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Vorwort, 


a die Predigten, welche in diefem Bande num zu Ende kommen, 
den ganzen Band nicht vollftändig füllen, fo wurden zu— 
nächſt noch die legten Pjalmenauslegungen (Pi. 101 und 23, 
aus den Jahren 1534—1536) hier zum Abdrucke Hinzu- 
genommen. Da aber auch diefe Stüde zur gänzlichen 

° Füllung de3 Bandes nicht genügten, jo war e8 das 
Nächſtliegende, aus der Reihe der Schriften, die ja noch reichlich Material 
bieten, den Inhalt unſeres Bandes weiter zu ergänzen. Es wurden daher 
die Schriften der Jahre 1540/41 herangezogen, mit Ausnahme der Sup- 
putatio annorum mundi, welche durch die ganz außerordentlichen techniſchen 
Schhivierigfeiten des Druckes im gegenwärtigen Augenblick die Vollendung des 
Bandes zu jehr über Gebühr verzögert hätte, die “Supputatio’ wird zunächft 
langjam für ſich gedruct und joll fpäter Bd. 53 eröffnen. Als Erſatz für 
diejes Stück konnte noch gut die Herausgabe und Bearbeitung von Luthers 
Sprihwörterfammlung hereingenommen werden; ihre Entftehung fteht ohne— 
dies nicht ganz genau feit, jo daß diefe Sammlung doch nur im allgemeinen 
an irgend eine Stelle jener Jahre angejchloifen werden fann. Sie paßt um 
fo beffer in unfern Band, als ja auch die Auslegung des 101. Pſalms Ver- 
anlafjung gab, eine große Menge Sprichwörter und [prichiwörtlicher Redens— 
arten zufammenzuftellen. Dank dem Entgegenkommen der Herren Verleger 
fönnen wir zwei Doppeljeiten der Orforder Handſchrift von Luthers Sprich— 
mwörterfammlung in Nachbildung vorlegen. Sie geben eine Vorftellung von der 
nur für eigenen Gebraud) beftimmten und daher oft abkürzenden und flüchtigen 
Schreibweife Luthers, ſowie von dem Wechfel der Tinte; fie zeigen die Art der 
Randbemerkungen und der Hervorhebung eines beſonders beifällig aufgenommenen 


Wortes durch ein daneben gezeichnete Händchen und durch Unterftreichung. 
I* 





IV Vorwort. 


So iſt der Inhalt unſeres Bandes ziemlich verſchiedenartig, eine Art 
Miſchband, darauf hinweiſend, daß unſre Arbeit an manchen Punkten ſich 
dem Ende zuneigt, und daß darum gelegentlich unter ſich Verſchiedenes ab— 
ſchließend in einem Bande zuſammengefaßt werden muß. Bezüglich der 
philologiſchen Anmerkungen zu den Predigten ſowie den Pſalmenauslegungen 
iſt der Verſuch gemacht worden, die Praxis der Tiſchredenbände auch auf 
unſern Band zu übertragen, d. h. die Anmerkungen geſammelt am Schluſſe 
der Texte zu bringen (S. 296 -824). Über eine vorgenommene Nachkollation 
der Lutherhandichrift Wider den Eisleben? (©. 429Ff.) vgl. die Nachträge und 
Berihtigungen ©. 7327. 

Die Arbeitsteilung ift die gewohnte, die Herausgabe der Predigten lag 
in den Händen Pfarrer D. ©. Buchwalds, die Plalmenauslegungen hat 
Pfarrer E. Thiele beigefteuert, die Bearbeitung der Schriften beforgte, mit 
Ausnahme der von Konfiftorialtat D. F. Cohrs herrührenden Vermahnung 
zum Gebet wider den Türken’, der jet im Heere ftehende Profeſſor 
D. 9. Clemen. Die Herausgabe der Sprihmwörterfammlung ift gemeinfam 
von Profefjor DO. Brenner und Prediger E. Thiele geliefert; erjterer hat 
außerdem wieder im ganzen Bande die philologischen Erklärungen ſowie die 
Würdigung der Drude bejorgt. Die Bibliographie rührt wiederum von 
PBrofeffor 3. Luther Her. Die Fortfegung der Schriften wird Bd.53 bringen. 


Breslau, Ende DOftober 1914. 
Profefjor D. Dr. Drejcer. 
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Einleitung zu den Predigten des Jahres 1545. 
(Fortfekung von Bd. 49 ©. LII.) 


20. 5. Auguft 1545. 
Predigt in Halle gehalten. 

Dal. Unfre Ausg. Bd. 49 zu Nr. 19. 

Die vorliegende Predigt ift eine Reihenpredigt (vgl. unten ©. 1, 14ff.: „Das 
jhr aber jehen müget, das wir einerley lehr und predigt alle jampt haben und 
füren, ich mit eweren predigern und feeljorgern, wöllen wir im tert Joannis fint- 
faren“). Matthias Wandel gab diefe Predigt Ende des Jahres 1545 (dev an die 
„Durgermeijter und Radtmanne der loblichen Stad Halle“ gerichtete Widmungs- 
brief ift datiert „Sontag Joannis Euangelijtae Anno M. D. XVj“ d. i. Sonntag, 
27. Dezember 1545) aus jeiner Nachjchrift Heraus, unter dem Titel: 

„Ein Sermd || Bber den herrlichen || ſpruch, Joannis am dv. Su= || het in 

der Schrifft. | D. Mart. Luth. || Gedrudt zu Witten- |berg durch 
Georgen || Rhaw. | M.D. XLVI. |* Mit Titeleinfaffung (3. Luther, Die 
Titeleinfafjungen der Reformationzzeit: Tafel 31). Titelrückſeite Teer. 
16 unbezifferte Blätter in Quart (= Bogen A—D). 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 8231), Gotha, Halle U., 
Heidelberg, München H., Stuttgart, Wernigerode, Wittenberg, Wolfenbüttel, 
Zwickau; London. — Erl. Ausg. ? 20, II, 375 (einziger Drud). 

Späterer Drud u. d. T. „M. Luther, Predigt von Chrifto dem ewigen Leben“, 

Halle 1723. 

Sn den Gejamtausgaben: Wittenberg 4 (1551), 571?— 575°; Jena 8 
(1558), 284—290°; Altenburg 8, 474—480; Leipzig 12, 178—188; Wald ! 
7, 1864— 1887; Walch ? 7, 2176— 2191; Erlangen 19, 88—104; Erlangen ? 
200, 375398. 

21. 6. Auguſt 1545. 


Predigt in Merfeburg gehalten. 

Bol. Unfre Ausg. Bd. 49 zu Nr. 19. 

Die Wahl des Textes könnte in Zuſammenhang gebracht werden mit der 
Parallele zur evangelifchen Peritope des nächjten Sonntags (10. nach Trinitatis; 
Luk. 19, A1ff.) aus Matthäus (21, 12Ff.), wo der 8. Pſalm zitiert wird. 

Die Bibliographie ift in Unſrer Ausg. Bd. 49 bei Nr. 19 verzeichnet. 


VIII Predigten des Jahres 1545. 


DA, 12. Auguſt 1545. 
Predigt in Leipzig gehalten, 


Dol. Unfre Ausg. Bd. 49 zu Nr. 19. 
Diefe Predigt befindet ſich von unbekannter Hand gefchrieben im Herzoglichen 
Archiv zu Zerbft GAR V, 204 Nr. 33 und 34. 

Sie erichien in folgenden Einzeldruden: 

A „Eine predigt | D. Martini || Lutheri, newlich zu Leip- | Big gethan. | 
Wittenberg. || Durch Hans Lufft. | 1545. “ Mit Ziteleinfaffung 
(S 3. Luther: Tafel 41). Titelrüdfeite leer. 20 unbezifferte Blätter 
in Quart (= Bogen A—€), lebte Seite (= Blatt € 4®) Teer. 

Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 8101), Heidelberg, 


Münden H., Nürnberg St., Stuttgart, Wernigerode, Wittenberg, Wolfenbüttel, 
Würzburg, Zwickau; London. — Erl. Ausg. ? 200,409 (einziger Drud). 


B „Gin nütze Lehr, vnnd || fhöne vermanung, | Wie Gott durch dag 
9. Euangelis || on vns Heimgejuchet, vnnd wir vns dagegen halten 
jollen. || Gepzredigt zuͤ Leipzig, || durch | D. M. Luther | M. D. XLV. |“ 
Titelrüdfeite leer. 16 unbezifferte Blätter in Quart (= Bogen A— 2), 
letztes Blatt (= D4) leer. (Blatt D3P 3.2): „Gedruckt zu Nürm- 
berg durch Johan vom Berg, vnd Vlrich Newber, wonhafft auff dem 
Nemwen= baw bey der Kaldhütten. Anno 1545. |" [Am Ende ein 
ganzfeitiger Holzichnitt, darunter „Pſalm LXXXIX“. O. B.]) Mit 
Randgloffen (Inhaltsangaben). O. B.] 


Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 8104), Leipzig U., Witten- 
berg; London. — Fehlt Erl. Ausg. 


Späterer Drud. 


„Eine den Paſſauiſchen Vertrag und Religionsfrieden, in den Stellen, worinnen 
die römischpäbftifche Religion die alte genennet wird, erläuternde Predigt 
D. Luthers... herausgegeben von M. Johann Gottlob Waltern. Jena: 
Chriſtian Friedrich Gollner. 1755.” 


In den Geſamtausgaben: Wittenberg 4 (1551), 576°—581®; Jena 8 
(1558), 290d— 2972; Altenburg 8, 480—487; Leipzig 12, 506— 513; Walch ! 12, 


1846— 1869; Walch ? 12, 1420— 1437; Grlangen 1 17, 129—146; Grlangen 2 
201, 409-426. 


Mir teilen die Zerbfter Handſchrift (Z) und darunter den Druck A mit. 

Der Nürnberger Nachdruck D zeigt geringe Anpaffung an die Nürnberger 
Druckerſprache. Wichtiger ift, daß B auch am Text an verſchiedenen Stellen 
Anderungen zeigt, wie fie ſonſt bei auswärtigen Nachdrucken nicht zu finden find. 
Ein bejonderer Grund für die meiften diefer Abweichungen läßt ſich nicht denken. 
Luther jelbft Hätte mohl aus ftiliftifchen Gründen fo ändern können, aber die 
Nachdruder find font durchaus nicht fo feinfühlig. Sit ein zweiter Wittenberger 


Einleitung. 22—24. IX 


Drud mit duthers Beſſerungen verloren gegangen? oder hat Luther in einem nach 
Nürnberg geſchickten Exemplar die Anderungen hand] chriftlich eingetragen? Für 
erſteres ſpricht, daß auch der Titel der Predigt in B ein anderer iſt. 


B Mürnberg) verglichen mit A. 


I. Bofale: 1) Umlaut: e>& Cardinäl, a>ä jaͤmmerlich; — 
o > 5 gehört, zerftört, töricht, kroͤne Plural? Druckf.?), Moͤncherey, 
Moͤrder, Cloͤſter, ðſonderlich; — u) uͤ Suͤnden, fuͤren (fol), fuͤrwar, 
vernuͤnfftig, daruͤber, zuͤrnen, fuͤnfftzehen, gefüllet, ſuͤße, Juͤngſt, 
fürdern; warum, Juden, Mördergruberey; eu > au fauffen, ver- 
fauffen, Tauffer, Raudhauf. 


2) a >o gebrodt; o > u Münden; i und ie meift gefchieden, dagegen 
nicht ei und ai, u und ü, ü und uͤ. 

3) Unbetontes e in verfündiget, handelen. 

4) h in jhnen, jhr, jhre, nehren. 


I. Konjonanten: d > t Stat, BE >d fönden, t > th Rath, ver- 
rathen; p>b fombt; Doppelfonfonant in Vatter, ellend, jammer, jaͤm— 
merlih, fromme, from, fommen, zujammen, beiten. — 8 >. 


II. igli > igflid. 

IV. Konjugation: wöllen, wölle, that > thet, thaten > thäten, 
jr thüt, gewüft (< gemuft). 

V. Sonftige Formen: SHierufalem, Sammat, rüffen, verdamnen 
> verdammen, nun, finder. 


VI. Wortwahl: tharjt > tharffit. 


28. 30. Auguft 1545. 
Predigt am 13. Sonntag nad) Trinitatis. 

Erhalten in Rerers Nachichrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand» 
Ichrift Nr. XXVII Bl. 107°—109®, jowie in Stolg’ Aufzeichnung in der Zwickauer 
Handſchrift Nr. XXXI BI. 149P—151P und in der Wolfenbüttler Handjchrift 
Nr. 97 BI. 249° —251®. 

Nach der Wolfenbüttler Handſchrift gedrudt Erl. Ausg. ? 204, 427—432, 


24. 6. September 1545. 
Predigt am 14. Sonntag nad) Trinitatis. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abjchrift) in der Zwickauer Hand- 
ichrift Nr. XXVIII BL. 109° — 111°, ſowie in Stoltz' Aufzeichnung in der Zwickauer 
Handfchrift Nr. XXXII BL. 151°—153® und in der MWolfenbüttler Handjchrift 
Nr. 97 Bl. 252° — 254°, 

Nach) der Wolfenbüttler Handichrift gedrudt Erl. Ausg. ? 201, 432—436, 


3% Predigten des Jahres 1545. 


25. 20. September 1545. 
Predigt am 16. Sountag nad) Trinitatis, 


Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abjchrift) in der Zwickauer Hand» 
ſchrift Nr. XXVII BL. 111°—112®, 


26. 18, Oftober 1545. 
Predigt am 20. Sonntag nad) Trinitatig, 

Erhalten in Rörers Nachichrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand 
ſchrift Nr. XXVIN BL. 112®— 114%, fowie in Stoltz' Aufzeichnung in der Zwidauer 
Handſchrift Nr. XXX Bl. 153P— 155° und in der Wolfenbüttler Handichrift 
NIT BI2553-—-256#, 

Nah der MWolfenbüttler Handfchrift gedrudt Erl. Ausg. 2 204, 437 — 441. 


27. 25. Oftober 1545. 

Predigt am 21. Sonntag nad) Trinitatis, 
Erhalten in Rörers Nachichrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand- 
Ichrift Nr. XXVIII Bl. 114° — 1162, fowie in Stoltz' Aufzeichnung in der Zwickauer 


Handſchrift Nr. XXX BL. 155°—1588 und in der Wolfenbüttler Handfchrift 
Nr. 97 BI. 257°— 2608, 


Nach der MWolfenbüttler Handſchrift gedrudt Erl. Ausg. ? 20, 441—447, 


28. 1. November 1545. 

Predigt am 22. Sonntag nad) Trinitatis, 
Erhalten in Rörers Nachjchrift Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand- 
ſchrift Nr. XXVIII BL. 1162 — 1172, fowie in Stoltz' Aufzeichnung in der Zwickauer 


Handfchrift Nr. XXXIL BI. 158% 1590 und in der Wolfenbüttler Handjchrift 
Nr. 97 Bl. 360°— 362 8, 


Nah der Wolfenbüttler Handfchrift gedrudt Erl. Ausg. 2 207, 447 —451. 


29. 8. November 1545, 
Predigt am 23. Sonntag nad) Trinitatis, 


Erhalten in Rörerg Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand— 
ſchrift Nr. XXVIII BL. 11721 18», ſowie in Stoltz' Aufzeichnung in der Zwidauer 


Handſchrift Nr. XXXII BL. 159P—_161a und in der MWolfenbüttler Handſchrift 
Nr. 97 BI. 3632—3646., 


Nach der Wolfenbüttler Handſchrift gedruckt Erl. Ausg. 2 201, 451—454, 


30. 15. November 1545, 
Predigt am 24. Sountag nad) Trinitatis, 


Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) im der Zwickauer Hand— 
ſchrift Nr. XXVIII BL. 1180 1198. 


Einleitung. 1545, 26—33, 1546, 1. XI 


31. 29. November 1545. 
Predigt am 1. Adventjonntag. 

Erhalten in Rörers Nachjchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand- 
Ihrift Nr. XXVII Bl. 119P—120®, fowie in Stol’ Aufzeichnung in der Zwickauer 
Handichrift Nr. XXXI BL. 161°—163% und in der MWolfenbüttler Handichrift 
Nr. 97 BL. 23» —5b, 


Nach der Wolfenbüttler Handſchrift gedruckt, aber irrtümlich dem Jahre 1537 
zugewieſen, Erl. Ausg. 2 19, 416 — 420. 


32. 13. Dezember 1545. 
Predigt am 3. Adventſonntag. 

Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand— 
ſchrift Nr. XXVIII Bl. 1200 - 1224, ſowie in Stoltz' Aufzeichnung in der Zwickauer 
Handſchrift Nr. XXXII BI. 1636 1642 und in der Wolfenbüttler Handſchrift 
Nr IT BL. 6°-—7:, 


Nach der Wolfenbüttler Handfchrift gedruckt, aber irrtümlich dem Jahre 1537 
zugewieſen, Erl. Ausg. ? 19, 420— 422. 


33. 20. Dezember 1545. 
Predigt am 4. Adventfonntag. 

Erhalten in Rörers Nahfchrift (Poachs Abſchrift) in der Zwickauer Hand- 
Ichrift Nr. XXVIII B1.122°—123d, fowie in Stolg’ Aufzeichnung in der Zwickauer 
Handſchrift Nr. XXXII Bl. 164°—166° und in der Wolfenbüttler Handſchrift 
Nr. 97 — 

Nach der Wolfenbüttler Handſchrift gedrudt, aber fälfchlich dem Jahre 1537 
zugewiejen, Erl. Ausg. ? 19, 422—426. 


Bredigten des Jahres 1546. 


1; 6. Januar 1546. 
Predigt in Halle gehalten. 

Schon Anfang Oktober 1545 war Luther (mit Melanchthon und Jonas) in 
Manzfeld gewejen, um den Grafen von Mansfeld als Vermittler und Schieds— 
mann in ihren Streitigkeiten zu dienen (vgl. Köſtlin-Kawerau, Luther 2, 611; Lingfe, 
Reijegefchichte ©. 294). Die Verhandlungen führten aber zu feinen Ziel, weil die 
Grafen fih in das ſächſiſche Feldlager begeben mußten, und wurden verfchoben. 
Trotz feines Alter und der Bejchwerden der Winterägeit folgte Luther am Ende des 
Jahres wiederum einer Einladung der Grafen von Mansfeld. Melanchthon be- 
gleitete ihn, obgleich ein förperliches Leiden ihn beunruhigte. Die Rüdficht auf 
den Franken Freund nötigte Luther, vor Abjchluß der Verhandlungen mit diefem 
nad Wittenberg zurüdzufehren (Köſtlin-Kawerau, a. a. D. ©. 613; Lingke, a. a. O. 
©. 294f.). Auf dem Rückwege predigte Luther am 6. Januar in Halle. 


XII Predigten des Jahres 1546. 


Luther Hatte verſprochen Ende Januar wiederum zu den Grafen zu kommen. 
Sonnabend, den 23. Januar, verließ er Wittenberg. Am Morgen des 25. Januar 
traf ex mit feinen Begleitern in Halle ein. Durd) das Hochwaſſer der Saale an 
der MWeiterreife verhindert, hielt er ſich Hier bis zum 28. auf und predigte am 
36. Januar (unten Nr. 4). 

Beide in Halle gehaltene Predigten erjchienen nach Luthers Tode im Drud. 
Herausgeber war Magijter Matthias Wandel (vgl. oben zu Nr. 20). Das an 
Bürgermeifter und Nat der Stadt Hammelburg in Franken gerichtete Widmungs— 
fchreiben ift datiert „am Sechſten tag Aprilis im M. D. XLvj. Jar“. 


Einzeldrude: 

A „Zwo Schöne vnd || Tröftliche predigt D. Martini Lu- theri, Die erfte, 
Don der Tauffe Chri= | fi etc. aus dem iij. Gapitel | Matthej. | Die 
andere, Bon der Belerung || ©. Pauli, wider die Mönchen etc, | Aus 
dem ir. Gapitel Act. || Gethan zu Hal in Sachſſen, den || vj. und 
xxvj. tag Januarij, im 1546. || Hart vor feinen feligen Abjchied, | 
von dieſem Jamertal. | [Wappen Luthers] | Gedrudt zu Wittenberg, 
durch | Georgen Rhaw. M. D. | XLVI. Jar. “ Zitelrüdfeite bedrudt. 
34 unbezifferte Blätter in Duart (= Bogen A— I), letzte Seite 
(= Blatt 3 2) Teer. 

Einige Exemplare haben Blatt € 22 3.6 den fehlerhaften Sat „IAVlus 
aber fchnaube: || bete noch mit drewen vnd morden“, der dann in „[SUDLBS 
aber ſchnau⸗ bete noch mit drewen vnd morden” gebejjert wurde. Den fehler: 
haften Text hat 3. B. da3 Eremplar Wernigerode. 

Dorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 8211), Dresden, Gotha, 
Halle U., Hamburg, Heidelberg, Marburg A., München 9. u. U., Stuttgart, 
Wernigerode, Wittenberg, Würzburg; London. — Fehlt Erl. Ausg. 

B „3wo Schöne vñ Tröftz |Tiche Predigt D. Martini Lutheri. | Die Erfte, 
Bon der Tauffe Chifti, | aus dem iij. Gapitel Matthei. | Die Andere, 
Bon der Belerung || ©. Pauli, wider die München ꝛc. Aus dem 
ir. Gapitel Actorum. || Gethan zu Hal in Sachſſen, den vj. und 
xxvj. tag SJanuarij, im 1546. nahend || vor jeinem jeligen Abjchied, 
von | diefem Samertal. | [Wappen Luthers] | M.D. Klvj. |" Titel- 
rüdfeite bedrudt. 22 unbezifferte Blätter in Quart (= Bogen A—F), 
lete Seite (= Blatt % 2°) leer. 

Drud von Johann vom Berg und Ulrich Neuber in Nürnberg. 

Vorhanden: Knaafeihe Sammlung; Berlin (Luth. 8213), Heidelberg, 
Münden H., Wolfenbüttel; London. — Erl. Ausg. ? 20, 455 (einziger Drud). 

Da der Drud nach Luthers Tode erfolgte, verzichten wir auf die Angabe 

der Varianten. 


In den Gejamtausgaben: (Die erſte Predigt) Wittenberg 12 (1559), 
342°—[847]°; Jena 8 (1558), 298%— 304%; Altenburg 8, 504—507°; Leipzig 
12, 356— 363; Walch 1 12, 1474— 1499; Walch 2 12, 1126 —1145; Grlangen ! 
16, 106—121; Erlangen 2 204, 455—470. — (Die zweite Predigt) Wittenberg 
12 (1559), 350°—355®; Yena 8 (1558), 304°—311P; Altenburg 8, 507P— 511%; 
Leipzig 12, 363— 370; Walch ! 12, 1498—1521; Walch ? 12, 1144—1163; 
Erlangen 116, 121—139; Erlangen ? 201, 482—501, 


Einleitung. 28. AI 


2. 10. Januar 1546. 
Predigt am 1. Sonntag nad Epiphaniä, nachmittags. 
| Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abfchrift) in der Zwickauer Hand- 
Ichrift Nr. XXVIII BI. 1242-1268, 

Rörers Nachſchrift iſt nicht datiert. Stoltz vermerkt aber (unten S. 106, 19), 
daß die Predigt am 1. Sonntag nach Epiphaniä gehalten iſt. Damit ſtimmen 
auch die Angaben der Indizes überein (vgl. die überſicht Unſre Ausg. Bd. 49, XVI). 
Daß die Predigt auf den Nachmittag zu Yegen ift, ergibt fich mit Beftimmtheit 
aus unten ©. 118, 9. 


3. 17. Januar 1546. 
Predigt am 2. Sonntag nad) Epiphaniä. 
Erhalten in Rörers Nachſchrift (Poachs Abjchrift) in der Zwickauer Hand- 
Ichrift Nr. XXVIII BI. 126°—128$, 
Ohne Zweifel unter Zugrundelegung dev Rörerſchen Nachjchrift gab 1549 
Magifter Stephanus Tucher, „Prediger des Euangelij Chrifti zu Magdeburgf”, 
die Predigt, die er ſelbſt gehört Hatte, heraus. 


Einzeldrude: 
„Die Letzte Predigt | Doctoris Martini Lutheri Heiliger || gedechtnig, So ehr 
gethan hat zu | Wittenberg, am andern Son=|tag nach Epiphanias Do=| 
mini, den xvij. Januas|rij. Im M. D.xlvj. Ihar. || Ofese II. || Sprecht 
das vrteil vber ewre Mutter, fie fey ni=||cht mein Weib, und ich wil fie 
nicht haben. || Heifjet fie ihre Hurerey wegthun, vnd ihre Chbrecherey 
von jh=||ren brüften. || Anno 1549. |” ZTitelrüdfeite leer. 12 unbezifferte 
Blätter in Quart (= Bogen A—C), letzte Seite (= Blatt & 4P) Ieer. 

Druck von Michael Lotther in Magdeburg. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 8368), Breslau St. (un: 
vollftändig), Dresden, Göttingen, Halle U. Heidelberg, Jena, München H. u. U., 
Nürnberg St., Wolfenbüttel; London. — Erl. Ausg. ? 200,471 Re. 1. 
legte Predigt | Doctoris Martini Lutheri Heiliger || gedechtnis, gejchehen 
zu Witten- | berg am andern Sontag nach || Epiphaniag Domini, den | 
xvij. Januarij. Im | MD xlvj. || Ihar. |" Titelrüdjeite leer. 12 unbe- 
zifferte Blätter in Ouart (= Bogen A—CG, letzte Seite (= Blatt & 4P) leer. 

Druck von Michael Lotther in Magdeburg. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth.8366), Halle U. Münden 9., 
Wernigerode, Wittenberg, Wolfenbüttel; London. — Fehlt Erl. Ausg. 
legte Predigt || Doct. Martini Lutheri Heili= | ger gedechtniß, gejchehen 
zu Wit-|temberg am andern Sontag || nad) Epiphaniad Dontini, || den 
xvij. Jannarij. Im || M.D.xloj. || Jar. |" Titelrückſeite Teer. 12 unbe— 
zifferte Blätter in Quart (= Bogen A—C), lebte Seite (= Blatt & 4P) leer. 

Druck von Chriſtian Rödinger in Magdeburg 1546. 


Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Dresden, Halle U. Münden H. — Erl. 
Ausg. ? 20H, 471 Nr. 2. 
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XIV Predigten des Jahres 1546. 


Da die Predigt erſt nach Luthers Tode erſchien, verzichten wir auf die 
Angabe der Varianten. 
Spätere Ausgaben: 


Jena, Thomas Rebart 1558. 
Dresden, Gimel Bergen 1592. 
Dresden, Gimel Bergen 1594. 


An den Gefamtausgaben: Wittenberg 12 (1559), [347]°— 350°; Jena 
8 (1558), 8112 315; Altenburg 8, 511°—512®; Leipzig 12, 371—376; Wald) 
1 12, 1520—1539; Walch ? 12, 1162—1177; Erlangen ! 16, 139—150; Er= 
langen ? 201, 471—482. 


4. 26. Januar 1546. 
Predigt in Halle gehalten. 
Bol. oben zu Nr. 1. 


5. 6. 7. 8. 31. Januar, 2., 7., 15. Februar 1546. 
Die vier letzten Predigten, in Eisleben gehalten. 


Sämtliche Predigten außer der letzten tragen eine bejtimmte Zeitangabe. 
Die lebte behandelt Matth. 11, 25ff. Das ift die Perifope jowohl des 5. Sonnt. 
n. Epiph. (neben Matth. 13, 24ff.) als auch des Matthiastages, 24. Februar 
(vgl. Unſre Ausg. Bd. 23, 679). Es wäre nicht auffällig, wenn Luther diejes 
Evangelium am 6. Sonnt. n. Epiph. behandelt hätte. So hatte er im Jahre 
1525 bereits am 5. Sonnt. n. Epiph. über Matth. 11, 25 ff. gepredigt (Unfre 
Ausg. Bd. 171, 38ff.). Stephan Roth nahm dann diefe Predigt in die Kirchen- 
poftille al3 Predigt für den Matthiastag auf (Erl. Ausg. ? 15, 289ff.). Im Jahre 
1527 predigte Luther am 5. Sonnt. n. Epiph. über Matth. 11, 25f. Nun hatte 
Luther jeßt (1546) am 5. Sonnt. n. Epiph. die Perifope Matth. 13, 24 ff. gewählt. 
So dürften wir ung faum darüber wundern, wenn er für den jo jelten zu 
feiernden 6. Sonnt. n. Epiph. auf die Paralfelperifope des vorhergehenden Sonn— 
tags zurüdgegriffen hätte. Weder die Haus- noch die Kirchenpoftille bieten ung 
für den 6. Sonnt. n. Epiph. eine Predigt. So Hat man denn auch allgemein 
Luthers Yehte Predigt auf diefen Sonntag, den 14. Februar, gelegt (Köſtlin-Kawerau, 
Luther 2, 620). 

Auffällig ift aber, daß Mathefius in feiner 14. Predigt ausdrüdlich jagt: 
„Am 15. Februarij hat er nur zwen oder drey tag vor ſeim ende ſeine letzte 
predig gethan auß dem Euangelio Matthei am 11.“ Schon die beſondere Angabe 
„wen oder drey tag vor ſeim ende“ muß uns veranlaſſen, nicht zu ſchnell bereit 
zu ſein, das Datum 15. Februarij“ als einen Irrtum Matheſius' anzuſehen 
(Loefche in feiner Ausgabe ©. 538 vermerkt kurz: „statt 14.“). Nun befigt die 
Kgl. Bibliothek zu Berlin einen Drud der „Vier Predigten — — Luthers zu 
Eisleben ‚vor jeinem abjchied aus dieſem leben gethan“ (Wittenberg, Lufft 1546), 
in dem ſich DI. Pijs unter der Überſchrift: „Die vierde Predigt“ der ohne Zweifel 
einer gleichzeitigen Hand entjtammende jchriftliche Vermerk befindet: „Gethan den 
15. Gebruari 1546“. 


Einleitung. 3—8. xV 


Gewiß könnte diefer Vermerk von der Angabe bei Mathefius abhängig fein. 
Aber e3 ift auch möglich, daß wir Hier ein zweites, ſelbſtändiges Zeugnis für 
den 15. Februar haben. Jedenfalls muß uns diefer handjchriftliche Eintrag zu 
einer neuen Prüfung der Frage, auf welchen Tag Luthers letzte Predigt zu legen 
ift, veranlaffen. 

Für welchen Tag ſpricht die Wahrfcheinlichkeit? Wir hören, daß Luther 
am 14. Februar auch zwei Geiftliche ordiniert hat (Köſtlin-Kawerau, Luther a. a. D.). 
Er ſchrieb an diefem Tag zwei Briefe nach Wittenberg (De Wette Bd. 5, 790ff.). 
In dem Briefe an jeine Frau teilt ev mit, daß er noch für diefen Tag die Grafen 
Gebhard und Albrecht zu ſich zu Gafte bitten will, „daß fie auch miteinander 
reden; denn fie bis daher ſtumm geweſt“ (a. a. ©. ©. 792). Nun bricht aber die 
Predigt ab mit den Worten: „Das und viel mehr were von diefem Euangelio 
weiter zu jagen, Aber ich bin zu ſchwach, Wir wollens hie bey bleiben laſſen.“ 
Zu diefem Schwächeanfall ſchon am Sonntag paßt aber wenig, was wir eben von 
Luthers Tätigkeit no) an diefem Tage hören. Auch in den beiden Briefen jchreibt 
ev nichts darüber. Nur bittet er Melanchthon ihm das Asmittel zur Offenhaltung 
des Fontanells an jeinem Bein entgegenzufenden. Er denkt ernftlich an die Heim— 
reife und hofft noch im Laufe diefer Woche wieder in Wittenberg zu fein. Viel— 
leicht lag ihm aber daran, noch einmal die Kanzel zu befteigen. Noch lagen die 
endgültigen abjchließenden Verhandlungen mit den Grafen vor ihm. Sie find vom 
16. Februar datiert. Am 17. Februar gab er, bereit ſchwer Frank, noch jeine 
Unterfrift zu einem die Neuftadt betreffenden Vertrag, Das würde ung auf den 
15. Februar als Tag feiner letzten Predigt führen. 

Das alles macht es wahrjcheinlich, daß Luther am 14. Februar nicht ge— 
predigt, jondern nur die Ordination in der Kirche vollzogen hat, daß ev vielmehr 
am 15. Februar zum lebten Male die Kanzel bejtieg. Der Schwächeanfall nötigte 
ihn, vorzeitig die Predigt abzubrechen. Am 16. Februar nahm die Schwäche jo 
zu, daß man ihn bat, am folgenden Tage vormittags „in feinem Stublein“ zu 
bleiben. Bon da ab ging er rafch dem Tode entgegen. 

Wenn auch fein ftrifter Beweis führbar ift, jo neigt fich alfo doch die 
Wahrfcheinlichkeit der Angabe bei Mathefius und dem handfchriftlichen Eintrag 
in dem Berliner Drud zu, daß Luther feine lebte Predigt Montag, den 15. Februar 
gehalten Hat.! 

Nochmals jei betont, daß wir nur von Wahrfcheinlichkeit reden können. 
Juſtus Jonas jchreibt, Luther habe „alle fontag ein fort predig getan” (vgl. 
Strieder, Authentifche Berichte über Luthers Lekte Lebenzftunden. ©. 5, 39). Er 
läßt es unberüdfichtigt, daß die zweite Predigt an einem Dienstag gehalten worden 
ift. Johann Landau, der über die vier Predigten nähere Angaben macht, läßt die 
letzte Dominica die ante septuagesimam? gehalten fein (a. a. O. ©. 35, 20f.). 


Diefe vier Predigten erfchienen in folgendem Einzeldruck: 


„Vier Predig- |ten des Ehrwirdigen Herrn D. Martini Luthers, zu Eis⸗ 
les ben vor ſeinem abjchied || aus dieſem Leben || gethan. Gedruckt 
zu Wittenberg || durch Hans Lufft, || 1546. |" Mit Ziteleinfafjung 


2) Zeitjchr. für Kircheng. XXXIV ©. 232 ff. 


XVI 


Predigten des Jahres 1546. 


(J. Luther: Tafel 41). Titelrückſeite leer. 72 unbegifferte Blätter in 
Quart (= Bogen A—S, die drittletzte und die letzte (S Blatt © 3P 
u. S 4?) Seite leer. Am Ende (Blatt S 4° 3.1): „Gedrudt zu 
MWit-||temberg durch | Hans Lufft. || 1546. |” 

Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 8191), Dresden, Erlangen, 
Göttingen U., Gotha, Halle U., Heidelberg, München H., Nürnberg St., Stutt: 
gart, Wernigerode, Wittenberg, Wolfenbüttel, Zwidau; London. — Erl. Ausg. ! 
65, 187 (ungenau); Erl. Ausg. ? 20, IT, 501 (einziger Drud). 


In den Gefamtausgaben: Wittenberg 4 (1551, 581P—605®; Jena 8 


(1558), 315°— 340; Altenburg 8, 512P—531; Xeipzig 12, 402— 429; Wald) ! 
12, 1566-1653 (die „Vermahnung widerdie Juden“: ! 20, 2630—2632); Wald) ? 
12, 1198—1267; Erlangen ! 16, 209-275 (die „VBermahnung“: 165, 186— 189) 
Erlangen ?2 204, 501— 574. 


Die vierte diefer Predigten iſt jpäter u. d. T. „Luthers lebte Predigt zu Eis- 


leben“ u. ä. wiederholt einzeln gedrudt, fo: Leipzig 1846, Dresden 1859, Dresden 
11867], Dresden o. %., Sreudenjtadt 1877. 








20. 5. Auguft 1545, 


Predigt in Halle gehalten. 


Bl. Aiij] Eine Predigt D. Martini Lutheri uber den Spruch Joan. am. 5. 
“Sudet jun der Schrifft? etc. 


Zu Halle jnn Sadjfen, den 5. tag Augufti gethan, 
Anno 1545. 


5 © ift Gott lob one not, das ich hie zu Halle predige, denn jhr ſeid 
reihlih und gnugſam verjorget mit gelerten, vleiffigen, guten predigern, 
die euch Gottes wort, da3 heilige Euangelium, rein und lauter furtragen und 
predigen, das weiß ich furwar, Dazu habt jhr auch die gnade von Gott, da 
ihr das Euangelium annemet und daran gleubet und dabey zufeget leib und 
ı0 leben, gut und ehre und leidet etwas darüber. Das find je grofje gnaden 
und gaben Gottes. Wolan, Gott, der vater unſers herrn Jeſu Chrifti, der 
das werck jnn euch angefangen hat, der wolt es volenden, Damit, da3 jr ftehen 
möget bey feinem wort und Euangelio, da3 jhr gehöret, angenomen und 
gegleubt Habt, bis an ewer ende, Amen. Das jhr aber fehen müget, das 
toir einerley lehr und predigt alle fampt haben und füren, ich mit eweren 
predigern und jeelforgern, wollen wir im tert Joannis fürtfaren. Alſo 
ſpricht Chriſtus: 
Suchet jnn der Schrifft, denn jhr meinet' etc. “den werdet Ion. 5,39—43 
ihr annemen’. 

20 Der herr Chriſtus gibt hie den Pharifeern und Schrifftgelerten ein gut 
zeugnis, das fie gemeinet jnn der Schrifft das ewige leben zu haben, und vedet 
furnemlich hie von denen, die alſo gleubten, Das fie jnn der Schrifft das 
ewig leben hetten. Bon den andern aber, al3 Sadduceern, die da hielten, das 
feine aufferftehung der todten were, Item das das Ewige leben nicht jun der 

20 Schrifft were, redet der Herr gar nicht, er lobt fie auch nicht, ſondern ftraffet 
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9 Predigten des Jahres 1545. 


fie umb folchen jhren jrrthumb, das fie die Schrift nicht wiſſen, wie auch 
Matthei am xxij. 

(81. Aiiijj Eben wie die Sadduceer gleubten, alfo gleuben die Papijten 
auch, das fein aufferftehung der toden jey. Item, fie gleuben auch nicht, das 
da3 Ewige leben jun der ſchrifft, fondern jun werden, platten, Kappen, beten, 
faften, almoſen geben ſey und jtehe. 

Nu ift das jhe nicht ein gering zeugnis Chrifti, das er hie den Jüden 
gibt den verftand, das fie daS leben jnn der heiligen jehrifft ſuchen, E3 waren 
aber allein die Pharifeer jun der meinung, die andern, ala Saducej nich. 
Alſo haben auch die Jüden zu Rom darnach gejtrebt und viel fragens unter- 
einander gehabt, ob jun der ſchrifft, wie Paulus leret, da3 ewig leben were 
wie ſolchs zuſehen ift jnn der Apoftel Geſchicht am xxviij. cap. Alfo ift es 
noch nicht ein geringer verftand jnn der Schrifft das ftudiren, das man darinnen 
das ewige Yeben habe, das ift nu der feın und ausbund geweſen jun dem volck 
deren, die der herr Chriſtus hie Lobet. 

Sp wil nu Chriftus zu den Pharifeern alfo viel jagen: dieweil jhr nu 
ſoviel Tiechtes habt, fo jehet und ftudirt ja vleiſſig jun der Heiligen Schrift, 
bleibet jun der jchrifft und faret alſo fort, twie jhr angefangen habt, darinnen 
da3 etvige Yeben zu ſuchen. Ich wil euch aber ein wunderliche glos und deutung 
der heiligen Schrifft geben, die jhr noch nicht wiſſet, das jhr die Schrifft recht 
Yefen und nicht jrren möget, nemlich die: Sehet jhr nur zu, dag jhr die augen 
Yeutert und recht auffthut und alfo jnn der Schrifft ftudiret, das jhr Mid), 
Mich drinnen findet, wer fie aljo Tiefet, das er Mich drinnen findet, der ift 
der rechte meiſter der jchrifft, dem ift der taub von augen weg, und wird 
auch gewislich das leben drinnen finden, Findet jhr aber Mich nicht drinnen, 
fo habt jhr fie warlich nicht recht verjtanden und ftudirt und Habt das etvige 
leben nicht, ob jhr fie gleich wol tauſent mal leſet und die bletter herumb 
werffet, jo ijt3 doch alles nicht? und vergebens. 

Es heilt: ſuchet jun der Schrifft’, da3 verſtehet jhr wol, das fie aber 
zeugnis don mir geben fol, das verjtehet jhr nicht, Dann ob fie wol ſchon 
die Ichrifft laſen, jdoch gedachten fie nicht, das fie Chriftum darinnen fuchen, 
und wenn fie jhn drinnen funden, [®L.81] das fie auch durch jhn das ewige 
leben haben folten, Da dachten fie nicht auff, und war jhnen jolcher verjtand 
der Jchrifft verborgen und unwiſſend und noch heutigs tages, Ja es ift jhnen 
dis Buch, die Bibel oder heilige jchrifft, fieben mal zugethan, das fie den 
Chriftum nicht drinnen haben fünnen finden. Urſach: denn ſie dachten aljo: 
a3? jolt Moyſes, die Propheten von Joſephs, des Zimmermans Sone, jehreiben 
und predigen, das ex jey der Meſſias und der Prophet, den Gott verheiffen 
hat zujenden? Das ift nicht müglich noch war, Sit er doch Joſephs, des Zim- 
mermans, Sone von Nazareth, ift nicht rei), nimpt das Almojen von den 
leuten, hat darzu weder Haus noch Hoff noch ichts eigens, wie auch Chriftus 
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Dr] dem Himel nefter, aber des menjchen fon hat nicht, da er fein heupt hin Yegen 
mag. Denn das ift je war, das Chriftus mit feinen Apofteln und Jüngern 

hat müfjen Yeben und fich enthalten don der fromen Chriften ftewer und hand- 
reihung, wie Lucas bezeugt im viij. Cap. das jhm viel weiber und andere sur. s,3 
handreihung gethan haben. 

Als nu die Pharifeer und Juͤden ſolchs jahen, pralleten fie zurück‘, worden 

toll, denn es wolt jhn nicht eingehen, kondtens auch nicht gleuben, das Moyſes 
und die ſchrifft jolt von dem armen Chrifto, der das almofen nam und ein 
bettler war, jchreiben, das er were der rechte, ware Meffias, verheiffener Pro— 
phet und lerer, der Iſrael liberirn und erlofen fol, Das war ihnen ein 
wunderlicher Catechiſmus, das, wenn man die Schrifft recht leſen und ftudiren 
twolt, das man den Chriftum drinnen finden folt, und wer jhn drin fünde, 
das der das Ewige leben darinnen funde, es war jhnen zu hoch und ſchwer 
zu gleuben. 
15 Solches können und woͤllen die Jüden noch heutigs tages nicht Leiden 
noch gleuben. Alſo erbermlich find fie gefallen. Der Türk kan aud) nicht 
gleuben, das Moyſes eben von Joſephs, des Zimmermans, Son folt gejchrieben 
haben, und das man jhn allein jnn der fchrifft juchen und finden folt. Und 
furnemlich ergern fich die Jüden und [8.Bij] Tuͤrcken hieran, wenn man faget, 
Iheſus, Marien fon, hab die Welt durch fein leiden und fterben, durch fein 
Creuß und Todt Gott verſoͤnet, die Suͤnd der gantzen welt getragen, fie exlöfet 
vom zorn Gottes, ZTeuffel und der eiwigen verdammis, den Himel auff- 
geſchloſſen und das ewige leben bracht allen denen, die an jhn gleuben ꝛc. 
Da bringt man feinen Jüden noch Tuͤrcken zu, da3 er das gleub, Das iſt 
umb jonft. 

Eben jo find unſer Bepſt und Gardinele ꝛc. die gleubens auch nicht, 
halten3 fur fabeln und merlin, ja fur lauter kot, was man von Chrifto und 
dem etwigen leben prediget. Wir aber, die wir Chriften fein, jehen und hören 
hie, das Chriftus nicht allein ein menſch, jonder auch Gott jey, der das leben 
geb zc. Welches ſtuͤck Joannes auch furnemlich treibt durch aus jnn feinem 
Euangelio, das ex zeuget, das der Jeſus von Nazareth, Marien fon, jey war— 
bafftiger, natürlicher Gott und Menſch jun einer perfon, auff den die gantze 
ſchrifft weiſe ac. 

So ſaget nu Chriſtus zu den Schrifftgelerten: jnn der ſchrifft iſt das 
ewige leben, und die ſchrifft und das buch habt jhr, aber jhr habts drinnen 
noch bis anher nicht geſucht, und ſo lang jhr mich nicht drinnen gefunden, ſo 
habt jhr ſie noch nicht recht ſtudiret, wolt jhr ſie aber recht ſtudiren und ver— 
ſtehen, ſo lernet mich drinnen ſuchen und finden. Ihr findet auch wol drinnen 
viel herrlicher Hiſtorien von Adam, Noah, Abraham, David und andere mehr, 
aber der keiner, ob jhr ſie wol jnn der ſchrifft findet, kan euch das ewige 
leben geben. Allein Ich, Ich, der ich Menſch worden, von der Jungfrawen 
Marien geboren, jtzt unter euch ſtehe und mit euch rede, kan euch das ewig 
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4 Predigten des Jahres 1545. 


Dr]feben geben. Ich bin auch darumb geborn, leide und fterbe, das jhr da3 leben 
inn mir habet, jo jhr jun mich gleubet. 

Und wil nu hie Chriftus anzeigen, warumb die ſchrifft von Gott fur— 
nemlich gegeben ſey, nemlich darumb, das man darinnen fol ftudiren, ſuchen 
und Yernen, das Er, Er, Marien jon, fey der, der daS ewige leben geben Tan 
allen, fo zu jhm komen und an jhn gleuben. Darumb wer die Schrifft recht 
und nuͤtzlich leſen wil, der jehe, das er [B1.Biij] Chriſtum darinnen finde, jo 
findet er getoiflich das etvige leben. Widerumb wenn ich jnn dev jchrifft, 
Moyſen und die Propheten, nicht alſo ftudiere und lerne, das Chriſtus umb 
meines heil3 willen vom Himel geftigen, Menſch worden, gelitten, gejtorben, 
begraben, Aufferftanden, gen himel gefaren, das ich durch jhn verfünung mit 
Gott, vergebung aller meiner funde, gnade, gerechtigfeit und daS ewige leben 
habe, So Hilfft mich mein leſen jun der jchrifft zur feligfeit lauter nichts. 
Sch Kan wol aus dem lefen und ftudiren der fchrifft ein gelerter man erden 
und davon predigen. Aber e3 Hilfft mich doch alles nichts, Denn wenn ic) 
den Chriftum nicht kenne noch finde, fo finde ich auch die feligfeit und das 
ewig leben nicht, Ya ich finde wol den bittern tod, Denn es ijt bejchlofjen 
von unſerm lieben Gott, da3 fein ander name den menjchen gegeben ijt, da— 


%pg.4,12 durch fie koͤnnen felig werden denn jun dem namen Iheſu Acto. iiij. 


Daraus ift nu Har, dag, wer Chriftum jnn der jchrifft findet und an 
jhn gleubet, das ex durch jhn habe das ewige leben, wie denn auch Chriftus 


309. 11,25 jagt: Wer an mich gleubet, der jol haben das ewige leben. Ein ſolch zeugnis 


gibt die fchrifft Chrifto und von dem Nazareno und ſonſt von feinem andern, 


%06.3,15 wer jun den gleubt, der wird nicht verloren noch verdampt. Gin folcher 


gleubiger menjch, er fome glei) umb, wie er woll, jein leib werd gleich ver- 
brend zu pulver und aſchen, und die aſche vom wind zerjtreivet oder jns twafjer 
geworffen wie Joannis Hufjen aſchen, Oder werd gleich von Filchen oder 
vogeln unter dem Himel gefreſſen, dennoch ſol er (ſpricht Chriftus) widder 
aufferjtehen und das ewige leben Haben und bey mir ewiglich im Himel fein 


309. u4,3 und bleiben, wie ex jaget Joan. zitij. “Sch wil toidder zu euch komen und 


euch zu mir nemen, auff das jhr feit, wo ich bin‘. Darumb fo fol und mus 
eins Chriſten und gleubigen menfchen leib, der arme madenjad, ob er ſchon 
noch) tieff jun die erden befcharret ift, wider aus dem grab heraus und aljo 
berivandelt werden, das er fo ſchoͤn als die Liebe helle Son und Sterne Teuchte 


Matt. 13.13 und ſcheine, wie denn Chriftus jagt Matth. xiij. Es follen die gerechten jnn 


meines vaters veich [81.84] Leuchten wie die Sonne’ und am Züngften tag 
toider herfür komen und aufferftehen zu eim ewigen, unvergenglichen Yeben, 
tie wir denn des viel mehr jehrifft und zeugnis jnn vielen fprüchen haben. 
Iſt das nicht ein groffer troft und eine reiche verheifjung, jo Chriftus hie 
verjpricht? Wer wolt nu nicht gern die fehrifft Iefen und den Chriftum 
drinnen ſuchen, auff das er fünde das ewige leben? Alle welt folts thım, 
Wie es aber gefchicht, fiehet man leider, Gott erbarms, wol. 
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Dr) Wer nu die ſchrifft wil recht verſtehen und das ewige leben haben, ſol 
darinnen den Chriſtum ſuchen und finden, wenn er jhn drinnen findet, 
jo ſol er an jhn gleuben und fur den rechten, einigen Erloͤſer und felig- 
macher halten, der das etwige Yeben geben Kan und wil allen denen, die an 
ihn gleuben. 

Bon dem herein Chrifto hat nu Moyſes geweiſſagt und gefchrieben im 
fünften buch am xviij. cap. aljo: 

IH wil ihnen einen Propheten, wie du bift, erwecken aus 5.Mofcıs, is 
ihren brüdern und mein wort jnn feinen mund geben, der foll zu 
ihnen reden alles, was ich jhm gebieten werd.’ 

Diefer Spruch, wil nu Chriftus jagen, gehet nicht auff Moyſen, redet 
weder vom propheten Eſaia noch Hieremia 2. ſondern gehet ſtracks auff mich, 
Chriſtum. Und wil nu Mohyſes mit dieſer ſchrifft ſoviel jagen: du liebes volck 
Iſrael, Sihe, hie haſtu mich als einen Propheten und lerer, der ich dich lere 
das Geſetze und die Zehen Gebot, daraus du lerneſt deine ſunde erkennen, 
Item, was du thun und laſſen ſolt, das iſt mein ampt. Aber wenn ich nu 
werde auffhoͤren mit predigen und ſterben, ſo wird dir Got einen andern 
prediger und lerer geben, aus deinem fleiſch und blut geborn, gleich wie ich. 
Wenn dir nu Gott den lerer gibt, den ſoltu denn hoͤren, ſeine wort und 
predigt zu hertzen nemen und gleuben. Ich aber bin der ſelbe Prophet nicht, 
von dem ich rede und ſchreibe, Ich zeuge aber von jhm, gebe und laſſe euch 
das buch, das jhr ſolt daraus ſtudiren und lernen, jhn drinnen finden und 
lernen erkennen. Wenn er nu zu feiner zeit kompt, ſBl. C1] anfehet zu predigen, 
dem ubergebe ich mein meiſterampt darnach, und jo thue die ohren und augen 
auff und lies denn, was ich ſchreibe odder geſchrieben habe, und höre jm vleiffig 
zu, Nim feine predigt an und gleube an jhn, der wird dir denn das ewig 
leben geben. 

Das ift je eine feine vermanung des Mtofe, das das volck auff Chriſtum, 
der nah jhm komen werd, wol achtung haben fol, und wenn er fomen toird, 
für den Propheten erkennen, den Gott Adam, Abraham, David, ja der ganten 
welt zum Heiland verfprochen hat und zugejagt. 

Solches ift auch gejcheen, denn ob wol Iheſus ein armer betler war, 
dennoch hielt jhn das vol für einen Propheten, Ja fur einen trefflichen 
Propheten, toie wir denn fehen Matth. rrj. da fie im einreiten gen Jeruſalem 
alfo fagen: Es ift Iheſus, der Prophet, von Nazareth aus Galilea'. Dazu mat. zı,n 
ftimmen die wunderzeichen, da er lamen gerad, Franden gefund, aufjehigen 
rein, Tauben Hörend, ſprachloſen redent machet, todten erweckt, Teuffel aus— 
treibt, da8 fonft unmüglich war menschen zuthun. Dabey ſolten jie je ab- 
genomen und gemerckt haben, das Chriftus, der folches alles that, nicht ein 
“40 Schlechter menſch were, fondern der rechte Meſſias (den, wie Jeſaias jagt, wenn zei. cı, ı 

der Meſſias kompt, jo ſollen das feine werd fein), Ya, der Prophet, den jhn 
Gott verheiffen zu erweden aus jhren brüdern, aus jhrem fleiſch und blut. 
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Dr) Da folten fie jhn für den rechten Meffiam erfand und angenomen haben. 
Was geſchicht aber? Ja, ob fie wol die wunderzeichen, die Chriftus thet, 
unter die augen ftieffen, dennoch blieben fie verftoct und namen den Chriftum 
nicht auff fur den verheiffenen Propheten und Meſſiam, Ja fie verachteten jhn, 
wolten fein wort und predigt nicht hören noch annemen, wie jhn doch Gott > 
durch Moſen befohlen hatte, Ja fie tödten jhn endlih. Iſt das nicht zu 
erbarmen, das fie jo gar blind und verſtockt gewejen find? 

Es war Joannes der Teuffer ſchon jun fein ampt getretten und predigt 

309.1,21.233u0 den Jüden und dem vold: Ich bin nicht der Prophet, den euch Gott ver— 
heiffen hat zuerwecken aus ewren brüdern, Ich bin der legte Prophet und lerer 
vor Chriſto, ſchlecht Bl. Cij] ein vorleuffer und vorbote des Mefjine und rechten 
30. 1,27 Propheten und lerers, der nach) mir fompt, der iſts, und zeiget aljo Chriftum 
Joh. u, 2o mit dem finger und ſpricht: Sihe, das ift das lamb Gottes, das der welt 
fünde tregt?, der ift ſchon mitten unter euch, aber jhr fennet in nit. Er 
twird bey meinen zeiten und leben anfahen zu predigen und nad) meinem leben 15 
predigen, den Höret. Thut Buſs, das ift: Lieben Brüder und leut, fchicket 
euch, höret ihn, nempt jhn an. Denn ex fol ein endſchafft mit Mofe und 
dem Geſetz machen ꝛc. Solche warnung ©. Joannis haben die Jüden gehört, 
die wunderzeichen Chriſti Heuffig gefehen, find dennoch verſtockt blieben und 
haben Chriftum nicht angenomen. Der wegen haben hie die Jüden noch 
heutigs tags gar fein entſchuldigung, haben fie Joannem nit hören predigen 
5.Wofeıs,ısund Chriftum nit jehen wunderzeichen thun, jo habens aber jhre veter gejehen 
und erfaren, das dazumal Moſi prophecej erfüllet ift, den fie trawen hören 
ſolten. Da3 alles werden fie am Juͤngſten tage ſelbs müfjen befennen, das 
Joannes jn den verheiffenen propheten und Meſſiam, das ift: Chriftum mit 
dem finger gezeiget und von jhm geprediget habe. Item das Chriftus ſelbs 
gelernet, Er jey der Meſſias und das ewige leben ac. wie er denn hie an 
diefem ort faget: die jchrifft hats verfündiget, das ich ſey troft, Heil und das 
etvige leben ꝛc. darzu jo hat Chriftus gelitten, ift geftorben, begraben, am 
dritten tag aufferftanden, gen himel gefaren, hatt den heiligen Geift gefand 

und thut das noch) on unterlas. 

Was jol nu Joannes der Teuffer und Chriftus ſelbſt mehr thun und 
zeugen? Joannes weiſet mit dem finger auff Chriftum, das fie ja fein nicht 
feilen fünden, und ſpricht: Der ifts, den euch Gott zu jenden verheiffen hat. 
„sa, Chriſtus weiſet auch gleich wie mit eim finger auff fich jelber, da er : 
ſpricht: Die Schrifft zeuget von mir. Solchen zeugnifjen folten je warlich die 
Pharijeerr und Jüden gegleubt und angenomen und den Chriftum für den 
rechten Meſſiam gehalten, feine predigt mit gantzem ernſt und vleis gehört 
und gefaſt haben, jo hetten fie jun ihm und duch den glauben an jhn 
das etwige leben gehabt und gefunden. So bleiben fie Bl. Cs) verftodt und «0 
verblendet, und hilfft weder Joannes noch Chrifti zeugnis von jhm, es 
Helffen aud nicht bey jhnen Chrifti gewaltige, treffliche Mirackel und 


— 


v 


> 


20 


ww 
> 


13 


30 


os 
Du 


Nr. 20 [5. Auguft). 7 


Dr) wunderwerck, ift alles zu wenig fie zubeivegen an Chriftun zu gleuben? 
Iſts nicht zuerbarmen? 

Und folte doch die Jüden, Pharifeer und fchrifftgelerten je das beweget 
haben an Chriftum zu gleuben, jhnen anzunemen und für den rechten, twaren 
Meſſiam zu halten, das er eben jun dem ampt einher gienge und das here 
that, davon Moſes gejchrieben Hatte im xviij. cap. feines dv. Buchs. Denn alfo 
lauten diefelben wort: 

Ich wil jhnen’, Spricht Gott zu Moſe, “ein Propheten geben, Moſels, is 
wie du bift, dem wil ich mein Wort jnn feinen mund geben, der 
ı jol zu jhnen reden alles, das ich jhm gebieten werd’ etc. 

Das fol fein ampt fein, ex fol nicht ein weltlicher König und Herr fein, 
der mit jchtwerdten, fpieffen, harniſch, Büchffen, pferden und gülden küuͤriſs 
fomen und umbgehen würde, wie fie jn den Meſſiam einbildeten, fondern ex 
wird und jol alfo komen, als ein prediger und lerer, wie ich jkt bin, Denn 
iwie ich euch unterweiſe und lere, Alſo fol und wird der Prophet Chriftus, 
wenn er fomen wird, auch thun. Da foltu die ohren herhalten und ja vleiſſig 
zu hören und lernen, tva8 er dir jagt, e8 gilt hie nicht krigen, fondern ohren 
dazu thun. 

Solchs, davon Moſes jagt, Hat Chriſtus gethan, denn jo balde, ala ex 
von Joanne getaufft ward im Jordan, trat er jun fein ampt, fieng an zu 
predigen und wunder zuthun.. Da folt alle welt, hohes und niders ftandes, 
gros und Klein, arm und reich, zugelauffen fein, den prediger zu hören als den 
verheifjenen Meſſiam und Chriftum. Da feren fie es umb, werden jhm ſpin 
feind, koͤnnen noch woͤllen jhn weder fehen noch hören. Ergern fi) an feiner 
armen, geringen geftalt, das er fein eigen Haus und Schlos Hatte, die hand— 
reihung von andern nemen mufte und auff den Palmtag auff eim Eſel ein- 
ritte 2. Einen ſolchen man und Meſſiam wol- Bl. C4]ten die Juͤden nicht 
haben, der jo ſchlecht und einfeltig einher gienge und ritte und nichts eigens 
hette, Sondern fie wolten ein folden man haben, der mit grofjfer pracht, 
Reutern und Küriffern feme, das alles vor jhm Hex und Hinder jhm praffelte 
und frachte, und der die Heiden austilgete ꝛc. Aber einen joldhen man und 
Propheten hat ihnen Gott nicht verheifien, jo Hat jhn Moyſes auch nicht alfo 
gemalet und bejchrieben, dag Meſſias ſolt ein mweltlicher König und Herr fein, 
fondern ein Prediger und lerer wie er. Einen ſolchen weltlichen Meſſiam 
wolten die Süden noch auff dieje ftund gerne haben, der mit viel taufent 
Mannen feme, Ya fie Haben auff ein folchen, der die Heiden, Tuͤrcken bezwuͤnge, 
vertriebe und außstilgete, nu 613 jnn die funffzehen Hundert jar geharret, aber 
umb jonft, und werden umb fonft harren und Hoffen, da wird nicht aus, Der 
verheifjene Meſſias ift vor langeſt fomen und hat fein Ampt ausgericht, dazu 
ihn der Vater gefandt jnn diefe Welt, Selig ift der und wird jnn ewigkeit 
Yeben, der an jhn gleubet, Verflucht aber und verdampt in ewigkeit ift der, 
der nicht an jhn gleubet, als Jüden, Türcken ꝛc. Alſo bejchreibet Moſes den 
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Dr] Propheten und Meffiam, Das iſts auch, das Chriftus hie von feiner Gottheit 
faget, und gleichwol warer menſch ift, Dann das ewige leben zu ſchencken und 
geben gehort keiner Creatur zu, ſondern Gott alleine. Denn wenn gleich alle 
Engel im Himel zuſamen theten mir dis vergengliche leben ein einige ſtunde 
zu geben und zu erhalten, ſo kondten und vermoͤchten ſie es doch nicht, viel 
weniger vermoͤgen und koͤnnen ſie das ewige leben geben und ſchencken. Chriſtus 
aber ſpricht: Ich kan das ewige leben geben allen denen, die an mich gleuben. 
Weil nu Chriſtus ſolchs thut, ſo iſts gewis, und folget, das er warhafftiger 
Gott iſt und auch warer menſch von der Jungfraw Maria geborn. Denn die 
Schrifft eignet Chriſto zu ware Gottheit und menſcheit. Chriſtus ſagt 


Joh. ia,s Joan. riiij. “JH bin der weg, die warheit und das leben.“ Item bald vor 
309.1, dem Text: Gleubet jhr an Gott, fo gleubet auch an mich”. Das ift: [8.21] 


gleubet ihr, das euch mein vater kan das ewige leben geben, fo gleubet, das 
ich euch auch kan das ewige leben geben, denn ich und der vater find ein 
Gott, Was nu der vater thut, das Fan ich auch thun, und vie der vater die 
todten aufferweckt und macht fie lebendig, alfo auch ich, als der Son Gottes, 


309.5, 21 mache Yebendig, welche ich wil ze. Alfo hat Joannes ſchier jnn. allen Linien 


den Chriftum fo abgemalet, das er warer menſch und Gott ſey zc. und wer 
das fo findet jnn der jchrifft, dem ift die ſchrifft recht auffgethan. 

So Spricht nu Chriftus hie zu den Pharifeern und Jüden: Ich bin eben 
derfelbige Prophet und lerer, davon Moyſes gejchrieben und verfündigt hat, 
der da fol dem vold nach jhm predigen. Nu predige ich nicht allein wie 
Moyſes, Samuel, Jeſaias, Jeremias, Daniel und andere Propheten und lerer 
mehr, wie jhr denn jehet und hoͤret, Ich thue auch wunderwerck, die Meffias 
thun fol, wenn er fomen wird, davon Eſaias langſt verfündigt hat im 


3e.3,srexd. cap. ich mache die blinden fehent, die lahmen gehend, die tauben hörend. 


Ja ich habe uber das alles die macht und gewalt als warer Gott, das ich 
fan das ewige leben und jeligfeit geben allen denen, die mich hören, meine 
wort und predigt annemen und gleuben, Wie gefelt euch das? 


Das Hat fein Prophet uberal nicht koͤnnen noch vermögen zuthun, Sie : 


haben allein vleijfig und trewlich jhr ampt ausgericht als mit predigen, Und 
ob wol jhr viel jhr predigt und wort gegleubt, dennoch haben fie jhnen von 
ſich felbft oder aus jhrer macht das ewige leben nicht konnen geben, denn fie 
find nicht Gott geweit wie Chriftus. Wenn ich nu den David, dag tft: den 
Pialter ala einen, der von Chrifto zeuget, leſen toil und recht anjehen, jo finde 
ih Chriftum drinnen, Es haben aber alle Propheten, Mojes, David ꝛc. alfo 
geleret: Ich bin jchlecht ein Prediger von Chrifto, das ich von jhm zeuge und 
lere, dag er fomen wird ꝛc. Aber ich fan das ewige leben niemand geben, 
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Chriſtus aber, wenn er komen wird, der wirds thun. Darumb til ich (haben 


ſie alle gejagt und geleret) Chrifto die ehr geben und feiner Göttlichen almech— 
tigkeit und Maieftet ſolchs zufchreiben und dem zu fus fallen, das paret ab- 
thun und dem weichen, denn er ift der meifter, wir find die ſchuler, ich wil 
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Di] fagen und befennen, das er alleine jey [BL. Dij] der Heiland und Seligmadjer 
der ganten welt, der das ewige leben geben Tan und wil allen denen, die au 
ihn gleuben ꝛc. Das ift das zeugnis und befentni3 von Chrifto geweſt aller 
Propheten, Mofi, Davids, Eſaiae ꝛc. Der Mahometh oder Türe! zeugt und 
gleubet anders von Chrifto und Spricht: Die Chriften gleuben an den gecreubigten 
Chriſtum und halten, er jey der, der das ewige leben gebe denen, die an jhn 
gleuben. Ich aber gleube und halte das nicht. Und fompt dennoch) der Tuͤrcke 
jo weit und fern, da3 er befennet, ChHriſtus jey ein Prophet, Habe ein Jung— 
fraw zur Mutter, Item, er Habe viel wunderwerck gethan und dazu 
geprediget ꝛc. Aber das fan und twil er nicht gleuben noch hinan, das 
Chriſtus, Marien fon, der viel wunderwerck und miradel gethan, die blinden 
jehend, die lamen gehend, die auſſetzigen vein gemacht und die todten aufferweckt 
und geprediget hat, warhafftiger, naturlicher Gott ſey und das ewige Leben 
geben fan allen den jenigen, jo an jhn gleuben. Warumb gleubt der Türe 
ſolchs alles von Chrifto nicht? Darumb das er im Newen Teftament gelejen 
hat, wie Chriftug jo ein armer man geweſen iſt fur der welt, der nicht ſoviel 
gehabt, das er mocht jein Heupt hinlegen, Item, der ſich von der fromen ud 320 
Chriſten Handreihung hat müffen erneren und erhalten, weil er im Predig- 
ampt war. tem, der jo arın gewefen, da3 er nicht ein halben floren ver- 
mochte zu geben zum zins groſchen zc. Matth. xvij. Und weil nu Chriftus jo Matth. 17,25 
ein armer betler geweſen, jo wil ex nicht gleuben, das der arme betler, Chrijtus, 
warer Gott jey und das ewige leben geben könne, Er ſey des zu arm und 
unmechtig dazu ꝛc. 

Eben wie der Tuͤrck gleubet, ſo gleubet der Bapſt mit ſeim gantzen 
hauffen auch, der Bapſt, Biſſchoffe, Cardinele, Bepſtiſche Koͤnig, Fuͤrſten und 
herrn 2c. wiſſen ſehr wol, das unſere lehr, die wir von Gottes gnaden predigen, 
recht, die warheit und das Euangelium ſey, aber weil es nicht von hohen 
leuten, als vom Bapſt, Cardinelen ꝛc. oder ſonſt von einem hohen man erſtlich 
gepredigt und an tag komen iſt, ſo wollen ſie es nicht annemen und gleuben. 
Und wil alſo der Bapſt den Chriſtum wie der Türck nicht waren Gott und 
das ewige leben ſein laſſen, ſondern die werck als Walfarten, Roſen krentz 
beten, Item ſich laſſen begra- Bl. Diij] ben jun einer grauen kappen und andere 
ertichte werck mehr follen fein die verfönung gegen Gott und das eivige leben ıc. 
Furet ung jnn das fegfetor, nit, das wir jelig werden jollen, jondern das er 
nur viel gelde3 daraus keuffe. 

Widder des Türcken, Bapft3 und aller Bapiften glauben jagt Chriftus, 
unfer herr, im text ſtracks alfo: Suchet jun der Schrift” und ſtudirt die 
vleiffig, jo werdet jhr drinnen finden, das Ich, Ich bin da3 etvige leben, und 
nicht die werck des Gefehes noch die ertvelten werck des Bapfts, des Natten- 
Königs und Entenchrifts zu Rom, Der glaub an mich thuts allein, dev das 
ewige leben gibt. Die werck aber follen hernach folgen denen, die durch den 
glauben das etvige leben uberfomen haben, und follen alfo das leben zieven 
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Dılund ſchmücken mit guten werden, Denn wir Chriften haben hie ichon das 


ewige leben, dieweil wir haben den Herrn, welcher ift und gibt das ewige 
Yeben, Denn fo bald ich getaufft werd, fo wird mir jnn der Tauff zugejagt 


ma. 16, is und gegeben da3 ewige leben, denn Chriftus jagt je Marci xvj. “wer da gleubt 


und getauft wird, der wird felig werden’ und das etvig leben Haben. Und 
feihlet nur daran, dag das ewige leben noch fol offenbart werden, welchs am 
Süngften tag wird gefehehen, Das ift ein grofje. 

So ift nu, ſpricht Chriftus, jnn der ſchrifft das ewige leben, da twolt jhr 
Pharifeer und Schrifftgelerten nicht hin, jhr wollet nicht zu mir fomen, das 
ihr das ewige Yeben hettet, femet jhr zu mir, fo hett jhr das ewige leben, 
Weil jhr aber nicht zu mir komet, jo müft jhr auch des ewigen lebens ent- 
peren, Das ift ſchrecklich. 

So lernen und hören wir nu aus den orten Chrifti joviel, das, er 
zu Chriſto koͤmpt, das ift: an jhn gleubet, der fol das etvige leben haben, wer 
nu gern felig fein wolt, der kom zu Chrifto und gleub an jhn, jo fol er ſolchs 
erlangen und haben. 

Alſo haben wir nu gehort, dag Chriftus nicht allein warer menſch ift, 
der gelitten, geftorben, aufferftanden, auffgefaren jey gen himel, jondern, der 
auch warer Gott jey, Darumb aber gejtorben, gelitten, zur Hell gefaren ꝛc. 


auff das alfe, die an jhn gleuben, das ewig leben haben, und die nicht an : 


ihn gleuben, verdampt werden. 

Den Text, jo hie ſtehet: 

[81 D4]) Ich bin fomen jnn meines vater? namen, und jhr 
nemet mi nit an, fo ein ander wird fomen in feinem namen. 

Den hat der Türk jan feinem Buch auch und hat jhn aljo gefelicht 
und dahin gedeutet: Chriftus fagt: Es wird ein ander fomen nad) jhm, da 
höret jhr, das Chriſtus ſelbſt befennet, er jey nicht der Prophet und lerer, 
von melden Moyſes jagt und jchreibet, jondern der jelb werd aller erjt fomen 
nach jhm, der feld, Spricht Mahometh, bin ih, Darumb folt jhr mich hören, 
fur den Meſſiam und rechten Propheten annemen. 

Das ift und Heift je recht die ſchrifft gefelfchet, und mit ſolchem felfchen 
und unrechtem auslegen der fchrifft hat er jhm anhengig gemacht land und 
leut, das fie jhm gegleubt und alfo verfurt fein worden. 

Chriſtus jagt, er jey komen jnn feines vater? namen, noch nemen fie jn 


gleich twol nicht an, aber es wirt ein ander, al? der Mahometh und Bapft ze. : 


in jhrem eigen namen, on bevehl und fendung des Himlischen vaters komen, 
den werdet jhr annemen, wie denn gejchehen, ich meine, fie haben den Maho— 
meth angenomen, aber er ift jns Teuffel3 namen komen, darumb hat er fo 
mordlichen ſchaden gethan durch feine verfürifche, teufflifche Leer und thuts noch, 
Gott erbarms. So auch der Bapft ift nicht jnn Gottes, fondern jun des 
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Dr]leidigen Teuffel3 namen komen, der jhn gefandt Hat, der hat twollen fir einen 
Gott angenomen und gehalten fein, wie denn gefchehen, der hat auch durch 
feine Teuffelifche, Antichriftifche menschen lehr und Gebot groffen ſchaden gethan 
und viel ungelicher Seelen jun abgrund der hellen gefurt, dafür Gott gewislich 

5 beide, Mahometh und den Bapft, zu lohn das ewige, helliſche fewr geben wird, 
ja ihr Gott, der Teuffel, der fie gefant, jun de3 namen fie fomen find, wirt 
fie braten im ewigen, helliſchen fewr. Davon mehr zu ander zeit, wirt jtt 
zu lange, Gott aber verleihe uns feine gnade, da3 wir die heilige fchrifft wol 
und vleilfig ftudiven und den Chriftum drinnen finden und durch jdn das 

ı0 ewige leben haben, Das helffe ung Gott mit Gnaden, Amen. 


21. 6. Auguft 1545. 
Predigt, in Merfeburg gehalten. 


3.24] Eine Predigt D. Martini Luthers Bon dem Reich Chrifti aus dem 
ahten Palmen: “Herr, unjer herijher 2. Zu Mersburg den wi.s> 
vi. tag Auguſti gethan im rlv. jar. 
D>: ift einer aus den furnemeften Pfalmen des Königlichen Propheten 
Davids, jo er von Chrifto und feinem Reich gefchrieben hat. Und find 
nicht finftere odder tundele, ſondern helle und klare wort, leicht und wol zu= 
verjtehen, Er befchreibet aber das Reich Chrifti alfo, das, ob e3 wol mit dem 
werck im Himel jey, jo jey es doch auch hie unten auff erden und jnn aller 
welt, und jcheidet bald dag Reich Chrifti von dem Weltlichen Reich, welches 
durch weltliche Könige und Oberfeit regirt wird 

Dieje zwey Reich find hie unten auff erden unter den leuten, denn auch 
Chriſti Reich hie unten auff erden unter den leuten ift und gehet, Aber da 
it ein groſſer unterjcheid, das, wiewol die beide, Chrifti und weltlich Reich, 
auff erden find und gehen, fo werden fie doch ungleicher weis regirt und gefürt. 
Denn der König, da hie der Pſalm von faget, ob ex wol auff erden fein Reich 
hat, jo regirt er doch Geiftlich und auff Himlifche weis aljo, das, ob man 
wol jein Reich nicht fihet, wie man das weltlich fihet, jo hoͤret mans 
dennoch, Ja wie? “Aus dem munde der jungen finder und Geuglingen 8i., 3 
haſtu ein macht zugericht’, Und ift Chriſti Reich ein Hör Neich, nicht ein 
ſehe Reid. 

Denn die augen leiten und füren una nicht dahin, da wir Chriftum 
finden und fennen lernen, fondern die ohren müfjen das thun, aber auch ſolche 
oren, die da3 wort hören aus dem mund der jungen Finder und feuglingen. 
Alfo gehet es im meltlichen Regiment nicht zu, denn das ſelbige ftehet nicht 
allein im gehöre, fondern im werd und nachdrude, das man die fromen fchüte, 
bey Recht und friede erhalte und die Gottlofen, rohen und böfen ftraffe, das 
man [81.81] auch mit den feuften arbeit, gut und narung erwerbe, dann da 
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De]toird man mit den ohren nicht regieren oder reich werden, Denn das du reich 


werdet, da gehden nicht ohen zu, jondern das thun augen und feufte, das du 
es mit dem werck für dich nemeft und angreiffeft, Inn den ſtuͤcken ſtehet das 
weltlich Regiment, weit abgeſondert von Chriſto, dem Geiſtlichen Reich, welches 
Reich, obs wol hie auff erden gehet und gefuͤrt wird, ſo wird es doch nicht 
durch pflüge und unſere hende ausgericht, ſondern gehet im wort und wird 
durchs wort gefürt, das aus dem munde der jungen Finder und jeug- 
Yingen gehet. 

Als wenn du ein Prediger fiheft und höreft predigen das wort Gottes, 
durch welches er aus dem bevelh Chrifti Bus und vergebung der jünden ver— 
fündigt, da fiheftu feinen pflüg oder egen, Sondern fiheft umd höreft, das der 
Prediger allein die zungen und das wort nimpt, und dazu nicht fein fort, 
fondern das wort Gottes, damit denn Chriftus hie auff exden regirt. 

Alſo auch, wenn wir jehen die heilige Sacrament reihen, darinnen ung 
Gott anbeut und ſchencket alle unfere fünde, gnade, jeligfeit und das ewige 
Yeben, Da fiheftu die errettung und freiung don fünden und Todt, das du 
auch nicht mehr jnns Teuffels Reich gefangen gehalten werdeſt, ſiheſtu nicht, 
fonder Höreft e8 allein, das dirs mit der zungen de3 Predigers durchs ort 
angebotten und gejchendt wird. 


Alſo, Wenn ein find jung wird jun die welt geborn aus vater und : 


muter, welchs ein fündliche geburt ift, da3 fehen wir, wie es zugehet, wenn 
aber das find zu Chrifto gebracht, durch die Tauffe Chrijto eingeleibt und 
von newen odder anderweit geborn wird, von jünden abgewaſſchen, ein Find 
und erbe Gottes wird, da wird es anderweit und newgeborn, welches weit 
ein andere geburt ift dann die exfte, die wir jehen und fülen, Die andere und 
nero geburt, welche durch das waſſer, wort und Geist geihicht, die jihet man 
nicht, da Hört man allein die wort, welche, jo ich jhn gleube, werde ich ein 
find und erbe Gottes und miterbe Chrifti, nicht des vergenglichen lebens, 
[Bl. Bij]j darinn wir durch die erſte geburt geborn werden, fondern des ewigen 
lebens, Nicht ein erbe gelts und gut3, Silber oder Goldes, Sondern ich werde 
ein erbe der ewigen und Himlifchen güter und gaben Gottes. 

Diefer ding fehe ich keines, fondern höre allein dag twort, welches mir 
jolche güter anbeut und fpricht, fie jollen mir alfo mwidderfaren, jo ich dann 
anneme und gleube, fo it es auch aljo, und befomme alle, was mir das 
wort anbeut, zujfaget und fchendet. 

So Sprechen wir auch jnn unferm Kinder glauben: Ich gleube jnn den 
Heiligen Geift 2c. Vergebung der Sünden und ein etwige leben. Das fein 
ding, die wir nicht jehen odder fülen, So werden fie nicht mit henden aus- 
gericht, e3 gehört fein pflug dazu oder ander eufferliche werd, Sondern dag 
Wort, jo ich das Höre und gleube, jo empfahe ich und wird mir alles, was 
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Dil mir das wort anbeut und zufaget, nemlich vergebung der fünden und das 
etoige leben, denn das wort treuget nicht, was e3 zufaget, das ift ja, das 
geihicht alfo, was e3 widderumb abfaget, das ift nein, Wer fih nu an das 
wort und feine zufagung helt, der empfehet auch alles, was e3 zufagt und 
anbeut. 

Wenn ic) meine fünde füle und klage die Gott und bit von einem 
Priefter oder diener de3 worts abfolutionem oder vergebung der Sünde, da 
legt mir der diener des Worts feine Hand auff mein heupt und fpricht mich 
aus dem bevehl Chrifti, unfer3 Herren, von meinen fünden ledig und log, Da 
höre ich und fehe nicht3 denn allein das wort, damit er mid) von meinen 
fünden los fpricht, dennoch fo ich dem wort gleube, wie e8 Yaut, fo ift e3 
gewis, was mirs zujaget, und empfahe alfo durch die abjolution vergebung 
aller meiner jünd und befenne ein gnedigen Gott. Hie möcht nu jemand jagen: 
das find grofje und Hohe ding, davon du fageft, wenn e3 war were, wie ſelige 
leute weren wir, da3 bald dem Wort, jo ichs Höre und gleube, vergebung der 
fünden und alle Himliſche güter volgen folten? So koͤnd ich mich je nicht 
mehr fur dem todt fürchten [BL. Biij] noch umb meiner jünden willen verzagen 
und den Teuffel fürchten, jondern das ift mir nu alles durchs wort der Ab— 
folution auffgehaben? Sa, jage ich, das Haftu alles und befommelt es, wie 
dir das wort ſolchs zufaget, wern du es mit einem vejten glauben annimmeſt 
und nicht daran zweivelft, So bald du beginneft zu zagen und zweifeln, fo 
haftu und empfeheft auch nichts, Man mu3 hie nicht an dem tappen und fehen 
hangen, jondern am wort, das ich dem gleube, jo twiderferet mir das alles, 
Gleube ich aber nicht, jondern wils mit tappen und jehen ausrichten und 
erlangen, jo hab ich auch nichts ꝛc. 

Wer nu das mit vleis hoͤret, behelt es und merckts, der wird leichtlich 
und tool verftehen und merden, was die zwey Reich, nemlich Chrifti und 
weltlich, für Reich fein, wo mit fie umbgehen und zufchielen haben, Was 
für unterfcheid diejer beider Neich jey, nemlich das, ob fie wol beide hie 
auff erden gehen und regirt werden, fo ſtehet doch das euferlich und welt— 
lich Reich allein im thun und nachdruck, da fehen und feuft zugehören. 
Aber das Reich Chrifti ftehe allein im gehöre, alfo, das ich das wort höre, 
nem e8 an und gleube es, Dem wort, auch aus dem munde der unmuͤn— 
digen und jeuglingen ausgehe, gelert und gepredigt wird, jo ich dem gleube, 
hab ich alles. 

Auff die weis fan fein Keifer, König oder Fürft regiven, er mus es mit 
der that thun, fol ich reich werden, jo mus er mir nit wort, jonder mit der 
that gelt und gut geben, Wort geben, das thuts nicht. Aber hie jun Chrifti 
Reich da gejchicht das midderjpiel, wenn ich hie gleich jehr Reich were und 
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Di] aller welt güter Hette, jo kondten fie mir dennoch meine fünde nicht vergeben 
noch austilgen mit aller jhrer macht, herrſchafft und gewalt, mit allen pflügen 
und Egen, mit allem vermügen aller güter und Reichthumb dieſer welt. 

Warumb denn und wie ſo? meinet ich doch, Wer gelt und gut, gewalt 
und herrſchafft hette, der het alles? Nein, nicht alſo, er hat noch lang nicht 5 
vergebung der fünden und das ewige leben, wenn ex gleich reich iſt und viel 
guts hat und gewaltig ift, es feilet [81.84] weit, denn fie hören da3 ort 
nicht, fo gleuben fie nicht, fonder ſtecken jnn finfternis, find jun geig umd gut 
erjoffen, achten keines worts noch Gottes jelber nicht. Wo dann fein wort 
noch Gott jelber ift, da ift finfternis und«des Teuffels Reich, daraus jm fein 
gelt, gut, gewalt odder macht helffen fan. Wil er aber aus dem Reich der 
finfternig und des Teuffels ledig werden, vergebung der fünden und das ewige 
Yeben haben, das ung jun Chrifti Reich durchs wort angeboten und gejchendt 
wird, fo Halt er fi) zum wort, Höre das, neme es an und gleub es, jo 
befommet er alles ꝛc. 15 

Alfo vedet dev Prophet klar und unterfcheidlich von den beiden Reichen, 
da3 er das weltlich und eufjerlich Reich, das im thun und nachdruck jtehet, 
nicht auffhebet, ja viel mehr approbirt und beftetiget, Denn man mus Regenten 
haben, die friede, gericht und einigfeit halten, fromen [hüten und boͤſen ftraffen, 
fonft würde gar ein unordnung aller ding fein, darumb hebt der Prophet 2 
daſſelb eufjerlich Reich nicht auff. | 

Aber im Geiftlihen und Chrifti reich, wenn ein Kirchen diener Teuffet 
mit wort und dem waſſer nach dem bevehl Chrifti, So das ein Gottlofer, 
ungleubiger menſch fihet, jo verlacht ers als ein nerrijch thun dor der ver- 
nunfft darumb, das er nicht jihet noch fület, was da ausgericht wird, nemlic) 
das da gegenwertig ift und Teuffen alle drey Perſon Göttlicher Maieſtet, nemen 
den menjchen, der jun Sünden empfangen und geborn war, an und machen 
ihn aus des Teuffels eich ledig und jegen jhn jun dag Himelveih, darinnen 
vergebung der jünden, Gnad und feligkeit iſt. 

Alſo auch, wenn ein Gottlojer, ungleubiger Menſch ſihet einem Sünder 
und zaglojfen bergen umb feiner Sünden twillen von eim Priefter die hende 
aufflegen und Sünde vergeben oder von fünden los jprechen, jo verlacht ers 
auch und hielt viel mehr davon, wenn einem ein kron wuͤrde auffgejeget von 
Silber, Gold, Perlen und Edelfteinen zugericht, das achtet ein ungleubiger 
viel und taufent mal höher denn hend aufflegen und ſuͤnde vergeben, fo doch 3; 
da3 feinem gut odder ſchatz jnn diefer welt vergliechen mag werden. 

[81. 61] Ein Chriſt aber, der fihet es mit andern augen und hertzen an, 
der achtet der güldene kron nichts, jondern hat auff das wort achtung, das er 
höret, auff das merckt er und helt fi) daran, Welchs alfo zu jhm ſpricht: 
Gleub und halt dic) an das wort, jo wirſtu ewig leben und ein Herr fein 40 
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DrJuber fünd, Geſetz, Todt, Teuffel und Helle, ob wol noch ubrige fünde jnn 
dir ſtecken, jo jollen fie dir nicht zugerechnet werden, jondern alle zugedeckt 
und ausgeleſcht jein umb Chriſti Iheſu, Gottes Song, willen. Was kond ung 
tröftlicher fein denn das, das uns alle unfer fünde vergeben, ausgetilget, ab 
und ſchlecht jein jollen, Und follen dazu ein gnedigen Gott haben und das 
eivige leben befommen ? 

MWünderlich ift das geredt, Du muft aber gleuben, fo twidderferet dir 
da3 alles, denn on glauben bleibjtu jun jünden und des Teuffels reich gefangen, 
Gleubſtu aber, jo biftu der fünden los, aus des Teuffels Reich in Chrifti 
Neich exlöfet. 

Und ob hie jemand jagen wolt: Hab ich doch gleich jo wol ein mund, 
rede gleich jo wol und mache twort als mein Pfarrher, noch volget meinen 
tworten das nicht, das fie mich von jünden los machten und jnns Reich Gottes 
jeßten, Wie ift denn da3 müglich, dag meines Pfarrhers mund und wort eine 
gröfjere krafft ſol haben, die güter alle geben, wie oben exzelet? Hie fol man 
alſo zu antworten: Ey, höreftu, es it ein groſſe unterjcheid zwiſchen deinem 
mund und des Prediger? mund, zwijchen deinem wort und eines predigerz 
wort, welche unterjcheid hie David Far anzeiget und ſpricht: Aus dem mund 
der unmündigen und feuglingen haſtu dir, Herr, lob zugericht'. Das ift nu 
ein ander wort denn mein oder dein wort, das fompt aus dem bevehl her 
des, der da Spricht: “Ste, “gehet Hin jun alle welt, prediget das Euangelium, Watts.2s, 19 
Leret alle Heiden und teuffet fie? ꝛc. Wer da gleubt und getaufft iwird, der mar. ıs, 16 
toird jelig, wer aber nicht gleubet, wird verdampt werden’, Chriftus Iheſus, 
Gotte3 fon, unfer herr, der jeinen Apofteln und allen Miniftris Ecclefiae Dei 
den bevehl gibt, der heift hie reden und predigen, der legt jnen ein wort jun 
ihren mund, das ift ein ander Bl. Cij] wort denn dein wort, nemlich das wort 
Gottes, welches eiwig ift und jnn ewigkeit bleibet, und jaget, wer dem gleube, 
der fol jelig werden, wer aber nicht gleube, der fol verdampt werden, das 
wort hat ein ander frafft, jünden zuvergeben, die jonjt fein wort hat. 

30 Wenn du mich nu, der ih ein Prediger bin, höreft und hoͤreſt mic) 
nicht anders, denn wie du einen andern menjchen Höreft, gleubft auch meinen 
worten nicht anderft denn anderer menjchen toort, jo bijtu mit mir verdampt, 
So ich aud) nicht mehr denn mein wort predigete, wie der Bapſt gethan hat, 
der fein und nicht Gottes wort gelexet, den wir auch als ein menfchen gehöret 
haben, und wird noch bey vielen aljo gehöret, die alle mit dem Bapft, als 
die an menschen tworten bangen, verdampt fein. Alſo foltu mich nicht hören 
als einen menfchen, der menschen wort predige, Sp du mich aljo höreft, wer 
e3 viel beffer, du höreft mich gar nicht, Alfo auch deinen Pfarrher joltu nicht 
als ein menjchen hören, der menjchen wort rede und predige, fondern ſolt jhn 
+ hören als den, der das wort redet aus dem munde der unmindigen und ſeug— 
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Dillingen, die alfo jagen: Ich gleub jnn heiligen Geift, Ein heilige Chrift- 
liche Kirche, die das Wort hat, vergebung der Sünden, die heilige Sacrament 
und den reiten brauch der Sacrament. Dieje Kirche predigt nu das wort 
Gottes, heift gleuben, vergibt fünde, reicht Sacrament auff das wort, telches 
das recht fundament und die rechte grundfeite ift, widder welches alle Teuffel 
nicht? vermögen, darauff jol ich trawen und bawen, Das ift der bevehl Chriſti, 
den ex feiner Kirchen und gemein gegeben und gelafjen hat, Nemlich, das fie 
jnn feinem namen und aus jeinem bevehl jein wort uns gegeben und gelafjen, 
das er durch unfern mund redet und prediget, das follen wir als fein Wort 
hören, annemen und gleuben, wo das alfo geichicht, da heift e3 denn: "Du 
Haft eine macht zugericht umb deiner feinde willen, das du vertilgeft den Feind 
und den rachgirigen.' 

Ein folche macht wird zugericht und geſchicht durchs wort, damit richt 
ex dag Regiment an alfo, das, wenn die fünde [B1. Eiij] kompt und wil mic) 
beiffen und verjchlingen, das ich denn jagen müge: Ey fünde, fahr ſchon, toiltu 
beiſſen, jo heb am galgen an, Ich weiß von feiner jünde, denn ic) bin von 
meinen fünden durchs Wort ledig geſprochen und abjolvirt, daran halt ih 
mid). Item So der Teuffel fompt, wil mid auch hin richten und Ritter an 
mir werden, das ich als denn jage: Wiltu ftoffen, jo lauff an die wand odder 
an die mawer. So fol ich auch zu der Hellen jagen und zu dem Tod: Ey 
Tod, ich weis von feinem Tod ac. Wie dir nu das wort das zufaget, jo haſtu 
e3 alles, wern du es gleubeft. Wenn du es aber nicht gleubeit, jo haſtu auch 
und befommeft der feines, jondern bleibjt jun jünden unter der gewalt des 
Teuffels und muft der ewigen verdamnis und des tods gewarten. 

Die ChHriftliche Kirche aber, die jolchen troft und macht hat, wiewol fie 
gegen der Welt zurechen, die mit eitel grofjen, mechtigen dingen umbgehet, für 
narıheit gehalten und veracht wird, doch hat fie jolche grojje macht und 
herrligkeit. Wo fompt aber dem armen, verachten heufflein, der Gemeine 
Chriſti, die dor der welt verhönet und verjpot wird, ſolche grofje macht her? 
Weltlich Oberkeit gibt ihr die macht nicht, jo Hat fie fie auch nicht zugeben, 
Sondern da3 wort Gottes riht ein jolde macht, Reich und Kirchen an, die 
ein ſolch vole ift hie auff erden, durch das heilig Euangelium jun der gangen 
Shriftenheit beruffen, die da hat das reine Wort und den rechten brauch der 
Sacrament, und ift mechtiger und gewaltiger denn der Teuffel, Tod und Helle, 
und das nit an einem ort noch jun einem vol, Sondern jnn der gangen 
welt, wo die Chriften zuſtrewet fein, welches Reich Chrifti aljo on eufjerlichen 
zwang und gemalt und on weltliche mweisheit und verftand, allein durch den 
mund der unmündigen, das ift: allein durchs wort und glauben geftifit 
und regiret wird, Die felbige jeuglinge und unmündige find der welt narren 
und werden voracht. Wolan alſo fol es fein, es ift fo recht, jo jollen fie vor 
der welt Heilen, Aber fur Gott haben fie ande-Bl. C4]re namen und ein befjer 
anjehen, werden PBrincipes et Angeli Dei genant und find es aud. Denn 
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Dr]fihe, was jaget hie David davon? Spricht, das des herrn Chrifti Reich ſey 
ein ſolch Reich, das jun aller welt herrſche und mechtig ſey, nicht mit harniſch, 
gold, ſilber und herrſchafften und Fuͤrſtenthumen, Wie richt ex denn ein folche 
macht an? allein durchs wort, welches aus dem mund der feuglingen und un- 
mündigen gehet und gehört wird. 

Denn da unjer lieber Herr Iheſus Chriftus dis fein Reich jun diefer 
welt anfieng, nam ex nicht den Römifchen Keifer oder die hohe Priefter zu 
Hierufalem odder die beiten, hoͤchſten und mechtigſten im vold, Sondern nam 
arme, verachte Bettler, arme filcher, ala Petrum, Andream, Joannem, Jacobum, 
Thomam und andere arme fünder darzu, denen legt ex fein wort jnn mund, 
and fie aus zu predigen, welche unangejehen, das fie von Chrifto beruffen, 
erivelet und gejand fein, müfjen fie dennoch fur der Welt fur narren gehalten 
werden und narren heiſſen. Sihe aber zu, wie gehet e8 mit jhnen auff den 
Pfingſtag zu, da ſcheint, Yeucht und wird jhr gewalt vermerckt, da aus der 
eriten Predigt ©. Peters drey taufent befart wurden und hernach durch jhre 
predigt viel taufent zum Reich Chrifti gebracht, da jahe man jhre macht, und 
gieng die gewalt und das Regiment jun dem Hierufalem und Juͤdiſchem volck 
fo lang, bi3 er den weiten gar heraus gefamlet hat, da zund er die ledige 
ſprew an und verbrand fie durch die Römer, Da jahe man, was Chriftus fur 
ein Reich und macht angericht hett. Das Rei) und die macht rhuͤmet hie 
David, da er jpricht: “Du haft eine Macht zugericht umb deiner feind willen?’ ꝛc. 
Und ift auch werd, da3 mans rhüme und hoc achte. 

Darumb geſchicht ung, die wir nu auch Prediger de3 worts fein, grojjer 
gewalt und unrecht, das man uns alſo geheifig ift und feind, die wir doch 
nicht Harnifch und were, auch nicht gifft odder fonft was böjes mit bringen, 
Sondern allein das jeligmachend twort Gottes, Was thun wir denn? [81.21] 
odder womit verdienen wirs? darumb fie ung aljo ketzern? Was find doch die 
grofje jünde, damit wir ung vergreiffen? Hie ſprichſtu: Ja, der Bapſt hat 
euch mit ewer lere verdampt, darumb Halten wir euch auch fur Teer und 
verdampt. Was Tan ich aber dazu, hab ichs doch nicht verdienet, iſt doch das 
wort und die lere nicht mein? Wenn ich thet, und wer mein wort, jo folt 
e3 verdampt und verflucht jein als eins menfchen wort und lere, Nu ift es 
aber nicht mein wort, jo thu ichs nicht, Sonder der mund der feuglingen und 
unmündigen thut das durchs Wort, das nicht mein, fondern Gottes wort ift. 
Wir bringen ein ſchoͤne, heilfame lere, das Heilige Euangelium mit ung, das 
da anbeut und ſchencket vergebung der fünden und das ewige leben, das iſt 
trawen ein ſchoͤne und liebliche lere, die nicht unfer ift, jondern des, der ung 
gefand hat, ZHESu Ehrifti, Gottes Son, Sp wir ſprechen, fie wer unfer, jo 
theten wir unrecht, fo wir aud) das unfer lereten und mit breiten und wolten 
«0 die leut auff unfer wort leiten und weiſen, jo würden wir billi fur Ketzer 
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Dr] geacht, verdampt und erwürget, und geſchehe uns nicht unrecht, Da man uns 


aber verdampt, und müffen von jhnen Ketzer geiholten werden umb der heil- 
ſamen lere des Euangelij willen, die wir (mie gehört) mit uns bringen, und 
doch nicht unfer ift, das erbarme Gott, das wir umb einer ſolchen jelig- 
machenden Iere willen Ketzer heiffen und verdampt jein müffen. 

Ach lieber Gott, was thut denn das wort oder aber was richt eg an, 
womit verdienet e8, das man im fo feind ift? Das jagt und leret das wort, 
tie dur deiner fünden, des Todes, der gewalt des Teuffels und der hellen [os 
werden jolteft, Heift denn das jchaden odder mas boͤſes geprediget? Ich 
meinet, man folt der Iere und dem wort, das ung leret, wie wir der fünden los 
tverden, bis an der welt ende nadjlauffen, das thut man nu nicht, jondern 
man verfolgts, Yeret ung jnn des zweiffeln und weifet mich an viel andere ort, 
da ich fol heil und vergebung der fünden juchen, ala das ich jol gen der Eich, 
jnns Grimmental, zur ſchoͤnen Maria gen Regenjpurg, gen ©. Jacob Bl. Dij] 
zu Compoftell und an viel ungeliche ort mehr ziehen. Was hat man nu 
damit ausgericht, wenn man wider heim fomen, dann ein lere tafche und müde 
bein, Wer e3 nicht befjer und feliger geweſt, du bliebeft daheimen und warteſt 
deines ampt3 und beruffs, da rein du von Gott verordenet bift, höreft deinen 
Pfarrher, der dir predigt und aus dem munde der jeuglingen und unmündigen 
dir den gewiſſen und rechten weg zur jeligfeit weiſet, da du der vergebung der 
fünden gewis wirft, denn das du Weib und Kind figen lejt, verzerejt gelt, 
machſt müde bein und richteft dennoch nicht? aus, biſt hernach eben, ja wol 
ungewiſſer denn vor der vergebung der fünden. 

Hie jagen fie abermal: ja es gehet aber den Mefjen ab, die haben bis 
ber viel getragen. Ey was ſchadet das, wens ſchon den ſchaden thet, das doch 
nicht thut, Was had es? Wenn du von binnen jcheiden und fterben muſt, 
Was helffen dich denn die Mefjen, Welcher bleibet denn bey den Meſſen? feiner 
nicht, fie find alle dahin, die Meſs gehalten und Meſſen zugehört haben, Was 
hilfft es dich denn, das du lang feſt helteft, muftu doch auch davon, Wo find 
fie hin, die in den Greußgengen umbher ligen und begraben find? was hat 
fie die Mes geholffen? was ift fie jhnen nüß geweſt? fie find mol bey den 
Meijen geweſt und geblieben, aber hertwider find die Meſs bey jhnen nicht 
geblieben, die Meſs find hie, fie aber find verdampt. Von hertzen wuͤndſchen 
und gönnen wir jhnen die feligfeit und das ewige leben, du muft aber von 
den Meſſen ablaffen, wo nicht, jo haſtu das ewig, helliſch fewr davon, 
Warumb helteftu dich nicht viel Lieber zu dem Wort, nimpft das an, Viebeft 
das und gleubeſt das ꝛc. 

Weiter haben ſie die einrede und entſchuldigung, ſie ſind arm, koͤnnen 
ſich ſonſt nicht erneren, wie jener auch ſaget, koͤnnen odder woͤllen nicht erbeiten, 
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Dr] fo ſchemen fie ſich bettelns. Wolan, wiltu es je nicht ander? haben, fo fahr zur. 16, 3 
hin, Ich aber halt mich an die ewige, unvergengliche verheiſſung und zufagung 
des Worts, far du immer mit deinen zeitlichen gütern, Meſſen, Prebenden 
und Ganonicaten hin. Wolan laſt ſchawen, wie gewis Bl. Diij] haben denn 
die Thumherrn jhre Rendt, Prebend und Zins? Das ift je gewis, wenn unfer 
lieber Herr Gott nicht aus Yauter güt und gnaden das Euangelium jnn 
Deudſchland gegeben, jo hettet jhr jtzt hie gar nicht3, weder Prebenden oder 
Canonicaten zuverleihen, Sie weren alle fur zwentzig jaren hinweg, Aber nicht 
durch ung, dürfen fich für ung des nicht beforgen, Sondern der Bapft het fie 
all fur ziwengig jaren hinweg. Ja wie? Erſtlich durch die Pallia, Annaten, 
Bullen und Ablas brieff, uber welche der Keifer Marimilianus uber die mafjen 
ſchwind geflaget hat, wol fur xlv. jaren!, da der Bapft dur) einen Ablas 
mehr dann uber die fünfmal Hundert taufent gülden aug Deudfchen Yanden 
erihöpfit hat, dadurch wurden fie beiffig und giriger auff das gelt, kamen 
uber drey jar hernach twidder mit einem andern Ablas, hetten gern alle tag 
joviel geldes von jhrem Ablas genomen. 

Darnad), was haben fie aus den grofjen Stifften und Epifcopaten, von 
den groſſen Prelaturn jerlich genomen, hab ich recht gemerkt, jo nemen ſie 
alle jar von der Proͤbſtey zu Wirtzburg dreytaufent gülden, aljo jnn andern 
Stifften mehr, welches alles uberaus ein gro3 geld alle jar tregt. Was thut 
nu der Bapjt mit dem gelde? Er gibt es feinen meretricibus, Cynedis und 
Kemmerlingen, da3 richt er mit aus. Wolan, wider zur ſach, Alfo jage ich, 
So das Euangelium nicht fomen were, fo hette der Bapft mit feinem Römifchen 
hoffe lengeſt fur zwentzig jaren alle Prebend, Prelatur und Canonicat zu fi) 
gerifien, alfo da3 jnn feinem Epifcopat eins tere geweſt, die nicht der Bapft 
zu leihen gehabt, jun feine macht gezogen het. Durch die titel Koch, Kemerer, 
Koftgenger ce. Welche titel fie vom Bapſt umb gro3 geld zuvor außerbeiten 
und feuffen, das fie etwa Hundert gülden, noch wol taufent, nach dem der 
Titel gros ift, fur ein Titel gegeben und noch geben. Dann da zu helt on= 
so geferlich der Bapſt jun die zwey taufent Perjonen, die er jeine Commenjales 
oder Tifchgenger nennet, deren ex doch feinen jpeifet oder zu tijch Helt, ſondern 
helt fie allein dazu, teilt und gibt jhnen die titel aljo aus, das er durch fie 
alle Brelaturn und Prebend Bl. D4] zu fi) reis, dann jo bald jrgend eine 
ledig wird, find feine Commenfales da, bitten fie aus, darnad) fomen fie 
endlih gar an Bapft. 

Alfo wer e3, Lieben herrn, zu Merſeburg und jnn andern Stifften, zu 
Magdeburg, Halberftad und Wirkburg lengeſt auch ergangen, der Bapft 
würde euch recht gemuftert haben durch feine Köch, Kemerer und Commenjalez, 
die doch jein Köch nach Commenfales nicht jein, mern das Euangelium 
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Drjgethan hette. Dann der Bapft heit allein darumb, toie gejagt, ſoviel 
Perſonen umb ſich, das er durch ſie aller Kirchen guͤter und einkomen, alle 
Canonicat und Prelatur zu ſich ziehe und reis, wie dann das in Rom wol 
zuſehen und offentlich iſt, da ſoviel herrlicher, groſſer Stifft und Cloͤſter durch 
den Bapſt verwuͤſtet ſein als Petri und Pauli. Item Agnetis, darinnen wol 
inn 150 Jungfrawen oder Nonnen jnnen waren, igt ift nit eine mehr drinnen. 
So auch andere Clöfter, da viel Mönch innen geweft, hat man alle heraus 
geplündert und left nicht mehr denn einen darinnen, So auch ftehen jtzt die 
jelbige groffe, herrliche Kirchen und Stifft wie die Iedige Scheun, die gewislich 
wol ſo gros und weit ſein odder wol groͤſſer, denn dieſe ſchoͤne Stifftkirche 
iſt, Darinnen man zuvor viel leut geſpeiſet und erneret hat, neret man itzt 
niemand. Alſo wer es ewerer Kirchen und Stifft und anderen Biſtumen auch 
gangen, wo das Euangelium nicht komen und geweret het. Darumb darff 
man dem Euangelio nicht die ſchuld geben, das Biſtumb, Canonicat und 
Cloͤſter zuriſſen werden, Sonder dem Bapſt. 

Das iſt aber gewis, wenn die Biſſchoff nit ablaſſen werden, Sonder 
dem Bapſt und dem Roͤmiſchen hoff jmmer nach hengen, ſo werden ſie alle 
Biſtumb zureiſſen und verterben, Wenn ſie aber ein feine Chriſtliche Refor— 
mation fur ſich nemen, alſo das die Biſſchoff das Euangelium predigten und 
die Canonici ſtudirten und leſen jnn den Stifften jhren Vicarijs und den 
jungen Edelleuten, ſo auff den Stifften ſich hielten, ſo moͤchten ſie wol bleiben. 
Und warumb ſolt man ſolche Prelaturn und Canonicat nicht lieber jnn 
unſern Landen behal- [Bl. E 1] ten, denn das man fie hinweg komen left? 

Die Biſſchoffe, wenn ſie ſelbſt wolten, koͤnten den ſachen guten radt 
finden, Wenn ſie os infantium conſulirten und hoͤreten, aus welchen jhn der 
Herr eine macht zugericht, Aber das thun ſie nicht, Sondern trachten und 
radten, wie ſie nur viel blut vergieſſen moͤchten, Warumb aber das? Darumb, 
das ſie uns fur Ketzer halten und ſchelten. Was ſind wir denn fur Ketzer? 
Solche ketzer ſind wir, das wir das Euangelium, Buſs und vergebung der 
fünden predigen, leren, wie wir der jünden los und ſelig werden und dag 
ewige leben befomen follen, Dieje Keberey, wie fie es nennen, predigen mir. 
Ach du Lieber Gott, ift das 658? Sol man darumb würgen und blutvergiefjen ? 
Wir find aber feine Ketzer, jondern predigen da3 heilig Euangelium rein und 
Kar, Gleich wol erfaren wir mit groſſem betrübnis und ſchmertzen, da3 fie 
uns jo jchelten und nad) unferm blut trachten, wir meinen3 je nicht boͤs, 
jondern mwolten gern helffen und auffs trewlichjt daran fein und radten, dag 
jolche Herrliche Keifer Geftifft, Canonicat und Prebenden nicht den heiloſen 
huren und buben zu Rom gegeben wirden, Sondern da3 fie zu gutem und 
rechtem brauch, dahin fie erft gegeben und gemeint fein, gewant würden. Hie 
ftehet dir aber eins, nemlich die Meſs im wege, die twolteftu gern erhalten, 
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Di) Ach was Meſſen, las jmmer faren und fallen, was nicht bleiben wil, haſtu 
doch zuvor nie gern Meſs gehalten, das iſt je gewis, und weis das bey mir 
ſelbſt, der ich doch ein Heiliger muͤnch geweſen und wol xv. jar Chriſtum, 
meinen lieben Herrn, jemerlich und erbermlich geleſtert Hab mit meinem Mtefs- 
halten, Hab dennoch nie gern Meſs gehalten, wie heilig und andechtig ich auch 
tar. Sondern nim an ftad der Mefjen die Bibliam, ftudir und lerne die 
heilige Schrifft, verdiene und behalte deine Prebenden mit gutem gewiſſen, das 
ift befjer, denn das fie die heiloje Romaniften hinweg nemen. Sch wolt jtzt 
nicht zehen taufent gülden nemen und ein Meſs Halten. Weil du es ja denn 
zuvor ungern gethan, was zeiheftu dich denn, das du jtzt jo feſt uber der 
Meilen helteft? Haſtu aber je luft dazu gelt zufamlen und das den Bl. €ij] 
Romanijten zugeben, Wolan, jo gib jmmer Hin, auch deines alles hernadh, 
Was hab ich fur fehl daran? 

Das riet ich aber mit trewem vleis, das, dieweil die Biffchoffe zu Feiner 
Reformation thun, laſſen alle ding fo Hin gehen und hinweg fomen, das 
Keiſerliche Maieftat ein einjehen hett und vorkeme, das doch der Bapft nicht 
alles jo zu fich rifje und breit uns jun Deudſchen landen darumb, Was thut 
er darumb? Er ſchmeiſt und ein Bullen dafur, damit Yeitet er ung zum 
Teuffel, mehr thut er nicht. 
ꝛ0 Ich mus davon abbrechen, bin alzu weit von der Materien gangen, 
Alſo ſage ich: Wir, die wir Prediger ſein, ſuchen nichts anders denn das, das 
das Wort Gottes aus dem munde der unmuͤndigen und ſeuglingen moͤcht 
klingen und gelert werden, Und das denen, ſo ſich des mit vleis annemmen und 
ſtudiren, moͤchten ſolche herrliche Stipendia gegeben werden und nicht dem 
Bapſt und ſeinen Huren, Koͤchen und Commenſalibus, die zu grund nichts 
dafur thun. 

Das iſt nur die unterſcheid der beider Reich, da David hie jnn dem Pſalm 
von finget, Nemlich das Reich Chrifti, welches im wort ftehet und beut ung 
an und gibt und vergebung der fünden und das ewige leben und wird gefürt 
30 hie auff erden durch den mund der feuglingen und unmündigen. Corporale 
und das weltlich Reich wil das auch fein und geben und tappet darnach, aber 
es iſt allein tappen und gibt allein narung und ſchutz. Chriſti Reich ift ein 
Reich des glaubens, das man nicht fihet noch fület, jondern höret es allein, 
Das eufferlich und weltlich Reich wil gefület fein. Aber Chriftus Reich fan 
nicht jagen: ich fül es und greiff mit dem finger die vergebung der jünden, 
Yeben und jeligfeit, Sondern es wil gegleubt fein. Volget nu weiter, was 
das fur ein König fey jun diefem gleubenden und Geiſtlichem Neid). 

Was ift der mensch, das du fein gedendeft, und des menjchenwi.s5 
Kind, ſBl. Eiij] das du did fein annimpft? etc. "du Haft alles unter 
“ihnen gethan”. 
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Hie wird der König Gott, und bejchreibet David den König, unfern 
Heren Chriftum, alfo, dag er zugleich warer mensch ſey und warer Gott, wie 
hie klar angezeigt twird, Doch alfo, das er werde leiden und fterben und am 
dritten tage wider aufferſtehen ꝛc. Gott ift er, denn jhm iſt alles, was im 
Himel und exden ift, untertoorffen. Denn alles unter feiner hand und gewalt 
haben gehoͤrt allein Gott, nicht einigerley Creaturen, auch den Engeln nicht, die 
auch unter des Koͤnigs, unſers lieben herrn Iheſu Chriſti, gewalt ſein, Dem 
ſey lob und preis jun ewigkeit. AMEN. 


6 Creaturen zu B 


22. 12. Auguſt 1545. 
Predigt in Leipzig gehalten. 


21Eyun predigtt D. Martini Butheri, zeu Leipezigt am zeehendenn 
Taghe Auguſti gefhehenn ze. 

Ahr Habt ahm nehftenn Sontagk gehört, wie der Herr geweyneth hat 
uber die Stadt Iherufalem und ynenn verfündigt yre enczliche Zuftörungf, 
und das die jelbige darumb gefchehen wurde, das fie nicht erfennet Hettenn die 
czeit yrer heymſuchungk, und wie der Herr darnad) yn den Tempel gegangenn 
und angefangenn auß zutregbenn, die drynnen verkauften und kaufftenn, 


Marty. 21,.13und ſprach: Es ftehet geſchryben: mein haus yſt ein beth haus, yhr aber habts 


gemacht zu eyner mörder grubenn’, es ſyndt treffliche wort und eyn jehr hartte 
redt, die der Herr hie thut, und ſpricht, das fie die czeyt yrer heimſuchungk 
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[Bl. Aijij Eine predigt D. Mart. Luthers gethan zu Leipkig, 
am 12. Augufti 1545. 
eben Freund, Wir haben im Euangelio de3 vergangenen Sontags gehort, 
wie Chriftus vor feinem einziehen zu Jeruſalem uber die Stad geweinet 
und jr endliche zerftörung verkundigt hat, und das darumb, das fie nicht erfant 
hat die zeit jrer Heimfuchung. tem wie er darnach in den Tempel gegangen 


Mattp.2ı,ısund daſelbs ausgeftoffen die Teuffer und verfeuffer und gejagt: “Mein Haus : 


fol ein Bethaus heiſſen, Ir aber habts zu einer Mördergruben gemacht? etc. 
Diefes find beides treffliche wort und jeer harte reden, ſonderlich das der 
liebe HErr jagt, das die heilige Stad Jeruſalem und der herrliche Tempel fol 
zu grund zerjtoret werden darumb, das fie nicht erfand Haben die zeit, darin 
fie heimgefucht find. Und were wol ein wort, das billich jederman mit furcht 
und zittern annemen und behalten folt, Denn e3 ift aus groffem ernft (und 
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Z) nicht Hab erkandt, und folt byllich eyn hercz, fo ſolchs hoͤret, ezyttern und dyfe 
wort mit fort annemen und wolbehalten, den heimſuchungk heiſt auff Hebreyfch 
ſprach: wan Gott kuͤmpt unnd klopffet ahnn und al fein guͤtter myt fych 
bryngt, wie auch Zacharias in ſeynem lobgeſang ſyngt: “durch die herczliche Lut. 1,63 
barmherczigkeyt unſers Gottes, durch welche ehr uns heimgeſucht Hat, der auff— 
gang aus der Höhe”. Das heyſt heimgeſucht. Nycht, das ehr wolle vyl von 
dyer gelts ader guts entpfahen, nycht, das ehr dir deine äder und wyſenn holt 
nemen, junder ehr wyl dyr, myr und ung armen betlern alfenn, die wir 
gefangen lagenn under der ſundt, Todt, Teuffel ac. durch die zceit ſeyner heil- 
famen heimſuchungk gebenn und chenden die ewige rughe und ſelickeyt. Den 
das yſt fein heimſuchungk, alfo ſucht ehr ung daheim. 

Nhu Hits ein yemerliche klaghe, das wir fulche ewyge gutter nycht mit 
danckſagung wollen annemen, jundern vyel mehr die ſelbigen verachten, Helffen 
verfolgen und verjtoffen die heylſame heimſuchungk, auch entlich den vechtenn 
heimſucher jelbit, das yſt eyn fcheuczliche farb und abmalungk der welt, welche 
in zeitlichen befuchungen erfennet yren nucz und fromen, aber die heimfuchung 
Gottes Yet fie faren. 
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Di] wie gehort) mit Herglichen threnen geredt: Du Haft die zeit deiner Heim— 
ſuchung nicht wollen erkennen. 

»0 Denn Heimſuchung heiſſt auff Ebreifche Sprache, wenn Gott zu ung kompt 
und bey ung anflopffet, bringet mit fich alle jeine Göttliche giiter. Gleich wie 
Zacharias, der vater Johannis des Teuffer, in feinem gefang auch redet: 
Gelobt jey der HERR, der Gott Ifrael, denn ex hat fein Bold Heimgefucht zur. 1, ss 
und ein groffe Exlöfung gemacht.” Alſo heiſſt es hie: Gott hat ung vifitiert 
oder heimgejucht, das er zu una fompt, Nicht, das er etwas von uns empfahe 
oder neme, jondern das er uns bringe und gebe, Das e3 eigent- Bl. Aiij] Lich 
heifjet einen armen Bettler und elenden, verlornen Menfchen befucht, den der 
Teufel gefangen hat im tieffiten, ſchwerſten kercker der Sunden, tods und der 
Hellen. Zu ſolchen feret erab der liebe Son Gottes, jn unjer elend, jamer, 
tod und grab und beut und einen guten morgen und feligen grus, ſpricht, 
Wir follen frölich fein, er wolle ung exlöfen von aller not und alles guts 
geben, Das ift feine Bifitation oder Heimfuchung. Was thuen aber hie zu, 
die da Heimgejucht werden? 

Hie ift nu die Klage (fpricht ex) und furwar ein feer jamerlich3 Klagen, 
Das man folches unausſprechlichs guts, jo ex bringet, nicht fol fro fein nod) 
mit dand annemen, fondern uber die groſſe undandbarkeit auch helffen ver- 
volgen und verjagen, Ja dazu ermorden beide, den lieben Gaft und Herrn, 
der una heimjuchet, fampt feiner Heimſuchung. Das tft je ein ſchrecklich wort 
zu hören und ein grewliche, ſcheusliche farbe, damit die Welt abgemalet toird, 
da3 fie heifjt die blinde, undandbare Welt, die da jren HEren und dejjelben 
gnediges Heimfuchen nicht wil kennen noch willen. 
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Den wer wolt nicht jagen, das der menſch tol und thoricht wer, welcher 
yn hoͤchſter qwall Yeghe und eynen arczt, der yn heimfuchet ym zu helffen und 
czu ratten, nicht Haben wolt, ſunder in myt ſteynen czum haus aushyagt. 
Wye vyl mehr ſyndt die gar tol und thoͤrycht, ya vom Zeuffel gar bejejjenn, 
die in graufamer fundt Yigen, fo der recht, ewig arczt Fümpt und wyll fie 
erloejen, fagent: halt dich alleyn an mich, ich wyl dich zw eynem erben machen 
des etvigen lebens, und die welt fol jo thöricht ſeynn, das fie yn nicht alleyn 
veracht, ſunder ſchlecht yn auch daczu ans Freucz, und wyl den Hernn nicht 
zulaffen, fo czu yr kuͤmpt, yr zu helffen ahn leyb und fehl, darumb ifts nichts 
ander? den undandbarfeyt der welt, welche diefe heimſuchungk voracht und 
twirt zum Narren druber, wie wir den yczt leyder jehen. 

Den fehet an den Bapft, Gardinell und feynen anhangk, Königf, 
Keyfer 2c. und was da3 beſte und Elugfte fein will auff diefer welt, ob fie 
nicht tol und thoeriht Iynndt? Sie tragen guldene Fronen, heyſſen weyſe 
Yeuthe, Tonnen ſich auch in da3 weltliche regiment jehr wol ſchicken und haben 





4 Wye vyl] Wyr wyl 


ES iſt fein Menſch, den man mag fur witzig und klug achten, jo er in 
höhefter qual und leiden, in pejtileng oder ander jeuche lege, der da nicht wolte 
einen fromen, treiwen Art leiden, wenn er zu jm feme und jm davon Helffen 
föndte und wolte, Und too etwo ein folcher were, davon wuͤrde jederman müfjen 
lagen, da3 er uber feine leibs kranckheit auch tol, unfinnig und bejeffen were 
und mit feten gebunden müfte werden, als der feiner finne gar beraubt. Wie 
viel mehr muſſen die toll und toricht, rajend und beſeſſen jein, die in fo 
graufamer kranckheit und not Yiegen, unter Sund und tod, das fie müften 
ewiglich verloren fein, Und jo zu jnen fompt diefer Artzt, der rechte, einige 
Heiland und Hirte jrer Seelen, und fpricht: Ich wil dir Helffen und dich 
erlöfen von Sünden und tods not, Teuffel und allem [B1. Aiiij] unglüd und 
jegen in das Himelreih, da du mit mir folt ein Erbe fein des ewigen Lebens, 
Sollen fie jo blind und verböfet fein, das fie jolhen lieben Man nicht allein 
undanckbarlich verachten, fondern zur Stad ausiagen und ans Creutz ſchlahen, 
wie jein eigen vol zu Jeruſalem gethan, Und wir jtzt auch jehen fur unfern 
augen. 

DEnn fihe, was wir auch ſelbs thun, die wir Chriften heiſſen, die 
groffen Könige und Herrn und ſonderlich Biſchove, Cardinel etc. und was 
nur til Hug und heilig fein und das befte auff Erden, Sihe doch, ob fie 
nicht tol und toricht find? Sie gehen daher in groffen ehren und pracht, in 
gülden keten, jamet und ſeiden, heifjen groffe, kluge Leut, weiſe Fürften und 
der welt Regenten, die aus der mafjen tool regieren können, und ftehet jnen 
auch an, haben manderley gute gejchieligkeit an jnen, das es fonderlich 
angejehen wird, was fie reden und thun, und werden gehalten fur die, fo 
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2) junft vyl ubertvefflicher gabenn, das eynen duncket, es fyndt die, fo Gott ahm 
aller Iybiten ſeynn. 

Aber man jehe ahn, twie fie fich ftellen kegen dieſer heimſuchungk. Den 
wen es auff dyfen punct fümpt, do fyhet man fulche undandbarkeit und ver- 

s adhtungt, das eynem wol möcht das hercz brechenn. Alßo das ſych auch 
Chriſtus nicht enthaltenn khann, Ehr muß weynenn. 

Desgleichen wie wol eyne feyne Euſerliche Politey im Judyſchen volck 
war, und waren vyl weyſer leuth zu Iheruſalem, Annas, Cayphas, darczu 
die 72 furſten ym radt, die do weyſlich regyerethen und ein fein, oͤrdentlich 

10 regymenth hetten auß dem geſecz Moyſi, Doch ſehet, was fie thun yn dieſer 
heimſuchungk, Blindt ſyndt ſie und legen den ans kreucz, der ſie erloͤſen ſoll 
vom ewigen todt. 

Alßo ſyndt auch iczt vil gelerthe und verſtendige leuthe, Doctores, 
Juriſten ꝛc. Doc jo Chriſtus kumpt, klopffet ahnn frentlich und holtſeligk 

ıs und left ynen ſein wort predygen, welchs uns vorkundiget vorgebungk der 


Dr] ſonderlich von Gott erwelet und jm die liebſten find, der welt zu troſt und 
heil gegeben. 
Aber da jehe man auff, wenn e3 beginnet diefe Göttliche Vifitatio oder 
Heimſuchung zu betreffen, wie fte ſich dazu ftellen, Hie ift niemand rafender 
20 und wuͤtiger weder eben dieje, die aller weiſeſten und Elugeften, Bapft, Car: 
dinel, Biſchove, Fürften, groffe Herrn des Adels und andere. Ya, wenn es 
zu diefem Artickel tompt, da jnen gejagt wird von diefer gnedigen und frö- 
lichen Heimſuchung, Da fihet man doch folche groſſe undandbarkeit und ver- 
achtung, das einem fromen Chriften möcht das Herk brechen, Ja das auch der 
HErr ſelbs ſich nicht fan enthalten, er mus darob weinen, da er die Stad 
anfihet, und ſolch jamerige age furen. 

Denn tft es nicht ein jamerliche Klage, da3 die hoheu “Priefter, Die 
anjehlichften und furnemſten Leute, Herr Anna und Gaiphas, und das ganke 
gejchlecht der Priefter und Leviten, dazu die zween und [81.8] ſiebentzig 
> Furften im Rat zu Jeruſalem, die jo mweislich regieren und haben jo ſchoͤnen 
Gottesdienft, unter denen da3 volck gieng in ſchoͤnem regiment, zucht und 
gehorfam, und war nur alles auff3 allerhöheft anzufehen, das wir jetzt ſolchs 
regiments feines ſehen noch unter den Heiden gefehen ift wie bey den Juͤden 
unter Moje. Sihe aber, was thuen fie, das man jagen mus, da3 fie blind, 
tol und toricht find? Hengen jven lieben Heiland ans Creuß, der jnen aus 
allen nöten helffen will. 

Alfo iſts gangen und gehet noch allenthalben in der Welt, wenn man 
die augen wil auffthun, Da find viel weifer, Huger und vernunfftiger Leute 
(da3 muſſen wir befennen), auch) gelert, Erbar und from, Aber wenn jte das 
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2) ſunden und ewiges leben, wollen ſye e3 nicht alleyn nicht hoeren, funder 
ſchreyen und jagen: Hinwegk, Todt gejchlagen myt dijen Iehrernn. 

Wen doch das liebe Euangelium dir dein narungf, dein vich und aͤcker 
nemhe, ßo wer es eyn meynungk, das man alßo todt ſchluͤgge, aber es thuts 
nicht, ßunder Chryſtus ſpricht: ych wil dir dein Haus und hoff laſſenn, auch 
wil ich dir, Koͤnigk, deyn kronn, dyr, Byſchoff, deyne prebenden nicht nemenn, 
funder alleyn, das du mich Iyebft, ahn mich, deynen Herren und heylandt, 
gleubft. Nym mich nur ahn und gleub, das ich dich Heymgejucht hab, Bo ſoltu 
nach diefem lebenn das ewige lebenn Habenn. Dende doch dran, deyne kron 
oder prebenda wirt alhie nicht ewygk wheren. Derhalben glaub myr doch, 
ych wil dich recht lernhenn. 

Alßo leſt das Euangelium das czeitlich gutt alles bleyben und bringt 
unß daruber noch die ewygen gutter. 

Doch gleichwol verachts die welt und wils nicht annemhen, das gehet 
ya nicht naturlich zw, den ßo es naturlicher weyß zu ginghe, wurden ſie woll 


Dr wort oder predigt des Euangelij von Chriſto Hören, das jnen verkuͤndigt 


erloͤſung vom tod und ewiges leben, Nur hinweg (ſchreien ſie) und flugs alle 
tod, tod geſchlagen, die ſolches predigen. 

Iſt aber das nicht ein jamerlich ding? Wenn doch das Euangelium keme 
als ein grewlicher Tyrann oder Tuͤrck und nur die Leute ſchreckte und plagte, 
neme jnen jr gut und ſchluͤge ſie dazu tod, were es nicht zu wundern, ſo man 
jm feind wuͤrde? Nu kan jm ja niemands ſolchs ſchuld geben, Es thut nie— 
mand keinen ſchaden, Leſſt dir und jederman, was er hat, Weib, Man, Kind, 
haus, hoff, guͤter, land, Leute, ſuchet weder Keiſer noch Koͤnige krone, regi— 
ment, gewalt (wie doch der Bapſt gethan), Sondern ſpricht zu allen Menſchen: 
Behalt, was jr habt, Ich wil und begere der keines, ſondern allein das thu: 
Gleube an den Son Gottes, auff das du ewig ſelig ſeieſt, wenn dieſes Leben 
auffhoͤret, Denn du wirſt dieſe Koͤnigliche kron nicht ewig tragen noch in dieſer 
ehre, gewalt und gut ewig ſitzen, Sondern dahin muſtu, da deine Kron, ehre, 
macht, gelt und gut nichts mehr ſein wird. Was wird dir als denn moͤgen 
helffen? Nichts, denn ich wil dir helffen, Allein nim mich an mit danckbarkeit, 
Mehr Bl. Bijj begere ich nicht, denn das du nur gleubeſt und dieſe Heim— 
ſuchung erkenneſt. 

Nu ſihe, was ſol er doch mehr thun? denn das er aller Welt darbeut, 
jre zeitliche guͤter leſſt er bleiben und fie behalten, was fie haben, und dazu 
die ewigen bringet und jnen heimtregt, Und fol dafur nicht fo viel bey jnen 
erlangen, da3 fie es doch wolten annemen, Sondern damit jo viel verdienet, 
Sen feinem ding auff erdboden feinder werden denn dem, der ſolches ver— 
undigt. 

Das gehet je nicht Menfchlich noch natürlich zu, Sonft müft es alſo 
zugehen, wie Die Natur alle Menfchen leret, Wer mir guts thut und bringet, 
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2) thun denen, jo ynen frenthichafft bewyſen hett, den das lernt mich die natur, 
da3 ych dem danckbar byn, der myr vil guts thut. Wen ich aber dein, der 
mir das ewyge Yebenn gybt, nicht dance, Bo thu ich wider dye nature. Dar- 
umb jo muß die welt der Yeydighe Teuffel befeffen habenn, noch wer wyls der 

5 welt jagen, jo e8, wie fie meynen, geſchmecht und gefchent fol fein? Ja wer 
wol jagen: Bapft, du byſt voller Teuffel, Koͤnigk, du haft den Teuffel, Keyſer, 
Furſt, Burger, Bawer ze. der teuffel hot dich befeffen? fie jolten dich wol 
born kopff ſchmeyſſenn. Doch beweyß deyn vernunfft, das du muft voller Teuffel 
fein. Den du danckſt dem nicht, der dir nicht alleyn hie czeytlich wol thut, 

10 junder auch das ewyge leben ſchenckt. 

3a, Jagenn fie, toyr werns wol zu fryden und woltenn dem Euangelio 
gern gleuben, aber höre, das Euangelium vorbeuth un feelmefjen, vigilien, 
platten, kappfen 2c. wie die Mönche iezundt fehreyen und jagen, wir haben fie 


Dr] das ich dem dande und lieb Habe. Wer nur den nicht wil annemen noch 
15 dandbar fein, der da zeitlich gut und dis Yeben gegeben hat und dazu aud) 
das ewige jchendet, das mus nicht natürlich noch Menſchlich ding fein, Denn 
e3 ijt toider vernunfft und aller Menjchen finne, Sondern der leidige Teufel 
aus der Helle, der die Leute beide, mit Leib und ſeele, bejefjen hat. 

Wer wil aber hie jo Kine fein, der dem Bapft, Cardineln, Bijchoven, 
Königen, Fürften und reichen Jundern vom Adel und andern folhes durffe 
lagen (Sr jeid voller Teufel), ob es wol die bitter warheit ift. Aber wer e3 
jnen jagen til, der warte auch, das er den kopff herhalte, und las von jm 
lagen, Er jey auffrurifch Und rede den beiten, weiſeſten, heiligften Leuten an 
je ehre, wie fie iht jagen, wenn man jr öffentliche Yafter ftraffet. Wie konnen 
wir aber ander3 thun? Dein eigen vernunfft mus e3 fagen (wenn fie e3 jagen 
wil), da3 du muffeft vom Teufel bejefjen fein, fo du wiſſentlich das Euan- 
gelium verfolgeft, Urſach ift diefe: Denn Gott bringet und tregt dir zu eitel 
zeitlich und ewig gut, Und fan fo viel nicht bey dir erheben, das du es mit 
dand annemeſt, fondern verfolgeft3 dazu, und tft dir eitel gifft. 

Ja, ſprichſtu, Das koͤndten wir leiden, das er ung zeitlich gut gnug gebe 
[81. Biij] und ewiges dazu, Aber das Euangelium ftraffet, verbeut uns gleich- 
wol unſer Gottesdienft, Mefjen, Moncherey etc. Antwort: Ya, bijtu da 
zurriffen® So höre ich wol: Du haft nicht darüber zu Hagen, das man dir 
etwas neme an Leib oder Seele oder nichts gut3 gebe, Sondern daruͤmb ift 
dir zuthun, dag man deinen willen nicht wil gejchehen laſſen, Das ift nicht 
Gottes noch des Euangelij ſchuld, fondern dein eigner böfer wille und nichts 
mehr (Denn du föndeft on das wol haben und behalten, was du haft) und 
weiſt doch ſelbs, das du unrecht Haft, und füreft ein fündlich, verdamlich leben. 


vw 
© 


2 


Dr 


o 


a 
6) 


3 


Du 


37/38 und weiſt bis gar 8. 832, 16: Aber du wilt dich am felben nit Lafjen fettigen, Du 
wilt noch mehr dazu Haben, Nemlich, dag B 
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2) ausgeſtoͤreth, Ya, Yieber, ifts darumb zu thun, nicht, das man dir deyn leyb 
und Yeben, gutter und prebenden nemehn wolt, junder alleyn darumb, das 
man dir deyn böfen wyllen nicht wyl Yaffenn, dein wille, meynſtu, ſol fort 
gehen und Gottes wyll erſt hernach, das du di und vyl andere jelen myt 
dir vorfüreft in abgrumdt der hellenn, wylthu das Haben und div nicht genügen 
Yaffenn, das ehr div hie ezeptliche und dort ewige gutter gibt, und do fol Got 
ftyl zu ſchweygen. 

Das were wider diefe heimſuchungk, darumb, jagt Chryftus, Tome ich 
und wil dir von fulcher abgötterey, Yügen und kremerey helffen, du jolt aud) 
gan loß davon werden. Do ſchmucken ſyes den fo fein und jagenn: Traun, 
dyefe Iher wil ich nicht. Iſt doch das unfer alter Her gebrochter glaube und 
gewanheyt, alfo tollen fie nicht, das yſt yh der Teuffell ac. 

So jagt ya der text alhie, das Chryſtus hyrin gegangen ſey in tempel 
und raus geftoffen die Yauffer unnd verfauffer. Den dis gehört auch zcur 
pifitation, wie tool fies nicht darfur Hyltenn. Aber Chriftus jagt: fol ich dich 


Dr] Das ift die ſache gar, Dein willichen jol fort gehen, Aber Gottes wille jol 


hinder fich gehen, Und das du dich ſelbs und andere mit dir verfüreft und 
verderbeft, das fol dir Gott laſſen gut fein und fol dirs nicht jagen, Haft 
nicht gnug daran, das er dir zeitlichd und ewigs leben geben til, jondern 
twilt dag auch dazu haben, das er laſſe dich und ander Leut in deinem ſund— 
lichen weſen bleiben. | 

Das fol und fan er nicht geftatten, denn e3 ift ftrad3 wider die Heim- 
ſuchung, Sintemal ev eben daruͤmb dich heimfuchet, weil der Teufel und feine 
Apoftel dich von der warheit auff die Lügen gefürt und dich gelert zu ver— 
traten auff dein gauckelwerck und Abgötterey, Da wil er dir von helfen, 
da3 du der Ligen 103, gezieret mit eitel warheit und alfo von des Teufels 
und der Helle gewalt frey werdeſt, So jchreieftu hie wider: Nein, nein, des 
wil ich nicht, Das ftehet mir nicht zu leiden, das man mein ding toolle Zügen 
und unrecht heiffen, ſondern e3 fol es jederman fur Göttliche, Chriftliche war— 
heit halten oder (tie fte jht jagen und rhuͤmen) fur die loͤbliche, althergebrachte 
Chriſtliche Religion. 

Ja, höreftu aber nicht, das diefer Tert und Hiftoria ander jagt, das 
Iheſus in den Tempel Gottes gehet und alda umbftöffet und eraus wirfft? 
Das verjtunden die Hohenpriefter auch nicht, das es hieſſe Vifitirt oder gnedig- 
lich heimge- [81.84] ſucht, Sondern hieltens dafur, das es jr groſſe unehre und 
ſchmach und jrer loͤblichen Neligio und des heiligen Tempels Gottes tar, 
Nein (ſpricht er), das gehöret au) zur heimſuchung, Wolt jr die warheit 


18 Haft] Haft alfo B 20/21 in dis bleiben] mit dem Gottesdienft machen, wie es euch 
gefellet. Es reime fich gleich mit Gotteswort oder nit B 36 Gottes war] Gottes fonderliche 
ſchande wer. B 
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z)heimjuchen, jo muß ich erſtlich dye Yafter pellivn, darnach dich zur rechten 
erkentnis gottes brengen, Das du wyſſeſt, du muft deinen glauben und ver 
trawen allen auff mich ſeczen und nicht auff die Sperling, Taubenn ader 
dergleichen. 
5 Sye jagenn aber: ya das ift das alt herfomen und glaube, da fumpt 
Chriſtus und ſpricht: ich wil dich Yernen, was der alt glaub und her komen jey. 
Das yſt nicht alder glaube, was dye Ceremonien und deine menschen 
tandt an ghet, Item, das du die Mefje Heltft zum opfer vor die Yebendigen 
und die todten. Wo fthet da3 gejchryeben? ym Marcolfus buch, neyn, funder 
das yſt der alt glaub, das Chriftus jagt: Nemeth Hin und efjet, das yſt meyn 
leyb’, nemth hyn und tryncket all daraus, das yſt der kelch des newen tefta- 
ment3 in meynem blut’ ꝛc. “Das thut, jo OFT yrs thut?, “zu vorgebungt 
der junden’, noch furet die welt diefe wort "Alter glaube? ꝛc. auff yre lugen, 
die jelbigen damit zu ſchmucken unnd zu czieren. Welchs dan yſt ein fehr 
ıs groſſer greuel und boßheit, alſo theten die Juden auch, da3 fie Ochlen, Tauben, 
Bigen, Geyß ꝛc. das fie geordnet hatten vor dem QTempel feyl zu haben Zum 
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Dr)haben, jo mus ich die Lügen ftraffen und euch davon teilen, das jr nicht 
eiver Religio oder Gottesdienft ſetzet auff die Kremerey, die jr hierin treibet etc. 
Hie hetten fie auch mügen jagen, wie jet der Bapft und die feinen: 
0 Ja, das ift unſer alt hergebrachte Religio und Chriftlicher glaube, Daruͤmb 
wollen wir nicht davon laſſen noch leiden, da8 man dawider rede etc. Aber 
Chriftus jagt alfo dazu: Eben daruͤmb kome ich, das id) eud) lere, was vechter, 
alter oder newer Glaube oder Gottesdienft jey, weil jr ſolches ſchendlich ver— 
feret habt. 
2 Denn das heiſſt nicht der alte Chriftliche glaube (von unſer zeit zu 
reden), das ein Pfaff uber dem Altar ftehet und machet eine Mefje, die er 
opffern wil fur todte und Lebendige, Denn wo ift daß geſchrieben denn in des 
Bapſts Rauchloch und der Muͤnche Marcolfo, ein new fuͤndlin von jnen ſelbs 
erdacht, Daruͤmb ſol mans nicht nennen noch halten fur den alten glauben, 
ſondern den, jo wir von Chriſto durch die Apoſteln empfangen, da er uber 
tiſch im Abendmal feinen Juͤngern hat gegeben fein Leib und blut, nicht zu 
opffern, fondern zu efjen und trinden, zu ſtercken den glauben der vergebung 
der Sünden, wie feine wort lauten. Das ift die erſt alte ordnung Chrifti, 
jo man billich nennet den Chriſtlichen, alt hergebrachten Glauben. Aber unſer 
Papiſten fuͤren die ſchoͤnen, guten wort Chriſtlich', “alt hergebracht' etc. auff 
jre Luͤgen, ſo ſie lang hernach in die Kirchen eingefuͤrt. 

Alſo thaten jene der Juͤden Pfaffen auch, jren alt hergebrachten, Chrift- 
lichen glauben hieſſen ſie das verkeuffen und keuffen fur dem Tempel, da ſie 
hatten gehege und ſtelle fur Schafe und Kelber, Item Huͤner und tauben ete. 
+ Das war alles geordnet zum Gottesdienſt, das die Bl. C) Leute, jo allent- 

halben aus dem Lande gen Jeruſalem famen, da jr opffer Teufften, das fie 
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2) gottes dynnſt, das die burger kauffen kundten, eyner eyn ochjen, Taube, und 
alfo opfere dem herrn, dem rechten Gott, Den opfern nod) Gottes gebott war 
fein abgötterey. Darezu war der Tempel an ſich ſelbſt rein, auch der Gottes 
dynft, den ehs war ynen ym gefecz alfo gebothen zu thun. 

Derhalben ſprachen fie: wer da3 wil hindern, der hindert unfer alt her— 
fomen. 63 war warr. Nyemandt kundts leucknen. Noch kumpt Chriftus 
und ftöft alles cezum Tempel hin aus. Drumb meyneten fie: jolt man den 
feczer nicht todt ſchlahen, dev die feuffer und alles czum Tempel hinaus 
ichlecht? wen ehr funft Het was auß geftoffen, das nicht zum gottes dinft 
gehört hette, jo hetten wirs wol Tonnen leyden. Das ehr aber den Gottes 
dinft angreyfft und jagt: yr habt den Tempel zur Mördergruben gemacht, das 
ift zu grob. Warlich, wirt Annas gejagt haben, den hot der Teuffel hergefunt. 
Wir haben jo diefen Gottes dynft von unjer Elter aljo entpfangen. Ey man 
hats groß kuͤnnen machenn. 


Dr) dem rechten Gotte opfferten, Denn dazumal war fein Abgott im Tempel, 


ſondern rein von aller Abgötterey, Und ward mit dem Opffer nichts gejucht 
denn der rechte, warhafftige Gott, der Himel und Erden geſchaffen und dieſes 
Bold erlöjet Hatte. Daruͤmb trotzten fie auch darauff und fprachen: Wer das 
toil hindern, der feet fi) wider unfern alten Glauben und Gottesdienft etc. 

Was fund der gemein Man hie wider jagen? Es war ja die warheit, 
Es geſchach alles umb Gottes willen, da3 man jm opfferte, wie er felb in 
diefem Volck geordnet Hatte, Das muften fie alle lafjen recht jein ala den 
rechten Gottesdienft, den die hohen Priefter jolten handhaben, Und diefer 
Iheſus von Nazareth fompt, da er den Tempel Bifitirn wil, und ſtoͤſſets alles 
uber einen hauffen. Solt man folchen Keber nicht tödten und verdamnen, der 
den rechten Gottesdienſt Jo ſchmehlich Handlet, ſchlegt und ſchmeiſſt unter fie 
wie unter tolle hunde, zum Tempel hinaus? 

Summa: Es heifjt ja ergerlih und ubel gnug gehandelt, dag man den 
ordenlichen Gottesdienft aljo angreiffen jol. Wenn er doch etwas anders hette 
aus dem Tempel getvorffen, das nicht zu Gottesdienft gehöret, das hetten fie 
wol fonnen leiden. Aber das da jonderlich geordnet zum Opffer, dazu jeder- 
man gerne geben und helffen folt, jolches aljo zu nicht machen und dazu eine 
Mordergruben heifjen, das ift ja zu hoch geleftert und gar nicht zu Yeiden. 

Denn e3 lautet eben jo leſterlich, als wenn ich jtzt jagte: Des Bapfts, 
Gardinel, Biſchove, Pfaffen und Muͤnche Kirchen, Stiffte, Möfter mit jren 
Gottesdienften find eitel Mördergruben, eben da fie am heiligſten find, Eben 
aljo hats auch gelautet in der Hohen priejter Annas und Caiphas ohren und 
der andern, das fie fur billich und recht haben gehalten jm zu ant- Bl. €ij] 
toorten: Ey, das heifjt dich der leidige Teufel reden, das du Boſwicht jo vor 
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2) Aber, jagt der herr, dy vifitation wyls nicht ander? habenn, ych wil 
iezundt ewer vifitator werden und wil euch ewer leybliche gutter laſſen und 
die ewigen darezu ſchencken. Aber das fan ich nicht Yeyden, das tr das opfer 
jo myßbraucht. Alßo, jagt ich, it nichts zu thun umb die heimfuchungf, ſunder 

s alleyn umb yren boſen willen, den woln fie behalten. Und toie es denn Juden 
nicht hett geſchadt, das fie geopfert hetten, wen ſolchs noch Gottes ordnungk 
und bevelh gejchehen wer, aber das fie dar durch fuchten yren genuß und vor- 
furethen das vol, weyſen fie von dem zufunfftigen Chrifto auff yren greuel 
und lerethen, da3 fie durch fulche opffer exrlangethen vorgebungf der fundt und 

10 Ewyges lebenn, das war jtrad3 wider dye vifitation. 

Den alle propheten hatten ynen zuvor vorkundigt, das Chriſtus, yrer 
Meſſias und heylandt, fommen wurde, auff den folten fie warthen und under 
de3 durch die opffer und andere Ceremonyen yn eyner Euferlichen czucht bleyben. 


Dr]fang geordneten und wol hergebrachten Gottesdienft alfo tharſt vernichten und 
15 den Leuten wehren, das fie Gott in jeinem Haufe nicht dienen noch opffern 
ſollen, Wie fie e8 denn haben fünnen gros auffblafen. 

Aber ſolchs leſſt ex fich nichts jrren noch anfechten, Lieben Herrn (fpricht 
er), Die Vifitatio wil e3 nicht anders leiden, Sch bin fomen, das ich fol 
Viſitator jein, euch Heimjuchen und alles gut3 bringen, das Teibliche eud) 
laſſen und das geiftliche dazu jchenden. Aber dazu Tan ich nicht komen, ich 
mu3 rumorn und da3 geſchmeis (fo die urfach ift Gottes zorns uber euch und 
ewers verderbend) ausfegen, Wie ich gejagt habe, das e3 dieſen Leuten nicht zu 
thun ift umb zeitlich gut, fondern jren böfen, falſchen willen zu erhalten, das 
fie nicht wollen Yafjen, was unrecht ift, und gleichwol nicht unrecht gethan 
haben noch hören, das jr weſen triegerey, jre Meſſen Abgötterey, jr Mind) 
leben Teufeley jey, Sondern haben den kopff auffgeſetzt, wollens nicht leiden 
und mit den Hörnern wider diefen HErrn lauffen, gleich wie die unfern 
auch thun. 

MU Eunde er dag wol leiden, da3 fie ſchlachten und opfferten, jo viel fie 
toolten, Denn e8 war ja von Mofe jnen aljo geordnet, Aber das war e3, das 
es verderbt, das fie damit juchten nichts denn jren genies und die Leute dahin 
füreten, da8 fie wehneten durch ſolch werck zu verdienen Gottes gnad und 
ewigs leben. Das ift doch ſtracks wider diefe göttliche Heimfuhung, Denn 
die Propheten zuvor klar gejagt alſo haben, das da jolt fomen jr Heiland, 
der fie würde erlöfen von junden, tod und allem ubel, Des jolten ſie hoffen 
und warten und jr feligfeit allein auff jn jegen, In des folten fie opffern in 
diefem Tempel und den eufjerlichen Gottezdienft halten, auff das fie blieben 
in der zucht und in der weiſe der Hoffnung Chrifti. Nu aber faren fie zu 
und tilgen ſolchen Glauben und Hoffnung rein aus und die— [BL. Eiij] jez 
Haus, das da jolte ein Bethaus fein (mie Chriftus aus Jeſaia Ivj. jagt), zci.56, 7 
maden ſie zu einem ſchendlichen Kauffhaus, ja zur Mordgruben der Seelen. 
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2) Da furen fie zu und tehebens al abgotterey, hatten feyl und opferten ym 
Tempel der meynunge, Gott mufte yn dieſer opfer halbenn den hymel gebenn, 
und machten alſo eyn fehendtlich kauff Haus aller abgoͤtterey aus dem Tempell, 
welcher doch furnemlich nicht umb der opffer will gebauet tar, funder Salomon 


1.80n. 8,37. hatte yn zum bett geordnet, wie den ahm tij. buch der König angeczeygt wirt. 


Darumb auch wen fie im Creucz und leyden waren ader gefangen weg 
gefureth wurden und betten woldenn, kerthen fie yre angeficht zum Tempel, 
den alſo hatte Salomon den Tempel geftifft und Gott aud) vorhehfjen, da3 
ehr erhören wolt aller gebet, das fie thun wurden ahn dyeſer fthet, wie es 


Jeſ. 56,1 darnach auch Eſaias anczeyget und Chriſtus hie anczeigt, den alßo lautenn 


die wort: Herr, wen dein volck wirt hieher komen und bethen, ſo wolſtu ſie 
erhoͤrenn. Es ſthet nicht: wen ſie opfern werden, Drumb ſolde der Tempel 
heyſſenn ein beth haus auch aus ſeyner erſtenn ſtyfftunghe, doch nichts deſter 
weniger lyeſſen ſie das anſthenn und machten daraus ein ſchlacht haus und 
Rechhaus wider den befhelich gottes, wiewol yn das auch wer hingangen, ſo 
ſie den glaubenn ahn den vorheyſchenenn Meſſian nach anczeygungk der pro— 
pheten mit getryben hetten. 


5 Cap: 8: r 


Denn diefer Tempel war auch erſtlich nicht furnemlich gebawet umb des 
opffern und ſchlachtens willen, wie im dritten buch der Könige am viij. Klar 
gejehrieben ftehet, Denn der König Salomo jelb, der jn gebatwet hatte, da er 
niet und bettet, den felben mweihet und ordnet zum Gebet und jpricht dafelb: 


1.%ön. 8, 371. wenn ettvo theurung, peftileng oder ander unglüc uber dein volck komen wird, 


und fie Hieher komen erden oder ſonſt die hende auzftreden und beten zu 
diefem Haufe und deinen Namen anruffen etc. jo wolteſtu jr gebet und flehen 
hören im Himel’, Nicht ſpricht er: Du wolteſt jre werd und Opffer anfehen, 
da3 fie viel felber und ſchafe oder reuchwercks in diefen Tempel bringen, jon= 
dern jr beten und flehen molteftu hören. Alſo hat er jelb den Tempel 
geftifftet Furnemlich zum Gebet, ſonderlich das in der not geſchehen jolt, wenn 
fie umb jrer funden willen geftrafft würden, wie er durch dafjelb gantze 
Capitel fagt, Das es nicht hat Können heifjen verdienft jrer guten werck oder 
opffer. 

Daruͤmb ifts recht und war, das der Prophet Jeſaia und Chriftus bie 


3er. 56, auch jagt: “Mein Haus fol ein Bethaus heiſſen' etc. das fol fürnemlich fein 


name fein, dazu es auch Salomo gebawet hat (ob er auch wol darin geopffert), 
und feine eigen wort lauten allein auff3 beten und Gottes gnedigs exhören, 
das dieſes jolt fein endlicher brauch und ordnung fein und heifjen ein Bethaus 
aus feiner erſten jtifftung. 

NU aber laſſen fie ſolchen brauch anftehen, leren dag vold nicht, wie eg 
beten fol, Jondern machen nur ein Reuchhaus und ſchlachthaus daraus, Wiewol 
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2) Aber fie betethen nicht, Yerethen auch das volck nicht bethen, Szundern 
weyſtenn ſie allein auff die opffer, darumb warts yemer erger, dieweyl fie 
das volck jo feljchlich unterrichtethenn. Ste jolten gejagt unnd gelhert haben: 
Lyeben leuthe, kompt alßo yn den Tempel, das yr gottes wort höret und dem 

5 glaubet, auch das ir gott an ruffet und beteth, Laſt opfern opfer fein. Wyl 
aber ymandts opffern, jo thu ers ane nachteyl des rechten Gottes dynſts, und 
das wehr recht geweſt. 

Domyt nu aber, wehl fie ſulchs nicht thetenn, dyeſer grewel auß der 
kirchen geſtoſſen wurde, So kumpt der herr und kherets alles umb und ſtellet 

10 ſich als ein ernſtlicher Richter, wyl yrem grewel nicht mehr zu ſehenn und 
ſagt: der Tempel yſt nicht ein vihe ſtall, ßunder ein bethhaus, und zceygt 
ynen widerumb die rechte weys Gott zu dyenen, czeygt ahn, who die ver— 


Di] Gott das auch) hette fünnen leiden, wo fie dazu gebetet oder da3 Volck zum 
beten getviefen hetten. Aber fie trieben allein auffs opffer on die Yere und 

ıs anruffen, Daruber ward das Haus zu nichts ander denn zu [B1.€4] einer 
Mordergruben. Denn damit verderbten fie die armen ſeelen, da3 ſie nicht 
Vereten beten und anruffen, wie fie jolten gethan haben und gejagt, twie die 
lieben Propheten, Item David und Salomo jelb: Laft opffer opffer fein, Es 
ift Gotte nicht3 umb3 opffer zuthun, Wie Pfal. 1. “Ih wil nicht umb deines wi. so, s 

20 opffer3 twillen mit dir Haddern’, Sondern daruͤmb folt jr hieher fomen, das 
je Gottes wort hoͤret, lernet recht gleuben, beten und anruffen etc. Das 
thaten fie nicht und doch feindlich pocheten auff jren Tempel und opffern etc. 
Yereten die Leut on glauben und anruffen Gottes fich darauff verlafjen, damit 
fie nur diejelben macheten zu jrem nutz und genies. 

35 Darumb kompt nu Chriftus und wil ſolchen wuft aus dem Tempel 
reumen und fegen, Dis Haus (ſpricht er) ift nicht dazu gebawet, das es jey 
ewer Viehſtal oder Tauben haus, fondern dazu ift e8 von Gott geordnet und 
angenomen, da3 es jey fein Bethaus, da man jn anzuffen fol, und er dabey 
fein unb hören wil, Darumb auch zu der zeit das Juͤdiſch volck allentHalben, 

so to fie waren in aller welt, wenn ſie beten holten, muſten das angeſicht 
gegen dem Tempel zu Serufalem wenden, auch da fie gefangen im elend 
waren, und der Tempel zurftöret war, und alſo allezeit jr Gebet Heften an 
diefe ftet umb der Goͤttlichen ordnung willen, die fie auch angenomen hatten, 
das fie da folten beten, und er fie wolt hören. 

35 Aber nu fie ſolcher fifftung und ordnung vergefjen und die jelbe ver- 
feret, fur Gottes Bethaus jr eigen Kauffhaus draus gemadt, jo Tan er e3 
auch nicht umbgehen, Er mus mit ſeiner Heimſuchung komen und den Tempel 
wider reinigen von ſolcher Mordgrüberen, auff da3 den armen Seelen geholffen 
werde, und fie von der lügen und verfürung zur erfentnis der warheit und 


22 und doch feindlich pocheten] und pochten doch f. 7 
Luthers Werke. LI 3 


34 Predigten des Jahres 1545. 


2) heyſchungk zu fynden jey. Nemlich das fie do ym Tempel bethen joltenn. Den alſo 
hatte Gott den Tempell angenomenn, das ehr darinne wolte yr gebeth erhoͤrenn. 

Eben alſo ghets iczt zu unſern zeeyten auch zu, wyr predygen den 
rechtenn glaubenn ahn Chriſtum, auch die reyne lehr des Euangelii, und wie 
wir rechte chriſtenn werden ſollenn, Chriſto gleubenn und unſer trawen und 
zuvorſicht auff yn allein ſeczenn, darnach in anruffen in allen noͤthen, und 
wiewol ſolchs alles yn der alten kyrchen auch ym brauch geweſenn iſt, Idoch 
hot uns dyeſe und vyl mehr ſchone gabenn des Bapſts ſaczungen und der 
Muͤnchen fundleyn alles entnhomenn. 

Ich bin auch 15 Jar eyn Munch geweſenn, aber gleichwol habe ych die 
czeit fein recht vatter unſer gebeteth, wie wol ych den ganczen pjalter faſt 





1 fynden] fryden 


Dr) rechtem Gottesdienft gebracht werden, das es billich Heifjt ein gnedige, heilfame 


Heimfuchung der Seelen, ob ex wol uber bie Verfuͤrer zurnet [8.2] und fie 
ftraffet, das ſie von jrer Kremerey abftehen jollen. Solche Heimſuchung gehet 
ist (Gott Lob) auch unter ung, Denn es wird ja durch Gottes gnade rein und 
Yauter gepredigt von rechtem Gottes erfentnis und Gottesdienit, wie wir jollen 
Chriften werden und unfern Heiland Chriftum im herken haben durch den 
Glauben Und darnad) aus folchem herklichen vertramwen Gott anruffen in 
allem anliegen und nöten, Und ob wir wol itzt fein eufjerliche ftet oder 
Tempel haben, da er fi) an gebunden habe, Denn fein Tempel oder Wonung 
ift, ſoweit die Welt reichet, So bleibet doch der brauch noch, das man aud) 
ftet oder Heufer Hat, da die ChHriften zufamen fomen, Gottes toort zu handlen 
und in gemein miteinander zu beten etc. 

Das thut unſer Bepftiich Pfaffen und Mönchen vol nicht, fondern 
beide, die Lere und Gebet, verferen und zerftören und auch lauter Morder- 
gruben aus jren Kirchen und Cloftern machen, Ja, es fan fein Mönch oder 
Pfaff ander? thun, das weis ich und hab es ſelbs erfaren, Denn ich bin auch 
funffzehen jar ein Mönch geweſen und habe teglich Mefje gelefen und den 
Pſalter gebet, das ich jn auch) auswendig wufte, Und doch in dem allen niemal 
aljo gebetet, das ich mit folchem hertzen oder gedanden hette koͤnnen mein 
Gebet ſprechen: Lieber Gott, Ich weis, das dir mein Gebet wol gefellet und 
gewislich erhört ift, Sondern alfo ftunden meine gedanden: Ich hab meinen 
gehorjam des Ordens und der Kirchen gehalten, meine Meſs gelefen, meine 
fieben zeit gejprochen, Wufte nichts, tie ich mit Gott daran war, ob jm ſolch 
mein were angenem were. 

NU bin ich der bejten einer geweſen, der ſolchs mit ernft und andacht 
gethan, Und Hab doch niemals ein Gebet recht Können thun und mit meinen 
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2) außwendig kunthe und gelernet hatte durch das offt plappernn, den ich nam 
mich? hefftig ahn und war nicht ein fauler pater. Gleychwol hab ich nye 
bey mir kunnen ſchlyeſſen, das e3 gott angenem und gefelligt geweſen wher. 

AlBo Haben fie alle gethan, thuns auch noch, ghen hin und halten Meß, 

5 verkeuffens dyr und ſprechenn, e3 jey Gott ein angeneme werd, jo doch weder 
ehr noch du gleubeft. 

Nhu Fumpt der herr, vifitirt und jagt: das heift nicht recht Meß ge- 

halten, da3 fie eyn opffer ſey vor die todten, two haſtu das gelefenn? a, 
Iprechen fie, yit3 doch unfer alder glaube. Do ſchlahe der Teuffel zu. Das 

io yſt der alte glaube, wie droben gejagt, das du nemeſth den Leyb Chrifti ym 
brott und jeyn Blut ym wein zu vorgebungt deyner funde, und wen du betteft, 


2 michg] nichts 


Dr] Meilen teglich Gott geleftert, das ich wolt Gotte feinen Son opffern und durch 
ſolch mein werd fein gnade verdienen etc. Aber unjer Papiften machen e3 
noch viel erger, weil fie jre Meſſen auch verfeuffen und alle Bl. Dij] Kirchen 
mit ſolcher Kremerey gefullet und jagen, das ſolch werd fey Gott angeneme 
und verdienftlih dem, jo es thut (ob er glei) on alle andacht und guten 
furfaß, ja auch in todjunden ligt) und anderen lebendigen und todten, fur die 
es gethan oder gemeinet wird, Sp er doch jelb3 ſolches nicht gleubt noch die andern. 

NU aber itzt auch kompt jre Bifitatio, da Chriftus ſolchen Grewel 
angreifft und anfehet ſeinen Tempel zu reinigen und ſpricht: Das heiſt nicht 
recht geleret noch geopffert oder Meſſe gehalten, das du dahin tritſt, weiſſeſt 
nicht, was du thuſt, und wilt doch (wie du ſagſt) Gotte ſeinen Son opffern 
fur lebendige und todten, und dazu ſolches verkeuffeſt, Denn das iſt nicht der 
einſetzung und ordnung des Sacraments gemes, ja es iſt ein greuliche Gottes 
leſterung, Chriſti leib und blut opffern wollen, das er uns gibt zu eſſen und 
zu trincken, den Glauben zu ſtercken, das wir durch ſein blut und tod on 
unſer werck und verdienſt vergebung der Sunden haben. 

Hie ſcharren ſie gleich wie jene mit jrer alten Geigen: ja es iſt unſer 
althergebrachter Glaube, und die Kirche hats nu lang alſo gehalten. Da 
ſchlahe kein gluͤck zu, Weiſtu nicht, das Chriſtus alſo ſagt (wie du ſelbs in 
der Meſs lieſeſt und ſelbs auff dieſe wort deine Mefje jeeft): “Der HErr 
Iheſus in der nacht, da er verraten ward, Nam das Brot, dancket und brach 
es und gabs jnen und ſprach: Nemet hin und eſſet, das iſt Mein Leib, der fur 
euch vergoſſen wird. Deſſelbigen gleichen nam er den Kelch, gab jnen und 
ſprach: Trincket alle daraus, Das iſt der Kelch des newen Teſtaments in 
meinem blut, das fur euch vergoſſen iſt' etc. 

DA ftehet der rechte alte Glaube, Da höreftu nichts von deinem opffern, 
fondern Chriftus heifjt dich efjen und trinden und diefe wort mit glauben 
fafjen und Gott dafur danden, das du Fanjt das Vater unſer recht darauff 

3* 


— 
en 


2 


o 


LI 
en 


3 


o 


3 


un 


36 Predigten des Jahres 1545. 


2)d03 du auch das Amen darauff fagft, das tft: feftiglich gleubft: Herr, dis 
mein gebeth haftı gehört. 

Das thun unfer Gardinel und byſchoff nicht. Sie bethen nicht, den do 
yft Kein gottes wort, kein glaube, fein gebethe. Wen nhu die vifitation fumpt, 
fo khann fie ſulchen unflat yn der kyrchen nicht leydenn. Den ich fan nicht 
zugleich eyn fulcher omechtiger Mund) bleybenn, tie ych vorczeyten war, und 
ein Chrift, wie ich iczt gott Lob bynn, ych kan nicht ein prediger gotte3 worts 
fein und myt lugen umb ghen, den die czwey leiden fih nicht bey eynander, 
Yügen und die warheyt, fie können nicht beyde yn myr rugen, der Teuffel und 
der Heylige geift, das betthe iſt jyn beyden zu Klein, eyner muß dem andern 
weychenn. 

Darumb ſo hebt ſich auch der hader. Wyr predigen das rein Euan⸗ 
gelium, welches die greuliche abgoͤtterey nicht leyden khan, fo heyſſen fie 
keczerey und ſchelten unß keczer und ſagen, yr menſchn thandt ſey der alte 


Drfprechen und ſagen: Ich habe gebetet und weis, das du mid erhöreft. Das 


vermag gewis-Bl. Diij] lich Kein Bapft, Cardinal, Bifhoff, Pfaff oder feine 
Geiftlichen, die da hoch Her rhuͤmen und feharren vom alten Glauben oder 
Religio und toiffen doch nicht, was Religio, Glaube oder Gottesdienft ift, und 
mit jrer öffentlichen that bezeugen, das fie nichts find denn Seelenmörder 
(weil fte nicht3 recht leren, wie man gleuben und beten fol) und jren Bauch 
neeven mit prebenden und zinjen, daruͤmb fie jre Mefjen und Moͤncherey ver- 
feuffen. Da ift fein Glaube, beten noch einiger gedanden rechtes Chriſtlichs 
Gottesdienit3. 

Sihe, das richtet die Vifitatio an des HErrn Chrifti, welcher jo da 
fompt und alles gut3 bringet, fan er den unluft (jo der Teufel in die Kirchen 
geſchmiſſen) nicht Leiden, ev mus die lügen, fo die Seelenmörderey urjachet, 
ausfteubern, Denn es fan nicht beides beieinander ftehen, Das ich folt ein 
Mönch bleiben und doch Chriftum (tie itzt) predigen, Es mu3 eines dem 


Jeſ. 28, oandern weichen, Das bette ift hie zu enge (jpricht Jeſaia xxviij) und die 


decke zu ſchmal, das nicht bey einander können rugen Warheit und Lügen, 
Chriſtus mit feinem Glauben und der Teufel mit feinem Unglauben. 

Darımb mus wol folgen diefe gnedige Vifitatio (fol anders Chriftus 
uber den Teufel oberhand behalten), da8 ex die Kremerey mus abthun, Aber 
teil der Teufel feine Lügen nicht wil auffgedeckt und die Welt wil jren willen 
haben, fo hebt fich (ie gejagt) der Hader darob, wie wir fur augen jehen 
und erfaren, Wir predigen ja nichts anders, denn wie man recht gleuben und 
Gott anruffen jol, wie Chriſtus in feiner Kirchen wil gepredigt und gethan 
haben, und thun das fur unſere Biſſchove und Pfaffen, weil fie es jelb nicht 
thun tollen. Das können fie nicht leiden, verdamnens Keberey, verfolgen und 
morden foviel frome Chriften daruͤmb (darin fie viel erger find denn die 
Pfaffen und Pharifeer zu Serufalem). 
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glaube. Wie alt yſt chr den? yrgent czweyhundert yar? yft den der nicht 
elter, der in die 1545 Ihar geftanden ift? noch fol man ing nicht jagen, aber 
man muß nicht daczu ſchweigen, es muß der alte ſchalck entdeckt werden, und 
muß angeczeigt werden, wie ſie jo groͤblich irren, den es ja, wie fie meinen, 
fein alter glaube ift. 

Als das ich des ein Exempel gebe, ich gedende noch wol, dag Sant 
Annen walffarth Hie nicht befandt war und andere vyl mehr, die ich gedend 
zu meiner czeit auff komen fein, noch jol es der alte herkomenn glaube 
heyſſenn, ich dencke noch, das die Rofen krencz 2c. nicht geweſen fein, noch ſols 
alter glaube heyſſen, der doch nicht jo alt ift als ein man von fechezig Iharenn, 
und unfer glaube an Chriftum fol ein unrechter und newer glaube fein, 
jo doch alle propheten, Chriftus felbft und die apofteln eben den glauben und 


6/7 Sanct Annen walfarth r 


Fragſtu, Was fie doch des fur urſach Haben? Anttvorten fie, Das es ift 
wider Bl. D4] den alten hergebrachten Glauben. Was ift dag fur ein Glaube? 
Was der Bapft mit feinen Pfaffen und Mönchen gleubt, Wie alt ift derfelb? 
Zwey oder dreihundert jar, von dem an, da fie jr eigen Goncilia zu Rom 
gehalten und gejett, was fie gewolt haben, fur Artickel des Glaubens. Hie 
frage ich: Iſt folder Glaube denn nu elter und beſſer worden, das er billich 
der alt hergebrachte Glaube und Religiv mag heifjen, weder der, fo von Chriſto 
jelb3 gejtifft und herfomen? Schreiben wir doch alle nicht von dem Bapftum 
zu Rom, jondern von der geburt unſers Herrn Chrifti nu mehr den 1500 jar, 
Des fihe dein eigene brieffe an. Sollen denn nu das Artikel unſers Chrijt- 
lichen glaubens heiſſen, die nicht uber 200, ja der viel nicht ein Hundert jar 
alt find? Wie denn viel newer Bepftifcher Artikel aufflomen und eingerifjen 
find bey meinem gedenden, Denn ich gedend noch, das in diefer Kirchen und 
diefen landen ©. Anna (die man helt Marien, der Jungfrawen, Mutter und 
des Herrn Chrifti grosmutter) nicht befand war, und ©. Annaberg den namen 
noch nicht Hatte, on was hernah ©. Joachim, ©. Joſeph, Unſer frawen 
Pialter, Kronen und Roſenkrantz und feer unzelich viel nerrichter Betbüchlin, 
von den Monchen erdacht, aufffomen find, Welches nu alles bey jnen heiſſet 
der Alte Hergebrachte Glaube. Furwar ein ſchoͤner Glaube, der nicht fo alt 
ift ala ein Dan von jechzig jaren, Und das fol nicht heiſſen der rechte, alte 
Chriftliche glaube, der in der Schrifft Har und gewis gegründet, fondern mus 
in etoigfeit heifjen und bey leib und leben verboten werden, denfelben anzunemen 
oder zu befennen. 

Iſts aber nicht verdrieslich, das des HErrn Chrifti wort, ja der heiligen 
Propheten und Veter von anfang der Welt, bey denen, die fich Chriften rhuͤmen, 


30 von Münden B 34 heiſſen] Ketzerey heyſſen B 
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21 das wort gelert Haben und gepredigt, noch ſols neu heyſſen, wir habens ja 
nicht ertichtet, ſihe dues ſelber ahn und ſecze deyne bryllen auff die Naſenn, 
du wirſts hie nicht anders finden, und es ſol new ſein, yrer aber alt. Wie 
alt yſt ehr den? etwas 50 aber 60 Ihar, nach iſt ein ſehr alter glaube. 

Derhalbenn, wie ich vor ſagte, muß man nhu yre fundlein vorwerffen, 
den ſie ſindt tol und thoͤricht und gar beſeſſen, wollen ſich zu keyner buß 
beruffen laſſenn, ſchreyen und ſagenn: Nero, New, es ſyndt newe lehrer, und 
iſt ire lehre erſt vor czwenczig Iharen auff kommenn, ſo es doch Chriſtus und 
die propheten geleheret vor etlich tauſent Iharenn, das erkennen ſie und vor— 
ſtehens nicht und werden zu Narrenn druͤber. 

Was ſollenn wir da czu thun? wir muſſens leidenn und ſie fharen 
laſſen. Aber uns laſt wol zuſehenn, das wir dieſe heimſuchungk nicht vor— 
achtenn, ßundern treulich annemen und (wie uns Chriſtus lernet) erkennen. 


Di] ſol heiſſen ein newer Glaube, Denn wir ja nichts anders predigen noch pre— 


digen wollen, denn was du ſelbs in der Schrifft der Propheten und Apoſteln 
lieſeſt, Noch ſol man das annemen und halten fur Artickel des Glaubens, was 
ein jeder unver- [Bl. €) ſchampter Mönch teglich ertichtet, davon zuvor niemand, 
auch die Biſſchove ſelbs, nichts gewuſt haben, den guͤlden Pſalter, die ſieben 
guͤlden Meſſen und unzeliche Walfarten, zur Eichen, zum Pirnbaum etc. Ind 
dagegen des Euangelij lere fol heiffen eitel new ding, Waruͤmb? Daruͤmb, das 
fie e8 vor zwentzig oder dreiſſig jaren nicht gepredigt noch gewuſt haben, 
Wollen nicht wifjen (da3 fie doch ala Lerer der Chriftenheit andere leren jolten), 
da3 dieſes ift die Lere und der Glaube, der vor 1500 jaren von Chrifti geburt 
und zuvor von anfang der Welt vor 5000 jaren durch die Veter und Pro- 
pheten verfündigt und ar in der H. Schrifft gegründet ift, welche fie nicht 
tollen wiſſen, fondern unter die band gejtectt haben, Gleich wie jene Pharifeer 
und Pfaffen die rechte alte Lere und Gottesdienst auch vertundfelt haben, wiewol 
fie dennoch noch Mofe Geſetz fur ſich Hatten. 

Daruͤmb (jagen wir) iſts nu umb diefe Heimfuchung zuthun, welche ift 
die predigt de Euangelij, fo die vorigen Lügen und betrug des Teufels nicht 
leiden fan, fondern diejelbe offenbaret und ans Liecht ftellet. Das nu dawider 
ſich een, die jre neiwe jrthum und Abgoͤtterey wollen ſchuͤtzen und nicht laſſen 
zu Schanden werden und ung darob verfolgen, das muſſen wir Gott befehlen, 
Aber uns laſſt doch dazu thun, das wir die gnedige Heimfuchung unfers Lieben 
HExrnu erkennen und die predigt zu herken nemen, jo Chriftus alhie thut. 

SR Habt gejehen (mil er jagen) die wunderwerck, jo ich und meine 
Apoſtel gethan, und felbs gegriffen und geſchrien, das Gott jein volck heim- 


Sur. 7,1gefucht hat (wie fie Luce vij. jagen), Und Habt e8 doch nicht erfant, das ift: 


je habts nicht wollen annemen (Denn Erkennen heiſſt nicht allein mit augen 
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2) Erkennen aber heift von ganczenn herezenn erkennen, nicht allein hoeren gottes 
tort, Bundern daffelbigt von herczen annemen, gleubenn und auch dabey 
bleybenn. Das, jagt Chriftus, haſtu nicht wollen thun. Drumb Hab id) 
mufjen weynen, aber laß fehen, wens wirt gerewenn. Aber laft ung alfo thun, 

5 fie toollen die czeit irer heimſuchung nicht erkennen, fo Yaft fie ung erkennen. 
Do ift fein czweyffel, er wirts inen nicht jchenden, Eben jo wenig ala ers 
feinem volck geſchanckt Hot. 

Der Bapft muß freylich herhalten wie Iheruſalem, do wirt nicht anders 
auß, gejchichts nicht dom Turcken, fo gefchichts doch mit dem yungſten tage, 

10 den du erfenneft deyne heimſuchungk nicht, ob fie ung ſchon umbringen, wie 
fie auch den Apofteln zu Hierufalem theten, doch muſſen fie auch alfo Her- 
haltenn. Aber toie der herr zu Hierufalem that, aljo twirt ehr hie auch 
thun. Zeu Hieruſalem fchelete ehr die Kern fein aufs und worffte den weyczen, 
bys e3 eytel ſprew waren. Do zeunte ehrs ahn und ftieg allez in hauffen, das 

ı fein ftein auff dem andern bleib. 


Dr] anjehen, wie die Kue das thor anfihet, fondern von hertzen fich eines dinges 
weib Hevam’, das heiſſt mehr denn fehlecht anfehen oder Kinder zeugen, fondern 
fi) als des feinen hertzlich annemen), Alfo Habt jr [EL.Eij] mich wol gejehen 

20 und erfaren und twiljet, das ich komen bin euch heim zufuchen, Aber jr habt 

euch nicht? daruͤmb tollen annemen noch davon wollen wiſſen, fondern das 

widerſpiel thut jr, feet euch datwider mit wuͤten und toben und Tönnet nicht 
auffhören, bis jr mich, der ich euch heimfuche, ana Creuß bracht Habt, Das ich 
auch nicht mehr bey euch thun fan, denn das ich mus darob meinen, das jr 
fo verblendet und Halftarrig jeid und ewer eigen heil von euch ftofjet und den 
endlichen zorn und ewer etvig verderben uber euch füret, Und laſſet dawider 
fein bey raten noch vermanen, warnen noch weren helffen. 

Eben da3 Klagen wir itzt auch wider unfer Bapft, Gardinel, Bifchove, 

Aber wir jehen, das es bey jnen nicht? Hilfft, was wir jagen, vermanen, 

ftraffen, ſaur oder ſuſſe fingen, Aber wie ich gejagt habe, laſſt doch uns das 

erkennen und dandbar fein und feſt Halten an Gottes wort, Denn wir duͤrffen 
auch nicht zweiveln, e3 wird nicht ander gejchehen, E3 mus dem Bapft mit 
allen denen, jo an jm bangen, endlich gehen twie jenen zu Serufalem, Thut 
es nicht der Türe oder etwo ein ander Herrfchafft, jo wird es in kurtz thun 
der Jungſte tag, Ob er es wol ift verachtet und nicht gleuben til, jondern 
verfolget und mordet drüber die Chriften, jo jn nicht anbeten, und meinet 
feine Tyranney mit gewalt zu erhalten. Ja, ſolch toben und wuͤten ift eben 
das rechte twarzeichen (tie e8 bei) jenen auch war), das e3 bald dazu komen 
fol, das es auch endlich zurftoret und, wie Chriftus hie jagt, fein ftein auff 

40 dem andern bleibe, das ift: das jr ding jampt jnen zu grund ausgerottet 

werde. 
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2) Alſo thut ehr im tezundt auch. Er driſchet vleiſſig und ſomlet den 
gutten weiczen zu hauff, ſchelet fein die kern heraus auſs den kloͤſtern und 
funſt aus dem bapſtthum, und wen nhu das geſchehenn, das ehr alles hot 
außgedroſchen und den gutten weiczen von den ſpreuen geßundert, das nhu 
nichts den eytel ſpreu ſey, ſo iſt es gewis, es muſs angehen das fewer, der 5 
Bapft muj3 Herhaltenn. 

Darumb, Yiebenn frendt, Yaft ung das wort gern hoeren und annemen 
und fehet zu, das wir tool geruftet ſeyn yn der heiligen Schrift, und junder- 
lich iv jungen gejellen, ghet vleyffig in diefe vifitation, ſtudirt getroft, da3 
gott der herr aud) leuthe Habe, die im das forn helffen ausdreichen, helfft 
die ſchulen und das predigtampt erhalten, auff das die armen leuthe, jo nicht 
Yefen Können, auch zeum glauben fomen mögen. Deine beſoldungk ift gros, 
du Hoft ſchon einen ftul bereidt ym himel. Daczu haben wir auch herliche 
vorheyſchungk, das wir dort vegiren jollen uber alle Greaturen, uber Sundt, 
todt, teuffel und Hell. 15 


— 


v 


Dr] One das Gott noch feuberlich und Yeife anfehet, Schlegt noch nicht mit 
dem ſchwert drein durch krieg und blutvergiefen, jondern locket die Leute erzu 
durch fein wort, reinigt und feget aljo die Klöfter und Stiffte und die feinen 
fein augjchelet und jondert von dem andern hauffen, Wie er dort auch that, 
Da er das gute forn aus gedrojchen in feine jcheuren gefamlet Hatte, wolte 
er darnad) nicht Yenger ledig ftroh [BL. E3] drefjchen, Sondern da nichts mehr 
dern lauter ſprew da war, zundet er fie an uber einen hauffen und machet3 
alles zu aſſchen. 

Alfo driffchet er auch ikt und famlet feine körnlin zufamen aus dem 
andern verdampten hauffen in Mlöftern und allenthalben in der Welt, Wenn 35 
das gejchehen ift, und die zerjtreiveten feines vold3 werden zufamen gebracht 

Dan.ız, ſein (Ipriht der Engel Daniel 12.), das er jein forn einbracht, und im 
Bapftumb nicht? mehr denn ſprew und ledig ſtroh wird finden, jo wird es 
auch aus fein, und nur angezündet und verbrennet durch Tuͤrcken und helliſch 
feur, Denn e3 ift beſchloſſen, Er mus herhalten, wie die Schrifft von jm ver- 
kuͤndigt bat. 

DARuͤmb, Lieben Freund, Yafft ung zu diejer zeit der gnedigen Heim- 
ſuchung Gottes wort gerne hören und lieb haben, Soͤnderlich was junge Leute 
find, die foldh& erleben werden, das Gott mit einer andern Heimfuchung komen 
wird, wie er zu Jerufalem komen mufte, da fie die erſte Gnadenzeit nicht ss 
toolten erkennen, auff das jr in der heiligen Schrifft gerüft feiet und koͤnnet 
— und auch wehren und auffhalten wider kuͤnfftigen zorn und 
ungluͤck. 

Denn ſol man ſolchem entlauffen, jo wird ung nichts uberal helffen, 
denn das wir Gottes wort mit ernft meinen und das felb Helffen mit allem «0 
vleis erhalten fur uns und unjer Nachkomen, Sonderlich durch erhaltung guter 
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2) Drumb laſt uns nhu zu famen thun, das wir bei) dem bleyben und 
belffen follendt die Eornlein ausdreſchen und ſamlenn, auff das, wen fie nhu 
gejamlet ſyndt und die ſprew alleine, al3 den wirt Gott die ſprew anſtecken 
myt etoigem, helliſchen fewer und ung, die wir an yn gehangen und feinen 

5 toort gegleubet, das ewyge Yeben jchenden. Dazcu Helff ung Gott allenn. 

Amen. 


Dr] Schulen und auffziehung der jugent, Denn das find die pflantzlin, dadurch die 
Kirche Gottes als ein jchöner Garten erbawet und fortbracht wird. Daruͤmb 
find wir alle, jo Chriften fein wollen, ſchuͤldig mit allen trewen mit dem, fo 

ı0 wir vermogen, dazu zu helffen und furdern. 

Ob wir, die wir in diefem Ampt Chrifto und feiner Kirchen dienen, 
nicht alle gleich reich find al3 Juriſten, Medict und, die mit andern fachen 
und hendeln umbgehen, So lafjt ung begnügen an dem, da3 uns Gott gibt, 
und jm danden, das wir Bl. E4 Kirchen und Schulen haben, da e3 unfere 
Kinder und jugent und die armen ungelerten auch mögen hören und erzufomen, 
Du biſt uberreich) gnug, jo du ein fromer, trewer Seelforger oder prediger 
wirft, Denn du Haft ſchon bejtellet einen Stuel im Himel, der ander3 gezievet 
und viel herrlicher ift denn aller Keifer und Könige, da du wirſt hoch uber fie 
fiten, erhaben und geehret uber alle Welt und beide, Teufel, Bapft und alle 
Teinde, zu deinen fuſſen zur Helle verjtofjen jehen, Denn wir haben des 
reiche, getoifje verheifjung gnug und willen, das fie ung nicht feilen. Daruͤmb 
laſſt uns allefampt, beide, Lerer und Schuler, auch zur zeit diefer Heim- 
ſuchung Gotte helffen feine koͤrnlin zufamen bringen, ehe denn der endliche 
zorn angehe, der die ſprew ewiglich anzunden und verbrennen toird. 

235 FINIS. 
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23. 30. Auguft 1545. 


Predigt am 13, Sonntag nad) Trinitatis. 


DOMINICA XII. quae erat pridie August: 
Galat: 3. 

Haec Epistola est ardua et sublimis pro simplieiblus. Haec culpa 
nostra, non Doctorum piorum. Certe billich, ut ista phrasis cognita esset. 
Et ideo scripta Epistola, ut discamus, et urgeamus. Sed est nobis, cum 
audimus, ac Tartarum audiremus. Sed ut domestica illa intelligitur, ita 
haec phrasis Ecelesiastica. Die ſprach ift verlorn. Si hodie praedicarem 
hane Epistolam Romae, Parisiis, putarent me Tartarum. Sie in aurib[us 
meis sonuit, als folt ich ftein und dorn freſſen. Sed ift nicht recht, Das 
man ulnſers hlerr Got3 ſprache nicht verftehet, wie er mit uns redet. Certe 
Epistola est, quam deberemus intelligere. Est dives Epistola admodum. 
ft der Handel, quam semper tractamus, quod per legem et opera non iusti- 
ficamur. Sed per alienum opus Christi et mera misericordia. Paullus hat 
zuthun mit den bofen, halftarrigen Jüden, den wars angeboren und eingejeuget 
Lex et opera eius. Das jolten die Apoftel den Juden ausreben, quod per 
eam non iustificaremur. Das gieng ſchweer an, und haben fich dran geftofjen 
1500 et adhuc tollen weder jehen noch hören, quod fo ſpottiſch jol de lege 
sancta reden, quod non helffe contra peccatum et mortem, sed faciat, uteunque 


Dominica 13. Gal. 4. 

Diefe Epiftel ift wol zu ſcharff und Hoch fur die gemeine predigt, Sit 
aber nit ihr ſchuld, jondern unfer und unferer prediger und Biſchoff, die es 
fo gemacht habenn, tere bilfich, da3 diefe Sprach den Chriften verjtentlich were, 
wie fie auch den Bilchoffen zu lernen und treyben befolhenn, Aber nu horen 
wirs, al3 horten wir Tattern reden. Es ift der Teuffel, der da3 buch unter 
die band geftecft und ander ding geleret, Daher dis buch unverftentlich worden, 
Denn auch itzt ſolchs wunderlich wurd lauten inn des Bapfts ohren, gleich 
aud) wie michs gedaucht, da ch ein Junger Doctor war, Es folt aber nit 
bey una Chriften fein, gleichwol mußen wirs Iefenn unnd horen, weyls der 
Sontag gibt, Iſt aber fer reich und auff eine predigt nit aufjzulegen. Iſt der 
hadder, das wir nicht konnen gerecht werden durchs gejeß, fondern durchs 
andern werk und lautter gnad. Nu hat ©. Paul und andere Apoftel zuthun 
mit dem halftarrigen volck der Juden, den wars angeborn, eingefeugt, gepredigt 
und eingeftorben das geſetz, das joltten ihnen die Apoſtel aufreden, das fie nit 
durch geſetz jelig wurden, daran haben ich bifher geftoffen, wollens nit Yeiden, 
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R] ſtarck und zornig, hoc illis impossibile. Sie Apostolus ex seriptura gründlich 
gehandelt, quod Lex sancta, bona Rom. 7. Sed Yigt dran, wers halten und nom. 7, ı2 
thun Kind. Je folten wir das nicht? Num daret Deus legen, quam facere 
non possemus? Du bift ein feger, blasphemas Deum, qui dedit legem. Non 
persuaderi, quod haberent legem, optlimam doctrinam, sed non praestarent 
literam. Das kunden fie nicht Hören. Nos habemus intelleetum und freien 
willen. Ergo possumus facere. Gravem actionem habuerunt Apostoli cum 
Iudaeis. Est verbum divinum Lex. Wir haben gut thun gegen den Apofteln. 
Nos non agimus cum Israel, qui mit lege begabt. Sed nobis negotium mit 
dem vol der tollen Geigen i. e. Doct|orum Theologiae, disfelbe iſt ſchlecht 
ding, ift inen ſchon tod, ift narrenwerck, somnia humana, decreta. Nemo 
potest opponere: Quod doceo, est praeceptum Dei, nec papa nec Scholae. 
Si possent hoc, müften wir den finger auffs maul Yegen et ne mutire. Quia 
si hab|eremus: Deus praecepit, ut papae auscultemus. Et ipse seit, quod mendax 
und verzmweivelter bube, et Doctores der tollen Geigen etiam norunt, das it 
ding non verbum Dei, sed somnia sua, quae in Ecelesiam geſchmiſſen. Et 
tamen ftehen drauff: Es ift jo Yang geftanden, gehalten. Ergo ꝛc. Nihil ad 
me. Es habe lang oder Kur. Oportet afferas Dei mandatum. Tempore 
Apostolorum non erat papa mit feiner Sadpfeifen. Scriptura pro nobis 
eontra ipsos, und ir ding ift eitel tod. Noch wils nicht fort gehen, adeo 
malignus Diabolus. Econtra Apostoli coguntur fateri legem praeceptam a 
Deo et datam populo Israel. Das ift recht. Quare reiicis ergo? Non jo 
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s] das man jo ſchimpflich vom geſetz reden fol, als tuchte das geſetz nicht zur 
feligfeit, ja als merete es die funde, Darwider muften nu die Apoftel kempfen 
und dis hart treyben, das gejeß zur feligfeit nit furderlih, tote jolt gott uns 
ein gejet geben, das uns nicht jelig macht? Du leſterſt gott zc. Alſo waren 
fie ſchwer zu bereden, das Yeut weren, die wol das gejeß hatten, aber nichts 
darvon hielten. Das ift ihn ein ſchwer handel geweſen mit den Juden, weh! 
fie das geſetz hatten, wir haben itzt gut thun, wiewol e8 uns ſaur gnug wird, 
30 doch ifts nicht? gegen den Apofteln, Denn wir haben nicht zuthun mit dem 
gejeß, jondern mit den ſchmeichlern der tollgey inn Hohen ſchulen, Do fan Ich 
noch jagen, das menfchen trewm fein, das kan Ich itzt jagen, und ir fan mir 
nit mwiderftandt thun, kan nit jagen: Das ift gott? wort, Du muft3 haltten, 
wenn fie das thun kunthen, jo muften wir den finger auffs maul legen und 
ſchweigen, Bapft aber weiß wol, das er ein Yügner ift und nit fein thun aus 
der ſchrifft beweiſen fan, fondern da3 ers inn die Kirche geſchmißen hab, ob fie 
ſchon fagen, das Yang geftanden hab, Aber darnach fragen wir nit, fondern er 
mus bringen, da3 Gott geboten Hab, Denn zur Apoftel zeit twar fein Biſchoff, 
Bapft ac. noch tollgey, jondern hernach inn die Chriftenheit komen, noch tollen 
so fie nicht darvon laßen. Aber hie ift ein ſchwerer ftreit, das die Apoftel muffen 

fagen: Sa, ihr Juden habt reiht, ihr habts gejek von Moſe empfangen, ift 
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R]fchendlich, ut vos intelligitis, dico, quod prodesse non possit ad re|missionem 
pleceatorum, ut putatis. Est bona praedicatio, wers nur halten find. Vos 
datis virtutem legi, quod per eam possitis salvari. Hanc intelligentiam Deus 
non dedit ei. Quid ergo haberi oportet amplius, ut salvi fiamus? Hodie 
Christus: Gehe hin, thus nur. Sed ubi vir, qui facit? Tu non. Oportet 5 
tamen fieri, cum tam sancta, divina, et non iuvat, sed arguit et accusat, quid 

Sat. 3, ızergo iuvat? Ibi Pauljus dieit: Got hat dafur gebawet 430 jar und ſchir ab 
initio hat Yaffen ausgehen non legem, sed Euangelium. Discernendae istae 
duae doctrinae. Lex, quae iubet, ut tu facias, Et Lex contra me testatur, 
quod bona, sed non praestem eam. Alteram doct|rinam non praeceptorum, 
sed quid Deus mecum facere velit. Haec est doctrina promissionis, quae 
sonat: Hoc ego faciam. Qui hoc discrimen bene sciret, quod ad verba 
attinet, scimus hoc diserimen. Lex data dazu, was du thun folt, promissio 
non docet opera, sed Dei, was er dazu thun wolle. Istas duas doctrinas 
optime doceremus intelligere, ut tenemus quotidie sermonem in Deo. Sed 
ift leider nicht fo. Si inspieis papam et suos, non literam invenies. Primum 
cum tractaremus promissionem, dicebat quidam: Quid, quod omnes nostri 
Doctores de ea nihil intelligunt? In tota schola ne literam de promissione 
nee fide. Nullus Doctor, pfarhlerr, Imo papa, Cardinales tenent discrimen 
legis et Euangelii. Est doctrina Christiana et intelligentia, qui Christum » 
non norunt, ignari. Ich hab ir kunſt mehr quam 20 jar ftudirt. Si all 
zufamert geſchmeltzt, non scirent unum sermonem. Nos dedidieimus Ap|osto- 
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81 gotts wort, warumb verwirffftus denn? ch verwerffs nicht, ſondern jage: 
weyl es nicht kan gehaltten werden, ſo mus ein ander helffen, Den zuſatz, 
das du das geſetz haltten kanſt, als konne dirs helffen, das du fur gott gerecht 

ut. 10, as werdeſt, den Zuſatz hat gott nit befolhen, Ja, jagt Er doch: “Hoc fac et vives’, 
Ja thu es, du bift aber nicht der man, der3 thun Kan. Obs nu ſchon heylig 

Gal.s,u und gottlich iſt, Kan dichs doch nicht from machen, Drumb hat gott zuvor—⸗ 
gebatot 430 Jar zuvor, Ja von anfang hat ex ein verheifsung, Ja wenn wir 
das recht konten difcerniven geſetz von verheißung, beides ijt gottes wort, aber 30 
ein gros unterjchiedt, Die ein jagt, was gott mit mir thun til, die ander, 
was Ich thun fol, wer die unterjcheid wol lernete und die Ipradhe faßete, dem 
were geholffen, Geſetz ift dahin geordenet, was du thun jolt, aber verheißung 
leret, was gott thun wil. Solche Sprache ſoltten wir ſowol wißen als eßen 
und trincken, aber es iſt leider nit alſo, wenn wir anſehen die meiſter der 
Thologey auff der Sackpfeiffen von Rom, haſt nit ein wort davon, nicht ein 
buchſtaben von der verheißung oder glauben findeſtu inn den tollgis. Bapſt 
kan auch nicht unterſcheiden aus ſeinen buchern geſetz unnd Euangelium, ſie 
mußens aus unſern buchern holen, Sie konnen auch nicht aus der Epiſtel ein 
Sermon nemen, wenn ſie alle ubereinander ſeßen, Drumb lern widerumb die 40 
ſprach. Gott hat zweierley ler, eins heiſt ſein gottlich geſetz, Die ander gottlich 
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R] lorum linguam. Dupliei doctrina nobiscum loquitur Deus. 1. Lege, quid 
nos faciamus, ut Decalogus ordine. Das foltu jo rein et plene, ut Deus 
non possit damnare te. Das wirſtu laſſen, quia in peccatis conceptus, natus. 
Heben wol an, et tamen impatientia, Geitz zc. Sie nec iustificat Lex nec 

5 potest, Non culpa sua, quia bona, sancta. Sed nostra culpa. 2. promiss| io Röm.7, ı2 
i.e. Euanglelium, quod dieit: Cum Lex ift dir zu ſtarck et debes servare 
von gankem herken, Cum agnoseis tibi impossibile, dabo aliam doctrinam, 
non abrogata altera, Sed zuhülff, Das fol mein verheifjung fein, quam Christus 
affert, qui sub legem se dedit. Hoc discrimen nullus papista tenet. In 

10 nostris regionib|us pueri 10 annis norunt. Ita docent: Est Lex naturae.! 

Postea Moses cum sua, post Christus attulit novam, quae est Euangelica. 

An non coeecitas coecitatum, Thorheit uber torheit, quod ex Euangelio faciunt 

legem? Si cessaret Lex moralis, unde habent iuristae? Si quis ftilt, mordet, 

ibi carnifex gladio.. Est eadem cum lege Mosi naturae. Item faciunt 12 

consilia.2. Hoc didiei mit groſſer mühe und unfoft. Ipsi: Lex docet patientiam 

et post aliqua dari, quae non tenemur servare. Lex Euangelii nova, Mosi, 

Naturae. Ibi non intelligunt, ut possint discernere Legem et Euangelium. 

Faciunt Christum Mosen. Haec leguntur in libris ipsorum. Non ergo 

apud eos promissio nec fides promissionis. Christus, qui promissus et fide 

20 apprehenditur. De hac nihil est. Gratianus vult dicere, quae differentia 
inter iura et leges. Neseit, quid dicat, post inquit: Euangelium est. “Quae- Matth. 7, 12 
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10 docent mit 9 papista durch Strich verb 
1) Deer. I disi. 1. 2) Vgl. Realenzykl. für prot. Th. u. K.® Bd.4,274ff. Lutheri 
op. var, arg. (francof.) IV, 450. 
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verheißung, Die eine geht dich an, du ſolts thun unnd ſo rein, das dich gott 
nicht kan verdammen, Das wirſtu laßen, Denn du fur Sunden nit kanſt darzu 
komen. Die ander lere heiſt verheißung, Euangelium, Die ſagt ſo: weyl dir 
das geſetz zu ſchwer iſt, und nicht haltten kanſt, iſt dir nit moglich, ſo wil Ich 
dir ein ander lere zu der geben, das ſol die verheißung ſein meines Sons, der 
ſol das geſetz erfullen und dir helffen. Solch unterſcheid wißen weder Munch 
noch Nonnen noch Bapſt, Biſchoff, Pfaffen, Dargegen ſolchs inn unſern kirchen 
gott lob kinderlin wißen. Iſts nit eine blintheit? dorffen ſagen, das zweierley 
recht ſey, Naturlich und Moſis, Naturlich ſey auffgehaben und ſey nu Moſis 
geſetz, gleichſam wer Moſis und natur geſetz nicht einerley, komen darnach und 
heiſſen Euangelium ein new geſetz, wenn dich der Teuffel ſelbs wolt predigen, 
kont ers nit anders machen. Do iſt kein witz, das ſie unterſchieden natur, 
welt, geſetz und das Euangelium, Machen Chriſtum zum Regenten, zum Moſen 
und Stockmeiſter, Drumb iſt promißio nicht bey ihn, wißen auch nicht vom 
rechten glauben. Decret iſt ein gut buch geweſt, aber wie weſcht der Gratianus 
fornen herein, weis nicht, wo es hangt noch wanckt, Nennet entlich das Euan— 
gelium ſey: was ihr wollet' ꝛc. Iſt doch das Moſis und dev natur recht, iſts matı.7,12 


2 


a 


3 


[>] 


3 


* 


46 Predigten des Jahres 1545. 


R]cunque vultis, ut facjiant holmines.’! Haec est naturalis Lex et Mosi. Et 
prox|imum tuum diliges. Quomodo ergo idem Lex et Euangelium? Non 
ergo levis intelligentia Christianorum. Üerte phrasis Paulina debet esse nota. 
Lex mandat, promissio dat et quomodo zuverftehen ſey. Duae pulcherrimae 
cognitiones Legis et Euangelii, und fo Kar unterſchieden, das Himel und 
Gröden niit. Lex exigit tua opera, promissio affert Dei opera. Non est 
opus Christus et Spiritus slanctus. Sed venit ex promissione, quae jol 
predigen, quod Christi mors affert Spiritum slanetum in corda x. Daß fol 
apud Christianos wol verftanden. Paulus difputirt ſcharff, cum inquit: 

8at.»,1» Humano more loqluar'. Promissio certe non debet mutari, quia Dei 
testamentum. Faeit Christum Deum morientem, qui facit testamentum et 
moritur, ift zu lang. Testamentum, Seelrecht, wenn einer etwas beſcheidet 

gebt. 9, ırante mortem, et wird verfiegelt, verbrievet, et er ftirbt, jo hats fein Frafft, 
donee vivit. Testator potest revocare. Sie facit testatorem Deum, qui 
bejcheidet sua bona und ftirbt. Christus est, qui testamentum confirmat sua 
1.Moje2g,ır morte. Das ift Testamentum: “In semine tuo’ zc. Ibi non dieitur: Omnes 
gentes habebunt legem, sed consequentur promissionem i. e. testamentum 
Christi, non legem Mosi, facta morte Christi fol mans außteilen haeredib| us. 

Hoc factum mortuo Christo et resuscitato. Ibi confirmatum testamentum: 

Mark. 16,16 Qui credit et baptlisatus”. Da gehet testamentum an und unjer opera unter. 
Hoc testamentum annunciatur toti orbi et eum fide infunditur Spiritus 
slanetus. Hoc testamentum Dei non videndum, der jo geordnet hat, ut 


1) Deer. I dist. 1. Ius naturale est, quod in Lege et Euangelio continetur, quo 
quisque iubetur alii facere, quod sibi vult fieri et prohibetur alii inferre, quod sibi nolit 
fieri. Unde Christus in Euangelio: Omnia, quaecungque etc. 


Sidenn nu ein ding Mofes und Euangelium und natur. Drumb iſts nit ein 
geringer verſtand, die ſprach wißen, tie geſetz unnd verheißung zuverftehen jey. 

Aber ist, obs ſchon clar unterfchieden ift: Das geſetz foddert Menſchen werk, 
verheißung bringt gottes werk, den Hleiligen geift 2c. gleichwol ifts ſchwer zu 

faßen. Das ift nr, das ©. Paulus hie handelt, Die verheijsung ift gottes 
Teſtament, macht hie Chriftum zum gott und zum fterbenden gott. Teftament 

heift ein Seelrecht, wenn einer ettwas bejcheidet vor jeim todt und ſolchs ver- 

fiegelt wird mit zeugen und brief, und er drauff ftirbt, Denn durch den todt 

Ser. 9, ır bringts in Trafft, wie auch ad Hebr: fagt, Alfo macht er nu hie ulnfern Herr 
glott zum Teſtamentmacher, der darnach ftirbt und mit ſeim tod befrefftiget, 

i1. Moſe2z, is Alfo iſt das Teftament: “In semine tuo benedicentur omnes gentes terrae', 
Solch Teftament hat er nad) ſeim tod gelaßen, Darumb nach ſeim tod wirds 

Matth. 20,10 auſgeteylt: “gehet Hin, leret unnd teuffet alle Heiden’ ꝛc. Darauff folget der 
jegen, wenn wirs annemen, Solch Teftament follen wir nit endern, weyls 
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R] humano generi fol geholffen werden per benedietum semen. Nihil addatur, 
dematur. Nee in testamento humano conceditur, ut ultima voluntas infrin- 
gatur. Hoc usitatum in mundo. Cur ergo Dei testamentum mutaretur et 
dliceretur: Lex fol helffen? Hoc est spernere et mutare Dei testamentum. 

5 Sie docendum: Ich bin jehuldig legem zuhalten. Sed non iustificat. Sed 

fides in Christum promissum Adae. Per promissionem fio iustus ex Dei 

misericordia. Das heiljt nicht endern, brechen. Sed sine omnib[us operib|us 
et lege contingit promissio. Euangelium non est praedicatio et liber legis, ut 
papistae, Sed praedicatio de hoc testamento, promissione facta Adae, die fomen 
fol durch jeinen jamen, qui et Deus, qui confirmabit testamentum per mortem. 

Sic debjemus intelligere Pauli phrasin. Sophistae neseiunt, quid doceant. Ex 

isto textu non facere sermonem ein finger? breit. Facta Abrahae promissio 

non per multa semina, sed per unum, qui est naturalis filius eius. An adhuc 

non intelligitis me? Ich rede aber davon.” Sequentia verba declarant priora. Sat. 3,17 

‘Hoc testalmentum, quod’ 2c. Certe promissio non evacuatur per legem, quia 

Lex 430 annis data post promissionem Abrahae datam, ubi Deus: ‘In semine 1. %ofe23,15 

tuo’ zc. per hunc dabo Spiritum sjanctum et benedicam totum orbem, ut 

fiant iusti non per legem, sed per hoc semen, ne dicere possint Iudaei: dat 

Lex salutem. Imo 430 ante donata promissio et semen annunciatum. Quid 

ego ante 430 fui et feci? Si Deus dedit mihi quid ante 100 annos, Et ego 

wils ift im abverdienen. Ipse promisit se daturum benedictionem per semen, 
et illi conantur per legem. Sic ego feci et omnes papistae: Hoc genus vitae 
eligam, ut peccatum condonetur. Nihil sunt tua opera electitia, quae Deus 
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Ss] gemacht ift, das der Natur fol gholffen werden, Denn inn weltlichen hendeln 
5 leidet mans nit, das Teftament gebrochen wirdt, warumb wolt ihr denn das 
geiftlich Teftament endern? wolt nu durch gjeb from werden? Man jol gott 
fein Teftament gar zufrieden laßen unnd nichts dran endern, Abraham ift 
verheißen, Das durch fein ſamen foltten gejegnet werden alle volder, Darbey 
bleiben wir, Da lernen wir, Da3 wir nicht durchs gejeß, fondern durch die 
verheifsung allein werden wir ſelig. Sol Zejtament ſollen wir behaltten 
unnd Pauli jprache Yernen, damit wir uns nit irren der tollgen geſchwetz 
halben, Da fie doch nichts verftehen, was geſetz oder verheißung oder Teſtament 
fey, wie auch Ich vorhin nicht gewuft. Chriftus fol das Teſtament jein und 
ſols auch hinaus furen, gejeh fompt 430 Jar nad) der verheißung Abrahae 
geichehen, Da war die verheißung ſchon geſchenckt, gott hats ſchon gegeben, ehe 
du geboren noch verdienet haft nochs gejeß geben. Wo find wir vor 100 Jaren 
all gewejen? wie konth ich denn itzt das Jar verdienen, was er mir bor 
100 Jaren verheißen hat? Das heift gott? verheißung veracht, wenn man 
durch werk wil gerecht werden unnd den himel verdienen. Do her find komen 
+ Mund ꝛc. mit ihren ſelbs erweleten werfen, wer hat dichs geheißen? Do 
nim die 10 gebot, haft mer, denn du haltten kanſt. Drumb finds toriht 
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R]non mandavit. Habes legem, ea plus operum requirit, quam potes praestare. 
Gratias agite Deo, quod seitis, qui iam vivitis, quid Euangelium, Lex, 
Christiana doctrina. Papistae meritum congrui, condigni.t Dei testamentum 
et promissio, quam promisit Abrahae, Die thuts, Die erſchallet. Qui vult 
salvari, audiat: Ego te redemi, pro te effudi. Sie promisit Deus patri 
Abraham, ut per meum sang|uinem salvareris. Quando praedicatur, tum 
Spiritus sjanetus gehet per sermonem et os in corda, ut dicant: Hoc verum. 
Darauff wil id} fterben. Et pulchra distinctio legis et Euangelii. Hanc 

Jeſ. 5, vita distingua ut coelum et terram ut Esa: 56. Nostrum opus est terrenum, 
quod secundum legen facimus et debemus, Sed Dei et Christi opera coelestia, 
in quae ornari debemus, ut djicamus: mihi promissio praedicata, quod per 
Christum salver. Qui sie diseit phrasin Pauli, intelligit. In scholis ignota. 

©a1.3,18430. Ergo nullum meritum. ‘Si haereditas’ i. e. vita aeterna, remissio pl[ec- 
catorum et filius salutis, si daretur per legem et tua opera, cur promisit 

Deus? Opponit ista 2 per legem et promissionem. Lex non potest con- 

stituere haeredes. Ideo aliud Lex, aliud promissio. Si etiam sancte vivimus 

in terris, tamen non per legem, quia per promissionem Euangelii. Non ut 

Matth.5, s9ipsi exponunt Legem Euangelii, quod continet praecepta et consilia. “Si in 
alteram maxillam.’?2 Haec ad perfectos ze. Man fol die Sophiften ausrotten 

et eorum collegia.. Non solum obscurarunt legem, sed etiam Euangelium 
diviserunt in praecepta et consilia. Eins iſt ein Rat de virginiblus. Qui 
Matth.19,12 vult coelebs ıc. Et Christus: ‘Qui potest capere, capiat's. Geht fein gebot 


1) Vgl. Realenzyklopädie für prot. Theol. u. K. Bd. 16, 500, 46 ff. 2) Das fünfte 
der Consilia evangelica. ®) Das erste der Consilia evangelica. 


Sjgewejen mit ihrer ler. Dandet ihr aber ulnſerm hlerr glott, das ihr zu der 

Zeit geborn unnd ſolchs lernen mogt, Denn fie nit verftehen, was gejeß oder 
Euangelium fey, reden daher de congrui et condigni merito, wißen nit, was 

fie plaudern. Hore hie, was Chriftus jagt: Du haſts nit verdienet, ſondern 

durch mein blut, todt werk wird dir geholffen. Ja wenn dis gepredigt wird, 

fo ift der Hleilige geift unnd wirkt im bergen, Do geht der fegen an. Drumb 

301.55, lern unterſcheiden, jo weit als himel und erden von einander find, gejeß ift 
irdiſch werd, aber Chriſti werk find himliſch, die wir follen nemen und una 

drein ſchmucken, durch ihn jol ch felig werden und den himel erlangen, das 

erb, vergebung der Sunden und ſeligkeit kompt nit durchs gejeß, ſonſt wurde 

es nit verheißen fein, wens geſetz konthe thun, jo durffte man der verheißung 

nit. Drumb ift ein ander ding verheißung und ein ander ding das gejeß, 
Durch die verheißung wirds gegeben, nicht durchs geſetz. Solt man doch all 
umiverfitet und Clöfter ausrotten, das fie ung alles jo verdundelt und zu 

nicht gemacht habenn, Haben das Euangelium geteylet in praecepta und Con- 
Matth.1,135ilia, die man nit zuthun ſchuldig ſey, wiewol eins Consilium ift de Coelibatu, 
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R] drauff. Alioqui nullum consilium. Sed mera praecepta. Ideo intelligendum, 
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quid testamentum, promissio, gratia, Euangelium, quod affert per Christi 
vulnera, sanguinem Spiritum slanctum et iustitiam, ut iustificemur per 
Christum, non legem, quam facere debemus. Sed manemus damnati, nisi 
Spiritus s|anetus veniat per Christum in corda. Quae sequuntur, sunt 
asperiora. Quid Lex? post clarius. Si esset Lex, quae posset vivificare ic. 

tum non opus promissione. Sed scriptum: “Conclusit’. Seriptura sancta ®at. 3,22 
jagt nein, quod nulla data Lex, quae vivificare posset. Sed quod omnes 

sub peccato Rom. 3. psal: 51. fui peccator, da id in Mutter Leib lag. Das en 8,9; 
heifjt legem fcharff ausgelegt. Non meretur Lex salutem, quia natura cor- 
rupta. Ergo coneludit scriptura: Es in peccatis, damnatus, non ideo, ut 
maneas in damnatione. Quare ergo concludit sub peccatum? “ut promissio? 2C. Sat. 3,22 
Das man jehreie und jeuffze nach dem ſamen, das er kome und helffe, ut 
promissio veniat non per legem, opera, sed per fidem. ‘Qui credliderit et marr. 1,16 
bapltisatus° Non: qui operatur, salvus erit. Ergo datur promissio creden- 

tiblus. Das iſt recht gepredigt de lege et promissione. Hoc discrimen 

bene disce. 


s] jonft find das ander eittel gebot, fein radt, Aber wer wolt dis alles anzeigen? 
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Lern du it, was Paulus Heiße Teftament, jegen, jamen 2c. da3 da3 Evangelium 

jey, dadurch wir allein from, felig werden und den Heiligen geift empfahen. 

Nu feret er mweitter unnd fragt, was geſetz ſey, weijet feine krafft, das Sunde 
anzeigt, Wenn ein gejeb were, dadurch wir kontten Yebendig werden, was 
bedurfften wir der verheißung? Drumb fehleuft Er: “Conclusit sub peccatum'. sat. 3,22 
Die Schrifft jagt, das fein geſetz uns darumb gegeben jey, das wir dadurd) 
joltten jelig werden, Sondern es Heift: “In peccato conceptus sum’, omnes Ki; 51,7; 
sunt peccatores, fein aufgenomen, Das heift3 geſetz ſcharff aufgelegt, Geſetz 

Hilft nit zum verdienſt der feligkeit. Drumb verdamptz und und fagt: Du 

muft verloren fein, aber nit darumb, das du folt fterben, jondern auff das 

die verheißung kome, Das Chriftus kome und jage: Du bift wol verdampt, 

kanſt dir nit Helffen, harr, Ich wil dir helffen. Iſt alfo die verheißung gebenn 

denen, die do gleuben. Das heiſt recht gepredigt vom geſetz unnd verheißung, 

und Yigt macht dran, jolch unterjchied wol zubehaltten. 
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24. 6. September 1545 
Predigt am 14. Sonntag nad Trinitatiz. 
R] DOMINICA XI. 
Gal. 5, 16 ff. Galat: 5. 


Ante hund locum sie docuit, quod liberi simus et non cireumeidi 
@at.,ıdebjeamus ut Iudaei et non servare alias leges Mosi, Et dieit: “in libertate 
state’, modo non in carnis 2c. Der tert macht die ungelerten irre, quomodo 

liberi follen fein a lege et tamen alii aliis servire per legem et carni non 

dare occasionem. Qualis haec libertas? &t tamen vis non servire per chari- 
tatem, ut caro captiva sit, non abutatur libertate. Dicam crasse. Sie dico: 

Sat. 5, 16 Spiritu ambulate, tum concupis|ceneias. Si spiritu dueimini, jo meine ichs. Jr 
folt im Geift wandeln et resistere carni, tum vere liberi nec eritis sub lege. 

Sat. 5,19 In dem wird man noch irr, quid tum hoc est? “Certe opera carnis sunt 
manifesta ut adulterium.” Das verfteheftu gar wol. Das were carnis libertas. 

De hac non praedico, das man carni fol raum geben. Non praedicatur 
Euangelium, ut laſſe carni zu, ut faciat, quod vult, ehebreche, jtele. Liber- 
tatenı habetis a legib|lus Mosi, a Decalogo, ut non possit damnare, quia 
peccatum iam gebunden, gefangen, ut non damnet nee velit facere peccatum. 

Sie liberi. Et Moses fol euch zufrieden laſſen, non sacrifitia, ceremonias. 

Sed meidet peccata, quae contra Spiritum, et witet, tobt secundum desideria 
carnis. Das were weiter auszuftreichen, wie Christiana libertas gethan jey, 

ut non onerentur conseientiae legiblus, sed ut 10 praecepta serventur. Si 


Dominica post Egydij Gal: 6. 

Iſt eine Yere von guten werden, Vorher hat er aljo gelert, wie wir frey 
find vom gejeß, das fie fich nicht jolten bejchneiten noch ander gejeg Mofi 
halten, Darauff ſpricht er: Ihr feid beruffen zur freyheit, aber gebt dem 
fleifch fein raum. Der tert macht die ungelerten irr, wie fie jollen frey fein 
vom gejeß, und doch wie fie jollen lieb haben, was iſt das fur eine freiheit, 
wenn Jh nicht darff thun, was Ich wil? Darauff jagt Er: Ich wil dir clar 
gnug jagen. Ihr folt im geift wandeln, jo werdet ihr die Luft des fleiſches 
nit volbringen ꝛzc. So meine Ichs, Ihr ſolt dem fleijch twiderftehen, als 
dann werdet ihr nit unter dem gejeß ſein. Dis iſt aber dundel, Darauff jegt 
Gal.s, 9er klerer: “Offenbar find die werk des fleiſches, ehebruch’ zc. das wer des fleijches 
freiheit, davon wil Ich nicht gepredigt haben, al3 geb da3 Euangelium unnd 
Chriftliche freiheit dem fleifche den zaum mutwillig zu jundigen. Ihr ſeidt 
frey dom gejeß, das euch nicht verdammen fan. Aber mweitter jolt ihr folche 
Sunde nicht thun, fo wider den geift nad) dem fleifch toben unnd wuten. Nu 
horet ihr ſonſt, was Chriftliche freiheit jey, wie man mit dem geſetz die 
gewißen nicht bejchtveren fol, aber darneben auch dem fleisch nicht den zaum 
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R] quid reliqguum peccati in carne, non imputatur. Sed quod las zaum, ut 
possim geißen 2c. Sed liberati a peccatis, ut non amplius faciamus. Sed 
omitto hoc nunc. Sed mirum, quod seribit de sanctis: “Caro et sanguis Gal. 5,17 
adversatur et ita, ut non faciatis’ 2c. Quid hoc? Ich fol thun und thue doc) 
nicht, das ich wil. Caro hangt mir am hals et vetus Adam, qui in paradiso 
lapsus, und tragen in vita hac und fonnen nicht los werden, donee sepeliamur. 
Donee Caro, das wir am Hals tragen, lebt und hie ifjt und trindt, non 
cessat boje luft, veget ſich und wolt gern fünd thun, bofe Luft, fleifchliche Luft 
twehret man mit dem eheftand, virginitate, viduitate, ne fiat Hurerey. Tamen 
nicht jo rein, Man, Weib konnen nicht bey einander fchlaffen on fchendliche, 
böfe luft. Quisque optaret ita congredi cum uxore ut Adam in paradise, 
quando Senes sumus, mu3 fie auffhoren. Deus propter coniugium connivet, 
wils zu gut halten, fie leben beyjamen, zeugen finder. Ordinem coniugii sie 
ornabo, Das jol heifjen non peccatum, Sed donatum, remissum, quod Deus 
non vult videre, posset. Sine brunft post lapsum fan fein ehe fein. Carnis 
luft, non tantum libido. In senectute unfletiger Yuft, als die bofen, neidijchen, 
heſſigen, zornigen, geigigen, wie er jich neeren toil, liberos reich machen. Das 
ift viel ein jchendlicher Yuft carnis, illa non cessat, man fans nicht müde 
machen ut libidinem, plaerique im halben jar müde, Sed hoc peccatum, Geitz, 
das toird je lenger, je jünger, ſtercker, Se lenger, je erger, je elter, je kerger. 
Unzucht iuvenum iſt ein jchendlich Yuft, Sed si accipis uxorem ıc. Sed ha3, 
neid, geitz, das wird man nicht los. Si hodie 100 fl, ſcharret, cras gern 200. 
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S] geben frey zu ſunden. Denn wir erlojet find, das wir nit mer thun jollen. 
Aber das ift wunderlich geredt, das er zun heiligen jchreybt: fleiſch und geift oa. 5, ı7 
ift jo Hart iwidereinander, das ihr nit thun konnet, was ihr toollet. Der alt 
Adam, jo im Paradeis gefallen und uns angeborn, Der jchendtlich Madenſack, 
den wir auch hie tragen am halje, der horet nit auff mit bojen luſten, Reget 
fi), wolt gern junde thun, unkeuſcheit und boje luſte im fleiih. Man weret 
ihr mit dem Eheftande, mit Jungferfhafft, Wittiwenftandt, dag nit junde 
geichicht, Noch im ehejtande iſts nit rein, Denn Cheleut bey einander nit 
ichlaffen konnen ohne jchendliche Yuft, ob ſchon ein jeder wolt bey ſeim weybe 
wonen one ſolche brunft. Oh wenn wir alt werden, jo mus ja auffhoren. 
Aber gott umbs Eheſtands willen wils gott nitt fur eine Sunde anzihen, fein 
ordnung toil er jo ſchmucken, Das fol heißen nicht funde, obs ſchon warhafftig 
ſunde ift, e3 fol eine vergebene Sunde fein, do gott die augen zuthun, Dar- 
nad) inn dem alttter fomen auch unfletiger luſte, als die bofe, neidiſche, zor— 
nige, heßig und auch die geitzige luft, wenn einer ein weyb ein 20 Jar gehabt, 
fo hebt er an gelt und gut zuerkratzen, Die luſt ift viel jchentlicher, Denn das 
Yafter wirt jhe lenger jhe junger, ſtercker, Denn das ander mit der zeit ver— 
so gehet, Das ander, wenn wir alt werden, nimbts erſt recht zu, das ſchir zu 
wuntſchen ift, das einer Jung fterb, denn inn das ſchentliche laſter gerate, 
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R] Die bofen Lüfte nemen zu. Libido nimpt mit dem leben abe. Junge leute 
ſind allzu mild, verſchwenden. Sed im alter mangelt dis ſchendlich laſter, 
horet nicht ehe auff, bis man mit ſchauffel. Jugent luſt posui zum exempel, 
seilicet brunſt, Alten brunſt iſt geitz. Optandum ferme, ut iuvenes moriamur. 
Post enumerat ander luſt. Wie gehet das zu? “Haec adversantur, ut non 
faciatis, quae vultis.“ Laſſt un bey den groben Exempeln bleiben. Sie est 
Spiritus s|anetus etiam apud Sanctos, quod brunft nicht ablejjt praesertim 
in iuvenibjus. Man findet einen fromen Menſchen, qui libenter keuſch, noch) 
fan ers dahin nicht bringen. Ut ego des werd3 halben rein. Sed habeo 
somnia et file meinen Adam wol. On fol; brunft wolt ich gern jein, 
carere somniis et pollutioniblus. Si pulchra puella, maior luft, quam si 
deformis. Non habet tam puras cogitationes, quando virgo, quam alt weib. 
Sie econtra virgo videns iuvenem pulchrum: utinam haberem talem x. Er 
wolt gern, das im fein fraw fo lieb were, ut aliae omnes turpes. Hoc vocat 
Paulus. Haec sunt contraria sibi: secundum Spiritum libenter velim talis 
esse, sed Caro. ch lag nicht zum werd komen, nec verba, nec beger mit 
volligem toillen, noch kompt Teuffel et Caro et bringt wider erfür. Das 
heifft nicht thun, was wir doch gern wolten. Sed Caro resistit voluntati 


Gal. 5, 2a Spiritus slancti. Lüfte find da, sed ſols nicht volbringen’, ut in fine: ‘Qui 


Christi, crucifigunt ıc. Hoc volo, cum dico: ne detis carni occasionem. Si 
dieis: volo facere, wie mic) mein caro zeucht, non debes sequi concupis|cen- 
tiam. So mit dem Geiß et wucher, quae mag Chriften wol anfechten, prae- 
sertim quando necessitas zc. Spiritus cogitat: mad) das brod nicht zu Klein, 


12 über habet steht adolescens 


8) Wie laut aber nu, das die zwey find twider einander, das ihr nit thut, was 
ihr wolt? Man findt ein frommen, jungen Menfchen, der gern wolt from 
fein, und fans nit darzu fomen. Ich inn meiner Jugent war ein frommer 
Mond, Aber Sch fulet mein Adam wol: Ein from Menſch wolt gern die 
chentliche treum unnd pollutiones nit haben, aber da3 fleijch ift da, fihet ein 
junger gejell ein met, do ift die luft do, wenn er ſchon nit wolt, Item eim 
fromen man ift ein ander weyb allzeit frommer unnd reyner denn feine, Der 


— 


0 


w 


0 


geift befindet3, das nit fein jolt, aber das fleisch dringt fort. Do ift nu der 


geift unnd helt den zaum, helt fich zu dem feinen, obſchon der Teuffel und 
fleifch dariwider toutet. Das Heift nu nit thun, was du gern toolteft, aber den 
luſten kanſtu nit weren, Doc kanſtus dahin bringen, dag du die luft nit voln- 
bringeft, Das Heift Paulus “Nicht raum geben dem fleiſch'. Alſo mit geit, 
twucher, auch geit mag ſich wol anhengen, jonderlich wo armut unnd not mit 
zufhlegt, Do fan der geift jagen: Ey, gib recht maß und wahr ꝛc. Denn 
du niemand uberjegen jolt, So fpricht der geift in Chriften, aber do kompt 
das fleiih: was jchatts, das Ich ein ſ oder 2 uberhawe? Aber dem nad) 
gethan Heift dem fleisch raum gegeben und den geift gedempfft. Aber do Fan 


Nr. 24 [6. September]. 93 


R] gib recht mas, wahr, fleifh, das du es kanſt verantworten coram Deo. Caro: 
Ey was ſchadts ein H, gt, ob ich ein wenig kofent hinein gies, post fteigert 
die wahr. Heifit das den Lüften gewehret und gecreußiget? Ja, raum gegeben. 
Ergo gehörftu in abgrund der Hellen. Hoc vitium fund, et ornant: Ich hab 
Weib, Find, mus fie neeren. Cave. Non Deum, sed te decipies. Senes 
habent hoc vitium. under vom Adel quid faleiunt? Da es ein ienig 
midgelungen mit dem getreid: Ja, ich mus geld haben. Iſts aber recht? Da 
frag ich nicht nach, multominus ego. Spiritus sie dieit: Deo confidam, habet 
plus quam vergeben. Si Caro murret et dieit: Nim, weils thewer: Nicht fo, 
oportet te crucifigam. Hoc non faciunt. Ideo timeo, quod der gantz Adel 
des Teuffels, wie fie gehen und ftehen, quia fich ergeben carni. Imo tollen 
noch from. Dixi et praedixi vobis: Weh avaris, usurariis, gehoͤrn nicht in 
himel, Sed helle, quia lafjen carni den zgaum. Senib|us avaris wird der baud) 
und beutel groffer. Legitur de Alex|andro, quod venerit semel in civitatem, 
ubi audivit. Der Teuffel hat in verirt, das er folche predigt muſt horen, ibi 
gemitum emisit dicens: Ah ich armer man hab noch nicht unum. Erat 
monachus et tamen non contentus.! Sic geitz hal®, si totum mundum voraret, 
non contentus. Jam habent forn. Aber fein jcheifel gedenckt zufrejlen. 
Spiritus slanctus warnet dich hie, et nescis, quo momento moriendum ic. 
20 hab ich den Schaden, den du ausfeugeft? Es ift ein ſchaden. Sed cor habet 
fidem, certum est, quod hableo coelum. Si mortuus, sum in coelo, tu in 
abgrund der helle, dieit Pauljus, quid miserius avaro? Fame periit, scilicet 
verbi, anima est mortua, Dei inimicus, ift in die helle hinein verurteilt et 
nescit, qua hora mori xt. An non arme, betrubte leut, quia das geld allein 
zu fi? Non solum non salvi, sed liberi in tertiam generationem berarmen, 


> 


1 


o 


1 


on 


2 


on 


1) Vgl. Nachträge. 


auch das fleifch ein fein deckel fuchen: Ey, Ich kans nit auff3 heuptgut 
bringen, Item den armen gebe Ichs geringer, den reichen teurer, font man e3 
machen, das ein jcheffel korn 10 fl gelt, fragt man nit darnach, Ich mus gelt 
haben. 3a, da jchlag der Teuffel drein, folft deihalben die leut uberjegen. 
Solche, fo das thun, find des Teuffel3, two fie ftehen unnd gehn, haben ſich 
des fleiſches Yuft ergeben, wollen auch noch recht gethan haben, man fol ihn 
drumb danden, twehe aber den geigwenften, Denn fie ihre freyheit zur bojheit 
gebrauchen, wenn fie alle  Tontten zu fich rappen 2c. wird ihnen auch) ihr 
bauch weitter, konnen nicht gejettiget werden, wie Alexander erichrad, da er 
Horte, das viel welt teren, welch ein geik ift das geweſen, Der wolte alle 
welt freßen, wie it der Baur: wartt, e3 fol noch das forn ein fl gelten, 
warttet ins Teuffel3 namen, bift verdampt und deins Lebens ungewis, Ob 
aber Ich den ſchaden Hab, das Ich mus Hunger leiden eine geitlang, gleichwol 
ifts mir ein bauchſtraff, aber gleichwol werde Ich felig, Du aber bift feine 
so ftunde ſicher und danach gehoreftu inn abgrumdt der hellen, geſchicht aud), 
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R]et quidam se exrhenden, multi oceidunt se ipsos ex anfechtung des Teuffels, 
entleiben non ex avaritia, sed ex fhwermut, mit denen mus man gedult 
haben. Sed qui se umb Geitz willen erhengen, ift ein freudenfpiel Angelis 
et omnibjus creaturis, non est dignus, ut richter in fol richten, princeps x. 
non vom ehrlichen ampt iudieis, sed seipsum suspendit in nomine omnium 
Diabolorum, post haeredes folfen an gut verderben. “De male quaesitis.! 
Adagium. Bon unrechtem gut freiwet fich der dritte ꝛc. Boslich gewonnen, 
male quaesitjum male perdit, Male partum. Sic dant occasionem, ut alios 
ledant et fi) verdammen spiritualiter an ber feel, 2. fich erhengen, 3. haeredes 
verarmen. Das ift der lohn. Pii: Deus«hat mehr, denn er je vergab. Avari 
mit der feel zum Teuffel ꝛc. Sie facit avaritia. Sed in sanctis dieit spiritus: 
Nicht alfo. Gib proximo, was billich, recht, uberfege nicht, est contra Deum 
und dir verdamlich an feel, Yeib, gut. Si obedis, non es sub lege, quia sub 
illis, qui carnem erucifigunt, brunft jugent, ehebruch, hurereh, unreinigfeit, 
da einer fi) jelb3 unreiniget, mollities ... unzucht die jchendliche geberde, 
ſchandbare wort. In istis 4” signifieatur da8 lafter der fchendlichen brunſt. 
Caro dieit: Es ift umb ein todfünd, Ibi noli obtemperare. Si non vult 
cessare, duc uxorem, So wil dir? Got jehenfen, extra carnem non. Ido- 


€pp.5,5latria.. Hoc ut dixi de avaritia, ut Paulus vocat avaritiam eultum idolorum. 


ft mancherley abgotterey. Externa: da man holt und ftein anbetet. Altera 
in papa|tu. Item quod adorantur Sancti, Christoph|orus, Franeiscus: si veri 
etiam Sancti, tamen idolatria fidere eorum meritis, ut Lovanienses dieunt 
Nos non iustificari per Christum x. Sed per meritum Mariae” Cur non 
per Christum, ut in omnib|us Collo|quiis loguimur hie proprie de idolatria, 
quod quilibet avarus scire debet, quod peccet contra 1. praeceptum: “Non 


9 fich] sie Dom un 

1) Vgl. hierzu und zu dem folgenden Otto, Sprichwörter etc. 8.206; Unsre Ausg. 
Ba. 17!, 518, 10. 2) Vgl. die 9. und 27. These der Löwener Theologen (opp. var. 
arg. 4, 482. 484 f.) 


S]da3 dein Finder im grumd verterben. Mit leuten, die fich erhengen und 
erjeuffen, fan man noch gedult habenn, denn es aus angft geichicht, Aber die, 
fo ſich dem geiß ergeben, do ijt3 eine freude allen Teuffeln, Denn er fich in 
der jelben namen wurget, und das wollen wir auch lachen unnd ung freivenn, 
Denn du e3 nit beßer haft wollen haben, auch dein erben mußen deiner ent- 
geltten, ‘De male enim quaesitis vix’ 2c. ubel gewonnen, ſchentlich zuronnen. 
Solche gejhicht den geitigen, Sollen von gott verftoßen fein und aus gottes 
angeficht gethan, Darnach ſollen fich ſchentlich erhencken und ihre finder ver- 
derben, da3 jol dein Lohn fein, den du wilt haben. 

AUnreinigkeit': Do ſich einer jelb3 allein mit ihm ſelbs bejudelt, unzucht', 
die jehentlichen, unfletigen geberden und tworten, das joltu nit thun, ob ſchon 
die luſt wutet, jolt mit dem geift darwider ftveitten, unnd wo im Eheftand 
die brunft nit wil auffhoren, wil ers dir chenden, aber außerhalb nit. Ab— 
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R] habebis Deos alienos”. “Non facies sculptile’ Avaritia fragt nad) dem himel 
nicht, sed aceipit gold, das mus ulnjer3 herr Got3 namen, ehre halten. 
Domini honor est, quod mein her an im heng. Qui vertrawet, is honorat 
Deum et recte invocat, ut dicam: Deus misericors, du bift mein Got in 
armut, veichthum, Tod, not, in armut und elend mein vertrawen fehen, Die 
eht, quae Deo pertinet, verlafjen ſich auff Got, in noten fullen, die gibt avarus 
dem ommechtigen gulden, quia confidit, doneec habet fad vol gulden zc. quan- 
quam wird nicht vol gan, putat: si hablerem gelds gnug, jo were er jelig. 
Sie quilibet avarus dieitur coram Deo et Eeclesia Christi et Angelis ein 
Abgottiſcher, qui Deo rapit honorem und gibts dem geld. Da tft er hoffertig, 
frolich. Sed gang und gar nit, quia fein Got ift nicht gantz. Iſts nicht 
aber ein fchendlicher namen? sunt baptisati und wollen Chriften fein, et tamen 
find manifeste avari. Si quem scirem, er folt mir nicht zum Sacrament 
gehen, ut faciunt. Wenn das fterben her gieng, non darem Sacralmentum, 
sed dicerem: Las dir dein Got helffen, qui est mechtig, ſtarck, boden vol korn, 
den ruff an. Stirbſtu, dabo te corvis: iuvet te fa vol gulden. Ach ſag dir 
ab Gottes gnade. Et si non facimus, si scimus, sed tacemus et thun in 
nicht in Ban, tum particeps fio peccati, quod non feci. Non debeo geibig 
. fein, sed spiritu pugnare, non connivere ad tuam avaritiam et sie propter 
» te in die helle faren. Non debes ad Sacralmentum accedere, und fol dir aud) 

nicht oratio gelten. Facit ex avaritia idolatriam. Bilder .... ift die ehr und 

thum, quae Deo gehört. Da3 find die zwey Exempel. Nos sentimus concupiscen- 

tiam carnis, sed non consentiendum, ne folgen mit dem werd. Nicht fo, fleifch, 

gulden. Ich mus umb deinen willen fein Abgotter jein. Erab von boden, form, 
25 Eraus, gold, aus dem Beutel. Ego Dominus tuus ero. So fol der Geift jagen. 

3. “Zeuberey.” De hoc peccato etiam dicam breviter. Videtis, quid Gat. 5, 20 
zeuberey, die heren, Wettermacherin. Quidam putant et hanc tempestatem a 
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S] gotterey’ ift mancherley: eußerlih, da man holt und ftein anbett, Item im 
Bapftumb, da der Bapft fich ſelbs anbetet, item heiligen anruffen, tem geitz 
so ift auch eine abgotterey. Ein geitzwanſt ſol wiſſen, da8 er wider die ganze 
x gebott thut: Du jolt nit ander gotter haben’, Er macht fein gelt zu gott, 
gibt ihm gottes ehre, Gotts ehre heift, das Ich mein Herb auff ihn henge 
unnd trawe, ihn ehre, recht anbete, Diejelbe ehre, die gott wil haben, gibt ein 
geighals eim ammechtigen abgott, von der abgotterey redet hie Paulus, wenn 
5 Sch ein folchen wuſte, muft er aus der kirchen und Firchhoff geſchloſſen fein, 
wolt ihm entjagen alle gottes gnad und Hulff, Denn du folteft mir lieber hin 
faren, denn Ich mit dir, wo Ach dir nicht fagte. Sihe, wie hart Paulus 
da3 laſter ftrafft, da3 er3 auch ein abgotterey nennet. Czum dritten nennet 
er zeuberey', Denn der Teuffel auch fan donner unnd wetter machen, Das ift 
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R]venefieis. Quidam meinen, quod Diablolus nicht jo mechtig jey. Es ift ein 
ſchlecht kunſt, das er wetter macht, bein bricht. Si potest Reges, principes, 
sapientes viros, Iuristas, Theologos, Medicos excoecare, ut eitel geighelje find, 
Si potest magnos Dominos infatuare et doctiss|imos Theologos fascinare, ut 
faciat idolatras, papa, Caesar, Konig adorant paplam, Si Turcam cum omni- 
blus suis fascinat, ut Deum feftern und ſchenden, Quid wetter machen erga 
hoc, quod tam praestantes? Wens Got nicht verhengt, mus der Zeuffel laſſen 

Sad. 2,8 und zeuberer, si non permittit, Non pilus de capite. “Qui vos tangit, tangit 
pupillam’, dag ſchwartz dinglichen im augen, das das aller zertlichſte. Si Deus 
tuus sum, jo biftu mir fo lieb ala das fternichen. „Haec eius voluntas et 
potestas, quod potest, da3 wir uns nicht jonderlich durffen fuͤrchten fuͤr dem 
Teuffel und Zeuberer, quod Deus verhengt Turcae, papae. Da koͤnnen wir 
nicht zuantworten. Si vere oramus, credimus, ſo hats nicht not. Si magae 
quid, wir weren lengſt von den huren zu nicht gemacht, Elector et ego. Hiob 

Hiob i, 1. 8. is diligebat. Deus: nihil mali in eo ıc. tamen lieg den Teuffel wetter machen, 
Yieg im 10 finder todfchlagen. Diabjolus fecit, ut textus clare. Sed er mus 
nicht ehe thun, quam Deus permittat. Diab|olus est mille artifex, sie tamen, 
si Deus iratus et wil ftraffen vel hat lieb und wil verfuchen ut Hiob. Item 
dieit, quod fönnen finder machen. Das er fol ein find zeugen, Das ift contra - 
Dei ordinem und gejchepff, quae gehet auff man und Weib. Das heiſſt opus 
in Symbolo: Credo in Deum Creatorem. Non potest Creaturam facere, 
nedum puerum. Sed furari potest infantem et se an bie ftat legen, Yefjt fich 
wiegen, ſeugen und macht ſich unfletiger 5 quam ut de historia de puero, qui 
suxit matrem et alias 4 matres.! Da3 war fein naturlich find, Sed der 
leidige Teuffel, Hatte alles, wa3 ein find. Quid faciebat vir miser? Im ward 
geraten, ut trüge zu dem Heiligen. Pfarherr legt das Kind auff ein ſchalen, wils 
wegen, da er fompt uber ein waſſer x. Sp mutirt lag der Teuffel im korb. 
Ego vidi etiam wmechjelbald. Wenn du ettva3 findeft, kroͤten gelegt unter die 
ſchwelle, treppen. Diabolus hats waſſer ungerner dens fewer. Sicut incen- 


9 über dinglichen steht ſtern 
1) Vgl. Tischreden (Förstem.) Bd. 3, 68. 70. 


Sihm fein kunſt, Tan Er doch hohe, vernunfftige Leute beſitzen, konige, keyſer 
unnd die klugſten, Die gelertiften fan er bezaubern und ihre kunſt zu nicht 
machen, fan den gantzen Turcken mit feim Regiment bezaubern, folt er nicht 
dein kuhe, dein bein 2c. verterben Tonnen? Aber wo gott nicht verhengt, mus 

Sur. 2,1873 wol laßen, Dann es heiſt: Es fol euch fein har gefrummet werden, Item 
Sach.2,s wer euch anruret, greifft mein augapfel an’, lieb und werd biftu mir, unnd 
feeylih, wenn ung gott nicht ſchutzet, weren wir lang von den wettermachern 
aufgetrieben, e3 jey denn, to unſer herrgott uber die fromen verhenget wie 
uber Hiob. Aber fein Schepfer ift er nit, Das Tan er, finder Tan er weg 
ſtelen unnd ſich an die ſtadt legen, ſtets weinen und ſich unrein machen und 
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R] diarii et malefactores ſtecken auff Roskopff zum signum, ut socius intelligat, 
den fan ich wegwerffen. Sie si quid sepultum. Nihil potuit hactenus Satan 
et magae contra nos. Tamen dieit Paul[us, quod Diab|olus permittente Deo. 
Haec tria sunt exempla, quibjus ostendi non concupiscentias sectandas ze. 
Diablolus semper eircuit. Ideo müffen wir ung dawidder wehren, ut qui 
pediculis plenus, ne voretur ab eis. 


a 


un 
— 


die mutter auſſaugen, wie vor der zeit des Euangelij mit dem Teuffeliſchen 
find geſchehen zu ſcheppenſtet!“, findeſtu Zeuberey unther ſchwellen oder ſolche 
kinder, ſo wirffs inn die Elbenn, denn der Teuffel nicht gern erſeufft. 


Tischreden (Förstemann) Bd. 3, 70 wird “bei Halberstadt’ gesagt. 


25. 20. September 1545. 
Predigt am 16. Sonntag nad) Trinitatiz. 
R] 10 DOMINICA XVI. 
Ephe: 3. Eph. 3, 13 ff. 


Haec epistola est Paulina und auff feine weiſe geredt. Bei) denen, qui 
eum prius audiverunt loqui et feiner ſprach gewonet find. Econtra ift ein 
fonderliche rede. Sub papatu non laboravimus, ut 8. Pauli ſprach gerooneten. 
Sie dieit: Peto, ne defieiatis. Ex wil die Chriften zu Ephefo ſtercken, tröften Eph. 3, 13 
contra omnia scandala, ut maneant cum doctrina, quam acceperunt, quia non 
est quies Diabolo contra veram, puram doctrinam. Tyranni et pseudop|ro- 
phetae impugnant, quod ista doctrina tft in die welt geſetzt als ein ſchutzwalh. 
Omnes, qui aceipiunt, find allein finder, qui unrecht thun. Quicquid contra 
eos fit, ift ablas. Hoc experimur et muſſens getvonen, wird nicht anders 
drauß. Habemus max|imum hostem Diabjolum et omnes Diab|olos, Deinde 
Keifer, Konig, Herrn, Fürften: omnes impugnant, toliten, toben contra hunc 
poplulum, qui docet doct|rinam. Paueissimi, qui mit gutem herken et ernſt 
meinen et tamen sunt, aliogqui non Christiani. Certum, quod der Zeuffel 
erzurnet, Bapft, Keifer, Konig und vernünfftige, gelerte Yeute. Das ift fo 
gangen, gehet und wird jo gehen. Ideo monet ꝛc. das ir nicht feig terdet, 
verzagt, blöde, das ich jo gefangen lige in carcere. Das hat fie mol feig, 
verzagt gemacht. Quid erederemus doctrinae de fortitudine, macht Chrifti et 
sui regni? Ja, ein feine fterefe ift da. Noster Apostolus ligt zu Rom. Keiſer 
30 hat in gebunden, mag mit im thun. Si haberet exereitum multorum und 

erichlug Caesarem. Es find eitel wort de potentia Christi. Certe da mocht 
man tool feig werden, ut nostro tempore videmus multos, die feſt halten, 
donee persequutio 2. Ubi illa ingruit, non confitentur. Iſt ein grofjer ſtos 
eim jungen Chriften, wenn fein Bischoff wird bey dem Kopff genomen et in 
35 carcerem geworffen, praesertim cum accedunt ora maligna ut Iud|aeorum, ut 
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R] Paullus klagt ad Timot|heum, quod non solum Ephelsios, sed totanı Asiam 


un averterunt, Sie fundens auffmutzen Iudaei. Ey wie fein hilft Chriftus 
Paulo? testjatur, seribit nobis literas, das wir keck fein, quare ipse non fortis? 
Certe magna pugna einem unverſuchten Chriften. Si ego, Pomer|anus, 
Philiplpus captivi, oceideremur, Keifer hette bie uberhand, Ibi paueissimi 
starent. Ideo opus werdet nicht feig nec terreamini, quod vinctus. Ego, 


ep. s,1sinquit, ‘pro vobis patior’ et vobis honori. Quis sie fan deuten, quod pii con- 


cionatores perseq|uutionem patiuntur, oceiduntur? Ibi dico: non docui, ut 
me aspiceres und auff mich baweſt. Sed halt be) Chrifto, qui iudex. Quod 
vero patior, pro vobis facio, non ut Christus, qui passus, ut a peccatis 
liberaret et salvaret. Sic nullus Apostolus patitur pro Eeclesia, ut habeat 
HRoclesia re|missionem pleccatorum. Sed ‘pro vobis’, quod vobis Euangelium 
praedicavi et Christum annunciavi. Das wil der Teuffel nicht leiden. Si 
papa, Caesar me erjeufft, las gehen. Ich Tan den belß, die haut nicht tewrer 
verkeuffen, Ich wils wol wider kriegen. Quod Christum praedicavi et 
accepistis meam doct|rinam ut Christi Apostoli. Das til er nicht leiden. 
Ideo captivus. Es gejchicht euch zu gut, das ir das wort behaltet, quod 
praedicavi. Cum dieitur: O ©. Paul ift der kopff abgehawen propter vos, 


Phil. a, ıret alibi: Ach wil mich laſſen opffern 2c. modo ut firmiter moneatis in verbo. 


Ideo cum auditis Paul|um in carcere, was wiltu im glauben? Sic responde: 
Des fe) Got gelobt. Velim libenter, ut hie praedicaret: si autjem capite 
plexus, Ser) Got gelobt, es ift unfer nuß, ehr, feligfeit. Veniat Caesar, wir 
tollen unjerm praeceptor gern nachfolgen. Quod exprobrat pro ignominia, 
hoc ducimus pro summa gloria, quod est captivus. Si es bofe, hole ung im 
nad), quia eredimus, quod ipse nos docuit: ubi is, ibi nos quoque manebimus, 
Si hodie dieitur: Man verjagt, verbrennet Doctores, Nihil haec fama, non 
terret me, quia mortuus pro fide, quam plantavit, ideo gloriabor. Si autem 
dixisset Paulus: revoco omnia, quae docui. Ego decepi vos, o Ephesii, 
Das folt mir wehe thun, mich feig machen. Si captivus huc scriberem: Ego 
tandiu praedicavi, sed erravi. Ibi: dag fey Got geklagt, quod abgefallen, 
und wenn denn D. Luther, Pomer revocaret et aliud djoceret, tamen non 
deseram doctrinam, quam docui et quam gefaſſt, Deus det, ut maneam usque 
ad finem. Ideo non terribile, quod audistis me captivum. Sed potius roboret 
vos, das ich feit halte und uber der lere gern fterbe, patior euch zu troft und 
fterd. Morte sua confirmavit doctrinam. Ideo ſols mein troß, rhum, ehr 
fein, ich nicht feig. Sic omnes Christiani affecti, ut nobis sublatis dicatis: 
Sunt mortui quocunque tandem mortis genere, tamen Christum nobis pure 
praedicavit, et irascatur, qui volet, non perpetuo vivent sanguinarii. Nos 


3oh. 14,2 8ive viventes sive mortui wiſſen wir, wo wir hingehören, ut Christus: “Multae 


mansiones in domo patris'. Ideo [a3 hergeben. Si Apostoli mortui, Christus 
vivit adhuc et eorum praedicatio. Cum persequutorib|us exit spiritus eorum 
propter afflietiones meas. Imo laſſts euch ein troft fein, et si exprobratur 
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R] pro ignominia, macht iv gloriam draus, hoffnung, non, ut ratio. Si non sat 
hat, jo kome er und freffe mich auch. Christus non mortuus, sed vivit, alioqui 
de eo non possemus loqui. “Flecto’, ut captivus homo. “Omnis patriae’ 1 Eph. 3,14 
i. e. familiae i.e. nos habemus patrem, qui est pater Iesu, qui et noster. 
Warlich wir find nahe gefreundet. Sind ftolge wort de captivo, qui expjectat, 
das man im den kopff abjchlage, wie denn gejchehen. “Beuge’, inguit, “qui 
est omnium familiarum pater”. Et ponit patrem Iesu et zu unſerm vater, 
von dem alle gefchlecht fomen in coelo et terra. Qui finder zeuget, der hats 
nicht gethan, sed pater, quod vir et mulier dazu thun, ift gering, et tamen 
10 de eorum sanguine et carne, Et Deus eingepflantet den hefftigen fin, das 
ſich mutter, vater umb die Kinder annemen. Ideo merito, ut liberi honorent 
parentes. Et apud impios bleibt brunft parentum erga liberos. Et jchier 
je erger und weniger fie gleuben, je hefftiger fie find in der lieb und brunft 
zu findern. Unde? quia ex carne et sang|uine eorum nati. Nos non crea- 
is vimus nos et parentes, nisi quod eorum caro et sanguis dazu fomen. Et 
Deus solus pater etiam Angelorum. Sed intelligo de Ecelesia. “Genui vos ı.8or. 4,15 
per Euangelium Et Christus: “Nisi quis renatus”. Das tft ein ander vater- 306. 3,3 
Ihafft, Geſchlecht, freundſchafft von Got dem einigen Schepffer. Ideo omnes 
parentes hetten wol dran zu fudiren, ut Deo grati, quod Deus posuit in 
2 statum parentum. Ipse Deus faeit liberos, nimpt wol fleiſch, blut, parentum 
dazu. Das gibt er, lac quoque. Si vir sterilis, mulier, wird fein find draus, 
si etiam dicendum: Da3 hat Got gethan, qui verus pater, etiam ii, qui patres 
terreni, facit leiblich und geiftlich Finder, quod zeuget viel Chriften, mein mund 
ift nur ein inftrument dazu, ut parentes zeug ıc. prius ex erdklos gemacht, 
Erdklos hat Adam geben auff Erde, die Erde hat den Menſchen tragen und 
geben, post Eva ex costa, quae etiam non creavit Evam, et tamen diei 
potest: costa hat Epam geben. Sic parentes. Sed non possunt dare membra 
infanti. Parentes nesciunt, ob ein Kind werden fol. Item existente etiam 
nesciunt, qualis eius species. Sie discendus Deus, quod verus pater uber 
alles, was gejchlecht, wo es geordnet, da ein oberherr geiftlich leib, das hat er 
gemacht, geordnet. Ideo oramus “pater noster. Quare? Quia te creavit, 
ex parentiblus quidem. Item accepit erdklos, costam, parentes, sed non 
crea|verunt, sed dant naturam, sed eam habent a Deo. “Est pater super ey. 3, ı5 
omnija’, quae nascuntur, fiunt sive in spiritulali, corplorali. Im geiftlichen 
regiment ift3 ein groſſer troß, das Chriftus mir jo nahe verwand ift, quod 
eius pater sit meus. Non est mein in 3. 4. glied, non ſchwiſter find, sed 
bruder, quia is Deus, qui fecit Christum, ut sit meus Salvator, ita me, ut 
eius frater. Das ift hoch und nahe gefreundet. Im weltlichen regiment auch, 
quod quisque homo mus jagen, quod Deus eum creavit ut in Symbjolo: 
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1) Gemeint paternitatis. 
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R]Credo in Deum, quanquam verbum “pater” pro persona, tamen pater coeli 
Matth. 11,25 et terrae Matth. 11. coeli et terrae, et quae in eis. Certe ein herrlicher rhum. 
Sed mundus non curat, thut, al3 were fie von ir ſelbs geborn und gejchaffen, 
sive sit Christianus sive infidelis. Hoher troft, herrlideit und rhum. Vos 
infirmi et ego. Nu fchlegt dazu, das man euch feig wil machen, haltet feite, 
cogitate, qui sitis et quem habjeatis patrem. Certe patrem eum, qui est 
omnium in coelo et terra. Ideo jeid fe. Beati liberi, si etiam anfjehet 
Yeibliche geburt i. e. nach feinem herrlichen reichthum i. e. es ift ein uber- 
ſchwengliche macht i. e. das euch Erafft gebe aus der uberſchwenglichen, unmes— 
Yichen gewalt. Hoc est: habetis patrem, der hat ein herrlich reichthum, groffe 
Eph. 3,16 macht und krafft zu ſtercken. Krafft', quae diei potest ein abgrund gegen der 
ſchwacheit, quod ego patior, habeo gloriationem, quod patrem, qui est maior 
Caesare. Secundum externum hominem ſchwach: ille patitur, capitur, conere- 
matur. Nec hostes secundum externum hominem aliquid gewonnen. Nihil 
prorsus secundum internum. Sed nostra gloriatio, sive moriatur externus 
homo, non internus et fides ıc. Ideo e3 gehe uns, wie Got wil. Der aus— 
wendig menjch mag davon ſchwach werden, sed internus fortior et sie Christus 
habitat in corde nostro. Inducit charitatem, ut in fide firmi et in charitate 
fundati. Christus in nobis habjlitat et post ein folch Yiebe, twille gegen alle 
Menſchen Friegen, ut, quiequid fit, nihil curemus, ut seipsum deutet. In 
Christiana Ecclesia gehet fo zu, wenn einer ein wenig gelert ift, wird er una 
zu Elug, erden uneins et rumpimus vinculum et unitatem spiritus. Si vere 
credis et firmiter habes Christum in te habitantem, vide, ut etiam chari- 
tatem 2c. postea si quid feilet an dem glauben und lieb, Orate, das aller 
mangel gejtattet tverde per eum, qui dat uberſchwenglich, plus dat, quam 
petere et cogitare possumus. 


26. 18. Oftober 1545. 
Predigt am 20. Sonntag nad Trinitatis. 
R] DOMINICA XX. 
Eph . 5, 15 ff. Ephe: 5. 


Haec Epistola adhortatur, ut, postquam facti Christiani et per verbum 
fidem erleuchtet, vivamus sic et caveamus omnia, quae impediunt et abstrahunt 
a Christiana vita. Quia ift nit fo gethan mit Christiano, quando credit, 
baptisatus in Dominum, qui teiver 2. ut secure agamus, al3 were e3 alles 
wol ausgeriht et dormire ꝛc. Ego sum baptisatus, habeo Euangl|elium. 


Eph.5. Die Lucae. 
Sit eine bermanung, Nach dem wir Chriften worden durch den glauben, 
Das wir auch als Chriſten leben und uns hueten fur allen, das uns hindert 
am Chriſtlichen leben, Denn es nit ſo gethan, das, nachdem wir nu das wort 
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Eph. 5,15 ff. 
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R) Dabey wil ichs Yafjen bleiben et sic securissime vivere, als durfft er nichts 
thun, Als denn greulich einreifjt je lenger je mehr. Nisi quod d|ieimus: Ego 
Christianus, audio Euanglelium, possum loqui, et werden ficher und faul, non 
fiunt maturi, sed cadunt ut wormſtichig ze. Non, inquit Pauljus, ad hoc 
vocati, baptisati, ut securi, faul, lejfig et nihil faciatis, quam dlicatis: Ego 
eredulus, habeo Euanglelium. Sed dieit: Du folt zufehen, ne ſchnarckeſt und 
Ihlaffeft, quasi kundeſt wol felig, si etiam ein guten mut haben, im faufe 
leben. Ego Christianus, remissio pleccatorum jo gros, das nu nicht gro2. 
Syrach de propiciato peccato i. e. Du folt nicht auff gnade, barmhergigfeit six. 5, 6 
jundigen. Non fidas, quod baptisatus remissionem p[eccatorum habeas, druber 
thun, quod dich geluftet. Non 2. Soepe inculcamus. Libenter audimus 
Dei opera, quod redemit a peccato, Diab|olo, inferis et donat vitam aeternam. 
Da durffen wir nicht zu thun, aceipimus libenter, quod Deus dat, et fimus 
pigri non de nostris operiblus ıc. Remissio pleccatorum adest, et Christus 
per sangjuinem suum emit. Nihil possumus facere, ut salvemur, non nostrum 
opus, Sed tamen videndum, ne verſchutten hoc, quod donatum per Christum. 
Ibi requiritur a nobis, ut ein zuchtig Yeben furen, non volluntas eius ıc. Dei 
verbum contemnere. Non pertinet hoc ad eos, quibus remissa pleccata, quae 
ideo donata, ut nicht Hurerey treiben, nicht geigig fein, wuchern. Ideo mortuus, 
non, ut peccatum in nobis jamet und pflanket, sed ut mortificetur et era- 
dicetur. Econtra: Ego baptisatus. Las her gehen. Ich wil wuchern ac. 
Certe Euangjelium non intellexisti, praedicatur tibi remissio pleccatorum und 
du wilt dich hinein wickeln. Certe si mortuum peccatum, oportet non vivat, 
si ablatum per crucem Christi, non debet regnare. Ideo mortuus, dag er3 
3 hat wollen ausreiſſen. Tu econtra: Ego Christianus, Mag nu thun, was ic) 
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s] haben und gleuben, Darnach inn allem mutwillen Leben, ſchnarchen und jchlaffen, 
Ja Ich Habs Euangelium, darbey wil Ichs nu laßen bleyben. Iſt nit gnug. 
Ya Ich bin ein Chrift, gleub, bin getaufft, Fan auch davon reden. Daraus 
werden fichere geifter, die abfallen, iwie dag twormitichig 063. Ya, jagt Paulus, 
Darumb jindt wir nit beruffen zum Chriſtenthumb, da3 wir faul und jchlefferig 
fein ſollen. Ja, las hergeben, wie es geht, Ich wil durchs twort felig werden, 
darneben frey im ſauſe leben, Denn es ſchatt mir nitt, Ich hab vergebung der 
Sunden, hat nu feine not, Doher gehort Syrach: Du folt nit auff grade Six 46 
fundigen, Sondern weitter horen, was gott mehr haben wil. Das lernen wir 
nu weitter inn dem Catechiſmo, Das Chriftus uns vergebung der Sunden 
unnd feligfeit ſchencket, aber nicht, das wir hernach ficher und faul merden, 
wir getoonen tool des nemen3, aber geben tollen wir nicht. Hie horen mir 
aber, wir follen nit faul fein, fein wein feuffer werden, nicht hurer noch diebe ꝛc. 
Darzu ift dir vergebung geben, Chriftus ift nit geftorben, das die Sunde Yeben 
joltt, fondern geftorben jey unnd erwurget werden, Man predigt dir von erlofung 
von Sunden, und du toilt dich hinein geben und knecht der Sunden erden, 
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R]twil. Christus contra peceatum tulit mortem, ut außfege ꝛc. Nu mil ich 
getroſt. Certe bella intelligentia Euangelii. Da3 wer fie ein ſchertz geiveft, 
et iam mit vollem ſchwang. Certe sie vacca, porcus intelligit. Si das servo 
praemium, Num intelligat, da3 er nu wider did) recht fol thun, inobediens? 
Non ideo vestivi, ut me mit fuſſen tretten folt. Sie Euanglelium deuten s 
contra Euanglelium et Christianam vitam contra Christianam vitam. Davon 
redet hie ©. Paulus. Ein Chriftlich Ieben jo gethan: liberi a peccatis, et 
donata vobis et remissa. Sed caro et sanguis ift gleichwol noch da. Christi- 
anus fan nicht ficher fein, quia mundus da, caro, Diab[olus, qui non quiescunt. 
Invenis in carne tua, si es castus, concupis|centiam. Certe peccatum non 10 
nocebit ꝛc. Sed jo ſicher wirftu nicht fein, invenies boſe luft, lieb, neigung, 
quod alia tibi melius placet, alius vir quam tuus. Interdum wallets jo. Ibi 
ne sis securus, sed furfichtiglid) wandeln, non wie maulaffen, non curantes, 
an habeant malas illieitas begirde, et etiam si factum, da jhlaff nicht nec 

Eph. s, 17 hab maulaffen, sed je twader et cogita und prüffe, “quae sit volluntas domini”. 
Interroga cor tuum, an Deo placeat, quod alium concupiscis. Deus dedit 
tibi tuum maritum, uxorem. Ibi ne sis unweiſe, unachtſam, der nicht mercke, 
wie fehrlich e3 gehet, die fich nicht furjehen. Sed behut mich Got, est mea 
vocatio, habeo meum maritum. Si contrarium facio, facio Diabloli volun- 
tatem. Pii non sunt maulaffen, gehen nicht unweiſlich, beiveifen suam fidem 20 
operiblus. Deinde vide, wie avaritia et geiß eingewurtzelt. Ibi cogitet quis- 
que in suo statu, ut Deum für augen hette, nicht ſchnarcket, ſchleffet, nihil 
curans, an contra Deum, gloriatur se Christianum, avaritia wil ein ehr fein. 
Soepe diximus, das ir ein muttoillige tewrung gemacht. Nemo coglitat: Deus 
dedit jegen, gnad, til umb ein leidlich „ verfeuffen. Da haft maulaffen, 
ſchnarckeſt und fchleffeft. Soepe dietum. Was Hilfft3? Deus loquitur per 
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S]fo unvernufftig ift die vernufft nit, das fie ſolchs verſtunde unnd lobte: 
Chriſtus hat mich don Sunden erlofet, das Ich wider fundigen moge, Solt 
doch ſchier ein kuhe und ſew trog fagen, ob das recht verftanden ſey, frag den 
fnecht drumb, wenn du ihm fein Lohn gibft, ob ex frey jein ſoll und thun, 
was ihm gefellet. Davon Handelt hie S. Paulus. Seid ihr von Sunden [os 
toorden, aber fleiſch unnd blut ift noch da. Item welt und Teuffel, die feiren 
nit, hoven nit auff, Do findeftu inn deim fleiſch, wenn du ſchon from bift, 
noch unreinigkeit, ob fie div ſchon vergeben iſt. Du wirft noch in dir ein 
jolche boſe Luft finden, fleiſch wirdt noch wallen, Do muftu nit faul fein als 
ein maulaff mit ſchnarchen und jchlaffen, frag dein Her drumb, ob du nicht 
findeft noch boſe neigung, Da foltu wacker fein, nicht ficher werden, der fich 
nicht furjehe inn jeim Chriftlichen leben, das er nit falle, Denn du Jungfraw, 
du weybs bilde noch man nimmermer fo xein bift, Das du nit fendeft ein 
bofe zuneigung zum andern, Jtem Du wirſt auch finden geiß, neid, haß. Ich «0 
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R] nos, clamat: nemo vult audire, ut den gei ausrotte, ne fo ficher ꝛc. Sihe, 
qualis plaga uber alle fauffleute. Servus coglitet: es servus. Ibi das Domino 
damnum. Ehy das ift der Teuffel. Caro ift faul, ift Diebftal, Christianus 
jol nicht ftelen. Sie ancilla. Item vieinus. Item wie ſchreiet man uber die 
Brewer, ſchencken, non solum boſe getrende, bier, sed dazu teiver, Agite non 
ut unweiſe Narren. Nemo coglitat: agendum, ne proxjimum uberſetze, sed 
gleichen kauff. Si Deus wolt gnade geben, ut regiment gefafit, da3 man 
jet, wie teiver wein, bier ſolt geben, quia querela, das fein gut wein ıc. 
Nos frustra praedicamus. Mercenarii et operarü, wenn fie etwas jo machen, 
das den andern tag wider bricht. Audiunt, ne furari. Quibus? statuis.t 
Gehen Hin, wollen Chriften fein, et tamen manent in infidelitate. Viel gehen 
ad Sacralmentum: melius, ut irent cum poreis ad trog. Soepe dixi: Con- 
greglate, Bruder Veit wird komen. Er ift in Blöhmer Yand komen, gehet 
den armen leuten, ziehen frawen et virgines aus auff3 blos hembd. Deus 
det, ne habeamus tales ſchutzherrn. Deus minatur nobis. Soepe dixi: ir 
veruntraiven hart, veniet Bruder Veit, dem haſtu gejamlet, si iusto, hats 
Got dir gejegnet. Si non, jollen fomen, die dir rauben und ftelen. Clama 
post: AH du barmberkiger Got, quare non pareis? ut iam clamant. Deus 
obturat aures, quare? quia cum ipse clamat, praedicat, find wir maulaffen 
2 und unweiſe Narren. Si Deus frustra praedicat, und wilt deiner unmweisheit 

nachfolgen. Cum tu clamas proverb: 1. Quicquid facio, non curatur. Ir epr. 1,2 

habt mein hende ausreden und ruffen verlacht, iterum ridebo. Deus iam 


Du 
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1) Sinn: Wem predigen wir? den Säulen, den Wänden. 


S] hab offt burgern unnd bauren gejagt: ſolt nit eine muttwillige ſteurung machen, 
was Hilffg, das gott predigt, jchreiet, rufft? Die welt wil nit horen, niemandt 
til dem geitz weren unnd aufrotten. Iſt doch ein geſchrey unther allen 
Menſchen, das ſchier die fteine horen: Solteſtu knecht nicht gedenden, Ich til 
meim herren getreto fein, wil fleißig exbeiten, thue Ichs nit, jo begehe ch ein 
Diebftall? alfo ein aderman, bierbrawer unnd weinfchend verterben das getrend 
und geben darzu wenig. Hutt dich, jagt Paulus, handel nicht wie die Narren 
unnd unweiſen, dag ift: die fihern maul affen, wolt gott, das mans kontt 
im Regiment faßen, da3 man feßt, wie ein ding zu feuffen, aber, ob jchon 
ettlich ſolchs gern woltten, iſts doch nicht gegen dem grojten hauffen, Do 
Schreien wir wol: Du folt nit ftelen, nit ehebrechen, begeren 2c. aber wer horet 
una denn holtz und fteine? Aber Hute dich, wenn ſchon die Oberkeit ſchwach 
ift, wird doch gott dich ftraffen durch bruder veit, der wird nicht aufjen bleyben. 
Wie werden itzt die armen leut im frieg geplagt? Landfknecht zihen inn itzigen 
frieg Jungfrawen und frawen die Hleider ab bis auffs hembde, So wirds 
ung noch auch gehen, weil im gefaften Regiment ſolch jtelen ift, wird unfer herr 


2 


nr 


= 
© 


3 


* 


38 Prophetia impleta 1547, r 


64 Predigten des Jahres 1545. 


R]sinit clamare calamitosos in Hungaria, im land Böhmen. Sie clamant Iudaei, 
non audiuntur, quia cum ipse hende bot et clamabat, nemo volebat aspicere, 
audire. Ideo laſſt ung gewarnet jein, habemus verbum, seimus, quomodo 
vivendum, unweiſe Narren. Scribunt nobis et clamant. Sie mufjen ſich jo 
troften. Justus Dominus, clamasti, et non audivimus, patientes simus. ob 
tool die ftraff nicht bald folgen auff das fchinden, ſchaben, werden wirs nicht 
ander3 machen, veniet plaga, fan feiner fchier zu fomen mit dem armut, fo 
wird er gefehunden, alles ubertewert. Rusticus hoc audiens, habens fad vol 
taler und boden vol korn. Veniet Bruder Veit, der wird dir befjer predigen. 
Iam: ho was frag ich darnach? Sie dari. Paullus: ne securi, ne maulaffen, 
sed unfer leben vleiffig in acht haben quisque in sua vocatione. Du muft 
auff deinen ftand achtung haben, deines weſens mit vleis warnemen, ne zu 
nabe jeieft proximo, du bift bald uberfallen, ift bald verjehen, si non aperis 


60. s, is ooulos. Seid furfichtig auff unfer leben, quia “ft bofe zeit’, caro reitzt zuftelen, 


vauben. Haec non est volluntas Dei. Ir folt prufen und acht drauff haben, 
an contra Deum et verbum. ÜCerte non recht, das ich mit 1 ff 4 gewinne. 
Ideo fihe drauff, muft nicht ſchnarcken, ſchlaffen, sed vleiffig, furfichtig Menſch, 
Geitz ſchmuͤcket ſich, sed ift ein fehendlich gifft. Da wird Wucher aus et 
homo, der weder nad) Got fraget noch 2c. quia non curat Deum, sed feinem 
gotlofen weſen, wil ſchweigen die groffe, Hohe anfechtung geiftlid, quanquam 
gros gnad in his reglionibus, quod multi pii coneionatores, qui fideliter docent 
non tacentes contra ps[eudoprophetas, sed fideliter facimus. Wie man ung 
Yohnet, daS gehe 2c. Si autem haereses ıc. Certe multae eivitates bejchmeifjet 
Anabjaptistis et Sacralmentariis. Da Got für fey, ne hie fiam propheta, si 
Got wolt ein zorn verhengen, ut hie papa, ſolt daS vold bald zufallen, et 


sjgott auch ander vol ſchicken, Das wirdt twiderftelen. Denn du wilt gott 
nicht horen, bleybit im unglauben, gehjt deinem mutwillen nad, fragſt nicht 
darnach, was der pfarherr fagt, wenn du fchreien wirſt, wird gott auch nicht 


Spr. 1, 2», Widder antiworten, Ich Hab meine hand aufgereft und geruffen, jpricht gott, 


aber niemandt antiwort mir nit, Ich wil wider lachen, wenn Ihr untergehet. 
Juden fehreien on unterlas, aber gott lachet ihr. Denn da gott ihnen die 
hand reihet unnd ruffte, war niemand, der ihn Hett angejehen. Drumb jollen 
wir gewarnet jein, nit Maulaffen jein, jondern unſers hlerr g|ott3 wort mit 
ernft annemen unnd mit gottlichem wandel beweiſen. Ungern, Griechen Yandt 
hat auch gott nit horen tollen, Nu horet er fie wider nit. bt ſchreiet 
Braunſchweig fur unjern ohren, horftu es, wirdt dir auch widerfaren, ſey nur 
ein Narr, fare fort, das dein zal vol macheſt. Ya, wenn Ich nur die taler 
zuſamen jcharren konthe, was fragt Ich nach den Pfarherrn? wolan wirſts 
wolbfinden. Alſo vermanet Paulus: weyl wir nu gottes wort haben, Chriſten 
jein, mußen wir unfer Yeben mit vlei3 unnd ernft furnemen, nicht ſicher werden, 
den Nechſten nicht beleydigen, Du muft nicht ſchnarchen, ſey ein vleißiger, vor— 
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R] quod nos aedificavimus 20 annis, impius una atque altera contione, quia 
sumus imprudentes, quando impius contionator ad avarum, libenter recipit. 
Wils alles das herkleid haben. Deus det, ne verbum amittamus et vitam 
aeterınam et Hellifch fetver erlangen. Ideo ne simus securi. In fide follen 

5 ir fee, ſicher. Sed in vita, ubi nostra opera exiguntur, certe non securi. 
Ideo dieit: “videte, quomodo eireumspecte? i. e. die ir ding in der acht umd en. s, 15 
vleijfig auff ir weſen jehen, 068 Got gefall vel nicht, habt Deum fur augen, 
was er gern Hat vel non. Consule 10 praecepta, haec docebunt. “Dies. ıs 
mali” Quomodo dies, nox bona? Sie coelum, terra. Sed ideo tempora 

ıo mala, quia iuvenis habet secum malam concupiscentiam, wallet auch. Ideo 

ſchicket euch in tempus, ne dormias. Item du muft weib, find erneeren. Das 

macht die zeit ehrlich), 608, si non “eircumspecte. Si non boſe luſt, Lieb, 
neigung zu zorn, ſchwelgen, item quod feber komen. So die ftuc hinweg 
weren ut illiee. Sed quia adhuc hie, iſts bofe zeit. Das menſch jung im thu, 

ut fidem servet. Ideo loſet tempus, da3 ir euch) in die boje zeit nicht flechtet. 

Si eivis, jol nicht rauben, ji mit ehren neeren, tum videbit, quam durum, 

und das er faum fan entlauffen. Videte, das die zeit nicht ewer herr jey. 

“Non unverftendlig.” Alles geredt auff den vleis und acht haben, quasi®. ı 

non sit periculum. Certiss|jimum, quod Christus redemit sang|uine suo. Sed 

20 deinet halben iſts unficher, quia in mundo caro am hals, et Diab|olus eireumit. 
Alioqui si non vigilas, amittes securitatem fidei erga Deum et wirſt irre. 

Es gemanet mich ſchier, als wolt der Bapft in uns tvonen. Omnes ut papa 
avari, abgotter, ista 2 in papatu et in populo. Wollen wir dem Bapft fo 
folgen, erimus deteriores quam papa. Ein geißivanft, si posset dreck verfeuffen 

»s umb geld. Sie infidelis servus fund ein tag umb 1 gulden jchaden thun. Sie 
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ſichtiger Chriſt, Denn der gifft hangt an und leſt ſich nicht ſo leicht auffegen. 
Darnach iſt die geiſtliche anfechtung, da iſt der Teuffel auch geſchwind, geht 
herumb und ſucht die ſchnarchenden, auch heutigs tags geht herumb die Sacra— 
menterey, Schwermerey, widerteufferey, wenn die nu komen und auch bruder 
veit, wer wil da weren? Denn wir haben unſer geiſtlich weſen nicht gefaßet, 
ſind wucher worden, wenn denn ein Newer prediger auffſteht, werden wir 
zulauffen unnd ihn annehmen. Seht auff euch, ſpricht Paulus, ſeht auff die 
zeit, habt gut acht auff euch ſelbs, ſeid weiſe, nicht ſicher. Die Zeit iſt boſe, 
nicht an ihr ſelbſt, ſondern deines fleiſchs halben, Das der ſchone Teuffel noch 
drinne ſteckt, Daher iſt die zeit gefehrlich, Das du, wo du ſicher wirſt, bald 
zu fall komen kanſt. Gegen gott ſoltu ſicher ſein, Denn do iſts gewis, aber 
in deinem leben iſts noch geferlich, fleiſch hengt dir am halſe, welt, Teuffel 
iſt do, do muſtu weiſe ſein unnd dich furſehen, Sicherheit des glaubens gegen 
gott iſt recht, aber ſicherheit des fleiſchs, da hut dich fur, werden wir doch ja 
s0 ſo arg als Bapſtumb mit geitzen und fleiſchlichen luſten, kontt ein geitzwanſt 
dreck verkeuffen, thet ers, wie der Bapſt ſeine Bullen. Iſt ein ſchentlicher 
Luthers Werke. LI 
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R]papa vendidit abla®, quid. ein dreck, ein jehendlicher fauffman, qui tantum 
geld ꝛc. Sie papa wechſt und unter unfern henden. Paullus: hutet euch und 
fehet euch für, ne amittatis den edlen ſchatz Christianae fidei. Et ſonderlich! 

eo. s,ıonimpt er das fehendlich leſter vol fauffen für ſich, quale vitium, videmus, 
redet unverfchampt, fluchet ꝛc. Der groffte ſchade, quod negligunt offitium, > 
thun ſchaden, und die edle zeit, ligt da wie ein Saw x. Deus wils nicht 
haben. Non meum verbum nec doctrina, wirſtu hierin nicht vleiffig, jo 
warte der ftraffe, und wenn du noch ficher wereſt. Ibi wird unordig weſen 
ut in aulis, qui nihil faciunt quam vol fein. Graeei olim. Nune iam ſunde, 
ſchand tag, nacht vol fein, und leſſt weib, find, nemini mi nec sibi nec 
domui nee potestati, negligenter erbeitet und verleuret fein edle zeit. Man 
wehret in omnibjus locis, felfhen wein, bier et sie wehren der trundenheit. 
Certe cogitare debjes: si das pecuniam pro vino et Cerevisia, gibt man dir 
ein dreck. Mit dem mehren fie der vollerey. ft der leidig Teuffel. Iſt nu 
fomen unter die groffen Furften, reiſſt mit gemwalt ein, konnen nicht befjer ir 
helm, ſchilt nicht beſſer beweiſen, denn wenn einer den andern tol, vol jeufft.? 
Vide, inquit Paullus, ut “eircumspecte’, frag den glauben umb rat, an Deo 
placeat, quod vol weins 2. quia fit “unordig weſen', wird verjeumet narung, 
tempus verloren, negligitur uxor, liberi. Quando Dominus fol regieren, jo 
it ex vol. Frome Herten lafjen inen jagen. Es gehoret zum ſtrick Mieifter 
hans. Man mufte aber an den Furſten anfahen. Si possem, molt fie alle 
unter den Bapft twerffen. Non digni audire Euanglelium. Sed consolatur 
me, quod servivi perturbatis conscientiis, propter quas omnia facienda. Caro 
iſt ein bauchknecht, wil verloren fein und unter den Bapſt. Quisque pius 
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1) Vgl. Luthers Lied “Nun freut euch, lieben Christen gmein’: “Und hüt dich vor 
der Menschen Satz, davon verdirbt der edle Schatz’. 2) Vgl. hierzu die in Unsrer Ausg. 
Bd. 47 Nr. 22 (Einl. S. XXI) mitgeteilte Predigt, die wohl erst Anfang des Jahres 1545 
erschien. Vgl. De Wette Bd. 5, 701: “promisi Principibus iunioribus sermonem de ebrietate”. 


Skauffman geweſen, der die welt umbs gelt betrogen unnd dreck dafur geben. » 
Eben fo thun wir itzt auch, Aber Hutt euch fur euch jelber, fur ewer weſen 
und jehet, das ihr den Chriftlichen glauben nicht verlivet. Nimbt erft die 
fullerey dor fich, dadurch ein unordenlich weſen volgt, Zorn, neid, verſeumnis 
der Eddeln zeit, des worts, der narung, Wiltu dich nicht furfehen, gott mil 
dich ftraffen, Hof Jundern tag unnd nacht jauffen, Do fihet man ein un— » 
ordentlich weſen, find tag und nacht vol, verlieren zeit und altter, find niemand 
nuß weder gott noch menfchen noch Teuffel, denn das fte fein eigen fein. Zwar 
man weret hin umd toider mit bofem bier und wein, gleichwol Lafgen wirs 
nit, Es ift der leidige Teuffel, der die Deutjchen mit dem laſter geftrafft Hatt, 
ift auch eingerifden unter furften und herrn, vorzeiten wars nur unter burgern 
unnd bauren. Aber Paulus fagt hie, gott toll e3 nit von dir haben, es gefall 
ihm nicht, Denn du verterbeſt dich unnd dein gang weſen, Regiment, Zeit, 
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R] cogitet, quae hie Paulus dieit, ne in die boſe zeit gerate. Sed vol geifteg, 
ponit aebrietatem corporis rusticorum. Sed vol geift3 folt ir werden. Inspice 
Agatham, Luciam, Agneten, Die waren trunden, Richter fchneit die brufte 
ab, ſchemeſtu dich nicht in dein hertz, quod abfchneiteft, quae suxisti?* Illa 
vere aebria: fac, quod vis, non fiet, quod voles. Hae et aliae haben Leib, 
gut und ehre dran geſetzt. Das heiſſt geiftliche trundenheit, ut Apostoli die 
pentecost|es, ut d|icerent: Pleni musto? i. e. audite verbum et werdet davon Ars. 3, 13 
vol, ut canatis. Non ut rustiei im Krug. Aebrii canunt. Sie vos canite: 
Benedietus Dominus, psalmos, in quiblus Deo gratias agatis. Laudate Deum, 
ut Diabolus fugiat, ex toto corde canite ut die im Bierhaufe, sie estote 
aebrii, ut canatis in nomine x. ut martyres: Ducis me in carcerem, e8 
gemanet mich, als fureftu mich zum tan.? An non aebria, quando is ad 
carcerem? Troßt dem Teuffel, canit. Das vol fein laſſt anftehen. Sie 
warnet un? Apostolus, ut vleiſſig achtung haben auff unfer leben. 


1) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker S. 234]f. 2) Vgl. a. 0.0.08. 23. 
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S] ıs weyb und Find, narung wird alles verjeumet. Regiment verbeut wol, aber 
was hilffts, da3 man nicht nachdruckt? 
Im geift voll fein. 
Wie Agnes, Agatha voll waren vom geift, gott gleuben, fich freuen in 
gott unnd dran ſetzen leyb und leben an den Chriftum, tie die heyligen 
20 Merterer gethan. Apoftel waren auch vol geiſts am pfingftag, nicht ‘vol weins', ung. 2, 18 
fo jollen wir auch jein vol geiſts und nicht fingen unzuchtige Liedlin, fondern 
pjalmen, lobt ulnjern hlerr gott, das inn himel erſchall, Das fteht euch zu, 
Das weren feine Chriften, biftu nicht toll, voll, du Fromme Agatha, meinftu, 
das du zum tan geheft? gehftu doch zum tode, Ya das heift des geiſtes voll fein. 


27. 25. Oftober 1545. 
Predigt am 21. Sonntag nad) Trinitatis. 


R] 3 DOMINICA XXT. 
Ephe: 6. Eph. 6, 10f. 
Das ift zuviel auff ein predigt. Non omnia expediemus. Dazu iſts ein 
ungewenlich ſprach denen, qui nesciunt de geiftlichen ſachen. Ex malet bie 
ein Frieg und ſchlacht, die twir quotidie follen uben vel certe gewarten und 
30 alle tag zu feld legen, mon solum ung zu wehren, sed etiam den feind aus 
dem feld zufchlagen. 1. fol haben ein gurt, panger fur der bruft, ftiffel, 


8) Eph. 6. Dominica post Lucae. Eph. 6, 10fl. 
Ein reiche Epiftel unnd ungewonliche ſprache denen, die nit von geiftlichen 
ſachen mwißenn, malet hie eine ſchlacht, der wir teglich gewartten unnd on 
35 unterlas zu felde Yigen, nicht allein zu weren, jondern auch zu ſchlagenn und 
den feind aufm felde jagen. Malet nu den kriegſman mit aller ruftung und 
5* 
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RJfchikt, Hefm, ſchwerd. Iſt auff die weiſe gemacht, wie die Romer geruft find 
geweſt, haben kurtz verhaten Kleider gehabt, non usum caligarum ut nunc. 
Et meo tempore rarum erat viros incedere in hoſen, wammes. Landsknecht 
ſind itzt kurtz verhawen, hatten ein goppen, die hart anlag, post ſtiffel bis an 
die knie, Deinde kurtz verhawen kleid, ne impedirentur, post uber dem gibel 
hatten ſie ein pantzer, helm auff dem kopff, das er verwaret war, post in 
sinistra manu ein ſchiltlin, damit fie die ſtich auffhielten a gladio und pfeil. 
Nune machens die buchfen aus, post gladius. Haec armatura Romana. tt 
habens die buchjen gar anders genomen. Nos wollens zelen unter das 
ſchwerd. Er malet ein Krieg. Er zeuchts aber auff den geiſtlichen Krieg, ad 
quod pertinent non tantum viri, sed etiam mulieres, virgines, pueri. In 
Christianitate follen wir alle jo geruft fein nullo excepto, quia talis pugna 


&pt.6,ı3est, da wir contra Satanam ftreiten. “Induite arma Dei, ut consistere pos- 


siti®’, der zu ung einbricht, fturmet nicht domos nec quaerit aurum, sed unfer 
ewig ſeligkeit, et vult ex coclo deturbare. Et aggreditur nos non vi, sed mit 
Yiften i.e. mendaciis. Nihil aliud faeit, quam quod contra nos pugnat mit 
Lügen. Sein krieg tft contra prima tria praecepta, ut non verum Deum, non 
verum nomen Dei, non verum verbum, Sacra|lmentum, da3 wir giengen sine 


&o. 6,12 harniſch ut papistae. Er malet in greulic) ab. “Non est nobis lucta adversus 


carnenı, Sed cum principib|us’, Caesarib|us, gewaltigen herren, quia ein gros 
heer im Feld Haben, quaeso, audi, quam grandia nomina det. Principes, 


5 über gibel steht gortel 11 pertinent] pertinet 


S]tweer faft auff die Romiſche manir zu kriegen, Die fur verhawene Fleider 
angehabt unnd geſchurtzt geweſen, Denn hoſen unnd wammes innerhalb 100 
jaren villeicht erfunden, Drumb Hatten fie ein leibrod an, der glatt am leyb 
und armen lag, Darnad) hatten fie ftieffel heran an den Rod, der geſchurtzt 
geweſen, uber das gedlin hettens ein panter, damit das her& verivaret, 4. ein 
helm, das den fopf auch verivaret, 5. ein Schildt zur Linden handt, Die findt 
ist dahin der buchen Halb, aber mit dem jchilt hielten fie die ftreiche auff, 
Darnad) ein ſchwert, Das alles war ein kriegſman auff erden. Itzt ift eine 
Icheußliche ruftung, wir aber wollen itzt auch unther das ſchwert buchBen und 
ipies nemen. Paulus aber zeucht3 zum geiftlichen kriege, Do nit allein Mann, 
jondern auch weyb unnd Kind fol geruft jein, Denn ein jeder Chrift eins ſowol 
al3 das ander, gelert und ungelart, alt unnd jung, mu3 aljo geruftet fein und 
ftreiten, Denn dieſer Trieg geht wider den ZTeuffel, der nit unſer Schloßer 
jturmet tie inn der welt, fondern ex jucht unjer ewige feligkeit und ſolchs 


Joh. 8,11 greifft er nit mit gewalt an, fondern mit Lift und Yugen Jo: 8. Darnach 


auch mit mordt, aber furnemlich mit lugen. Wider die erften drey gebot ift 
jein krieg, das wir nicht den rechten gott, namen und wort haben joljlen, wie 
Bapſt und alle falſche lerer wider ung kriegen, Denn Teuffel aber malet Paulus 
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R] Reges dicuntur Caro et sanguis, non est geift, eorum regna non possunt ad 
regnum Dei promovere. Item haus regiment non habet virtutem regenerandi, 
ut mater pariat filium, qui sit regni coelestis haeres. Ibi natus, per bap- 
tismum regeneratus. Non affert secum spiritum, fidem, baptismum. Sed est 
caro, sanguis. Sic principes, Reges non ex baptismo nati, sed caro, sanguis, 
was dieje regieren. Huc tendit, ut pax sit in mundo nihil, ad spirituale 
regnum. Notandum, quid vocet furften, qui ‘Domini mundi’. Paulo ante 
“gegen den Tiftigen anlauff des Teuffel®. Is habet feer gewaltig regnum, 
multos habet Angelos. Beelzebub est supremus, hat viel fürften, regenten ıc. 
der jchieft e8 in alle welt. Hos hie vocat furſten und gewaltigen’, nempe 
folche gewaltigen, qui dieuntur weltherrn'. Non mundanos, sed hos intelligit, 
qui regnant, herrſchen in tenebris. Ich meine “die boſen geifter unter dem 
himel’, da fie ſchweben in der Yufft droben. Ubicunque sunt homines, die find 
unter dem Teuffel, quia ſchweben uber uns in der lufft. Non regnant in 
luce ut mundi reges, qui am offentlichen liecht. Das regiment meine ich 
nicht. Qui politiei, oeconomici, oportet in luce faciant omnia, müffen ir recht 
wiſſen. Das Heifjt nicht im finftern regieren. Sed hie ift de Teuffels regi- 
ment, quod sie ordinatum, quod multos Diab[olos sub se, qui hin und wider 
find amptleute in der welt, die zufamen geſchworen zu Friegen contra Christum 
et suos eredentes. Is Christus et nomen pugnat contra Diab|olum et habet 
suos regenten, die fein reich impugnirn. Econtra nec Dominus otiosus, pater 
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s) fehentlich abe, Denn wir mit Furften und groffen gewaltigen heren zufriegen 
haben, ‘Die bojen geifter unther dem himel', gibt dem tropfen jo herrliche namen, 
ftreitten nit wider fleifch und blut, Denn der frieg ift von natur beftellet als 

25 weltlich Regiment, welche fleifch unnd blut find, die fonnen nit zum geiſt— 

lichen Regiment bringen. Denn eine mutter gebirt nicht ein kind des ewigen 

Yebens, ſondern es mu3 durch die Tauffe anderweit geborn werden. Alſo konig 

und furften find nyt aus der Tauffe geboren, fondernn vom fleijch, und ſolch 

Regiment dienet hie auff erden, damit dis leben exrhaltten werde. Denn Turck 

und heyden haben fol Regiment au, Drumb gehort3 hieher gar nicht, 

fondern die herrn hie heißen der Teuffel diefer welt, der viel Teuffel unter 
ſich hat, viel furften und Regenten, Die Er inn die land hin ſchickt. Ein andern 

Teuffel hat Sachen, Mare, Turck 2c. das große Regenten find und gewaltige 

als Heren der welt, nicht unfere weltliche Oberfeit, ſondern die da regiren und 

hirſchen inn der finfternis, Ich meine, jagt er, die bofen geifter, jo inn der 
lufft wonen, unther dem himel ſchweben fie alfenthalben. Wo Adams Finder 
find, die find unther dem Teuffel, die regiven alfo inn der finfterniz, das fie 
nit furen ein krieg, vegiment, wie furften unnd herrn, kayſer unnd konige, 
Denn die fihet man mit augen, unnd ift ein leiplic Regiment, da man die 
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Rjdieit: Sede a dextris. Der feiret aud) nicht, non solum habet Angelos, sed 
etiam hie fein amptleute auff Erden ut Biſchove, pfarher, qui Halten Ecclesiam 
mit der reinen lere, Tauffe. Hic duo Domini, Christus et Zeuffel, qui tag 

1. Moſe z, ısumd nacht zu feld. Gene: 3. ‘ponam inimieitias’ dixit ad serpentem, ‚Diabo- 
lum, “inter te et semen tuum”. Ibi ſtehets, quod Diabjolus feind ift und 
wils fein omnium, qui Dei et Christi. Sed sie faciunt, ut semen mulieris 
fol ſich getroſt wehren und ‘dir den kopff ꝛc. Hoc monet Paul|us, ut instrueti 
simus, ut sciamus non esse pugnandum cum carne, sang|uine, cum carna- 
liblus hostibjus, sed mit den Teuffeln, qui potentes et regiren unter den 
Yeuten durch finfternis. Ergo pugnandum cum prineipiblus tenebrarum. 
Certe horrendum auditu, non vult, ut otiosi und laf3, ut proximo Dominica: 

epn.5,18°Non aebrii vino. Es gilt nicht ſchnarckens 2c. quia habet zuftreiten contra 
eum, qui euch mit einem liſtigen anlauff fucht. Christus vieit quidem. Sed 
non contemnendus hostis, quia est princeps mundi et habet apud se potentes 
principes in mundo i. e. tecum in tua civitate, ubicunque es in mundo, non 
habes simplices frieger, sed Diablolum, qui ein gewaltiger furft Hin und wider 
in mundo durch aus, ubicungue sunt homines. Deinde ein böfer, da3 er dich 
mit ſich in abgrumd der hellen füre, neme dir deinen glauben und ſchlahe deine 
feele tod, neme dir Got, Christum, abducat in tenebras. Et dazu uber euch). 
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SI burger unnd Regenten fihet, ift nicht im finfternis, Drumb gehorts auch nicht 
hieher, Sondern e8 fol heißen des Teuffels Regiment, Der andere furften, 
Cantzler 2c. hat, die alle ſampt twider Chriſtum fechten unnd ftreitten. Denn 
Chriſtus ifts, wider den der Teuffel ftreittet, unnd hat feine amptleute, Die 
tag unnd nacht wider ihn ftreiten. Dargegen ift Chriſtus auch ein ftreitter, 
feiret auch nicht, hat auch feine Engel himliſch und amptleut auff erden wider 
des Teuffels Reich, als Pfarherr, jo erhaltten gottes wort unnd einjegung, Das 

F.110,1jind nu die 2 furjten, jo widereinander fechten. “Sede, donec ponam’ ⁊c. 
1.Mofe 3,15 Gen: 3. Ponam inimieitias’ 2c. Do fteht3, das der Teuffel twil ein feind jein 
aller der, jo den Samen haben. Diejer Frieg hebt ſich an von anbegin bis 

zum ende, Derhalben haben wir nit mit fleiſch unnd blut zufechten, fondern 

mit den bofen, giftigen und jchaldhafftigen geiftern, Die wol inn der Lufft 
ſchweben, aber nit zu jehen findt. Dis find die wort Pauli, die uns jchreden 
jollen, Denn er hie anzeigt, das mit zu ſchnarchen fein, weyl wir ein folchen 

feind habenn, der mit allem gifftigen angriff fich verſuchet, Er ift ein furft, 

hat auch viel gewaltige furften bey fi, unnd find inn der welt, das tft: wo 

du bift, allzeit haftu den feindt, Derivegen du dich magft furjehen, Darzu ift 

Er rachgirig, jucht nur, wie Er dich nicht allein umbs leben, fordern auch) 
jeligfeit bringe und dich ins finfternis unnd helle fure, Sihet herab auff ung, 
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R] Sihet erab auff uns, sive vigilemus zc. Trotz dem ꝛc. Nos Christiani videmus 
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eius astutiam etiam in 2. tablula, non sumus papa et Sad|ducaei, qui non 
cred|unt Spiritus esse, vitam post hanc. Sie papa helt3 fur lauter narrheit, 
quod praedicamus de Diablolis. Nos credjimus, quod non solum sunt Dia- 
bloli supra nos, sed etiam tales, qui vocantur böje Geifter, ut sie dieti. Papa, 
Gentes non credunt Diabolum. Nos eredimus, quod unter dem Teuffel, 
super et inter nos. In medio inimicorum, Rings herumb ift tod, ZTeuffel, 
hell, Sieut umb Jerufalem rings umb wars nicht ander denn eitel feind, 
qui singulis horis volebant verderben. Ir jolt mir ftehen Yafjen, donec 
geftrafft. Sic Christiani follen zu feld Liegen mitten unter Teuffel, Tod ıc. 
Ideo seimus esse Diabolos. Deinde, die uns hefftig gram find und on 
unterlas wider uns fechten. Ideo manifestum ex 2. tab|ula esse Diab|olum, 
ut quando caedes facta, dieitur: Das hat der Teuffel gethan. Item gros 
geitz, Wucher, unzucht. Ibi videmus Diabjolum. Item in 4. praecep|to 
quisque queritur uber Gefind, Handiverder, nemo facit, quod debet, etiam 
scientes non volunt. Das thut der Hausteuffel und Hofeteuffel. Video 
oculis, da3 der ein verloren Son, Filia wird zur Huren. Asmodit verderbet, 
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!) Tob.3,8. Vgl. Prot. Realenzykl. ° Bd. 2, 142f. 


wir jchlaffen oder wachen, ſo ſchwebt Er umb uns, Solchs aber haben nicht 
oleubt Hannas, Caiphas, auch) Bapft ꝛc. Helt3 fur ein narrenwerck, das wir 
hie vom Zeuffel gleuben, Aber wir gleubens aus dem wort und tert, Daher 
wirs auch boſe geifter nennen. Auff dem Elenden leben wonen wir mitten, 
untten und zwiſchen den Teuffeln, Chrifti Reich Yigt unter den Teuffeln und 
tod und funden, In medio Inimicorum tuorum. Sie Ezech: Mein Jerujalem 
Yigt mitten unter den Heiden, die alles twolten verheeren, Da jagt gott: Du 
folt mir die Stadt zufrieden laßen. So wißen wir nu, das wir Teuffel 
haben, die uns bitterfeind find, unnd konnen nu aus den 3 geboten verſtehen, 
da3 Er wider die drey gebot wuttet, Item nach der andern Taffel wuſte, 
wilde, unzucht, toucher, Liegen 2c. Das heift alles der Teuffel, weltlich und 
Haus Regiment ftehet gar ubel, wer thuts? Haus und Regiment oder Hofe- 


Bi. 110, 2; 


He. 5,5 


teuffel, wie auch im Tobia fteht, Das der haufteuffel alles guts hindert im zor. 3, s 


haufe, aljo frawen und Jungfrawen erwurgen offt ihre eigene Finder, wo 
kompts her? Es ift der haufteuffel, Denn es ſonſt unnaturlic), da3 mutter 
folt ihr Eind ertvurgen. Diefen Teuffel fehen wir nu ziemlich, gros unglud, 
auffrhur, ungehorfam, ſchinderey, Dis ift der Stadt, Dorff oder Hofeteufel, 
Solchs Tonnen wir auch mit der vernufft jehen, Das die welt vol Zeuffel ift. 
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R]der hinder, fornen fich in den weg legt, das e3 nicht fort kan, quis facit istam 
inobedientiam? Der Teuffel, et non unus. Wie offt geſchichts, quod virglines, 
mulieres suos pueros erftiefet, ut de una audivi ze. Unde? it der Haus⸗ 
teuffel. Alioqui impossibile, unnatuͤrlich, ut water die frucht ires leibes 
erwuͤrge. Certe obsessae per Diabolum. Ita videmus zimlich in 2. tab| ula 
Diabjolum, Item Krieg, Auffrhur, auff der ftraffen rauben, liegen, triegen, 
falſch wahr verfeuffen. Das ift der Stad, Hofeteuffel, iſt ein Graff, Zeuffel, 
Zurft. Regnum, Ducatus habet regem Diab]olum, ut dicere cogamur: Dia- 
bolorum plenus mundus. Da fan niemand zu recht fomen in aulis. Wer 
richts an? Diablolus in 2. tab|ula. Ideo, cogimur dicere esse Diab|olum. Si 
papa non credit, certe nos scimus. Deinde fihe ſtad, hauzregiment zc. Man 
mus dawider predigen. tem das ſchwerd in Stad, die Rute im Haufe 
zu wenig, perrumpit Diablolus, treibt der boshafftige, ſchedliche Teuffel. Deus 
dieit: paterfa|milias, regir, magistratus, wehr. Neuter fans gar ſtewren. Si 
non accedit oratio, ut fteuret puerum virga et gladio. Non dormit, ift 
wacker. Sihe dein Haus an, regiment in der Stad, an omnes fanfftmütig, 
an non avari, hurer, wucherer 2c. Ibi certe regnat. Das ift nicht das fur- 
nemlich, quod impugnat Diabjolus. Deus dicit: honora patrem’. Diab|olus: 
fihe fte nicht an. Deus: “non oceides’. Diablolus: jey im feind, ſchlag tod. 
Deus: “Non moechaberis’. Diab[olus: ſchweche virgines. Ita fiunt. Item ftil, 
raube, gib falſch wahr, halb mas. Das ift mein vegiment. Das heiſſt nicht 
gefeiret. Haec certe opera fiunt. Tamen quantumvis potens, non potest 
umbftoffen, bleibt Respubllica et Oeconomia. Si gieng, tie er3 im fin hat, 
blieb neque politia neque oeconomia. Das dennoch uterque status bleibt, 
nisi Deus permittat, da3 er gar den fieg behelt. Das ift ein ftraff, princeps 


Ss) An Hoffgerichten fan man nicht bejchied befomen, man richt auch daher viel 
unglucks und friege an, Da jehen wir, da3 die Teuffel find in haus, ftadt, 
furften regiment, Denn e3 geht jhe nicht, wie es billich gehen jolt, gehet 
Ichlecht, toie der Teuffel wil, Denn Rute im Haufe, Schwert in der ftadt iſt 
zu wenig dem ZTeuffel zu teuren, allein das Chriften mit dem gebet thun, 
Sonſt ift mit dem ſchwert wenig aufgericht. Das ift des Teuffels Regiment, 
Der feiret nicht, ift nicht mußig noch jchlefferig, Sihe Stad, Yandt, haus an, 
ob nicht alle Lafter gemein findt, alſo regirt dev Teuffel. Aber das ift nu 
noch nicht das furnemfte, das Paulus hie meinet, wie wol mans hie zujamen 
jol zihen, Denn Chriftus wider das alles auch ftreittet, Denn der Teuffel wider 
alle ſtreittet, was gott gfelt unnd Haben wil. Aber gleichtvol jehen wir, wie 
gewaltig dev Teuffel ift, noch Fan ers nicht umb ftoßen, es bleybet gleichtvol 
haus und jtadt vegiment, two aber der Teuffel fein willen konth vollnbringen, 
jo wurde fein Stadt bleyben, aber gott weret ihm, es ſey denn fach, wo gott 
junden halb handt abzeucht, fonft wirds nicht umbgeftoßen, ob der Teuffel 
ſchon zornig ift. Doch bawets unfer hlerr gott wider, der Teuffel fan die welt 
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R] qjuiequid facit, gehet on fehaden nicht ab, sic cum paterfa|milias, tamen Dia- 
blolus non omnia in mundo wuſt macht. Si posset, feeisset ante 5000 jar, 
statim in paradiso, et post oceidit Adam, Hevam, post exeitavit bella, sedi- 
tiones, tamen jtehet3, bleibet3 jo lange Stad, Hausregiment. Das tere wol 
jein luſt, das gar fein regiment were. Nos Christiani hoc videmus. Sed 
Paullus loquitur praecipue de Diabolieis operiblus in 1. tablula. Das find 
die Spanier und Turcken, pessimi Diab]oli. Hausſtand, Weltlic) ftand furt 
nicht gen himel. Es mus pfarherr, prediger, Tauff haben, qui per verbum 
et bapltismum ostendunt regnum coelorum. Das ift Kirchen und geiftlich 
tegiment non simile priorum. Sed sie: “qui credliderit et bapltisatus’. Das wat. ıs, 16 
ift aliud regnum coeleste. Ibi Christus Rex Zebaoth. Zeba' ‘Heer’, “Ein 
Konig der heerſcharen', Talis Rex, qui zu feld ligt et habet multos exereitus, 
super quos est Dominus, Der ligt zu feld hie et in aliis Civitatiblus. “Nos 
non praedicamus, absolvimus, sed ipse per verbum, Claves facit salvos, dat 
vitam aeternam. Das ijt fein regiment und das geiſtlich, nicht weltlich 
tegiment. Mundus fan das nicht geben, Sed Ecclesia, ut baptiseris, accipias 
relmissionem pleccatorum. Da3 ift fein recht Heer, unde dieitur Zebaoth, 
Ein beerzog. Diablolus, qui se huie opponit, depingitur hie. Hausteuffel 
und Hofteuffel find auch boſe. Sed nihil ad hunc. Si etiam in domo quid 
» mali contingit, tamen non ideo feret ad Diab]olum. Sic in Civitate c. Da3 
jene find jo zu rechen greiffliche, leibliche Teuffel, qui tantum nocent in cor- 
poraliblus rebjus. Sed da Yigts, da jeid gerüftet contra rechten, hochſten, 
mechtigſten, edleften. Non sunt rustiei, eives, sed die gewaltigen herren, 
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nit wuſte machen, wenn er das kontte, wurde er die welt vor 5000 Jaren 
wuſt gemacht haben, wie er Adam und auch Adam und Eva -tottet. Teuffels 
Yuft were, da3 fein vater, Mutter, Regent ꝛc. were, Aber Paulus redt von 
Teuffeln inn der erften tafel Moſi, der die lere antaften, das geiftlich Regi— 
ment oder kirchen Regiment, Do geleret wird: “wer getaufft wird’ ꝛc. Do ift Mar. 16, 16 
Chriſtus ſonderlich konig und heift fonig Zebaoth, Zeba' ‘ein heer'. Er ift ein 
fonig der herfchafft oder hertzog, Er ift uber viel Heer ein konig. Uber die 
firche Wittenberg ift er ein konig, Denn dieſe kirche ift ein heer, Darnad) 
andere kirchen, Inn diefem Heer teuffet, predigt, abſolvirt ex, thut nichts mer, 
denn das er leut felig macht. Dis ift fein welt regiment, Denn welt und 
natur fan das nit geben, fondern das wort. Das ijt Chrifti rechts Heer, 
und er ift herr Zebaoth, Daher heift er ein Herzog, ein herr uber biel heer. 
Der herr hat nu feine feinde, erſtlich Haus unnd ftat Teuffel, aber nicht? gegen 
dem Teuffel, fo inn der Kirchen wil regiren. Hie mus man geruft fein, Denn 
e3 nicht geringe feinde, Es find die groſſen Churfurften und konige unther den 
Teuffeln, Chriften jehen fie wol, die geiftliche augen haben. Alcoran, mein 
o Ich ja, ſey ein großer graff unnd herr. Bapſt hat ein kayſerlichen Teuffel, 
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R) Graven, Churfurften, Könige unter den Teuffeln. Nos, qui Christiani sumus, 
konnen fie wol fehen. Die bey TZurden, Bapft, Gardlinalen haushalten, find 
konigliche und Keiferliche Teuffel, qui macht die gantze welt vol lügen, qui 
verderbet ung verbum, Sacralmentum et dat fein decretal, vendit ablas, iubet 
invocare. Das find Teuffel, die füren zur hellen zu. Deinde Anabapltistae, 
Sacramentjchender, Arrius, Macedonius. So wenig ber Haus, Hofteuffel 
auffhöret, fo wenig Kirchteuffel. Ich mweis, das ich mehr denn 30 ketzer gegen 
mir gehabt, nec finis. Ibi nulla quies, Ideo vigilandum, wehren, ut iudex 
subinde nova mala wehren, subinde novae querelae, imer gejtrafft, in domo 
gefteupt. Multo minus hie quies. Nos habemus quietem a papa, eui in 
25 annis viel ſchlacht abgewonnen. Was Hilfft3? het an uns potentes, 
Reges, prineipes, papam, Cardlinales, Episcopos, Doctos, Zuriften, da ein 
buch contra nos. Et nos contra eum his armis, ut hie seribit. Duces in 
acie oportet vigilare, ut admoneant populum, ut bleiben in ber feldſchlacht 
geruͤſtet, ut non errent in verbo, Sacramentis, absollutione, in X praeceptis. 
Scholae consilia fecerunt ex praeceptis. Diab|olus non cessat. Iſt uber una 
et quaerit, quomodo Ecclesiam seducat x. Wir werden noch zuthun haben 
cum Sacramentariis, Ibi nulla cessatio. Nonne his annis gejucht, ut fieret 
concordia inter Sacramentarios et nos, post Ratispo|nense colloquium!, ut 
cum papa conveniremus? Quare? Videt, quod doct|rina vera, quod bapltis- 
mum et Sacralmentum recte intellligimus. Item X praecepta, quisque in 
sua vocatione wiſſen, wie fie ſich halten follen. Sed vult, ut cdncordes i. e. 
ut in unfern Balfam iren Dre mengen. Hie Paul|us den liftigen anlauff des 





!) Im Jahre 1541. Vgl. Realenzykl,® Bd. 16, 545ff. 


Sjden Oberften Teuffel, Der verterbet uns Euangelium, Sacrament, verfuret 
die gange welt, gibt darfur abgotterey, Liegen unnd triegen, Wer Bapft gleubt 
unnd feine lere annimpt, ift ſchon verlorenn, Item darzu komen einher Teer, 
Arrius, widerteuffer, Schwermer, Denn der kirchen Teuffel feyret nit. Hab 
Ich doch mer denn 30 ketzerey wider mich allein gehabt, gleich ivie ein hauf- 
vater nicht mus gedenden, Das, weil heut ettwas boſes gefchehen, nur morgen 
nicht? boſes mehr gejchehen konthe, jondern mus ſich immer eins andern ver— 
jehen. Alſo inn der Kirchen Heift3 immer: wehr, wehr, wehr, wie wir ſchon 
dem Bapft viel Schlachten gelivert unnd abgewonnen Haben, unnd ift noch keins 
auffhorens, Do mußen da3 befte auffjehen haben, Prediger unnd Biſchoff mufjen 
das volck verwaren, da3 nicht irr gehe noch falfche Iere annehmen, Do mußen 
wir ung nicht verfehen, Das der Teuffel feyren wolte, wir werden noch jehen, 
da3 wir noch zuthun Haben, werden mit den Sacramentirern und nach denen 
mit andern newen. Wie Yiftig hat der Teuffel mit ung gehandelt, dag wir 
mit den Sacramentirern folten ein werden, Item zu Regenſburgk wolt er gar 
ein einigfeit ziwifchen dem Bapft und uns anrichten, das ift: ihren dred inn 
unjern Balfam mengen, Do gehort auffjehens, Damit wir dag reine wort 
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R] Bofen cc. Werden uns noch plagen, ut mirum ꝛc. Hoc oppolnunt: non 
habemus Christianam Charitateın, quasi soli habeatis Spiritum s|anetum. So 
gehet er daher. Sie sub nomine charitatis gehet erein: melius, ut concordes 
quam discordes in doctjrina. Sacramentorum. Papa voluit ut pro caplite 

s haberi, ut in omniblus Comitiis. Er wird krieg, blutvergieffen anrichten, 

melius, ut Lieb und einigkeit halten. Das heiſſt, meine ich, geſucht. Sumus 

parati exhibere Charitatem. Sed noster non est Baptismus, verbum, ut 
mutemus aliquid. Deus Zebaoth instituit et ordinavit. Ubi me dilexisti, 
dilige etiam tuum prox|imum. Vides ergo, wie der Teuffel liſtig ift, hats 
bisher gethan et porro faciet, wird in Comitiis ein practica, Das wir follen 
einig bleiben. Gern. Sed non vult Deus, dag ich mit Got fol unfried halten. 

Das heiſſt denn Kirchteuffel. Ideo Christianus fol jo geruft fein, ut feft ftehe 

im Glauben, non solum verwaren mit armis, Sed etiam das Schwerd in der 

hand haben. Non possum propter te deserere et depravare bap|tismum, 

verbum,. Suche dir fried, concordiam auff ein ander meinung, nolo, ut 
amittam verbum, Sacralmentum. €y fo ijt fein einigfeit. Certe oportet mit 

Got einigkeit jey. Ibi nemo audit, nec papa, Imperator, Reges. Sed volunt, 

ut eredamus, was Bapſt gleubt. Si non est contra Christum, til ichs von 

bergen gern thun, non tantum ire unum miliare, sed duo. Papa verbum mattt.5,4 

» depravat. Non aceipio gladium. Das gehet im firchenregliment, ut vleiſſig 
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S] behalten, wird noch ein Nechfter furft fi) an uns hengen, Do werden denn 
unſere furften anhaltten, Das wir nicht ftorrifeh, ſondern freuntlich, bruderlich 
fein jollen, ettwas nachgeben, Iſt beßer, das wir ung bruderlich vertragen 
denn Haddern. Mit dem Argument find wir bifher feer offt angegriffen 
worden: Ey man mus nicht fo hefftig fein, es wird Frieg draus, iſt beffer 
einigfeit, Das heiſt unfer Yere hart gefucht. Aber wir habens nicht macht, 
da Euangelium, Sacrament zubergeben, Denn e3 nicht unfer, tote unfer rock 
ift, Den wolten wir gern umb einigfeit willen aufzihen, Aber Sacrament, 
Tauff zc. Hat gott geordent, Do haſts: “Dilige Dominum ex toto corde” ac. Matth.>a, 37 
Noch ift der Teuffel fo Liftig, hat fo viel renck und wirdts auch ferner nicht 
laßen, auff den nechſten Reichftag wirdt ein newer Teuffel Tomen, der uns 
weitter wunderlich wirdt antaften. Aber do gilt nicht nachgebens, wo e3 
gottes ſachen findt, von der Iere, die gottes ift, jol man nichts nachgeben, Do 
fol ein Chrift beftendig fein, fi) auffs beſte ruſten, auch das ſchwert zur 
fauft nemen und gejagt: Horftus, Ich wolt gern mit dir einig fein, Aber das 
wort Sacrament, Tauff fan Ich nicht vergeben noch verdammen, Denn das 
ift gottes ſach. Ja fo ift feine einigkeit? wenn du da teilt einigfeit ſuchen, 
Das Ich mit gott uneinig fein follt, Do wirt nichts aus, aber wo Ich mit 
gott einig bin, al3 dann wil Ich mit dir aud) einig fein, wenn du mir gott3 
wort vorſchlegſt, jo wil Ichs gern annehmen, aber wo du mic) von gott wilt 
abfuren, Da ſol Ich mich mit ganzer gewalt widerſetzen mit ſchilt unnd 
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wachen, item quisque privatim, quando a Diab|olo impugnatur, ne credat, ibi 
arripiat arma, et Deus aderit. Si non conservat Haus und Stad vegiment 
et Eccelesiae regnum, nostra sapientia nihil. 


ſchwert, unnd wenn wir alfo zu felde Ligen und der ftreiche wartten, jo til 
Chriſtus, unfer Herr, bey una fein und Helffen ftreitten, auch glud und fieg 
darzu geben. Amen. 


28. 1. November 1545. 
Predigt am 22. Sonntag nad Trinitatis. 
DOMINICA XXI. 
Philip: |, 

Hic audimus, quod 8. Paulus magnum gaudium et cor hablet ad 
Philiplpenses et valde laudat, quod ein trefflich feine kirche geweit, die das 
Euanglelium mit groſſem ernft und vleis angenomen und dabey blieben. Id 
macht Apostolum fo frolich, das er Got dandet, et optat venire ad ipsos. 
Non credibile, quod tota eivitas tam pia fuerit. Fuit Romano sub Imperat|ore. 
Ibi Schola Iud|aeorum frequens etiam ut in omnib|us regionib|us, praesertin 
ubi magnae urbes, ut et adhuc, qui dilligenter docebant legem et proph|etas 
et parabant viam Apostolis, Ubi inveniebant Scholas, praedieabant, et quando- 
yue etiam gentes adiungebant. Ideo non tota eivitas adhaesit doctrinae 
sanae, sed qui se adiunxerunt piis. Philip|pensibus ein troftlichen brieff zu— 
ichreibjen gratias agens Deo et sollieitus, ut ſich furjehen für den faljchen 
lerern und Juden, qui verderbten wider mit aller macht, was Paullus gebatvet, 


got. 3,2 zubrachen fie, ut 3. cap: “videte canes’ x. qui zureiſſen, quod ipse struxit. 


S] 
Phil. 1,3. 


16 praedicabant] praedicarent 


Dominica Omnium Sanctorum phil: 1. 

Daraus zujehen, twie ein große lieb und Freud Paulus an der kirchen 
gehabt und wie ein ſchone kirch fie geweit, Das macht ihn jo frolich, das er 
heraus feret mit loben, danden, beten, und ift ein Eoftlich ding umb die 
philipper, iſt Aber mol zugleuben, das nit alle Chriften geweſenn, ift ein 
Romiſch Regiment da geweſen und auch der Juden ſchulen, twie denn inn 
allen großen jtedten, al3 noch Synagogen waren, Yereten die Propheten und 
machten den Apofteln ein weg, das die Apoftel, wenn fie kamen, das Euan- 
gelium konthen predigen, hengten auch darneben ettliche Heiden an ſich, die 
horeten neben ihnen die propheten umnd Moſen, Dohin dann die Apoftel Kamen, 
die Schul gefunden unnd befert habenn. Daher lobt Er fie jo fere, dandet 
gott, bitt, twarnet, das fie nit follen auff der Juden irthumb fallen, die 
herumb lieffen unnd verfureten die Chriften, nennet fie hunde, die zurißen, das 
er gebatvet hatte, Es ift ein gros freud dem Apoftel, das ex die Yeut, jo zum 
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R] Gaudium est Apostolo, da3 fein werd wol angehet und das Euangelium 
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fruchtbar et holmines ad Christum. Ipsi ſolten ſich mehr frewen, qui audiunt. 

Denn e3 fompt inen zugut. Sed non fit. Concionatores find am aller 
frolichſten. Laetissimus gratias agit et orat, quia dieit adesse Canes, ne 
destruant, quod ego et alii aedificarunt. ‘“Gratias ago’, pro qua re? semper 

orans pro vobis. Et ‘cum gaudio’ quoties oro, gratias ago Deo ‘pro com- #hit. 1,3 
munione Euangelii’. Das ijt das werck, quod exhilarat cor, quod jo hertzlich %. 4 
annimpt und jo fejt dabey bleibt et non praebeatis aurem pseudapostolis. 
“Communio Euangelii” hebraice gered. Nos sie dieimus: Ich dande dem All— 
mechtigen Got, quod Euangelium angenomen, da3 ir jeid teilhafftig worden 

in der Kinderſchafft des Euangelii, ut papistae. Jung vol nihil de his ungluck 

und herkleid sub papa und wie frolich ding umbs Euanglelium, ut Iud]aei: pi. 17, ı 
“Super flumina Babvlonis’, ineulecabant inen blene, ut seirent, wie e3 iren 
vetern gangen zu Babel. Sic et nos memoremus captivitatis papisticae. 
Bruderihafft wie die Schugen, ein heufflin zujamen. Sie in papatu Anna 
Bruderjhlaft, prediger Mund, Roſenkrantz, Barfuffer, unſer frawen fron, et 

ideo fraternitas: Was der hauff betet, gut3 thet, war gemein gut, teilets einer 

dem andern mit et volebant salvi fieri. Trugen iv Meß, vigiliae ꝛc. et 
ſchriebens in ein brieff et vendebant rustieis, die löfetens mit ij fcheffel korn. 

Der Adel war weidlich gefangen, hat viel zugeben, feiner fam mit 50 ft 
quotannis von den München zufamen gerechnet. Ista eivitas gab bey 1000 ft, 


- 21 über Kinderſchafft steht Bruder 


Ss] Chriſtenthumb gebracht und dem Teuffel inn fein Reich ein riß gethan. Apoftel 
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find am aller frolichſten, wie wol die Chriſten viel frolicher ſein ſoltten, als 
denens zu gutt gehet, Dis iſt die Summa der Epiſtel. Nu wollen wir die 

wort bedencken. Ich gedenck an euch inn all meim gebet', warumb? “umb psicı, 3.8 
ewer gemeinſchafft', Das iſt das werck, das mir mein herz erfrewet, wenn Ich 

ſehe, das ihr das wort habt ſo hertzlich angenommen und ſo feſt daran halttet, 

Das iſt mein hochſte freude. Gemeinſchafft' iſt Ebreiſch, wir woltens ſo reden: 

Ich dancke mit freuden, das ihr das Euangelium angenomen unnd inn die 
bruderſchafft des Euangelij komen i. e. das ihr teilhafftig ſeid worden ꝛc. 
Denn Bruderſchafft iſt papiſtiſch geredt, muß zuweylen ſolche wort mit ein— 
faßenn, das die Jugent mochte behaltten, inn was elendt wir unter dem 
Bapſthumb geweſen, wie die Jugent unther den Juden den pſalm: “Super si. 137, ı 
flumina Babylonis’ ꝛc. hat mußen fingen, Alſo waren viel bruderſchafft, 
katharin, Urfel, Jochims, Jacobs bruderſchafft, Hattens hertzleidt, das die welt 
damit betrogen, und hies darumb ſo: was ſie betten, predigten, Almoſen gaben, 

das gieng in gemein, gleich wie Barfußer trugen zuſamen meß, beten, vigilig 

und beſchriebens, darnach verkaufftens den bauren umbs gelt, Der Adel hatte 

viel zu geben, kam keiner mit 50 fk. ein Jar von Wunden, Da Yojeten jie 


R] 
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zum barfuffer Mlofter 400 ft. Das befte fleiſch, fiſch Hatten fie, ſcheps, butter, 
kes. Prediger 200 fl... . . und zum Bruder gen der Tam.! Bir in 
unferm Mofter auffs twenigft 100. Da gab man, als werens tol, toricht. 
Damit bracht mans hinan: Si sie das ıc. Deus dabit tibi regnum coelorum, 
Et fratres communicant tibi bona opera und patron. Weil mein tere fo 
koſtlich war, da giengs, ftunden auf alle beutel, Keller, kuͤchen .... zu virtel 
von ſchindwerck quotannis 2c. Literae ... den burgern und fein fraw et 
omnia bona opera communicamus. Nu man aber it jo predigt: dieam de 
felieitate Puangelii Christi, baptismi, die fol3 thun, quomodo dazu fome? 
Audi Ruangelium, baptisare, omnes, qui aceipiunt Euangelium, hoc participes 
facit Christus suorum meritorum, et habes sigilla, baptis|mum, Sacra|mentum, 
Euangjelium, Abs[olutionem. Was fol mir ©. Joachim, Benedlicti et aliorum, 
Rofenkjrang Blruderſchaft, die mit ernft gleuben, quod haec Ertzbruderſchafft 


®oir.ı,ret nulla alia, per quam partieipes ut hie: “qui mecum gratiae partieipes’. Er 


Matth. 28, 10; 19. . i f tele — 
Röm. 8,17; Christus ipse vocat nos fratres: “Die fratriblus’. Gal: Paulfus: ‘Si Dei filii, 


Gal. 4 


Matth. 28, 
Rbm. 8 
a 
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teilet3 toarlich mildigli aus die Brudlerſchaft. Non est mea fraternitas, 
sed Euangelii, daran ir ja fo viel Habt ala id. Mit den emptern ifts anders, 
da fan einer befer reden, regieren. Sed non habeo meliorem baptismum, 
fidem. In hac fraternitate werden omnes fratres, sorores in eadem gratia. 
Idem baptis|mus, Eucharistia, Absolutio. Ibi omnino in einerley bruder- 
ſchafft, seilicet Euangelii, die ein groß bruderfchafft ift, die gehet per orbem. 


et haeredes, Ergo et cohaeredes Christ’. Hunc honorem habet, quod vocat 


2 ....] Seruit (2.) 6 ....] ein Wort nachgemalt, unlesbar 7...) ebenso 
über burgern steht rusticis 


1) Dahme. 


ſolch ablas, auff das fie der bruderſchafft theylyafitig wurden, konth man doch 
hie die Munde ein Jar mit 1000 fl in Eloftern nit haltten, noch war alles 
uberflußig, gab jeder reichlich unnd gnug, wehl fie horeten, das fie mit gelt 
fonten erfeuffen: nemen den bauren, den burgern mit ſeim mweyb in unfer 
bruderichafft, ſollen teylhafftig fein aller unfer guten werd. Itzt aber predigen 
wir ein andere bruderſchafft: La dich teuffen, hore das wortt, jo wil di 
Chriſtus teilhafftig machen feines Leidens, ſterbens, aufferftehung und ewigen 
lebens, weyl wir das annehmen, jo findt die andern bruderſchafften gefallen, 
Denn mweyl3 Chriſti bruderjchafft thut, warzu fol mir der Prediger Mund) 
oder Barfußer Mund bruderſchafft? Von der bruderſchafft redt nu S. Paulus, 
jagt: Ihr philipper feid eben jo wol inn der bruderfhafft mit Chrifto als 
Ich, jeid gar mit mir gleich, einerley tauff, glauben, Chriftum ꝛc. Das gefellet 
mir von herzen tool, macht mich hertzlich frolich, Dieſe bruderſchafft geht durch 


m sm die gantze welt. Chriftus Heft ung auch fjelbg bruder, Item Paulus: Seid 


ihr CHrifti, fo feid ihr gotts Finder und erben umd miterben Chrifti. Ach 
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R) fratres, sorores. Da jolt ſich einer zu tod frewen, si crederemus. Illa 
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fraternitas erat praedicanda. Sed nihil de ea in Ecclesia Et pro ea 
Franeisei, Ursulae, unſer fraw ıc. Ideo grati sitis, vos iuvenes, qui non in 
istis tenebris 3c. qjuanquam etiam nos adulti gratias aglamus, quod erepti 
ex istis tenebris, in quibjus adhuc papa cum suis 2c. post etiam Nonnae 
gaben auch brieff und fiegel ıc. Sie Antichrift diefe bruderjchlaft nidergetretten, 
die gemeine predigt: Si vis salvari, werde ein Mund), gib dis, das, et fratres 
salvabunt te per bona opera, preces x. Si dixissent: Bonis operib|us non 
salvabimus, sed pro te orabimus, hette e8 ein fchein gehabt. Ego et alii sie 
cogitabant: Si horas 7 dix|issem, fecissem opus, quod possem vendere aliis. 
Non fuit oratio, sed murmur und geſprech. Nesciunt orare. Sed commn- 
nionem Kuangelii geſchwecht et fraternitatem obseunralrunt: Das mus zu 
weilen einfuͤren, wie mit ung gejpielet. Nos sumus Christiani, ideo miseri- 
eordes, sed non zurechen, quantum damni passi. Si quis mihi aufferret bona, 
corpus: tollerabile, Hat mich aus dem himelreich ꝛc. Bap|tismus est mortuus. 
Ey predigt, das dich Got ftraffe ꝛc. Ideo sitis grati pro communione et 
fraternitate Euangelii, quae est gloriosissjima. jenes mal ift gebens gnug 
geweſen, quid iam? Audis te baptisari et mundari sang|uine Agni. Magna 
et fere incredibilis res et ornat spiritu sancto, fide, et dona, ut credat, speret 
ut frater Angelorum, Apostolorum, Christi et Deum vera fide patrem. In- 
aestimabilia dona, de quibjus inaeternum gaudebimus, et dafur geben suum 
stereus. Si haee hat ac. dabit Deus regnum coelorum. “a da3 hellifch fewer. 


22 haec hat fraglich 


Ss] herr gott, wer wil doch das werk aufreden? Soltten wir ung nit freien, 
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das twir gleuben und fagen konnen: Ich bin Chrifti bruder unnd Schweſter? 
Ja ſolche predigt ift aufgelefcht vom Bapftumb, haben andere bruderichafften 
gemacht, Damit fie die leut gefurt haben von der bruderjchafft, die jte joltten 
gepredigt Haben. Ihr Jungen, dandet gott, das Ihr da hinein nicht komen 
jeid, wir alten tollen danden, das wir daraus errettet findt. Gemeine predigt 
ift dahin gangen: toiltu felig werden, werde ein Mond oder mac) dich ihrer 
bruderſchafft theylhafftig, Do war Chrifti gefchtwigen, Denn was ettliche in 
der paßion predigt erſchnapt haben, So doch der gottlos hauff nicht beten 
konth, ob fie ſchon den pjalter ſchnatterten wie die genje das haberſtro, noch 
muften toir ihren dreck gleuben unnd gelt drumb gebenn, wir find barm- 
hertzig, aber jolten wir una an unferm fehaden erholen, Hetten mir nit ftraffe 
gnug Iſts nicht ein groſſer verluft, das Ich mein Sele verlorn habe, do Ich 
mufte ihe ein dreck gleuben? Tauff war verloren, da muft Jh mit meim 
werck das Himelreich verdienen, Dazumal hat man gelds gnug geben, aber itzt 
Horftu, das du gewaſchen wirft mit dem teuren blut des unſchuldigen lemlins 
inn der Tauff, inn der Abfolution, im Sacrament, unnd fol nu wartten des 
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R]Non valet: Ego fui Monachus, multa oravi, multas dedi eleemosynas. Sed: ego 
Christianus, baptisatus sanguine Christi et sum frater huius communionis, 
quae est Euangelii. Die ander Bruderſchafft alle zum Zeuffel. Hoc ideo, 
ut sciamus, quantum debeamus Deo, qui eripuit de tenebris Papae, qui ex 


fraternitate Christi in Diaboli. Abstulit fraternitatem Euangelii et dedit sua : 


somnia et stercora. Vae illis, qui nune impediunt cursum Euangelii. Soltu den 
Yeuten, qui praedicant Euangelium, baptisant, ſchenden und lejtern? Multi de 
nobilibjus, Caesar, Rex haben3 im finn, ut has Ecelesias gedempfft und wider 
zu Brudlerſchaft Slanctorum breit. Sed Deus respexit nostros gemitus, modo 


Bhit.1,aut videamus, das wir dabey bleiben mogen. Omni tempore’, “in omni 


oratione”. Ich fans nicht laſſen, ich mus ewer gedenden, quando oro, quia 
ftehet pater noster, Ich mus ja, quando dieo “Sanctificetur’, djico: das dein 
nam gepredigt iverde und herrlich gehalten, et ut Christia|ni aceipiant. Sie 
bringt pater noster mit fi). “Sanctificetur nomen’ i. e. verbum Dei, quod 
praedicatur, pap|istae blasphemant. Contra hoc oramus, ut, quando dieitur: 
dag redet Got, ift erlogen. Econtra: quando hoc facis, salvaris. Ideo blas- 
phemi und ſchenden Dei nomen. Contra hoc oramus, ut omnis impia doet|rina 
eradicetur utque purum verbum tuum audiamus. Sie nos. Etsi non semper 
ore oramus pater, tamen cordis jeuffzen, jehnen non feiret, ut nec pulsus 
dormiendo. Sie gemitus in corde pii semper gehet: ah da3 tuum nomen non 
blasphemetur. Behalt ung bey der Bruderſchlaft. Et tamen fol euſſerlich 
heraus faren, praesertim in Eeclesia, das das hertz erwecket und erwermet 
werde. Oro et gratias ago, quod facti fratres Euangelii mecum et eiusdem 
gratiae participes mecum secundum re|missionem p|eccatorum, vitam aeternam, 
spiritualia dona. Ista vera fraternitas. Sic et vos gratias aglite, quod 


sjeiwigen lebens, fol ein find gottes und miterb und bruder fein Chrifti und 
inn ewigfeit mit ihm leben, Der herlichen gaben werden wir uns etviglich 
frewen unnd nit gnugſam frewen konnen, Solcher freud find wir beraubt 
getwejen unther dem Bapftumb und haben jeine forte und dreck keuffen mußen 
mit unferm Schweis und blut, ja der feligfeit verluft. Wehe denen, fo den 
predigern teren, das fie das Euangelium nit predigen follen, wie werden fie 
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es verantworten? Sihe dich fur, Herzog Heinrich und fein anhang haben im 


finn gehabt uns von der rechten bruderfchafft zubringen und das Bapftumb 
hie inn der Firchen wider anzurichten. Gott aber hat jeiner Kirchen gebet an- 
gejehen und ſolchen mutiwillen mit gnaden abgewandt, Wir wollen aber danden 
unjerm herrn gott fur feine gnaden unnd bitten: Geheyliget werde dein Name’, 
Ad) Lieber herr gott vater, laß deine bruderſchafft nicht dempfen, jondern las 
dein Euangelium geheyliget werden. Dieſes ſeufftzen mus on untherlas gehen 
im hertzen, wenn du ſchleffeſt oder wacheſt, gleich wie der puls des hertzen 


33 Hlerzog Heinrich r 
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R] gloriari potestis, quod in communione illa, ubi Euanglelium klingt, gleubt 


u 


10 


20 


8] 


2 


DL 


3 


o 


os 
u 


druber belt, habeo vos in corde, quod meae gratiae, Euangelii participes. 
Sie et vos vieissim in corde habetis, quod eiusdem vitae, spei. Der ſchatz tft 
grofler, hoher, quam ut possit ediei. Post erhalt uns bey dem ſchatz, treib des 
Teuffels bruderfchafft hinaus, qui me seduxerunt. Barfuſſer: Ich chende dir 
all mein gute werd, quae feci. Sp fehende mir nicht. Item de Einfidel, 
qui dixit ad divitem: leide den Tod williglich und auff mein gute werd. 
Post 3 dies: O herr Gott, was hab ich gethan. Sie sontiblus: Leide den 
ſchmelichen, jemerlichen tod. Sie non agendum cum moribundis. Sed coglita 
te baptisatum, audire Euangelium, quod dieit te habere communionem 
Euangelii cum Christo. Darauff bawe. Duo hic notanda: Gratiarum actio et 
oratio pro communione Euangelii et omnis eius gratiae. In eorum coetu 
est, qui filii Dei. Qui prius dedit 1 ff, det iam 1.g£ vicino fratri, qui tecum 
baptisatus, ne not leide, si lejjt in not leiden und in dazu teufchen ac. ut 
non solum gratias ag|as ore, sed etiam opere exhibeas. Post ora: Ah, lieber, 
haft mic) geruffen in communionem Euangelii, confirma me, ut ag|noscam, 
quam gto3, herrlich, ut hie ut agnos|catis me, experiamini x. Es ift ein 
grofjer, unbegreifflicher jchat. Ah das ich das gros ding jo gering achte. 
Das find ij gute lere, ut gratias aglamus Deo fur den groſſen ſchatz et ores, 
ut perseveres in ista fraternitate. 


7 über williglich sieht gebultiglich 


gehen mus auch im jchlaffe, Allzeit ſollen wir jeuffgen: Ach vater, Ach vater, 
tere, fteure allen denen, die diefe gemeinſchafft unnd bruderſchafft wollen 
rauben. Sihe von der gemeinſchafft redet hie Paulus, und ift der jcha 
großer, denn wir ihn aufreden fonnen ewiglich. Dargegen jollen wir aud) 
bitten, das unjer herr gott des Bapft3 bruderjchafft dempfen tolle, tvelche 
de3 Teuffels dreck ift, denn fie und gefurt hat von gott zum Teuffel, uns auff 
were getvorffen, wie jhener Einfiedel zum reihen Man, der am tod lag, jaget: 
Sch ſchencke dir all meine gute werk, die Jch mein lebtag gethan Hab, ſtirb 
nur frolich, Uber ettliche tag kam das Hundlin Rewel, Ach was hab Ich 
gethan? Ich hab den armen Menfchen zum verdamnis bracht. Starbe aud 
alfo vor leide, und recht, denn welcher Teuffel hatte dich geheißen aljo zu- 
troften auff Menſchenwercke? Solche Iere ift im Bapſtumb gemein getvejen, 
Darumb wir auch danden follen gott fur fein unauſſprechlich werd, tie hie 
Paulus dandet unnd betet: Hilf, lieber gott, das Ich bey der bruderjchafft 
bleybe, das Ich diefen ſchaz behaltten moge. Alſo lerne aus diejer Epiftel die 
2 ſtuck, Dand unnd gebet, jo haftu gnug draus gelernet. 
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29, 8. November 1545. 
Predigt am 23. Sonntag nad Trinitatis. 
R] DOMINICA XXIH. 
Phil. 3, 17Ff. Philip: 3. 


Audlivimus, quod Pauljus vehementer dilexerit Philip|penses laudans 

Bhil.4,ı fere semper omnes, ad quos scribit. Ideo vocat in fine coronam suam 2. 
Ideo werden fie feine Chriften. Itzt find fie unter dem Turden. Dominica 
proxima de communione et fraternitate vera dixit, ubi vocati in unam fidem, 
corpus, qui haeredes vitae aeternae et cohaeredes Christi. Haec verba bene 
notanda contra fraternitates paplistarum et Monachorum. Fraternitas non 

»hit. 3, sin hoc consistit, ut communicemus nostra opera invicem, quae sunt stercora, 
ut Paulus vocat. Fraternitas Christi, quod participes operum Christi, feines 
bluts, wunden, ſterbens und aufferjtehfung, ad quam pertinent omnes baptisati, 
mares et foeminae. Nemo intrabit regnum coelorum nec Ecclesiam, nisi 

2. Betri1,ı @)fateatur nomen Christi. Si Petjrus dieit: Ego Apostolus fui discip|ulus 
Christi, Angeli deturbarent ad inferos. Wir fragen hie nad) feinem Apoftel, 
Yurften, Sed an participes operum Christi, quod per eius meritum resur- 
[reximus. Si venis mit einem andern titel, jo heifjts: sta foris. Das ift der 
heubtartickel, quia iuventus wechſt imer her. Item senes non confirmati. 

Ideo semper inculcandus praecipuus iste art|iculus. Minorita hine dieitur, 

quod ein graw kappen und ſtrick, find im befjer am hals und galgen ꝛc. Sed 
damit wird er nicht felig. Sie ista matrona est materfa|milias, sed non ideo 


13 8i] Sie 


Phil: 3. “Imitatores’. 

Haben am Nechſten gehort, wie Paulus die philipper Tieb gehabt und 
es auch ein gar feine Firche geweſen, Daher er fie auch jeine kron unnd freude 
ir a, ınennet, Haben auch gehoret von unſer bruderfchafft, darzu wir beruffen zu 

einem glauben, hoffnung, ewigen leben al3 erben gottes unnd mitErben Chrifti, 
unnd fteht unſer bruderfchafft nicht auff werden oder kappen ꝛc. jondern wir 
find all jampt theylhafftig der werck des Yeidenz, fterbens, aufferftehung Chrifti, 
Do find toir alle gleich, ift Fein untherfcheidt, wird aud) kein ander werck noch 
glauben ins himelreich oder auch Chriftenheit komen denn das werk Chrifti. 
Do fragen wir nicht? nach Apoftel, herrn oder frawen, ſondern ob du theyl- 
bafftig jeieft der werk des Heren unnd ob du darauff fterben wolleſt. Das 
mus man den Jungen leutten wol einblewen, damit fie nicht verfuret werden 
tie wir unther dem Bapftumb, Do ein jeder Mond; ein namen hatt feines 
ftandes unnd werks, aber hie gilts nicht Moncherey, Do ein jeder nad) feinem 
eigen werd namen hat, aber nit daducch jelig wird, Denn es ift Kein ander 
%pg.4,13 Name unther der Sonnen, dadurch wir jelig werden denn allein der name 
Chriſti. Wenn das nu geſchehen unnd du an Chriftum gleubeft, auff ihn 
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R] salvatur. Is Iurista. Aber damit nicht felig, quia non aliud nomen ornatus 
quam esse Christianum, qui non gramwen but auff ꝛc. Sed quod credit in 
Iesum filium Dei. Ubi Christus in te habitat, credis in eum, Da gedenck, 
ut zuchtig, ehrlich et facere offitium, vir, praedicator, was dein ampt ift in 
allerley gehorfam, furcht, demut, non per hoc mereris vitam aeternam ?c. 
Sed Christus. Hoc non docuit papa, Sophistae Lovanienses!, parisien|ses 
non. Sie ego docui et bin ein Doctor erzogen in der Narrfappen: Vade in 
ordinem ꝛc. Da mir die fappen ward angejtreifft et vovi 3 vota, Da ſprach 
der prior: Si ista servas, promitto tibi vitam aeternam. Ja im hellifchen 
fewer. Illud gehört Got allein zur vel qui in nomine Dei zufagt, ut baptisans: 
baptiso te in nomine patris . Das magjtu thun, wenn der befelh da ift. 
Monachi promittebant in nomine omnium Diab|olorum, quando faceremus 
ınonastica opera. Ideo haec Epistola huc ordinata, ut discernamus Christi- 
anam et honestam vitam. Ein zuchtig, ehrlich leben secundum praecep]|ta, 
ıs talis est vita, das meine werck find, si etiam charitas accedat, ut dieunt, est 

novum testalmentum. Iſt deiner mutter. Sic charitas est opus praecepti 

et tuum, quod non satis, quia non facis. Qui habet charitatem et in 

minimo gradu, est salvus. Ita dixerunt. Sed discerne meum et Dei opus. 

Quod tantum praeceptum, sunt mea opera, si etiam Deus ıc. Ut parentes 
20 generant, et tamen sine Dei auxilio non x. Non potes minimum opus facere, 

et tamen est tuum opus. Ibi die: Was ich thue, macht mich nicht zum 

Chriften. Quando vero Christus sua opera auff mid) legt, ut non sum 
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1) Vgl. Buchwald, Luthers letzte Streitschrift. 1893. 8. 5ff. 


S] getauft bift, joltu auch mit zuchtigem wandel ſolch dein ſchatz uben, ein jeder 
nach feinem ampt. Das Yeret Bapft noch Hohe ſchulen nit, wißen nit, tie 
man Chriften werden fol. Wir find drinn erzogen, Ich bin drin Doctor 
worden, fan noch) ihre bucher. Im Bapftumb wurd mir das ewige leben ver— 
heißen, wo Ich Hielt gehorjam, keuſcheit, armut, Aber gott verheift mir das 
ewige leben, two Jh an feinen Son gleube ꝛc. Drumb untherjcheid mol 
CHriftlih und zuchtig leben. Zuchtig Leben find meine were, wenn jchon 
gottes gnad dazu gehort, das ift mein werck, Aber das ander ift gottes werck, 
Das eine, das Ich thun foll, al? das vater und mutter ein Kind habenn, tft 
ihr werk, ift gleichtool gottes werd, noch ift3 dein. Aber wenn ch darnach 
dahin kome auff die werd‘, die Jch nicht kan thun, ala Ich Hab nicht gelitten 
noch geftorben noch aufferftanden, Darauff ſolt Ich mich verlaßen auff jein 
leiden, fterben, Denn ex ift umb unſer Sunden willen gejtorben unnd umb 
unfer gerechtigkeit aufferftanden. Das find gotts werk, Darauff jollen wir 
ung verlaßen, unnd find auch meine were durch Chriftum worden. Aber 
fonft inn dem leben meine were find seibala, wie es Paulus Heift, Du kanſt Phil. 3, 8 
wol jein ein frommer, tugentlicer, erbar man, Aber daher biftu nicht ein 
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R]mortuus pro peccatis, non vulnera x. Illa legt er auff mic), jollen dein fein, 
ich Hab dirs zu gut gethan. Das ift ein Chriſt, der ſich huͤllet in ſeine 
wunden, ut Paulſus: Christus mortuus est pro pecoatis. Sein ſterben gehet 
dahin, ut aufferat peccata mea. Ergo mea opera nihil, an die wiſcht der 


poir. s, o Teuffel den Kindern. Supra ‘seybala’. Der Thejem, der da ift in den dermen, 
8.19et post vocat Deum ventrem. In hac vita non est Christianus de suis 


operibjus, mag wol davon heifjen frum, redlicher, freundlier Man, und jol 
fo fein. Aber davon fol er nicht Ehrift heiſſen. Bed du muft opera Christi 
haben, ut pueri orant in Symbolo. Est meus Dominus, mihi natus, passus ?⁊c. 
sedet ad dext|eram, fihet auff mic) und regieret mic). Ista opera thuns. und 
machen mich zum Chriften. Auff die werd bin ich getauft, ſols annemen 
und gleuben. Sophistae non intelligunt. Sed qui habet charitatem, qui 
Monachus, weiſet una von unfer tauff in bauch hinein, das die Saw jol eſſen. 
Seio, das ich zuchtig, ehrlich leben, paterfalmilias, materfa|milias, mit Got, 
ehren mich neeren, pfarherr der kirchen pflegen. Sed per hoc non Christianus. 
Imo si habes charitatem, bona opera, es Christianus. Certe nemini nocere 
et alios iuvare. Aber damit nicht gen himel. Sed per hoc: Credo in Iesum 
Christum, Dominum meum, qui meus, natus, mortuus x. Da wil id) mein 
Doctor hütlin beſeits legen et fidere bonis Christi. Ergo nihil boni faciendum? 
Far imer Hin. Thue, wie du wilt. Sihe aber, two du bleibeft. Si vis 
gaudere de operiblus Christi, certe muft im dienen und dandbar fein et 
dlicere: Si ex mera gratia per tua vulnera, mortem ?c. si etiam propter te 
mihi moriendum, ut martyres, Non ut fierent Christiani. Sed Christus pro 
me mortuus, jolt ic) nicht econtra, jo were ich ein jehelm in der Haut. Ego 
pro te morior, mittam concionatores, tu audias, et cum credis, salvaberis 
per me sine te. Cum es salvus sine tuis operib|us, gratias age Deo, mihi, 
qui te redemit per mea opera, ſey barmhertig, Christianus per mea opera, 


SI; Chriften, Sondern du muft haben die werk des Sons gottes, der fur dich 
geftorben ꝛc. Das ift: Mein herr hat ſolchs fur mic) gethan, die werd thung, 
die machen dich unnd mid) zu Chriften, darauff wil Jh ruhen, mich darauff 
verlaßen, ſonſt meine werd nach) dem gejeg, ob fie ſchon zu loben find, noch 
finds koth gegen dem herrn, der fur uns geftorben x. Er heiſt mein herr 
unnd hat3 alles fur mich gethan, Inn dem Tinderglauben bleyb Ach, Do weis 
Ich, das Ich nicht irre, Darnach muftu gleichwol auch dandbar jein, weyl 
du ohn dein verdient aus lautter gnad bift felig worden, Das du auch dandbar 
Vebeft im newen eußerlichen, guten glaubenn. Alfo foltu unterfchtedlich predigen 
vom Chriftlichen unnd vom erbarlichen, zuchtigen lebenn inn der welt, Denn 
fie find zweierley. Ohne deine werck wirftu jelig, aber darnach joltu auch 
gut3 thun, barımherkig, zuchtig unnd ehrbarlich leben, Solcher lere ift der 
Teuffel feind, Drumb hett er auch gern am nehften ung inn ſchweis gefurt 
unnd diefe Stadt umbgekert, inn welchem fpiel, Halt Ich, auch der keiſer ift, 
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R] post servis mihi ıc. Ista soepe inculcanda, daran wir haben zu Yernen, si 
1000 jar, dag der glaub gar gewiß und feit 2c. Credo in Dei filium. Unſer 
fleiſch, blut iſt dawider. Deinde der Teuffel cum papa, Caesare zc. quia Satan 
fan istam doct[rinam nicht leiden, potest ferre, ut sis Monachus, sed te tenet 
captivum, ut auceps volucrem an eim faden, der fleugt auff, coglitat, er 
twolle davon ꝛc. Sed per promis|sionem, ut ad Abjraham: “In semine tuo’. 1. Moſe 22, 18 
Nos non meremur benedie|tionem. Sed semen adfert. Deus unverdieneter 
und unbedachter ſache sinit praedicari verbum. Christus mortuus et resur- 
rexit, et omnes, qui hoc credunt, salvi. An das wort hat ſich Got gebunden 
und toil Spiritum s|anctum dazu. Qui audit verbum et credit, quod filius 
Dei feeit, tum Spiritus s|anetus operatur in cor|de, ut dicas: hoc eredo. Si 
mit ernft und rechtem glauben annimpt. Sie Ecelesia docet fidem, non 
ineipit mit meinen werden nec finit operiblus. Sed Spiritus slanctus prae- 
dicat per Pet|rum, Paullum: Qui eredit 2c. qui aceipiunt et dieunt in corde: 
Da3 wort ift gewislich war ꝛc. qui eredit an fein wunden, blut. Sie hebt 
an, an Chriftuß werd, non meis. Haec opera Christi non veniunt ad me 
nisi per verbum et Sacramenta. Sophistae ita docent: Non sie salvaris. Sed 
ito et werde ein Gartheufer vel fac, quod in te est, et Deus dat certo gratiam 
i.e. Der menſch jol den erſten ftein legen. Das tft juͤdiſch, heidiſch, Tuͤrckiſch 
20 i.e. habens angefangen an irem eigen werd. Post ubi hoc docuerunt, nesciunt, 
quid dicant. Quid est: fac, quod in te zc. num est jeiunare 2c. nescio ⁊c. 
Sie weiſen fie mich auff die oxdßada, die die Sam jol freifen. Sic mundus gsi. 3, 
plenus erroriblus. Non ego primum lapidem pono, Sed Deus spiritu suo 
praedicat de filio Dei et virginis, qui pro me mortuus. Das ift der rechte 
eckſtein. Darauff las ich mich teuffen und ſetz darauff mein troft, post vivo 
pie ꝛc. Das iſt die bruderfchafft, de qua ante octo dies. Discerne ergo 
Christianam et zuchtig, tugentlich leben. In Christiana iustitia legt Got den 
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I hat auch helffen jchieben, gott Lob, das untergangen. Gott hat gejagt zu 
Abraham: Inn deinem Samen’ ıc. Solche lere geht noch inn der Chriftenheit, 1. Moſe22, 1s 
unnd jo leren Propheten, unnd die Chriftliche kirche lexet nit vertrawen auff 
tere, jondern wer felig werden mil, fol gleuben an den heren, der fur ung 
geftorbenn ꝛc. Das wort ift gewis war: “wer gleubt unnd getaufft wird', man. 16,16 
Darauff bleyben wir, unnd das tft allein gottes werd‘, kompt aber nit zu mir, 
denn durch wort kompts ins Herb, Durch die Tauffe wird mir inn die augen 
geftoßen, Noch darff der Bapſt auff Heidnifch daher donnern: Homo faciendo, 
quod in se est, acquirit fidem propriam, Item Iubet dubitare, weiſen mid) 
inn Schlauraffen, weiſen mich auff mein werd, Ich jolle den erſten ftein legen, 
Das ift der Antichrift, der ſtracks wider die lere Chrifti ift, Aber es heit: 
Sch werde e3 nit thun, fondern gott hebt an und volnbringts, predigt von 
40 Chrifto, der ift der erſte Eefftein, Darnach aber, was Ich mit frucht dandbar 
fein kan, fol Ich nit untherlaßen, Drumb merdt das, das du die zwey leben 
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RJerften ftein und legt sui filii opera auff mich, ut pueri orant: Credo in Dei 
flium ꝛc. Da ligen feine were auff dir und helffen dic), post: “non habebis 
Deos alienos’, ‘non fureris’ et sit lingua innocua, ut vita zuchtiglich und tugentlich. 
Illa consistit auff meinen werden. Quanquam sine gratia non facio, tamen 
sunt mea opera, quae ego, non quae Christus feeit in eruce, da er geftorben 
und gen himel gefaren et mihi donavit. Christi opera divisa omnib|us 
hominib|us in mundo, mea fan ic) nicht außteilen, scilicet ad vitam aeternam. 
Got wil fie nicht Haben in den ehren ꝛc. Sicut papa: Got fol anjehen die 
guten werd, die im nachgefchehen. Deus tantum respieit opera Dei et virglinis 


BHic.3,ırfili. “So folget mir, lieben brüder.“ Wie wandelftu denn? Auff das 


ih Chriftum gewinne und in im erfunden werde, non in me. Propter quem 


Phil.s, Somnia pro damno’”. Non iustitia legis, quam lege aufflegt, darin wil ich 


nicht erfunden werden. Sed durch den glauben an Chriftum. Sie docui et 
vixi, quae fidei zugerechnet. Fides informis.! Zeuffel hats in die Eirchen. 
Hic Deus rechnet ein Gerechtigkeit zu, quod credis in Christum ıc. Si hoc 
credis, jo fchege ich dich und rechne pro iusto homine. Si etiam quid religuum 
peccati, Chriftus fol3 alles verjchlingen. Dem folget nad). Sie praedico 
Christum, sie vivo, post alles, was gut, recht ꝛc. Das fompt hernadh. Sed 
hie folget mir, quod praedico de Christo und wil in im erfunden fein. Sie 


ipse discernit iustitiam Christi et legis seu meam. Ut inveniar in fide et : 


iustitia, quam non feci, sed quae imputatur propter fidem in Christum. 
Quomodo venis ad fidem? per verbum et fidem in id. Et alligavit se Deus 
verbo. Si libjenter audis et non avertis aures, clama et die: fterdfe fidem, 


8. is ſo ft recht angefangen Christiana vita. “De quibjus soepe’ x. Non 
$i.55, 5 possumus pop|ulo persuadere. Es ift Augustae? befant offentlich, et multi 


libri scripti, obturant aures sicut aspis. Psal. Si grati Deo, werden jie ung 


1) Vgl. Köstlin, Luthers Theologie ® Bd. 1, 50; 2, 198. ?) Auf dem Reichstag zu 
Augsburg 1530. 


81 wol fonderft, Chriftlich unnd tugentlich Yeben, Chriftlich Leben hebt gott an, 
unnd ift jeins ſons werd, nit mein tere, wie mein fon mein werd ift, Dar- 
nad) folgt auch ein tugentlich leben: jolt nit töten ꝛc. Das ift dein Yeben, 
Chriftlich leben jteht auff meins herrn thun, aber zuchtig leben auff meim 
thun, ob Ichs Schon ohn gottes gnad nicht thun Fan, Aber das ander Yeben 
iſt Chrifti, Das hat Chriftus am Creuß erworben unnd mir geſchenckt, Gott 
wil fein werd anjehen denn des einigen Mans tere, der da heit Chriftus 
Iheſus, De3 mans werd mußen wir anzihen und und anmaßen, wollen wir 
vor gott beftehen. Das jagt nu Paulus hie, Das ich nicht hab meine werd, 
denn Ich achte es dreck, jondern Ich wil befunden werden inn der gerechtigkeit, 
die von gott dem glauben wird zugerechnet, Alſo ſchetzt mich gott gerecht umb 
des herrn Chrifti werd, an welchem Ich durch den glauben hange, Da wil 
mir gott feine Sunde zurechnen, Sondern Ich fol die gerechtigkeit haben. 
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R] nicht ausrotten, quia Angeli find mit aller macht, Ubi verbum Christi sonat. 
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Im land Brunjlchiveig wol erzeigt Angeli. Auffert spiritum prineipum. 
Praedicamus his, qui libenter audiunt, ut wiſſen, quomodo salventur. Itzt 
wei3 man, wie mans fol anfahen, non mit deim thun, merito congrui, con- 
digni!, sed audi Euangelium, ubi dieit de merito Christi, consule pueros. Ibi 
audis, wo du jolt anfahen. “Inimiei crucis’ Sie papa vocat inimicum $Hit.3, 18 
erueis Christi et omnes, qui ei non obediunt. Ey er hat das Creutz Chrifti 
Yieb wie die Bawrn die fpieg. Si est inimicus erucis Christi, est papa, quia 
persequitur indesinenter verbum Christi erucis et leidens Chrifti in periculum 
salutis animarum, quando non obedis ei c. Imo contrarium: qui tibi obedit, 
damnatus. Ipse est ein feind Chrifti et erueis. “Ende.” Qui imitatur papam, 

ift etwig verdampt. “Quorum. Ey e3 ift grob geredt, er kuͤnds nicht ſchend- V. ıs 
licher reden, qui est Deus papae? Er hat ein rechten Got, ‘Bauch’, omnium 
adhaerentium ei. Glüd zu, ix Lieben Herrn, ir habt ein rechten Got, er fund 
nicht jchmelicher reden. Ipse: Ich halt mein Gerechtigkeit ut oxvßala. Papa %.s 
non justitiam legis, sed sua somnia. Qui non fidunt in Christum, habent 
Deum ventrem und ſchand ix ehr. 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 32, 569 zu S. 539, 18— 21. 


Darauff jagt nu Paulus: “Folgt mir’ ac. Bleibt inn der predigt von Chrifto Brit. s, ı7 
unnd behalttet jeine gerechtigkeit, das ihr darinn erfunden werdet, die ihr nicht 
verdienet Habt, jondern die Euch zugerechnet wird dur) den glauben. Ya Ich 

fans nicht gleuben? Ey, horſtu, hore nur das wort, jey nit widerſpenſtig, 

Gott Hat fich jo verbunden, da3 er dir twil dein hertz offen, wo du das wort 

horen wirft. Alſo vermanet nu Paulus, das wir ja hart an dem wort 

haltten unnd darauff fehen, wer alſo wandelt, wie fie ein vorbild haben, unnd 
bejchreybt die falſchen lerer, Das fie feinde find des Creußes Chrifti, Item zur. 5, 1er. 
welcher gott der bauch ift, nennet des Bapſts gott bauch, Bauch ift kayſer, 

fonige, Biſchoff, bapft, munde gott. 


30. 15. November 1545. 


Predigt am 24. Sonntag nad Trinitatis. 
DOMINICA XXIIII. 
Colos: 1. 15. Novemb: Rot. 1, off. 
Dis iſt zuviel auff eine predigt. Loquemur de Eplistola. Verba haec, 
ubi dieit: Gratias ago, ubi audimus de fide in Christum et charlitate et 
spe. Ibi brevibjus complexus Christianam vitam in die dreh ſtuck: Credere 
in Iesum et diligere omnes sanctos et sperare eines ewigen, himliſchen Leben. 
Ideo enim misit Deus filium, ut pro nobis moreretur et pararet haereditatem, 
scilicet vitam aeternam, ut erederemus et habjeremus charitatem ad omnes 
sanctos. Nos dieimus fidem in Christum. Deinde frutificantes in charitate 
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Rjerga proximum. Hic loquitur de charitate erga prox|imum. Cum ergo 
credimus in Christum et invicem diligimus, von herken gunftig fein und 
thun, was jeim nehiften gut fey, und leide. Ideo ut liberati a peccato, morte 
i.e. regnum coelorum befiten, ut spem habeamus vitae futurae post hanc, 
et sic, das fich pius darnad) feene, quia in hac vita non penitus liberi a 


ol. 1,13 peccato, morte ıc. “Transtulit ex regno tenebrarum in regnum filii dilecti’ 
€p.6,10ff.ub supra. Ephe: 6. Dominica 21. Deinde Adam am Hals, jchreden, leid, 


Ideo expectlamus aliam vitam meliorem i. e. non vocati, ut semper hic 
maneamus in hac calamitosa vita ıc. sed aliam, ubi non peccatum, mors, 
ubi exuitur vetus Adam x. Haec nostra spes, quae nobis reposita in 
coelo. Christiana ergo vita est fides, charitas, spes, 3 Theologicae virtutes, 
melius Christianae 3 virtutes, quae solum eredentium. Gentes etiam habent 
virtutes, patientiam, charitatem, ut etiam scribunt de eis. Sed non habent 
fidem in Christum et spem vitae aeternae, non diligunt pios, persequuntur. 
Ideo sunt tugend uber alle tugend gentium, papistarum. Soli Christiani 
habent fidem et charitatem et in ea sperant vitam aeternam. Natura inimica 
Christo, ut iam papa, Caesar et omnes ıc. non ob aliam causam, nisi quod 
credimus et fatemur Christum et diligimus omnes, qui nobiscum Christi 
doct|rinam amplectuntur et speramus vitam aeternam. Hoc oderunt in 
nobis et volunt prorsus, ut omnia credamus, quae ipsi docent. Sed aiunt: 
Nos certe etiam credimus, ideo iniuria affieitis nos. Paullus loquitur hie 
de fide non ficta, ut alibi. Amici multi, sed etiam falsi, ita fideles.. Paulus 
vocat hypocriticam ut Turcae, papae et omnium impiorum, qui omnes dicunt: 
Credo in Deum creat|orem. Mahomet est eius propheta. Papa addit: Et 
in Iesum Christum. Ita Iudaei. Ibi nullum diserimen in isto artliculo, 
nisi quod non accipit Turca baptis|mum, Saeralmentum, sed habet lotiones 
ut papa et habet multos monachos. Haec ficta fides. Quomodo? Tamen 
eredit in Deum creatlorem coeli zc. et in Iesum Chlristum? Dicam tibi: 
So weit gehet er, das fo ſey gefchehen. Die wort find recht, sed usus deest. 
Docent tantum verba dicere, sed meinens mit dem bergen nicht. Exempli 
gratia: Accessuro ad Sacralmentum dieimus: Non-satis est, ut credas adesse 
corpus et sanguinem, sed opus etiam, ut prosit ıc. Id negat papa. Credo 
ideo me accipere corpus et sang|uinem in hunc finem, das der leib, blut mir 
jol gedeien pro consolatione . Das tft falſch, dieit papa. Sed satis est, 
quod obedis Ecclesiae et semel in anno facis, ut habeas historicam fidem 
et propositum porro non peccandi, obicem ponere :c. quando aceipis Sacra- 
mentum et dieis: Jh wil nicht mehr ftelen, rauben. Loguuntur ut fatui. 
Alſo thet mir der Cardinal zu Augsburg, qui me damnavit, quod dicerem 
fidem necessariam accessuro ad Sacramentum!, post Parisienses?, Bulla 
Leonis damnabant idem?, etiam satis, ut opus facias et propositum habeas. 


') Vgl. Unsre Ausg. Bd. 2, 13, 23 ff. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 8, 275, 1. ®) Vgl. 
a.a. O0. Bd. 7, 122, 17. 
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R] Sic quando oro pater noster, Ibi non opus esse dicunt. Certo credo me 
exauditum, quid tum? ora auff ein ebentewer. Iſt das recht gebet, ut orans 
das Amen abjchniet? Nos dieimus opus esse fide. Ubi orasti, ut dlicas: 
Amen. ch weis, das ich erhort. Eorum doct|rina impia, quae damnat 

s fidem. Sed credo, quod propter Christum auditurus sis orationem et fac- 
turus, quae peto. Daruber heiſſen fie ung Chriften. Ibi vides, quae vera 
et falsa fides. Sic quando praedicas, baptisas et aliud bonum opus facis, 
hoc opus faciendum in fide et cogitare: Ordinasti me pastorem. Faciam, 
quod mei offitii, scio, quod mea contio, oratio gefelt dir von hertzen wol, 

10 non propter opus ipsum, Sed quia credo in filium, qui tibi placet. Si tota 
Christiana vita jol in hac vita gehen et fieri, Edam in nomine Christi et 
scio Deo placere, si edo, bibo, item si filios educo zc. et scio bonum opus 
Deo placens. Hoc damnant et vocant haeresin ut Leo in Bulla et parisienses, 
et cogunt me ad fidem, quam habet Diablolus, quod Christus mortuus x. 

ıs Dabey bleib ıc. post da operam, ut habeas charitatem, quae est gratum 
faciens.. Christus: “Omnia, quae petitis in oratione, credite’ 2c. Matth. 7. et. 2122; 
‘petite et accipietis”. “Qui petit, accipit. Si in me et et mea verba in 
vobis.” Non dieit: geret3, jo geret3, ut Monachus faciens omnia nesciebam, 
an gratum. Ita doctus in papatu. Item ubi 7 horas ıc. dlixi: Nescio, an 

»» Deo placeat ı. Was fol das gebet? Sic Romae wolt meum Avum ex 
purgatorio erlofen, gieng die Treppen hinauff Pilati, orabam quolibet gradu 
pater noster. Erat enim persuasio, qui sic oraret, redimeret animam. Sed 
in fastigium veniens cogitabam: quis seit, an sit verum.! Non valet ista 
oratio x. Hoc non potest persuaderi Sophistis x. Jam vergiefjfen blut 

3 im Niderland. Si dem Mordbrenner gelungen, coegisset nos x. Falsa 
fides, ubi tantum verba in ore et tamen dubitatio regnat in corde. 
Sed Christus: “Quaecunque petieritis. Num diversum faciam propter Matth.21,22 
Sophistas et papam? Hoc vult, cum dieit fidern in Iesum Christum, quae 
non est fides, quam docet papa, quae est historia, quam habet Turca et 

30 omnes impii, et follen in ztoeiffel ftehen, an Dei fili. Imo venit Christus, 
ut certo sciamus &c. ut dieit Amen, Amen. Si nihil vultis docere quam 
dubitare, non opus descendere de coelo. Hoc mihi ingenitum natura, et 
ipse vult confirmare. Ich fans mehr, denn mir lieb ift. Christiana fides 
perpetuo durat, et quiequid fit in ea, debet fieri, ut me orantem audiat Deus 

3 propter filium zc. Cavete a Sophistis, qui neseiunt, quid fides. Lege eorum 
artic|ulos, in quib|us damnant fidem, quae certo credit sibi Deum 2c. dieunt 
esse contra scriptjuram.”? An non fundatum in seriptura, cum dicit: Omnia 
petentes credite? Natura sumus inclinati ad dubitandum, cum natura x. 
doceat etiam scortari . Impugnavi eorum impiam doct|rinam 28.? Hoc 


1) Vgl. Wissenschaftl. Beilage der Leipziger Zeitung 1911. Nr. 25; Zeitschrift für 
Kirchengesch. 32, 606f. (Grisar, Luther 1, 24f., dazu 3, 957 f.) 2) So die 9. und 
10. These der Löwener Theologen (opp. var. arg.4,482). °) Ob Luther meint ‘Vom Abend- 
mahl Christi, Bekenntnis’? (Unsre Ausg. Bd. 26, 241/f.). 
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R]anno renovant suam Sophisticam Theologiam. Sed seito: quiequid loquitur 
Christus, verum est, tantum de fide historica loquuntur velut de opere sine 
fide et promis|sione. Qui non eredunt, non habent charitatem ut hodie 
nostri pessimi adver|sarii, hostes doetrinae. Sie falsa fides est inimica 
Ecclesiae verae. Ideo non possunt non persequi. Sic spem impugnarunt 
purgatorio! x. Nos vivimus vitam vitae fidei et charitatis et expectamus 
etiam vitam. Incepimus in fide, sed ift nod) verborgen. Sed veniet, si per- 
duraverimus in fide, charitate. 


!) Bezieht sich wohl auf die 30. These (opp. var. arg. 4, 485). 


31. 29. November 1545. 


Predigt am 1. Adventjonntag. 
DOMINICA I ADVENTUS. 29. Novemb: 


Non possum omnia expedire, quae in hac Epistola scribuntur. Deinde 
imbecillis. Hactenus concionatus reichlich und trefflich, quae fid|es Chrilstiana, 
quae liberatio a peccato, morte, Diab|oli potestate, et filii Dei c. Das hat 
er mit fchonen worten getrieben. Hart... et incepit de Christiana vita, 
quam inter nos agere debemus. Quotidie audimus discrimen fidei et bonorum 
operum, ne misceantur ut in papatu. Ubi fidebamus hominib|us, non Deo, 
et omnia perversa. Nunc liberati a peccato, morte, non per nostra opera 
factum, sed per Dei filium, qui sanguinem suum. Darnad) cum liberati per 
Christum ab omnib|us, a quiblus non potuistis, jo ſeid nu from auch eufjerlich. 
Diligite prox|imum und thut im gut3, ut Deus vobis. Deinde pro corpore 
vestro cogitate, ut keuſch, meſſig lebet. Cum iam liberati, non reimet fich, 


13..)dL 


Die Adventus dominj Rom: 13. 

Bilher hat ex gepredigt reihlich unnd gar trefflich, was glaub jey, wie 
wir 103 erden vom tod, Teuffel unnd ins himelreich fomen, Darnach an- 
gfangen von guten werfen und Chriftlichem Yeben eußerlich unther den Yeutten, 
wie denn ein untherjchtedt ift ziwifchen glauben unnd werden, Denn das ift 
nit zudermengen, wie im Bapftumb wir gelernt menſchen unnd nit gott ver- 
trawen. Wir findt nu recht worden nicht durch unſer werd‘, jondern Chriftt 
verdienft, Demnach weyl wir finder fein unnd erlojet, davon die welt ung nit 
fan helffen, jo jeht, thut auch, was euch zufteht, feit gehorfam gegen oberfeit, 
2. gegen dem nechiten, 3. gegen ewr eigen leyb, Das ihr zuchtig unnd meßig 
lebet. Denn e3 wil ſich nicht Yeiden, fintemal ihr von funden los feid, werdet 
ihr mit hurerey, feufferey treiben, Denn ihr Chriften von Sunden los jeidt, 
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R] ut peccata committatis contra magistratum, proximum, corpus proprium. Si 
non liberatus a vitiis, non es Christianus. Euangelium non permittit peccata, 
sed ut expurgentur, quia doct|rina de expurglatione peccatorum. Nu das 
ich nicht zu weit gehe, dieit: Seitis, “quia hora est”. Er macht hie aliam diem fm. 13, 11 
et noctem, quam mundus habet. Sol, qui lucet super bonos et malos, est 
corporalis. Bestiae etiam utuntur eo, mu3 zu nacht rugen, ubi tenebrae. De 
hae die et nocte non loquitur, Nec Sole. Quanquam unauſprechlich opus 
Dei Sol, qui lucet toti mundo. Impii abutuntur Sole horribiliter et Diab|olus, 
Est alius Sol et nox, de quiblus hie agit. Sol iste est Ihesus Christus, Dei 
filius ut psal: 19. ‘Ex Hat.” Loquitur de Apostolis. Et Malach. “Vobis Shure 
orietur, Sol iustitiae” Christus est Sol, sed sie lucet, quod x. radium et 
diem non vident. “Iustitiae’ i. e. qui eum ampleetuntur fide, fiunt iusti, 
sancti a peccato, morte ⁊c. Imo etiam omnia opera iusta et sancta, et habet 
ex Sole isto, Ita inspieiendus Christus ut hie Sol, quod illuminet corda. 
ıs Ubi non lucet, est nox, tenebrae. Si autem oritur et lucet, est dies, et 
ambulamus ut hie in die. Iste Sol illuminat pro se, et vivunt iuste et sancte, 
et quiequid faciunt, Heifjt alles twolgethan, sive praedicent, orent, dormiant. 
Sp reich ijt die Sonne Iustitiae super eos, qui illuminantur per eum Solem, 
scimus, quid homo, Deus et omnes Creaturae. Iudaei, Turei, papistae, 
20 Iuristae, philosophi, falsi Theologi non vident hunc Solem. Ideo tenebrae 
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S] Das heiſt nit funden pflegen, Euangelium tft eine lere vom auffegen und ab— 
legen der Sunden, nit vom erlaßen. Drumb fehet hie Paulus an, Es jeyröm.ıs,.u 
zeit auffzuftehen, Denn der tag herfomen, nacht vergangen, macht ein ander 
nacht und tag, denn was naturlich ift, wie die Veybliche Sonn uns bejcheinet, 
eben jo wol al3 anderen thieren, Dem fie e8 benotiget, von dem tag unnd 
naht nad) Sonn redet er nit, wiewols unauſſprechlich, das gott fo ein ſchone 
Lampen an himel ſetzt, da3 der gangen welt Yeucht, Wir menfchen aber miß- 
brauchens, wilde thiere thuns nit, Aber hie redt Paulus von Iheſu Chrifto, 
gott3 Son, der ift unfer Sonne, wie pfalm fagt: Ex hat eine Sonne gemacht. Pi. 19 
» Atem Mala: Mein name fol auffgehen, ein Sonne der gerechtigkeit, Aber war. 42 
die Sonne jcheinet alfo, das den glantz niemandt fihet denn die gleubigen, die 
preifen die perſon nit allein inn ihrem glauben, fondern auch inn ihren 
werfen, welch fie auch nirgent her haben, Denn von der Sonne, Aljo jollen 
wir anfehen diefe Sonne, gleich wie die Naturliche Sonne nicht ſcheinet, da 
ift nacht, Alfo wo Chriftus inn uns nit ſcheint, fo iſts nacht, wo er aber 
auffgeht, ift3 tag. Das ift die Sonne der gerechtigfeit, die die Menjchen gerecht 
macht mit ihrem ſchein, unnd heift alles recht wol gethan mit beten, danden, 
zum Sacrament gehen, Item Eßen, trinden, jo heift3 alles recht tool gethan, 
Durch die Sonne wißen wir, was gott, menſch, natur ſey, find uberſchutt 
40 von der Sonnen, kayſer, Bapft, Turck, Juriften wißen darvon nit, ob Teuffel 

oder Heil fein, konnen darauff nicht anttwortten, Die falſchen Theologen au 
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Rlapud eos. Mahomet, Caesarı cum suis Theologis non vident. Papa privavit 
se hoc Sole et luce, pro ea accendit nempe ein dreck in der Latern. Nihil 
in eo nisi ut osculer ei pedes, caput. Et Ablas brieve, Eyer, feje, Mund) 
orden, haben walfarten, ablas Yöfen. Quid lucet haec doctrina? ut stercus in 
Yatern. Mera mendatia et oletum in laterna. Hic Sol dieit aliud, nempe 
quomodo affeetus Deus in coelo, quid cogitet, deinde, quid faciant Angeli 
et sciant, et quod deblemus ceredere in Deum. Qui credit in filium, non 
perit. Baptisare et crede in filium: tum nosti, quomodo Deus affectus im 


i. Kor. 2, ı0ogrund des herken. 1. Corint: 2. “Spiritus scrutatur profunda’”. Amplectere 


filium Dei et Mariae, audi et crede pro te mortuum et audi, quid dicat, et 
videbis, quid Deus im grund cordis habeat. Deum vere agnoseis, quod 
voluntas sua: filius homo factus, et qui in eum credit, salvus a peccato, 
morte. Quis novit hoc ante? Omnes, qui hunc splendorem non ferunt, 
ignorant. Monachus per sua opera cogitat salvar. Unde? Papa docuit. 
Per lucem in laterna, quae est stercus. Imo dicunt se habere opera super- 
erogationis. Quomodo convenit cum eo, quod pueri dieunt: Et in Iesum 
Christum ıc. Unde lucet? Ex lucerna, da der Teuffel ausgejchiefjen. Si 
nosti, quid Deus velit, etiam nosti, quae voluntas Angelorum. Item dabo 


2. Kor. 2,11 ut 2. Cor: 2. est inimicus Dei factus. Ideo pugnat totis viriblus contra 


filium Dei et Solem iustitiae ıc. Conferenda doctrina omnium cum Sole 


8 nicht, Sehen die Sonne nit, Drumb tft eittel finfternis bey ihn. Mahomet 
wil fie auch nit jehen. Loven unnd kayſer haben 32 Artickel aufgehen laßen!, 
arm narr, weis nit, was er macht. Bapft hat auch ein eigen Fiecht angeſtekt, 
da3 ift ein Dred inn der Latern, Denn Mund, orden, walffart, ablas, tes, 
Butter eßen, was ifts ander3? macht mich nur blind unnd finfter, was fol 
mit kappen, blatten? ift3 doch alles erlogen, So leret die Sonne nicht, fondern 
fie jagt: Ich wil dich Yeren, das dir nit fehlen foll, was gott gedenkt unnd 
haben wil, was fein till ſey, was ex wirkt, nemlich: Du folt an mich gleuben, 
ter an mich gleubt, fol nicht verlorn werden. Den glantz las in dein hertz 


1.20r. 2,10 Jeuchten, fo wirſtu dag Liecht habenn. Spiritus serutatur profunda Dei. Sagt 


dir, das der Turck, Heid, keyſer nit weis. Sihe aber, wie die Sonne weiſet, 
leret, jo wirſtu wißen, was gott im grund jeins bergen hatt, Alle, die die 
jonne annemen, jollen des Teuffel3, Todes los, des etvigen lebens Erben fein. 
Solches wißen Bapſt, Turken nit, Cartheuſer wil mit ſeim ſtrick himel ver— 
dienen. Bapſt hat michs gelernt. Sihe, das iſt ein dreck inn der latern, 
Denn die Sonne hat dich nicht gelernt ſolche werke, ſondern: Ich gleube an 
Iheſum Chriſtum, iſt dein glaub anderſt, ſo iſt dreck inn der latern, Aus der 
Sonne aber weiſtu, was gotts will, was der Teuffel ſey, nemlich gottes feind, 
der wider die Sonne ſtreitt mit allem willen, Do wirſtu nu leicht ſehen, was 


') Vgl. Lutheri opp. var. arg. 4, 481ff. 
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R] iustitiae, quid docet? (rede, quod Dei filius missus, ut Symbolum habet. 
Quid dieis tu: indue Cappam? Wie reimet fi) da8 cum isto Sole? Hine 
vides hunc Solem longe certiorem. Item externa vita instruit, ut etiam malis 
magistratiblus obediens. Ideo es certus te in bono vitae genere esse. Item 
si vis coelebs aut maritus vivere, bene, fuge modo scortationem 2. sed non 
confide hoc opere. Non es sponsa Christi propter tuam castitatem. Sponsa 
Christi ei desponsa fide, quam lavit suo sang|uine, ut Ezech: 16. hab dich ser. 16, 9 
gereiniget a sang]uine, das dir angeborn ab Adam. Non ut acciplias Sacra- 
|mentum ut opus, sed pro confirmatione fidei. Papa frifjt des Teuffels dreck. 
Sed Sol docet agnoscere, quid Deus cogitet, Angeli ı. Fides puerorum 
leuchtet recht, ut verba nostis recitare: Deus, Deus, ut corde x. Quiequid 
fi nicht veimet cum isto Sole, nur hinweg, tum potes omnia iudicare, 
Caesalrem, papam esse idolatras. Hoc iuditium fero ex Sole Iustitiae, ex 
quo acquiro recht verjtand in 1. et 2. tabula. Jam, inquit Pauljus, sumus 
filii lucis et diei, non noctis, teneblrarum. Cum ergo luceat Sol iustitiae, 
credamus in eum, diligjamus prox|imum. Si maritus, prox|imo servi, dili- 
genter offitium. Sie quisque in sua vocatione Hoc dictat lux ista. Non 
opus, ut quaeras Dei gratiam Romae apud Iacobum nec ut adores papam, 
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unterjcheidt des Bapfts und diefer lere jey. Dieſe Sonne leret di), wie du 
dich allenthalbenn Halten jolt, auch wenn dein Oberfeit ſchon ein bub ift, 
Doch wenn fie dir diefe Sonne left, joltu ihm gehorfam fein, tem fagt: 
wiltu ehlich fein, ift gut, wo nit, ift auch gut, hutt dich nur fur ehebrud,, 
aber verlaß dich nicht drauff wie die Nonnen, die fich breute Chrifti nenneten 
inn der eußerlichen keuſcheit. Aber Chrifti braut heiſt, die durch fein eigen 
blut gereiniget inn feinem wort bleybet, Ich Hab dich rein geſchmuckt, fagt 
der Prophet, nyt der leiplichen Keufcheit, jondern das du an mich gleubeit. ser.16,9 
Davon weis der Bapft nit, Aber nu lern ch, wie gott, Engel, mein eigen 
fleifch wider mich gefinnet, Kinderglauben jagt recht: Ih gleub ꝛc. Daraus 
faßen wir die weiſheit, und ift gewis der rechte tag, Alfo was fich darmit 
nit wil reymen, ift die nacht und finſternis. Alſo kanſtu richten kayſer, der 
abgottijch ift, alfo Biſchoff mit ihrem gott, dem Bapft. Das urthehl fell ich 
daher, das Ich an den Son gleub, las fein wort inn mir leuchten unnd faße 
rechte Yere, darinn Jch wandeln fol, Davon redt nu Paulus: wir find nit 
finder der finfternis, jondern des liechts. Weyl nu die Tiebe Sonne der 
gerechtigkeit uns ſcheinet, ſollen wir ung jeim wort gemeh3 haltten, nit toten ac. 
Ehfraw folt dem Man gehorjam fein, Oberkeit recht vorftehen, auch Prediger 
dag wort fleißig treyben ꝛc. Das jagt dir das liecht, Do darffjtu nit juchen 
unfern herengott zu Rom, Compoftell ze. auch nit den Bapft zum heupt machen, 
ſondern tritt ihn mit fußen, fo thuftu recht. Ein jeder inn jeim beruff hat 
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R]sed trit in mit füffen, Ubi prius ei osculati pedes. Quisque satis habet, quod 
Nöm.13,12faciat in sua vocatione. “Nox’i.e. cecitas, torheit fuit tanta ut illa Aegiptia 
palpabilis, omitto obedientiam parentum et sector et promittit vitam aeternam. 

Nostra lux dieit: Crede in Christum, fac, quod requirit vocatio et pro te 

vive meffig, zuchtig, tum iudex super omnia. “Abiiciamus opera tene- 
bjrarum’, quae sunt contra hanc lucem, quae docet eredere in Christum et 

per illum solum salvari, tamen oportet abiicere opera teneblrarum, ut per 
propria opera ıc. osculatus pedes papae, Missa ıc. item ut obed|iamus paren- 

8. ıstib|us, heris 3c. item inobedliens ift, Freſſen folt auch ablegen. Kamer. 
Hat Rom fonderlich mit troffen, ut adhue durat. Horribilia scandala von 

freffen, ſauffen, kamern, non vult nominare, quid fiat, weis man wol, deckets 

2.1231, sed post exponit. Unzucht ift Sodlom, Gomor|ra. Arma lueis. Certe 

ibi opus pugna contra omnia vitia in 1. et 2. tabjula. Si fol rein bleiben 

in fide, gehet on kampff und ftreit nicht zu. Ideo Christianus oportet sit 

Rom. 6,19 Frieger und Ritter. Supra: non sint membra, sed iustitiae. Nune seimus, 
quia lucet Sol iustitiae, modo ut excitari nos sinamus per peccata 1. 2. tab|ulae. 

Audis, quod frefjen, jauffen folt ablegen. Efjen, trinden gonnet dir wol, sed 

sic, ut fittig, meffig, tuchtig ad bona opera. Non sic vivendum ut Romani. 

Rom. 13,14°Et carnis curam.’ JIubet, ut carnem curemus ıc. Corpus commisit 


S;gnug zuthun, wil er dem flande gnug thun, dem Nechiten helffen und fein 
Yeben ehrlich furen, jo komen dir aus den augen walfarten, Seelmeßen ıc. 
“Die nacht ift vergangen’, unfer thun ift narrheit und finfternis geweſen, haben 
toir nit gewuſt, was wir gethan, find inn fappen gelauffen, wer jagt? Mein 
Yatern? was ſagts Tiecht darzu? Lern den Son gott3, gehe zum Sacrament, 
ſey gehorfam, Hilff deim Nechiten, Hab ihn Lieb, leb zuchtig, jo biftu Chriſt 
unnd rihter uber die ganze weltt. Das ift der tag, davon hie Paulus jagt: 

Rom. 13,12°So laft ung nu ablegen die werd der finſternis i. e. die wider dis liecht fein, 
telche3 uns leret, da3 wir durch nichts jelig oder gerecht werden denn durch 
das blut des herrn Iheſu Chrifti. Darzu trifft hie Paulus jonderlich die 
Romer mit freßen, fauffen’, Tammern’, ift ein greuliche unzucht', wils nit nennen 
fo grob heraus, bedecft3 mit dem wort, Do Sodom und Gomorrha tft inn 
allen ſchanden, die jol man auch ablegen, Heift aber wappen des Liecht3’, denn 
es mit ftreit nit abgehet, Wo man von den werden der finfternis abftehen 

Röm. 7,18. jolen Ro: 7. Solt ewer werck nit geben zu werfen der finfternis. Die Sonne 
leret und, wie wir gerecht werden, aber wir werden teitter immer erinnert, 
das wir abjtellen follen das freßen, jauffen, unzucht, Da horeftu, du bier- 
flajche, du ſewkoͤche, das dieſe Sonne ſolche unart nit leiden wil, ein folle 
ſaw Fan nit Chriftlich Leben Habenn unnd wartet des fleijches, heiſt pflegen 
den leyb wie ſons, das wir den leyb nit todtjchlahen follen, Die welt wil 
enttweder zuviel dem leyb abzihen oder gar nichts, wir meineten, wolten mit 
dem abbrechen jo viel verdienen, das wir dem blut Chrifti wolten gleich thun, 
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R] gubernare, ut nicht geil machen nec tod ſchlegt. Mundus non admittit hoc 
consilium. Sed quiblus lucet Sol, ingrediuntur via regia. Mundus autem 
nimium excedit aut nimium abbricht, ut in Monachatu abstinentia voleb|amus 
nobis jo wehe thun, ut Deus placaretur. Non eredebamus Dei filium sua 
morte &£. Sed persuasi post baptismum non lapsum posse fide consequi, 
sed Christum induere. Ideo quaerebam per mea opera iustificari. Sie mundus 
viel zu wenig vel zu viel macht. In Bruma erfror ich ſchier in der Mtetten.! 
Sie simplieiter volebamus corpus zu nicht machen nimiis vigiliis, frigorib| us. 
Jam cum dieimus curandum corpus, fit nimius excessus. Non est peccatum 
esus carnis 2c. faren fie zu mit freſſen, jauffen, Xleiden, als weren wir tol 
und toricht. Jam fund einer ein tonnen geld3 an Hals hengen. Dort zu 
wenig, itzt zu viel. Sed Paullus: gib corpori futter, trand‘, bet. Aber mach, 
da3 ein mas fey, ne te et alios reißeft ad unzudt. Utrumque prohibitum, 
non todten nec zu viel zulegen, ut geil iverde. Sed dandum ei, quod neces- 
sarium, ut possit servire vocationi 26. Ergo non verderben, ut Monachi 
Carth|usiani prohibuerunt carnis esum. Doctor Medjicus consulit: gebt ein 
bru von eim hun. Nein. Contra Regulam Auglustini.! Non, sed omnia, 
sed consilium medici x. Wie mans mit der Welt machet, wils den Hol 
weg x. Es ift ein diftelfopff. Bonalventura: wie man wirfft, jo feret ex 
die ſtachel empor.? 
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ſo hab Ich armer narr gleubt, Do wuſt Ich nit, das gott wolte haben, Ich 
foltte meines leybs pflegen und fein vertrawen auff die meßigkeit ſetzen, Ich 
hett mich erwurgt mit faſten, wachen und frieren, Mitten im winter hatt 
Ich ein geringe kappen an, erfror ſchir, So gar toll unnd toricht war Ich, 
ſo thutt die welt, Aber itzt, weyl gott alles frey gibt, kleid dein leyb, iß unnd 
trinck, todte dein leyb nicht, Nu alles frey iſt, nu der lincken ſeitten los ſind, 
heben wir ein ſolch ſchwelgen an, ein ſolch warten des leybes, als weren wir 
toll unnd toricht, konth ein jeder itzt ein thonn goldes am hals haben, thet 
ers, ſolt aber alſo ſein: wartt des leybs zimlich, ehrlich, “aber das ex nit geil Röm. 13, 14 
werde', mache auch, dad ein maße jey, Das du dich unnd andere nicht zur un- 
zucht veiteft, Halt ihn im zaum, Das er meßig eße und trinde, das er konne 
erbeiten, predigen, beten, arbeiten, ackern, nad) dem der ftand erfordert, Das 
du nicht ein ſchelmen draus macheſt, Cartheufer dorfft inn tods noͤten nit ein 
leffel hunnerſuppen eßen, wens ſchon der artzt riete. S. Auguſtin hatte dennoch 
eine beßer Regel, Das wir eßen ſoltten, was der artzt riete, Aber des Menſchen 
natur iſt wie ein Dieſtelkopf, wie S. Bonaventura ſagt, wie man ihn hin⸗ 
legt, ſo ſteht er unnd reckt die Stachel uber ſich, kan die rechte maße 
nit treffen. 
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32. 13. Dezember 1545. 
Predigt am 3. Adventjonntag. 
R] DOMINICA II ADVENTUS. 
Ro. 1. Corint: 4. 13. Decemb: 


Multa continet haec Epistola. Aber das meijte Yigt an der ſprach. Vox 
richten’, “gerichtet werden’, “Humana dies’ est Ebj|raica phrasis. Nos Germani 
dieimus: Niemand fol den andern richten nec unternander loben, quem laudat, 
zeucht ex erfur vel se laudans ıc. expectate,'donee Dominus laudet. Si nosipsos 
laudamus vel alios, quos gunftig find, ift noch dahinden tenebrarum corda! 

3er.ız, sIere: 17. Ideo nicht mit dem richten, Toben, quod vos facitis, sed expec|tate, 
donee lux x. Non dietum de vulgo, sed de Apostolis, Concionatorib|us, 
papa, Card|inalibus, Episcopi mögen fie zuhören, tamen etiam vulgus debet 
seire, quod sit offitium Ecclesiae, ut possit cavere pseudjapostolos, Episcopos, 
1.%0r.a,ıministros. “Dafür halte” Er hats auff ſich gemacht. Alius erat Petri, 
Pauli ıc. Ego audivi a Petro Euangelium, meus Apostolus melior quam 
tuus. Hanc pugnam til er nit leiden et dieit: Einer jo gut als der ander. 
Petrus, Pauljus nihil, sed ministri ut hie. Petrus non aliud praedicat quam 
ego vel non recte zc. Ideo jolt ir von und nicht ander halten, quam quod 
ministri 26. Ideo non loquitur de vulgo, Sed de gubernatoriblus et ampt 
haben in Ecclesia, quales Episcopi, pfar|rer, prediger, qui docent verbum, 
administrant Sacramenta, in quiblus donantur et distribuuntur mysteria. 
Matth.24,45f." Diener... Hic non ut servus. Sed de quo Christus Math: 24. Ubi in- 
venitur fidelis, ut det demensum tempore? Ut Ioseph in Egipto, qui servivit 
ita, ut Dominus nihil faciat, quam gieng zu tieſch, lies totam oeconomiam 
curare. Sicut Abrahlam Eliezer constituit. Ir Amptleute, heubtleute, ut 
geld, lohn austeilen. Prediger, Episcopus non fol hoher ding begeren, quam 
ut habeatur minister Iesu Christi, qui fideliter distribuat bona Domini sui. 


!) Ob der Sinn ist: Die Finsternis der Herzen? 


1. Cor: 4. 
Dritten Sontag de3 Advents. 

Diefe Epiftel geht denen an, die da follenn inn der Chriftenheit hauj- 
halten als prediger, Pfarher, Apoftel, die ſollen trew haufhalter jein unfers 
herrgotts, jollen fich nicht Hoher ding fleißigen, denn daß er erfunden werde 
al3 ein trewer diener Chrifti, der treulich leret, predigt, Eyn ſolchen trewen 
fnecht wil gott jegen uber alle guter, Denn ihnen nicht befolhen aufzutheylen 
gelt oder brot und forn, jondern die geiftlichen guter, gottes wort, Sacra- 
ment ꝛc. wil damit weren dem leidigen lafter, vorwitz und aemulation, eittel 


S] 
1. Kor, 4, 1ff. 
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R] Ideo fol nicht hoher faren, quam ut habeatur pro fideli servo Christi. Si 
hune honorem habjet, satis honorum, quia Christus constituit super omnia. 
Si me parochum sie honores, satis habeo honoris, non euro mundi iuditia. 
Ideo loquitur de ministris verbi, quib|us mandatum non distribuere pecuniam, 

s sed re|missionem pleccatorum, consolationem, ut fideliter doceamus, ut eripi- 
antur ex Diabloli potestate, dispensatores uber feine gleiftlichen guter. Per 
hoe vult gewehret haben dem leidigen jamer, qui fut|urus in Ecelesia, vidit 
papatum, imo suo tempore haereticos. Wenn die plage unter die pfarh|eren, 
quod volunt mundum gubjernare, jo iſts aus. Si nolo contentus nomine 

10 fidelis ministri, melius, ut nunquam ascendam cathedram zc. quando Rotten, 
ziehet einer den andern für, ein ander aber den andern, et fie habens gern: 
Ey der fan predigen, jo kompt zutrennung und gehet die Kirch zu trummer. 1. Kor. 3,6 
Es ſchlegt auff Petjrum, seipsum, Apolllos: quid sumus? “Ego plantavi.’ 
Num in nomine Petri baptisati? Imo in nomine Jesu. Unius Domini 

ı5 ministri et dispensatores eorundem donorum. Quid ergo causae, ut discordes? 
Idem habet verbum Norinblergensis praedicator, quod nos. €y er fan wol 
reden, ein feinen fopff ze. Sie factum zu Corintho. Ideo vestri Doctores 
contenti sint hoc communi honore, quod Dei fidelis Doctor vere docens, 
baptisans.. Quid Caesar, Rex Francliae, si etianı facit te principem? Non 

% promittit, donat relmissionem pleccatorum. Sed offitium Christi et; dispen- 
satio x. Si meliorem vocem, tamen non aliud Euangelium docere, alium 
baptismum administrare. Hoc debet quisque Christianus seire. Ideo jol 
fein zutrennung fein inter ministros. Ideo Pet|rus hebt ich nicht uber 
Pau|lum. Paullus thuts auch nit. Sie et vos. Post dieit: Quid Petrus, 

25 Paulus? Oeconomi Christi, per quos credidistis. Christus emisit ut suos 
ministros, qui funguntur offitio, per quod salvamini. “Omnia vestra sunt', 1.80r.3, uff. 
Pet|rus, Paulus, per quos credlidistis et salvamini. “Vos autem Christi” Non 
sumus Domini vestri. “Christus est Dei’ patris. Sit ein ftatliche predigt 
contra Rotterey und zertrennung. Papa autem invertit, qui non dieit ut 

0 Pauljus, quod Christiani sunt Christi, et quod monstrat pios ad Christum, 


S] ehr unnd ehrgeit. Denn wenn das Lafter unther die prediger fomen, Das fie 
fich nicht gnugen laßen an dem ehrlichen ampt, das ihm Chriftus befolhenn, 
jo iſts verlorn, wo einer den herfur zeucht eim oder dem andern twie Die feber, 
Darwider jagt Paulus: was find wir? ‘Apollo hat begoßen' ꝛc. wir haben ı.aor.3.6 

ss euch den namen Chrifti geleret. Inn der haufhaltung hat Feiner macht mer 
denn der ander, ift einerley Yere, ewig leben, Sacrament ꝛc. umb ein gering 
ding fol man die Chriftliche gemeine nicht zertvennen. Paulus fol fi) nicht 
uber Petrum 2c. erheben, Denn das ampt gar gleich, und feiner beßer denn 
der ander. Was ift Paulus, Petrus? Diener find fie Chrifti, nicht der 

0 Menſchen diener. Chriftus hat fie aufgefandt als Apoftel unnd lerer der 
gemeine gottes, Der Bapft aber nimbt ihm nicht allein das Kegiment der 

Luthers Werke. LI 7 
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R]cuius proprium. Quid papa ex hoc ministerio fecit? duplicem potestatem, 
corporalem et spiritualem. Sie dieit in Bullis et decretalib|us, quod Chrift 
fein jey, post suas leges statuit Alex|ander 4. Frid|erieus imperator pro- 
cumbens x. Non tibi, sed Petro. Ille: Non tantum Petro, sed et mihi.! 
Ya hellifch fewer auff dein kopff ze. Non contentus papa ıc. Sie conscientias 
piorum, qui sub Christo, ad quem eos zeigen, wirfft er unter ſich. Si alüi, 
dieit: Obedi mihi aut eris damnatus. Bene. Obediam. leiuna sexta feria. 
Nolo. Gehe ing kloſter. Nolo facere. Tamen vis obedire? So muft man 
mit dem Schelm jagen: So wil ich dich in den Ban thun. Quare vis obedire? 
Pauljus dieit: Obediendum ministris Christi, qui monstrant Christum, bapti- 
sant in nomine patris x. Docete, quae ego praecepi, non quae tu praecepisti. 
Ideo non folt jagen: Non solum Petro, sed et mihi. Sed sie ut ego. Non 
sumus vestri Domini nee vos subditi. Sed audi, quid dicat Christus Dominus 
noster. Non volo, ut mihi obedias, sed Christo, qui conceptus 2. per me. 
Ich jol dird ut minister Christi jagen, papa: Wir wollen kurtzumb herrn 
fein et vos subditi. Est blasphemia. Ideo papam eun suis Bullis et Decre- 
taliblus mit dreck werffen und auffs heimlich gemach. Ipse non ducit ad 
Christum, sed vult sibi impendi honorem. Volo obedire Christi ministris, 
qui dispensant mysteria. Quid inde boni, quod papa iubet ire in monasterium ? 
Ideo maledicam ut Diab|oli ministrum et Tyrannum. Non habet potestatem 
eondendi leges, sed praedicandi Euangl[elium, baptisandi, ut discat orare, 
invocare 2c. Dona spiritualia non dat Cappa, platta, Sed qui sedet ad 
dext|eram, fol per me reden. Haec tota Epistola gehet contra papatum, 
Teuffel, thu, was du heiſſt. Post instituit mweltlich xegiment. Iſt jo weit 
vom ampt fomen, ut nihil intelligat. Neseiunt, quid ministerium, diener 
Chrifti. Nihil seiunt, quam ubi est maioritas. Ja, fom morgen wider. Non 
heifjt maioritas, sed Christus 2c. weis nicht, was ex plaudert. Nimpt zwey 
ſchwerter, geiftlich Heifft er Decretal und Bulla, ift eitel dreck. Post greifft 
zum weltlichen ſchwerd und Frieget, ut thet Konig don Franckreich in Ban 
aus lauter mutwillen und nimpt fein konigreich et dieebat non esse Regem 





1) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker S. 390. 


8hkirchen, ſondern auch wil herjchen uber fonige, keyſer. Non tibi, sed Petro, 


jagt Barbaroßa, Sed Pontifex: Et mihi et Petro. Wir wißen aber, das wir 
dem Bapft nit follen gehorfam fein, Denn ex nit getvalt hat ettwas zuheißen 
oder jegen toider gottes wort, Denn Ich fol gehorfam fein eim Diener und 
haufhaltter Chriſti, weyl ers aber nit ift, bin Ich ihm nit ſchuldig gehorfam 
zu fein, Diener jollen nit gewalt habenn twider ihren herrn. Drumb ſoll 
SH ihen bann inn foth tretten unnd verachten, Denn ein Prediger unnd 
Biſchoff ſol aufteilen die geiftlichen guter gottes, nit von ſtricken, Kappen, 
blatten, walfart leven, Bapft hat nit macht ein gejeß zu machen wider gott 
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R] et absolvebat omnes subditos. Ibi fuerunt multa milia. Sie habens aud) 
griffen nach der Kron. Aber Rex Franciae warff in in carcerem und lies 
in fterben?t wie ein hund.” Si ego velim imitari hoc Exemplum, papa ex- 
communicat, post nimpt die guter. Uterque gladius ift lauter dreck, non 

5 contra inobedjientiam suarum decretalium, multominus contra inobed|ientiam 
Dei praeceptorum. Et tamen quidam passi. Si habuissent hanc intelligentiam, 
quam ego, in mores gelernet, ut nesciret, ubi maneret. Si peccaverit in te 
frater, inquit Christus, admone. Non dieit: auffer omnia bona. Sed quaere Matt. 18,15 
eius salutem, sed ipse quaerit regna: wie frieg ichs? wil in in ban thun. 

; Sed sum caput Eeelesiae? Tu es Diaboljus. Nos unum Christum habemus, 
qui nostrum caput. Omnes papae, Episcopi sunt dammati in abgrund der 
hellen. Hoc scire debetis. Duplex Diabjolus, quia neseit, quid Christus, 
Euangelium. 2. sua ipsius stercora deeretalium non intelligit. 3. nee quid 
mundanum regnum. 600 jar scripserunt de praebendis x. Quid ista curo? 

ı5 Volo audire ministrum Christi: quid iste dixerit, audiam cum reverentia, 
scilicet eredere in filium Dei, sperare in vitam aeternam, patientiam habere. 
Haec spiritualia bona. Ideo discerne inter ministros Christi et lupos, zer= 
trennen ut haeretiei und unterdrucden ut papa, est gladius pilus et papyraceus. 
Sequitur, ut non richten invicem noch rotten machen. Sed sic: vester prae- 

20 dieator docet Christum, sie noster, ut maneat concordia, da3 verbum, bap- 
tismus, fides, spes, Christus. 


1) Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker 8. 393. 2) Luther denkt an dus 
Wort: “Ascendisti ut vulpes, regnabis ut leo, morieris ut canis’; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 18, 258. 


S] oder im glauben. Tractabat locum de abolitione blasphemiarum papisticarum 
et traditionum, quas excogitavit pontifex Romanus, ut nunc agnoscentes 
lucem doctrinae purae illa stercora contemnamus 2c. Bapft weis nichts von 
20 Chrifto, gott? wort, sed tantum somniat cultus de reb[us externis, de vestitu, 
cibo, walfarten. Contemnamus ergo eum audacter tanquam Antichristum, 
non Ministrum dei, sed diaboli. Er ift nit gottes haufhaltter, jondern ver- 
terber und zurutter aller Erbarkeit unnd gottez furdht. Honorandi autem 
sunt veri Ministri, et agnoscendum est Caput Ecelesiae Christus et 


30 colenda Concordia. 
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33. 20. Dezember 1545, 
Predigt am 4. Adventjonntag. 
R] DOMINICA IIII. ADVENTUS. 
Phil. 4, 4ff. Philip: 4. 


Brevis Epistola, et pauei sunt, quiblus scripta und die ſich ir annemen. 
Christianos philip|penses laudavit Pauljus amplexantes Euangelium magno serio 

et confitentes. Seribit .... verba vocans charissimos. Non quod tota 5 
civitas ita affeeta, sed Christiani. Civitas erat gentilis sub Romanis. Non 
loquitur de iis, qui in magistratu, ut sie faciant, ut hie seribit. Da3 tere 
— f, nichts geredt, sed contrarium Rom: 13. 1. Pet: 2. Da gehort gladius, feier ꝛc. 
Ira fol ir regiment heiffen. Sie parentum Ruten vel ſtecken, quib|us liberi 

et familiae. Die mus man auffen lafjen, si vis intelligere hane Epistolam. 10 
Loquitur de piis euiuscunque eonditionis, non aufferunt hi gubernatorib| us 
Phil. 4, 4 Remp|ublicam, administrationem politicam. “Gaudete in Domino. Chri- 
stiani jollen ein ſolch vol jein, qui semper laetetur tag, nacht, sive edat ꝛc. 
fol ein frolich vold fol, ut cor plenum gaudio, mutig, troßig, doc) ut sequitur, 

istud gaudium in hoc non consistit, quod dives, edel, potens zc. weg mit ı5 
dem. Sunt gaudia, sed ventris, der gehet mit dem jtand aus, qui ideo 
laetatur, quod dives, nobilis, non diu durat. Avarus non recte cor laetum 
habet, quia timet, ne satis sit, ne furetur. Mammon fan fich nicht recht 
frolich machen. Stellen fi) fo wol, quando numerant, item edunt, saltant, 

sed cor non experitur. Sed piorum gaudium rein et aeternum, quia funda- 20 
mentum huius gaudii est Dominus q. d. O jeid frolich, gut3 mut3, ftolg und 
hoffertig. Worauff? Auff den HERRn. Vos soli seitis, quod verum 


5 ....] Lücke im Manuskript 


— = 4. Dominica Adventus phil: 4. 

Ecclesia est populus perpetuo gaudens et ardens laeticia perpetua, non 
in divitiis aut deliciis mundi, sed fundamentum gaudij est ipse Dominus. » 
Ideo ingeminat hie Paulus: “Gaudete’, Cur? “Dominus adest.” Haec laeticia 
non est illa mundi foetida laeticia, quae est unius tantum horae aut diei. 
Imo est illa laeticia, quae est porcorum gaudentium stramine aut acere, Sed 
ideo gaudete, quia habetis Deum propieium, Ihr twißet, wie ihr mit gott 
dran feid, Meretricia est laeticia auri et argenti, Denn ein geitzwanſt hat nur 30 
ein augenfreud, Denn ſie nicht von Herten konnen jagen: Ya, Ich weis, das 
Ich ein gnedigen gott hab, jondern mus fagen: Awe, wenn er jchon feine 
gulden ſihet, fan nit frolich fein. Aber Chriften find ein felig volck, Die 
fonnen jich frewen im bergen unnd rhumen, bochen, tangen und jpringen 
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R] gaudetis, quia agnovistis Deum. Contra mundus non sentit ic. Est gaudium 
ventris ut Saw, fue. Des freivet euch, quod vocati per Euangelium, quod 
Deus dedit, illuminavit oculos, her, ut sciatis, tie ir mit Got dran jeid. 
Wenn usurarius Yang froͤlich ift mit feim geld, ziens, Cor ift erſchrocken. 
Geld macht nur tratwrigkeit, Ave. Gaudium eius est recht Ave, quia non 
possunt scire in corde se habere propitium Deum, non possunt dicere: Deus 
lachet mid) an, ift mir freundlich. Ideo pro gaudio mus fagen: Awe iam, 
funfftig et post in aeternum in damnatione. Nos Christiani follen mit freuden 
erbeiten et facere opera vocationis. Si deest, orandum. Nos fo felig vold, 
qui fün und follen freien, sed “in Domino”. Et Deo placet ex corde, quod 
gloriamur in eo, ope, auxilio, et cor sit firmum, laetum, ut dicat ad Diab|o- 
lum: Wiltu nit lachen, fo zorne. “Mors, ubi stimulus’ Hic est Emanuel 1. #or. 15, 55 
in nobis, apud nos in cordiblus nostris, quis vult terrere ıc. Quid pro illa 
laetitia acciperem, quod Christus Dominus et fecit Deum patrem? Quid 
opes totius mundi? Non commutabo cum eis. Ich wolt nicht ein birnftiel, 
quia hoe gaudium rein, Yuftig, aeternum, fehafft mir gnug. Hic laeti, saltare 
et canere Halleluia, ut certe apud Christianos. Sed rari Christiani. Alles 
geitzen, wuchern et dicere Awe, Awe, non: walt Got. Certi, hie audjimus, 
quod jolle Got unfer freude fein. Certe dat occasionem satis und zufrewen, 
20 quia misit filium ex Maria. “Prope est.’ Festum Nativitatis prope. Gehet whit. 4,5 
hin. Certe er hat nahe bey und gebawet. Imo Immanuel, in, bey unter 
und. Habemus eius verbum, baptismum, et humanitatem suam pro nobis 
dedit, mortuus, resur|rexit, et tamen apud nos dieit: Crede in me, habebis 
re|missionem p|eccatorum, nihil praevalebit in te Diablolus. Non attuli geld, 
2s gold, ſilber. Haec habent impii plus quam tu. Nihil impedit, si non habes 
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81 fonnen, Das gefellt gott wol und thut unſerm herken janfft, wenn wir auff 
gott trotzen, ſtoltziren und frolich fein, was wolt Jh nemen fur die Freud, 
Da3 mir mein herr und gott alle Engel hat zu freunden gemacht, Ja, himel 
unnd erdenn, Ja, mein lieben gott und vater im himel? Do foltten wir 
ſpringen und frolich fein, und ſolt unfer leben nicht? ander3 denn ein Alleluia 
jein, wie e3 denn aud) ift, Der welt leben aber ift mir ein Awe, Aber die 
Chriftenheit heift alleluia. Denn fie ein gnedigen gott hat, und Er heilt 
Emanuel, ‘gott mit uns’, ift ewig bey uns und hat gejagt: Du ſolt an mid) 
gleuben, jo follen dir die Sunde vergeben fein, todt fol dir nicht? thun, Du 
ſolt ein exbe fein des hymelreichs, und ligt nicht dran, das du nicht haft des 
Zurden gut, Denn das find gotte3 guter unther Huren und buben inn die 
Rapaus geworffen, da ch las Sonn unnd Mond jcheinen ꝛc. fondern hie 
bring Ich dir ein ewiges gut, meinen einigen fon, der fol dein eigen jein, 
was ift Bapft, Kayſer dargegen? Bettler, Denn fie haben eine partedfen, die 
+ gotte inn die Rapus geworfen, Aber Ich bin mechtig reich ꝛc. Denn Ich 

hab den herrn, der diefe gaben inn die Rapus getvorffen und mix reichere 
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Rlopes Regum. Sed ulnſers hlerr Gots guter, die er unter die huren, Buben 
wirfft. Tibi attuli meipsum, non Solem ıc. sed filium i. e. meam potentiam, 
vitam, das dein ewig fol fein. Wer ift nu veich? Tuͤrckiſch keiſer, papa tft 
rei. Omnes mendici sunt, Tantum habentes potentiam, quam u[nfer hlerr 
Got unter impios wirfft et plus 2c. Christianus reid), quia non istas parteden, 
sed datorem bonorum et sie, quod non solum gaudium parit, sed hie incipit 
in fide et illi. Omnes Reges erga Christianum sunt meri mendiei, qui vix 
panis frustum. Ideo semper gaudendum, quia omnia habemus, quae Dei. 
Cogitemus, quales opes, ob mir nicht billich jollen drauff trogen. Imperatores 
habent talia, sed hodie viventes, cras mortui. Econtra pii, si etiam servi, 
habent zc. Si erederemus, fo kuͤnd ein iglicher from fein et omnia facere 
mit freuden, fingen und fpringen. Sed tu, serve, non tantum ut herus vel 
Turca, Imo plus habes quam ipsi, fein parteden feret mit im hinunter. Tu 
habes Dei fillum. “Dominus prope est. Si hoc crederes, diceres: nihil 
curo. Sch wil eben jo mehr jein servus, ancilla. Deo sic placet, ut papae, 
avaris tam large det. Las haben: non habent Christum, fidem, vorantur a 
vermiblus. Ego Deum, Christum. Si non tam multas opes ut ipsi, tamen 
habeo vietum, amietum. Turca leſſts hinder fi} ut avari, usurarii. Was 
ift3 denn? Non possunt plus davon haben quam tu. Sed omnia plena, 
kaſten, Keller? sed nimpt3 nicht mit. Quando morior, finde ich dort mein 
ſchatz q. d. quanti Domini, Caesares, quia habetis Dominum ipsum, qui est 
vester, et vos eius. Er wil euch nicht lafjen, ita et vos. Hoc primum, ut 
Christianus semper laetus, laborans, dormiens, et labor eius nicht ſawer, thut 


sigaben gibt, die hie anfahen, aber dort ins rechte were fommen werden. Drumb 
ſollen wir frolich fein, gott lobenn unnd danden, Denn wir haben die fulle, 
und alles, da3 gott ift, ift unfer, welt freuden jteht heut, morgen ligt fie zu 
boden, Aber bie ift wol ein dienftfnecht, aber reicher denn keyſer unnd konig. 
Denn fie den herrn aller heren zu eigen, zum gnedigen gott hat, ob fie ſchon 
it jo viel habenn als Turkiſch keiſer, find doch das vergebliche parteden, 
aber fie haben gottes Son, Du bift getaufft, unnd gottes Son, Gott hat die 
gaben ungleich aufgeteilet, Das ift fein will, jehatt nit, la3 Hin nemen, wir 
haben den Herrn Chriftum, fie faren dahin, die wurm freßen fie. Der Turck, 
feyjer bringt nit mer davon denn der bauch, gleichwie auch alle wucherer, 
was nit der bauch herdurch jagt, das bleybt im Kaften, unnd ob er ſchon 
uberig hat, jo nimbt ers doch nicht mit fich, fondern mus hie Yaffen, nimbt 
eben fo wenig als eine arme dienft magdt. Drumb fagt hie Paulus: ‘Seid 
frolich, denn ihr habt große guter, jeid reich, habt ein herren, der wil nicht 
son euch, fondern bey euch bleyben bis inn ewigkeit. Sihe, dag ift nu ein 
Chriſten, gehet daher inn fprungen, mit loben, danden unnd frewen, thut 
jeine arbeit darneben, dienet der welt gern, thut niemandt unrecht. Dargegen 
die welt ſcharrt unnd Fragt, kan nicht jatt werden, noch werden fie nit mer 
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R] niemand unrecht. Hoc gaudium in Christum macht in from, et facit, quod 
debet. Alü fchinden, ſchaben, uberjegen, et tamen nicht mehr denn den bauch 
vol, alle handwercker uberjegen. Certe werden nicht ꝛc. Es wird ung hie 
nicht mehr quam hulle, fülle: umb und an, und damit davon. Da mus in 
der Keifer tool fingen laſſen. Ideo tales wollen nicht Emalnuel haben, sed 
Manmmon. Si non vis laetus in Domino esse et gratias aglere et dienen, 
Gehe hin zu deinem Mammon et die in morte: Ave, Awe, Da hab ich uber- 
jeßt. Das hab dir, dur wolteft jo haben, pro halleluia vis canere Awe. Si 
vere diligis, credis in Christum cor laetum dicit: neminem ſchatzen, sed 
trewlich fein, quia habeo Dominum, qui mihi satis, hie zeitlich, dort ewig. 
Nolo opes mundi. Tum nosti te recte vivere et laetari, et Deus hat Yuft 
zur freude. Avari opus fol beſchmiret fein mit der freude Ave, et corporaliter 
fol nicht frolich fein. "Das tft eins. “Emwer’, quid erga homines? Ich habs Phil. 4,5 
nicht fund beſſer Deutjchen, erueixeıs ein freundlicher, gutiger Menſch. Turistae 
de iure suo: Streng recht ift nicht vecht!, Scharff wird gern fehertig. Aristoteles 
ichreibet fein de Zmueixeia, das einer nit mit ftrengem recht fare?, sed las ſich 
Yenden, weiche. Non loquor de magistratiblus, parentib|us, qui muͤſſen ſchwerd, 
Ruten haben, ut mali ꝛc. ſonſt behielt nemo aliquid nec vitam in domo. Est 
misericordia, quando puniuntur mali, ut defendantur boni, quia bleiben in 
iren gutern. Alioqui omnia eriperentur. Iuristae habent suam Zrueixeiav in 
istis puniendis. Deus habet potestatem in servos, Richter das ſchwerd, auff 
das ein Nachbar den andern mit ruge lajje. De hoc nihil. Sed quomodo 
nos invicem. ‘Alle’ i. e. allerley Menſchen. Ego Concionator, Tu eivis. 
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1) Yyl. unten Z. 33. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 474, 20. 


S] mit fi nemen Denn Hull und full: umb und an und darmit darvon, was 
2: hilffts denn ihr ſcharren unnd fragen, burger unnd baur? Biſtu aber ein 
Chrift, kenneſt ihn, jo mus dein her frolich fein und fo jagen: Nein, Ich 
wil niemandt uberfegen, Ich hab ein herrn, der Heift Jmanuel, Daran hab 
Ich gnug, Ex wird mir aud) efjen unnd trincken ſchaffen, mich nicht verlaßen, 
wird auch jegen darzu geben. Aber ein wucherer fol mir fingen: Awe, und 
fol fein ander gejang kommen, wenn er fehon die ganze welt hett, Die vechte 
freude heiſt Awe, die mag er uber alle guter ſchreybenn. Das ift nu das 
erſte von der freude der Chriſten, Nu leret Ex, wie ſie ſich jollen gegen leutten 
haltten, Ewre lindigkeit' i. e. gutigkeit, freundtligfeit, opponitur rigori, Sum- psit. , 5 
mum ius summa iniuria!, Zrısızeiav, Do man ich enden Leit, weijen left und 
nachleft. Oberkeit mus ſchwert Haben, ſonſt behelt fein baur ein ſcheffel Toren, 
ift aber auch eine barmhertzigkeit, wenn man ſtrafft nicht den, jo geftrafit, 
fondern, der dargegen geſchutzt wirdt, “Allen menſchen' i. e. allerley, Denn wir 
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1) Cicero, De off. 1, 10, 33. 


104 Predigten des Jahres 1545. 


R]Si vis Christianus esse, non omnes viri, oportet omnia genera vitae sint, 


Non parochi. Quisque habet suam vocationem. Sic vivendum inter nos. 


Cum habeamus thesaurum in coelis, ut halleluia canatis. Nunc laſſt bey 
den leuten kund werden, quod gutig, non zornig. Es mus zuweilen ein feil ıc. 
Vitia amici noveris, non oderis.“ Non homo, qui non quandoque sibi ſchaden 
und wehe thut, far in das auge digito, ſchneit mich, falle. Si alius faceret, 
num ideo amputarem digitum? Wie e3 nu gehet in corpore, die zeene beifjen 
in zung, grat in hals, noch reifft den Hals weg” Da mus ih ftreng recht 
laſſen faren, ein glied mus dem andern zu gut halten. Sic inter Christianos, 
habemus Dominum und find auff der fart, da3 wils ad perfeetionem. Inter- 
dum ledimus verbis vel that. Non sie potentes operum ut Soph]istae. 
Num ideo bald tod ſchlagen? fit, ut coniuges inter se offendantur, ibi opus 
rusixeia: es uxor, servus, muft nicht rein aufflefen. Et alter: Ich habs nicht 
gern gethan. Si knoͤrrig, ftorrig, ungelend und alle jplitter ſchlichten, jo wird 
discordia. Man mus nicht umb die peterzilg zürnen, wens neben felt i. e. 
durch die finger fehen, wenn mans nicht zuviel macht. Sed si on gefehr ledit, 
facit ut cum dente, digito, daran du dich ftöfit. Gebrechen, die die leer, 
glauben und einigkeit nicht verlegen. Si quis tibi fchaden thut umb ein gt, 
non hadder anrichten. Ne simus ungelende leute, die flugs umb eins worts, 
heller8 2c. Las ein wenig verjaufen, quod libentlins babes fried quam un— 
fried. Econtra quidam, die nicht fried haben, qui quaerunt ftro, fluchen, 





1) Vgl. unten 7. 26. 2) Wohl zu ergänzen nicht. 


S] bet) allen fonft nit fein mogen inn der gantzen welt, jondern aus dem gejam- 
Yeten hauffen, da e3 geftremwet ift, find mancherley Yeut, unther denen jollen 
wir ſanfftmutig leben, gutig, freuntlich i.e. nicht ftorrig, zendijch, hader— 
hafftig, Denn unther eim großen hauffen fan feylen nicht nachbleyben, Drumb 
jagen Heiden: Vieia amiei noris, non oderis.t Thut doch ein Menſch ihm 
ſelbs offt verdries, falle offt, trette mich, ftoße mich, joltte Ich drumb finger 
unnd fuße abhawen? Wie e3 nu jo geht am Menfchlichen leyb, aljo ſols 
auch) unther der gemeine gott3 zugehen, wir haben ein herrn, find glider eins 
heubt3, kompt zuweilen, dag eins das ander beleidiget, Do mus Yindigfeit fein, 
Do mus Ich gedenden: es ift mein weyb, mein nachbar, Ach Ich mils ihm 
Ichenden, wenn wir aber wollen ftorrig fein, ein jeden fplitter au3 dem auge 
zihen, Do werden wir viel zufchaffen kriegen, Drumb wil Paulus hie errueıxeiav 
i. e. Yindigfeit, gutigfeit habenn, wie du thuft mit deim eigen fus oder finger, 
alſo ſoltu auch thun mit denen, die mit dir umbgehen, dich ettiva unfurfichtig 
beleidigen, das wir Linde fein unnd guttig, nicht hawen unnd ftechen furgeben, 





) Amici mores noveris, non oderis. Vgl. Otto, Die Sprichwörter und sprichwört- 
lichen Redensarten der Römer S.22f. Wander unter Freund Nr. 288. 
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R] haddern. Hi committendi Meifter hanſen, non habentes gnad in Christo, sed Röm.ıs,1 
muttoillige Teuffel, wo man in nicht wehret. Sie Rom. 14. Nos firmi 
feramus zc. und nit an uns ſelbs ein 2. und pochen, ſcharren, quandoque 
quis ubereilet a Satana. Da juche nicht ftrenge recht umb friede, einigkeit 
toillen. Si quid deest zc. sie facite: Dominus prope’, “nihil sollieiti’, 
Das thun wir auch nicht. Wenn uns was anligt, ut dieit: “In omnib]us” 
bonis ‘reblus’. Ja wol gern fried halten, sed multa diffidentia ıc. Si non 
potes vincere, habes magistratum. Sed tu cogita te habere Dominum, patrem, 
qui pro cultu habet, si laetaris in eo. Vade in ceubile et die: Tu vis me 
laetum, sed interturbatur ⁊c. vade, ora, ne sollieiti sitis, si quid, quod urget 
ad tristitiam ⁊c. i.e. sis Jaetus, gutig erga prox|imum. Si fit, quod tibi 
molestus, invoca Deum: hHilff, dag ich nicht, sinito eum forgen et tu precare, 
gebet, flehen, bitten, dand. Water unſer its gebet. “Flehen’, quia vermanet 
Deum, quod pater, utque sit talis, qui dedit filium, ibi djie: Ach lieber vater, 
oro. Hoc est flehen, wenn man einen hoch vermanet umb etwas gro3, damit 
da3 gebet dejte ſterckker. Bitte, da man da3 Kind nennet, ut in hoc leiden: 
declina hoc malum. Si non, da cor laetum, pacificum, veni, ora, adsum. 
Wenn uns aber etiva3 zu ſchweer, ne gravemus nos cura. Sed Pater, qui 
es in coelo’, ‘libera nos a malo’. Si opus auxilio magistratus, parentum. Certe 
20 eorum offitium, ut puniant. Sic verus Christianus semper eas hablet: si 
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8 über vincere steht viuere 
Ss) jondern las fur uber raufchen, und das man fehen fonne, das du Find unnd 
gutig bift, Die aber ungluck pflangen unnd nad ungluc gehen, die befehle 
man dem Meyſter hanfen, Denn e3 nit fol... Sondern inn der Chriftenheit 
ſollen freuntliche, gutige, nicht muttwillige leutte fein, wo ſich aber einer ver— 
gijset, da jol man nit ftorriih mit ihm faren, jondern freuntlich mit ihm 
umbgehen, Er aber jols nit mutwillig verteydigen, jondern abbitten, wo aber 
mutttoilligfeit ift, do ift vater unnd mutter, Herr und fraw, oberfeit, die 
follen do einjehen. Befindeftu aber, das du ungedultig bift, jo lauff mit dem 
gebet zu gott: Ach, Lieber Herr gott, gib mir gedult. Drumb hengt ©. Paulus 
30 das gebet dran, du jolt frolich fein gegen gott, gegen deinem Nechiten gutig, 
befindeftu aber ungedult und jorge, jo ergreiff das gebet, flehen, bitt, dand- 
fagung. Vater unfer ift ein gebet, darinn vermanen wir gott hoch: Ach, 
Yieber vater, Ich bitt did) darumb, das du mich zum Find gemacht haft, mir 
dein Son geben, Da3 heift flehen, Bitte heift, do man anzeigt, wa3 ihm felet, 
Ach, ich bitt, wolleſt mir gnedig fein, wolleſt mir gedult geben 2c. So fonnen 
wir ung fein inn das leben ſchicken, jorgen wirts nit aufmachen, Drumb jey 
inn gott frolich, gegen leutten linde unnd mit deim gebet ſchlag umb dich 
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23 ...] ein Wort nachgemalt, unlesbar, der Wolfenb. Kodex hat dafür jein 
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R]quid dolet, ne cures. Sed ora “pater noster. Da. Si non vis liberare a 

Bhila,zpericulis . Optima doctrina x. “Pax Dei’, quae est? quando mea 

inquietudo non cessat, Tum sum in carcere. Papa me mit gluͤenden zangen. 

Noch wil ich Friede haben, non quod liberer eorporaliter, sed in Deo patre, 
fingen, jpringen und fol mir da3 Halleluja legen nee audiatur in corde Awe. 5 

Si non habeo pacem, in carcere, tamen cor laetum in Deo. Ratio dieit: si 

non frigerem, esurirem. Paullus: arripe pacem Dei, quam habes in Christo. 

Sı illam habes, quid tum, si pateris? tamen Christus erucifixus. Si non 

sinis gaudium et Halleluia verti in Awe. Est doctrina pro piis, non ftörrige, 
Inörrige, geitige nec habet pius magistratus, qui fungatur offitio suo. 1 


— iR. wider die feinde unnd anligen. “Der friede gottez aber.’ Eine ſchone Yere 

ift doch da3, werd annehmen und fid) darnach richten fan, jolt da Frieden 
fein, wo der Tyrann mich dahin reift? Noch toil Ich fpringen, fingen, und 
jol in meim bergen noch mund nit gehort werden Awe, Awe, ob ſchon kercker, 
gluende Zangen da find, Denn der friede mit gott ubertrifft alle vernufft, 
Iſt unfried inn der welt, kanſtu das nit los werden, jo greiff zu dem Frieden, 
Den dir dein lieber herr Chriftus erworben hatt durch fein todt, Er ift ihm 
ja jo jaur worden ala dir, In dem friede kanſtu zufrieden fein. 

Ultimus sermoniblus seilicet Tit: 3. Dom: 1. post Epiph: et Ro: 12. 
Dom: 2. i.e. 17. Ianuarii non interfui propter negocia publica. Impressus 20 
est autem Magdeburgj. 


mi 


5 


Door 


Predigten des Jahres 1546. 


1. 6. Januar 1546. 
Predigt in Halle gehalten. 


Di] [BL. UA] Eine predigt D: Martini Lutherj, zu Hall gethan am 
tage der Erſcheinung Chrifti, Anno M. D. xlvij. Aus dem Tert 
Matthej am dritten, Bon der Tauffe Chrifti. 


U der zeit fam IHeſus aus Galilea an den Kordan zu maus.s, 1-7 
5 Johanne, das er ſich von jm Teuffen lieffe, Aber Johannes 

wehret jm und ſprach: Ich bedarff wol, das ih von dir 
getaufft werde, und du Eompft zu mir? Iheſus aber antwortet 
und ſprach: Las jtzt alfo fein, Alfo gebürt es uns, alle geredtig- 
feit zu erfüllen, Da lies ers jm zu. 

Und da Iheſus getaufft war, fteig er bald herauff aus dem 
waſſer, Und jihe, da thet fi der Himel auff uber jm, und 
Johannes ſahe den Geift Gottes gleich als eine Taube herab faren 
und uber jn [8.2] fomen. Und fihe, eine flimme vom Himel 
herab ſprach: DIS IST MEIN LIEBER SON, An weldem id 
mwolgefallen habe.’ 


(” begehet heute auff di3 Feſt, jo man der Heiligen drey Könige tag 
pflegt zu nennen, drey groffe, Herrliche Miratel oder wunder, Das 
erite von den Weiſen, jo auff diefen tag aus Mtorgenlande gen Jeruſalem 
fomen find und nad) dem Netvgebornen König der Juͤden gefragt, gen Beth- 
lehem geweiſet, Und alda das Newgeborne Kindlin Iheſum Funden, angebetet 
und jm geſchenck, nemlih Gold, Weyrach und Myrrhen gebracht haben. 

Das ander, Das unfer lieber HERR CHRISTUS Iheſus, nad) dem 
er in fein Ampt getreten, auff diefen Tag Zu Cana in Galilea aus waſſer 
mein gemacht und feine Herrligfeit dadurch beiviefen und offenbart hat. 

35 Das dritte, welchs das gröfte und herlichſt ift, das der Euangeliſt 
Mattheus hie beſchreibet, das ſich hernach auch auff dieſen Tag Die Allmech— 
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Di]tige, Ewige, Göttliche Maieftet, Gott Vater, Gott Son, Gott Heiliger Geilt 


hat der Welt geoffenbart, ſich Hören und jehen laſſen. Dieje drei herrliche 
Wunder find auff diefen Tag geſchehen, Wie die alten Lerer ſchreiben. 

Die erſten zwey tollen wir auff dis mal faren laſſen und nichts davon 
handlen, Aber das dritte, nemlich die Herrliche Erſcheinung und Dffenbarung 
der Göttlichen Maieſtet (welcher ſich alle Creatur, auch die Engel nicht gnug- 
fam vertvundern und freiven Tonnen) wollen wir fur und nemen und etwas, 
fo viel Gott gnad verleihet, davon reden. 

Inn der alten und exften Kirchen ift dis et Hoch und hehr gefeivet 
und gehalten worden, Erſtlich umb der groffen, herrlichen Erſcheinung und 
Offenbarung der Heiligen Dreifaltigkeit, darnach umb der Tauff ChHrifti 
willen, Denn Chriftus, wie gejagt, ift als heute von Johanne dem Teuffer 
im Jordan getaufft worden und hat die Welt durch feine Heilige Tauffe von 
allen Sünden gewafchen und gereiniget und den Tod erjeufft und aljo das 
menſchliche Geflecht mit Gott verfünet. 

Zudem auch Johannes der Teuffer alda die Allmechtige, Ewige, Hohe, 
groffe Maieftet Gottes und die unterfcheid dreier Perfonen Göttlicher Maieſtet 
gejehen und gehört, Denn ©. Mattheus, wie jr habt Ho-[B1.Bij]ren leſen, 
ſpricht alſo: Da Chriſtus Iheſus getaufft war, fteig er bald herauff aus dem 
Waſſer, und fihe, Da thet fich der Himel auff uber jm, Und Johannes fahe 
den Geift Gottes in fichtlicher geftalt gleich als eine Taube herab vom Himel 
faren und uber jn komen. Auch jtehet CHRiſtus Iheſus, Gottes Son, da 
feiblich in feiner reinen, zarten Menjcheit im Jordan und left fi) von Johanne 
Teuffen, Item fo Höret er auch des Vaters Stim, des groffen, allerhöhejten 
Prediger vom Himel herab der maſſen klingen: "DIS IST MEIN LIEBER 
SON, An welchem jch ein wolgefallen hab’. 

Dis ift ja ein ſchoͤne, Herrliche, Yiebliche und tröftliche Erſcheinung und 
Dffenbarung der Göttlichen Mtaieftet, die ein jglicher Chrift jm wol einbilden, 
fie auch vleiſſig merden und behalten jol, als dergleich von anfang der Welt 
nie gejhehen, auch von feiner dergleichen gejagt noch gejchrieben ift in der 
gangen heiligen Schrifft, Wird auch feine dergleichen Hinfurt gejchehen bis 
an Juͤngſten tag, als diefe uber und bey der Tauff Chrifti geweſen ift, dar- 
auff auch unfer gantzer ChHriftlicher glaube gegruͤndet ift und fich daran helt, 
Darumb möchte der heutige Tag wol heiffen unjers Herrn Chrifti Taufftag 
oder der tag der Offenbarung der heiligen Göttlichen Dreifaltigkeit, die fich 
als heute uber der Tauffe Chrifti geoffenbart und ſich ſichtbarlich hat Hören 
und jehen Yafjen. 

Daher wir auch gleuben und befennen in unjerm Chriftlichen Glauben 
drei) Perſonen Göttlicher Maieftet, gleicher allmechtigkeit, gewalt, ewigkeit etc. 
Gott des Vaters, Gott des Sons und Gott des Heiligen Geifts, Welche Per- 
jonen Göttlicher Maieftet, wie gejagt, ſich hie bey der Tauff Chrifti unter- 
Ihiedlich offenbaren und jehen laſſen, Denn hie jehen wir Mar und deutlich 
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Dr] aus S. Matthes, wie alle drey Perjonen unterfchiedlich fich offenbaren, eine 
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jgliche in einer fonderlichen geftalt oder Bilde, Denn des Heiligen Geiſts, 
welcher in einer Tauben geftalt exjcheinet, ift ja ein unterfchiedliche Perſon 
und gejtalt von der geftalt, Figur und Bild Gottes und Marien Son, unſers 
HExRrn Iheſu Chrifti, jo im Waffer bey Johanne im Jordan ftehet und ſich 
Zeuffen leſſet, So erzeiget fi) der Vater vom Himel herab auch in einer 
andern jonderlichen gejtalt und bildet fich in eine ftim, Left ſich Hören und jagt: 
‘DIS IST MEIN LIEBER SON’ etc. Da find je Har und deudlich dreh 
unterjchiedliche Perjonen angezeigt Göttlicher almechtigkeit, und ift doch nicht 
mehr denn allein ein einiger, ewiger Gott in dreien Perfonen, wie ex ſich da 
geoffenbart, Bl. Biij] abgemalet und gebildet hat, Gleichwol aljo, das der 
Bater eine andere Perfon ift denn der Son umd Heiliger Geift, Und der Son 
ein andere denn der Vater und Heiliger Geift, Und der Heilige Geift auch 
ein andere denn der Vater und Son, und doch der Vater on Son und Heiligen 
Geift nicht ift, Und widerumb aljo, das der Vater nicht der Son noch Heiliger 
Geiſt, Der Son nicht Bater oder der heilige Geift, auch der heilige Geift nicht 
der Vater no der Son ift. tem das weder Vater noch Heiliger Geift, 
Sondern der Son Menſch worden ift, und doch diefe drey unterjchiedliche 
Perſonen, wie fie hie erſchienen, gebildet und geoffenbaret haben, ein einiger, 
ewiger Gott ift. 

Das jollen wir einfeltig gleuben und da bey laſſen bleiben, nicht kluͤgeln, 
wie e3 zugehe, Sondern von dem Gottlichen weſen der dreien Perſonen in der 
Gottheit predigen und gleuben, twie fie da erjchienen, fich haben jehen und 
hören laſſen. 

Denn hie muftu nicht Fraw Vernunft zu Rat nemen, fondern der Schrifft, 
wie ſich Gott darinnen Offenbart Hat, gleuben, Wie du in ©. Mattheo und 
Luca lieſeſt, da fich Göttlich Maieftet jo offenbaret, Der Vater in der Stimme, 
Der Son in der Menjcheit und der heilig Geift in der geftalt der Tauben, 
Das gewislich drey unterjchiedliche Perſonen Göttlicher Maieftet find, und 
doch nicht mehr denn ein einiges, almechtiges, ewiges Göttliches wejen. Das 
fol man dem Chriftlichen Volck heute aus dieſem Euangelio furhalten, das 
ſolcher Artikel von dem unterfcheid der Perfonen in der Gottheit den Chriſt— 
gleubigen befand und offenbar werde, Das fie folche unterjcheid wiſſen, be- 
halten und gleuben follen, derhalb auch diefe herrliche und wunderſame offen- 
barung vom Himel gejchehen und der Welt von Gott geoffenbart ift. 

Sp mag nu dis Feſt wol heiſſen der tag der Erſcheinung oder Offen- 
barung der Heiligen Dreifaltigkeit, Davon wir auff dig mal auch nicht weiter 
handlen tollen, denn e3 ift ein hoher Artikel, der fich nicht ausreden left, ex 
wil gegleubt fein, wie er in der jchrifft gefaft und in diefen Euangelio un? 
furgebildet ift, nemlich, das drey unterfchieden Perjonen in der Gottheit find, 
Bater, Son, heiliger Geift, und doch ein einiges, ewiges, almechtiges Gött- 
Yiches weſen. Sp til Gott erfand fein, und das ift unſer Chriftlicher Glaube, 


110 Predigten des Jahres 1546. 


Drldarauff wir getaufft und beruffen find, Darumb wir aud) Chriften heiſſen, 


Das Yaft ung, die wir mit ernſt wollen Chriften fein und hoffen felig zu 
werden, behalten und gleuben, Denn on dis Artidels erkentnis und bekentnis 
neme jm nur niemand fur gen [81.84] Himel zu Tomen, Drümb mol denen, 
die jm gleuben, Wer aber nicht wil, der las e2. 

Sonderlich aber fol ewer lieb auff dis mal das vleiffig bedenden und 
wol betrachten, das diefe Herrliche Offenbarung, da ſich die Göttliche Mtaieftet 
aus Yauter gut und barmhertzigkeit jo freundlich und Lieblih vom Himel 
offenbart und fich fichtiglich erzeiget, jehen und hören left, welchs nicht umb 
inen noch der lieben Engel willen gefchehen it, jondern uns armen Sundern 
zu troſt und feligfeit ift3 gejchehen, jo ferne wirs gleuben, wie wir weiter 
hernach hören werden. Ob nu die Jüden, Tuͤrcken und Papiften fich diejer 
herrlichen Offenbarung nicht annemen noch fich jr tröften, ſol uns nichts 
hindern noch ergern, fie mögen jmer hin faren, Wir aber, die wir Chriften 
getaufft jeind, jollen folchen troft annemen und gleuben, wie uns denjelben 
die Schrifft fur und darthut. 

Und erftlich jeden, das bey der Tauff CHRifti die Allmechtige, ewige 
Göttliche Maieſtet ſelbs wunderbarlicher weiſe ift, Ja ift nicht allein darbey, 
fondern bildet fich hie in dreien unterjcheidenen Perjonen fehr Tieblih und 
tröftlich, freundlich ab, Alſo Hoch ehret und ſchmuͤcket unfer Lieber Herr Gott 
die Tauffe CHRISTZ, Was Fund uns doch tröftlicher fein und widerfaren? 
Dieweil denn nu unfer Yieber Herrgott ſelbſt darbey und mit ift und ſich jo 
ichön, Herrlich und lieblich in dreien Perſonen abbildet und darftellet, jo müffen 
gewis auch dabey fein die himliſchen Heerfcharen der lieben Engel, welche, ob 
man fie wol nicht höret noch fihet, wie fte fich Haben Yafjen jehen und hören 
bey den Hirten im Telde, ala Chriftus Geborn ward zu Bethlehem, jo ift es 
doch gewis, das fie hie auch bei) dieſer erſcheinung und der herrlichen Tauffe 
CHRiſti geweſen find. Ya warumb Höret man fie denn nicht? Darumb, 
dag fie felber, die liebe Engel, den aller höchften Prediger, Gott, die hohe 
Maieftet, ſelbſt hören, der hie aljo prediget, tie denn der Euangelift jagt: 

“Und fihe, eine Stimme vom Himel herab ſprach: DIS IST MEIN 
LIEBER SON, An welchem ich iwolgefallen habe. 

Das ift je ein fröliche, felige, gnadenreiche Stim von dem Allmechtigen, 
eivigen Gott, Schöpffer himels und der erden, der alle ding noch exhelt, 
geredt. Der ift der höhefte Prediger und prediget vom hoͤchſten und grosfeften 
Predigftul, vom Himel, herab, dieweil denn dag nu der höchite prediger ift, 
So ift auch) dieje feine predigt die höchite predigt, und tft Kein höhere predigt 
nit in die welt komen dan die, da der Almechtige, etvige, barmhertzige Gott 
[31. €] hie von feinem gleich Almechtigen, Lieben Son thut und ſpricht: DIS 
IST MEIN LIEBER SON, An dem ich twolgefallen habe. Denn an dem 
lieben Son hanget es alles, und ift allein umb den herklieben Son zuthun, 
Bon dem Predigt Gott der Vater, derwegen jo fan fein höhere predigt fein 
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Dr] denn die predigt von dem Son Gottes, Iheſu Chrifto, So ift auch der groͤſte 
Schuler und zuhoͤrer diefer Predigt der heilige Geift jelbft, die dritte perfon 
Goͤttlicher Maieftet. Das find je hohe Prediger, Predigt und zuhörer und 
können nicht gröffer fein, Darumb fo ſchweigen die liebe Engel ſtill, laſſen 
ſich nicht hoͤren, ſondern hoͤren ſelbſt dem aller hoͤchſten Prediger zu, Gott 
dem Almechtigen Vater, was der von ſeinem lieben Son, in dem ex ein hertz— 
lid twolgefallen habe, predige, Das twöllen wir nu auch faren Yafjen. 

Daraus folget, das die Tauffe unfer3 Lieben Herrn Iheſu Chrifti hoch 
geehret und gezieret ift, denn da die Göttliche Maieftet jelbft, ein einiger 
etviger Gott in dreien perjonen dabey ift, darzu alle Liebe Gottes Engel, der 
Höchft Prediger und Schüler, wie koͤnt fie herrlicher gezieret fein? ja jo herrlich 
ift die Tauffe geſchmuͤcket und gezievet, das wir nicht gnugſam begreiffen 
tönnen, viel weniger ausreden, Das jollen wir auch wol behalten. 

Aber hie möchteftu nu jagen: Ja, das gleube ich wol, das die Tauffe 
s unjers lieben Herrn Iheſu Ehrifti, der Gottes Son ift, fo gezieret und geehret 

jey, Das da die Göttliche Maieftet ſelbſt ift der höhefte Prediger, Der Heilige 

Geift der gröfte Schüler und Zuhörer, darzu die Heerjcharen der Lieben Engel 

Gottes, Was Hilfft mich) aber das? Was nutzet mirs? Chriſtus ift Gottes 

Son, vom Water inn ewigfeit geborn, vom Heiligen Geift empfangen, one 
»» Sünde, warer Menjche von der Jungfraw Maria geborn, Darumb fo ift es 
da tool herrlich zugangen, Ich aber bin ein armer Sünder, in fünden em— 
pfangen und geborn, Darumb jo wird e3 umb meiner Sünde willen bey meiner 
Tauffe jo herrlich nicht zugehen? Alſo jolt du jun feinen weg nicht denden 
odder jagen, das du darumb, dag du ein Sünder bift, deine Tauffe verachten 
oder gering halten wolteſt, als were fie nicht jo Herrlich, als Chriſti Tauffe 
odder wolſt dich Chriſti Tauffe nicht annemen, Nein, Alſo joltu nicht thun, 
das were nicht gut, Sondern folt deine Tauffe von der Tauffe Chrifti nicht 
abjondern, du muft mit deiner Tauffe inn die Tauff Chriſti fomen, Alfo das 
Chriſti Tauff dein Tauff und deine Tauff Chriſti Tauff und aller ding eine 
30 Tauffe jey. 

(Bl. Cij]j Denn die Tauffe iſt ein ſolch bad, durch welches uns unſere 
ſuͤnde abgewaſchen werden, Wie wir denn inn dem Symbolo Niceno fingen: 
Ich bekenne ein einige Tauffe zur vergebung der ſuͤnden.“ Item Rom. 6. jagt 
©. Baulus: Wir find in den tod Chrifti getaufft’, Und Gala. 3. Wie viel ir sn 
ewer getaufft find, die haben Chriftum angezogen’. Und wenn uns auch die 
Tauffe das, nemlich vergebung der fünden nicht brecht, fo wer ung die Tauffe 
fein nuß, Und were nichts beifer denn ein ander bad. Darımb jollen wir 
wiſſen und gleuben, das Chriftus umb unjert willen getaufft jey, und aljo 
fagen, feine Tauffe jey mein und meine Tauffe feine Tauffe, Denn ex “tft 30.1.2 
ı da3 Lamb Gottes, welchs der welt fünde tregt’, und das er nu getaufft wird, 
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Dr]da wird er in unfer perfon ‚und von unfert wegen getaufft, die toir von der 
Welt und voller ſuͤnden fein, welche fünde er auff fich genomen, und ift durch 
309.1,»»diefe feine Tauffe darvon abgewaſchen, Denn aljo jagt Johannes: “SIHE, 
DAS IST GOTTES LAMB, welches der Welt fünde tregt', So heift Johannes 
aan. y,ınfeine Tauff ein Tauff zur Bufs, dardurch die Sünder, jo Buſs thun und > 
ſich Teuffen laſſen, vergebung der finden erlangen und befomen. 

Darumb mwehret fi) Johannes (wie hie im Text der Euangelift jpricht), 
er toolt Chriftum nicht Teuffen, und jaget: ICH’ als ein Sunder “bedarff 
wol, das ich von dir getaufft werde, und du komeſt zu mir?’ Gleich als 
wolt Johannes Sprechen: Ich bin ein Sünder, darumb bedarff ich, das ich 10 
von dir getaufft und dadurch von meinen fünden abgewaſchen werde, Du aber 
bift Gottes unfchuldige und unbefleckt Lamb, on alle jünde, vom heiligen Geift 
empfangen, darffft auch feiner vergebung der fünde, darumb ift es one not, 
das du von mir getaufft werdeft. Da jaget nu Chriftus zu Johanni: 

‘Las jtzt aljo jein, alfo gebüret e3 uns alle geredhtigfeit 
zuerfüllen. 

Als wolt Chriſtus jagen: ICH, ob ich wol für mid) Fein Sünder bin, 
jo bring ich doch mit mir die fünde der gantzen Welt, alfo, das ich nu allein 
ein ſuͤnder und der gröfte fünder der gantzen Welt bin, darumb fo bedarff 
id) vergebung der fünden, aber nicht meiner (denn ich on fünden bin), jondern 
der fünde der gantzen welt (darein gehören wir auch, denn wir auch von der 
welt, und der welt Kinder fünder fein), die auff mir ligen, die ich trage, die 
ſchwer jind und druden mich, darumb jo ift mir not, das ich getaufft werde 
und vergebung der fünden befome, das alſo hernach mein Tauff in die gante 
welt werde ausgejprenget und geprediget, das ich der Welt jünde getragen und 
getauft, darvon ab- Bl. Ciijj gewaſchen und vergebung der fund erlanget hab, 
Das, wer nu an mich gleubet und meinem befehl nach getaufft werde, der 
jelbig jey auch von feinen jünden abgewajchen und rein, habe ein gnedigen 
Gott etc. Alſo ift nu die Tauffe Chrifti unſer Tauffe, Und unſere Tauffe 
jeine Tauffe, Da Johannes das hört, Kies ers jhm zu. 30 

Alfo ift unſer Tauffe weit ein andere, edlere und befjere Tauff denn 
des Tuͤrcken oder Bapfts, welche auch Tauffe Haben, denn der Türe bejprenget 
fi mit waſſer, wie man im bade pflegt, und fchreibet feiner Tauffe ſolche 
frafft zu, das fie rein mache etc. Aber das ift ein Tauffe, da der Teuffel 
den hindern an wiſchet, Wer hat jhn alfo heiſſen Teuffen? Der Teuffel. So » 
auch Der Bapſt weihet wafjer und jalg, Lehret, wer ſich mit dem waſſer be- 
ſprenge und das jalf Lecfe, der werde auch von ſuͤnden rein!, Das find eitel 
Blajphemiae und ſchmehung der Tauffe unjers Lieben Herrn Chrifti. Aber 
hie haben die Mönche noch viel ein Höheren und groͤſſern vorteil, denn alſo 
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Dr]lehren fie, Das, wenn einer inn die gedanden keme, das jhn vetvet, dag ex ins 
Glofter gangen und ein Mönch worden were, das denn fehr offt geſchach, fo 
jolt er jhm ein newen fürfah nemen, und das er ing Clofter gangen und ein 
Mönch worden, laſſen gefallen wie zuvor und die andere gedanken laſſen 
fahren, jo jey jhm der new furfag fo nik und gut, als wenn er von newem 
getaufft weret, und weren jhm alle find vergeben, Ey Halt das maul, des 
Teuffels namen, Soltu jo reden und die Tauff Chrifti chenden? O tie offt 
hab ich mich aljo getröft, da ich ein Mönch war, wolan, dag haben fie geleret, 
ihre Bücher zeugens?, können nit nein dazu jagen, Aber da Hit man fich vor 
wie für dem Satan jelber. 

Sondern ich fol jagen: Ich wil meine Tauffe nicht, auch nicht Tuͤrcken, 
Bapft oder Mönche Tauff, Sondern jnn und mit Chrifto wil ich getaufft 
jein, Welcher das Lamb Gottes ift, das der Welt fünde tregt’, der ift für son. 1,20 
mich getaufft, und in dem werde ic) auch getaufft, das alfo feine Tauff mein 
und meine Tauffe jein ift, Da heift eg: ChHriftus Hat alle meine finde hinweg 
genomen mit der Tauff, Wie jo? Was hat er denn gethan? Nichts anders, 
denn das er das Lamb Gottes ift, hat meine und der ganken Welt finde 
auff fi genomen, hat fi von Johanne Teuffen und von den finden ab— 
waſchen laſſen, Welches eine Tauffe ift, durch fein blut geheiliget, Alle nu, 
die alfo in Chriftum getaufft werden, den follen jhre finde auch alſo ab- 
geroafchen und vergeben fein, Denn er ift nicht von feinen finden (der fein 
finde hat), jondern von meinen fün-[81. C4]den und der gantzen Welt ab- 
-  getvafchen und gereiniget, Gleube ich das, fo bin ich von finden frey, weis 
von feinen finden mehr, Denn weil Chriftus meine fünde auff fi) genomen 
hat, jo find fie nu nicht mehr mein, ich hab mol die fünde gethan und 
begangen, Aber der Menjche Iheſus Ehriftus, zugleich warer Gott, hat mein 
ſuͤnde auff fich genomen, getragen, inn der Tauff abgewajchen und hinweg 
genomen. 

Das meinet und befilet auch Chriftus, da er ſpricht: “Gehet hin inn wart.ıs,1sr. 
alle Welt, Prediget da3 Guangelium allen Böldern’, “Wer da gleubt und 
getaufft wird, der wird ſelig, Wer aber nicht gleubet, twird verdampt werden‘. 
Das ift nu das Euangelium inn alle Welt zu Predigen befohlen, Wer mu 
das annimpt, gleubet und wird getaufft, dem find alle feine fünd hintveg, 
auffgehaben und abgewajchen, wie auch ©. Paul das bezeuget zun Gorinthern, 
da er ſpricht: Solche feid jhr weiland geweſen, Aber jhr jeid nu abgewaſchen, 1. wor. 6,11 
ihr jeid geheiliget, jhr feid gevecht worden durch den Namen des Herrn 
Iheſu etc. 

Hiezu ſtimmet umd dienet des Vaters ftimme, jo hie vom Himel herab 
ſchallet: Das ift mein LIEBER SON, an welcdem ich twolgefallen habe’, 
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DJ Als wolt er fagen: Hie hab ich einen Son, der mir herklich lieb ift und 


tolgefelt, und was er thut, gefellet mir alles wol, Das er geborn und 
getaufft wird, leidet und ftirbet umb deinet willen etc. gefellet mir hertzlich 
wol, der Son fan mir nicht? verderben etc. Wenn du den annemen und 
hören wirft, fo thuftu mir auch ein hertzlich wolgefallen und bift mir Vieb, 
inn den gleube, das er das Lamb Gottes ſey, das deine finde auff ſich 
genomen, umb deinet twillen geborn, hab fir dich gelitten und jey gecveuiget 
und geftorben umb deiner fund willen, Wenn du den aljo annimpft und im 
gleubeft, jo biftu aller deiner finden Los, denn fo biftu mir auch lieb, und 
hab auch ein mwolgefallen an dir wie an meinem lieben Son. 

O du fchendlicher unglaub, pfu dich an, ift e8 nicht zuerbarmen, das 
wir des jo vergeffen und an ftat diefer hohen, groffen und unausfprechlichen 
twolthat, jo ung Gott inn feinem Son, unferm Herrn Iheſu Chrifto, erzeiget, 
durch unfer werck und zuthun fuchen vergebung der fünden, als durch Glofter 
Yeben, weywaſſer und ſaltz, Vigilien und Seelmefjen, Walfart, Kappen und 
Platten, und was des geſchwuͤrmes mehr ift, das hat der Teuffel geheifjen, 
und ift nicht der will und bevehl Gottes, unſers Himlifchen Vaters, Sondern 
der will und bevehl Gottes ift, da3 man den Menjchen Chriſtum Ihe-Bl. D) ſum, 
feinen lieben Son, annemen, hören und jnn jhn gleuben follen, das er das 
Lamb Gottes ſey, das meine fünde trage, Das hebt ſich inn meiner Tauffe 
an, Daraus folget, das die Tauffe ein Heilig Wafjer, Ja das Blut Chrifti 
fir unfer fünde vergoffen fein mus, das unfere und der gantzen Welt fünde 
abwafche. O wer das gleuben kond, der wer fchon jelig. 

Da3 nu ſolche predigt gegleubet werde, So mus der heilige Geift der 
aller Höheft Schuler da fein, der hie inn der geftalt einer Tauben erjcheinet, 
der nimpt das an, Höret3 und gleubets, Denn unfer natur ift viel zu jehr 
verderbet und jchivecher, denn da3 fie das annemen und gleuben fond. Biel 
Veichter gleubet mein fleifh, dag mein Kappe und andere gute werd, jo ich 
thue, können mid) von allen meinen finden frey und rein machen und ein 
newe Tauff (tie die Mönche) machen, dadurch ich von finden werde ab- 
gewaſchen. Ja, aljo haben uns die Narren unter dem Bapft geleret. 

Das ich aber gleuben fol, Chriftus jey umb meinet willen geborn, hab 
durch die Tauff meine find abgewaſchen und mich geheiliget etc. Das ift 
dem fleifch viel zu Hoch und ſchwer, Hie thut das fleifch nicht anders, denn 
als jey es jchlafftrunden, ſchlummert dahin, Was da? und ift viel zu faul 
zu den fachen, Was Fan ein fchlummert oder ſchlaffender hören? Hört ers 
ſchon, fo hört er3 faum mit halben ohren, gehet jm nicht ein, und ift jm 
gleich, ala habe er einen traum gehabt, Darumb das dis nu gegleubt werde, 
fo gehört der rechte ſchuͤler, der Heilige Geist, darzu, der ung vom ſchlaff auff- 
weckt, munter made und zunde ein ſolchen glauben in unfern bergen an, 
Denn jo Hören mir des Vaters ftim, dev da jprit: “DIS IST MEIN 
LIEBER SON’ etc. Darnach jo las ich aud alles faren, Kappen und 
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Dr] platten, Ablas und andere ertichte Werd, Aber ich mus zuvor gleuben, das 
EHriftus mir zu gut Geborn und Getaufft jey, Hab mich von meinen fünden 
durch die Tauff, ja durch fein Blut abgewafchen, das ift denn ein rechter 
glaub, der auch alles, wie ers gleubt, bekoͤmmet, Sonft, wenn ers noch nicht 
gleubt, jo ift ex twie ein ſchlummert und ein trundfener, der nichts weis. 

Der Bapſt weis ſehr wol, das unſer lehr die reine, rechte lehr, dem 
Euangelio gemes ſey, aber er ſchlummert mit den augen und ſaget: Ich weis 
nicht, wie? mich duͤncket ete. Thut, wie Eſaia ſagt: “Das Volck ſchlummert zer. s,10 
mit jhren augen’, So auch der Bapft, Seine augen und ohren Bl. ©ij] 
Ihlummern dahin, Denn ob ers gleich ſihet und höret, dag recht ift, So thut 
er doch, als höre oder ſehe ers nicht, Ja, wils nicht jehen noch hören. 

Aber wir, die wir Chriften fein und haben den Heiligen Geift in ung, 
der und auffwecket und munter macht, die jagen nicht: mich dindet, es fey 
aljo etc. Sondern ein Chrift jagt: Jch weis gewis und furwar, das alfo 
it, das CHRIſtus umb meinet willen und mir zu gut Geborn und Menſch 
torden und durch die Tauff mic) von finden abgewafchen hat, Darumb fo 
halte ich meine Tauff lieb und tewr, Denn fie ift nicht allein mein, jondern 
CHRiſti Tauff, Und ChRiſti Tauff meine Tauff, Wenn fie denn nu CHRiftum 
bilfft und von Sünden weſchet und gang rein macht, jo hilfft fie mich auch 
und macht mic) auch) von Sünden rein, Wenz aber Weywaſſer wer, fo Hilfft 
es gan und gar nichts. 

Darumb jo jollen wir diefen Tert und die herliche Hiftoriam und 
Offenbarung von der Tauff CHRifti Hoh und werd halten und tewer 
achten, fie nimmer von unſern augen, viel weniger aus dem bergen komen 
laſſen, Das ſich der Himel auffthut und des Vaters ftimme hören left, der Son 
Gottes im Wafjer jteth, und der Heilige Geift inn Tauben geftalt hernider 
feret, und die lieben Engel heuffig da fein, Welchs nicht allein hie bey der 
Tauff Chriſti und bey der perjon, fondern auch geſchicht bey aller Chriften 
Tauff, Sollen audy nicht denden, das bald nad) diefer Tauff der Himel ſich 
wider zugeſchloſſen Hab? Nein, er ift nicht wider zugeſchloſſen, ſonder fteht 
noch teglich offen bis an Jungften tag. Dazumal aber ift er fichtiglich offen 
gejtanden, da3 wir gleuben jollen und gewis fein, ſolchs gejchehe noch teglich, 
wenn wir und andere getaufft werden, Ob wird gleich nicht jehen mit unfern 
Yeiblichen augen, die viel zu ftumpff und tundel darzu fein, fo hören wir 
3: dennoch die wort: ch Teuffe dich IM NAMEN DES VATERS, DES SONS 

UND DES HEILIGEN GEISTES. Meinftu, da3 find geringe wort? Ob 
fie wol einfeltig gered jein, jo bringen fie dennoch jo viel mit, das da alles 
geſchicht, was bey der Tauff Chriſti gejchehen ift, Da find alle drey perjon 
Göttlicher Maieftet, des Vaters, Sons und des Heiligen Geiftes, Da find auch 
40 die Heerſcharen der Lieben Engel, hören und fehen, was da gejchicht, Denn wir 
werden inn fein andere Tauff getaufft, So Teuffen wir auch nicht anders 
denn inn die Tauff Chrifti, So es nu ein Bl. Di] Tauff ift, jo find jhe 
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Dr) dieſe ding all darbey, Und. dieweil ichs nicht jehe, jo jol ichs aber gleuben, 
das dem Vater hertzlich gefalle, das auch der Heilige Geiſt da ſey, hoͤre zu, 
und auch der Son Gottes und die lieben Engel. So ſchoͤn und herrlich iſt 
nu unſere Tauffe auch gezieret, geehrt und geſchmuͤckt. Johannes hat das ein 
mal gejehen und gehört, Wir aber hövens teglich bis an Juͤngſten tag jmmer- 
dar, Wie im Jordan, jo ſey ftets der Heylig Geift dabey und mit, Der aud) 
macht, das wir ſolchs annemen und gleuben, So ift e8 auch uns befjer, das 
wirs mit Geiftlichen augen jehen und gleuben, jo wird uns alles das wider— 
faren, Sollen derwegen fleis fuͤrwenden, das wir den Tert wol ftudiven und 
behalten und unfern glauben alfo darinuen uben und nicht denden, es jey 
ein mal fo gejchehen, gejchehe nu nicht mehr, Sondern gewwis fein, es gejchehe 
aljo alle tag bis an Juͤngſten tag. 

Alſo feiven mir dis Feſt nicht allein umb dev Weifen willen, jo aus 
Morgen Landen komen und das Kindlin Iheſum angebet Haben etc. Sondern 
fuͤrnemlich und allermeift umb dieſer hohen offenbarung willen Göttlicher 
Maieftet. Denn da left fi) Gott der Vatter hören, der Heilig Geift inn 
Tauben geftalt jehen und der Son Gottes, Iheſus Chriftus, jteth im Wafler, 
dag geſchicht noch on unterlas inn der gangen Welt, wo Chriften fein, Selig 
find nu, die das gleuben. O wie unjelig find nu die, die das nicht annemen 
noch gleuben, Suchen andere Tauff, wie der Türe, Bapft, Rn und Juͤden 
thun, Wie oben gehört. 

Wir haben an Ehrifti, ja an unſer Tauffe, da wir inn Chrifto getaufft 
tverden, on unterla3 vergebung der Sünden. Alfo das, wenn du gleich aus 
ſchwacheit felleft und ſuͤndigeſt, wie das denn Yeider offt und jehr viel gejchicht 
on unterlas, das du denn hin lauffeit, zu dev Tauff friecheft, darinnen dir 
alle deine Sund vergeben und abgewaſchen fein, holeft troft, richteft dich wider 
auff und gleubeft, das du inn der Tauff nicht von einer Sünde, fondern von 
all deinen Stunden abgewaſchen jeieft, Denn wie der Tauffling IHEſus Chriſtus 
nicht ftirbt, jondern lebet und bleibet inn etwigfeit, So auch die vergebung der 
Suͤnd ift ewig, die ex dir erworben und gejchendet hat, Darumb jo ift die Tauff 
ein herrlich bad, das von Sünden rein abweſchet, Was aber nicht abweſchet, 
das noch in uns uberig bleibt, das ift vergeben, Derwegen was die Tauff nicht 
gar rein ausfeget, das macht dennoch die vergebung der finden gan rein, 
jo Bl. D4| ung durch die Tauff gegeben wird. Davon weis der Bapft gar 
nichts, Sondern helts dafur, die Tauff jey ein vergenglich ding, darumb er- 
ticht ev viel werd, dadurch man die uberige finde mus abwaſchen und hinweg 
nemen. Nein, nicht aljo, jondern wenn ich gleich ftrauchele und falle inn 
jünde, fo fol ich widderkeven und zum Creutz kriechen, holen und nemen mein 
Weſterhembdlin, das mir inn der Tauff rein und weis angezogen iſt, da mir 
alle meine ſuͤnd, wo nicht gar rein abgewaſchen, ſo ſind ſie mir doch alle 
vergeben, alſo das dennoch die vergebung gantz rein iſt, Da halte ich 
mich an. 
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Dr) Denn fo ſihet unfer Lieber Gott und Vater im Himel durch die finger, 
Und ob er wol meine fünde fihet, fo til ex fie doch nicht fehen und mir 
zurechen, darumb das fie mir inn der Tauffe alle abgewaſchen und rein ver— 
geben find, Wie dis auch ſchon abgemalet ift im Euangelio vom Samaritaner, 
der fi de8 armen Menſchen, jo unter die Mörder gefallen war, annimpt, 
verbind jhm feine wunden, geuft jhm ol und Wein darein und legt jhn auff 
jein Thier, Der arme Menſch wird angenomen und auff des Samariters Thier 
geleget und in die Herberg gefürt, Ob wol die Wunden allein verbunden und 
noch nicht gar heil jein, fo iſt dennoch gank und gar, das nicht? dahinden 
bleibt, auff das Thier gelegt, angenomen und in gnaden. 

Alſo auch wir find von Gott gang und gar angenomen und durd die 
Tauff von allen fünden abgewajchen, das, ob wol noch etwas uberigs da 
bleibt, jo ift e8 ung doc) vergeben und rein nach gelaffen, Und werden teglich 
gepangerfegt und gereiniget fo lang, bis wir dermal eins gan und gar 
rein werden. 

Das ift nu unfer Liebe heilige Tauff, das wir wiſſen und gleuben, Wir 
haben uber uns ein gnedigen Gott und Vatter, der ung in feinem lieben Son 
geliebt und angenomen hab, der uns aud) feinen einigen Son gejchendet, durch 
fein Tauff ung von fünden abgewaſchen und uns ein folch eroiges bad angericht 
habe, darinn wir teglich von fünden rein gemacht und abgetvafchen werden. 

Diefe Predigt fol nu on unterlas durch unfere ohren inn unfere herken 
dringen und Klingen, Denn das ift allein unfer troft, den wir haben, daran 
wir ung auch halten jollen und Bl. E 1] nimermehr laſſen faren, Ob gleich 
wol creutz und anfehtung von dem leidigen Zeuffel und der argen Welt 
darauff folgen, das mus nicht Schaden noch hindern, Sa, es Hilfft wol darzu, 
das wirs fejter gleuben und dadurch teglich gereiniget werden, bi3 wir gar 
rein erden. 

Das iſt nu die treffliche Predigt, da wir Gott den Vater ſelbſt hören 
von feinem lieben Son, unjerm Tieben HERın IHEſu CHfRiſto, predigen, So 
ift der rechte Schuler, der Heilig Geift, da, fchreibt die Predigt, aber nicht ins 
Buch, jondern ins her hinnein, Wie Paulus 2. Corinth. 3. jaget: Ir ſeid 2. Ro. 3,2 
unfer Brieff, geſchrieben nicht mit Tinten, jondern mit dem Geift des leben— 
digen Gotts’, Darumb jo jolfen wir nu auch Gott umb ſolche grofje gnad 
danden, anruffen und bitten, das er durch den rechten und höchiten Schuler, 
der ſolchs gehört und angenomen, nemlich den Heiligen Geift, auch in unfere 
bergen jehreiben toll, alfo das wir annemen, gleuben und uns des in ewig— 
feit frewen und tröften, Amen. 

Wolan dieweil e3 kalt ift, jo las ichs hie wenden, jo habt jr aud) font 
gute und trewe Prediger, von denen jr ſolchs teglich höret, Sehet jr nur auch 
zu, da3, dieweil euch Gott folche gegeben und befcheret hat, das jr fie auch 
behaltet und, wie Paulus jagt, Lieb und werd haltet, Gott verley ung feine ı. in. 5, ı7 
Göttliche gnade, Amen. 
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2. 10. Januar 1546. 
Predigt am 1. Sonntag nad) Epiphaniä, nachmittag. 
CONCIONES REVERENDI PATRIS D. DOCTORIS 
MARTINILUTHERI ANNIXLVI 
Tit: 8. 

Brevis Epistola, sed dives und vol uber vol von Chriftlicher, geiftlicher 
Yere und Lefft fi) anfehen, das dem Apoftel gemangelt hat an tworten, jolche gro3, 
unauffprechliche ding zupredigen. Libenter sie diceret, ut omniblus zu uns 
ins hertz gieng, als daran ung unfer felidfeit ligt. Sed feilet an praedicatis 
et praedicatoribus, quia zu gros. “Apparuit die freundlichkeit und leut- 


Matth.s, is feligkeit.” ft zu ſchwach. Deus aperuit coelum, ut hodie audistis.! Da iſt 


iveg alfer zorn und recht. Non tempestas in monte Sinai, da er mit der 
ſcherff handelt, donner, blit gehen laſſen ut in diluvio, in conflagratione 
Sodomorum, Gomorrhae. Q.d. Ich mus einen andern weg fürnemen. Mit 
ichlegen hab ic) wenig ausgericht. Dolavi in prophetis zc. und gar wenig 
hinbracht, ut peccatum agnosceretur. Nunc aperiam coelum et descendam 
und wil mich jo Vieblich ftellen, freundlich geberden, ut non possint dicere, 
63 mangele an mir. Non irascar, non donner, bligen ut in monte Sinai. 
Mittam filium, qui nascetur 2c. fans Yieblicher nicht machen, Et ipse adero, et 


Matth.3,16 Spiritus s|ancetus in specie Columbae, et sic aperiemus coelum et manifestabi- 


mus nos, ut mundus intelligat, quid sim et velim, ut hodie!: “Hie est filius 
meus dilectus.” Ich weis und fan euch nicht? befjers zugeben. Der ift mein 
freude und wonne, quicquid fecerit, das ift jo gethan, das mein Her und 
wonne ift, modo intret in corda eredentium. Talem thesaurum adducam, 
welcher das her& zufrieden ftelle. Sie libenter velit Paulus loqui et ego. Sed 
der ſchatz iſt zu gros, das er mit worten nicht zuerreichen ift. Si omnia corda 
essent unum, non possent pro dignitate faſſen, multominus eloqui, quod Deus 
wittit filium. Er ftellet fich jo freundli), ut dieere cogamur Deum miseri- 
cordem. Mirum, quod humana natura fo verftoct ift, were wol zu Klagen, 
sed tempus non patitur, corda sunt ferrea. Non solum anbeut, sed donat 
usque ad finem mundi in baptismo, in verbo, in sinum virginis collocat. 
Mirum certe, quod ex verbo seimus. Inspice mundum, tie fie gejchieft ift. 
Je mehr man ir gibt, je lediger fie wird, ut usurarü, si 100 000 ff oder taler 
haben, find arm. Da ift dem jad der bodem aus, twie ein waſſerſuͤchtiger, 
quo plus potatur, eo plus sitit. Ita geldgirig, “Creseit amor nummi, quantum 
ipsa pecunia crescit.? Je grofjer das Geld, je groffer der Geit. Quo plus 
datur, eo minus habemus. Hinc dieitur usurarius totius mundi opiblus non 


28 über tempus non steht vt nunc est 


) Hiernach ist im Vormittagsgottesdienst über die Taufe Christi (Matth. 3, 13 ff.) 
gepredigt worden. 2) Iuven. 14, 139. Vgl. Schmidt, Luthers Bekanntschaft mit den 
alten Klassikern. S. 37. 
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R] contentus, etsi non securus momentum de vita. Si rustieus posset vendere 
1 ſcheffel korn pro 3 fl, faceret. Sp ein verzweiffelt ding ift es umb ein 
menſchlich her. Deus dieit: Dabo thesaurum, der fol alle winckel vol machen. 
Ibi nemo aperit cor, ut illie fit, quando keller, bodem, Beutel vol gibt, et 

5 tamen non possumus behalten et incerti de vita, an cras vieturi simus, et 
tamen nunquam saturari possumus. Hic dieit: dabo melius iam. Ich hab 
mid) gnug mit dir zerſcholten, dabo non aurum pretiosiss|imum, sed filium 
meum dilectum, qui propter te baptisatus, et lavit peccata tua in Jordan, 
quiequid habeo, jol dein fein. Awe, ich mag3 nicht. Si potes aperire cor, 

10 quando aurum, argentum 2c. hie claudis, ubi Deus dieit: dabo tibi, da3 du 
jolt jat haben, et sie, ut dir in etwigfeit nicht jol mangeln, non ut mit 
unrechtem Mammon, untreiv, falfchem geld, da3 dich nicht ein malzeit erhalten 
far, quia nescis, an hodie vesperi edas, non possunt dein leben friften. Dabo 
aliud quam 100000 ft vel totius mundi opes. Imo nulla comparatio ad 

15 jllum thesaurum, quem daturus sum, scilicet filium meum. Si vis avarus 
esse: dabo plus, quam totus mundus potest dare. Filius meus fol dein fein 
mit himel, Erden et omnibjus Creaturis. Ah, dieunt nostri homines, die 
Muͤnch und Pfaffen können nicht mehr predigen quam Chriftlichen glauben. 
Wens 10000 ff weren, Das lobt ih. Pfu dich in dein leib und leben, das du 

20 dis fo gering jolt halten, und 100 kronen dich frewen, et Dei filius et pater 
cum Spiritu sancto, qui se tibi zu eigen geben, non possunt te erfreiven, pfu 
dich, indignus es, ut unam literam audias de hoc doctrina. Dignus, ut papa, 
Cardinalis vel Turca esses, qui nihil eurant Christum. Bapſt hat ſchier der 
gangen welt gut. Im ift ſowol damit als mir mit einem bifjen brods. Si 

25 haberet onınium Regum coronas, non satis ei esset. Paulus wolts gern hoch 
und herrlich predigen, si verba non deessent. Ideo facit, quod potest. Vocat 
non gold, filber berg, sed freundllichkeit et pılavdowr|iav Dei. Q. d. habemus 
Deum, qui se nobis revelavit et sic, quod non velit, ut antea mit donner, 
blix ung ſchrecken ut Exo: 19. et in conflagratione Sodomorum et Gomorrhae, 2.Moje19, 18 

3° non mit wetter ut in diluvio et post in mari rubro, sed til freundlid). 
Usurarii et avari non sunt digni, ut audiant, neque audire curant. Sed ad 
hos loquitur, qui libenter velint liberari a peccato, morte et salvari, qui sunt 
perturbati, erfchroden, verzagt metu iuditii et irae Dei, libenter cuperent 
partieipes esse gratiae, misericordiae, qui non sunt wucherer, Tyrannen, non 

35 Gardinaliften, papiften, sed qui libenter velint salvari et liberari a peccato, 
non ir endlich meinung, ut fiant divites in hoc mundo, sed ut liberati ex 
potestate Diaboli salventur. Hi aperiunt corda sua et audiunt suaviss|imam 
hanc praedicationem, quod Deus pater ift freundlid) und leutſelig. Freund— 
Yich’: der nicht zuͤrnet, mit den leuten nicht greulich umbgehet, zu welchem 


14 über 100000 ff, steht 1 tonne golds 24 über ift jo wol steht i.e, non est 
contentus 
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kherſchrockene herken haben zuflucht et accedunt ad cum. Leutſelig': qui se zun 
leuten freundlich tut, wil umb fie fein, et quasi ſich zu inen nötiget, fucht 
fte, leufft inen nach, wen fie gleich zurnen, und ausdermaſſen glitig erga suos. 
Primo Leute find gern umb in, 2° ipse ift gern umb fie. Talem virum hat 
fi) Got gemacht. Ergo Deus fund nicht freundlicher erga nos fein, ita ut 
omnia fidutia accedere et invocare: da hoc, illud, misericors pater, troft mein 
herk, da Spiritum s[anetum, fingen und fagen ut pueri ad mensam: Dancket 
dem Herrn. 2° non expectat Deus, donee veniamus et petamus ab eo illa 
coelestia bona, sed praevenit nos et ad nos venit, wil umb und bey uns fein 
et dare maxima bona, quae habet. Sic laudandus Deus, Non manet in sua 
maiestate et ludit cum Angelis. Sed er wil erunter zu und miseros et dam- 
natos peccatores et addueit secum all fein gut, gnad, quam habet in tota 
divinitate, ut nobiscum possit loqui, videre, agere, dormire, edere, bibere, 
adesse nobis et in summa: totus gulavdownos est. Sie bittet er ich ſelbs 
zu Gaft, das er allerley gnade mit bringe. Sie factus Deus freundlid) und 


watts.ar,a leutjelig, Bey dem gut zu fein ift, ut Petrus Math: 17. Bonum est nos hie 


esse. Quomodo nobiscum sit, videmus, nempe in baptismo, ifjet, trindfet mit 
una in Sacramento, loquitur nobiscum, cum legimus seripturam, si dorminus, 
adest ad lectum, sive stemus sive ambulemus, ift er bey ung, et mit jo eim 
reichen gut, nova luce, iustitia, vita aeterna scilicet. Certe ex corde laetari 
et canere omnes debebamus ‘In dulei iubilo’.! Sed maior pars non erferet3, 
habet, dienen Mammonae, Deo ventri. Isti maledieti sunt, qui jolch gros, 
unaussprehlich gut nicht annemen, quod Deus freundlich ift, viel freundlicher 
fi zu ung thut quam puer ad patrem, et semper adest, sive dormiamus 
sive vigilemus, absolvit propria manu per os ministri, ut nil aliud hinfort 
nisi eitel freundliche, holdſeliges weſen. Das mag ein offenbarung heifjen erga 
eos, qui perturbato sunt corde et begern troft, rat, Hülffee Qui non, ehe 
inen et imer wehe, quibjus frustra revelatur et praedicatur. Nemo potest 
excusare. Üerte ordinavit ministerium, ut nemo dicere possit: neseivi. Canitur 
et proponitur per totum mundum. Ideo miserrimi homines, quiblus non lucet 
lux Euangelii. Econtra laeti sint credentes et semper canentes “In dulei iubilo’ ! 


1.2im.ı,ıs et dieant: “Das ift gewißlich war’, ut Paullus 1. Timot: 1. Nos germanice. 


“Amen’. Oerto seio me habere ein freundlichen, Yeutjeligen Got. Quem igitur 
fugiam? a quo trepidabo? cum hunc sciam Deum esse Chrestoten et philan- 
thropon, si potes hoc statuere hoc verbo: Es hat feinen zweiffel. Ibi sequitur 
laus et gratiarum actio, et non manes sine gaudio, sed dieis: Das heiſſt ein 
Got, qui nicht blix, donner uber mich ſchicket, Sed vult mit mir freundlicher, 
Veutjeliger mweife umbgehen, et semper adest tibi, sive vigiles, dormias, habes 
fidem in corde, quocunque vadis, adest, loquitur tecum et tu cum eo, et 
mutuum inter ipsum et te colloquium. Ipse loquitur tecum als ein guter 


1) Das bekannte Lied. 
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R] freund, tu vieissim eum laudas, praedicas, invocas. Qui non moventur hac 


or 
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duleissima praedicatione, die mögen imer hinfaren. Unde habemus istam 
magnam gratiam? “Non propter opera iustitiac, quae faciebamus 
nos. Vos non debetis, inquit, gloriari nee Iudaei nee gentes, quod Deus vester 


Salvator et Deus in coelo se revelavit. Hic est filius meus dilectus.“ Filius in Watty. 3, ıs 


lordane. Unde habetis? Num per ieiunia, vigilias, labores, opera iustitiae? 
Non venit cum ista apparitione nec feeit se Salvatorem mundi. Sed est 
freundlid), qui semper tecum est, mane, interdiu, noetu. Non ideo, quod 
spectavit opera iustitiae. Diserte dieit. Er gibt operib[us iustitiae ein grofje 


ſchlappe. Philip: 3, Tam irreprehensibilis et tam iustus, ut oceiderem vhil. 3,6 


Christianos ad gloriam Dei. Non eram adulter, avarus. Sed ubi agnovi 


freundlideit und leutjeligfeit, agnovi meam ijustitiam esse dreck, oxußaka. Phil. 3, 8 


Sie immensa misericordia Dei, quod ipse sie se revelat nobis, dag wir in 
bey uns Haben tag und nacht. Non est ex operiblus iustitiae nostrae, als 
ic) Paulus gelebt. Multo minus ex operiblus iniustitiac. Sie Paulus non 
erlangt suis iustis operiblus. Certe non nos mit rauben, wuchern, ftelen. 
Si ergo non per opera iustitiae, multominus per opera iniustitiae. Quod iustitia 
non meretur, multo minus iniustitia. Sed dieit: “secundum misericordiam 
salvos nos feeit’”. Da3 hat3 gethan. Respexit unfer elend, jamer. Impii, 
avari nemen lieber 10 f£ quam Deum patrem, Filium et Spiritum s|anctum. 
Qui autem ſich fürcht fuͤr Gottes zorn, gericht, Derſelb hauff fol nicht Ablas 
fuchen et alia facere. Quia ira Dei, inditium, mors aeterna non per opera 
iustitiae aufferuntur, ut papa docuit: Zauff ins kloſter, thue dis, thue das. 
Sie papa fecit mundum plenum operiblus. Non Deus vult dare propter 
iustitiam, multominus propter peccata tua. Es fol den namen allein haben, 
et non aliud. “Seeundum suam misericordiam.’ Hoc unico verbo ftofjt 
er zugrund omnia monasteria 2ꝛc. Si agnoseis ct sentis onus peccati et irae 
Dei, quo ibis? Non ad S. Iacobum. Sed inspice eius misericordiam. 
Apparuit eius misericordia, dedit Sacramenta, Baptismum, Coenam Domini 
et vult tecum esse, pater, Filius, Spiritus s|anetus ex mera misericordia, da3 
in gejamert hat deines elends. Oportet ergo te scire Deum hoc fecisse ex 


mera misericordia. Filius tua causa baptisatur, Spiritus slanctus ſchwebet et watın. 3,16 


pater loquitur, Non quod tu tam dignus, ut tua iustitia consecutus sis. Sed 
ex mera misericordia. Ideo oportet dieas: Non merui. Sed quod teipsum, 
pater, revelasti et filius in Jordane et Spiritus slanctus ex mera misericordia. 
Sie seriptura ubique inculeat hanc doctrinam. Er heiſſt un bereit felig. 
Nam ablato peceato, morte Deus est freundlich, leutjelig, ex mera miseri- 
cordia revelat se, So ijt der Tod ſchon weg et adest Salvator generis humani 
freundlich, qui dieit: Omnia ex mera misericordia dono, Non propter opera 
iustitiae tuae. Nondum ista benefitia divina videmus. Sed habemus in spe. 
Si hunc Salvatorem aceipimus corde et eredimus in eum, jo ift fund, Tod 
weg et coelum apertum. Was hat er dazu genomen? Wie macht er mich 
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R]felig® Est meus Salvator. Non propter mea opera, sed suam misericordiam. 
Was ift die form und model, da ers mit ausgericht? durch das Bad der 
Wiedergeburt’. Er hat ein Bad hergeſchickt per filium. Der hat fi) laſſen 
teuffen. Peccatum non habet, sed totius mundi peccatum tregt er und weicht 
fie ab ut in hymno: ‘Lavaera puri gurgitis’! x. Et hoc placet Deo. Das 


1. Betr 3,1 Bad ift da geftifftet. Hoc lavacrum weſcht nicht den unflat des Leibs 1. Pet: 3. 


Sed ift ein Juͤngelbad renovationis et regenerationis Spiritus sancti, Das der 
alte, verftorbene Menſch, absorptus in peccatis et ira Dei werde per lavacrum 
regenerationis wider jung wie in eim jüngelbade. Aus der Tauff gehet einer 
her als ein jung newgeborner Menſch et.manet. Secundum veterem nativi- 
tatem werden wir in die hell geborn. Ista regeneratio facit nos new, jung. 
Ideo disce preifen, predigen die Tauffe. Non est waſſer, ut Anabaptistae 
blasphemant. Sed dieit: ‘per lavacrum regenerationis’, Da man ſich jo 
inne wejcht, da3 man toider jung und new wird, werden dadurch gewaſchen von 
allen runtzeln, alter und fein friſch von Frafft et facit junglich, ut sunt Angeli 
in eoelo. Vocat lavacrum Spiritus saneti, est Spiritus sancti bad. Sed es 


Mattt. z, is komen alle drey perfonen zufamen ut in textu, Et ut hodie audistis: pater, 


filius et Spiritus s[anetus. Hi sunt uber und in der Tauffe. Christus bapti- 
satur, qui est noster Salvator. Sic habes omnes tres personas. Spiritus 
sancti Javacrum, “quem effudit per Christum Deus’ per suam miseri- 
cordiam salvans: pater salvat per Iesum Christum im Bad Spiritus sancti. Est 
‘Javacrum regeneratjionis et renovationis Spiritus sancti. Das 
thut3. Spiritus sanctus macht ung toider lebendig. Sed non facit sine filio, qui 


Matth.3, ırideo mortuus et effudit sanguinem, et Deus pater dieit: Hic est filius meus, quo 


deleetor’. Ich habs jo geordnet. Filius hats erworben. Ideo non mera Aqua, 
ut Sophistae disputarunt, neseiunt, quomodo Aqua purificat. Non est frafft, 
ut Thomas?, Sed Bad, da der hleilige Geift badet, Non ut Bader in der 
ftuben, Sed sic, ut homo renascatur. Et hoc hat filius erivorben per sanguinem 
in eruce. Et pater hat3 sie befolhen et misit Spiritum slanctum dazu et 
misit filium. Deus pater misit filium. Das heifjt ein macht et maieftet in 
baptismo. Sic cum aliis Sacramentis, Coena Domini, Sie cum Absolutione, 
consolatur per verbum, trawret mit und. Das heiliget die Tauffe, quod 
tres personae divinitatis hic, et dat virtutem baptismo. Quis finis baptismi? 


zit.3,7°Ut haeredes simus vitae aeternae’. Non utthesaurum habeamus ut avari. 


Sed thesaurum aeternum, qui inaeternum dir anhanget. Sophistae dieunt: 
Si baptisatus sum et pecco, frustraneus est baptismus, efficatia baptismi 
weg. Hoc fit ideo, ut sis haeres vitae aeternae, filius, filia et folt certus 
fein, quod inaeternum non morieris. Ideo sis gratus Deo, dancke, lobe, quia 


!) In dem Hymnus des Caelius Sedulius “ Hostis Herodes impie’: “Lavaera puri 
gurgitis Caelestis agnus attigit” (in Luthers Übertragung: “Was fürchtst du, Feind 
Herodes, sehr’: “Die Tuuf im Jordan an sich nahm Das himmelische Gotteslamm’). 
2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 168, 10. 
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R]habes Salvatorem, qui est freundlich) und Yeutfelig semper et talis manet, 
wehret usque ad finem mundi eius yonorswms et pidavownia. Si tu felleft, 
kere wider umb, Iſt alles jchlecht, eris haeres vitae aeternae. Non im ſchawen, 
Sed hoffnung. Habemus haereditatem illam, Sed in spe, et ideo vivimus, 

5 ut veniat tandem et liberet, Das ift gewislich war.” Omnes dicant zit. 3,8 
Amen’ dazu.! 


\) Ob damit Luther die versammelte Gemeinde zu einem gemeinsamen ‘Amen’ auf- 
fordert? 


3 17. $anuar 1546, 
Predigt am 2. Sonntag nad) Epiphaniä. 

RI DOMINICA I POST EPIPHANIA. 

“Denn ii ſage euch.” Paulus ut morem habet, a principio docuit Röm. 12,3 
die großen heubſtuck Christianae doctrinae, nempe de lege, peccato, fide, 

10 wie man fol gerecht werden für Got und etwiglich eben, ut nostis et saepe 
audistis et adhuc quotidie audistis, quod duo sunt docenda et praedicanda: 
primum, ut recte praedicetur fides, 2. da3 man die frucht et bona opera recte 
lere. De fide gehort dazu, ut ostendatur, quid sit peccatum, quid lex, quid 
mors, quid efficiat, Item quomodo iterum ad vitam perveniamus et in ea 


9f. Haec vltima fuit contio, quam sanctus vir Dei Witenbergae habuit. Mane nobis- 
cum, Domine, quia aduesperascit. r 


Dr] 5 [81.81] Die legte predigt Doctoris Martini Lutheri Heiliger gedechtnis, 
So ehr gethan hat zu Wittenberg, 
am andern Sontag nad) Epiphania3 Domini, den xdij. Januarij. 
Im M.D. xlvj. Ihar. 


“Denn ih Sage euch durch die gnade, die mir gegeben ift.’ rum. 12,3 
» Rom. rij. 


Er Heilige Paulus hat erftlich, wie ehr pflegt, geleret die heubtſtuͤck 

Chriſtlicher Yere, vom Geſetz, Sünde, Glauben, wie mar fol gerecht 
werden für Gott unnd etwiglich leben, wie jhr denn wiſſet unnd offt gehört 
Habt und noch teglich hoͤret, Nemlich, das zwey ſtuͤck zu leren und zu predigen 
fein. Zum erften fol man dafuͤr forgen, das der glaube an Chriſtum vecht 
geprediget werde. Zum andern, das die frücdhte und guten werck recht gelexet 
und getrieben werden. 

Zum glauben gehört, das wir wiſſen, was da jey die fünde, das Geſetz, 
der todt, und was ehr thut. tem wie wir widderumb zum leben kommen 
so und darinnen bleiben. Auff diefe weiſſe leret Paulus in allen jeinen Epifteln, 
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Rlınaneamus. Sie Paulus in omnib[us Epistolis primum docet de fide et ponit 
bonam arboren, ut, qui ein guten Garten wil zeugen, dev mus gute betume, 
postea sequitur fruetus. Sic Paulus vorn Her jegt Erde, Bewme, quomodo 
follen gute Beume werden i.e. credentes et salvi. Hoc agit usque ad 
12. caput. Hic ineipit docere fruetus fidei usque ad finem, ne simus falsi 
Christiani, qui nomen tantum habent, sed vere non fideles. Ea est praedicatio 
de bonis operiblus, quae Deus praecepit praeeipue in 2. tabula. Etiam in 
prima. Cum redempti per sanguinem, mortem filii Dei, cogitandum, ut pie 
vivamus ut hi, qui nicht gehoren in dis vergenglich Teben, sed in coelestem 

öm. 12,2 vitam. Non post fidem fiamus Welt, ut paulo ante inquit: “Renovamini 

Rom. 13,3 sensu mentis. “Unter euch’ s|eilicet, qui sunt Christiani. Recenset bona 

opera, quae faeienda, usque ad finem Epistolae. Erſtlich nimpt er für fi 

die guten fruchte, quos Christiani unter inen ſelbs thun, als were jonjt fein 

Rom. 13,15. Regiment nisi Kirchen vegiment mit der Tauff. Post cap: 13. de magistratu, 
Röm. 14,1 14. ut fortes infirmos suseipiant in fide. Nunc docet opera eorum, qui 

Christiani sunt. Nune opulenti sumus per Dominum Christum, a Diabolo et 

mundo translati in regnum Dei i. e. in Ecelesiam, habemus verbum, Sacra- 

menta, sumus baptisati, sumus filii et haeredes Dei, fratres et cohaeredes 

Christi, qui in aeternum vivere debent. Das wir nu zufehen und jehiden 


Dr] Erftlih vom glauben an Chriftum, und feßt den guten baum, gleich als wer 
ein guten garten wil zeugen, der mus gute beume haben. Alto thut Paulus 
auch, vornher jeget ehr gute beume unnd leret, wie wir jollen gute beume 
werden, dag ift: gleubig unnd felig. Solchs hat ehr nu bejchrieben biſs hie— 
her an das xij. Gap. Hie leret ehr die frichte des glaubenz bis ans ende der 
Epiſtel, auff das wir nicht falſche Chriften find, die allein den namen haben, 
jondern rechte, warhafftige gleubigen. Dis ift die predigt von guten werden, 
welche Got gebeut, fürnemlich in der anderen unnd erſten Taffel, das wir, jo 
da durch den tod des Sons Gottes exlöfet fein, Gottjeliglich leben follen, als 
die wir nicht gehören in di3 leben, ſondern inn das etvige, jo wir anders 
vet gleuben, Das wir nicht nad) dem glauben widderumb in die welt 

Rom. 12,2 geraten, wie ehr denn kurtz zuvor jagt: “Reformamini in novitate sensus 
vestri ete. Erzelet aljo die guten werd, jo man thun fol, biſs zum ende der 
Epiſtel. Erſtlich nimpt ehr für fich die Früchte, welche die Chriften unter 
ihnen ſelbſt thun, ala were ſunſt fein Regiment denn das Kirchen Regiment 

Röm.ıs,simit der Tauff etc. Darnach im xiij. Cap. leret ehr von weltlicher Oberfeit, 

Röm. 1,1 wie ſich gegen derjelbigen die Chriften halten follen. Im xiiij vermanet ehr, 
das die jtarden die ſchwachen im glauben auffnemen jollen. Nu Ieret ehr 
von den werden der Chriften, wir find jtzt, wil ehr jagen, reich gemacht durch 
den HERren Chriftum, aus der gewalt de3 Teuffels unnd Welt in fein Reich 
verfaßt, das ift: in die Kirche Chri- Bl. Bij]fti durch wort und die Sacra- 
ment und jein erben Chrifti, des Son Gottes, der una das ewige leben geben 
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Rjung recht in die herrliche beruffung und gaben. Post baptismum remanet 
multum de veteri Adam. Saepe dietum peccatum in baptismo prorsus 
remissum, sed nondum find ganß rein. Ut in parabola de Samaritano, qui £ut. 10,33 ff. 
portavit vulneratum a Latronib|us in hospitium. Nam in fo nicht an, das 

s er in flugs heil machet, sed verband im jeine wunden infundens zc. Is, qui 
ineiderat in latrones, hat ij ſchaden empfangen. Alles, was ex hat, haben 
fie im genomen, Spoliarunt, vulnerarunt, das er halb tod war, hette mufjen 
fterben, nisi Samaritanus venisset. Adam ift unter die Morder gefallen et 
in nos omnes propagavit peccatum, nisi venisset Christus Samalritanus, qui 

ı0 verband und tregt uns in Keclesiam, heilet an uns. Sie sumus sub Medico, 
peccatum quidem gar remissum, sed nondum expurgatum nee rein. Si spiritus 
non regieret hominem, würde er wider faul. Sed mus die twunden teglich 
reinigen. Sie vita haec in hac terra ift ein Spital, peccatum quidem 
remissum, sed nondum heil. Da mu3 man predigen, et quisque fol wol auff 

ıs ſich achtung haben, ne sua ratio seducat eum. Vide, quid faciant fanatiei 
Spiritus: receperunt verbum et fidem. Tamen quia die klugheit zur Tauffe 
fompt, quae nondum iſt auögefeget et vult sapere in spiritualib|us reb|us, 
wil sua sapientia die Schrifft und den Glauben meiftern et facit Ketzerey. 





15 Haltet euch nicht ſelbſt für Klug. » 


Dr] hat, jo ift von nöten, das wir nu zu fehen unnd ſchicken uns recht in die 
20 herliche beruffung und gaben. Nach der Tauffe bleibt noch viel vom alten 
Adam, Denn, wie offt gejagt ift, die Sünde ift wol in der Tauffe vergeben, 
aber wir find noch nicht gank rein, al in der parabel von den Samariter, eur. 10,331. 
der den verivundeten von xeubern in die herberge trug, angezeigt wirt, ehr 
nam jhn nicht fo an, das ex jhn fluchs Heil machete, jondern verband jhm 
» jeine wunden unnd goſs jhm Öl darein, Der unter die mörder gefallen war, 
hat zween jchaden entpfangen, Alles, was ehr hat, haben fie jhm genommen, 
haben jhn beraubt und verwundet, das ehr halb todt war, hette auch muͤſſen 
fterben, wenn der Samariter nicht kommen were. Adam ift unter die moͤrder 
gefallen und hat die Sünde auff uns alle gebracht, wenn der Samariter 
so Chriſtus nicht kommen were, fo hetten wir alle muͤſſen verterben, Derjelbige 
verbindet una nu, tregt ung in die Kirche und heilet au uns, Alſo find wir 
unter dem arten, Die Sunde ift wol genglich vergeben, aber noch nicht gar 
aufsgefegt, Wenn der Heilige Geift die Menſchen nicht vegierte, wuͤrden fie 
twidder faul, aber der heilige Geift mus die wunden teglich veinigen. Darumb 
ss ift diſs leben ein Spittael, Die ſuͤnde ift wol vergeben, aber nody nicht heil, 
Da mus man nu predigen unnd jderman auff ſich achtung haben, das jhn 
fein eigene vernunfft nicht verfüre, Denn fihe, was die ſchwermgeiſter thun, 
das wort und den glauben haben fie angenommen, jo kuͤmpt die Klugheit 
hergelauffen, die noch nicht ift aufsgefegt, unnd wil Hug fein in den Geilt- 
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R]Si essemus omnino puri, ‚non opus ministerio verbi. Si prorsus mundi 
essemus, non opus esset, ut admoneremur, ut Angeli in coelo non opus 
habent praeceptore, Sed sponte faceremus omnia. Sed weil wir noch jteden 
im ſchendlichen madenſack, quem serpentes follen suo tempore frefjen, het3 
tool erger verdienet, ut in der helle verbrand ewiglich. Item ubi Hurerey, 
scelera crassa, feufferey, Chebrud. Das fan man merden. Sed quando des 
Teuffels Braut, Ratio, die ſchone Metze, herein feret und wil flug fein, et 
quiequid dieit, meinet fie, e8 ſey der heilige Geift, Wer wil da helffen? Non 
Juriſt, Medicus, fein fonig, feifer, quia ift die hochfte hur, die der Teuffel 
hat. Alia erassa peccata videntur, sed Rationem nemo potest iudicare, feret 
ber, richtet jchrwermerey an mit der Tauffe, Abendmal, Meinen, alles, das in 
einfelt, et quod Diabolus in cor gibt, jol der Geift jein. Ideo dieit Paulus: 
Sp war ich auch ein Apoftel bin et mihi quoque dedit Deus Spiritum, ita 
adhortor. Obiectio: Tamen sum Christianus? Bene, Sihe dich für für dir 
ſelbs. Nondum peccatum pure sanatum, expurgatum, ut dico ad iuvenem, 
puellam: Das du nicht füleft patris, matris frandeit, hoc est impossibile. Si 
sequeris {uft, fies hurer, scortator. Ibi Euangelium monet: thue e3 nicht, 
folge nicht concupiscentiae. Peccatum quidem est remissum et purgatum, 


Di] lichen ſachen, wil jchrifft und glauben meiftern unnd macht Ketzerey, wenn 


wir gang rein weren, jo bedürfften wir des Predigampts nichts uberal, So 
wir vermanet werden, bedürfften wir Feines zuchtmeifters, fondern würden von 
uns jelbjt alles willig thun wie die Engeln im Himel, Aber weil wir nod 
fteefen im jchendtlichen madenjad, den die ſchlangen mit der zeit ſollen freffen, 
hette tool ergers verdient, das ehr inn der helle brente eiwiglich, jo ift not, 
das man immer dem alten Menjchen wehre unnd aufszihe mit feinen werden 
und ziehe den newen menjchen an, der do verneivert wird zu der erfentnis 
nad) dem ebenbilde des, der jhn geſchaffen hat. Wucherey, jeufferey, ehebruch, 
mord, todſchlag etc., die fan man merden, und verftehet auch die welt, das 
fie ſuͤnde fein, Aber des Teuffel® Braut Ratio, die jhöne Metze, feret herein 
und wil flug fein, und was fie jagt, meinet fie, e3 jey der heilig Geift, wer 
twil da Helffen? wedder Jurift, Medicus, noch König odder Keyfer, Denn e8 
ift die hoͤchſte Hure, die der Teuffel Hat, Die andern groben fünde fihet man, 
aber die vornunfft fan niemand richten, die feret daher, richtet ſchwermerey 
an mit der Tauff, Abentmal, meinet, alles, was jhr einfelt, und der Teuffel 
ins hertz gibt, ſol der heilig Geiſt ſein, Darumb ſpricht Paulus: ſo war ich 
ein Apoſtel bin, unnd Gott mir Hat den Geiſt gege- Bl. Biij|ben, alſo vermane 
ich. Ja, ſprichſtu, bin ich doch ein Chriſt? Sihe dich fuͤr, fuͤr dir ſelbſt, die 
ſuͤnde iſt noch nicht rein auſsgefegt odder geheilet, als wenn ich zu einem 
jungen geſellen odder metzen ſage: das du nicht ſolteſt des Vattern odder 
Mutter kranckheit haben, iſt unmuͤglich, Wenn du aber der luſt folgeſt, ſo 
wirſtu ein Hurer, Da vermanet dich das Euangelion: thu es nicht, folge der 
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R]modo ut maneas in gratia. Sie das ubrig unglud in carne condonatum, sed 
nondum rein ausgefeget, sed reliquae sordes sunt purgandae, ut is, qui in- gut. 10, 33ff. 
eidit in latrones. Ut loquor de libidine, erasso malo, quod omnes homines 
sentiunt. Si credens non sequitur Dei admonitionem, wider zuftehen dem 
Zeuffel, qui tentat, ei non est peccatum remissum. Ut loquor de peccato 
libidinis, quod omnes verftehen, Sie de ratione, die Got blendet und fchendet 
in spiritualibjus et meinen leib, das hat viel ein greulicher Hurubel und brunft 
quam scortum. Idolatra Yeufft eim Abgot dort nad), ut loquuntur prophetae, 
sub omni arbore ligno frondoso, wie ein hurentreiber scorto nachleufft. 
Seriptura idolatriam vocat hurerey, ipsius rationis sanctitatem, sapientiam. 
Wie haben fich die propheten mit der Abgotterey zerjcholten, der ſchonen Hur, 
Die ift ein wild, das fich nicht Yeichtlich fahen leſſt. Condonata ei stultitia, 
quam iudicat esse summam justitian, sapientiam, tecta et obligata, tamen 
non potest non sapere in reblus Dei. Da müfjen wir ir wehren ut prophetae, 
qui dixerunt: Non in montiblus, valliblus, sub arborib|us servite Deo, Sed 
Hierosolymis, ubi locus a Deo destinatus ad eultum, ubi verbum eius. Ratio 
contra: Sum quidem vocata, eircumeisa, iussa, ut eam Hierosolymam. Sed 
bie ift ein fehöne tiefe, berg, si hie instituero cultum, das wird Got und 
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Dr] böfen begirde nicht, die finde ift wol vergeben, allein fihe zu, auff das du in 
20 der gnade bleibeft, da3 uberig unglüc, jo dem fleifch noch anhengick, ift ver- 
geben, aber noch nicht rein ausgefegt, Wie der, fo unter die mörder gefallen, Sur. 10, 3371. 
Ich rede von der brunſt, welche ein grobe fünde tft und jederman fület. So 
jemandt der vermanung Gottes nicht folget, widderzuftehen dem Teuffel, wenn 
man verjucht wirt, dem ift die finde nicht vergeben. Und was ich von der brunft, 
jo ein grobe fuͤnde ift, vede, ſolchs ift auch von der vernunfft zuverftehen, denn 
diejelbige ſchendet unnd beleidiget Gott in Geiftlichen gaben, Hat auch viel ein 
greulicher Huren übel denn ein Hure. Ein Abgöttifcher Teufft hie einem Abgott 
nad), der einem andern, wie die Propheten reden, unter einem baum, wie ein huren— 
treiber einem unzüchtigem weib nachleufft, darumb heifts die jchrifft Abgötterey, 
hurerey, der vernunfft weiſsheit und Heiligkeit. Wie haben fich die Propheten mit 
der Schönen hurerey, Abgoͤtterey zerſcholten, die ift ein twild, das ſich nicht Teichtlich 
fahen left, unnd ift jhr die torheit angeborn, welche fie fir die höchfte weiſs— 
heit und gerechtigfeit helt, und fan doch in GOTtes ſachen nicht Hug fein, Da 
muſſen wir wehren, tie die Propheten jagen: jhr folt Gott nicht auff den bergen 
oder in thalen noch unter den bewmen dienen, fondern zu Hterufalem, da jein 
wort und der ort jhm zu dienen verordnet ift. Hie twidder jagt die vernunfft: 
63 ift war, ich bin wol beruffen, beſchnitten, unnd ift mir aud) befohlen, das 
ich gen Hierufalem gehe, Aber hie ift eine ſchoͤne wieſſe, ein fein gruͤner berg, 
wenn man bie einen Gottesdienft anftifftetet, daS wird Gott unnd allen Engeln 
“im Himel gefallen. Iſt denn Gott ein folder GOTT, der ſich allein zu 
Hierufalem Yeft anbinden? Solche weijsheit der vernunfft heifjen die Propheten 
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Rallen Engeln in coelo gefallen. Num Deus talis Deus, qui tantum in Hiero- 
sollymanı leſſt anbinden? Hane sapientiam rationis Heiffen die propheten 
hurerey. Sie Paulus: quando praedicamus fidem, quod nihil nisi Deus 
adorandus pater Domini nostri Jesu Christi, ut dicimus: Credo in Deum 
patrem et in ITesum Christum. IIli manent bey dem Tempel zu Jeruſallem. 


Math. 17 Ttem “hie est filius meus dileetus, Hune audite. “Invenietis eum in prae- 


sepi.. Der fols allein thuu. Quid nos? Num solum Christus adorandus? 
Ey fol man die Heilige Mutter Chrifti nicht aud) ehren? Haee est rulier, 
quae contrivit caput serpentis. Audi nos. Nam filius te honorat, tibi nihil 
negat. Bernhardus hat im zuviel gethan uber das Euanglelium: “Missus est 
Angelus’.! Deus mandavit parentes colendos. Invocabo Mariam, ea pro 
me orabit filium, et filius patrem, qui audit filium, ut pietura de Deo irato 
et Christo iudiee, eui monstrat mater ubera, Christus ostendit patri irato 
vulnera. Maria Christo ubera. Das treibt die hubſche Braut sapientia 
rationis: Maria est mater Christi. Certe Christus eam audiet. Christus 
index, possem Georjgium, Christophorum invocare. Non, Nos baptisati in 
nomine patris, filii et Spiritus sancti. Ut Iudaei mandante Deo eireumeisi. 
Sed ut ipsi instituerunt eleetitios eultus per totam regionen quasi Hierusalem 





') Gemeint die Homilia II. super “Missus est’ (opera ed. Busil, 1566 fol. 17 f}.). 


Di] Hurerey. Alſo wenn wir vom glauben predigen, da3 man nicht? jol anbeten 
denn allein Gott, der da ift ein Vatter unſers Herren Iheſu Chrifti, wie wir 
im glauben ſprechen: Ich gleube in Gott den Vatter, almechtigen unnd in 


Marty. 17,5 Iheſum Chriftum, da bleiben wir bey dem Tempel zu Hierufalem, "Dis ift 
gut. 3,ıe mein geliebter Son, den Höret’, Ihr werdet jhn finden in der Krippen’, der 


fol3 allein thun. Aber die vernunfft ſagt hie das mwidderjpiel: Sol man denn 
allein Chriſtum anbeten? Ei fol man die heilige Mutter Chrifti nicht auch 
ehren? Die ift das weib, welches der Schlangen hat den kopff zutretten, Exhöre 
ung, Maria, Denn dein Son ehret dich alfo, das ehr dir nichts Tan verjagen. 
Hie hat jhm Bernhardus zuviel gethan im Euangelio “Missus est Angelus’ ete. 
Gott hat bevohlen, man fol die Eltern ehren, JH wil Mariam anruffen, die 
wirt für Bl. 84] mich den Son bitten, und derjelbige den Vatter, welcher den 
Son wirt erhören. Daher ift das gemeld, wie Gott zuͤrnet und Chriftus dem 
Batter die wunden, Maria aber Chrifto jhr bruͤſte zeiget, Das treibt die 
hübjche Braut, der vernunfft weisheit, Maria ift des HERrn Chriſti Mutter, 
vorwar jo wird fie Chriftus erhoͤren, Chriftus ift ein geſtrenger richter, Ich 
will ©. Georgen, S. Chriftoffel anruffen, Nein, wir find aus Gottes befehl 
getauffet im namen des Vater, des Sons und des heiligen Geifts, gleich wie 
die Juͤden beſchnitten. Darumb wie die Juͤden durchs gantze land von jhnen 
ſelbſt erwelete Gottesdienft haben angerichtet, gleich ob were Hierufalem zu 
enge, Alſo haben wir auch gethan, Derhalben wie ein junger Geſel mus der 
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R] augustior, Ita nos. Ideo ut iuvenis libidini, natu grandior avaritiae mug 
wehren, Sic ratio naturaliter est meretrix. Aber fie fol mir nicht ſchaden, 

si repugnem. Sed ſie ift zu ſchon und gleifjet. Da follen prediger fein et 
homines weiſen auff den Kinderglauben: Credo in Iesum Christum, qui con- 

ceptus 2c. “qui tollit peccata mundi. Nos: in Georgium, Christophorum credo. 305. 1,29 
Minime. Quia de solo Christo dietum: Hunc audite. Item “Ecce Agnus Nüttl.ır, 5; 
Dei” ic. Non de Maria, Angelis, Gabriele. Ideo fol ich bey dem Kinder- 
glauben bleiben. Da tan ich der vernunfft wehren. Cum dieunt Anabaptistae: 
Baptismus est aqua, quomodo potest aqua? bibitur a porco, vacca, Der Gaift 

mus e3 thun. Hoͤrſtus, du jchebichte, auſſetzige hur, sacra ratio? Seriptum: 

“Hune audite'. Quid is dixit? “Ite’, ‘baptisate omnes gentes”. “Qui credi- er 
derit” Non est aqua, sed baptismus datus in nomine sanctae Trinitatis. 

Ideo vide, ut cohibeas rationem. Ratio non sequatur suas pulchras cogita- 

tiones, wirff ir ein dred ins angeficht, ut deformis fiat. Ibi non cogitas, 

dieis de mysterio Trinitatis, de sanguine Iesu Christi. Item in Saeramento 

dieunt Sacramentarii: Was fol Brod, Wein ꝛc. Quomodo potest Deus omni- 

potens suum corpus in panem 2c. Ich wolt, da3 du muft mit dem hinder- 

maul x. Sind jo Hug, das fie niemand zu Narren Tan machen, wenn fie 
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Dr] boͤſen Luft wehren, ein Alter dem Geitz, Alſo ift die vernunfft von art und 

20 natur ein jchedliche Hure, aber fie ſoll mir nicht ſchaden, wenn ich allein jhr 

widderftrebe. Ja, fie ift aber ſchoͤne, fie gleifjet uber die mafjen fein, Da 

jollen Prediger fein unnd die leute weifjen auff den Kinder glauben: Ich 

gleube in Iheſum Chriftum, nicht in ©. Georgen odder ©. Chriftoffel, denn 

alleine von Chrifto wirt gejagt: ‘Sihe das Lamb GOTTES, mweldhE die fünde gun. 1,2 

der Welt hinweg nimpt’, nicht von Maria odder Engeln. Der Vatter fehreiet 

vom Himel herab: “Diefen hoͤret', nicht vom Gabriel etc. Darumb fol ich matts.ız,5 

bey dem Kinder glauben bleiben, da fan ich mich der vernunfft erwehren, wenn 

die widderteuffer geifferen: Die Tauff ift waſſer, was fans aufsrichten? O der 

Geift mus es thun. Höreftu es, du jchebichte, aufjegige Hure, du heilige ver- 

nunfft, das gejchrieben ftehet: Dieſen höret’, der da jagt: gehet hin und teuffet Matth. 28, 19 

alle Heiden’, “wer gleubt und getaufft wirt’, &3 iſt nicht fchlecht wafjer, ſondern mar. ı6, ı6 

die TZauffe, jo im namen der heiligen dreifaltickeit gegeben wirt, darumb fihe, 

da3 du die vernunfft im zaum halteft unnd folgeft nicht ihren ſchoͤnen gedanden, 

wirff jhr ein dreck ins angeficht, auff das fie heſslich werde, Gedendeftu nicht 

dajelbft an das geheimnis der Heiligen Dreyfaltigfeit unnd an das blut 

Iheſu CHrifti, damit du don deinen jünden gewaſſchen bift? Item vom abent- 

mal jagen die jehwermergeifter, die Sacramentierer: was jol Brod, Wein? 

wie fan Gott der Almechtige feinen Leib in Brot geben? ich wolt, da3 du 

müfteft mit dem hindermaul etc. Sind jo Klug, das fie niemand zu narven 

+0 fan machen, wenn fie einer in einem mörjer hette unnd mit dem ftempel 
zufchlüge, jo wieche doch die torheit nicht von ihnen. Die vernunfft ift unnd 
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Rjeiner in eim Mörfer hette und mit 7 ftempffel zufchlüge, Non discederet 
stultitia ab eis. Ratio fol und ift in baptismo erfeufft, und fol ir nicht 
ichaden sapientia stulta, modo audiat filium dilectum, qui dieit: Nemet hin, 
Eſſet, Das ift mein Leib, der für euch gegeben tird”. Hic panis, qui tibi 
porrigitur, hune dico esse corpus meum. Hoc audito. Ibi trette id) rationem > 
et sapientiam eius mit fuffen et dieo: du verfluchte hur, tace, wilt mid) ver- 
firen, das ich mit dem Teuffel fol hurerey treiben. Sie verbo filii expurgatur 
ratio et libera fit. Sie nos agimus cum Rotten ut prophetae mit den Klüg- 
Yingen, scortatorib|us idolatris, die e3 befjer wollen machen, denn e3 Got 
macht, et diceendum ad eos: Ego habeo sponsum, quem volo audire. Tua 
sapientia est extrema stultitia. Exeindam tibi sapientiam et conculcabo eam 
pediblus. Ista pugna durat usque ad extremum diem. Hoc vult Paulus, 
das wir füllen non tantum die niedern luͤſte, sed etiam die hohen dempffen. 
Si Hurerey invadit te, ſchlahe fie tod. Multomagis hoc fac in spirituali 
scortatione. Nihil adeo placet, als wenn einer jein eigen luft an jeiner 
weisheit Hat, YıAavria. Nihil cum eupiditate avarorum, das einem jein eigen 
duͤnckel herhlich gefelt. Et bringen denn dieſelben ſchonen gedanden in die 
Schrifft. Das ift der Teuffel gank und gar. Hoc peceatum est condonatum, 
restat tamen adhuc in me nondum expurgatum. Ibi certe statim amittitur 
vera doctrina. Et tamen illi libenter praedicant et libenter audiuntur. Tum » 
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Di]fol in der Tauff erſeufft fein, und fol jhr die narrete weiſsheit nicht ſchaden, 
allein jo jie den Son Gottes höret, der da jagt: Nemet hin, das ift mein 
Leib, der für euch gegeben wirt’, diſs Brot, dag dir dargereicht wirt, jage ich, 
fey mein Leib, wenn ich ſolchs hab, trette ich die vernunfft mit jhrer weiſsheit 
mit fuffen, du verfluchte Hure, wilt du mich verfüren, das ich mit dem Teuffel 
hurerey treiben jolte? Alſo wird die vernunfft durch das Wort des Sons 
Gottes gereiniget und Frey gemacht, Alſo laſt ung auch Handeln mit den Rotten, 
tie die [BL. €] Propheten mit den Geiftlichen Hurern, den Abgöttifchen, mit 
den kluͤglingen, die es beſſer wollen machen, denn es Gott machet, unnd jollen 
zu jhnen jagen: Ich hab ein Breutgam, den wil ich hören, Deine weiſsheit ift 
die grofte torheit etc. Dieſer ftreit wehret biſs auff den legten tag, Das wil 
©. Paulus, wir jollen nicht allein die andern luͤſte, fondern auch die vernunfft 
unnd hohe weiſsheit dempffen. So dich hurerey anficht, jchlage fie todt unnd 
thu ſolchs viel mehr in der geiftlichen Hurerey. Es gefelt einem nichts jo wol 
als die philautia, wenn einer fein eigen luft an feiner mweijsheit hat. Die 
begixde der geitigen ift nichts dar gegen, wenn einem fein eigen duͤnckel hertzlich 
gefelt, unnd bringet denn die jchönen gedanden inn die jchrifft, das ift der 
Teuffel gang und gar, Diefe fünde tft vergeben, aber wenn ſie in der natur, 
jo noch nicht gar gereiniget ift, herjchet, da verleurt man bald die vechte lere, 
da iſt Chriftus auch hinweg, und fie, die lerer, fallen auff dem berge für dem 40 

matth. 4,9 Teuffel nidder unnd beten ihn an. Matth. iii. Darumb vermane ich euch), 
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R) ift Chriftus hinweg. Ipsi in monte procidunt coram Diabolo Math: 4. “Per Matth. 4,? 
gratiam adhortor’, inquit Pauljus, “guam Deus dedit, ne quis plus de se Röm. 12,3 
sapiat”. Q.d. Jr habt noch ein duͤnckel bey euch ut alia crassa peccata. Ideo 
jehet euch für für ewern eigen gedanden und Klugheit. Diabolus ‘accendet 
lucem rationis und wird euch bringen vom Glauben. Sieut aceidit Ana- 
baptistis, Sacramentariis. Restant plures haeresium autores. Ich hab mehr 
denn 30 Rottengeifter für mich gehabt, qui me docuerunt. Sed refutavi eos 
. hoe diceto: “Hune audite. Et per hoc dietum Dei gratia hactenus me 
erhalten. Sonſt hette ich müfjen dreiffigerley Glauben annemen. Haeretici 
semper ſuchen zand, Rende. Da follen wir weichen, nachlaſſen, zugeben. 
Respondeo illis: Wir wollens nicht thun, Gott Helff. Ibi tum cogimur ab 
illis audire: Ey, ir feid ftolge tropffen. Patiar potius omnia convitia ab eo: 
Non discedam ne latum quidem digitum ab ore eius, qui dixit: “Hune audite’. 
Video, wenn ung Got nicht wird geben fideles ministros, wird Diabolus per 
sectarios unjer Kirchen zureiſſen nee cessabit, donec effecerit. Das hat er 
fur im ſyn. Si non potest per papam et Caesarem, per eos, qui nunc 
nobisecum in doctrina concordes sunt, faciet. Ideo ex corde orandum, ut det 
Deus puros Doctores. Jam securi sumus, non videntes, quod Deus seculi 
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Dr) Spricht Paulus, durch die gnade, die Gott mir gegeben hat’, als wolt ehr jagen: 
20 jhr Habt noch ein duͤnckel bei) euch wie andere grobe ſuͤnde, Darumb fehet euch 
für für euch ſelbſt, Bifsher Habt jhr das rechte, warhafftige wort gehört, nu 
jehet euch fire für eivre eigen gedanden unnd Elugheit. Der Teuffel wirt das 
liecht der vernunfft anzuͤnden und euch brengen vom glauben, wie den Widder- 
teuffern unnd Sacramentſchwermern widderfaren ift, unnd find nu mehr 
Ketzerey ftiffter vorhanden, Ich hab mehr denn xxx Rottengeifter für mir 
gehabt, die mich haben wollen Iexen, Aber ich mwidderlegt all jhr ding mit 
diefem ſpruch: “Dis ift mein lieber Son, an welchen ich ein wolgefallen hab, 
den höret’, unnd mit diefem ſpruch Hab ich mich durch GOttes gnade bisher 
erhalten, ſonſt hette ich muͤſſen dreiffigerley glauben annemen. 

30 Die Ketzer ſuchen alleweg rende, das wir ihnen jollen weichen, 
nachlaſſen, zugeben, Aber wir wollens mit Gottes hülffe nicht thun. 
So ſprechen jie denn: jhr jeid ftolße tropffen. Ich wilgern allerley 
icheltwort leiden, aber nicht eins fingers breit weichen von des 
munde, der da jagt: Dieſen höret.’ Ich fehe für augen, wenn uns 
Gott nicht wird geben trewe prediger unnd Kirhhendiener, jo wird 
der Teuffel durch die Bl. Cijj Rottengeifter unſer Kirchen zureijjen 
unnd wird nicht ablajjen noch auffhören, bis ehrs hat geendet, das 
hat ehr furgumb im finne. Wo ehr3 nicht fan durch den Babft und 
Keyfer, jo wird ehrs durch die, jo noch mit ung in der lehre eintrechtig 
fein, auſs richten, Derhalben ift hoch von nöten, das man von bergen 
bete, dag Gott uns reine lerer geben wolle, Itzt jein wir ſicher 
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R]insidietur nobis horribiliter per papam, Caesarem, doctos nostros, Qui dieunt: 
Was fchadet3, das man das nachleſſt? Wir follen nicht ein har breit nach— 
Yafien. Wollen fie es mit uns halten, bene. Si non, omittant, Ego ex 
ipsis non accepi doctrinam, Sed ex divina gratia a Deo. Ich bin mol 
gewitziget ac. Ideo orate serio Deum, dag er euch verbum laſſe, quia es wird 
twinderlich zugehen. Ey, dieunt Iuristae et sapientes mundi, ir jeid ftolß, 
sequetur seditio c. Unfer herr Got helffe, das wir uns getroft wehren contra 
hanc periculosam tentationem. Magft wol von dir halten, quod sis ornatus 
donis prae aliis, et Deo gratias agere, Sed nicht zu weit, Tantum fo weit, das 


Röm. 12, ſichs reime mit dem glauben, das es dem Glauben ehnlich jey. Wenn dir ein 


dundel einfelt, wil ich in nicht verwerffen jo gar, Sed etwas gelten lajjen. 
Sed halt davon, inquit Paulus, mit mafjen, las dich in nicht verfuren. Quo- 


Röm.12, rmodo scire possim, tie ferne er gelten jol? “Secundum Analogiam fidei’, 


inquit Paulus. Deinen dündel joltu im zaum halten, ut mala concupiscentia 
in carne frenanda, ita duͤnckel ift die erbſuͤnde. Sie luft habe ad aliam puellam, 
das ein ma3 habe. Quid hoc? Sie dilige puellam vel puella adolescentem, 
da3 du ir (vel fein) nicht anders begereft quamı ad coniugium, quia sextum 


1 über doctos nostros steht unjere gelerten 


Drlunnd jehen nicht, wie grewlich ung der Fürst diefer welt durd den 


Babſt, Keyjer unnd unfere gelarten alhie nachtrachtet, welche fagen: 
was jchadets, das man das nachleſt? Nein, nicht ein Harbreit follen 
wir nachlaſſen. Wollen jie eg mit uns halten, gut, wollen fie 
nicht, jo Lafjen jie es. Ich hab von jhnen die lere nicht entpfangen, 
jonder dur Göttlihe gnad von Gott, Jh bin mol gemwihiget, 
Darumb bittet Gott mit ernft, das ehr euch das wort Laffe, denn 
es wirt grewlich zugehen. Ey, jagen die Juriften und die klugen 
zu hoffe, ihr feid ftolß, es wird ein auffrur darauff erfolgen etc. 
Unfer Herre Gott helffe, das wir uns getroft widder dieje fehrliche 
anfechtung wehren. 

Du magſt wol von dir halten, das du fuͤr andern mit ſonderlichen gaben 
begnadet ſeieſt, unnd Gott dafuͤr von hertzen dancken, aber nicht zu weit, 


om. 13,1 ſondern jo weit, das ſichs reime mit dem glauben unnd das ehr dem glauben 


ehnlich jey, Wenn dir ein duͤnckel einfelt, wil jhn nicht verwerffen jo gar, 
jondern Lafjen etwas gelten. Aber Halt da ein, ©. Paulus fpricht mit mafjen, 
laſs dich jhn nicht verfüren, Wie kan ich denn (Bl. € iij] wifjen, wie ferne? 


Rm.12,7 ©. Paulus antwort: secundum Analogiam fidei, dag ift: jo ferne, dag ehr 


dem glauben gemeſs jey, jo foltu deinen duͤnckel unter dem zaum halten, tie 
die boͤſen Lüfte des fleifches zu zeumen find. Duͤnckel ift erbſuͤnde, als, das 
einer luft Habe zu einer jungen Mebe, was ift das? Antwort: aljo joltu die 
Metze Lieb Haben, das du jhr nicht anders begereft denn zum Ehelichen gemal, 


En 


0 


I 


5 


»”— 


0 


nn 
* 


* 
un 


Nr. 3 [17. Januar]. 133 


R] praeceptum prohibet illieitum amorem. Est quidem naturaliter mala con- 
eupiscentia. Wenn du fie aber jo mefligeft: Ich wil fie lieb haben non ad 
scortationem ?c. Da bat die luft feine mas, nempe quod non sit contra Dei 
praeceptum. Sextum praeceptum jey die mas, darnad) die luft gehen fol. 
Sie hie in der helliſchen, hurifchen luft, haſtu Luft, das fein herrlich ift zu- 
gangen im Bapftum, haftu ein freude, luft an deinem dunkel, henge der luſt 
ein Inütel an Hals, mad) dir ein mas, welches fie nicht uberfare. Sed bleib 
sub fide, quae ift Oberherr super omnia dona, quae habemus, non tantum 
uber den dündel. Es fol alles unter dem Glauben fein, viel mehr der ſchoͤne 
duͤnckel fol nicht kluͤger ſein denn der Glaube. Vide, an cum ea conveniat. 
Si non, die, quando audis Schwermerum, Sacramentarium: In Sacramento 
Altaris ift Brod und Wein. Item num Deus propter verbum tuum de coelo 
descenderet in dein maul und bauch? Ey, es gefelt mir wol, quod dieis. 
Ey hat der Teuffel jo ein gelerte braut. Sed quid dieis ad hoc verbum: 
“Hie est filius. Hunc audite”® Et ‘hoc est corpus meum? Troll dich mit Matts. 17,5 
deinem dündel, ratione tua auff das heimlich gemach. Höre auff, maledicta 
meretrix, vis magistra esse fidei, quae dieit in coena Domini esse verum 
corpus et verum sanguinem, Baptismum non meram aquam, sed aquam patris, 
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Drjdenn das ſechſte Gebot verbeut die ungebürliche Liebe, Es ift ja in der ver- 
20 terbten natur die luft, wenn du fie aber jo mefligeft: Sch wil die Metze Yieb 
haben, nicht, das ich hurerey mit jhr wolt treiben, da hat die Luft jhr maſſe, 
nemlich, da3 nicht ift widder das ſechſte Gebot, das alſo das jechite Gebot die 
maſs jey, darnach die luft gehen jol. Alfo hie in der Hellifchen, huͤriſchen Yuft, 
das e3 fein herlich ift zugangen im Babjtumb, da haſtu ein frewdenluft an 
deinem duͤnckel. Aber henge der Yuft ein knuͤttel an Hals, mache jhr ein maſs, 
da3 fie nicht uberfare, jondern bleibe unter dem glauben, welcher ift überherre 
uber alle gaben, die wir Haben, nicht allein uber den duͤnckel. Es fol alles 
unter dem glauben fein, viel mehr der jchöne duͤnckel fol nicht Elüger fein denn 
der glaube, fihe derhalben, das ehr fich damit reime und demfelbigen gemeſs 
jey, Wenn du einen Sacramentſchwermer hoͤreſt, der daher leftert: Im Sacra= 
ment des Altar ift nur Brot und Wein, Item: jolte Chriftus auff dein 
wort vom Himel fteigen in dein maul und bauh? Ey es gefelt mir wol, 
was du ſageſt, ey hat der Teuffel jo ein gelarte Braut? Aber was fagejtu 
mir hirzu: “Dis ift mein gelibter Son, den höret’, und der fagt: “Dis ift mein matt. 17,5 
leib. Troll dich mit deinem duͤnckel auff das heimlich gemach, höre auff, du 
verfluchte Hure, wiltu meifterin fein uber den Glauben, welcher jagt, das im 
Abentmal des Herrn jey der ware Leib und das ware Blut, tem, das die 
Tauff nicht ſchlecht waſſer ift, jonder waſſer Gottes des Vaters, Gottes des 
Sons und Gottes de3 heiligen Geiftes? Diejem glauben mus die vernunfft 
+ unterthan und gehorfam fein, Item die von un jagen, twir find ftolß, wir 
folten weichen, Reden fie von leiblichen jachen? Nein, jondern von Glaubens 
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Rfilii et Spiritus sancti. Huic fidei subdita sit ratio. Item qui dieunt de 
nobis, wir find superbi, wir folten weichen. Num secundum rem corporalem? 
Non. Sed fidem, quia scriptum est, ut placeat tibi dünckel iuxta fidem, quam 
fidem non facies servam nec ipsum Christum deturbabis de coelo. Sic hat 
uns Paulus gewarnet, ut twiderftehen der böfen Yuft, non tantum der nidrigen, 
geringen, Den hohen Lüften fol ich da3 wort vom Glauben an hals hengen. 
Ratio, sapis, vis me ducere in montem amoenum, ut illice adorem contra 
mandatum Dei? Non. Adorabo Ierusolymis. Nihil ad me, quod alibi 
populus adorat. Sed quia Deus prohibuit adorationem sub frondosa arbore. 
Scio, quod Deus per matrem filii posset iuvare. Sed non vult iuvare nisi 
per suum fillum, in quem collocanda tota fidutia et spes. Posset dlicere: 
Si dieis Pater noster” huie sancto, salvus eris. Sed Got wil nicht, das du 
es thun fol. Imo prohibuit. Da3 ift da3 boſe unglud, da3 ©. Paulus 
ruͤret hoc loco, das wir uns fürfehen non tantum für den groben Yüften, sed 
etiam hohen Yüften, quae zureiffen unitatem fidei und richten Hurerey, Ab— 
gotterey an. 


Di) ſachen, Nu ift aber alfo gefchrieben, das ung der duͤnckel fol gefallen, jo ferne 
ehr nicht widder den glauben ift, aus welchem du nicht jolt einen Enecht machen 
noch Chriftum vom Himel herab ftürmen. Alfo hat ung Paulus vermanet, 
da3 wir widderſtehen den hohen, böfen Yüften, nicht allein den nidrigen und 
geringen. Den hoben Tüten fol ich das toort vom glauben an Hals hengen, 
vernunfft, meiföheit, wiltu mich auff einen ſchoͤnen, grünen berg füren, das 
id) da Gott anbete? Ich wild nicht thun, jondern zu Hierufalem mil ich Gott 
anbeten, Es gehet mich nicht an, dag man Gott aud) am andern ort fan 
anbeten, fondern Gott hat verboten jhn unter einem grünen baum anzubeten. 
Ich weis tool, das Gott durch die mutter des Sons koͤnte helffen, aber ehr 
wil nicht helffen denn nur allein dureh den Son Iheſum Chriftum, den Herrn, 
auff melden wir all unfer vertraiwen und hoffnung jegen jollen. Gott fönte 
wol jagen: [Bl. ©4] wenn du dieſem heiligen ein Pater noster beteft, jo joltu 
jelig werden. Aber Gott wil nicht, das du es thun folt, ja ehr hats hart 
verboten, Das ift das boͤſe ungelüd, das ©. Paulus hie rüret, dag wir una 
für fehen nicht allein für den groben Lüften, fondern auch fir den hohen Küften, 
welche die einigfeit des Glaubens zureifjen unnd richten hurerey, das ift: Ab- 
götterey an. 
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4, 26. Januar 1546. 
Predigt in Halle gehalten. 
Di] Bl. Eijj) Die Ander Predigt, 


Bon der Belerung ©. Pauli wider die Mönden x. 
Aus dem 9. Capitel der Apoſtel Geſchicht. 
Gethan zu Hall den 26. tag Januarij. 


5 AULUS aber ſchnaubete noch mit drewen und morden wider un.s, 1-19 
die Jünger des Herrn, Und gieng zum Hohenpriefter und bat 
ihn umb Brieve gen Damafcon an die Schulen, Auff das, 

fo er etliche diejes wege fünde, Menner und Weiber, er fie gebunden 
fürete gen Jerufalem. UND da er auff dem wege war und nahe 
bey Damafcon fam, umbleuchtet jn ploͤtzlich ein Lieht vom Himel, 
und fiel auff die erden, Und höret eine ftimme, die ſprach zu jm: 

Saul, Saul, was verfolgeftu mih? ER aber fprad: Herr, Wer 

biftu? Der HERR fprad: Ich bin Iheſus, den du verfolgeft. Es 

wird dir ſchwer werden widder den Stadhel leden. Und er ſprach 
mit zittern und zagen: HErr, Was mwiltu, dag ich thun foll? Der 

HERT fpradh zu jhm: Stehe auff und gehe in die Stad, da wird 

man dir jagen, was du thun folt. 

Die Menner aber, die feine Geferten waren, ftunden und 
waren erjtarret, Denn fie höreten feine ftimme und fahen nie- 
mands. Saulus aber richtet fi auff von der erden, und als er 
feine augen auffthat, ſahe er niemands. Sie namen jhn aber bey 
der hand und füreten jhn gen Damafcon, Und war drey tage nit 
fehend und af3 nit und trand nicht. 


© war aber ein Jünger zu Damafjco mit namen Ananiaz, 

25 Zu dem ſprach der HErr im geſichte: Anania? Und er ſprach: 

Hie bin ich, HErr. Der Herr ſprach zu jm: Stehe auff und gehe 

hin in die Gaſſen, die da heiſſet die Richtige, und frage in dem 

Haufe Juda nach Saulo, Bl.Eiijj mit namen, von Tarſen, Denn 

ſihe, er betet und hat geſehen im geſichte einen Man mit namen 

z0 Ananias zu jm hinein komen und die hand auff jhn legen, das 
er wider ſehend werde. 

ANAnias aber antwort: HErr, Ich hab von vielen gehoͤrt 
von dieſem Manne, wie viel ubels er deinen Heiligen gethan hat 
zu Serufalem. Und er hat alhie madt von den Hohen priejtern 
zu binden alle, die deinen Namen anruffen. DEr HER: jprad zu 
ihm: Gehe hin, Denn diejer ift mir ein aufjerwelt Rüftzeug, da3 
er meinen Namen trage fur den Heiden und fur den Königen und 
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Di] fur den Kindern von Iſrael. Jh wil jm zeigen, wie viel er leiden 


mus umb meines Namen willen. 

UND Ananiaz gieng hin und fam indas Haus und leget die 
bende auff jhn und ſprach: LIEber bruder Saul, Der HErr hat 
mich gefand, der dir erfhienen ift auff dem wege, da du her kameſt, 
Das du widder ſehend und mit dem Heiligen Geiſt erfüllet werdeſt. 
UND alſo bald fiel es von feinen augen wie ſchupen, und ward 
wider ſehend. Und ftund auff, lies ſich teuffen und nam Speije 
zu ſich und fterdet fi. 


Jeſe ſchoͤne Hiftorien und geſchicht der Bekerung Pauli ift wol werd, das 

fie in der Heiligen Schrifft bejchrieben ift und aud dazu gepredigt 
werde. Denn hie Hat unfer lieber HERR Chriftus Iheſus ein ſolch Miradel 
und wunder an dem Paulo geubet und bewiſen, da er jn jelber in eigener 
perfon vom Himel herab zum Apoftelampt beruft und ordinirt, welchs jonft 
feinem Apoftel geichehen. Daher fi) denn Paulus auch billih und mit recht 


Sar.ı,ı in der Epiftel an die Galater rhuͤmet, das ex nicht von Menjchen, auch nicht 


durch Menſchen, Sondern durch IHEſum Chriſt' zum Apoftel beruffen, Der- 
halben auch feinem, auch Petro und den andern Apofteln, nicht hat mollen 
weichen. DEnn er hat den rechten lehrer hie auff dem wege, da er gen 
Damaſcon reyjet, jelb3 gehöret und Studiret, was er predigen und lehren jolte, 
Und das er zu eim Prediger und lehrer des Euangelij nicht allein den Jüden, 
fondern und fuͤrnemlich den Heiden beruffen were. Darumb jo tft dag ein ſeer 
ſchoͤner und herrlicher beruff gemejen, weit uber der Bl. €4] andern Apoftel beruff, 
Denn auch fein beruff fich ferner erſtreckt Hat und weiter gangen ift denn der 


andern Apojtel, das er Predigen jolt unter den Heiden. Des jollen wir und nu : 


freiwen und tröften, auch GOTT danden, der ung Heiden als heute ein jolchen 
herrlichen APOſtel Paulum beruffen und geſand hat, wie er ſelbs dis bezeuget 


1.zim.2,73u Timotheo, da er jagt, er jey “gejebt ein Prediger und Apojtel, ein Lerer 


der Heiden im glauben und in der warheit'. Darumb jo tft der liebe Paulus 
unjer Apojtel, Wiewol auch andere Apoftel alle unjere Apoftel jein, denn fie 
alle zugleich eine lehre von CHRiſto empfangen und geleret haben, Sp ift doch 
Paulus unfer Apoftel, denn er ift gen Rom komen, hat da das Euangelium 
bom glauben in CHRiftum Yhejum reichlich gepredigt und gelert, ift auch da 
entheupt worden, Ob aber ©. Petrus Hinfomen und zu Rom geweſen jey, dag 
weis ich nicht. 

Sie rhuͤmen hoch und viel von jhren beiden leiben, die wöllen fie haben 
zu Rom, weiſen zwey heupter und jagen, es fein Petri und Pauli heubter !, 
Sch weis es nicht, ich habe e3 nicht gejehen, Das weis ich aber, daS der Heilige 
PAllus der fürnemeft unter allen Apofteln da geweſen, geprediget und gelehret 
hat, Darnad) fragen fie aber wenig, ja wol gar nichts. WAR aber, die wir 


') Vgl. hierzu Unsre Ausg. Bd. 47, 394, 25/f.; Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker 
S.217 ff. 
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Dr]den rechten leib Pauli Haben, ja nicht allein Pauli, fondern auch Petri und 
des HEREn Chrifti felber, fragen nach den todten leiben zu Rom nichts. Denn 
wir haben den rechten Leib und Geift Pauli inn jeinen heiligen Epifteln, Des 
rhuͤmen wir ung und danden Gott, das wir jn haben, Sie aber zu Rom 
fragen nicht? darnach, ſondern rhuͤmen und tragen fich mit den heubtern Petri 
und Pauli, Weifen die und halten fie fur gros Heilthumb, fo e8 doch nicht 
jre heubter, ſondern huͤltzene heubter fein, etwan von einem ungelerten Schniter 
gemacht und zugericht, die weiſen fie fur gros Heilthumb, das doch eitel Narren- 
were ift, Und wenn fie gleich die rechte beinern Heubter hetten, die fie nicht 
haben, jo find fie jhnen eben fo viel nüte als dem Altar, darauff fie ftehen, 
Welcher darumb nichts Heiliger odder beffer ift denn ein ander Altar. Aber 
das ift das vecht Heilthumb, das wir nicht allein Paulum und feine Epiftel, 
fondern auch) die Propheten und Apoftel, Ja den HERrn Ehriftum jelb3 haben 
inn der Schrifft, da leſen und ftudiren wir jun, die hören wir mit ung reden, 
die haben leib und jeel gehabt, das ift gewis, Sp haben wir auch jhren ©eift, 
dag wir die Schrifft verftehen, Denn wenn ich inn der Kirchen predig höre, 
jo höre ich Petrum und Paulum, ja wenn ich inn meinem ftublin oder 
femerlin leſe, [Bl. FI] was ſie geſchrieben und geleret haben, da höre ich fie 
noch alle tage predigen und mit mir veden, Denn fie nicht3 anders geleret 
und gepredigt denn eben das, das fie auch gejchrieben haben. Das hören wir 
noch) heutiges tages mit unjern ohren und vernemens mit unjern bergen, was 
fie für meisheit und geift gehabt haben, Das tft uns nit und gut, Was huͤlff 
micha jren leib und heupter haben und fehen? Zu grund nichts, Noch ziwinget 
man dag gemein Bold zu Rom dahin, das fie folches annemen und gleuben 
müffen, Und wer da wider redet und wil es nicht — den richt und 
wuͤrget man flucks dahin. 

Der leidige Bapſt weis ſehr wol und dazu die Cardinel, das es nicht 
die rechte heupter Petri und Pauli ſind, ſondern huͤltzene Bilder, dennoch 
haben ſie luſt und gefallen, das ſie alſo die gantze Welt effen und nerren, 
das ſie dahin lauffen, die heubter zuſehen, Gleich wie man unſer lieben Frawen 
Milch gewiſen, und viel Leut dahin, ſie zu ſehen, gelauffen ſein, das doch nicht 
Maria, ſondern jrgent Zigen oder Bocks milch geweſen iſt. Und wenn es 
nu gleich die warhafftige und rechte heubter weren, wie ſie es nicht ſein, So 
wil ich dennoch lieber den lebendigen Petrum und Paulum ſehen und hoͤren 
denn den beinern, Sind doch nicht allein dieſer heubter bein und knochen, 
ſondern aller Chriſten gebein Heilig, Und wie der Pſalm ſpricht, So kuͤmpt pi. 34, 21 
der jelbigen fein umb. 

Derwegen jo ift das allein das rechte Heilthumb, da ich den Seren ſelbſt 
duch den heiligen Apoftel Baulum höre mit mir reden und gleube dem, dev 
40 den Heren lebendig gehört hat, Denn wir hören Paulum nichts anders reden 
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Dr) noch leren denn eben das, das er von Chrifto, dem Heren, ſelbs gehört und 
1.zim. 2,7 gelernet hat, Darumb fagt aud) ©. Paul, er ſey zu einem Lerer den Heiden 


gegeben und geſetzt. Alle nu, die da ©. Pauli Epifteln hören oder leſen, die 
hören und fehen den heiligen Apoftel Baulum jelbs, Das ift recht HeiltHumb, 
das ift mir Lieber denn das beinen oder huͤltzene Heilthumb, welchs vom Zeuffel 
erdacht und erfunden ift Und von Rom auff die ganke weite Welt gepfercht, 
Ich wil wol jagen, das es nicht Heiligen, fondern Pferdebein, jrgent von 
einem ſchindeleich find. Iſt das nicht zuerbarmen? Das hat der Bapft alſo 
getrieben und in die Welt treiben und predigen laſſen. 

Sol Heilthumb hat auch der verdampte Gardinal, der Biſchoff von 
Meintz, eiver voriger Biſchoff und herr, welchs ex euch ge- [BL. Fij] weijet und 
euch darauff geleitet hat und fur gewis Heilthumb gehalten, das Het er aud) 
follen beweifen, aber er koͤnd e3 nicht beweiſen, wenn er gleich Hundert Gardinel= 
huͤte auff einem gehabt hette, und hette gleich dazu alle Gardinel zu huͤlffe 
genomen, noch wer jm aller kunſt zu wenig worden, das zubeweiſen. Aber dis 
alles iſt darumb gethan und angericht, uns alſo umb zu fuͤren und zu teuſchen, 
Das ſie uns dadurch das lebendige, rechte und ware Heilthumb, das liebe 
wort Gottes nemen und das verfinſterten, Zu dem, das ſie auch unſer Gelt 
dadurch an ſich brachten. 

Ich wil dir aber recht warhafftig Heilthumb weiſen, das dich nicht 
betreuget. Nim die heilige Schrifft fur dich oder Paulum, hoͤre und liſs den, 
ſetz die Brillen auff die naſen und ſie drauff, ſo wirſtu finden herrliche und 
heilige gedancken und ein gewiſſe lere, die dich nicht treuget noch teuſchet, da 
du lerneſt, wie du von Natur ein Suͤnder ſeieſt, wo du deiner fuͤnden ledig 
und los werden ſolt und das ewige leben bekomen, nemlich durch den glauben 
in Chriſtum, wie wir unten in der Hiſtorien hoͤren werden, Das leret dich 
Paulus, und das iſt allein das rechte Heilthumb und der edle Schatz, wenn 
ih ©. Paulum fan lebendig hören, Das ander Heilthumb, da der Bapft und 
Gardinel mit umbgehen und weiſen, ift gang ungewis und ertreumet Heil- 
thumb, die Welt damit zu effen und nerren, wie fie tollen. 

Wenn dein Prediger und Seeljorger leret und predigt, hat ©. Pauli 
ſchrifft fur jm, jo leidet er S. Paulo die zungen und den mund und nimpt 


1. im. 1,1sjein Wort und jaget, wie Paulus: “Das ift je gewislich war und ein tewer 


werdes Wort, Das CHRiftus Iheſus komen ift in die Welt, die Sunder Selig 
zu machen, unter welchen ich der furnemeft bin.” Wenn du nu das von deinem 
Pfarrherr Höreft, jo Höreftu den Iebendigen Paulum, ob er wol vor lengeſt 
geftorben ift. Denn hie jagt und leret ©. Paulus aljo, Das Iheſus Chriſtus 
nicht darumb komen jey, die Welt zu richten und zubordammen, die zubor 
allzu jehr gericht und verdampt ift umb jrer Sünden toillen, Sondern darumb 
jey CHRiftus komen, die jünder Selig zu machen, welchs er auch feinen Juͤngern 
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Dr] und Apofteln zu predigen befohlen hab, derjelbigen, Spricht Paulus, bin ich 
auch einer. Wenn du nu das Höreft predigen aus eines Prediger munde, fo 
höreftu den Yebendigen ©. Paulum jelbft predigen und leren. 

Das heift und ift das rechte und warhafftige Heilthumb, Das nim an, 
höre e8 und gleube e3 von hertzen, jo twirftu auch Heilig, der ſunden [08 und Yedig. 

(Bl. Fiijj Das Heilthumb des wort? Gottes hat der Heilige Geiſt in des 
Heiligen Apoftels Pauli hertz geſchrieben und eingedrüdt, alfo das fein herk 
gang vol iſt und brennet vom wort, Da lebet S. Paulus noch heutigs tages 
in der Schrift, Darumb jo bricht er auch mit fewrigen Worten heraus und 
ſpricht: Das ift gewislich war’ etc. Welche wort gantz hitzig und fewrig find ı. Tim. 1, 15 
und brennen in die ohren der Schuler und zuhoͤrer des worts Gottes, ja Hingen 
und jchallen in die ganze Welt, Das ift ein recht warhafftig und Heilfam 
Heilthumb, da3 auch Heilig macht, Sp darff mans nicht weit ſuchen, fondern 
man bringt3 uns in die Kirchen, ja ind Haus, in die Stuben und famern, 
da klingets jtzt aus Gottes gnaden reichlich an allen oͤrten. Das Heilthumb 
lob id, und ift mir her&lich Tieb, Aber ein Rod, Leib, Bein, Anochen, Arm 
oder Heubt eines verjtorbenen Heiligen fan ich gar nichts Toben, denn fie find 
ung nichts nuͤtz, Neme einer ein fü von eim dieb am Galgen und fpreche, 
e3 ſey ein partickel oder ſtuͤck von ©. Peter oder Paul, ift gleich fo viel, denn 
» jenes ift nichts beſſer. Alſo haben uns Bapſt, Cardinel und die laufige, 
gneige, ſchebige Mönch umbgefüret und betrogen. 

Mich wundert auch uber die mafjen jehr, wie jr herrn zu Hall die 
Buben, die jchebichte, Kaufichte Mönch bey euch noch leiden kuͤnd, dieweil jr 
wiſſet, das fte ſolchs angericht Haben und noch diefe ftund nicht auffhören zu 
ichenden und zu Ieftern Gott und fein Heiliges Wort, Die mutttoillige, niſſige 
böswicht Haben nur Luft und gefallen zu dem narrenwerck und effereien des 
verdampten Cardinals, jo er angericht hat, dag wir nu offentlich wiſſen, das 
es eitel Gottes Yefterung geweft, und fie wiſſens auch, die jchebichte Moͤnch, 
noch Halten fie fefte und verhoffen, dafjelbige widerumb auffzurichten und 
juchen mehr Seelen (ie der Gardinal Hat gethan) zuverfüren, wie er in der 
Hell erfaren wird, Solche narren folt man nicht leiden, Jr heren ſolt ein mal 
ein mut faffen und die nerrifche, ſchebichte Mönch zur ſtad ausjagen oder aber 
jo mit in handlen und machen, das fie des leſterens und ſchendens ein mal 
auffhören müften, Sie machens zuviel, Es ift zu grob. 

35 Sp wil euch auch, Liebe herrn, gebüren, das jr zufehet und nicht ficher 
werdet, das jr das wort umb der jchebichten, Taufichten Gottsleſterer, der 
Mönchen willen nicht verlieret, Sie juchen alle dis narrenwerck des Cardinals 
zu Meint wider auffzurichten, darauff hoffen fie, Das fie Gott richt und ſtraffe. 

[81.54] Darumb ſehet zu, je lieben herrn und freunde, wandelt im 
Liecht, weil je das Liecht Habt, das euch die Finſternis nicht uberfallen, denn 30. 13, 33 
e3 Tompt die nacht, darinnen man nichts exbeiten fan. 30H. 9,4 
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Darumb fo Yaft uns da3 ware und rechte Heilthunb behalten, den edelen 
und ewigen Schat, das wort Gottes, welchs von dem heiligen Geiſt durch der 
Propheten und Apoftel mund geleret, geprediget und gejchrieben wird, dag zu 
Yeib und feel dienet, nutz und troͤſtlich ift in allen nöten, Welchs Heilthumb 
von etwigfeit Her ift und in ewigfeit bleibet, daS auch wir predigen und leren, 
nieht als unfer wort, don ung erfunden oder ertiht, wie bie Moͤnchs treum 
fein, die fie predigen, und ligen fo grob daher, als tie die groffe, auffgeladene 
hopffen Sec oder toll Sed fein. Affen und narren jeind es, in alle wege 
zuffiehen und zu meiden als die Gottsjchender und Seelmörder. 

Gott hat euch gnediglich Heraus geholffen aus den Yügen und da3 reine 
twort Gottes gegeben, Sehet aber jhr nu zu, das euch Gott nicht umb der 
Vefterer, der Mönchen, willen ftraffe, werdet nicht ficher, halt das wort lieb 
und werd, Es ſein dennoch, Gott erbarm es, ſonſt allzuviel, die es anfeinden, 
verfolgen und leſtern, wie die Sacrament ſchender in Schweitz und Widerteuffer 
im Niderland thun, Da jtzt auffs jemerlichſt und erbermlichſt das wort geſchendet, 
verfolget und geleſtert wird. Wo Gott ſeine gnedige augen abwenden und 
ungnedig ſein wil, da iſt es leicht und bald geſchehen, das man widerumb die 
larven und affenwerck, todte knochen oder heilthumb (wie es der Cardinal von 
Meintz gehabt) bekommet an ſtat des reinen und heilſamen worts Gottes. 

Darumb ſo laſts euch geſagt ſein, feget die hefen, grundſuppen und den 
Saurteig der Moͤnch aus, thut fie hinweg, verbiet jn das leſtern, Es iſt lang 
genung geweſt. Ey wie kome ich darauff? davon wolt ich nicht reden, Ich 
wolt vom Feft der ſchoͤnen, waren und herrlichen beferung ©. Pauli predigen. 

Wolan dis Feſt halten und feiren wir umb der herrlichen und Lieblichen 
Hiftorten und gejchicht willen, darinnen bejchrieben ift, Wie ©. Paulus von 
CHRiſto ſelbs zum Apoftel beruffen und zum Prediger verordnet jey, Welchen 
Prediger und Apoftel Gott uns gegeben hat. Die Hiftorien aber und gejchicht 
nacheinander zu handeln wer auff dismal viel zu lang, wollen derhalben ein 
teil davon handlen, jo viel Gott gnad vorleihen und geben wird. 

[Bl. G] SO ſpricht ©. Lucas: “Paulus aber ſchnaubete noch mit dreiven 
und morden twider die Jünger des Herrn' etc. Hie befchreibet Lucas, was die 
jünde ©. Pauli geweſen find, nemlich zwo: Exftlich, dag er ein Morder geweſen 
und Blut vergoffen hat, Welch dreiven an jm ſelbs ein groſſe ſuͤnd geweſen 
ift wider das fünffte gebot, da einer fi) an jeinem nechſten vergreifft und 
ermordet jhn, Aber das ift denn viel ein gröffere fünde, die Chriften morden 
und der heiligen Blut vergieffen, wie hie Paulus gethan, Es ift fürwar ein 
uberaus groffe, jchredliche und verdamliche fünde. Aber die ander ſuͤnde Pauli 
ift weit höher und gröffer denn morden und blutvergieffen, nemlich, das er 
auch den Namen des HERRn geſchendet und geleſtert hat, und das nicht allein 
für fi) und feine perfon, lies ſich an feinen eigenen fünden genügen, die ex 
twidder Gott und fein wort begieng, Sondern reitet und zwang auch ander 
leute darzu, da3 fie mit jhm muften Gott Yeftern und jchenden, und die es 
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Dr] nicht thun wolten, fondern hielten am wort beftendig, die ſchreib ex auff ein 
Zettel, beide, Man und Weib, trug die zettel für gericht, las die ordentlich 
her, drang mit gewalt drauff fie zu richten und zu tödten, Schnaubet und war 
gar toll und töricht auff die Chriften, Sprach, Chriſtus wer ein Schecher 
gewveit, hette widder Gottes ordnung auffrürifch gelexet, darumb er auch von 
ordentlicher Oberkeit billich und mit recht Hingericht und verdampt, ans Creutz 
gehefft were. Hielt aljo alle Menſchen mit den Leftertvorten ab, das fie in 
den gecreutzigten Chriftum nicht gleuben folten noch fur den rechten Meſſiam 
halten, Wie denn das noch heutigs tags die Juden thun, fehelten und Yeftern 
w auffs aller ſchmelichſt und fpötlichft unfern Lieben HERRN Iheſum ChHriftum, 
nennen jhn ein gecreußigten Gott etc. 

Alfo verdros Paulum uber die maſſen ſchwind, das jein Liebes Bater- 
land, welches das Gejet Gottes hette, jo jchöne gefafte Kirchenordnung und 
Recht, jolt den elenden Chriftum, Joſephs Son, annemen und in jhn gleuben 
und dadurd) alle ordnung zuriffen werden. 

Auch het der liebe Paulus des (wie ex fich bedunden lieg) gut fug und 
recht aus dem dritten und fünfften Buch Moſi, darauff ex fonder zweiffel 1. Mofe 18,20 
gegründet hat, in welchem Gott befilt, two ſich ein Prophet oder Levit erheben 
werde und wider das Gejeß und ordnung, jnen von Got gegeben, Leren oder 
20 predigen, jo fol er gefteiniget werden. Für ein ſolchen Propheten hielt er 
Chriſtum, Darumb jchleuft er, ex jey mit recht gericht und getoͤdtet, Derwegen 
man auch feinen, der jn befenne oder feiner lere jey, leben Yafjen folle. 

[31. Gijj Das find nu die fünde und gedanden Pauli, mit den fünden 
macht er ſich auff, nimpt brieve vom Hohenpriefter und reifet gen Damaſcum 
der meinung, alle die jhenige, jo ſich Chriften bekennen, hinzurichten und zu 
morden, Und alle jeine gedanden, jo er auff dem wege gehabt, jind dahin 
gericht geweſen, wie er den gecreugigten Chriftum mit allen Chriften ausrotten 
und zu grund vertilgen, verfchlingen und auffrefjen möchte. 

Das find fürwar nicht geringe, jondern uberaus groffe jünde, mit 
welchen ex fi an Gott und jeinem heiligen wort vergriffen und verjüundiget 
hat. Doc Spricht er zum Timotheo: “Mir ift aber Barmherbigfeit wider- ı. Tim. 1,13 
faren, denn ich habs unwiſſend gethan im unglauben’ und umb jolcher barm- 
hertzigkeit willen jein jim feine fünde vergeben. War iſts, diefe fünde Pauli, 
mord und lefterung Gottes, find gros, auch jol man ſie nicht gering achten 
oder machen, jondern man fol fie breit, dick und gro machen, wie jie an ſich 
jelber die, fett und gros fein, Darumb aud) Paulus uns zum Erempel für- 
gejtelt ift, wie ex daſelbſt zu Timotheo ſpricht: “Mir ift barmhertzigkeit twider- ı. zim. ı, ı6 
faren’ etc. “Zum Exempel denen, die an Chriftum gleuben follen zum etvigen 
Yeben”. Das wir uns des tröften mögen, jo wir von unfern fünden angefochten 
40 werden, und Kleinmütig fein, dag wir umb der felbigen willen nicht verzagen, 

fondern ung tröften und jagen: Wolan, ich befenne mit Paulo, das ich auch) 
ein groſſer Sunder bin, und hoffe, das, wie Gott der Vater durch Chriſtum 
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Dr] Paulo, der uberaus ein groffer ſchender und leſterer geweſen, gnad und barm⸗ 
hertzigkeit bewiſen hat, aljo werde mir Gott auch aus lauter gute, ‚grade und 
barmhergigfeit meine ſuͤnde verzeihen und vergeben umb jeines einigen Sons, 
unfers Lieben HERRN IHefu Chrifti, willen, Der auch umb meinet willen inn 
die Welt gefand, mich von Sünden durch fein Creug und tod zuerlöfen. Das > 

1. Tim. 1, is iſts, das Paulus jpricht, ſolchs jey geichehen una zum Exempel und troft etc. 
Daraus folget, Dieweil er auch Uns, ja der gangen Welt zu eim gnaden 

Grempel furgeftellet ift, das feine fünde nicht gering, ſondern gros getvejen 
1.xim.1,13fein, ob er fie wol unwiſſend und im unglauben (wie er fpricht) gethan hat. 
Aber gegen den fünden des Bapfts, Cardinel und Mönchen find es jehr 

Kleine und geringe finde (Pauli Sind), ob er wol ein Mörder, blutvergiefjer 

und Lefterer geweſen, Denn zu dem, das der Bapft mit feinen Gardineln und 
Mönchen Gott ſchmehen, ſchenden und Bl. Giij] leſtern, jo fündigen fie auch 

inn den heiligen Geift, welchs ein find uber alle fünd ift, Und, wie geſchrieben 

Matth. 12,32 ftehet Math. 12. weder in diefer noch inn jener Welt’ vergeben wird. Denn 
der Bapft Kan fein entjchuldigung fürwenden und jagen, er thue es unwiſſend, 

wie Paulus, ER weis jehr wol, das er unrecht thut und die leut auff Affen- 

ſpiel weile. EWR Gardinal, der Biſchoff zu Meintz, wuſts auch jehr wol, 

noch hette er Luft und gefallen darzu, wie der Bapft, die leut aljo zu effen 

und nerren mit dem Heilthumb und todten knochen der beinen.! 20 

Aber jo loſe und leichtfertig war ©. Paul nicht, wie die find, die luft 

und gefallen dazu haben, machen ein jpiel und gauckelwerck daraus, haben Luft 

die leute zu nerren, Gott wifjentlich zu leſtern, die warheit zujchenden und 
zuverfolgen, fündigen dahin fürfegig und mutwillig, Das fie der Donner von 
Himel erſchlahe, die verzweivelten böswichter. PAULUS aber war nicht aljo, 

hatte Kein luft noch gefallen, die leute aljo zu effen und zubetriegen wie Bapft, 
Gardinel und Mönd, Sondern war ein rechtijhaffner, gelerter Iſrahelit und 
Pharifeer, der in rechtem eyfer gegen dem Geſetz und feinem Vaterlande her- 

Bot, ,agieng, wie er ſelbs rhuͤmet Philip. 3. ‘So ein ander fich dunden leſt, er 
wsic.a, enge ſich Fleiſches rhuͤmen, Ich viel mehr etc. Nach dem eiver ein verfolger 
der Gemeine’, het da3 vold gerne erhalten in vorigem wandel, So war jm 

nicht wol damit wie dem Bapft und Cardinelen, die nur freud und luft haben, 

die leute mit jren Fabeln zu nerren und effen, verhönen und lachen jr noch 

dazu wie eiver fchebichte, lauſichte Mönch, die noch Heutiges tages das narren- 

werd juchen wider anzurichten, unangejehen, das wider Gott ift, und jein 
heilige Wort dadurch verhönet und verlacht wird, dazu die leut verfüret, Da 
fragen fie nicht3 nach, ift jn gleich viel, Nein, ein folcher loſer, Yeichtfertiger 

gejell ift Paulus nicht gemwejen, Sondern er betracht fein Vaterland, eivert fur 

das, meinet und helts dafur, das fie durch die lehr an Chriftum verfuͤret 
werden, Darumb meinet er, er thu recht und Gott ein gefallen daran, Umb «“ 
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Dr]folches eivers willen fompt er dahin, das er zum Mörder und jchender Gottes 

und ſeines Wort3 wird. 

Paulus ift ein gelerter, wolerfarner man in der Schrifft geweſen, nicht 

jo grob, ungelert und ungejchieft wie unjere Bepft und Gardinel mit den 
s groben Ejeln, den Mönchen, Noch Hat er den verjtand der heiligen Schrifft 
nicht gehabt, Das man Chriftum, den waren Heiland und Meſſiam, in Mtofe 
und der Propheten ſchrifft juchen folt, Hat nicht gemeint Bl. &4] noch gegleubt, 
das Chriftus darinnen ſtecken jolle, Die Schrifft und der verftand der ſchrifft 
war jm zugethan, verjtet Mofen nicht, meinet nicht, das Moſes Klar Deut. 18. 
ſpricht: ‘Einen Propheten wie mich wird der HERR dein Gott dir erwecken 5.Moieıs, 15 
aus dir und deinen Brüdern, dem ſolt jr gehorchen.” Denn Moſes leret nicht 
jo ſtumpff dahin, das er, ein jolcher grojjer, hoher Prophet, nicht3 von Chriſto 
leren jolt, Nein, jondern leret und ſaget: du ſolt auff ein andern 
Meifter warten, der nah mir fomen wird, wen der nu fomen und ins 
Ampt tretten wird, jo werde ich auffhören, Denn fo fehet je zu, das jr jn 
vleiſſig hoͤret. Alſo weiſet Moſes auff den kuͤnfftigen Meſſiam, Chriftum 
Iheſum, Gottes des himliſchen Vaters Son. 

Aber der hohe Prieſter, Juncker Caiphas, die ſaw und rang, iſt blind 
und lebet dahin, rhuͤmet und ſihet allein das Geſetz, ſihet und verſtehet gar nichts 
20 die ſchoͤne und Herrliche Prophecey und Weiſſagung Moſe, darinnen er auff 

Chriftum, den waren Meſſiam weiſet, Sie woltens auch nicht willen, und 
©. Paulus wuſt e8 auch nicht, Darumb jagt er, er hab geeivert umb das Gejet, 
hat auch die propheciam Moſi von dem künfftigen Meffia nie gemercket, gefehen 
oder verftanden, Sondern gieng in der opinion und meinung dahin und dacht: 
s Wie? jolt das gejeg nichts fein? jolt man das faren lafjen? und an den ge— 
ereuigten Chriftum gleuben? Iſt nicht leichtfertig und ungelert geweſen, jondern 
hat ein heilig leben und guten wandel von aller Welt gefürt, Heiliger und un- 
ftrefflicher, denn alle Mönche mit aller ihrer Heiligkeit und guten werden fein. 

Das ander teil aber, da Moſes von Chrifto zeuget und auff Chriſtum 
toeifet, das wuſte Paulus nicht, fond es auch nicht willen, denn fie hettens 
Paulum nicht geleret, Darumb fehret er Hin und verfolget alle, jo Chriſto 
gleuben, da were jhm feiner zu lieb geweſen, allein das er das Geſetz verteidige 
und fein Vaterland inn reiner lehre des Geſetzes exhielte und, wie er meinet, 
alle lehr dawider ausrottet, Das Geſetz und der eyffer gegen jeinem Vaterland 
Haben jhm ein rechten ftos zum hertzen gethan. 

Als nu Paulus am aller geſchwindeſten und gifftigften auff die Chriften 
tobet und wuͤtet, Da kompt der rechte Meifter, IHEſus Chriftus ſelbs, zeucht 
in heriimb, leret und weiſet jhm, das er unrecht fahre, Da erſchrickt auch 
Paulus ſehr und ſperret ſich nicht lang, ſondern gehorcht von ſtunden an 
Chriſto und, wie jhr hoͤren werd, fragt er, Was er thun ſoll? So thun 
unſere Bepſt, Cardinel und Moͤnche nicht, Welche, ob ſie wol von CHRiſto 
(wie Paulus) durchs wort auch gefoddert, und jnen Bl. H) jhre ſuͤnde und 
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Dr) misbreuch angezeigt werden, jo wollen fie doch nicht hören noch dem wort 


folgen, jondern fahren trutzig und mutwillig in jünden und laftern fort, 
Das ift zu ſchwer, und find nicht gemeine Menſchen, jondern Teuffels junde, 
aus dem Teuffel erdacht und in die Chriftenheit mit Lügen ausgejprengt. Noch 
wollen fie, dag man jhren ertichten Teuffels lügen und treumen gleuben folle, 
rennen und braten, verfolgen und ftraffen auffs geſchwindeſt alle, jo dawider 
xeden, und woͤllen allein xecht haben. Als wenn ich zum Gardinal ſpreche: 
Das Heilthumb, das du weiſeſt, iſt fein Heilthumb, darumb thuftu unrecht, 
das du die leute dahin weiſeſt und nerreft fie alfo. Ja, wuͤrde der Cardinal 
jagen, ich weis es jehr wol (tie es denn ewer Gardinal uber die maſſen 
ſehr wol twufte), dennoch wil ichs alfo haben und nicht anderft. Das dande 
dir der Teuffel in der Helle, das du wiſſentlich das unrecht und bie luͤgen 
verteidigſt und fur warheit ausbreiteſt. So hat Paulus nicht gethan, Sondern, 
da jm ſein jrrthumb angezeigt ward, lies er davon ab, So ſoltu auch thun. 
Darumb folget nu im Text: 

SAUL, Saul, Was verfolgeſtu mich?’ 

Hoͤre, Saul, du weiſt nicht, was du thuſt, du verſteheſt Moſen nicht 
recht, darumb kenneſtu mich nicht und verfolgeſt mich, Hoͤre aber mir zu, jch 
wil dir Moſen recht auslegen, das du jn verſteheſt. Moſes (das du nicht 
meineſt) hat lang zuvor von der zeit gepredigt und geweiſſagt, da er leret von 
dem kuͤnfftigen Meſſia und Propheten, der da komen ſol aus ewern bruͤdern, 
Und ſagt dazu, das, wenn der komen werde, ſo ſol man jn weit fur Moſe 
hoͤren und Moſen faren laſſen als, der dazumal ſein Ampt ausgericht habe, 
Der ſelbig Prophet, auff welchen Moſes weiſet, Bin ich, IHeſus von Nazareth, 
den du verfolgeſt, das gleubſtu nicht, wilſt auch nicht, das die Iſraheliten 
Moſen oder Mich hoͤren und in mich gleuben ſollen, Es wird dir aber ſchwer 
werden, Saule, wider den Stachel lecken, Darumb ſage ich dir, las dein lecken 
anſtehen, du tritteſt in den Spies, das dir der Spies nicht allein in den fues, 
ſondern auch durch den leib gehe. 

Hie fehet der Herr ein lange predigt an und predigt Paulo vom Himel herab, 
welche predigt die andern, ſo bey Paulo geſtanden, nicht gehoͤrt haben, ſondern 


49.9, 4.6 Paulus hoͤret fie allein, Paulum Hören fie wol reden, da er jagt: “Herr wer 


biftu?’ "was mwiltu, das ich thun fol?’ Aber fie wiſſen nicht, worauff das gehet. 

Dieje predigt und das gejprech Chrifti mit Paulo wird gar ein herrlichs 
Colloquium Bl. Hij] geweſen fein, hoher dan ung aus zureden muͤglich, in 
welchem Chriftus, der Herr, Paulo anzeigt, wie Hoch er fi) an jm vergriffen 
habe, das ex jolle abftehen Chriftum und die Gemein zu verfolgen, Wird jm 
gezeigt haben, was er hinfurder predigen und leren jolle, Darumb jagt der 


u. 4,6 Herr: Stehe auff, Paule, und gehe in die Stad, da wird man dir jagen, 


was du thun ſolt', Solchs alles Höret allein Paulus, Die andern gar nichts. 
Sie hat Iheſus Chriftus, der Herr, ein fchöne Kirchen und Schul gebawet, 
die von der erden bis in den Himel reicht, in welcher Kirchen und Schuel 
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Dr]niemand iſt denn der einige und höchfte Doctor und Lerer, Chriftus Iheſus, 
etwiger Gottes Son, der predigt und leret vom Himel herab und fpricht: 
Stehe auff' ete. So iſt auch hie nicht mehr denn der einige Diſcipul und 
Schuͤler Paulus, der dem hoͤchſten ſchulmeiſter Chriſto zuhoͤret, welchen hie 
unſer lieber Herr CHRiſtus IHeſus zum Apoſtel und Prediger berufft, Ordinirt 
und zum prediger des Worts beſtetigt, das er ſampt den andern Apoſteln ein 
zeuge ſol ſein IßEſu CHRISTI Und zeugen das, das er ſey der einige, 
etvige Gottes Son, der welt Heiland, das Lamb Gottes, welchs der welt 
Sünde getragen und dafur am Creutz genug gethan hab, umb der finden 
twillen geftorben und umb unfer gerechtigkeit wider auferftanden etc. Alfo 
befilet hie Chriftus Paulo das Predigt und Apoftel ampt. 

Diefe wort und Predigt höret wol Paulus, aber er fihet niemand, Höret 
allein Chriftum, der ſpricht: Ich bin IHEſus von Nazareth, den du verfolgeft’, 
Ob er wol das allein höret und nicht jihet mit Yeiblichen augen, jo nimpt er? 
doch zu Herten, gleubet und fihet3 alfo mit Geiftlichen augen. 

Alſo wird hie ©. Paul beruffen und ordinirt, jm aud) form und eis 
fürgefchrieben, iwie und was er von Chrifto predigen fol, wie viel er au) umb 
feines Namens willen leiden mu3 und verfolget werden von den Juden und 
Heiden, da er Chrifti Namen fur den Königen und fur den Kindern Iſrahel 
predigen jol, Aber ich toil dich erretten (ſpricht Chriftus) von den Heiden, 
unter welche ich dich jende, das fie durch meine predigt zu mir beferet werden, 
gleuben und leben. Und befilet Chriftus Paulo nichts anders zu Predigen 
denn eben dag, da3 wir Predigen, nemlich allein den glauben an Chriftum 
Iheſum, das er jey Gottes Son, wer in jhn gleube, der werde der fünden Los 
und jelig. Die Predigt fol die gante Bl. Hiijj Welt Hören, annemen und 
gleuben, Das ift allein die predigt, die du, Paule, predigen jolt durch den 
glauben an Mich und nicht durchs Geſetz oder einicherley werd, wie er denn 
folche predigt und lehr in allen jeinen Epifteln auff3 aller vleiſſigſt treibet. 

Das jollen wir trauen wol merden und behalten, &3 ijt ein enge Schul 
und Kich, da diefe predigt inn gethan und gehöret, auch angenomen und 
gegleubt wird, Aber es ift ein grofjer Meifter, macht auch ein grofjen ſchuͤler, 
Paulum, der dis allein hoͤret und hernach uns geleret hat und noch heutigs 
tages leret. Denn hie ſpricht Chriſtus: Hoͤreſtu, Paule, die gantze Welt 
ſchwebt in finſternis und jrthumb, kennet Mich nicht, Aber du ſolt ſie aus 
der finſternis ins liecht, aus des Teuffels Reich in Gottes Reich, aus dem Tod 
zum leben ruffen und weiſen. Ja, Wo durch, durch was mittel ſol ich das 
ausrichten? Durch das Wort, welchs du, Paule, jtzt von mir in der predigt 
gehoͤret haſt, nemlich das du in meinem Namen predigen ſolt buſs und ver— 
gebung der Suͤnde, Und wer an mich (das ich warer Gottes Son ſey) gleubet, 
der ſey gerecht fur Gott und werde das ewig leben bekommen, Von dem ſey 
auch der Teuffel, der in den kindern des unglaubens herſchet, ausgetrieben, 
Denn welchem die ſuͤnde (die uns unter des Teuffels Reich gefangen helt) im 

Luthers Werke. LI 10 
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Dr]namen Iheſu ChHrifti vergeben und ausgetilget fein, von dem ift auch der 


Teuffel und der Tod verjagt und ausgetrieben, die durch die finde mechtig 
fein. Das foltu, Paule, predigen, und mer die predigt hernacher höret, 
annimpt und gleubet, der befompt und fol haben vergebung aller feiner finden. 
Ja, Wo durch? Durch den glauben inn Mich, inn Mich, ſpricht Chriftus. 

Das ift je ein ſchoͤne und herrliche Predigt; die man mit guldenen 
Buchſtaben jchreiben jolt und wider den Bapft, Cardinel und die Fchebiche, 
elende Mönche behalten, welche der predigt nicht achten, gehen dafuͤr mit Heil- 
thumb und Narrenwerck umb, rhuͤmen das, Ey kuſs mid) auffs Heilthumb, ja 
kuſs mic) auffs ledder, Ich hett ſchier was anders gejagt. 

Höreftu, Bapft, hieher, da ftudire, was das rechte Heilthumb jey, was 
du leren oder predigen folt, Nemlich das, Wer inn CHRIſtum, Gottes Son, 
gleubt, der Habe ein gnedigen GOTT und vergebung der fünde, ſey aus des 
Teuffel Reich inn Gottes Reich geſetzt und erde da3 ewige leben befomen, 
Da ftet ja fein Ablas, beinern oder hülkern Heil- [BL. 94] thumb, auch nicht 
Vigilten und Seelmefjen, jondern e3 heift (ſpricht CHRISTUS) durch den 
glauben in MICH, Denn das hat CHriftug zuvor auff erden geleret, wie Johan. 


305.3, 15H. am. 3. gejchrieben ftehet und an viel andern drten mehr, Wer in den Son 


gleubet, der hat das ewige leben, Wer aber inn den Son nicht gleubet, uber 
dem bleibt der zorn Gottes, und mu3 verdampt fein. Das Predigt er hie Paulo 
auch vom Himel herab und befilet3 Paulo wie zuvor den andern Apofteln 
auch, inn die gantze Welt zu predigen, Nemlich den glauben in Chriftum und 
ſonſt nicht3 anders, Das thut Paulus inn allen feinen Schrifften, weiſet und 
füret allein zu dem Herrn Chrifto, Umb den ifts jhm allein zuthun. 

Was man nu fur lere auffer dem Chrifto höret, dadurch vergebung der 
jünden zubefomen, wie des Bapfts und Mönchen lehr fein, das foltu nicht 
annemen noch hören, jo lieb div deiner jeelen heil und feligkeit ift. 

Wiltu nu vergebung der Sünden und das etvige Leben haben, jo glaub 
in Chriftum, jo befomeftu es, und nicht durch einigerley gute werd, Es ſey 
Wallgehen, Ablasbrieff keuffen, Faften, Meſs hören, Roſenkrentz beten, und 
was toir fur gute Were thun können, Unfere werck thuns nicht, die ſollen 
den namen nicht Haben, das fie vergebung der Stunden verdienen. Sa, ſprichſtu, 
© lang bin ich ein Kartheufer geweſen, hab ein harten, ftrengen Oxden 
gefuret, darumb jo erde ich ja vergebung der Stunden dadurch befommen, 
Nein, noch nicht, Item du ſprichſt: Sch bin fo Yang ein Barfuͤſer Mönd 
gewejen, hab gefaftet, gebeten, bin wuͤllen und barfus gangen, Golt ich 
dadurch nicht vergebung der fünden verdienet haben? Nein, noch nicht, 
stem du ſprichſt: Ich bin ein Thumherr geweſen, darumb fo werd ich ja 
felig werden und das etvige Leben befomen, Nein, noch nicht, und fo fort 
an in allen andern Orden und Bapfts ftenden. Höreftu, fage ic, Dein 
Orden, Faſten und ander gute were thuens nicht, Du joltg nicht3 beſſer haben 
denn ein ander einfeltiger Menſch, Bürger oder Baur, Fraw oder Jungfraw, 
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Dr) welche vergebung der jünden bekomen und felig werden aus Yauter gnad 
und barmherkigkeit durch den glauben an CHRYtum, gecveußiget und 
geftorben etc. Der glaub nimpt alles unglüd, Suͤnd, Tod, Hell und zorn 
Gottes hinweg und macht und zu erben Gottes und des etvigen lebens, Das ift 
[31.3] recht, das thut3 allein. Wiltu nu auch der himlifchen guter, als ver- 
gebung der fünden und des etwigen lebens teilhafftig werden, fo muftu dein 
Narrenwerck, darein du vertraweſt, faren laſſen, das Wort Gottez hören, dag 
dir den glauben an Chriftum predigt, das annemen und gleuben, fo wirſtu felig 
werden. Denn ſelig fein und das ewig Yeben haben ift nicht? anders denn von 
jünden frey fein, wenn die hinweg fein, denn jo fehneiet eitel gnade und barm- 
hergigfeit Gottes, ewige gerechtigkeit und ſeligkeit uber una, das iſt das ewige Leben. 

Eben da3 hören wir auch in der predigt und bevehl, fo unfer lieber Herr 

Chriſtus jeinen Apoſteln thut, da ex Spricht: "Wer da gleubt und getaufft wird, Mart. 16, 16 
der toird jelig werden, Wer aber nicht gleubt, der wird verdampt werden”. 
15 Das ift die predigt, jo unfer lieber HERR Chriftus Paulo an dem tage 
vor Damafco von Himel herab gethan, zum Apoftel beruffen und ordinirt und 
das wort Gottes vom glauben inn Chriftum zu predigen unter die Heiden 
und Siraheliten befolen und ausgefand hat. Darumb fo gehört zu dem ſtuͤck 
vergebung der finden und ewigs leben zubefomen nichts ander? denn dieje 
predigt, jollen auch nicht3 dazu thun oder anders fuchen, dadurch wir vergebung 
der fünden wolten empfangen, Denn e8 ift alles umbjonft. 

Gute werd gebeut unfer Herr Gott, die fol man auch thun, und wer 
recht und gut, da3 man nur jmer gute werd twirdete, Aber vergebung der 
finden dadurch verdienen können wir nicht, wir find zu ſchwach und unrein, 
mit fünden uberladen, der wir hie nicht gar fünnen los werden, denn hie in 
diefem leben wird es nicht gan rein, Aber die hülffe ift uns gleichtool gegeben 
und zugethan, das wir dvergebung der Sünden befomen und das ewige leben 
durch den glauben in Chriftum und nicht durch were, welche viel zu ſchwach 
und gering ſein. Denn ſuͤnde auffzuheben und abzuwaſchen, da gehoͤrt allein 
das Blut Chriſti zu, Das thut es, weſcht von ſuͤnden ab, Daran ſol ich gleuben. 

Aus dem glauben ſollen folgen allerley gute werck gegen unſerm neheſten, 
das wir fleiſſig fur unſer perſon und trewlich unſers beruffs warten und 
warnemen ſollen, Gottes wort hören und foddern, Gott anruffen und jm 
dancken, Abgdtterey und faljche Gottesdienft fliehen und abſchaffen, der oberkeit 
gehorſam ſein, Haus und hoff, Weib, kind und geſind wol fuͤrſtehen und in 
Gottes forcht auffziehen, den Nackenden kleiden, hungerige ſpeiſen, und was die 
liebe mehr fur gute werck foddert dem nehiſten zubeweiſen, die ſollen wir thun, 
aber nicht dadurch ſelig zu werden, vergebung der ſuͤnden und ewiges leben 
ſuchen, denn dis zu⸗ [81.3 2] erlangen gehört ein anders zu (tie gehört), nem— 
so lich der glaub in Chriftum. 
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Diefe predigt, jo hie der heilig Apoftel Paulus Höret und annimpt, her⸗ 
nacher in die Welt predigt, die ſollen wir auch hoͤren und annemen und die 
allein predigen, nichts dazu noch davon thun, Denn aus den finſterniſſen ins 
licht, aus dem Tod ins leben ſetzen und vergebung der fuͤnden und ewiges 
leben bekomen, da gehoͤrt (ſpricht Chriſtus) allein glaub an Mich zu, der thut 
es, ſonſt nichts. 

Nun ferner nach dem beruff und Ordination Pauli, da er dieſe herrliche 
predig von Chriſto ſelbs gehoͤret, ſtehet er auff und wird gen Damaſcum 
gefurt, da er ferner, was er thun ſol, gelert werden ſolte, darauff wartet er 
mit groſſen noͤten und engſten. O wie hertzlich fro wird er worden ſein, Da 
der liebe Ananias zu jm komen iſt, jm die hand auffgelegt und getaufft hat, 
Das wer jtzt lang zu handlen. Das wir aber dieſe predigt auch faſſen und 
ein rechten glauben in Chriſtum bekomen, vergebung der ſuͤnden und ewiges 
leben einpfangen muͤgen, wollen wir Gott, den Vater aller barmhertzigkeit, bitten, 
Das er ung durch feinen heiligen Geiſt erleuchten wolle, Dem ſey lob und 
preis in ewigkeit, Amen. 


5. 31. Januar 1546. 
Bredigt amı 4. Sonntag nad Epiphaniä, in Eisleben gehalten. 


[g1. Aiiijj Euangelium auff den vierden Sontag nad Epiphanie. 
Matth. VII. 


Und fihe, da erhub ji) ein gro3 Ungeftüm im Meer, aljo 
das aud das Schifflin mit wellen bededet ward, Und er 
ſchlieff. 

Und die Jünger tratten zu jm und wecketen jn auff und 
ſprachen: HErr, Hilff ung, wir verderben. Da fagt er zu jnen: Ir 
Hein gleubigen, Warumb jeid jr jo furchtſam? Und ftund auff, 
und bedramwete den wind und das Meer. Da ward e3 gant ftille. 
Die Menſchen aber verwunderten ſich und ſprachen: Was ift das 
fur ein Man, da3 jm Wind und Meer gehorjam ijt?’ 


Matth. 8, 23-27 IM Iheſus trat in das Schiff, und feine Jünger folgeten jm. 


Ira diefem Euangelio werden ung viel ſtuͤck furgehalten, die wir mit 


vleis jollen lernen und bedenden, dere wir jtzt etliche, jo viel wir zeit 
haben werden, handeln wollen. 
Eynſtlich  befchreibt der Euangelift, dag der HErr Chriftus im Schiff Yigt 
und fchlefft wie fonft ein menſch, der natürlich jchlefft, jo er fich müde 
gereijet, gegangen oder geerbeitet hat, das er mus darnach rugen und jchlaffen. 
Damit zu beweifen, das Chriftus ein natürlicher, warhafftiger menſch geweſen, 
der alles an jm gehabt und entfunden, was ein rechter menjch von natur an 
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Di]jm Hat, als wachen, jchlaffen, effen, trinden, gehen und ftehen etc. Und des 
. alle gebraucht wie ein ander menſch. 

und it hie fonderlich angezeigt, dag der liebe HErr zu diejer zeit mus 
jeer müde worden fein von grofjer exbeit des predigens und heilens der krancken, 
jo er uber tag und offt bis in die nacht gethan, auch wachens und beteng, 
darin ex offt uber nacht verharret, daS er der ruge und fchlaffs hoch begirig 
geweſen, Und ſich darumb von den leuten thut, in das Schiff ſetzet mit den 
Juͤngern, das er da ein wenig ſeine ruge und ſchlaff mit frieden haben moͤge, 
Und wie Marcus jagt, ſich unten in das Schiff leget. Das iſt das erſte ſtuͤck, Mart. 4, 38 
jo wir aus diefem Euangelio lernen follen, unſern Glauben von unferm HErrn 
Chriſto zu ſtercken, das er ein Natürlicher, warhafftiger Menſch fey. 

Um Andern, da er aljo fanfft ruget in ſuͤſſem tieffen Schlaff, und die 

Jünger mit jm faren, Erhebt ſich plößlich ein gros ungewitter dom 
Wind und wellen des Meer, das das Schiff jtzt wil untergehen, und fie 
meinen, fie müfjen verderben etc. Und da fie jn eilend mit engftigem ſchreien 
und ruffen auffiweden, ftehet er auff, gebeut dem Winde (da tft: allen Teufeln, 
jo ſolche wind und ungewitter erregen), da3 fie mit jren wellen, toben und 
wuͤten auffhören, Und mus plöglich alles ftille fein, alſo, das fich auch die 
Leute [81.Bij] darob entjegen und jagen: “Wer ift der, dem auch Wind und 
Meer gehorjam tft?’ 

DAS ift nu nicht mehr eines ſchwachen oder lautern natürlichen menſchen 
were, wie dag rugen und jchlaffen im Schiff. Denn menſchen Tonnen nicht 
dem Wind und Meer gebieten, jo find fie auch keinem menjchen gehorjam. 
Er aber als ein gewaltiger HErr dremwet mit einem finger den Winden und 
wellen des Meers, da mus es alles ftille werden. Darumb beweiſet hie das 
were auch diefen Artikel, das Chriftus mwarhafftiger Gott ift und göttliche 
Krafft und gewalt hat ala ein HErr uber alle Creaturn, Wind, Meer und 
den Teufel jelb3 etc. 

DJeſes jollen wir am erſten aus diefem Euangelio lernen und behalten, 
das Chriſtus beide, warhafftiger menſch und mwarhafftiger Gott bejchrieben 
wird. Und wie wol wir dazjelbig aud) in andern Euangelien allenthalben 
jehen, fo muͤſſen wir e3 doch teglich wider holen und daran lernen, auff das 
diefer Artikel gewis bleibe in der Chriftenheit, und wir auch anfahen das 
ernftlich und ſtarck zu gleuben, das wir an diefem unjerm Heiland Chrifto 
haben einen ſolchen HErrn, der nicht allein in menſchlicher Natur ung gleich, 
fondern auch der HErr und Gott ift, von dem wir beide, dis leibliche Teben 
haben, und dazu erlöfung, hülffe und rettung in allen nöten, zeitlich und 
etviglich, und wider aller Greaturn anfechtung. 

DEnn daher heiffen wir auch allein Chriften, das wir an dieſen HErrn, 
der da zugleich warer Gott und menſch ift, gleuben, Nicht darumb, da3 wir 
allein gleuben, da3 ung Gott geſchaffen wie ander Creaturn, Denn der Himel 
ift auch Gottes Greatur und dem nad) eben jo gut al3 wir. Alſo aud) 
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Dr] Tuͤrcken, Heiden, Juͤden, ja der Teufel ſelbs nad feiner Englifchen Natur, 
Das wir des halben, das wir von Gott geſchaffen, nichts befjer fur andern 
find noch haben. Aber davon heifjen und find wir Chriften, das wir auch 
gleuben an den Son Gottes, der da mit dem Vater warhafftiger, ewiger Gott 
iſt, und doch auch natuͤrlicher Menſch, von der Jungfrawen geborn, das er 5 
unſer HErr und Exlöfer würde, Und alfo uns offenbaret und gegeben, das wir 
an jn gleuben und jn jampt dem Vater anzuffen follen. 

IN diefem Artikel ſcheidet ſich nu der Chri- [B1. Biij] ſten Glaube von 
alfer andern menschen Religion und glauben, Diefer machet die andern alle 
falſch und nichtig und bleibet allein warhafftig und bejtendig. Denn ob wol 10 
Türcken, Juͤden ſich auch Gottes volck rhuͤmen und ſagen, ſie gleuben und 
beten an den einigen, ewigen, lebendigen Gott, der Himel und Erden 
geſchaffen etc. Und ſich an ung Chriſten uber die maſs hoch ergern und fur 
die gröffefte torheit, ja fur den höheften Grewel halten, das wir mehr denn 
eine Perſon in dem ewigen, Göttlichen weſen ſetzen oder (tie fie jagen) mehr 1* 
denn einen Gott anbeten, damit fie uns doch öffentlich an liegen, So jrren 
und feilen fie doch des rechten Gottes und beten jn nit an. 

Denn Gott Fan nicht recht erfant noch angebetet werden denn bon 
denen, die fein Wort haben, dadurch ex ſich jelbs offenbart hat, wie Chrijtus 

305. 4,22 jpricht zu dem Samarifchen frewlin Joh. tiij. Ir wiſſet nicht, was jr anbetet, » 
Wir aber wiſſen, was wir anbeten’. Denn on jein Wort fan man weder 
bon feinem Göttlichen weſen noch von jeinem twillen nichts getwifjes jagen noch 
wiſſen, Wie das auch die aller weiſeſten Heiden allezeit jelbs befand Haben, 
das es jo hoch, tundel und tieff verborgen ding umb Gott und jein Regiment 
ſey, das es niemand ergründen noch verjtehen Ende, alfo, das je mehr menſch— 
liche vernunfft darnach trachtet und fpeculirt, je lenger je weiter fie davon 

39.1,1sfomet. Wie davon auch oh. j. jagt: Niemand Hat Gott je gejehen, der Ein- 
geborne Son, der in des Vaters ſchos ift, der hat e3 ung verkuͤndigt'. 

He jagt uns nu die Schrift, das Gott ſich aljo offenbaret und til 
aljo erfand fein, das er ſey ein folcher Gott, der da einen Son habe, der da 30 
heifjt jein Eingeborner Son, und wie hie Johannes jagt, in jeinem Schos 
das ift: inwendig jeines göttlichen Wejens und maieftet und aljo mit jm 
gleich eivig und allmechtiger, warhafftiger Gott von ewigkeit jein mug. Und 
das derjelbige Gottes Son hat follen menjchliche Natur an fich nemen, auff 
das er zwifchen Gott und ung Mitler wuͤrde und ung exlöfete nach der gott- 
lichen Berheiffung, die er dem menjchlichen gejchlecht gethan, das eines Weibes 

1.Mofe3,1s ſame jolt der Schlangen (dem Teufel) den kopff zutretten etc. 

[81.34] DArumb ift nicht gnug und heiſſt noch nicht den rechten Gott 
angebetet, wie die Tuͤrcken, Juden und alle Welt on Gottes wort und Glauben 
an Chriftum rhuͤmen, fie beten den einigen Gott an, der da Himel und Exden 
geſchaffen ete. Denn damit haſtu noch weder fein Göttlich weſen noch willen 
erfand. Das ein Gott fey, von dem alle ding geſchaffen fein, das weiſſeſtu 
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Dr] aus jeinen werden, das ift: an dir und allen Creaturn, die fiheftu wol, Aber 
in ſelbs, wer ex fey, was fur ein göttlich Wefen, und tie er gejinnet ſey, das 
kanſtu nicht von auswendig erſehen noch erfaren. 

SOltu es aber wiſſen und jn recht erkennen, jo muſtu fein Wort hören, 
darin ex fich ſelbs zu erkennen gegeben und jagt, das er jey der eiwige Vater 
unſers HEren Iheſu Chrifti, den er Habe zum Mitler gegeben, daß er Hat 
jollen ung gleich, ein warhafftiger mensch werden, doch don einer Jungframwen 
durch den heiligen Geift, on jünde empfangen und geboren. Denn das ſolche 
Perfon, warhafftig zwiſchen Gott und Menfchen Finde Mitler und unfer 
Heiland fein, der ung von Gottes zorn exlöfete und ung ewige Gnade erlangete, 
jo hat ex beider, das ift: Göttlicher und Menjchlicher Natur und weſens muͤſſen 
teilhafftig fein. Sp er aber Göttliche natur hat, jo mus er mit Gott dem 
Vater gleich allmechtig, ewig fein. Und das wir alfo fein Göttlich weſen und 
ſolchen feinen twillen erkennen, hat uns diefer Mitler, Gottes Son, der in des 
Vaters ſchos ift, folches ſelbs verkuͤndigt etc. 

DArumb ob wol Tuͤrcken, Juͤden und alle Heiden, ſo viel von Gott 
wiſſen zuſagen, als die Vernunfft aus ſeinen wercken kan erkennen, das er ein 
Schoͤpffer aller dinge iſt, und das man jm fol gehorſam fein, etc. Und ſtets 
wider uns Chriſten ſchreien und leſtern, das wir viel Goͤtter anbeten, thun 
20 uns aber daran unguͤtlich und unrecht, So wiſſen wir doch, das fie noch nicht 
den rechten Gott haben, Denn fie wollen fein wort nicht hören, fo er von jm 
jelb von anfang der Welt her, den Heiligen VBetern und Propheten, und zu lebt 
dur Chriftum jelb und feine Apofteln offenbaret, noch jn aljo erkennen, 
Sondern lejtern und toben datwider, Malen jn einen Gott, der feinen Son 
noch heiligen Geiſt in feiner Gottheit habe, und aljo nichts denn einen ledigen 
[Bl. €1] trawm fur Gott halten und anbeten, ja lügen und lefterung fur 
Gottes erfentni3 rhuͤmen, Weil fie fich unterftehen on göttliche Offenbarung, 
das ift: on den heiligen Geift, Gott zu erkennen, und on ein Mitler (welcher 
mus Gottes einiger Son fein) zu jm zu fomen. Und alfo im grund on Gott 
30 find, Denn es ift warhafftig fein ander Gott denn diejer, der da ift der Vater 
unſers HErrn Iheſu Chrifti, welche beide ſich durch den heiligen Geift feiner 
Kirchen offenbaren und in den heren der Gleubigen twirden und regieren. 
Wie ij. Zohan. j. jagt: “Wer nicht gleubt und bleibt in der lere Chrifti, der 2.300.» 
hat feinen Gott’. Und Chriftus Johan. v. "Wer den Son nicht ehret, der ehret 300. 5, 23 
auch den Vater nicht’. tem Joh. xiiij. Niemand kompt zum Vater on durd) Sob. 146 
Mid‘. 

i DArumb iſt fol rhuͤmen von Gott der Tuͤrcken, Juden und aller un- 
chriſten Yauter nichts, weder blinder, törichter Leute nichtiger gedanden, damit 
fie der Teufel bethöret und bezeubert, das fie fich laſſen duͤncken, fie haben den 
40 rechten Gott, So fie doch nichts von jm wiſſen und fein gewis zeugnis dev 

Schrifft Haben, fondern dafjelb verwerffen und leſtern, darin er fich offenbaret 

durch viele groſſe Zeugniffen. 
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Dr] DArumb teil fie Chriftum, der da warer Gott und Menſch iſt, leugnen 
und nicht annemen, ſo haben ſie auch an Gott (welchen ſie rhuͤmen den Schepffer 
Himels und Erden) nicht mehr denn ein bloſſen ledigen namen oder ſchemen 
von Gott, Gerade als (das ich doch ein grob gleichnis gebe), wenn ich mic) 
wolt eines groffen Landherrn, Unterthanen rhuͤmen, von dem ich doch) nichts 
wuͤſte noch jagen kuͤndte, was oder Wer er were, und noch ‚daran zweivelte, 
ob er ein Menſch were, leib und Seele hette. Lieber, was wuͤrde das fur ein 
Herr ſein, von dem ich ſagte, das er in ſeinem weſen und Natur keinen arm 
noch bein, kopff oder Leib hette? Als wenn ich vom Churfuͤrſten zu Sachſſen, 
oder von einem Graven zu Mansfeld ſagte; das iſt ein Churfuͤrſt, oder ein 
Grave zu Mansfeld, und hat doch weder Leib, kopff noch ſtrumpff, hende 
oder fuͤſſe. 

GLeich ein ſolcher Gott iſts auch, den jnen die Tuͤrcken fur bilden, der 
da in feinem Bl. Cij] göttlichen mwejen feinen Son habe, Nemen jm damit 
hende und fuͤſſe, das ift: feine volfomene Gottheit, wie ex ſich hat offenbaret 
und wil erfant fein. Und ergreiffen alfo nicht mehr denn einen ledigen, nich— 
tigen ſchemen jrer eigen gedanden fur den warhafftigen Gott, Denn diejen 
Gott wollen fie nicht Haben, der da ein Vater ſey und uns feinen Son 
gejcheneft und dem heiligen Geift uber ung reichlich ausgegofjen habe, Sondern 
Yeftern und toben wider jn auff3 gretolichite. 

ALſo auch die Züden ergern fich zum hoͤchſten an uns und fchreien, 
wir machen drey Götter, ala, die uber den einigen Gott auch der Jungframwen 
fon, als Gottes Son, und einen heiligen Geift anbeten, So fie doch wiſſen, 
und bekennen muͤſſen, da wir de3 aus jrer eigen Schrifft, Moſe und der 
Propheten Kar Zeugnis haben und die felbe zum grund unſers Glaubens 
jegen, das Chriftus, Gottes Son, und der Geift Gottes als jondere unter- 
ſchiedene perfonen de3 göttlichen Weſens genennet werden, Und alſo mit jrem 
liegen und leſtern nicht uns, jondern Gott und die heilige Schrifft an Liegen 
und lejtern. 

U fönnen wir betveifen, das unſer Glaube nicht nero ift, des ankuͤnfft 

toir nicht wuͤſſten, Sondern der aller elteft glaube ift, der da angefangen 

und gewehret von anfang der Wellt her. Denn ala Adam und Heva, unjer 

erjte Eltern, im Paradis wider zu gnaden famen nad) jrem jemerlichen fall, 

fiengen fie diefen Glauben an an den Heiland, den Son Gottes. Denn aljo 

1.Mofe3,15 lautet die verheiffung, jo jnen gegeben ward: “Des Weibes famen jol der 

Schlangen den kopff zu tretten’ etc. Aus diefem erſten Euangelio ift unfer 
Chriftliher Glaube her fomen und geflofjen. 

DEnn da ift von Gott ſelbs verfündigt und offenbaret, dag ein Weib 
jolt einen Son tragen, welcher jr, des weibs ſamen, hieffe, aljo, das beide, das 
Weib ein Natürlich menſch, und das Kind jr natürlicher Son were, doch allein 
de3 weibs jamen, das ift: nicht von noch durch einen Man geborn. Diefer 
folte die Frafft und macht haben, das er der Schlangen (dem Teufel, der das 
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Dr] gang Menſchlich geſchlecht in Adam und Heva unter ſeine gewalt, in den tod 


und ewige verdamnis Bl. Ciijj bracht) kuͤnde und wuͤrde den kopff, das iſt: feine 
gewalt zurtretten, und alſo das menſchlich geſchlecht von Suͤnden, Gottes zorn, 
ewigem Tod erloͤſen, Das muſte je ein ſonderliche Perſon ſein und nicht allein 
mehr denn ein lauter Menſch von man und weib, ſondern auch mehr denn 
ein Engel, weil der Teufel, dem er den Kopff zurtretten ſolt, ſelbs der hoͤheſten 
Engliſchen natur iſt. 

Ass wolte Gott klar hie mit jagen: Ich wil jn laſſen einen natürlichen 
Menſchen ſein, von einem Weib geboren, doch nicht natuͤrlich oder gemeiner 
menſchlicher weiſe empfangen von einem Man, Und der nicht allein menſchliche 
Natur habe, wie du Adam und Heva, Denn alſo kuͤnde er nicht die macht 
haben, die Schlangen mit fuͤſſen zutretten, wie auch ſie vor dem fall, wiewol 
ſie on Suͤnde geſchaffen, die krafft und macht nicht hatten, Sondern er ſol 


beide, natuͤrlicher Menſch und warhafftiger Gott, fein, als der, der HERR ſey 


uber den Teufel und fein gange macht und ſelbs das Werd thue, welches 
allein Göttlicher Maieftet werck und vermögen ift, den Teufel, Tod, Sünde 
und Helle zu tilgen. Nu mu3 er dennoch eine ander Perſon fein von dem, 
der da foldhes redet und ſolche Perjon, des Weibs ſamen und zutretter der 
Schlangen, verheifjet. Und doch dezfelben göttlichen Wejenz und von dem 
felben ewigen Gott, weil er nicht mehr denn ein einiger Gott ift, Darumb 
mus er ewiger Gottes Son fein. 
8 it diefer Artikel von Chrifto von anfang der Welt her gepredigt 
und gegleubet worden von allen heiligen Vetern, Propheten, das Chriftus 
beide warhafftiger Menſch fein wuͤrde, als des Weibz verheiffener Samen, Und 
doch auch twarhafftiger Gott und HErr aller Creaturn, der Sünde, Teufels 
und Tods, als der das werd der Verſoͤnung und Erloͤſung menſchlichs gefchlecht 
von ewigem Gottes zorn und verdamnis, fo Gottes gerechtem urteil nad) uber 
ung gegangen, ausrichten und de3 Teufels werck zuftören folte, Wie ©. Johannes 


jagt, Das Gottes Son dazu ſelb hat müffen erſcheinen, das er des Teufels 1.300. 3, 


werck aufflöfete, das iſt unfer ewige bande unter Gottes zorn und der hellen 
los machte. 

UND e3 Hat auch derfelbige unfer HErr Chriſtus nicht allein ſelbs jolches 
geprebigt [81. 64] und feinen Apofteln und der gangen Kirchen bis an den 
Süngften tag zu predigen befolhen, Sondern auch im werd und mit öffent- 
lichen zeugniſſen feiner that beweiſet, Gleich wie er es in diefem Euangelio 
beweifet, da er dem wind und Meer und viel mehr dem Teufel jelb mit 
einem wort ftetoret und mwehret. Und eben in dem, da dieſer Artickel und der 
Glaube desjelben zum hochſten ift angefochten worden. 

Denn da Adam und Heva am anfang diefen Glauben an den ber 
heiffenen Samen jre Kinder und finds Kinder und alle Menſchen geleret 
und geprediget haben bis auff den ſiebenden patriarchen Henoch, in die fuͤnff 
hundert jar, da der Teufel durch Cain und ſeine Nachfolger der Chriſtlichen 
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Dr)firhen hart zufeket und auch mit feinen Winden und Meers wellen zu dem 
Schifflin einſtuͤrmet und ſchluge, das es fchier nicht mehr zu jehen, und jet 
an dem tvar, daß es folte unter finden. Da ſchickt er einen andern Prediger 
Henoch, durch den er neben Adam bey den andern jeine frome findern und 
nachkomen die Lere erhielte und dem Teufel werete. Nach diefem ſchickte ex 
Noha bis zur Sindflut, da die Kirche abermal zum höchften not leid, und 
alle Welt dahin fiel, bis auff acht menschen, dennoch ward fie durch diejen 
Son Gottes in denfelbigen wenigen Perfonen erhalten und wider auffgericht. 
Nach diefem Noah und feinen Kindern ward hernach Abraham erwecket, die 
kirche Gottes zu erhalten, Und folgends alle heilige Propheten, Könige, als 
David, Ezechias, bi auff den HEren Chriftum ſelbs und feine Apoftel, 
welche alle diefen einigen Glauben twider de3 Teufel toben und wuͤten 
gepredigt haben. 

DJeſes iſt nuͤtzlich und tröftlich einem Chriften zu fehen und zu betrachten, 
wie diefe Predigt und Glaube und die jelbe Krafft und gewalt des Sons 
Gottes allezeit in der Kirchen erhalten ift, aljo, das eben dieſer Chriftus 
jmerdar alfo regieret hat durch fein Wort und Geift, und eben das in feiner 
Kirchen von einer zeit zur andern alfo gehet und gejchihet, jo in dieſem 
Euangeliv gezeigt wird, da3 fich der Teufel mit feinen Winden und Wellen, 
das ift: durch falſche Geifter und Lere des Teufels und durch allerley toben 
in [81.21] der Welt wider Chriftum erregt, Und Chriſtus auch) jmer alſo der 
Kirchen in folder fahr und not, wie hie die Apofteln im Schiff find, retten 
und helffen mus. 

Enn tie gejagt ift, e8 haben bald von anfang der Welt die twellen des 
böfen Geiftes, der da in der Lufft herrſchet, wie S. Paulus fagt, in dia 
Schifflin, jo die Chriftliche Kirche Heiffet, gefchlagen, das ſelb zu unterdruden 
und zu berjenden mit Chrifto und den feinen, Und ift doch allzeit twider 
ſolch fturmen in ſolchem ſchrecken und ſchwacheit, wie hie der Apoftel ift, 
erhalten durch den Glauben und anruffen diefes Heilands Chrifti, des Sons 
Gottes, Damit hat man fi) allegeit miüffen twider diefe winde und tvellen 
teren, Und hat fich in dem allen endlich die krafft des Song Gottes beweiſet, 
nu bon funff taujent jaren her, das fich alle ſolche winde und wellen haben 
muͤſſen nach einander legen und auffhören. 

DEnn fo viel ſich datwider geftoffen, geſtuͤrmet und getobet, die find nu, 
Gott lob, bis auff diefe unfere zeit untergangen, als die groffen, gewaltigen 
Keiſerthumb und Koͤnigreich Babylon, Aſſhrien, Griechen und Rom in feiner 
höheften macht, Und ift dennoch dis Schifflin blieben und bleibet no, Und 
das jtzt die ubrige ftürmen des Türden und Bapfts noch auch jre Wellen 
ſpeien und ſpruͤen und haben alle im ſinn dieſes Schiff zu erſeuffen, Das 
muͤſſen wir rechnen fur das letzte toben und zerren der alten Schlangen, des 
Teufels, ſo nu ſich ſchier an Chriſto und ſeiner Kirchen abgeſtoſſen und ab— 
gelauffen hat, wolt gerne in ſeinem letzten grim und zorn ſeer boͤſes thun, er 
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Dr] weiß aber, das er bald auffhören und vollend fein gifft, ſtich und biffe unter 
des HErrn Chrifti und feiner Chriftenheit fuͤſſen mus laſſen. 

DArumb follen wir diefen unfern HErrn und Heiland alfo lernen kennen 
und an jn gleuben, das er der HErr ift, der den ftürmenden Winden und 
tobenden Wellen de3 Teufels Yan fteuren und wehren, wenn er wil, Und ung 
des tröften wider alle macht der böfen, zornigen Feinde der armen Kirchen, 
da3 fie mit jrem ftürmen wider diejes Schifflin nichts werden ausrichten, Denn 
(Bl. Dij] der ſolchen wind und wellen, bisher uber funff taufent jar nidergelegt 
und gejtillet hat, der fan und weis jnen auch noch zu gebieten und zuwehren, 
Es hat jnen die funff taufent jar gefeilet und nicht gelungen und fol jnen 
auch Hinfurt (die ubrige letzte ftunde) feilen und nicht gelingen, was fie fur- 
haben. Diejer Man, der hie im Schiff Yigt und fchlefft, wird zu feiner zeit 
dur unfer Gebet auffwachen und ich laſſen jehen, das er dem Meer und 
Wind gebieten fan, und mus als denn Bapft, Türe und Teufel und alles, 
was da feindlich und ſchrecklich wider dis Schifflin geſtuͤrmet Hat, zu grund gehen. 

DArumb ift dieſes unfer getwiffer grund und Troſt wider alle des 
Teufels und der helle Pforten, da3 wir wifjen, das unfer Glaube an diefen 
HEren, den wir befennen warhafftigen Gott und Menſch, der rechte, erſte und 
eltefte Glaube ift und allezeit in der Welt durch den fon Gottes erhalten, 
bleibt auch der letzte bis ans ende der Welt, Und wird darin fonderliche 
Göttliche krafft und werd öffenberlich gefehen, das ex in jo mancherley teglicher 
und fteter anfechtung und widerſtand vom Teufel und der Welt dennoch) 
beftanden ift und noch beftehet, Denn ob er wol von anfang her grofle, 
ſchwere und viel ftürme und ftöfje erlidden, jo ift er doch dadurch nicht umb- 
geftoffen noch geſchwechet, Sondern ftehet und gehet noch jmer fort, und je 
fterefer, je mehr ex verfolget wird, Und findet fich, das wir, Gott lob, jkt am 
ende eben alſo gleuben und eben dafjelb predigen, twie Adam, Abel, Henoch, 
Noah, Abraham und alle Veter und Propheten gegleubt und gepredigt haben. 
Summa: Chriſtus mus mit feinem Euangelio durch dag Meer und wellen der 
Melt und ſturmwinde des Teufels hindurch ſchiffen bis zum ende. 
DAuegen ſihet man auch, das aller ander Heiden, Tuͤrcken, jtziger Juͤden 

und unchriſten Glaube und Religion und Gottesdienſt allzeit geweſt und 
noch iſt nichts anders denn eitel mancherley ungewis, irrig und eigen new 
erfunden, nichtig ding, des ſie keinen gewiſſen grund nicht haben noch beweiſen 
koͤnnen. Denn ſie Gottes wort nicht wiſſen noch hoͤren, welches er von anfang 
gegeben, und alle zeit in feiner Kirchen Bl. Diij] eintrechtig gehalten und 
gepredigt ift. Denn fo man fie jchon lang fraget, wo her fie gewis find, das 
ir glauben recht muffe fein, jo konnen fie fein Göttlih wort noch zeugnis 
anzeigen, jondern müfjen jagen, fie haben von hören jagen von jven DVetern 
40 und ſehen, das ander Leute auch aljo gleuben. 

UND find in zweierley feer groſſem jrthumb und Blindheit: Erſtlich, das 
fie nicht Tonnen fagen, was doch Gott ſey in jeinem weſen, Wie denn die aller 
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Dr] weifeften und gelerteften unter ben Heiden, jo mit groſſem vleis darnach 
getrachtet, ſolchs nicht haben erlanget, one das dennoch die beſten unter jnen 
ſo viel geſagt haben, als die Vernunfft an Gottes wercken abnemen und mercken 
kan, das Gott muͤſſe ſein ein ewiges weſen, Schepffer aller dinge, weiſe und 
gerecht, Welches ſie doch auch nicht feſt gnug halten kan, wenn fie mit jrer 
klugheit von göttlihem Regiment in der welt beginnet zu diſputiren, Daher 
auch etliche groſſe Leute ſo unverſchempt worden, das ſie oͤffentlich geleugnet 
oder ja jren zweivel bekand, ob ein Gott ſey, Etliche, da fie gefragt und haben 
ſollen von Gott jagen, befand haben, das, je lenger fie darnach trachteten und 
forſcheten, je weniger ſie davon wuſten zu ſagen. 

Zum andern können fie viel weniger wiſſen und jagen, wie Gott gegen 
den Menschen gefinnet jey, ob er gewislich ung anneme, fur uns alle jorge, 
ung erhören und helffen wolle, jo wir zu jm ruffen, Sondern bleiben jmer 
in groſſem engftigen zweivel oder in öffentlich verruchter verachtung, Denden, 
Gott frage nichts nach und armen Menjchen, und verachten beide, jeinen zorn 
und gnade, Wie ſolchs abermal die allerweifeiten Philoſophi und PBoeten on 
ſchew und unverholen ſich Haben hören laſſen und öffentlich gejchrieben, Es 
koͤnne niemand wiſſen, was Gott im finn habe. 

DAs ift je ein gewiß anzeigen, das jr Glaube oder wohn von Gott 
nicht recht jey. Denn fie müffen ja ſelbs jagen, das, wo e3 gewis were, das 
fie den rechten Gott hetten, und ex fi) jr anneme und gefallen an jnen Hette, 
Sp würde er ja auch beide, von feinem Göttlichen weſen und willen, gewiſſere 
und fterdfere zeugnis geben, Und fie nicht aljo [BI.D4] jmerdar im ziveivel 
laffen Hangen und ſchweben. 

ZUdem, jo fihet man, wie ungleich und vol manderley jecten der Heiden 
und undriften Abgötterey allzeit geweſt und noch ift, dag fie nie bey einem 
blieben, Sondern jmer von einem auff das ander gefallen, ein newes uber das 
ander erdacht oder von andern angenomen, was fie nur gejehen und gehört 
haben fur einen Gottes dienst rhuͤmen oder furgeben, Wie die Hiftoria 


"917,217. Act. xvij. ſagt von denen zu Athen, jo die berimbteften unter den Griechen 


waren bon teisheit, das ©. Paulus allerley frembde, newe und unbefandte 
Götter und Gottesdienft alda gefunden und fie darumb ftraffet etc. 

UND die Römer famleten aus der gangen Welt allerley Abgötterey, zogen 
fie aus allen twindeln erfur, namen an, was fie nur bey andern höreten und 
jahen, und bateten einen Tempel zu Rom, den fie aller Götter Tempel hiefjen. 
Denn fie wolten alle Götter in aller Welt haben, und damit fie feines feileten 
oder mangelten, den fie noch nicht wuften oder kenneten, fo folten fie doch alle 
mit diejem gemeinem namen folches Tempels begriffen fein. 

GLeih alfo haben wir jampt dem gangen Bapftum bisher auch gethan, 
da man allerley Abgoͤtterey mit den Todten und vielen unbefandten Heiligen 
(jo auch wol böfe Buben unter der Heiligen namen geweſen) angenomen und 
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Dr] daneben fo viel eigen ertichte Gottesdienft, Walfarten, Orden, Brüderfchaffen etc. 
auffgetoorffen und jmer ein newes uber das ander angenomen, davon mir 
feinen grund gewuſt haben, was nur ein jglicher unverſchampter Schuͤrling 
oder Pletting hat duͤrffen furgeben. 

UND iſt doch ſolches alles nicht allein ungewis und ungegruͤndet, ſondern 
auch zuriſſen und zutrennet in mancherley ſecten und uneinigkeit wie unter 
den Heiden, da einer dis, der ander das furnimpt und wehlet, einer hienaus, 
der ander dort herein gleubet und leret, Und doch in ſo vielerley ungleicheit 
und ſecten in dem uberein komen, das ſie alle gleich auff ſolchem jrem eigen 
ungewiſſen wohn und trawm bawen, Koͤnnen ſich darob [Bl. Ei] mit einander 
leiden und druͤcken, die doch unternander gantz widerwertig, Wie bisher unter 
Moͤnchen und Pfaffen geweſt, da keiner mit dem andern eines war, und ein 
jglicher ſeine weiſe fur die beſte wolt gehalten haben, noch vertrugen ſich jr 
viel in einer Stad oder Dorff und Kirchen. 

EBen wie der Römer Goͤtzen aus allen landen zuſamen gekoppelt, die 
da ſo ungleich und auffs hoͤheſt wider ein ander waren, kondten in der einigen 
Stad bey einander wonen und lieſſen ſich mit einander anbeten. Aber das 
theten ſie und thun es noch alle, wie mancherley und uneins die Rotten und 
Goͤtzen unternander ſind, ſo ſind ſie doch in dem eines, das ſie die rechte, reine 
lere des Euangelij zugleich verfolgen, Gleich wie zu Rom und unter den 
Griechen, wie viel und mancherley abgoͤttiſche Pfaffen und Goͤtzendiener waren, 
Noch kondten ſie den einigen Chriſtum nicht leiden, ſondern ſo bald der ſelbige 
kam mit ſeinem Euangelio, und predigt von rechtem erkentnis Gottes, da 
wurden ſie alle toll und toͤricht, Und wo er genant ward, da ſchlug der Teufel 
mit ſeinem wind und wellen und mit ſchwert und fewer zu und wolt die 
Chriſten mit jrem Chriſto nur zur welt hinaus jagen. Denn es wolt jnen 
auch uber und bet diefem die Welt zu enge werden (weil er jre Lügen offen- 
baret und zu ſchanden machet), und kondten jn gar nicht neben ſich leiden, 
Und muften jn dennoch on jren dand leiden, ja ob jrem verfolgen und ftürmen, 
toben und mwüten endlich) mit allen jren Gößen zu grund gehen, Wie hie der 
Teufel mit feinem ſturmwind und wellen an dem HErrn Chrifto fich ableuffet 
und ftöffet. 

DA jey von dem furnemeften ſtuͤck dieſes Euangelij gejagt, wie uns darin 

Chriſtus gezeigt und gepredigt twird, beide, warhafftiger Gott und Menſch, 
und tie folder Chriftlicher glaube allein der rechte, einige, eltefte, beftendige 
Glaube ift, der da gewiſſe Göttliche zeugnis hat feines Wort? von anfang 
der Welt und folches beweiſet, das er rechtſchaffen und mwarhafftig ift, jo er 
durch mancherley anfechtung geübet und geprüfet, Aber doch allzeit wider alles 
ſtuͤrmen und toben de3 Teufels und feiner Hellepforten bejtehet und uberwin— 
[81. Eij] det, Welches auch ift fein rechte farbe und twarzeichen, das er mus 
allzeit angefochten und verfolget werden. 
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DAgegen ander Religion oder Glauben, wie ſie on Göttliche zeugnis 
und offenbarung teglich new, aus eigen Menſchlichen duͤnckel ertichtet ſind, 
Alſo haben ſie auch dieſe art, das ſich darob kein verfolgung noch widerſtand 
erhebt, ſondern ſind alle alſo, das ſie das Creutz und leiden ſchewen und fliehen 
und nur darumb von der Welt angenomen werden und gelten, das ſie frieden, 
ruge, gute tage, ehre, gut geben und dem Bauch dienen, Solche leſſt der 
Teufel als ſeine Diener wol zu frieden, das ſie umb jren glauben und Gottes— 
dienſts nicht duͤrffen von der Welt fahr und widerſtand leiden. Da mus die 
Sonne helle fcheinen, und fein wind noch wellen ih dagegen regen, Sondern 
alle waſſer ftile fein, iwie er hie mit winden und wellen ftille ift und den 
Leuten frieden leſſt, bis jo Yang, Chriftus mit feinem Schifflin auff das Meer 
kompt, da mus flugs alles zu hauff ſchlahen und fallen, dis Schifflin zu erſeuffen. 

UND Summa: Es wird hiemit furgebildet, das alle zeit das Heufflin, 
da Chriſtus ift, und die es mit jm halten in der welt, mus angefochten werden 
mit groffem ungeftum, und aljo, das auch dis Schifflin mit tellen bedeckt 
wird. Denn alfo hat ex von anbegin allzeit gethan bey unfern Vetern und 
Borfaren, durch der welt Höhefte gewalt und macht, als erftlich durch das 
Königreich Egypten, Babylonier und Perfer, Darnad) durch die Griechen und 
das Roͤmiſch reich, das find die Stürme und mellen geweſen, Die mus er 
dazu brauchen, und müfjen jm dazu dienen, das er nur dieje Lere und Glauben 
verfolge, treibet fie aljo, al3 hetten fie nicht3 anders zuthun in jrem Regiment, 
fondern weren allein darumb da, da3 fie wider Chriftum toben, Wie wir jbt 
unfer ſturm und mwellen haben vom Bapft, Tuͤrcken und Jüden. 

UND ift wol zu wundern, wie doch die Welt in jren winden und mwellen, 
das iſt: Lerern oder Geiftern und weltlicher gewalt aljo gerne hie zu dem 
Zeufel dienet und gehorfam ift, das fie Chriftum und feinen Glauben jo gar 
nicht hören noch Yeiden wil, ſon- [Bl. Eiij] dern flugs zuferet dawider zu rumorn 
und poltern, So fie doch jm nicht Fan fehuld geben, das er jemand tolle 
gewalt oder unrecht thun oder etwas böfes und ſchedlichs leren, Sondern fie 
höret, daB er jr alles guts anbeut und jr helffen wil, das fie alle jrer not 
und jamer3 ledig werde, gibt fich jelb dahin und vergeufjt twilliglich fein Blut 
fur fie und fchendet jr alles, was ex hat. Was hat fie doch denn fur urſache 
darumb, dag fte jn nicht allein nicht annimpt, fondern auch auffs bitterft verfolget ? 

ISt denn das jo böfe, dag ich lere, Gottes Son fey fur dich geftorben, 
gen Himel gefaren und fie zur rechten Hand Gottes, das ex dich auch zu 
Gottes Find und zum Erben des eivigen Lebens mache, Das darumb Keifer, 
Könige, Fuͤrſten und alle Welt mus fo grewlich wuͤten mit verfolgen, ver- 
iagen und morden armer, unſchuͤldiger Beute? Nimpt e8 doch dir nichts, e3 
gibt dir viel mehr, leſſt dir leib und gut, gelt und ehre, fchendet dir dazu dag 
ewige, Und was ſchadet dirs, ob dirs gleich nicht? gebe, das du es doch lieſſeſt 
gehen und annemen, wer es wolte, wie man doch viel ander ding leidet, das 
man ſtraffen und nicht leiden ſolt? 


— 


0 


1 


5 


8 


0 


os 


5 


> 


0 


o 


Du 


on 


on 


o 


Nr. 5 [31. Januar]. 159 


SU, ſprichſtu, Es nimpt mir die Kappen und Platten. Ey, behalt fie, 
haftu jo groffe luft dazu. Ya, e8 nimpt mir meine Meſſe, Ablas Jarmarckt, 
da3 man nichts mehr davon helt noch dafur gibt, wie zuvor, Ja, biftu auch 
da zuriſſen, jo lappe dich der Teufel, So Höre ich wol, es ift dir nur darumb 
zuthun, das du die Leute gefangen halteft, das fie deinen Zügen gleuben (tie 
du jelb3 weiſſeſt, das es eitel Lügentand ift) umb deines Geitzes und Bauchs 
willen, So du doch fonft wol Kondteft mit Gott und gutem gewiſſen dich 
nehren und behalten, was du haft, Allein, das du es wider diefen Herrn, 
— und Meiſter nicht gebraucheſt, ſondern jm gehorcheſt und ſein Wort 
orderſt. 

Ader e3 iſt alles, wie ich geſagt Habe, der leidige Teufel, der alſo in 
der Welt anfehet zu toben und ſtuͤrmen mit feinen winden und tellen, wo 
und wenn Chriftus mit feinen Juͤngern auch wil in der welt fein, Dieſe Tan 
er nicht leiden, Da tan er bald die Winde (das ift: Bl. E4 feine Luͤgengeiſter, 
Rotten und Secten) auff treiben und die Waſſerwogen und Wellen (das ift: 
feine Tyrannen) auffblafen, das fie jm als der Welt fürften hie gehorjam 
fein, und thuns auch gerne. Und ob fie gleich fonft unternander ſelb uneins 
und widerwertig, ein wind hienaus, der ander dagegen dort herein blejet und 
braufet, und die Wellen ubereinander fallen, jo muͤſſen fie doch alle hie zu 
jm eintrechtiglich dienen, das fie uber das ſchifflin Chriftt fallen, Des fie doch 
feine urſach wider jn haben, Denn ex fehet je fein Hader noch rumor an, fitet 
ſtill im Schifflin (ja fchlefft dazu) und Yefit feine Jünger ſanfft und feuberlich 
faren, Noch wird der Teufel jo wütend, das er nicht rugen noch feiren Tan, 
bi3 er alle wind und mwellen wider und uber dis Schifflin zu ſamen treibet. 

ALſo auch noch, wo nur diefer Eingeborne fon Gottes mit feinem 
heufflin in die Welt kompt, jo des Glaubens find, den Adam, Heva, Seth, 
Henoch, Noah und Abraham ete. gepredigt Haben, fo wil fie toll und töricht 
werden und gar in einen hauffen fallen, So wir doc) feine fecten noch jrthumb 
noch auffehur erregen, Predigen allein eintrechtiglich, was die Lieben Veter, 
Propheten und Apofteln gepredigt haben, das da jey einerley Glauben, ver— 
gebung der Sünden, einerley Tauffe, Sacrament, Gebet, Hoffnung und Leben, 
Nemen jnen weder haus noch hoff, gelt noch gut, wolten gerne mit jnen 
frieden und freundſchafft Haben. 

ROH ift da kein fine noch gute zu erlangen, und fo fie zuvorn unter 
fich ſelbs feine einigfeit gehabt, jo Lauffen fie doch jtzt zu ſamen, jtehen alle 
fur einen Man wider ung, Alles ander Gottlos weſen können fie leiden und 
dulden, allein der Chriften glauben und Predigt ift jnen unleidlich, jo da jagt, 
das Gottes fon unfer Heiland, und wir von und durch jn allein, ewigs geben 
und alles haben. 

Se aber auch hie des Teufels ſchalckheit und tuͤcke wie er ſeine zeit und 
gelegenheit erſihet, da er Chriſtum und ſeine Juͤnger mag angreiffen, 
Nemlich, fo fich Chriſtus ſchwach und unvermoͤglich ſtellet, und ſeine Juͤngern 
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Dr) one das ſelbs ſchwach und blöde find, da er Fan raum ha⸗ Bl. &1] ben, wider 
fie zu toben und zu ftürmen, Als hie, da er fihet, das Chriftus mit jeinen 
ungern im Schiff auff dem waſſer ift, da er fan wind und tellen erregen, 
und fonderlich, da Chriftus beginnet zu ſchlaffen und leſſt die Apofteln regieren 
und machen, ftellet ſich, als neme ex fich jrer nichts an und wiſſe nichts mehr 
von jnen, ja, als habe er ſich fampt jnen unbejonnen in fahr gejeht. 

DAS hat der Teuffel bald erfehen, da3 die Jünger hie allein find, Das 
fan er jm nut machen und feiret nicht fie an zugreiffen, da er fie ſchwach 
und gleich verlafjen findet, Dendet, er habe fie nu in der klippen und in feine 
gewalt gebracht, meinet, ex tolle plößlich.nicht allein fie, fondern auch den 
ichlaffenden, unachtſamen Chriftum, ehe fie ſichs verſehe, erjeuffen und umb 
bringen oder je einen ſchaden thun. 

DAs ift des Teufel art, das er die Chriften angreiffet eben an dem 
ort und zu der zeit, wo und wenn fie am ſchwechſten und leichtlich zu jchreden 
und zu treffen find. Dazu denn fonderlich zufchlehet, ja jre ſchwachheit und 
zappeln eben da her verurjacht wird, das Chriſtus fich ſelbs fo ſchwach jtellet, 
und jcheinet, als wiſſe er nicht? von jnen und thue nichts, denn jchlaffe in 
feiner und jrer Höheften fahr und not und lafje fie allein on rat und hülffe 
umb fanft erbeiten und forgen, bi3 es auch in die not fompt, das fie beginnen 
an jrem Leib und Leben zu verzagen und fehreien, fie mufjen verderben, wo 
inen nicht balde geholffen werde. | 

ALſo ift es allezeit umb die Chriftenheit gejtalt, wenn fie angefochten 
wird, Denn der Teufel ift darauff gevliſſen und gericht, wo er fihet, dag fie 
jonft ſchwach find, gros und ſchwere laſt und arbeit haben, Und Chriſtus auch 
jo ſchwach ſcheinet, ala ſehe er und Höre und thue nichts uberal und Laffe fie 
jelb3 machen, Da platzet der Feind flugs auff fie, meinet jnen den vorteil ab- 
aulauffen und fie zu ſturtzen, ehe fie ſichs verjehen etc. 

Denn er weis, das, wo Chriftus nicht ſelbs da ift mit feiner fterde 
und macht, da3 er jrer wol mechtig ift, fan fie in ſchrecken und zagen bringen 
und jo bange machen, das fie nicht wiſſen, two fie bleiben jollen, und big ang 
verzweiveln komen etc. Und Chriftus Left folches gehen und fie bis auffs 
euſſerſt in die fahr fomen, das fie jre ſchwachheit wol müfjen fülen und erfaren. 
Ur hie jollen wir auch dargegen lernen, das diejes ift unjers HErrn 

Chriſti weis Bl. Fü]je, das, wo er retten und helffen wil, zuvor alfo 
pflegt zu thun und fich zu ftellen und die not auffs Höheft Yefit komen, da 
es am herteften ſtehet, auff das er feine krafft und huͤlffe hernach defte herr⸗ 
licher und mechtiger erzeige Und uns treibe zu jm zu ſchreien und ruffen, da— 
durch der Glaube geuͤbt und geſtercket werde, und erfare, wie er kan in der not 


»1.9,909 wunderbarlich, und wie der ix. Pſalm jagt, Zu rechter Zeit helffen. 


Und wil ung zeigen, da3 der mangel nicht an jm ift, ala kuͤnde ex nicht 
helffen, Oder, als were es darumb verloren, das der Teufel ſo ſtarck und 
mechtig, boͤſe und grimmig tobet und ſtuͤrmet, Sondern das es allein an 
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Dr unſerm Glauben feilet, und des unglaubens ſchuͤld ift, Wie Chriftus die 
Juͤnger alhie darumb ſtraffet und ſpricht: Wie ſeid jr ſo furchtſam, jr Klein 
gleubigen? etc. 

DEnn er wil uns hiemit leren ſeine kunſt und das rechte Meiſterſtuͤck, 

5 damit er den Teufel betreugt und feine tuͤck und anſchlege zu nicht machet, 

Eben damit, das er jn leſſet an fich und feine Chriften Yauffen mit groffem 

und jchredlichen ftürmen und ſich fo gar ſchwach dazır ftellet, als koͤnne er 

jm nicht wehren noch vor komen, ſondern lefjet jnen jo weit fomen, bis die 
wellen das Schifflin bedecken, und jgt wil uber und ubergehen, das der Teufel 
nu dendet, er habe jn ſchon mit Schiff und allem in feiner gewalt, dag ex 
jm nicht könne entlauffen, und fie ſelbs, die Jünger, auch nicht anders fehen 
noch fülen denn, wie fie hie fehreien und jagen: O HErr, toir verderben etc. 

Aber es heiſſt: Hüte dich fur diefem fchlaffenden und ſchnarckenden Chrifto, 
wenn ex fich ftellet, als ſehe und höre, der! wiſſe und könne er gar nicht3. 
Denn two er jo gar ſchwach und (tie e3 fcheinet) unwiſſend und onmechtig 
it, und der Teufel jm jo nahe fompt und jet ſchon nach jm fchnappet, ala 
wolle er jn mit feiner Kirchen verjchlinden. Da mus er auch auffwachen 
und ſich hören und jehen Yafjen, das der Teufel jn und fein Schifflin nicht 
alſo erjeuffen und verjenden müfe, wie er im finn hat, Sondern da3 er aud) 
» mitten in der grofiten fahr und not, da es jcheinet, ala jey e3 zu lange 
geharret, und hab den Teufel zu weit lafjen greiffen, fan und weis das jpiel 
zu wenden, Darff nicht mehr, denn das er nur auffwache und drein jehe, wie 
der Teufel angefangen zu toben und rumoren, jo hat er bald mit einem 
ichelten oder dramwen, ja mit einem wincken des finger? dem Teufel mit winden 
und wellen geſteuret. 

[Bl. Fiijj Das wolte der liebe HErr uns gerne lernen gleuben und faſſen, 
das wir in der not nicht ſo furchtſam und verzagt, ſondern getroſt und on 
ſorge weren fur des Teufels toben, wenn er gleich ſein hoͤheſtes an uns ver— 
ſucht, und wir am ſchwechſten find, Wie er denn mit dieſem Exempel zeiget, 
wie er fo gar on forge und furcht ift fur feinem Feinde und alle feiner Lift 
und macht, das ex auch ſchier allzu ficher und gleich unfurfichtig ſcheinet daher 
faren, Denn er ja wol hat jollen und fönnen zuvor wiſſen (tie ers denn 
gewislich wol gewuft), mas der Teufel wider jn im finn hette, Und wie er alle 
augenbliet darnad) trachtet, wie und wo er möchte etwas wider jn fchaffen, 
35 ſonderlich jt auff dem Meer, da er fan mit winden rumoren und wellen. 

DArumb, weil er ſolches wuͤſte, jo folt er ja nicht fo jorglos fein noch 
ſich fo thoͤrlich wogen, wie er hie thut, da er auch ſich zu unterft in das 
ſchifflin legt, einen guten ftarefen jchlaff zu thun, gerade, als jey gar feine 
ferligfeit zubeforgen, und als könne und wiſſe der Teufel nicht3 mehr wider 

so jn und feine Jünger zuthun. Aber ob er wol ſolches alles jeer wol eis, 
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Dr das er keines erinnerns nod) ratens bedarf, was er thun ſol, So iſt er doch 
darumb fur des Teufels zorn noch liſt nicht furchtſam noch erſchrocken, ſondern 
getroſt und unverzagt, gewis, das er jn mus unbeſchedigt und unverſenckt 
laſſen, er verſuche und thue, was er wiſſe und koͤnne, wil darumb ſeine natuͤr⸗ 
liche ruge und ſchlaff (des er die zeit beduͤrffte) nicht nachlaſſen, Denn er weis, 
da3 er einen Gott und Vater hat, der da fur jn forget und jn wol fur 
Teufel und allen Feinden ſchuͤtzen und ſchirmen wird. 

DAS thut er alles uns zur lere und zum Exempel, unſern Glauben damit 
zu erwecken und zu fterdfen, das wir auch nicht zu ſeer erſchrecken und engſtiglich 
forgen oder und zu tod furchten, ob wir fahr und not furhanden fehen, da un 
der Teufel zuſetzet und nachtrachtet oder ploͤtzlich auff uns platzet, und machet3 
fo ſchrecklich und graufam, als wolte er uns (tie er hie den Juͤngern furbildet) 
in einem augenblick verfenefen, Sondern weil wir wiſſen, da3 wir Chriftum bey 
ung haben, umb welches twillen der Teufel uns angreiffet, jollen wir aud) nicht 
ztveiveln, er könne und werde ung aud) ſchuͤtzen und retten, das wir fur jm und 
aller feiner macht bleiben, jo lang er ſelbs fur jm bleibet. 

DArumb ftraffet er auch hie der Jünger unglauben, der fie machet jo 
zappeln und zagen: Ir leingleubigen, Wie feid jr jo furchtſam“ [B1. 54] Als 
wolt er fagen: Ey, feid je meine Jünger, und habt des glaubens jo gar wenig? 
Sehet jr nicht, dag jr mich bey euch habt, welchen die fahr ja jo wol trifit 
als euch, Oder meinet jr denn, das ich nichts mehr ſey, nichts wiffe noch koͤnne 
noch bedende, was der Teufel im finn hat wider euch und mich, oder das er 
mein jo bald mechtig worden jey, wie er gedendet? 

Solch zweiveln, zappeln und zagen des unglaubens ftraffet er hiemit 
noch an una allen, die wir jo bald, wenn der Teufel ſcheuslich und grewlich 
anfehet zu toben, und Chriftus fich ſchwach ftellet, meinen, e8 jey verloren und 
wir müffen verderben. Das wir doch Yernen an dieſes Euangelium gedenden, 
und folch bild wol ins hertz druden, Wie der liebe Herr alhie im Schifflin 
feret, und der Teufel wol anfehet feindlih und ſchrecklich zu toben (meil er 
im füffen, tieffen jchlaff ligt) und mit feinen wellen in das jchifflin fchlegt, 
das e3 auch damit umb ringet und fchier bededt wird. Mus es aber dennoch) 
unverjendet Lafjen, 6i3 der HErr Chriftus auffwachet, da er mit einem Wörtlin 
den Winden und mellen gebeut, das fie muͤſſen auffhoren. 

UND ob wir gleich fur ſchwacheit de3 Glaubens zappeln und zagen fuͤlen 
(tie wir denn von natur nicht anders thun), jollen wir doch jo ug jein, das 
wir doc zu Chrifto zulauffen und jn auffjchreien und wecken mit anruffen und 
beten. Denn er leſſt fich auch hiemit merden, das er ſolch ruffen und jchreien 


Röm. 8,36 de3 ſchwachen Glaubens dennoch gerne hat, wie denn ©. Paul Ro. viij. ſolchs 


heilt da3 ruffen und jchreien des Geiſts, der unfer ſchwacheit auffhilfft und ung 
vertrit mit unausſprechlichem feufften etc. Ja, er wil e8 von ung haben, weil 
wir unſer ſchwacheit und zappeln fülen, das wir nur getroft zu jm ſchreien 
und ruffen, und als denn auch zu rechter zeit ung Hulffe und rettung thun. 
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Di] Denn er weis, das wir doch nicht anders feine krafft und Hülffe lernen 
gleuben und erfaren, denn das er uns dahin bringe, das wir muͤſſen zu jm 
ſchreien und ruffen, Und ob ex gleich on unfer werfen und ſchreien, mol kuͤnde 
des Teufels toben und ſtuͤrmen wehren und ſteuren, So wil er doch von uns 

auffgeweckt und angeruffen fein, auff das wir lernen, wie feine krafft in unfer 
ſchwacheit mechtig und unuͤberwindlich ſey. 


6 2. Februar 1546. 


Predigt auf das Feſt der Opferung Chriſti im Tempel, 
in Eisleben gehalten. 


[Bl. 61] DJe ander Predigt, 
auff da3 Felt der opfferung Chriſti in Tempel. 
Guangelium, Luce II. 
10 Nd da die tage jrer Reinigung nad dem geſetz Moſi kamen, Sur. 2,22-33 
brachten fie jn gen Jerufalem, auffda fie in dar ftelleten 
dem HERAN. Wie denn gejhhrieben ftehet in dem Geſetz des 
HERAN: Allerley Menlin, da3 zum erften die mutter bricht, fol 
dem HERAN geheiliget heiſſen. Und da3 fie geben das opffer, 
nad dem gejagt ift im Gejeß de3 HERAN, Ein par Dordeltauben 
oder zwo junge Tauben. 

UND jihe, Ein menſch war zu Jeruſalem, mit namen Simeon, 
Und der jelbe menſch war frum und Gottfurdhtig und wartet auff 
den troft Iſrael, Und der heilige Geift war in jm. Und jm war 
20 ein antwort worden von dem Heiligen Geift, Er jolt den tod nidt 
fehen, er hette denn zuvor den Chriſt des HERAN gejehen. Und 
fam aus anregen des Geifts in den Tempel. 

UND da die Eltern das Kind Iheſum in den Tempel bradten, 
da3 jie fur jn theten, wie man pflegt nad) dem Gejet, Da nam er 
in auff feine arm und lobete Gott und ſprach: 

HERR, Nu Lejjeitu deinen Diener im friede faren, Wie du 
gejagt Haft. 

Denn meine augen haben deinen Heiland gefehen. 

Welchen du bereitet Haft fur allen Völdern. 

30 Ein Lieht zu erleuhten die Heiden, Und zum Preis deines 
volcks Sirael’ 


Is Guangelium, lieben Freund, hat viel nötiger ſtuͤck, uns Chriften zu 
wiſſen, Und bejchreibt der Euangelift erftlich die zeit der veinigung 
Marie Nu wiſſet jr, das ein Sechswoͤchnerin nad) dem gejeg Moſi ſechs 
ss toochen ſich mufte innen Halten, bis das fie rein geacht wurde. War e8 ein. Mofe 12,2f. 
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Dr) Son den fie zur welt gebracht, fo war fie vierzig tage untein, war es aber 
eine Tochter, jo war Bl. Gij] fie achtzig tage unrein, wie das im dritten buch 

‚ Gap. xij. zu ſehen ift. 
en —* —— aa ein Gejeß, das alle erfte geburt und alle erjte 
früchte von menſchen und Vieh durch das gantze vold von Gott verordent 
war, in den Tempel zu opffern, das da von der Leviten, prieſter und prediger 
Stand wuͤrde erhalten, Darumb muſten ſie den Leviten alle erſte Geburt 
bringen, Die Leviten aber waren im Iſraeliſchen volck ein gantzer Stam, viel 
tauſent, des prieſterlichen geſchlechts, Denen muſte man nu geben die erſte 
geburt von allen Menſchen, Vieh und alle erſte Fruchte, Denn Gott wolte 
haben, das ſie jres Ampts warten ſolten, ſtudieren im Moſe und Propheten, 
und ſolt jung und alt von jnen Gottes erkentnis lernen. 

DErhalben ſolten die Leute die erſte geburt zu geben deſte williger ſein 
zu unterhaltung des Predigampts und der Gottesdienſt. Und ſchmuckt Gott 
dieſelbigen Gaben mit einem ſchoͤnen, herrlichen titel, Heiſſets jm ſelbſt und 
nicht allein den prieſtern gegeben. Nu war das volck Iſrael in zwelff Stemme 
geteilet, Dieſe zwelff ſtemme muſten den dreizehenden, den Leviten ſtam, erneeren, 
Gleich als wenn jtzt je zwelff man ſolten einen erhalten und erneeren, Und 
das der dreizehende Stam erneeret wurde, da zu waren verordent alle Erſte 
geburt, auff das Gott alſo ſeine Pfarrkirchen und Schulen erhielte und ver— 
ſorget. 

GAben fie nu vleiſſig den Prieſtern und Gotte, was jnen geburte von 
den Erſtgeburten, ſo gab jnen Gott auch widerumb ſegen, Wo ſie aber darinnen 
ſeumig waren, da gab Gott dargegen thewer zeit und alles ungluͤck, Alſo ſollen 
wir jtzund auch haben Pfharherr und Prediger, ſo ſol und mus man jnen 
auch geben Erſtgeburt, Zehenden und andere Opffer, das iſt: jre unter— 
haltung. 

RU ift wol zugedencken, das es dennoch etwas tapffers und hohes getragen 
hat, wenn mans wil rechnen, Wo zwelffe einen follen erneeren, und jollen die 
zwelff alle jre erſte fruchte und gewechs, jtem alle erſte geburt von allexley 
Bieh, dazu auch noch den Zehenden und viel andere Opffer geben, Das mus 
viel Hundert taufent gulden ein jar getragen haben, Bl. Giij] denn unter den 
zwelff ſtemmen viel mal hundert taufent man geweft find. 
DW ſey aljo zum eingang gejagt von dem fti des Gebots im geſetz Moft, 

bon der erften geburt. Sp nu eine Kindbetterin einen Son oder eine 
Tochter gehabt, jo mufte fie vierzig oder noch fo viel tage inne ligen und 
unter die Leut nicht fomen, Das war jre zeit, von Moſe jnen bejtimpt und 
ernent, Wenn die jelbige zeit verlauffen war, jo muft fie gen Jerufalem gehen 
und alles, was zum erften geborn ward, da in den Tempel leibhafftig bringen 
den Leviten, aber die finder muften fie mit gelde loͤſen, Doc alſo, das die 
Reichen vor jre Finder zu loͤſen mehr geben muften denn die Armen, tie 
ſolchs alles im geſetz Mofi fein war geordnet. Und dis alles geſchach nur 
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derhalben, das man die Priefter, das Predigampt und die Gottesdienft davon 
erhielte, darumb hat Gott das regiment ſo harte und ernſtlich gefaſſet. 

GLeich als noch jtzund ein jglicher Hausvater durch ſonderliche ordnung 
moͤchte ſein hausregiment faſſen, dem Weibe dis, dem Son ein anders, dem 
Knecht und Magd dis oder das aufflegen und befelhen, Das thue du, da gehe 
du hin, Fare du knecht zu holtz, treib du magd das Vieh aus, melcke die kuͤe, 
Item, ſo wollen wirs dieſen oder jenen tag in der wochen halten, heute ſol 
man fein Fleiſch oder Keſe ſpeiſen etc. 

WO du nu hie nicht thuft nad) dem befelh des Hausvaters oder Haug- 
heren und iſſeſt, das er verboten hat, jo Heifftu unrein, oder unrein Fleiſch, 
das du ifjeft, Nicht, das es von natur unrein und böfe jey, Aber darumb 
wirds untein, das dirs der Hausvater verboten hat, du jolt heute Kein Fleiſch 
oder Keſe eſſen, So du aber ifjeft, jo wird dir das Fleiſch oder Kefe unrein, 
nicht das es an jm jelb unrein fey, Denn die Greatur an je felbft ift nicht 
junde, Aber dem gebot Gottes nicht gehorſam fein, das macht es zur funde, 
da3 es dir unrein wird. 

ALſo iſt eine Sechswoͤchnerin auch nicht derhalben unrein, das fie ein 
Kind zur welt geborn hat, Sondern da3 Gott aljo hat haben tollen, das fie 
fih jolt innen Halten, von den Leuten abgefondert, jo Yang, bis die arme 
Mutter widerumb zur krafft feme, Und hat dazu beftimpte zeit geordnet, die 
fie alle halten [B1. 64] jolten, Denn eine Fraw ift fterder denn die ander, 
einer wirds jetwerer und herter uber der geburt denn der andern, das aljo die 
geburt ungleich ift, Darumb ift jnen von Gott die zeit zur ruge beftimpt. 

DArumb ift diefe unreinigfeit der Kindbetterin nicht zu verſtehen, das 
da3 were der naturlichen weiblichen geburt unrein oder ſunde jey, jondern, 
tie der Hausvater mit feinem verbot dag Fleiſch unrein macht, alfo find die 
Werber durch Gottes wort in ſechswochen auch unrein. Denn alſo hat Gott 
das Volck gefaffet, gleich wie ein Vater fein hausregiment ordentlich fafjet, 
das ein jglichs thue, was jm befolgen ift und feinem ampt zu ftehet, tem, 
das jm nicht mehr auffgelegt werde, denn es ertragen fan, und aud) feine ruge 
und erquickung habe, Item, da3 eines dem andern helffe die narung erhalten 
und die hand reichen, das man nicht mehr vorthue, denn erivorben wird, Ind 
fonderlich, das die, fo die andern leren und unterweijen, auch verjorget und 
erneeret werden, Darumb mufte das gante volck Iſrael alfo geteilet fein in 
die zwelff Stemme, da3 fie den dreizehenden erneereten.. Item, da3 man gewis 
mwüfte, wo her Meſſias komen folt, das nicht mancherley Chrifti, jondern ein 
Chriſtus were, Darumb Hat er3 alfo geordent, bis das er jelb3 komen tft, und 
dazu Propheten gegeben, das man nicht warten fol de3 verheifjenen Chrifti zu 
Rom, Babylon, Egypten, fondern in dem vold Iſrael, Und malet eigentlich 
aus den ftam Juda, daraus er folt geborn werden, Da jolten fie augen und 
ohren auff fperren, Aus Juda wird er gewis komen, Der Stam jol e& fein, 
und aus Davids Haufe fol er komen. 
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Dr] UND das wir des noch mehr vorgewiſſet weren, jo zeiget er auch die 

ſtad, Bethlehem fol die Stad heiſſen, da er fol geborn werben. Denn alfo 

micha s,ı ftehet im propheten Michen gejehrieben: Und du Bethlehem im Juͤdiſchenlande, 

biſt mit nichten die Geringſte unter den Fuͤrſten Juda, Denn aus dir ſol mir 

komen der Hertzog, der uber mein volck frael ein Herr ſey'. Und das er es 

ja aller ding auffs gewiſſeſt machte und gleich mit fingern den Meſſiam zeigte, 

So beſtimpt er auch die zeit, zu welcher und keiner ander zeit der Meſſias 

komen ſolt, nemlich, wenn der ſtam Juda gar darnider lege, und der Scepter 

1.Mofea,ıovon jm Hin weg ge Bl. Hı]nomen were, und ein frembder Herr auff Davids 
ſtuel ſeſſe, Da, da ſollen ſie zuſehen, denn ſey der Meſſias nicht weit. 

ALſo hat Gott erſtlich das volck geſondert in zwelff Stemme und endlich 
den ſtam Juda ausgeſondert und das Haus und die gewiſſe zeit und ſtete, 
Das iſt alles alſo ergangen. Herodes war gar ein frembder, von den Roͤmern 
zu einem Koͤnige uber die Juͤden geſetzt, Was ſuchte der da? Solten da die 
Juͤden nicht in der Propheten Bücher gelauffen fein und gefragt, wie das zu 
gehe, das ein newer König und ein frembdling auff Davids fuel fige? Nu 
hatte es Gott zuvor laſſen weifjagen, Das Meſſias wuͤrde geboten werden 
eben zu der zeit, wenn fie einen frembden Herrn haben wuͤrden. 

DAS alfo die Juden Feine entſchuͤldigung haben, Sie Haben der Propheten 
Zeugniffe, und taufent und fünff Hundert jar ift je Regiment in der ajchen 
gelegen. Aber es find blinde Gottezlefterer und uberzeuget mit Perſon, Stam, 
Bold, Haufe, Zeit, Stete, Stad, Namen, Alfo iſts alles gejchehen. Das geſetz 
Mofi hat das Ifraeliſch vole in ein Schon, ordentlich Regiment, in zucht, ftraff 
und gehorfam gefaft, das es aljo beyeinander gehalten, die Haushaltung nicht 
zurftreiwet wurde, da3 man nicht ziweivelte und ungewi3 were, toher und von 
wem Chriftus komen folt, Als hette hiemit Gott beide, den Juden und aller 
Welt, wollen fagen: Sihe, da haftu das Volck eigentlich genant, daraus Chriftus 
jol geboren werden, darzu den Stam und die Stad, und haft auch einen 
newen König, der nicht aus deinen Brüdern if. Dabey ſoltu wiſſen, das er 
nu gewislich vorhanden ift, und darffeft nu auff feinen andern mehr warten. 
Das greiffen und füllen die Jüden noch bis auff diefen tag wol, Denn fie find 
von der zeit an uber funffzehen hundert jar unter feinem gewiſſen Könige 
geweſen, Haben weder Priefterthum, Tempel noch Regiment mehr, jondern 
müffen hin und wider in der gangen Welt verjtreivet bleiben. 

DArumb ift di8 Gottes meinung geweſen mit diefer ordnung von den 
Erftgebornen Kindern und mit dem ganten Geſetz, Das ſolches alles jolt zeigen 
auff Chriftum, [Bl. Hi] und fo lang bleiben und gehalten werden, bis er ſelbs 
komen were. Wenn er aber nu komen twere, jo ſolt diejes volck nicht mehr 
jo gefaſt noch abgejondert fein, Gleich wie ein Hausvater die Kinder erft faſſet, 
Zwinget fie in ein ordnung und difeiplin, helt fie zur Schulen, Ieret fie, 
Wenn fie aber erwachſen, jo ſchickt er fie aus, Da wird denn einer ein Ehe- 
man, der ander ein Prediger, Regent, Ratman etc. Alfo ift das Geſetz auch 
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Drjein Zuchtmeiſter geweſen (ſpricht ©. Paulus), bis das Chriftus kompt. Ein ont. 3,2 
Bater jendet fein Eind wol in eine Schule, nicht darumb, das er alleine fol 
dad U.B.C oder nicht? mehr denn den Donat Yernen, Sondern, das er fol in 
freien kuͤnſten ftudiren, Zucht, Erbarkeit und gute fitten Yernen, dag ex ein 
feiner Man werde, der Land und Leuten dienen könne. Darumb wenn foldhe 
Yernung aus ift, jo macht man aus jm einen Furften, NRegenten, Prediger, 
Stadrihter, Und ift denn die Schule und Haug difciplin und Zucht aus. 

ABer die andern wollen jmer fur und fur A.B.C.Schüler bleiben, das 
it unrecht. Denn Chriftus der HErr iſt fomen, und ift nu ein new Regiment 
worden, der Son ift nu erwachſen und fol nu ſelbs in die Regierung feines 
Erbes und eigenthums tretten. Wenn einer fein lebenlang wolt in der Schulen 
ligen und nur buchftabieren und den Donat ftudieren, fo müfte man jn 
heraus jchlahen, Denn du bift nicht darumb in die. Schule geſchickt, das du 
darinnen bleiben jolt, jondern etwas ftudieren, und darnach widerumb heraus 
und andern Leuten dienen. 

Denn alfo jagt ein Hausvater zu feinem Son: Lieber fon, Ich Hab dich 
nu erzogen, du muft auch nu ein Vater wie ich werden. tem, Liebe tochter, 
du folt hinaus und eine frome Mutter werden. Das ift nicht die meinung, 
das du fur und fur wolteft in meinem Haufe und unter meiner Zucht Ligen 
»o bleiben und nicht auch ſelbs nach deiner beiferung und eigen Haushaltung 
und narung tradten. 

Se gibt Gott uns nu ein Erempel, und ſpricht der Euangelift, Maria habe 
dag geſetz Mofi gehalten und ſich fur unrein geacht, Sie ift ein friſche 
gebererin, und der Son ift die erſte geburt. Darumb weil die zeit [B1. Hiüj] 
irer reinigung gefomen, das fie jre wochen zeit gehalten, da ift fie in Tempel 
gegangen und hat den Son geopffert. Denn aljo fagt das Geſetz: Alles 
Menlin, das zum erſten die Mutter bricht, jol dem HERAN geheiligt heiſſen. 

Hie muͤſſen die Mutter und diefer Son den namen haben, al? feien fie 
unrein, als habe das Geſetz fie troffen, Denn ob ſchon diejes gebot mit den 
vierzig tagen alle ander Mütter und Kinder trifft, jo triffts doch dieſe Mutter 
und dag Kind nicht, Denn das Geſetz faget: Alles Menlin, das zum erſten die 
Mutter bricht. Das Mutter brechen ift allein von denen gejagt, da bie 
Jungfrawſchafft verloren ift, und die von einem Man ein Kind haben, Das 
ift diefer Mutter nicht gejchehen, Denn fie ift in der geburt und nad) der 
geburt, wie fie Jungfraiw war vor ber entpfengni3 und geburt, alſo aud) 
geblieben. Und ift je fein fehade weder am Teibe noch an der Jungfrawſchafft 
widerfahren, Andern weibern kompts nicht mit lachen oder kurtzweil an, Son⸗ 
dern ſie muͤſſen angſt und ſchmertzen fuͤlen, wie Gott zu Heva jagt: “Mit 1. Moſe 3, is 
ſchmertzen ſoltu deine Kinder geberen', Aber alhie iſt es on ſchmertzen und ver⸗ 
ſehrung zu gegangen und eitel freude geweſt, da ſie das Kind geborn hat. 
Darumb gehet das Geſetz von der reinigung, und das ſie den erſtgebornen 
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Dr] Son Löfen muften, diefe mutter und jren Son nichts an, jo ift fie auch nicht 
untein. Aber uber alle ander Weiber, auch) uber Heva gehet das gebot: “Mit 
kumer foltu deine Kinder geberen’, die müffen angſt und ſchmertzen fülen, Aber 
alſo fator, mit angjt, not und ſchmertzen, ift die geburt Maria nicht anfomen. 

WJewol ſie nu rein ift, und dag Geſetz fie und jren Son nicht binden 
kond, Dennoch thut fie fih mit jrem Son unter das Geſetz, ift dem Gebot 
gehorfam, wiewol Moſes jnen nichts zugebieten gehabt, und machen ji) beide, 
Mutter und Son, dem Geſetz williglich unterthan und gehorjam, da ſie doch 
feine folge oder gehorfam zuthun pflihtig waren, Denn diejes gebot gieng 
weder die Mutter Maria an noch den Son, 

ALfo beweiſet er feinen gehorfam auch gegen dem Geje in der Bejchnei- 
tung, welchen gehorfam er dem Geſetz auch nicht ſchuͤldig war, vergoſs alda 
fein heiliges Blut, Denn er war nicht jo geborn in funden toie andere Kinder, 
So ift die Mutter auch eine reine, [B1. 94] keuſche Magd blieben, Das aljo 
er gant heilig und unſchuͤldig am Geje war. 

DAs ift uns nu zum Grempel vorgejchrieben, das wir deſte twilliger 
gehorſam leiſten, den wir jchüldig find, dieweil wir jehen, das der HErr des 
Geſetzes und die unfhuldige Mutter Maria das gethan Haben, Darumb follen 
wir e3 viel mehr thun, die wir in funden empfangen und mit grofjen ſchmertzen 
geborn und Gottes gebot mit un3 bringen. 

SD gehet er nu uns fur mit feinem Erempel, als wolt er jagen: Jr 
ſeid fo verzweivelte Buben, das jr dag nicht thut, Das jr doch zuthun ſchuͤldig 
und verpflicht ſeid, jo jr jehet, das ich, der groſſe HErr, nicht alleine thue, 
was mir zuthun zuftendig, jondern auch willig und uberflüffig, das, jo ich zu 
thun nicht ſchuͤldig bin. 

DJe Mutter durfft den namen nicht leiden, als were fie unrein, Durffte 
auch nicht in Tempel gehen, Dennoch thut fie e8, ftellet fich, als were fie unrein, 
jo fie doch die aller heiligſt und reineſte Jungfraw geweſt. Alfo jolten wir auch 
mit allen trewen einander dienen, raten und helffen, Nicht furwenden: Ich darffs 
bon rechts wegen nicht thun, nichts geben, nicht3 leihen. Nein, Lieber gejel, der 
ſpruch des göttlichen Gejebes zwingt dich, jo dein HErr Chriſtus fich unter das 
Geſetz gethan Hat, das er nicht zu thun ſchuͤldig war, Lieber, jo thue du doch 
das jenige, das du ſchuͤldig bift zu thun. Chriftus jagt alfo Johannis am drei- 


305. 13, 15 gehenden: "Ein beyſpiel hab ich euch gegeben, das jr thut, wie ich euch gethan 
309. 13, 341. habe’, tem ‘ein nero gebot gebe ich euch, das jr euch unternander Yiebet, wie ich 


euch geliebet habe, auff das auch jr einander Lieb habet, Dabey twird jederman 
erkennen, das je meine Jünger ſeid, jo jr Lieb unternander habt. So fol es 
unter euch fein, da3 jr auch ewren feinden follet gut3 thun. 

UND jo wol und gutthetig ſollen wir fein, das wir auch da Helffen und 
taten, darzu wir durch meltlich recht nicht Töndten gezwungen werden, Denn 
nad) dem jelben bin ich nicht ſchuͤldig dir einen pfennig zu geben, viel weniger 
einen gulden, du ſterbeſt oder verderbeſt. Ja hoͤrſtu, wir haben aber ein ſolch 
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Di] vecht, das heiſt nicht allein das thun, [BL. 31] was man nad) diefen weltlichen 
Ordnungen ſchuͤldig ift, jondern auch mehr thun, denn man fol. Denn unfer 
Herr Chriſtus Hat gethan mehr, denn er thun folt, umb unfern willen. Ex 
ift umb unſert willen geborn, bejchnitten und gecreußiget worden, Wo mar 
da das Geſetz, das jn zwang unter die Beichneitung, Reinigung und ander 
Geremonien des Geſetzes, ja an das Greuge und unter das Grab? Er thats 
aus lauter liebe, nach dem ex jahe, das ung don nöten war. 

DAS jage ich darumb, das du nicht dendeft wie die Muͤnche, toelche, 
wenn fie jre Regel hielten, meineten fie, fie weren Yebendige Heiligen, das fie 
fündten Kappen, Platten, Herine hembden, Strike tragen, verſchloſſen ſich in 
twindel, dieneten feinem Menſchen, Sondern du muft denden, das Chriftus, der 
doch Frey war, ein Knecht aller knechte wird. So jagt Paulus auch j. Cor, viij. 
Da ich frey war’, und hette es auch mügen bleiben, ‘Hab ich mich jederman 


zum Knecht gemacht’. 


ALſo ſol ein Prediger nicht dencken; Was fol ich der Welt predigen, die 
doch die Warheit nicht hören noch geftrafft fein wil, und vergeblich ungnad, 
haſs und fahr auff mich laden, Eben jo mehr mil ich gute, ruͤgige tage haben, 
Was gehet michs an, iwo fie bleibet? Nein, nein, es heifit: Herfür aus dem 
Windel, Du jolt ander Leute leren den weg zur feligfeit und ewigem Leben, 
und jolt3 umb ſonſt und gerne thun, auch wenn dir ſchon Fein dandbarkeit 
drumb wuͤrde gegeben, und darüber not leiden jolteft. Ja, ſprichſtu, wie kom 
ich) darzu? das ich fol oder mus dein Pfarherr, Prediger oder Schulmetfter 
fein, Bin ich dird doch nicht ſchüldig, jo kanſtu mirs nicht bezalen? Ey, weil 
dir der HErr Chriſtus auch gedienet Hat, darumb joltu andern Leuten wider 
dienen und fie des genieſſen lafjen. 

SO fagt auch mancher zu einem reichen Geitzhals: Lieber, ich bin ein 
armer Bürger, ein armer handwercks Man, ich bedürfft tool, das du mir gehen 
oder zwenzig gulden fürftredeft zu meiner narung. Sa, ſpricht denn der 
Geigwanft, Jh bin dir zu leihen nicht ſchuͤldig, du kanſt mic) auch mit feinem 
recht darzu zwingen, das ich dir muͤſte leihen oder Bl. Iij] borgen etc. Ya, 
lieber Bruder, es iſt war, wenn du wilt nach gemeinem Keiſerrecht, Land oder 
Stadrecht richten, ſo verdampt der Richter dich nicht darumb, das du mir 
nichts leihen wilt, Er kan dich darumb auch nicht ſtraffen. Aber wiltu ein 
Chriſten ſein, ſo antworte mir auff dis Exempel Chriſti. Chriſtus hat ſein 
Leib und Leben am Creutz dahin gegeben und ſein Blut fur dich vergoſſen, 
wie er denn auch umb deinet willen von Himel gekomen, geborn worden, 
beſchnitten, gereiniget und ſich unter das Geſetz gethan hat. JA, das alles 
hat er dir gethan, aus ewiger armut und not zu helffen, Da er dir doch gar 
nichts ſchuͤbdig war, Sondern du in der ewigen ſchuld, unter feinem ewigen 
zorn, zur Hellen verurteilt lageſt. 

Diefe Schuld Hat er dir gefchendet und dazu durch fein Göttliche gnade 
und gaben jelig und reich gemacht, Und du twolteft nicht wider jm jo viel zu 
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Dr]Yieb und ehren thun, ob du es gleich nicht ſchuͤldig wereſt, das du deinem 
Neheſten mit einem kleinem helffeſt, das dir Gott reichlich gegeben hat, So 
dich doch beide, das Geſetz der liebe ſolches ſchuͤldig machet, das du deinem 
Neheſten thuſt, wie du in gleicher not wolteſt dir gethan haben. Und dazu 
das hohe Exempel Chriſti deines HErrn, der es hoch gnug umb dich verdienet 
und fi) gnug hat laſſen koſten, da er alle ſeine göttliche Ehre, gut, Leib und 
Leben gantz fur dich hat gegeben etc. 

DArumb wird dich hie nicht entſchuͤldigen, fondern viel mehr beſchuͤldigen 
und verdamnen, al3 da3 von einem Chriften jchendlich lautet, zu hören oder 
zu fagen, das du furwendeft: Ya, ich bir das zu recht nicht ſchuͤldig, jo hat 
mir meine Oberkeit nicht befelh gethan, meinem Neheften etwas zu jhenden 
oder zu leihen oder ettva don meinem rechten umb Liebe und einigkeit toillen 
zu weichen. Nein, lieber gejell, Hörftu nicht, das Gott til ein ſolch Bold 
haben, da einer hie, der ander dort dem andern diene, rate, helffe, gut3 thue, 
was er jmer fan. Alſo, dag das gante Leben der Chriften in joldden werden 
der Liebe gehe. 

ALS, wo Gott einen Prediger die grade gegeben, die heilige Schrift 
zuverftehen und aus zulegen, oder einem andern Weisheit und vernunfft 
gegeben, zu regieren, Da fol er Bl. Ziij] denn nicht ſchlaffen oder gute tage 
juchen, jondern ftudieren, die Schrifft ausbreiten, feinem Ampt getretolichen 
vorftehen, Nicht thun, wie die Mönche gethan, fo fich in jre Zellen verftedt, 
noch ſich fpiegeln in feine eigen Gerechtigkeit, Heiligkeit und Weisheit, Sondern 
heraus brechen und andern fagen und predigen, was er fan, und thun, was 
er vermag in feinem Ampt. Denn jolche gaben find nicht darzu gegeben, das 
du damit prangeft, ftoliereft, dich brüfteft und andere verachteft, Sondern, 
da3 du Gotte und den Leuten trewlich damit dieneft. 

SIhe deinen lieben HErrn Chriftum an, Der war, al3 ein warhafftiger 
Gott, voller gnaden und heilige geiftes, aber ex ftelt fich nicht, ala were er 


motth. 20, 2s unſer Herr, Fürft, Keifer oder König, fondern, Ich kome (fpricht er), nicht 


da3 man mir fol dienen, Ich wil euch dienen. Darumb find die Gaben una 
nicht gegeben zu unferm kuͤtzel, hoffart, troß oder ftolg, Sondern dem Neheften 
zu nutz und hülffe, too wir nur koͤnnen. 

Wr Iefen und jehen in der Bibel von dem Vorzug und herrligfeit der 
erjtgebornen Kinder im Geſetz, welche waren herrn im Haufe und muften 
Gottes Finder Heiffen und Gotte geheiliget und auch in den Tempel herrlich 
getragen werden, gleich al3 weren ander Kinder nicht auch Kinder, Und haben 
auch einen groſſen vorteil am Erbe gehabt, das fte ziweimal fo viel als der 
andern Kinder eines geerbet, Und die andere Kinder Haben jnen müffen unter- 
than fein. 

Aber davon wurden fie ftolg, und wolt jo bald Cain uber Abel fein, 
Denn Cain heift auch) possessio, hereditas, da8 Erbe, Ex heift Alles, aber 
Abel Heift Nichts. Cain wird nu ſtoltz, erhebt fich uber feinen Bruder, ift jm 
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Dr] feind, leſſt ſichs duͤncken, ex jey der Exftgeborne, und meinet, ex ſey Keifer und 
Bapft, Und war auch zum teil die twarheit, denn er war der Herr bor den 
andern Kindern, Denn die Exftgebornen hatten die zwo Herrligfeit, kundten 
König und Priefter zugleich werden, die andern waren nur Hausregenten. So 
var der Erftgeborne auch der Doctor, Lerer und Prediger des Volcks, Ein 
Regent in der Geiftligfeit. Darumb ift Cain fo hoch daher gefaren: Ich bin 
dennoch) Gottes Son, und [81.34] Hat darauff fein Opffer erſtlich gethan, Als 
wolt er jagen: Ich fol der Herr fein, Regent und Priefter, Darumb mus mein 
opffer fur Gott gelten und viel beſſer ſein denn meines Bruders, Ja, wo 
ſeines auch angeneme ſein ſol, ſo mus er des meinen genieſſen und umb des— 
ſelben willen mit gehen, Feret auff ſolchen trotz fort, und da er ſihet, das ſich 
Gott zu ſeines Bruders Opffer gnediglich keret, wird er zornig, meinet, es 
geſchehe jm unrecht, und habe urſache und fug wider jn, verfolget jn, bis das 
er jn erwuͤrget. 

15 ALſo war Cain erfter Son, von Gott ſelbs gegeben, aber umb feine 
boffart und troß wider feinen Bruder mufte ex gefturkt und verftoffen werden. 
Die Liebe mutter Heva, war nicht viel uber ein Halb jar oder gan jar elter 
denn Gain, jr Son, der war es trefflich, Eöftlich ding mit dem erftgebornen 
Sönlin und grofje freude, wie fie jagt: Ich hab den Man, den HERAN ſelbſt', 1. more 4 ı 

» Aber derjelbige ftolge Man ward von Gott verſtoſſen. Cain folte und wolts 

au) fein, Abel mufte aſſchenbruͤdel fein. Aber was geſchicht? Cain ift ſtoltz 

auff jein Erſtegeburt, veracht feinen Bruder, trachtet jm nach Leib und Leben, 
bis das er jn umbbringt, und wird ex der böfefte, ergeſte ertzbube, aber Wbel, 
der lebte, twird der befte und erſte. Alſo ift es hernach mit Iſmael und Saar, 

Stem mit Ejau und Jacob, Desgleihen David auch mit feinen erſtgebornen 

Sönen ergangen. 

DArumb Hute fi ein jglicher, du und ich, wenn dir Gott einen vorteil 
und vorzug thut, das du nicht gedendeft, du habeſt es darumb, das du damit 
prangen und ftolgiren folt, Sondern, da3 du andern dieneft mit deinen Gaben. 
30 Denn aljo jagt Gott: Ich Hab dich, Cain, zum erften fon gemacht, nicht da3 
du deinen Bruder verachten, jondern jm helffen jolteft. Alſo wird er zum 
Keifer und andern Fürsten und Potentaten jagen: Ich Hab dir das Keifer- 
thum, Königreich, Fürftenthum gegeben, Wozu? das du die fromen und Gott- 
fürchtigen oder meine hriftliche Kirche folteft ausrotten? Nein, jondern dazu 
hab ich dir mein Schwert gegeben, das du damit die Tuͤrcken ſchlahen folteft 
und von der Chriftenheit weg treiben und die jelbigen beſchuͤtzen und ver— 
teidigen. Item, ic) Hab [BL. Kı] dich reich gemacht, nicht, das du es unnuͤtzlich 
folteft verbamwen, verbrafjen, verbrangen, Sondern deinen Landen und leuten 
damit helffen und der armen, verlafjenen Kirchen ſchutz und huͤlffe erzeigen. 
Ja? Gott hat mich ſelbs erfür gezogen und uber andere gefegt und geehret, 
Ich bin der erfte Son. Ey, das guͤnne ich dir wol, brauchs nur, wie ſichs 
gebuͤrt, Sch Hab gefagt, man fol dir folgen, gehorchen, erneren und fur einen 
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De] Hexen halten, als einen Keifer, König oder Fuͤrſten. Das fol alſo fein, id 
wils alfo haben, Wenn du aber darauff wilt pochen, ftolßieren, der Chrift- 
lichen Kirchen nicht dienen, ſondern arme leute ſchinden, ſchaben, ſchatzen und 
plagen, So wil ich dich, Keiſer, König, Fuͤrſten und Herrn, ſtuͤrtzen, wie ich 
andern groſſen Potentaten gethan. 

Das ſey darvon geredt, das uns Chriſtus ein Exempel gibt, ſein leib 
und leben vor uns darſtreckt, auff das er uns helffe, Und wir auch hinfuͤrder 
alſo gedencken: Hat mein HErr Chriſtus, mein Gott und Schepffer, mir das 
gethan, ſein Blut fuͤr mich vergoſſen, das er zuthun nicht iſt ſchuͤldig geweſen, 
Ich aber ſols thun und bins zuthun ſchuüldig und wils dennoch nicht thun, 
Pfu dich an, biſtu ein Chriſt, Du biſt nicht werd, das du ein kuhe, eſel oder 
ochſe wereſt, Welche unvernuͤnfftige thier doch thun, was ſie ſollen thun, Eine 
kuhe iſt doch from, friſt nicht ſelbs die milch, bringet ſie nicht umb, ſauget 
ſie nicht aus, friſt das kalb, ſo ſie tregt, nicht ſelbs, Sondern tregt das kalb, 
die milch, keſe und butter den menſchen zu gut und reicht ſolchs alles willig, 
den Menſchen davon zu erhalten, gebrauchts ſelbs nicht, Iſt wol zu frieden, 
das man jr gras und futer gibt, das ſie imer mehr koͤnne tragen und geben. 

Da lerne doch von der Kuhe dich ſchemen, du unfletige, wilde, unver— 
nuͤnfftige Saw, ſo du nicht von deinem HErrn und Heiland lernen wilt, als 
ein Chriſten zu leben. Wo woͤllen doch die diebe, moͤrder, reuber, tyrannen 
bleiben, der itzt die Welt allenthalben voll iſt, die da ſtelen, rauben, wuchern, 
drucken und ſchinden jre unterthanen und reiſſen das jenige andern Leuten 
aus dem maul, darvon ſie leben ſolten. Sie ſind nicht werd des herrlichen 
Namens, das fie Menſchen heiſſen ſollen, Sie Bl. Kij] find nichts beſſer denn 
Teuffel, Wolan, laſt ſie getroſt reiſſen, kratzen, ſcharren, ſchinden, es wird ein 
mal ubel zu gehen. Was huͤlffe es, wenn Gott noch jo viel geldt gebe, jo die 
Wucherer alle zu fich reifen, füllen einen Kaften nad) dem andern, Das, wenn 
ſchon die Elbe vol ſilbers und der Rhein vol gold flöffe, noch kuͤndten fie 
darmit nicht gejetiget werden, und wuͤrden doch arme Leute nichts davon 
gebefjert werden, Die Geitzhelſe wuͤrden eifern mauren vorziehen, da3 niemand 
dazu komen kuͤndt. 

Die Juͤden halten ſich auch fur die Erſtgebornen ſoͤne (wie ſie denn 
auch bis auff den heutigen tag ſich ſtoͤltziglich halten, ſo ſie doch nu funfftzehen 
hundert jar durch Gottes zorn geſtuͤrtzt und verſtoſſen ſind), die Heiden aber 
fur den armen, nichtigen Abel, Und were jnen von Gott wol geguͤnnet geweſt, 
das ſie ſolchen vorzug vor uns hetten, Ja, ſie wollen aber einen miſsbrauch 
daraus machen und darauff trotzen wider Gott und die leute und Chriſtum, 
Gottes ſon, und uns Chriſten tod ſchlahen, Darumb ſollen wir jnen ſagen: 
es iſt war, wir haben ja viel gutes vom Stam Iſrael, wir haben das Geſetz, 
die Propheten, Ja Chriſtum ſelbs von jnen, Denn er iſt ja nicht von uns, 
ſondern von den Juͤden komen. Aber jr Juͤden wolt ewern bruder Abel 
morden, der auch zu dem HErrn Chrifto gehört, Und thut gleich wie der 
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Dr) leidige Satan, Der wolt auch ſich uber Gottes Son erheben und alle ander 
Engel auch mit füfjen tretten, aber es bekam jm auch ubel. 

Daruͤmb follen Chriften lernen nicht ftolg werden noch andere verachten, 
ob fie gleich mit grofjen, hohen gaben uberfchüttet weren, und gedenden: Lieber 
Gott, du Haft mir viel gaben gejchendt, ich wil fie andern mitteilen und 
jederman damit dienen, wie mir mein lieber HErr und Heiland mit feinen 
göttlichen Gaben gedienet Hat. Wenn wir jo theten, fo hetten wir alfe fülle 
und uberley, Sonft ſchatzen und ſcharren wir, und wuchert einer viel taujent 
gulden, hat doch niemand gnug, und ift weder er noch andere grofjes guts 
gebejjert, bis jo lang das es durch Gottes ftraffe zurſtrawet und zurinnet, 
tie e3 gewonnen ift. Denn wo mans nicht alfo wil brauchen, wie es Gott 
befolhen, und dazu er Bl. Kiij] e& gegeben, jo mus alles zu wenig erden, 
korn, gelt, hol&, Und wenn gleich alles vol korn, geldt, gold flöffe und uber- 
gienge, jo Hilffts dich doch nicht, wenn der Geitz nicht auff höret, der allein 
s alles zu ſich keuffen, reiſſen, fragen und ſchatzen wil, tem, jo der Roft und 
Geldfras (der da Wucher heift) drein kompt und nicht auff Höret, fo fol es 
doch dir und deinen kindern nicht gedeien, ob dir auch alle Beum Gold und 
alle Ecker hundertfeltig Korn trüigen. 

Das jey kurtz von dem Erempel Chrifti gejagt, Das ein Chrift fi) aljo 
fol finden laſſen, das ex fich gegen feinem Neheften erzeige und Halte, wie ſich 
Chriſtus gegen uns erzeigt hat, Sonft ift alles vergebens und falſch, was du 
von Chrifto und dem Euangelio rhuͤmeſt. 
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7. 7. Februar 1546. 
Predigt am 5. Sonntag nad) Epiphaniä, in Eisleben gehalten. 


De dritte Predigt, 
auff den fünfften Sontag nad) Epiphanie, 

95 Guangelium Matthei am riij. 

Rleget jnen ein ander Gleichnis fur und ſprach: Das Himel- Matıy. 13,24—30 
E reich iſt gleich einem Menſchen, der guten Samen auff ſeinen 

acker ſeet, Da aber die Leute ſchlieffen, kam ſein Feind und 
ſeet Unkraut zwiſchen den Weitzen und gieng davon. Da nu das 
kraut wuchs und frucht bracht, da fand ſich auch das unkraut. Da 
tratten die knechte zu dem Hausvater und ſprachen: Herr, haſtu 
nicht guten ſamen auff deinen acker geſeet? Wo her hat er denn 
das unkraut? Er ſprach zu jnen: Das hat der Feind gethan. Da 
ſprachen die Knechte: Wiltu denn, das wir hingehen und es aus⸗ 
getten? Er ſprach: Nein, Auff das jr nicht zu gleich den Weitzen 
mit ausreuffet, ſo jr das unkraut ausgettet. Laſſets beides mit 
einander wachſen bis zu der erndte. Und umb der erndte zeit, wil 
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Drfich zu den Schnittern jagen: Samlet [81.84] zuvor dag Unkraut 


und bindet e3 in bündlin, dag man es verbrenne, Aber den Weiten 
famlet mir in meine Schewren.’ 


As diefe Gleichnis bedeut, Hat der HErr Chriſtus ſelbs in dieſem Capitel 
angezeigt und ausgeleget, Denn alſo ſpricht der Euangeliſt: Da Iheſus 
das Volck von ſich lies und heim kame, tratten ſeine Juͤnger zu jm und 
ſprachen: Deute uns dieſe Gleichnis vom Unkraut auff dem Acker? Iheſus 
antwort und ſprach zu jnen: Des menſchen Son iſts, der da guten Samen 
feet. Der Acker ift die Welt. Der gute Same find bie finder de3 Reiche. 
Das unkraut find die finder der bosheit. Der Teind, ber fie feet, iſt der 
Teuffel. Die Exrndte ift das ende der Welt. Die Schnitter find die Engel etc. 
ALfo hat der HErr ſelbs ausgelegt, was die Gleichnis fey, Darumb 
werden wird nicht beffer machen, Sondern follen und wöllen bey der Aus- 
legung des HErrn Chrifti bleiben, Nemlich, das der Acker die Welt jey. Des 
menſchen Son der HErr, der da feet. Der gute Samen die Finder des Reichs, 
und fo fortan. Das ift jo viel gejagt, das die Heilige Chriftliche Kirche von 
anfang der Welt her und auch bis ans ende (So er die Erndte nennet) böfe 
Buben bey ſich habe und der jelbigen nicht fan los werden, und das aljo in 
diefem leben auff Exden algeit frome und böfe unter einander vermengt jein werden. 
DAS man fi) nu Hierinnen recht halte und jchide,. Das ift nicht ein 
geringe Zunft, lugheit und Weisheit. Denn auch vor zeiten viel Ketzer geweſt, 
und noch ſolcher viel find, die eine ſolche Kirchen wöllen haben, darinnen fein 
bojes jey, Sondern alle Hug, from, heilig und rein. Solche leute find die 
Cathari und Donatiften gewejen und noch heutiges tages die Widerteuffer, 
Muͤntzer und der gleichen, die alles tod wolten ſchlahen und ausrotten, was 
nicht heilig were. Und fonderlich die Muͤnche Kieffen aus der Welt, verliefjen 
jre Empter und Pfarrhen und krochen in windel, auff da3 fie heilig fein 
möchten, Gotte dienen, beten, faften und nicht jo ein boͤſes Leben füren, wie 
die Welt füret. 

[81.81] DJeſer jrthumb ift allzeit Frefftig in der Welt gegangen, das die 
Keber eine jolche Kirche haben wöllen, da fein böfes innen were, Und fichtet 
natürlich alle frome hertzen an, das fie darob befömert und betriibt werden, 
wie hie von den Knechten des Hausvaters gejagt wird, wo fie jehen das un- 
fraut auffgehen und uberhand nemen, Wolten gerne, das e3 allenthalben recht 
zugienge, und nicht3 denn eitel reiner, guter Weiten gefehen wurde. Aber der 
Zert jagt hie dargegen viel andere. Adam, der die erſte Kirche auff erden 
hatte unter feinen zweien Sönen, meinet auch, feine kirche folte gang rein, 
und fein unfraut darinnen fein, Aber ehe er fichE verfihet, da feret Cain zu 
und erwuͤrget feinen bruder Abel, Das war ein böfe unkraut und eine jeharffe, 
ftacheliche diftel. 

ALſo auch Noha, da er felb acht in der Sindflut erhalten und uber- 
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Dr] blieben war, Meinet, er het nu eine fehöne, reine Kirchen, So fuhr fein Son 
Cham zu und verſpottet den Vater, Nichtet eine eigen xotte wider jn an. 
Alſo Tiefet man durch und durch in der Schrifft, das don anfang alfo gegangen 
ſey, und muͤſſen bekennen, Das keine Kirche ſo rein und heilig ſey geweſen, 
Sie Hat etliche boͤſe unter jr gehabt. Abraham Hatte in feinem Haufe den 
Iſmael. Iſaac den Eſau, Jacob hat unter ſeinen Soͤnen auch, die es boͤſe 
gnug macheten. Und wer ſind wir denn, die wir alſo wollen regiren, das 
gar kein Unkraut und Unreinigkeit unter uns ſein ſolt? 

S. Auguſtinus hat auch viel damit zuthun und zukempffen gehabt wider 
die Donatiſten, welche auch ſich unterſtunden, ein ſolche Kirchen anzurichten, 
Und ſich darob ſonderten von der gemeinen Chriſtlichen kirchen, Welche doch 
die Lere und brauch der Sacrament rein hatte. Denn wenn man ſich fo aus— 
jaubern und rein haben wil, jo macht mans viel erger damit. Es mufte 
Chriſtus ſelbs und die Apofteln den Judam auch bey jnen leiden und dulden, 
und ift gemeiniglich gejchehen, Das die reineften Münche die ergeften Buben 
geweſen find, Gejchtveige, das fie darzu dag Euangelium haben verloren, So 
find fie auch in jrem eufjerlichem Yeben die ergeften Hurentreiber geweſen, 
Das hatten ſie dafur, das fie allein rein fein mwol- [Br. Sij]ten und der Welt 
durch jre reinigkeit helffen, Bettelten damit der Welt jr ſchweis und blut abe. 
30 DArumb jo müffen wir auch Judam unter den Apofteln laſſen bleiben 
Und boͤſe Buben fein laſſen in der rechten Kirchen. Summa, e8 bleibt alfo, 
Das, wo Gott eine feine, reine Kirche anricht, da bawet als bald der Teuffel 
eine Cappell darneben. Das ift nu, wie hie das Euangelium faget, Das, two 
der Hausvater den guten Samen gefeet hat, da kompt der Teind und jeet 
auch jein Unkraut darunter. Das man darimb nicht erſchrecke, ala ich jelbs 
vor zeiten erjchrad, da ich Gottes wort rein zu predigen angefangen, Und 
dennoch aus unfer Schulen und Kirchen darnach famen Widerteuffer, Sacra— 
mentirer, Antinomer und andere Rottengeifter, Ich konde aber nichts darzu, 
Denn ich mwufte, das der Samen recht und gut war, aber ehe ich zufahe, da 
war der Teuffel mit eingejchlichen und andern Samen unter den guten getvorffen, 
Der machet ſolch mancherley Rotten und ſchwermerey, denn er wil jchlecht 
auch mit in der Kirchen zuthun Haben, Wie er al3 bald im anfang wolte 
im Paradis bey dem Menjchen jein, und alſo allezeit, wie Hiob j. jagt, unter Sios ı, 6 
den kindern Gottes ift, Alfo müfjen wir leiden, dag er allenthalben zu ung 
wil und fi unter una machet, hie mit Süden, Türden, Spaniolen, dort mit 
des Bapſts und andern Rotten, Die wöllen alle bey uns jein und unfere 
Kirchen bejchmeiffen, Wir thun oder jagen, was wir woͤllen, jo wil der Teuffel 
bey uns fein, wie er bey Hiob war, Dem twirfft er fein Haus uber ein hauffen, 
Toͤdtet jm ſeine füne und töchter, Plagt jm feinen leib mit böfen ſchweren 
und eiter, zu martert dazu fein her und getoiffen mit angſt und jchreden 
der ftraffe Gottes, Das weib fehet auch an, jm zu fluchen. Und dieweil dieſes 
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Dr]Yeben weret, jo tut ſichs nicht anders, 63 ift im anfang aljo geweſen und 
bleibt auch alſo bis an Juͤngſten tag. 
Ur hie ift nu die Meifterfhafft, wie man den ſachen thun fol, Wenn 
wir folches ſehen und erfaren und nicht weren noch vorkomen koͤnnen? 
Die knechte des Hausvaters meinen den ſachen zu raten und jagen: HErr, 5 
Wiltu, das wir hingehen und [Bl. iij] e3 ausgetten? Aber der Hausvater 
antwortet jnen: Nein, nicht alfo, auff das jv nicht auch den guten Weiten 
mit dem unkraut ausgettet. Was ift das? Wie jol man die Ketzer dulden 
und leiden, und doch auch nicht leiden? Wie fol ih mid) darein ſchicken? 
Reuffe oder tilge ich das unkraut an einem ort aus, jo ſchade ich dem andern 
korn, und wechſt doch am andern wider. Alfo, ob ich ſchon einen Ketzer aus— 
zotte, fo gehet doch der jelbe Same, vom Teuffel gejeet, an zehen orten wider 
auff, Denn der Teuffel fucht doch durch die Raten und unkraut den Weißen 
gar zuverderben, Wie thu ich jm denn, das ich jm recht thu? 
zit. 3, 10 ©. Baulus jagt: Haereticum devita. ‘Einen Keber joltu meiden” Da 1 
ftehet der Text: Thue jn in Bann und hab nichts mit jm zujchaffen. Wie 
wiltu aber das zufamen bringen, nicht ausreuffen und wachſen laſſen, Und 
dennoch vermeiden? Hie rat Neter gut. Auff das mans aber deſte bas ver- 
ftehe, So wil ich ein gleichnis geben. 

Wir Chriften find allzumal unternander gleich wie des Menjchen 
natürlicher Zeib, welcher, weil er auff Erden ift, ift er nimer aller dinge rein, 
weder innerlich noch eufjerlich. Inwendig ift er unrein, denn da ift er vol ro, 
ſchnodels, ſchweren, eiter, miſts, unflat3 und ſtancks. Auswendig ift er reudig, 
grindig, lauficht und ſchebicht, Hat trieffende, butterige augen und ohren, Und 
je lenget ex lebt, je weniger ſchoͤnes und reines an jm ift. Wiewol wir wiſſen, 
das der Chriften leib in jenem Leben fol jehön und rein werden und viel 
klerer und reiner, denn jbt ift die helle Sonne, Denn diefen unflat und un— 
reinigfeit mu3 er zuvor gar ablegen und darumb verweſen, das er Geiftlih 
und Leiblich, gank rein werde, ſonſt wil jn Gott im Himel nicht haben. 

DB nu gleich wol des Menjchen Yeib noch jo heſslich, kretzig, gnetzig 
und unrein ift, dennoch müffen wir den unfletigen Sad haben und koͤnnen 
jein nicht geraten, Denn on jn koͤnden wir nicht leben noch Kinder auffziehen, 
haushalten, regieren etc. Mufjen aljo den ftindenden, unreinen wanſt tragen, 
jo lang das Leben weret, Und das Haushalten und regiment in der Welt 
erhalten werde, [81.24] bis das alle Finder gezeuget und Menfchen geborn 
werden, daraus jm Gott feine Chriftliche Kirche ſamlet zum Ewigen leben. 

UND ift hie niemand fo tol und töricht, der dariimb feinen Leib, oder 
defjelben glieder von fich werffen oder jn haffen, leid und ſchaden thun woͤlle, 
ob er gleich unrein und unfletig ift, Sondern ex neeret und pfleget fein, ſpricht 

1.80.13,22©. Baulus, und je mehr er gebrechlich ift, je mehr man fur jn forget, Und «d 
wo jm ettva3 feilet, da Lauffen die fuͤſſe und greiffen die hende zu, und 
wolten jm gern helffen, Iſt ex grindig, jo fucht man rat, das man den grind 
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Dr] möge heilen oder je weren, Hebt ex an zu ſchweren und eitern, fo reiniget 
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und jaubert man jn, Doch alfo, das man dem unxeinen Glied nicht ſchaden 
thue, Kan er nicht auswerffen, fo brauchet man der Apote und allerley 
Artzney, das er nur wol ſich reinige und ausfege. 

UND ſumma, wern auch der Leib am gejundeften ift, jo kan er doc) 
nit rein jein, er mu3 austwerffen, ſpuͤtzen, rotzen und jmerdar mit feinem 
unflat ſich tragen und fegen, Und bleibt doch ein kretziger, grindiger, ftindfender 
Leib, das fan man jm nicht entnemen, noch aller dinge wehren, man wolt 
jn denn gar verderben, Bis das ein mal das ftumdlin fompt, da er unter die 
Erden gelegt und verjharret, und die Wirme und Maden jr recht an jm 
befomen und den unflat verzeren, bi3 er gan new und rein erde. Syn des 
mu3 man jich gleichivol mit jm jchleppen und aljo bleiben laſſen Und nicht 
darumb ein Glied abjchneiden und hinweg werffen, ob e8 ungefund, füchtig, 


Ja auch untüchtig und verderbet ift, Sondern jo man nicht? mehr helffen Kan, 


fo tregt mans doch und Hat gedult damit, Es fey denn, das es fo gar bofe 
wird, das e3 nicht mehr am Leibe bleiben fan, Sondern gantz faul und tod, 
fich ſelbs abjondert und die andern Gliedern auch verderben til. 
Heitlie ift der Menſch (auch) jo er ein Ehriften ift) in dieſem Leben auch 
unvein, Denn er ift noch nicht one funde, Ob er wol vergebung der 
Sünden hat und durch den heiligen Geift geheiliget ift. Wie reimet ſich das? 
Antwort: Wir fingen in un: Bl. Mi] jerm Glauben, und ift war, von dem 
heiligen Geiſt, der die gante Chriftenheit auff erden hellt in einem jinn gar 
eben, das allhie alle Sund vergeben werden! etc. Des haben wir zu Wargeichen 
und ſterckung ſolchs Glaubens die heilige Tauffe, Sacrament des leib3 und 
bluts Chrifti und die Abjolution, da3 daran fein zweivel ift, das, jo mir 
gleuben, alle Sünde vergeben find, Und find demnach durch ſolchen Glauben 
fur Gott gerecht, gefund und rein. 

ABer nichts defte weniger haben und fülen alle Chriften noch viel ubrigs 
unflat3 und unreines an jnen ſelbs, als, das fie Gottes wort nicht jo gerne 
hören noch jo ſtarck gleuben und frölich bekennen, nicht jo brunftig anruffen 
noch Gottes gebot volnbringen, wie fie jolten, Und gehet mit jnen, je lenger fie 
Yeben, wie man pflegt zu jagen, je elter je kerger, je lenger je erger, Und ſumma, 
e3 ift hie niemand on mancherley gebrechen und ſchwacheit, welches je unrein und 
ſunde ift, das e8 auch verdamlich were, wo e8 nicht vergeben würde, Welche wir 
auch viel mehr und fterder fulen, denn das jo gut und rein an ung ift, Und 
ift alfo unſer groſſe, tegliche klage, das wir des jundlichen Yeib3 nicht Tonnen los 
werden, jondern mufjen una damit jchleppen und tragen bi3 in die gruben. 

We fol nu hie ein Chriften thun, jo ex jein unteinigfeit und ſund— 
liches an jm jelbs fulet? Ablegen Tan ers nicht auff ein mal und mus e3 
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Dr]leiden, on das ex teglich daran befjert, jo viel er fan, Mus aber darumb nicht 
an jm jelb verzweiveln oder fur Gott verdampt und vertoorffen halten noch 
ablafjen feinen Glauben und befjerung zu treiben, Sondern jmer fortfaren 
mit gleuben, anzuffen, feine eigen ſchwacheit zubeſſern und dawider zuſtreiten, 
bis fo Yang, das ein mal ſolche enderung an feinem Suͤndlichen leibe geſchihet, — 
das die Suͤnde gar an jm auffhoͤre etc. 

IQ ift es je ein wunderbarlich ding umb einen Chrijten, davon man jagt, 

und ift war, das ex ift in der Tauffe von Gott jo hoch begnadet, da 
er unter dem ſchrecklichen Zorn von wegen der fünden und dem ewigen Tod 
und de3 Teufels gewalt gelegen ift, das er jm fein Wort und verheifjung von 
der Bl. Mij] Erloͤſung gegeben und jo hoch geliebet, das ex jm feinen Ein- 
gebornen fon von Himel gefand Und fur jn laffen einen armen Menjchen 
werden und fur feine Suͤnde und Göttlichen zorn mit feinem eigen blut und 
tod bezalen und jm den felben mit alle feinem verdienft und Frafft zu eigen 
gegeben, Dazu mit feinem heiligen Geift geheiligt, und fumma, zu einem Kind 15 
und Erben jn angenomen im ewigen eben und zum HErrn des himels uber 
Tod, Teufel und Helle gejegt etc. 

WEnn nu ein Chriften ſolchs hörete, das Gottes fon von Himel zu ung 
fomen, und gepredigt und ſich ſelbs ung gegeben, Solt er nicht (imo er e3 
recht und gentlich gleubte) fur freuden gar eritarren und entzuckt werden? 
Denn wer fan e3 gnugjam ausreden oder begreiffen, wie gros trefflich ding 
e3 ift, da3 Gottes Son unſer fleifh und blut worden und unfer eigen tft? 
Ja, die Engel im Himel können ſich niit gnug darob verwundern, das Gott 
una arme, verlorne Menſchen jo Hoch geliebet und ſolch unaussprechliche 
gutigfeit an ung beweiſet, da3 ex ſelbs ein Menfch wird, mit ung redet, unter 
ung toonet, fur und am Creuß ftirbet etc. 

SO did nu jemand fragete: Lieber, gleubftu auch, das Gottes Son, die 
ewige, allmechtige Maieftet, umb deinen willen von Himel herab komen, fur 
dich Gottes zorn getragen und fur deine Sünde geftorben jey, Solt e8 aber 
gewislich war jein? So muftu jagen, fo du recht und mwarhafftig antivorten 
wilt, wie du füleft, das du dich dafur entſetzen muft, und befennen, das du 
e3 nicht alſo getoizlich und ungezweivelt gleuben Tanft, noch in dein berg gehen 
toil, wie du davon Höreft, Und muft doch als ein Chriften jagen: Es ift doch 
ja die warheit, Ich weis ja, das es gewislich Gottes wort iſt, und hat mir 
mein lieber HErr ja ſo viel warzeichen hinder jm gelaſſen, als die hochwirdige 
Sacrament der Tauffe, des Abendmals Chriſti, dazu auch die Abſolutio, da 
Gott ſelbs mit mir redet, mich teuffet, mich ſpeiſet und mir ſelbs die hende 
auff den kopff legt und mich von fünden und von feinem zorn los jpricht, 
Aber ich jehe und füle leider, das mirs doch gar nicht alfo zu hertzen gehet, 
noch aljo gleube, wie ich jolt. 40 

DEnn wo du folhen Glauben alfo ſtarck und gewis fületeft, wenn du 
die abjolution H6- Bl. M iii] reteft ſprechen, jo kuͤndteſtu vor groffen Freuden 
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Dr) nicht ungetangt vom Priefter gehen, Alfo auch im Sacrament de3 altars, da 
dir gegeben wird der warhafftige Leib und blut unſers HErrn Iheſu Chrifti, 
Da jolteftu auch zu Yauffen und vor Freuden fpringen, und folten fich die 
Leute drumb dringen, weil fie den HErrn Chriftum jelbft da hören reden. 
Aber weil wirs fur den augen und fur der thür teglich haben und hören, fo 
gehet3 zu einem ohr ein und zum andern wider aus. Geheftu zum Sacrament, 
jo gehejtu doch dahin und wider davon als ein ſtock oder leſſt ander Leut darzu 
gehen und bleibftu darvon. Alſo hörftu auch mit folcher andacht Gottes wort, 
und das Gottes fon vor dich geftorben, gleich al3 jagt man dir, dag der Tuͤrck den 
Sultan gejchlagen, oder der Keifer den König von Frandreic) gefangen Hab, oder 
jonft ein mehrlin, Dendeft nicht, das e3 dich angehe, bift dargegen gant eiskalt, 
zundeft dein hertz nicht an, frageft nicht? nach deiner Seel oder ewigen Leben. 

DAS thun die rohen, wilden Leute, die nad) Gott nichts fragen, Und 
trawen, twir, die beften Chriften, thuns auch. Wir können die freude nicht 
haben noch ins her bringen, wie wir doch gerne wolten. Es wil nicht ins 
berg, marck und bein gehen, ſchmeckt und Yebt nicht, tröftet und frewet ung 
nicht, wie e3 ſolte. Das macht der alte Adam und unfer fündliche Natur, die 
Sünde, jo noch in und ſteckt, die zwingt mich und di), das wir nicht gleuben. a. Ketri 3, 18 

DArumb jagt ©. Petrus in der andern Epifteln am .iij. Capitel: Oreseite 
%» in gratia et agnitione Domini nostri et salvatoris Iesu Christi. Wachſet in der 
gnade und erkentnis unſers HErrn und Heilands Iheſu Chriſti.' Schicket euch, jr 
Chriſten, alfo, das jv nicht dencfet, wir Haben den Catechiſmum, Chriftum, dieSacra= 
ment, Tauff, Abjolution gar aus gelernt und aus gegleubt, Ir habt erſt an— 
gefangen und ſeid noch jeer junge Schuler, Darumb dendet, das jr zunemet und 
wachſet und fur und fur lernet, was da jey Chriſtus, umb ewren willen ge- 
ftorben, Alfo das ſolchs nicht auff der Zungen bleibe als der Schatum oder jpeichel, 
fondern ins hertz hinein dringe und gehe, das es euch getroft und frölich mache. 

[Bl. Ma) DEnn es folte billich der Chriften leben eitel freude und wonne 
fein, Aber wenig find, jo die freude recht erfaren, Wie mol die Chriften (ob 
» fie wol das mehrer teil grofje ſchwachheit haben), ja zu weilen einen ſchmack 
davon haben, dadurch, fie der funden und tods ſchrecken uberwinden, Und dennoch 
etliche Exempel folder freude gejehen werden, Wie man von ©. Moniten, 
S. Auguftini muter, Liefet, da fie ein mal zum hochwirdigen Sacrament des 
Yeib3 und bluts Chrifti gieng, fam fie in fo tieffe gedanden, da fie des HErrn 
Chriſti gnade und wolthat betracht, das fie dauchte, fie ftund gar empor uber 
der Erden, ſchrie uberlaut: Laſſt una vollend hinauff gen Himel faren.' Solcher 
Chriften find viel mehr geweſt, auch junge Jungfrawen, als S. Agatha, welche 
ſo froͤlich zum Kercker gieng, als wuͤrde fie zum tantz gefüret.? Ey Liebe Agatha, 
kanſtu das heiffen zum tan gehen, wenn du ins Gefengnis und zum tod 
gefüret wirft? Solche Leute find die Chriften, die jo froͤlich werden, das fie 
dem Teufel wider fein ſchrecken und toben auch verachten und troßen. 


') Vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker 5. 263. 2) Vgl. a. a ie S, 238. 
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Dr] SAnct Vincentius, da er auff gluenden Kolen lag und umb des HEren 
Chriſti willen gebraten ward, fagte er, Es deucht jnen, als gieng er auff Rofen.! 
Solches find rechte Exempel eines feinen, feiten, ftaxden Glaubens, in denen 
das Wort fo krefftig, und die Lere des Cuangelij jo gewaltig wird, das fie 
von der Lere, nemlich dag Gottes fon fey herunter auff Erden fomen und 5 
Menſch worden, gan und gar trundfen werden, Aber ſolche freude und ſtercke 
fuͤlen auch die groſſen Heiligen nicht allezeit, Und wir andern koͤnnen fur 
unſerm unglauben zu ſolchem hohen troſt und krafft nicht komen Denn wir 
folgen der Erbſund, dem boͤſen grind (ſo noch in unſerm fleiſch ſteckt) zu ſeer, 
Und ob wirs wol gerne gleuben wolten, hoͤren und leſen Gottes wort gerne, 
doch koͤnnen wirs ſo hoch nicht bringen, wie wir ſolten. 

DJe andern, als der Bapſt und feine Hohen Schulen, welche find eitel 
Unkraut, die Yauffen weit davon, Gottes wort wird jnen wie ein faul hol, 
fie verdamnen e3 auch zu grund und jcheltens Ketzerey. Wie lang find die 
von Löven und Cöllen damit umbgegangen, bis das fie jtt öffentlich heraus 
faren [BL.R1] und verdammen die Chriftliche lere vom Glauben als Ketzerey, 
treiben und heben Keiſer und Könige, und zu verfolgen, So wir doch nichts 
anders denn Gottes wort leren und jonderlich das Heubtſtuͤck, das er feinen 
Son fur ung gegeben hab. Ah, das ift ja weit gnug davongegangen, Das 
thun alle Rotten und jecten, Und diefen jind fait gleich, unter ung auch, die » 
Gottes worts uberdroffen und müde werden, und ift jnen eben, als wenn ein 
Eſel einer Sat prediget, Fahen e3 an zu verachten, ja auch da toider zu zuͤrnen, 
wenn e3 fie ein wenig angreifft, Suchen nur jre wolluft, Taler, gelt und gut, 
freffen und fauffen, das ift jre Predigt, Aber Gottes wort hören und zum 
Sacrament gehen, das ift jnen ein Edel, und meinen, fie weren hoch bejchiveret, 
two fie folten dafur forgen und etwas darauff wenden, das die Kirchen tool 
beftellet, und das Lereampt erhalten wuͤrde. 

UNs aber vermanet ©. Petrus, die wir Gottes wort Lieb haben und gerne 

2. Betri 3, ıs wolten one Sünde fein, da3 wir jollen wachjen und zunemen in der erfentnis 
Chriſti, Welches gejchihet alfo, das wir je lenger je lieber Gottes wort hören und 30 
zum Sacrament gehen und luſt gewinnen Gottes gebot zu thun, Das hieſſe: 
Cresecite in agnitione Dei et Christi, Wachſet in dem ertentnis Gottes’, Laſſet 
euch nicht duͤncken, je habts ſchon gar ergriffen oder aus geftudieret, wie auch 

Bit. 3,12 ©. Paulus von jm ſelbs ſpricht: “Ich laſſe mich nicht duͤncken, das ichs ergriffen 
habe, jondern ich eile jm nad) e8 zu ergreiffen, gleich wie mich Chriſtus ergriffen 
hat’. Denn in diefem Leben werden wir doch nimer gar aus lernen. 

Je thun wir jm denn (ſprichſtu)? Die Sünde find und vergeben, wie aud) 

die Kinder im Chriftlichem glauben beten: Ich gleube an den heiligen 
Geift, eine heilige Chriftliche kirche, die Gemeine der Heiligen, vergebung der 
Sünden etc. So fingen wir auch, das allhie alle Sünde vergeben werden.? 40 
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Dr] Wo bleiben denn fo viel Suͤnde in mir, fo fie follen vergeben fein? So funde 
in mir ift, wie fan ich denn fur Gott gerecht und jm gefellig fein? Wie fol 
ich mich darein ſchicken? Antwort: Gott vergibt die Suͤnde alfo, das fie una 
nicht zugerechnet wird und nicht mehr verdamne, wie David Pfal. xxxj. ſpricht: 
[Bl. Rij] Beati, quorum remissae sunt iniquitates, Wol den Menfchen, den der pi. 2, ı 
HERR die mifjethat nicht zu rechnet. Aber daraus folget nicht, das du darumb 
on Sünde jeieft, ob fie ſchon vergeben find. Denn du füleft noch in dir nicht 
hergliche Yuft Gotte gehorfam zu fein, zum Sacrament zu gehen, Gottes twort 
zu hören. Meineftu aber, das ſolchs feine Suͤnde oder ein Kinderfpiel jey? 
Es ſchmeckt dir als ein faul Hol, was Gott mit feinem wort, Sacrament 
und Tauffe mit dir thut. 

Er nimpt dich an durch fein Wort, Sacrament, Abfolutioy, jo du an 
Chriſtum gleubft, und jagt dir zu vergebung deiner fünden. Aber die Lection 
legt er dir auff, das du deine eigen ſchwacheit und unreinigfeit erfenneft, fo 
noch in deinem Fleiſch und blut ſtecket, und ſolches Gotte Elageft und teglich 
umb vergebung bitteft, Dazu auch on unterlas, wider dich ſelbs ftreiteft und 
den jundlichen neigungen und luften nicht den zaum lafjeft noch jnen folgeft 
twider dein gewiſſen, und aljo jmer fur und fur die Suͤnde an dir ſelbs 
ſchwecheſt und dempffeft. Denn es jollen die Suͤnde nicht alleine vergeben fein, 
fondern auch endlich gar ausgefeget und getilget, alfo, das auch dein ftindender, 
ſchebichter Leib nicht in Himel komen fol, ex ſey denn zuvor gereiniget und ſchoͤn 
worden, Darumb follen wir erbeiten und ung bevleiffigen, das unfer Leib in dem 
unflat, ftand und Sünden nicht ſtecken bleibe, fondern ung alhie teglich dazu 
bereiten, dag er anders werde, wie denn ſolchs im grab gejchehen wird. 

25 ALſo ift es umb der Chriften leben gethan, das e3 teglich zunemen und 

wachſen jol im Glauben und Geift. Denn e3 wird in diefem Leben nicht 
volfomen fein, Sonft dürfften wir foldje vermanung ©. Petri nicht, das wir 2. Petri 3, 18 
jmerdar im erfentni3 Chrifti zunemen folten. 

DArumb foltu twiffen, das dir die Sünde nicht alfo vergeben find, das 
du darumb ficher jein und ſchnarcken folteft, als hetteftu nu feine mehr, Oder 
das du möchteft jagen: Ey, nur til ich getroft fundigen, die Sünde find hin- 
weg genomen, fie können mich nicht verdamnen. Nein, jondern alfo joltu 
fagen: Lieber Gott, du haft mir aus grundlofer gnaden Die Suͤnde vergeben, 
Hilff auch, das ich Hinfurt Yuft zu deinem Wort und Sacra= Bl. Riij] ment 
getoinne, di) und deinen Son mit dandbarkeit preife und Lobe, das dein Name 
durch mich geheiliget werde, dein reich zu mir fome, und dein wille in mir 
geſchehe, Alſo, das ich auch möge dahin fomen und ein frölicher Menfch werden 
möge, alles mit Yiebe und Luft zuthun und zu leiden, als die heiligen Marterer 
geweſt find, die nad) dem Tode, Teufel und Helle nichts gefragt haben. 

40 DArumb find uns die Sünde nicht vergeben, da3 wir thun tolten, 
was ung nur wolgefiel, Sondern alſo ftehet Apocalypfi3 am .rrij. Cap. 
geſchrieben, Qui iustificatur, iustificetur adhuc magis. “Wer from ift, der oft. 2,1 
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Dr] werde noch frömer, und wer heilig ift, der werde noch heiliger.” Wer aber 
boͤſe ift, der ſey böfe, und wer unrein ift, ber ſey unrein etc. Summa, unſer 
ding heiſſt nicht: wir habens gar erlangt, ſondern es iſt uns zu geſagt und 
im Wort geſchenckt, und haben es jtzt wol im glauben, aber nicht in gantzem, 
volligen leben und fülen, Darumb muͤſſen wir nu fort ſtreiten und erbeiten, 
das nicht die Sünde, ſondern der Glaube und deſſelben fruͤchte in uns wachſen 


Röm.6,sund zunemen, Wie auch S. Paulus zun Römern am .vj. jagt: “Die weil wir 


wiſſen, das unfer Alter menſch ſampt Chriſto gecreutzigt iſt, auff das der 
ſuͤndliche Leib auffhoͤre, das wir hinfurt der Suͤnde nicht dienen‘. Der inner— 
liche newe Menſch in uns wird nicht auff eine ſtunde volendet, ſondern ſol 
von tag zu tag ſtercker werden. Darumb mus ein Chriſten nicht faul ſein 
noch ſich duͤncken laſſen, er habs alles, ſondern mus wachſen und zunemen. 

ALſo Haben wir gehört, wie wir uns drein ſchicken ſollen, das die 
Suͤnden vergeben ſind, alſo, auff das ſie uns nicht verdamnen ſollen noch 
zugerechent werden, ſo ferne du dich dawider legeſt und auffs vleiſſigſt lerneſt 
das Vater unſer beten, den Glauben, die Zehen gebot, die Sacrament und 
die Tauffe verſtehen, und je lenger je ſtercker werdeſt, Und iſt darumb zu thun, 
das du deinen Glauben mit widerſtreben den ubrigen Suͤnden in dir ubeft 
und alfo die Zehen gebot und Vater unſer je lenger je beſſer verſteheſt. Biftu 
heut gedültig, demütig, fanfftmütig und gleubeft, das du morgen noch ſtercker 
noch demütiger, gedültiger werdet und mehr gleubeft. 

[Bl. Ra] WO es aber alfo zu gehet, das ich hab gehört vom Glauben, 
Zehen gebot, Tauffe und Sacrament, gehe aber dahin, bin ficher, meine, ich 
wiſſe es alles und duͤrffe nichts mehr, tweder lernen, uben noch ftreiten, So 
thue ich nichts mehr, denn betriege mich ſelbs mit falfchem dundel, Denn e3 
fan da fein ernſt noch rechter Glaube fein, Sch rede jtzt nicht von den Fromen, 
welche auch wol Sünde fülen, aber (tie gejagt) derjelben twiderftehen, Sondern 
bon denen, die bereit ein Edel fur dem thewren wort Gottes haben. Solcher 
Schüler Hat die Kirche viel, die dem Wort feind find und eg verfolgen und 
dennoch dürfen rhuͤmen: Ja, ich bin ein Chrift, Gleich als das Unkraut, da— 
bon Chriſtus hie faget, unter dem guten Korn ftehet und brüftet und rhumet 
ſich auch des ſelben, das e3 auff dem guten ader ift. 

SO hören wir nu, das Gott umb der Sünde willen ung wil uben in 
den Zehen geboten, Glauben, Vater unfer, dag wir una annemen und gedenden 
darnach zu leben, Er wil, das du Vater und Mutter ehren jolft, nicht tödten, 
deinen Neheften nicht betriegen, verforteilen, beliegen noch ubel von jm reden. 
Solches ube und nim deinen Glauben und Gebet zu hülffe, da Haftu gnug 
zu lernen, nicht alleine ſolchs mit dem munde erzelen, jondern auch mit dem 
Leben hernach folgen, das du mit Yuft und freuden ſolchs thuſt und darob 
leideſt, als die lieben Martyrer mit Freuden zur marter gegangen, fewrige 
Kolen Rojen geheifjen.! 


1) Vgl. oben S. 180, ıf. 
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Di] NU, das verftehen wir Chriften, das in unferm Yeib unflat, finde und 
unreinigkeit ift, und doch Gott un rein fchebet, die toir angefangen an Chriftum 
zu gleuben, Und das wir jmer ſollen fortfaren mehr zu gleuben und gleich 
und entjegen und jagen: Himlifcher Vater, iſts war, fol ichs gleuben? das 
du deinen Son in die Welt geſchickt und mir jn geſchencket, das er fur mich 
hat muͤſſen Menſch werden und fein blut vergieſſen? O ja, dag hat feinen 
zweivel, Das ich denn weiter jage: Ey, jo wil ich mein Yebtage Gott darumb 
danden, jn preifen und loben und nu nicht mehr ftelen, wuchern, geiten oder 
ein jtolßer, neidiſcher Menſch fein. 

10 Wenn ich aber rohe dahin gehe und Gottes wort von feinem Son höre, 
als [81 O1] hette der Keifer den König von Franckreich geichlagen, jo ift mir 
da mit nichts geholffen, Denn, tie ich gejagt habe, jo du das recht gleubeft, 
das Gott dir jeinen Son gefand hat, jo wirſtu je lenger je Yüftiger werden, 
-und werden vie an einem fruchtbarn batom je Yenger je jchöner blühet draus 

ı5 erden. 

SIhe, das ift unjer Lere, wie man mit unfer eigen unreinigfeit und 
Sünde handeln fol, Die heiſſt kuͤrtzlich alſo: Gleube an Iheſum Chriftum, fo 
find dir deine Sünde vergeben, Darnach tere denn auch der Sünden, lege 
dich dawider, zufraße dich mit jnen, las fie nicht thun, was jr iwolgefellet, 

„0 nicht Hafen noch betriegen den Neheften, jondern jm freundlich und Hülfflich 

fein, Wil es dein Fleiſch nicht thun, fo las e3 den heiligen Geift thun. Alſo 

auch joltu dem Neheften fein weib und Find laſſen, Ob nu das fleijch feine 
tue nicht Laffen wil, jo muftu jm durch den Glauben und Geift widerjtehen 
und weren. Siheftu, das deines Nachbarn ader und gut beijer ift denn deines, 
foltu nicht trachten, wie du es moͤchteſt an dic bringen, Sondern den Geift 
bie lafjen ftreiten und jagen: Ich wil dich Geitz, Neid, Haſs heraus haben, 

Ich füle, das du unflat dich vegeft, du toolteft gerne dich rechen, geigen etc. 

Aber du muſts nicht thun, und folteftu das unglüc haben. 

ALſo Yeret S. Paulus zun Römern am vd. vi. und .vij. Cap. mit vielen Röm.s fr. 
orten, Das die Sunde nicht herrſchen fol in unferm leib, fie jol gar tod 
und nichts fein. Denn darumb wird fie auch vergeben, das fie nicht mehr 
Herr, fondern Knecht fein ſoll und nicht konne ſchaden, Sondern das du Herr 
jeieft und fageft zum Leibe: Du ftindeft und bift voller unflat3 und böjes, 
neids, haſs, rachgirigkeit und böfer Luft, Aber du folt und muft ein teil an 
der fetten Ligen und on deinen dand dem Geift gehorfam fein, Du unflat, 
du muft hie nichts ſchaffen, der Geift ift hie Herr im Haufe, Der fol aud) die 
oberhand behalten und dich mit deinen Iuften im zaum halten, ja auch creugigen 
und dempffen, Denn aljo jagt ©. Paulus zun Roͤmern am .viij. Wo jr durd) Röm. s, 13 
den Geift des Fleiſches gefcheffte tödtet, jo werdet jr Leben’. 

40 DIeſem Exempel nach kanſtu nu auch verſtehen, wie man ſich halten ſol, 

ge⸗ Bl. Oijj gen dem Unkraut, jo da heiſſt falſche Lere oder Rotten und 
falſche Chriſten (davon dis Euangelium ſagt), Denn eben alſo gehets auch in 
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Drjder Kirchen zu, Wir koͤnnens nicht umbgehen, das wir nicht böfe Buben unter 
ung betten, al3 Keber, Rotten und Secten. Denn wo gleich einer ausgerottet 
ift, jo wecket dargegen der Boͤſe geift doch andere auff. 

Wie thue ich jm denn? Ich fol fie ausrotten und doch nicht tod 
ichlahen. Der Bapft mit feinen Papiſten und Süden füren auch den namen, 
als weren fie Chriften, regieren und leren auch in der Kirchen, und find doch 
feinde Chriſti und das rechte Unkraut, Ich were jr gerne los, ‚Herr, jol id) 
fte ausreuffen und ausvotten? Nein, Das ift nicht in deiner eigenen noch 
einiger menſchlichen macht und gewalt, Und wirft es doch nicht dazu bringen, 
das auff Erden jolche fonderung werde, da der Weiten von dem Unkraut gang 
rein gefcheiden fey, das tft: Secten, Reber und falſche Chriften von den recht- 
ichaffenen, Und ob du gleich dich wolt des unterftehen, jo richteſtu doch nicht3 
aus, denn das du auch die jenigen, jo noch zubeferen find und zu dem guten 
weitzen gehören, mit ausrotteſt. 

We fol ich jm denn thun? Ey, thue wie das Korn thut, las fie ein 
weil wachſen. Sihe nur, dag du herr bleibeft in deinem regiment, wehre und 
fteure du Prediger, Pfarherr und Zuhörer, das fie nicht regieren oder herrſchen 
die Heer und auffrhuriſche, ala Munter einer war, Murren im winckel mögen 
fie wol, aber auff das Holklin, auff den Predigftuel, zu dem Altar, joltu fie, 
fo viel bey dir ftehet, nicht Yafjen fomen, Anders fan man jnen nicht wehren, 
Denn wo ich einen wolt mit gewalt ausrotten, da wachjen jr zween dar- 
gegen auff. 

DArumb muftu alfo gegen jnen handeln, das du dich durchs Wort und 
Glauben wider fie mwereft, Las dir deinen reinen Glauben, befentniS und 
ChHriftlich Leben nicht nemen noch ftopffen, Vermane und ftraffe fie, jo viel 
du kanſt, Wil e3 nicht helffen, fo thue fie öffentlich in bann, das fie jederman 
ala jchedlich unfraut wifje zuhalten und zu meiden, Und jumma, twie ich zu 
meinem Leibe ſage: Lieber Juncker, du molteft wol gerne ftelen, Huren, dich 
rechen etc. das du murreſt, da3 Kan ich dir nicht wehren, denn e3 ſteckt mir 
in der na= Bl. Oiijj tur, Aber dennoch muftu e3 nicht ins werck bringen. Alfo 
du Kleber au, murren magftu daheim im mwindel, auff3 holtzlin foltu nicht 
fomen, jo viel ich weren Tan, oder muft leiden, das ich und alle rechte Chriften 
dir Öffentlich mwiderfpreche und alfo dich faren laſſen, wie S. Paulus zu Tito 


zit. 3,10 ſpricht: ‘Einen ketzeriſchen Menfchen meide, wenn du jn eineft oder zwey mal 


vermanet haft” etc. 

DA ift die rechte weife, damit wir ung don jnen fcheiden, Denn mit 
Menſchlicher gewalt und macht koͤnnen wir ſie nicht ausrotten nod) fie anders 
maden, Denn fie find uns damit offt weit uberlegen, machen jnen bald einen 
anhang, ziehen den hauffen an fich, Haben dazu der Welt fuͤrſten, den Teufel, 
der fie unter das rechte Korn gefeet hat, auff jrer feiten. 

UND find aller dinge gleich wie die jchönen, groffen Difteln, fo unter 
dem Korn stehen, mit den braunen koͤpffen, und haben viel ein herrlicher an= 
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Dr] ſehen, denn da3 forn, Sie haben feine grüne bletter, ſchoͤne, breite, braune 
fopffe, wachjen, blühen und gluͤen daher twie eine ſchoͤne Metze, find rot, ſchoͤn 
und ſtarck, dargegen das liebe Korn fein ſchoͤne geftalt hat, jondern gantz 
bleichgeel, im Felde ftehet, das wer beides nicht fennet, wol einen Eid drauff 
ſchwuͤre, dieweil die Difteln auff dem guten acker und mitten unterm Korn 
ftehen und fi) jo die und breit machen, das fie auch offt das Korn unter- 
druͤcken, es müften feer gute, nüßliche Blumen und kraut fein. Aber es find 
nur böfe, ſtachliche Difteln, niemands nüße, und wo man fie nur angreift, 
jo ftechen fie einen in die hende, Difteln find es und bleiben difteln, und ift 
nichts an jnen zu befjern, bis jo Yang der Schnitter uber fie kompt und fchneit 
fie abe und wirfft fie in pfuel oder macht dem Teufel einen Krank draus, 
Das Korn bleibt alleine Herr im hauſe. 

ALGo können wir die böfen auch nicht alle ausrotten, Denn auch offt 
‚etliche verfurten twoider zu recht komen, und wenn wir fie alle rein wolten 
außgetten, jo reuffeten wir fie one ſchaden der andern nit aus. Darumb 
muͤſſen wir fie leiden, doch nicht alfo, das fie uber ung regieren, Und wie 
wir die Sünde nicht gan vermeiden koͤnnen, alleine das wir fie nicht follen 
laſſen regieren, Wir Tonnen [8.94] in alten Leuten den Geitz, noch in den 
Jungen die böfe Yuft und liebe nicht gan mehren, alſo tieff ſteckts im fleiſch 
und blut, Aber doch jollen wir folches nicht laſſen regieren, jondern es fol 
un zun Fuffen ligen, Darumb follen wir uns in Gottes gebot uben und 
das Vater unſer zu Hulffe nemen, bi8 das ich den HErrn Chriftum ergreiffe, 
und er meines hertzens freude werde. 

ALſo Können wir auch den Bapft, Papiften und andere gottlofen und 
Rotten nicht beferen, So wollen wir jn doch wehren, das fie in der Kirchen 
unter und nicht regieren müffen, Das wil auch der HErr da mit angezeigt 
haben, al er jagt: “Wer ohren hat zu hören, der höre. Das wir hie 
fein und bey Gottes wort bleiben, daſſelbe gerne hören und nicht feljchen 
laſſen, und was dem jelben nicht gemeſs ift, meiden und fliehen, Denn ſolcher 
Difteln viel find, die da gar rein fein wollen, Aber wenn fie den alten jchald 
gleich Hundert jar in eine kappen ſtecken, jo bleibt er doch, wie er geivefen tft, 
und wird je lenger je erger. Wie ſol ich jm denn thun? Sol ichs gehen 
laſſen? Nein, weder zu dieſer, noch jener ſeiten, wehre jm, ſchlahe jn nicht 
tod, kempffe aber mit jm, Gleich wie ©. Paulus zun Römern ſagt: Die Suͤnde Kin; 3 rt 
fol nicht regieren in ewrem Leibe, Du folt herr fein, nicht deine Stunde, Denn 
darumb find dir die fünde vergeben, auff das du da wider ftreiten ſolſt und 
das feld behalten, nicht thun, was das Fleisch wil, Als, jo ich jehe eines 
andern Weib, gelt und gut, Es gefelt mir wol, Da fol ich bald jagen: Ich 
höre dich wol, du fchendliches Fleiſch, du Elopffft aber mal an, noch muftu 
so nicht thun, was dur gerne wolteft, Denn es heilt: Ich fol Gott von gangem 

herben Lieben, das fein Name geheiliget und geehret werde. 
Alſo thue auch twider andere, die Rotten oder Secten anrichten oder 
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Dr] etwas furgeben, dag der rechten Lere nicht gemeſs ift, Da fol auch der Geift 
toider ftreiten durch reine Lere und befentnis der felben, das wir una folches 
nieht nemen Yaffen und aud andere dabey erhalten, Alſo find und bleiben 
wir rechtfchaffene, reine Heiligen und der rechte, gute Weiten, ob wir wol 
müffen unter uns leiden und bleiben laſſen, die nichts denn ſchedliche und 
zum fewr verdampte unfraut, Raten und Difteln find, jo weder Gottes wort 
[81. Pı] hören noch verftehen wollen noch nach dem jelben leben, wie jtzt iſt 
das Bapftum mit feinen Papiften und Sophiften, Cöllen und Löven und 
andern de3 Teufels diftelköpffen. 
N Weltlichem regimenten gehet3 auch noch alfo zu, dag grofje untrew unter 
Bürgern und Bauren ift, Die Könige, Fürften und Herrn wolten dem 
ubel gern fteuren und wehren, konnen aber doch nicht dahin bringen. Es ift 
offt zu Hofe oder in einer Stad ein Bube im Rat, der die Stat in merdlich 
verderben füret und viel ſchaden thut, Und ob man feiner gleich gerne [os 
were, jo hat er ſich doch jo Hinein geflochten, das man jn nit on grofjen 
ſchaden auff ein eil abfegen fan, Oder mus etwas ander? anjehen, darumb 
man jn leidet, teil mans font nicht befjern fan, Aber doch mu3 man jm 
wehren, das er mit jeinen tiefen nicht fort fare ſchaden zuthun, Man koͤndte 
im wol bald fteuren, da3 man jn aus dem Rat oder vom Ampt ftieffe, aber 
nachfolgenden gröffern unrat zuvormeiden, mus man fleine gedult tragen, Das 
fan in grofjen Regimenten nicht anders fein, da doch groſſe huͤlffe ift. 
ALbſo hat offt ein Fuͤrſt oder Herr einen boͤſen Unterthan, buͤrger oder 
bator, der jm viel zu twider thut, Aber wenn er jn angrieff und ftraffen wolt, 
jo erregt er darüber empörung und der gleichen, Drumb mus der Fürft jagen: 


Dem wolte ich wol fteuren, Aber ic) mu3 den geringen, Kleinen ſchaden umb : 


eine3 gröffern ſchadens willen dulden und leiden. So er doch weis, dag er 
das ſchwert von Gott habe, das boͤſe zu ftraffen, Doch umb erger3 willen 
und groſſern ſchaden zu verhüten, mus er der böfen leuten Kleinen ſchaden 
dulden zum wenigſten ein zeit Yang. 

ALſo gehet3 auch im Haus Regiment zu: Ein Vater mus offt einem Son 
eine Zech borgen oder der Herr und Fraw dem Knecht und der Magd etwas 
uberjehen, auff dag fie es nicht erger machen, und die ftraffe unter wegen 
laſſen umb eines gröffern unrats willen. 

ALſo haben auch die Heiden gejagt, da8 man einen böfen Buben im 
Regiment müfje Yeiden und ein tyrannifchen König und böfen Fürften tragen, 
auff das man nicht ergere Heren befome, Und jagen alfo, das umb das 
Bi. Pij] weltliche Regiment und Herrſchafft gleich ſey als umb der Menſchen 
coͤrper, der zween oder drey ſchweren habe, Wie thut man jm da? Sol man 
ſie ausſchneiten, auff das man jr los werde, und das boͤſe hinweg kome? 
Nein trawen, Denn damit ſolteſtu wol den gantzen Leib verderben und toͤdten, 
Sondern las ſie ſtehen und ausſchweren bis zu ſeiner zeit. Gleich alſo gehets 
auch zu im weltlichen und haus Regiment, wo man der boͤſen one nach— 
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Dr]teil und jchaden nicht Tan los werden, mu3 man fie dulden bis zu 
feiner zeit. 

UND ift alfo auch beichlofien, das in der Chriftlichen Tirchen die fchöne 
Difteln und Unkraut mu3 unter dag liebe Koın gemengt fein, Doc) aljo, dag 
der Predigjtuel und Sacrament rein bleiben oder je ein jglicher Chriften fur 
jeine Perfon dabey bleibe, Gleich wie ein Fürft oder Herr auch einen untrewen 
und böfen Unterthan Yeidet, doch das er jm nicht nach dem Regiment greiffe 
oder im Lande Herr fein wolle, Denn das fol und kan ein fromer Fürft nicht 
leiden, Und gleich wie ein Vater feinen ungeratenen Son ein zeit lang duldet, 
doch alfo, das er nicht Herr im Haufe fey noch in Gütern die uberhand haben 
tolle und den Vater aus den guten ftoffen, Sondern das der Vater dennoch 
Herr bleibe. Alſo mus man im Kirchen regiment die böfen auch leiden und 
dulden, allein das die Lere rein, behalten werde. So rein Können wird nicht 
machen, als hetten3 die Dauben exlefen, bis zum Süngften tage, da e3 wird 
rein werden, und das Unkraut gar abgejchnitten und ewiglich verbrand werden. 
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8. 15. Februar 1546. 
Predigt über Matth. 11, 25. zu Eisleben gehalten. 


Die vierde Predigt. 
[81. Piijj Euangelium Matthei am XI. 
Ch preife dich Vater, und HERR Himels und der Erden, da3 matty.11, 25-30 
du ſolchs den Weifen und Hlugen verborgen haft und haft j 
e3 den Unmündigen offenbaret, Ja Bater, denn e3 ift alfo 
twolgefellig geweſen fur dir. Alle ding find mir ubergeben von 

meinem Vater. Und niemand fennet den Son denn nur der Bater, 

Und niemand fennet den Vater, denn nur der Son, und wem es 

der Son mil offenbaren. 

3 KOmpt her zu Mir alle, die jr Mühefelig und Beladen feid, 
Ich wil euch erquiden. Nemet auff euh Mein jod, und lernet 
bon Mir, denn JH bin Senfftmütig und von herken Demütig, 
So werdet jr ruge finden fur ewre jeele, Denn mein Jod ift 
fanfft, und meine Laft ift leicht.’ 

30 D® ift ein ſchon Euangelium und hat viel dings in fich begriffen, Aber 

toir wollen jtzt zum teil davon reden, als viel wir konnen und Gott 
gnade verleihet. 

DEr HErr lobt und preifet feinen Himliſchen Vater alhie, das er hab 
verborgen jolches den Klugen und Weifen, das ift: Das er das heilig Euan- 
gelium den Weiſen und Augen nicht hat Fund gethan, Sondern den Kindern 
und Zungen offenbaret, die nicht reden und predigen können, noch klug und 
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Di] weife fein. Hiemit hat er angezeigt, das er den Weifen und Klugen feind 
fey und Luft und lieb habe zu denen, fo nicht Klug und weile, jondern tie 
die jungen Kinder find. 

ABer das ift fur der Welt feer törlich und ergerlich geredt, das Gott 
den Weiſen jo feind folt fein und fie alfo verdamnen, So wir doch meinen, 
Gott könne nicht regieren, er muͤſſe Eluge und weiſe Leute dazu Haben. 

Aber e3 hat diefe meinung: Die weiſen und Klugen in der Welt machens 
alfo, das jnen Gott nicht günftig oder gut fein fan, Denn fie haben das herke 
Yeid, machen in der Chriſt- Bl. Pa] lichen Kirchen, wie fie e3 jelb3 toollen, 
Alles, was Gott thut und macht, das müffen fte befjern, Das alfo fein ermer, 
geringer, verechtiger Difeipel nicht ift auff Erden als Gott, Er mus aller 
Singer fein, jederman wil fein Schulmeifter und Preceptor fein. 

DAS fihet man von anbegin der Welt in allen Ketern, Arius und 
Pelagius, und jbt zu unfer zeit, die Widerteuffer und Sacramentierer und 
alle Schwermer und Auffrhurer, die find damit nicht zu Frieden, was Gott 
gemacht und eingefaht hat, Können e3 nicht lafjen bleiben, wie er es geordent, 
Meinen, fie müffen auch etwas machen, auff das fie etwas beſſers fein vor 
andern Leuten und rhümen können: Das hab ich gemacht, E3 ift zu ſchlecht und 
gering, ja zu kindiſch und nerricht, was Gott macht und ftifftet, Ich mus etwas 
darzu thun. Das ift die natur der fchendlichen weisheit auff Erden, ſonderlich 
in der Chriftlichen firchen, Da ein Biſchoff auff den andern, ein Pfarherr auff 
den andern hacket und beifit, und einer den andern hindert und ftöfft, Wie man 
allezeit im Kirchen regiment ſolchs mit groffem ſchaden erfaren hat. 

DAſſelbig find die rechte Meifter Alüglinge (davon Chriſtus hie redet), 
die das Pferd im Hindern zeumen und nicht auff dem twege bleiben tollen, 
jo und Gott jelbft furgeftalt, fondern jmer etwas ſonderlichs haben und 
machen müfjen, Das die Leute darnach fagen: Ey, es ift nichts mit unferm 
Pfarherr oder Prediger, Das ift der rechte man, der wirds thun. 

ISts aber nicht verdrieslich, und folt Gott dariiber nicht ungeduͤltig 
werden? Solt er an ſolchen groffen gefallen haben, die jm jo gar zu klug 
und weiſe jein und allzeit jn zur Schulen fuͤren tollen? wie in dem ſelbigen 


Datıg.11,19 Capitel hernach folget: “Die Weisheit mus fich vecötfertigen laſſen von jren eigen 


Kindern’. Ei, es ftehet fein, wenn das Ey wil kluger fein denn die Henne, Ein 
ſchoͤne Meiſterſchafft mus das fein, wo die Kinder jren Vater und Mutter die 
narren und thoren weiſe Leute regieren wollen, Sihe, das ift die urſach, das 
allenthalben die Klugen und Weifen in der Schrifft verdamnet werden. 

| DEr Bapft hat gleich auch alfo gethan, [B1. O1] ala da Chriſtus das 
Predigampt und das Sacrament ſeines leibs und bluts beſtettiget und ein- 
gejagt, wie e& die Chriften brauchen follen, jven Glauben damit zu fterefen 
und zukrefftigen, Da jchreiet der Bapft: Nein, Nein, e8 mus alſo nicht fein, 
Es ift nicht weislich gehandelt, Denn fein Decret jagt, Es ſey nicht fein, das 
da3 Sacrament zu ſterckung der Chriften glaube jolle gereicht werden, fondern 
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Dr]e3 müffe ein Opffer fein, wenn der Priefter die Meſs Viefet vor die Lebendigen 
und die Todten, Als, wenn ein Kauffman uber Land reifen wil, fo fol er 
zuvor jm eine Meſs leſen Laffen, als denn werde e8 jm gluͤckſelig ergehen etc. 

Abſo das Gott die Tauffe Hat eingefatt, das ift dem Bapft ein gering 
ding und bey jm bald verloren und krafftlos worden, dargegen machet feine 
Schuerling, die da fappen umd platten tragen, Die müffen mit jren Orden 
und Möncherey der Welt helffen, das, wer in folder Orden trit, der habe ein 
newe befjere Tauffe, dadurch nicht allein jm, fondern auch andern Leuten (to 
fie wollen felig werden) geholffen werde, Das ift des Bapſts weisheit und 
klugheit. Alfo gehets unſerm HErrn Gott in der Welt, das alleivege, was er 
ftifftet und ordenet, da3 mus vom Teufel und den feinen verkert, dazu geleftert 
und geſchendet werden, Und belt doch die Welt dafur, Gott folle jm ſolches 
gar tool gefallen und gut fein laſſen, das ein jglicher Narr jn meiftern und 
regieren tolle. 

N Weltlichen jachen und regiment gehet3 zwar auch alſo zu, Wie aud) 

Ariftoteles davon ſchreibt, dag etliche Leute find mit grofjer tweisheit und 
verjtand begnadet und nicht gemeine Leute, Als Gott offt einen feinen, hohen, 
verjtendigen Man gibt, der mit mweisheit und rat Landen und Leuten dienen 
fondte, Aber jolche fliehen vor den gefchefiten, und man fan fie ſchwerlich zur 
regierung bringen, Aber darnach find andere, die wollens fein und thun, und 
fonnens doch nicht thun, Die heiſſet man denn im weltlichen regiment Naje- 
weiſen und Meifter Mlügel. Diefe ſchilt man ſeer, und man ift jnen aud) 
billich feind, Und mus jederman Hagen, das man fur den Narren nirgends 
fan aus komen, fie find zu feiner fachen niit, denn das fte nur har ein tragen, 
Darumb [B1. Dij] jagen auch) die Leute von jnen: Hat und der Teufel mit 
Karren beſchieſſen. Und Ariftoteles, der ſolches in Regimenten gejehen, das 
wenig rechter, tüchtiger Leute find zur Regirung, machet einen unterjchied 
zwijchen rechten Weifen und Klugen und andern, die er nennet dofa id est: 
opinione sua sapientes, Die ſichs dunden laſſen, fie jeien Elug und weiſe!, 
»o Gleich wie man auff Deudſch jaget: Der duͤnckel macht den tank gut, Dieje 
meinen, die weil fie im Regiment fiten und eine Hohe Perfon furen, jo müfjen 
fie flug fein. 

UND ein ſolcher Narr im Rat hindert die andern, das fie mit feinen 
adden fort komen können. Denn er wil ins Teufel namen Flug jein mit 
gewalt, und ift doch ein Narr, So man nu foldhen im weltlichen Regiment 
billich feind ift, die da wollen Hug fein, und finds doch nicht, Viel mehr find 
das verdriegliche Leute, denen beide, Gott und Menſchen, billich gram find, die 
in der heiligen Chriftlichen Kirchen, Elug fein wollen, und finds nicht, Denn 
diefe hindern das Predigampt, das die leute nicht zu Gott fomen können, Als 
“0 da ift geweſen zu unfer zeit Muͤntzer und die Sacramentierer, die dem Euan- 
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gelio feinen lauff hindern und mehren, verfuͤren die Leute, meinen, fie find 
alleine Hug und weiſe, weil fie im Ampt und vegiment der Kirchen figen. 

ALſo wil auch der Bapft ein feer kluger man fein, ja der aller weifefte, 
allein darumb, das er Hoch fiket und furgibt, er ſey das heubt der Kirchen, 
Damit jn der Teufel jo auff blehet, das er meinet, was er nur that jagen 
und furnemen, das jey eitel Göttliche weisheit, und jederman mufje es an- 
nemen und folgen, und fol niemand weiter fragen, ob es Gottes wort jey 
oder nicht, Wie er in feinem grofjen Narrenbuch thar unverſchempt jagen, Es 
ſey nicht zu vermuten, das ein ſolche Hoheit (al3 er jein wil) fönne jrren! etc. 
Alſo auch Keifer, Könige, Cardinal, dieweil “fie hoch ſitzen, jo meinen fie, das 
fie nicht jrren noch feilen können. 

EBen jolche weisheit hatte Caiphas auch, da er mit den Süden zu rat gieng: 
Ir grobe Narren, je habt feine koͤpffe, je twifjet und verftehet nichts, Iſts nicht 
beſſer, da8 ein man fterbe, denn das das gantze Vol verderbe? Das war ein 
weifer, Eluger rat, das befjer were einen Menſchen erwuͤrgen denn Bl. Diij] das 
gantze Land verderben. Wie gieng aber diefer Rat hinaus? Eben damit brachte 
ers dazu, das das ganke Land verderben und untergehen müfte, Alſo thun alle 
ſolche Naſeweiſen in der Chriftlichen kirchen und im weltlichem regiment. 

DAS ift3 nu, das der HErr Chriftus hie jpricht, Er jey den Naſeweiſen 
feind, Ex wolle fie nicht leiden in feiner Chriftlichen kirchen, fie heiſſen Keiſer, 
Könige, Fuͤrſten, Doctores, die jm fein Göttliches twort meiftern und mit jrer 
eigen Klugheit in den hohen, groſſen jachen des Glauben? und unjer jeligfeit 
regieren, Solcher Erempel haben wir jelb viel erfaren in kurtzer zeit, das 
ſolche Alüglinge ſich unterftanden einigung oder reformation anzuridhten, da— 
durch in der Chriftlichen Kirchen einigkeit wurde, und folches mit koſtliche fur- 
geben zu mardt brachten, jagten: So und jo follens der Keijer, die Könige, 
Fürften und Herrn machen, jo fundte man Landen und Leuten Helffen und 
viel gut3 in der Chriftenheit jchaffen, Aber was man durch ſolche eigen an- 
ſchlege und klugheit ausrichtet und jchaffet, dag fihet mar wol, Und am aller 
meiften und alle zeit hat folche mweisheit und klugheit der Bapft und bie 
Gardinel getrieben, jo Gottes meifter haben jein wollen und jelb die Chriften- 
heit regieren, Aber das wil Gott nicht leiden, Er wil nicht Schuler fein, fie 
jollen ſchuͤler ſein, Er ift die eivige Weisheit und weis wol, was er thun 
oder lafjen wil, Sie meinen, dieweil fie oben an im Regiment ſitzen, darumb 
jeien fie die Klügeften, jehen tieffer in die Schrifft denn ander Leut, Darumb 
ftürget fie Gott auch grewlich, Denn er wils und fang und ſols auch nicht 
leiden und machets doch aljo, das das Euangelium, den hohen und Weifen 
verborgen bleibt, und regieret feine Kirchen viel anders, denn fie gedenden und 
verftehen, ob fie fich gleich duͤncken Yafjen, fie toifjen und verfteheng alles, Und 
weil fie im Regiment figen, jo könne Gott jres rats und regierens nicht geraten. 

39 gleich ſich dünden A 
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Dr] UND Tautet gleich, als ſey es neidiſch geredt, das er eben alſo fpricht: 
Ich dande dir, Himliſcher Vater’, So doch gar Fein neid noch haſs in feinen 
bergen geweſt, Denn fo er fich ſelbs mit Leib und Leben fur uns hat gegeben, 
wie Fond da ein neid fein? Aber der [BL. Q4] verdrus und unluft kompt da 

5 ber, daS die elenden, törichten Leute die Göttliche Maieftet meiftern wollen, 
Das fan und fol er auch nicht Yeiden, und alle frome hertzen danden jm da- 
fur, Denn des kluͤgelns und meifterns were auch fonft fein ende, Der Teufel 
reitet die Leute, das fie aus der heiligen Schrifft und Gottes wort einen hohen 
namen, eigen lob und ehre fuchen und mehr fein wollen denn ander Leute, 
Aber wir jolten hie jagen, Lieber Himlifcher vater, Rede du, Ich wil gerne 
ein Narr und kind jein und ſchweigen, Denn folt ich dag Regiment aus meiner 
eigenen toi, weisheit und vernunfft furen, jo ſtecke der farn lengeſt im dredke, 
und wer da3 Schieff lang zu dDrummern gegangen, Darumb lieber Gott, regiere 
und füre du es jelb, Ich wil mir gerne meine augen ausftechen, die vernunfft 
zu thun und dich allein durch dein Wort regieren Lafjen, 

Aber das fan man bey der Welt nicht erhalten, Die Rottengeifter ftehen 
darumb auff, juchen im gründe nicht? anders, denn dag fie bey dem Bold 
groffe ehre haben mögen, das man von jnen fage: Das tft der rechte man, 
der wirds thun, Und das fie fich jelb auch mit ſolchem rhum kuͤtzeln und 
bruften konnen: Das haftu gethan, das ift dein werd, du bift der treffliche 
Man, der rechte Meifter, Das taug nu fur alle Hunde nicht. Denn rechte 
Prediger jollen allein Gottes wort vleiffig und trewlich leren und des ehre 
und lob allein fuchen, Des gleichen follen auch die Zuhörer jagen: Ich gleube 
nicht an meinen Pfarherr, jondern er jagt mir von einem andern Herren, der 
heifjt Chriftus, den zeiget er mir, Auff des Mund wil ich ſehen, und fo ferne 
er mich auff den jelben rechten Meifter und Preceptor, Gottes fon, füret. 

ALſo würde e8 recht in der Kirchen ftehen und tool regieret heifjen, und 
allenthalben einigfeit bleiben, Sonft bleibet alletvege der unluft, jo aud) in der 
Welt bleibet, Und wie ein Rat in einer Stat einen ſolchen Narren, der offt die 
gantze Stat jrre macht, nicht gerne leidet, ſondern ftöfft jn daraus, das ſich 
auch folches das ganke Land freiwet. Alſo ſols auch hie in der Chriftlichen 
kirchen zugehen, das niemands fol gepredigt oder gelert werden denn allein 
der Son Gottes, [EL.R1] der iſts allein, von dem gejagt tft: "Das ift mat. ız,; 
mein lieber Son, Den folt je hören’, und feinen andern Menſchen, ex jey 
Keifer, Bapſt, Cardinal. Darumb jagen wir aljo: Ich las geihehen, das 
Keifer, König, Bapft, Cardinel, Furften und Herrn Elug und weiſe fein. Aber 
ich wil an den Chriftum gleuben, der ift mein HERR, den mid) Gott hat 
heiffen Hören und von jm lernen, was rechte, Göttliche weisheit und klugheit jey. 

DA ſchreiet denn der Bapft, und was an jm hanget: Nein, Nein, du 
ſolt ſolchs nicht thun, Du folt der Oberkeit gehorfam jein und thun, was wir 
dir gebieten. Ja, ſage ih, das fol ich thun, Aber ſey du zuvor eins mit dem 
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D1] HEren, der alhie ſpricht: Es ift mir alles ubergeben bon meinem Vater‘, etc. 
Darumb, Yieber Bapft, Keijer, König, Herr und Furft, fare nicht ſo einher, 
Ich wil dich gerne hoͤren in weltlicher regierung, Aber das du wilt in der 
Chriſtenheit ſitzen als ein Herr und gewalt haben zu ſchlieſſen, was ich 
gleuben und thun ſol, das neme ich nicht an. Denn du wilt klug und weiſe 
ſein an dem ort, da du ein Narr biſt, und dir nicht offenbart iſt. 

DEnn hie iſt der HErr, den man allein ſol hoͤren in dieſen ſachen, wie 
er auch hie ſpricht: Niemand kennet den Vater on allein der Son, und welchen 
es der Son wil offenbaren, das ſind die Albern und einfeltigen, ſo ſich ſelb 
nicht weiſe noch klug wiſſen, ſondern ſein Wort hoͤren und annemen. 

Iſts nu ſein Wort, das du mir furhelteſt und gebeuteſt, ſo wil ichs gerne 
annemen, wenns gleich ein jung Kind redet oder auch der Eſel, ſo mit Bileam 
redet, Und wil hie kein unterſcheid haben der Perſonen, ſo ſolchs redet, ſie ſey 
klug oder ein Narr, Denn es ſol heiſſen und iſt beſchloſſen: “MIR ift alles 
ubergeben', Ich bin der man, der allein leren und regieren fol, trotz allen klugen 
und weiſen, die follen jre augen blenden laſſen, und jre vernunfft zu thun. 

DEnn unfer Weisheit und Klugheit in göttlichen jachen ift das auge, 
fo der Teufel im Paradis uns auffgethan hat, da Adam und Eva ins Teufels 
namen auch twolten klug fein, Gott hatte fie jelb3 geleret und jein Wort jnen 
gegeben, de3 ſie ſich halten folten, wo fie wolten recht Elug fein, So kompt 
[81. Rij] der Teufel, der machet3 befjer, that jnen die augen zu, da fie Gott 
mit jahen, dag fie den Teufel nicht jehen kondten. Das ift die Plage, jo uns 
noch jmer anhenget, das wir ins Teufel? namen weiſe und flug jein wollen. 

ABer hie wider jollen toir lernen, was das ift, "MIR tft alles gegeben’, 
Das ift: Ich fol regieren, leren, raten, heiſſen und gebieten in meiner Kirchen, 
Und hie mit befennet ex öffentlich, das er jey warhafftiger Gott, Denn fein 
Engel noch etwa eine Creatur Hat diefen rhum, das jm alles gegeben jey. 
Der Teufel wolt ſich wol ein mal in den Stuel jegen und Gotte gleich jein, 
Er ward aber darob bald vom Himel gejtoffen, Darumb jagt Chriftus: “Mir 
ift alles gegeben’, da3 ijt: Mir, Mir fol man gehorchen, Haftu mein Wort, jo 
bleib dabey und jihe niemands an, wer dich anders leret oder Heifjet, ich mil 
dich wol regieren, ſchuͤtzen und retten. Laſſe den Bapft, Keijer, Getwaltigen, 
Gelerten, Elug fein, Aber folge du jnen nicht, wenn jr gleich tauſent mal mehr, 
und alle viel Eluger weren. Thue du das nicht, das auch fein Engel im Himel 
thar thun, das er ſich hierin der herrſchafft und gewalt unterftünde, ſelb Elug 
zu jein oder in Gottes regiment zu walten und herrfchen, Und haben doch die 
elenden, armen Leute, Bapft, Keijer, Könige und alle Rotten nicht ſchew, ſich 
ſolches an zu mafjen, Aber Gott hat feinen Son zu feiner rechten hand gejegt 


#1. 3,7und gejagt Pjal. ij. “Du bift mein Son’, Dir hab ich alle Völder und alle 


welt zu eigen gegeben etc. Den folt jv Könige und Herrn hören (wolt jr 
klug jein) und jm hulden als ewerm HErrn und wiſſen, was er euch fagt, 
das ichs euch fage. 


m 
u 


0 


— 


[2 


5 


w 


0 


Nr. 8 [15. Februar]. 193 


Dr] Die jollen wir Chriften lernen und erkennen (ob es die Welt nicht thun 
twil) und Gott auch dafur dandbar fein (tie Chriftus felb alhie feinem 
himliſchen Vater froͤlich dandet), das er ung fo reichlich gejegnet und gegeben 
hat, das wir jn jelbs Können hören. Vorzeiten weren wir gelauffen an der 
5 Welt ende, wenn wir einen ort gewuft, da wir hetten mögen Gott hören reden, 
Aber das fihet man nicht, das wir jät teglich ſolchs in Predigten hören, ja 
alle Bücher de vol find, Du Hörfts daheim im haufe, Vater und Mutter, 
Kinder fingen und jagen davon, der Pre- [BL. Riijj diger in der Pfarr redet 
davon, Da jolteftu die hende auffheben und frölich fein, das wir zu den ehren 

ıo jind komen, das wir Gott durch fein Wort mit und reden hören. 

D, jagt man, was ift da3? Predigt man doch alle tage und offt einen 
tag viel mal, das man fich ſchier müde daran hören mı3? Was haben mir 
mehr davon? Wolan, jo fare Hin, lieber Bruder, magftu des nicht, das Gott 
teglich mit dir redet daheim in deinem hauſe und in deiner Pfarrkirchen, So 

ıs ſey nur jmer Hin ug und juche dir ein anders, Zu Trier ift unſers HErr 
Gotts ro, zu Ache find Joſephs Hofen!, und unjer Lieben Frawen hembde, 
Da lauffe Hin, verzere dein gelt und feuffe Ablas und des Bapſts Treudel- 
mardt, Das ift Koftlich ding, darumb man hat mufjen weit lauffen und gros 
gelt verzeren, Haus und Hoff jtehen lafjen, Sind wir aber nicht tol und töricht, 
20 ja vom Teufel geblendet und bejeffen, Da fitt der Kautz zu Rom mit feinem 
Geuckelſack und locket alle Welt zu ſich mit jvem gelt und gut etc. Da ein 
iglicher zu jeiner Tauff, Sacrament und Predigftuel Lauffen folte, Denn mir 
find ja damit hoch gnug geehret und reichlich gejeligt, das wir mwiljen, dag 
Gott mit ung redet und mit feinem Wort uns fpeijet, gibt ung feine Tauffe, 
Schlüffel etc. Aber da jagen die rohen, gottlofe Leute dagegen: Was Tauffe? 
Sacrament, Gottes wort? Joſephs hojen die thuns. 

DAS ift der Teufel in der welt, das die hohe Perfonen, Keifer, König 
ſolchs nicht achten und fich durch die Ertzbuben und Lügener, den Bapft und 
feine pletting und ſchuͤrling, alſo groͤblich betriegen und nerren lafjen und jres 
so unflats gar vol jchmeifjen, Aber wir follen Gottes wort hören, das der unfer 
Schulmeifter jey, und nichts wiſſen von Joſephs Hofen oder des Bapſts 
Narren werd. 

DAS ift das exfte ftüc vom Euangelio, wie Chriftus und Gott der 
Bater ſelbs den Mlugen und weiſen feind ift, Denn fie jm auch grofjen ver— 
drug thun, Sie zurreiffen die Sacrament und Kirchen und jegen ſich an jeine 
ftat, wollen ſelbs Meifter fein, Denen find alle Engel im Himel und alle 
Chriften auff Exden feind, und follen zu jnen jagen: Wiltu mir Chriftum 
Yeren, jo wil ich dir gerne zuhören, fonft nicht, und wenn du ein Engel vom 
Hi- [Bl. R4] mel wereſt, wie ©. Paulus Galat. j. jagt: Si quis alind Euange- Gal. 1,8 
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OB nu darob die groffen Herrn, Keifer, Babſt, Cardinal und Biihoff, 
feindlich zuͤrnen, thun uns in Bann, wolten uns alle gerne brennen und 
morden, Das muͤſſen wir leiden und jagen: Umb Bapfts, Biſchoffs Fuͤrſten 
willen nicht gelaſſen. Chriſtus jagt: Kompt zu Mir, die je Muͤheſelig ſeid', 
ala wolt er auch jagen: Halt eu) nur an mich, bleibt bey meinem Wort 
und lafit gehen, was da gehet, Werdet jr darob verbrand, geköpfit, fo habt 
gedult, Ich wils euch jo ſuͤſſe machen, das jrs wol folt vertragen, Wie man 
von der Jungfrawen ©. Agnes jchreibt, da fie zum Kerder gefurt ward und 
jolte umbgebracht werden, war jr gleich als gieng fie zum tantze.“ Wo her fam 
ir da3? Ey, Allein von diefem Chrifto, durch den Glauben diejes worts, jo 
er bie jagt: Kompt ber zu Mir, alle die je Mühefelig feid, Ich wil euch) 
erquicken’. Gehets euch ubel, jo wil ich euch den mut geben, das jr noch dazu 
lachen jolt, und fol euch die marter nicht jo gro3 fein, der Teufel nicht jo 
boͤſe, wenn jr auch auff ferorigen Kolen gienget, fo ſols euch dünden, als 
gienget jr auff Roſen?, ch wil euch das her geben, das jr lachen folt, wenn 
der Türck, Bapſt, Keifer etc. auffs aller grewlichſt zuͤrnen und toben. Allein 
fompt zu Mir, Habt jr beſchwerung, tod oder marter, jo Bapft, Türe, Keifer 
euch angreift, erjchredt nicht, Es fol euch nicht jchiweer zu tragen, jondern 
leicht und janfft werden, Denn ich gebe den Geift, da3 jolche Laft (jo der Welt 
untreglich were) euch eine leichte Buͤrde wird. 

Denn es heifjt al3 denn, jo je umb meinen willen leidet: Mein Joch 
und meine Burde, die ich euch mit gnaden aufflege, das jr wisſet, da3 Gott 
und mir ſolch ewer leiden wol gefellet, und ich ſelbs auch helffe tragen, dazu 
frafft und fterdfe gebe, Wie auch der xxx und xxvj. Pjalm jagt: ‘Seid getroft, 


alle, die jr de3 HERAN wartet’, das ift: die jr umb jeinet willen Yeidet, eiver : 


eigen unglüd, Sünde, Tod, und was euch der Teufel und Welt dazu anlegt, 
Laſſets alles an euch Lauffen und ftürmen, bleibt jr aber nur getroft und 
unverzagt mit ewer harren und warten de3 HErrn durch den Glauben, So 
habt jr ſchon ge- [B81. Sı] wonnen und feid dem Tod entlauffen, dem Teufel 
und der Welt weit uberlegen. 

SIhe, das Heifjt nu die Weifen der welt vertuorffen, auff das wir Yernen 
nicht jelbs weiſe uns dunden laſſen und alle hohe Perjonen aus den augen 
jegen, und fchlecht die augen zugethan, an Chrijti wort ung halten und zu 
jm komen, wie er uns auff3 freundlichſt locket und ſagen: Du biſt allein 
mein lieber HErr und Meiſter, ich bin dein Schuͤler, Das und viel mehr were 
von dieſem Euangelio weiter zu ſagen, Aber ich bin zu ſchwach, Wir wollens 
hie bey bleiben laſſen. 


) Vgl. oben 8.179. 2) Vnm. oben S. 180. 
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EIne vermanung wider die Juden. 


3 dem ich nu ein zeitlang alhie gewejen und euch gepredigt habe, 

auch nu anheim mus und villeicht euch nicht mehr predigen möcht, 
So toil ich euch hiemit gefegnen und gebeten haben, das jr vleiffig bey dem 
Wort bleibet, das euch ewre Prediger und Pfarherr don der gnaden Gottes 
getvetolich leren, Und euch auch gewehnet zum beten, das euch Gott vor allen 
Weifen und Alüglingen behüten twolle, fo die Lere des Euangelij verachten, 
denn fie offt viel ſchaden gethan und noch thun möchten. 

UBer andere habt jr auch noch die Juden im Lande, die da grofjen 
Ihaden thun. Nu wollen wir Chriftlich mit jnen handeln und bieten jnen 
erjtlich den Chriftlichen glauben an, das fie den Meſſiam wollen annemen, der 
doch jr Vetter ift und von jvem fleisch und blut geboren und rechter Abrahams 
ſame, des fie fich rhuͤmen. Wie wol ich forge trage, das Jüdische blut ſey 
nu mehr weſſerig und wild worden, Das folt jr jnen erſtlich anbieten, 
[Bl. Sij] das fie fi) zu dem Meſſia beferen wollen und fich teuffen laſſen, 
das man jehe, das es jnen ein ernft jey, Wo nicht, jo wollen wir fie nicht 
leiden, Denn Chriſtus gebeut ung, das wir una jollen teuffen laſſen und an 
in gleuben, Ob wir gleich nu jo ſtarck nicht gleuben koͤnnen, wie wir wol 
folten, jo tregt doch Gott gedult mit uns. 

MU iſts mit den Juden aljo gethan, das fie unſern HErrn Iheſum 
Chriſtum nur teglich leftern und jchenden, Die weil fie das thun, und wir 
twiffens, jo follen wir e3 nicht leiden, Denn fol ich den bey mir leiden, der 
meinen HErrn Chriftum jchendet, Leftert und verflucht, jo made ich mid) 
frembder Sünden teilhafftig. So ich doch an meinen eigenen Sünden gnug 
habe, Darumb folt jr Herrn fie nicht leiden, jondern fie weg treiben. Wo 
fie fi) aber beferen, jven Wucher lafjen und Chriftum annemen, jo wollen 
wir fie gerne, als unfer Brüder halten. 

ANDers wird nicht draus, denn fie machens zu gros, Sie find unfere 
öffentliche Feinde, hören nicht auff unfern HErrn Ehriftum zu lejtern, Heifjen 
die Jungfratv Maria eine Hure, Chriftum ein Hurenfind, Uns heifjen fie 
Wechſelbelge oder mahlfelber, und wenn fie uns Tondten alle tödten, jo theten 
fie es gerne, Und thuns auch offt, ſonderlich, die ji) vor ertzte ausgeben, ob 
fie gleich je zu zeiten helffen, Denn der Teufel hilffts doch zu letzt verfiegeln, 
So können fie die Ertzney au), jo man in Weljchland fan, da man einem 
eine gifft bey bringet, davon er in einer fund, in einem ‘Monat, in einem 
‘ar, ja in zehen oder zwengig jaren fterben mus, Die Kunft koͤnnen fie. 

DArumb jeid unverworren mit jnen al3 mit denen, die da nicht? anders 
bey euch thuen, denn das fie unfern Lieben HErrn Iheſum Chriftum grewlich 
leſtern, ftehen uns nach Yeib, Leben, ehre und gut. Noch wollen wir die Chrift- 
Yiche Liebe an jnen uben und vor fie bitten, das fie fich beferen, den HErrn 
annemen, den fie vor ung billich ehren folten, Welcher jolch nicht thun mil, 
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Dı]da ſetze e8 in feinen zweivel, das der ein bverböfter Jude ift, der nicht ablaffen 
Bl. Siij] wird Chriftum zu leſtern, dich aus zu jaugen und (to er fan) zu 
tödten. 

Darumb bitte ich, wollet euch frembder ſuͤnde nicht teilhafftig machen, 
Ir habt gnugjam Gott zu bitten, da3 er euch gnedig jey und ewer Regiment 5 
erhalte, Wie ich noch teglich bete und tuͤcke mich unter dem ſchirm des Sons 
Gottes, Den halte und ehre ich fur meinen HErrn, zu dem mus ich Lauffen 
und fliehen, too mich der Teufel, die Sünde oder ander ungluͤck anficht, Denn 
er ift mein ſchirm, jo weit Himel und Erden ift, und meine Gluckhenne, dar- 
unter ich Erieche vor Gottes zorn, Darumb fan ich mit den verftocten Leſtern 
und Schendern diejes liehen Heilands feine gemeinjhafft noch gedult haben. 

DAS hab ich als ein Landfind euch zur warnung wollen jagen zur 
legte, das jr euch frembder Sunde nicht teilhafftig macht, Denn ich meine e3 
ja gut und trewlich beide, mit den Herrn und Unterthanen, Wollen fich die 
Jüden zu ung beferen und von jrer leſterung, und was fie ung jonft gethan 
haben, auffhören, jo wollen wir es jnen gerne vergeben, Wo aber nicht, fo 
jollen wir fie auch bey uns nicht dulden noch leiden. 
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Auslegung des 101. Pſalms. 
1534 —1555. 


| In der Einleitung gibt Luther drei Gruppen von Perſonen an, an die der 

101. Pſalm ſich wende. Erſtens wider die geiſtlichen Herren, die ihn in der Kirche 
ſingen und mit dem Munde den weltlichen Stand loben, während ſie ihn ſonſt 
verachten, ja faſt mit Füßen treten. Zweitens wider die Rottengeiſter, die aus 
vermeintlicher großer Heiligkeit alle weltlichen Stände und Standesunterſchiede 
verwerfen. Drittens an Fürſten und Hofleute, indem David ſelbſt zum Vorbild 
dafür dient, wie ein König oder Fürſt ſein Hofgeſinde behandeln ſoll. 

Luthers Auslegung wendet ſich nur an die dritte Gruppe und behandelt den 
Pſalm als „Davids Regentenſpiegel“. Dieſe Überſchrift hat er denn auch in der 
Folge in unſern Bibeln behalten. Obwohl Luther verſichert, daß er im Hofweſen 
unerfahren ſei, da er nie am Hofe gelebt habe, ſo verrät doch ſeine Schrift eine 
ſo genaue Kenntnis der Verhältniſſe am kurſächſiſchen Hofe, daß man den Gedanken 
nicht abweiſen kann, gerade fie ſeien die eigentliche Veranlaſſung zu dieſer Pſalm— 
auslegung geweſen. Jedenfalls kennen wir zahlreiche Zeugniſſe ſeines vertrauten Ver— 
kehrs mit hochgeſtellten, dem Hofe naheſtehenden Perſonen, auch war er ſelbſt ſeit 
dem Regierungsantritt Johanns des Beſtändigen oft genug am Hofe, um eigene 
Beobachtungen machen zu können. Wie nahe er diefem geſtanden, bezeugt die 
Gedächtnisrede, die er ihm bei der Bejtattung gehalten hat. Siehe Unfre Ausg. 
Bd. 36, 237 ff. 

Nah dem Tode Johanns am 16. Auguft 1532 war Johann Friedrich Kur- 
fürft geworden. Mit diefem Regierungswechjel war ein großer Umſchwung ein- 
getreten. Johannes Agricola 3. B. — freilich ein jehr parteiifcher Zeuge mit 
Scharfer Zunge — bemerkt, nach Johanns Tode habe niemand geivagt, jeine Maß— 
nahmen zu billigen, feine alten Räte habe man verachtet, und was der Kurfürft 
bei Lebzeiten getreuen Dienern vermacht habe, das jei nun für ungültig erklärt 
worden. Daae, I. Agricolae Isleb. Apophthegmata, Christianiae 1886 p. 23. 

Luther kannte den neuen Herrn von jeiner Jugend auf. Im Jahre 1521 
hatte er ihm die Auslegung des Magnificat gewidmet, j. Unjre Ausg. Bd. 7, 538 ff. 
Gelegentlich hat er fich im vertrauten Kreije über ihn und feine Vorgänger fo 
geäußert: Mit Herzog Friedrich fei die Weisheit, mit Herzog Johannes ſei die 
Frömmigkeit geftorben. Hinfort werde der Adel regieren. „Sie willen, daß mein 
junger Herr einen eigenen Sinn hat und nicht viel auf die Schreibfeder gibt; das 
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erälfet ihnen wohl. Er hat Klugheit genug, er hat auch eignes Sinnes genug, 

* bp der — Muts genug predigen.“ Das werde ihm und dem Lande 
aber ſchlecht bekommen. „Wenn er ſeines Vetters Weisheit und ſeines Vaters 
Frömmigkeit halb hätte, ſo möchte ich ihm auch ſeinen Sinn halb gönnen und 
viel Glücks dazu wünſchen“ uſw. Vgl. Kroker, Tiſchreden nach Mathefius. ©. 349, 
auch Luthers Äußerungen ebenda ©. 173 und 388. Der feindlich gefinnte Doris 
von Sachen nannte den Vetter nicht eben höflich die „dide Hoffahrt von Witten⸗ 
berg“. Außer dem Eigenfinn mißftel Luthern an feinem Kurfürften auch die all- 
zugroße Vorliebe für die Freuden der Tafel, was ihn gelegentlich auch veranlaßte, 
dor dem Hofe wider die Trunkſucht zu predigen. Vgl. Kroker a. a. O. ©. 373 
und Daae, a. a. O. p. 22. 

Daß er daneben oft und dankbar die Lichtſeiten am Charatter jeines von 
ihm aufrichtig verehrten Landesfürften anerkannt hat (feine Arbeitfamteit, feine 
Energie, jein treue Feſthalten am Evangelium ufw.), bedarf hier nicht der Aus- 
führung. Dal. 3. B. Köftlin 5 II, ©. 83. 263. 268. u. ö. Es entſprach aber 
nicht der freimütigen Natur eines Luther, zu dem, was er an feinem Landesherrn 
böſes ſah, ſtillzuſchweigen, denn er war kein Fürſtenknecht. Andererſeits verbot ihm 
ſein Gewiſſen und ſeine Klugheit, etwa dem Beiſpiel der Wiedertäufer zu folgen und 
durch offenen Tadel Fürſt und Obrigkeit verächtlich zu machen und bloßzuſtellen. 
So wählte er denn den Ausweg, in der Auslegung des 101. Pſalms einen 
„Regentenſpiegel“ hinzuſtellen, in dem er nicht ohne Schärfe, aber auch nicht ohne 
Humor sub rosa alles an den Mann bringt, was er gegen den neuen Hof auf 
dem Herzen hat. Bgl. Hausrath, Luther 2, 388f. An Anſpielungen auf beitimmte 
Perſonen wird e8 dabei nicht gefehlt haben, wenngleich feine mündliche oder ſchrift⸗ 
liche Außerung Luthers uns ſeine Abſichten verrät. Von den Zeitgenoſſen ſind ſie 
empfunden und verſtanden worden. 

Der Hof hat ihm entſprechend ſeiner am Schluß ausgeſprochenen Erwartung 
ſein Mißfallen und ſeinen Verdruß merken laſſen — vgl. z. B. Luthers Brief an 
J. Jonas vom 1. September 1535, Enders 10, 203 — De Wette 4, 627 —, die 
Freunde aber find des Lobes voll. Vor allem Mathejius, der die Schrift in 
der 7. Predigt von Luthers Leben mehrfach anführt, als „den jchönen Hofepjalm, 
welches ift der 101., den Doctor Greugiger für die gelehrtefte und weiſeſte Schrift 
in deutjcher Sprache hält“. Vgl. Mathefius, 2.8 Leben in Predigten, hrg. v. Löjche ? 
©. 141. Auch Melanchthons Beifall wird bezeugt. Am 17. März 1535 jchrieb 
Georg Helt an St. Roth: „mitto ad tuam dignationem psalmum centesimum primum 
eruditissimo commentario d. d. Lutheri explicatum, ex cuius lectione magnum usum 
et fructum tuam humanitatem consecuturam haud dubito. In eo enim maxima 
eruditione et rerum copia uberrima ecclesiasticam et politicam ac mundialem 
administrationem prosequitur, ita ut vix ab ullo haec res hactenus explicata est. 
Hoc ita se habere d. m. Philippus in publico auditorio testatus est.* Buchwald, 
Wittenberg ©. 109. 

Bon jpäteren Beurteilen lobt Sedendorf, Hist. Luth. III 8 30 nicht nur die 
an Sentenzen und überrafchenden Bildern reiche und glänzende Darftellung, jondern 
auch den männlichen Freimut, mit dem Luther ebenjo gründlich ala taftvoll den 
Fürſten ihre Pflicht, den Hofleuten aber ihre Frechheit und ihre Habgier vor die 
Augen geftellt Habe. Köftlin, Luther? 11 297 jagt geradezu, unter den klaſſiſchen 
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Schriften de3 deutjchen Mannes Luther gebühre diefer Schrift eine der erſten 
Stellen, unter denjenigen, die fich auf den vorliegenden Gegenftand beziehen, die 
erſte. Es jtröme die Ausführung von Träftig padenden Worten, treffenden Sen— 
tenzen, anjchaulichen Bildern. Da fei nichts von der greifenhaften Geſchwätzigkeit, 
die er ſelbſt jchon öfter feinen anfchtwellenden Büchern vorgeworfen Habe, jondern 
derbe und Heitere Jugendfrifche, verbunden mit den Erfahrungen in der Welt und 
mit den Früchten eines vertrauten, Liebreichen Umgangs mit feines Volkes Sprache 
und Wit. — Bezüglich diefer legten Bemerkung fei darauf Hingewiefen, daß eine 
Durhfiht der Schrift ergab, daß fich darin nicht weniger als 170 Sprichwörter 
und jprichwörtliche Wendungen zerjtreut finden, von denen fich 56 aus der von 
ihm jelbjt angelegten Sammlung nachweijen lafjen. Auch die äfopifche Fabel er- 
fährt nicht nur vielfältige Verwertung, fondern auch ausdrüdliches Lob. 

Mit der Arbeit hat fich Luther Schon 1533 bejchäftigt, wenn wir die Notiz 
in dem Briefe Chriſtoph Schramms vom 4. Februar 1534, daß ein neuer Palm 
Luthers in Wittenberg gedrudt werde, auf den vorliegenden beziehen dürfen. Buch- 
“wald, Roth ©. 145. Das tft indefjen faum zweifelhaft, da ein anderer nicht in 
Trage kommt, auch der Titel die Jahreszahl 1534 trägt. Der Drud hat fich aber 
ſehr in die Länge gezogen, denn das Impreſſum Hat 1535, auch findet fich die 
erſte Erwähnung erjt in G. Helts Briefe vom 17. März 1535 (f. o.), eine weitere 
wahrjcheinlih in Schramms Briefe vom 17. Juli 1535. ©. Buchwald, Roth ©. 156. 

Don neueren Bearbeitungen fei erwähnt die von Dr. Richard Neubauer, 
Denkmäler der älteren deutjchen Literatur, hg. von ©. Bötticher und K. Kinzel III. 3. 
Zweiter Teil ?, ©. 57ff., der die einzelnen von ihm ausgewählten Abjchnitte mit 
einem guten fachlichen und fprachlichen Kommentar begleitet. 


Ausgaben: 


A „Der || CI. Pjalm, || Durd) || D. Mar. Luth. | Ausgelegt. | Wittenberg. | 
M.D. XXXIIII. |“ Mit Titeleinfaffung (3. Luther: Tafel 38). Titel- 
rüdjeite leer. 72 unbezifferte Blätter in Ouart (= Bogen A—S), 
Ießte Seite leer. Am Ende (Blatt 64: 3.26): „Gedrudt zu Wittem— 
berg, || durch Hans Lufft. | M. D.XXXV. |“ 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 6711), Dresden, Gotha, 


Halle U., Hamburg, Heidelberg, Jena, München H., Nürnberg St., Wittenberg, 
Wolfenbüttel, Zwidau; London. — Erl. Ausg. 39, 266 Ne. 1 und 2. 


B „Der || CI. Pfalm, || Durch | D. Mart. Luth. || Auzgelegt. | Wittemberg. | 
M.D. XXXV. |“ Mit Ziteleinfafjung (3. Luther: Tafel 38). Titelrüd- 
jeite leer. 72 umnbezifferte Blätter in Quart (— Bogen A—6©), lebte 
Seite leer. Am Ende (Blatt 64: 3.26): „Gebrudt zu Wittenberg, | 
durch Hans Lufft. | M.D. XXXV. |" 

Unterfeheidet fich von A nur dadurch, daß Bogen A und B neu 
gejeßt find!; Bogen C—S find vom gleichen Satz. 

Borhanden: Dresden (Hist. eccles. E 303, 8°), Königsberg U., Leipzig U., 
Wolfenbüttel. — Fehlt Erl. Ausg. 





1) Sie bieten aber im Sinne unferer Lesarten Feine Abweichungen. 
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Spätere Drude: 
„Auslegung D. M. 2. ober den CI. Palm, allen Chriſtlichen Oberfeiten und 


Regenten, ſonderlich nuͤtzlich vnd tröftlich zu leſen. Von jm ſelbs 
geſchrieben, vnd erſtlich Anno M. D. XXXIIII. im Druck ausgangen. 
(Bild: König David] Auffs new zu Ihena durch Chriftian Rödingers 
Erben gedrudt. Anno M. D. LIX.“ Zitelrüdfeite leer. 120 unbegifferte 
Blätter in Oktav (— Bogen A—®P), lebte Blatt leer. 
‚Der CI Pfalm Davids, Durch Sel: Herrn D. Mart: Luther Außgelegt. 
Auff Begehren einer Hohen Zürftlichen Perſon In der Käyferlichen 
Freyen vnd des Heiligen Reich Stadt Luͤbekk, Jetzo nachgedrudt Durch 
Gottfried Jäger, Im 1654. Jahre: In Oktav. 
„Dr. M. Luthers nüßlich und tröftlicher Sermon für alle chriftliche Obrig- 
feit, ... . im Auszuge herausgegeben von Dr. €. 3. Coryé. Halle 1850.” 
In Oktav. 
An den Geſamtausgaben: Wittenberg 3 (1550), II, 1772—206P; Jena 6 
(1557), 187°—170®; Altenburg 6, 181—215; Leipzig 6, 356— 391; Walch! 5, 
1172—1295; Wal)? 5, 800—887; Erlangen 39, 265—364. 


[81 Aij] Der CI. Pfalm. 


2.1 Bongnadeund recht wil ich fingen Und dir HERR Iob jagen. 

8.2 Ich handel furfihtig und redlich bey denen, die mir zuge- 
hören, Und wandel trewlich jun meinem Haufe. 

2.3 Ich neme mir feine böfe ſache fur. Ich haſſe den ubertretter 
und laffe jn nit bey mir bleiben. 

2.4 Ein verferet her mus von mir meiden. Den böfen leide 
ih nicht. 

2.5 Der feinen neheften heimlich verleumbdet, den vertilge id. 
Ich mag des nicht, der ftol geberde und Hohen mut hat. 

2.6 Meine augen jehen nad) den trewen im lande, da3 fie bey mir 
wonen, Und hab gerne frome diener. 

2.7 Falſche Leute Halte ich nicht jnn meinem Haufe. Die lugener 
gedeien nicht bey mir. 

8.8 Frue vertilge ich alle Gotloſen im lande, Das ih alle ubel- 
theter ausrotte au8 der ftad des HERRN. 


(Bl. Aiij] Vorrede. 


Jeſer Pſalm iſt der einer, ſo Gott lobt und danckt fur den weltlichen 
ſtand, wie der cxxvij. und cxxviij. und viel andere mehr thun, Und hat 
ſich laſſen jmer mit unter fingen unter andern Pfalmen jnn den Kirchen bey 
den geiftlihen herren, welche allein holten das heilige gelobte vol Gottes 
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und die Kirche fein, wuften noch verftunden doch gar nichts, tie fie jun folchen 
Pſalmen jo hoch den ftand preifeten mit dem munde, den fie teglich gar ſchmeh— 
lich hielten und faft mit füfen tratten. Und hetten fie ſolche Pfalmen ver- 
ftanden, acht ich fur war, fie hetten fie auffen gelaffen und nimer mehr ge- 
jungen, weil e3 zu mal ein ungereimpt ding ift, Weltlichen ftand von folchen 
heiligen leuten offentlich jun der Kirchen fingen und preifen, welchen fie allein 
darumb verechtlich gegen jren ftand hielten, das fie gern gejehen hetten fich 
jelb8 und gar allein die herrn auff erden, und das alle andere herrn zu 
Münden worden weren, Und warlich, fie habens bis da her faſt an oder 
uber die helfft bracht, das weltliche herrn jrs ampts vergefjen, der Kirchen 
und Mefjen fich gevlifjen, die geiftlichen aber jrs Priefteramptz ſich gar geeuffert, 
jagen, Eriegen und gantz weltlich wejen getrieben haben. Aber Got hat diejen 
Plalmen und feiner gleichen durch jren mund laffen fingen, gleich wie ex durch 


die Ejelin mit Balaam redet, tie wol e3 der töricht Prophet nicht verftehen mocht. +. Moie 22,28 


Viel mehr aber ift diefer Pſalm wider die Rotten geifter, welche damit 
grofje Heiligkeit furgeben, das fie verdammen Haushalten, eheftand, hoch und 
nider ftand auff erden. Denn er leret und tröftet folche leute, jo jun den 
jelben ftenden find und ſein müffen, heiſſt ſie nicht davon lauffen und alles 
laſſen ligen und jtehen, Und fonderlich leret ex die hohen jtende, da man 
Hof und hoffgefinde mus halten. Darumb David, der ein König war und 
hoffgefinde halten mufte, fich jelb3 zum exempel jet, wie ein fromer König 
oder Furft fol auff fein gefinde fehen. Und wie wol ich ſelbs zu Hofe uner- 
faren bin und wenig weis, was fur tüde und lift da vegirt, doch fo viel 
ih aus andern gehört und gemerckt, wil ich auffs neheſt ich Fan, Hin zu 
ichieffen und auch aus den Hiftorien mich behelffen, damit ich die wort des 
Palmen deſte deudlicher treffen und geben müge. 


Der erit Bere. 


[81.44] Bon gnade und recht wil id fingen Und dir HERNAr.ı 


Lob fingen. 


N gibt bald im anfang den Königen und Furſten eine ſolche lere, das 

fie Gott ſollen Yoben und danden, wo fie zu haus oder zu Hofe ein 
gute ordnung und from gefinde haben. Daraus jollen fie lernen und wiſſen, 
das es eine ſonderliche Gottes gabe und nicht jrer eigen weisheit noch ver— 
muͤgen ſey. Denn jnn der welt gehet es alſo zu, das keiner ſo grob oder 
ungeſchickt iſt, Er meinet, wo er im regiment were, Er wolts gar koͤſtlich 
machen und leſſts jm gar nichts gefallen, was andere im regiment machen. 
Gleich wie jener knecht jnn der Comedien Terentij wuͤndſcht und ſpricht: Ach, 
ich ſolt ein König worden fein‘. Und Abſalom ſprach Hinder feinem vater 


ı) Der Sklave Davus im Phormio I, 2, 20: O regem me esse oportuit’”. Vgl. Förste- 
mann-Bindseil, Tischr. 4, 88, Unsre Ausg. Bd. 43, 512, 9. 


2. Sam. 15, 8f. 


1. Moſe 11, Iff. 
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David zu den Bürgern Iſrael: “Du haft wol gute jachen, Aber es iſt vom 
Koͤnige niemand verordent, der dich verhoͤre. Ach, das ich das regiment im 
lande hette, und muͤſten alle ſachen fur mich komen, wie gar gut recht wolt 
ich Halten’ zc. ij. Reg. xv. Das find die Meiſter kluͤglinge, die das Ros (fur 
groffer weisheit) im hindern zeumen koͤnnen Und nichts mehr koͤnnen denn 
andere leute urteilen und meiftern. Und wenn fie e3 jnn die hand friegen, 
fo gehets alles zu grunde mit jnen. Gleich wie man ſpricht: Wer dem fpiel 
zu fihet, der kans am beiten. Denn fie meinen, wo fie die fugel jnn die 
hand friegten, wolten fie wol zwelff Kegel treffen, da doch nur neune auff 
der Yeich ftehen, bi3 fie erfaren, das neben der Leiche auch ein weg bey 
hin gehet. 

Solche menſchen loben und danden Gotte nicht, meinen auch nicht, das 
e3 Gottes gabe jey, oder das fie Gotte drumb folten bitten und anruffen, 
Sondern find vermeffen und denden, jre vernunfft und mweisheit jey jo gewis, 
das jnen nicht feilen koͤnne, und fie wollen die ehre und rhum davon haben, 
da3 fie wol fur andern regirn und alles gut machen können, gerade als folte 
der gute man (der unfer Herr Gott Heifft) muffig figen und nicht dabey fein, 
wo man etwas gut3 machen wil. So thut er denn aljo und fihet durch die 
finger und leſſt die menjchen finder den thurm zu Babylon vermefjentlih an— 
fahen und machen, darnach fompt er drein und zerjtrewet fie und machts 
alles zu nicht, da3 auch feiner mehr verftehet, was der ander jagt. Und 
geihicht jnen recht, weil fie Gott aus jvem rat ſchlieſſen und wollen Gotte 
gleich ſelbs Klug gnug fein und die ehre davon haben, die Gott allein gebürt. 

Ich habe offt, da ich noch im Klofter war, weiſe und vernunfftige Leute 
gejehen und hören ratjchlahen, die e8 aljo gewaltig, gewis [81.81] und ſchoͤn 
furlegten, das ich dachte, es were ummüglich, das es feilen fündte. Ey, ſprach 
ic), das hat hende und füfle, das lebt doch. Und ficher hielt ichs dafur, als 
were e3 bereit gejchehen und ftünde da fur augen. Aber da mans angreiff 
und jn3 werd bringen twolt, da giengs doch jo jchendlich zuriick und ward 
der jehöne, Lebendige ratſchlag viel nichtiger, denn ein traum oder jehatte ift, 
Und mufte jagen: Wolan, ift das ein traum geweſt, jo verlaffe ſich der Teufel 
auff huͤbſche, ſchoͤne vatjchlege, wie gar iſts doch alles eitel ſchein und gleiffen, 
too Gott nicht mit im fpiel ift. Darnach lernt ich den ſpruch Salomonig 


Spr. 8,14 Proberb. viij: “Mein ift beide, der vat und die that. Und Sanct Paulus 


1. Kor. 3,7 


j. Cor. iij: “Der da pflangt, ift nichts, der da begeufft, auch nichts, ſondern 
Gott ifts, der3 gedeien gibt. Aber menſchen Kinder gleubens nicht, biz fie es 
erfaren, Sondern wenn fie raten können, fo denden fie, die that muͤſſe wol 
fomen. Wie fans feilen (fagen fie), Es ift jo gewis, ala das fieben und drey 
gehen machen. Und war iſts, Mathematice, nach der zal und rechnung machen 
fieben und drey gerade zehen und feilet nicht, der cat ift troffen. Aber Phyſice, 
nad) der that oder im werd, da gehets alfo, das Gott Kan die ſieben ſtuͤck 
jun ein ſtuͤck ſchmeltzen und aus ſieben eins machen, widerumb die dreh teilen 
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jun dreiffig, jo finds denn nicht mehr die gewiſſe zehen jnn der that, die es 
dor waren im rat. 

Alſo halt ich wol, wird es zu Hofe auch zu gehen, denn ich zu Hofe 
nicht geweſt, auch nicht begere zu jein, Gott behuͤte mich weiter. Aber an 
den exempeln ifts gut zu mercken. Als der Bapft Clemens und der König 
von Brandrei hatten den Keifer fur Pavia gank gewis und Fundte jnen 
nicht feilen!, Sie hattens auch gevechent, das fieben und drey muften zehen 
machen. Aber was fur eine that folgete auff ſolchen rat, das haben fie beide 
tool erfaren. Wie jchlugen die weiſen Venediger einen feil mit jrem gewiſſen 
tat wider Keifer Marimilian?. Wie offt haben die Papiften diefe zwelff jar 
jo manden feinen, gewiſſen ratſchlag wider die Lutherifchen verloren? Alle 
Hiftorien find ſolcher exempel vol. Und wer zu Hofe ift, der fol freilich bey 
allen Königen und Fürften teglich folcher exempel gnug erfaren. Denn da 


figt der König oder Fürft fur fich ſelbs weiſe und klug und hat die fache 


gefafjet bey allen funff zipfeln. Dazu kompt denn ein Jurgift oder Juriſt 
mit feinem buch und findet das Recht Heufftg drinnen gefchrieben gewis und 
Har, das nicht feilen fan. Darnach ein groffer Hans, dem das heubt viel 
zu Hein ift fur grofjer vernunfft und weisheit, der findet im natürlichen 
recht jo feſt gegründet und tieff getvurkelt, das alle welt nicht könne umb- 
reiſſen. Zu legt leuten fie zu famen, und bombt die grofje glock mit zu, das 
iſt ein Biſchoff, Prelat, Theologus, er jey jelb3 gewachjen oder font gemacht, 
der bringt Got-I[Bl. Bijſtes wort und die Heilige ſchrifft. Hie mus der teuffel 
jelb3 weichen und die jachen recht, billich, gut auch Göttlich dazu fein Yafjen. 
Da fiten denn die vier feulen des koͤnigreichs odder furſtenthumbs, die mol 
den himel auch tragen kondten, wo Gott jrer weisheit ſolchs befehlen wolt. 

Hie iſt jr keiner, der hinauff gen himel ſeuffzete und ſuchte rat und 
that bey Gott. Denn ſie ſind entweder ſo Gottloſe leute, das ſie jr gewiſſen 
nicht beten noch ruffen leſſt, odder find jrer weisheit und ſachen alſo gewis 
und ſicher, das ſie es verechtlich vergeſſen, als die es nichts beduͤrffen, odder 
ſind ſonſt alſo gewonet zu ratſchlahen jnn jrem unglauben verſtarret. Alſo 
mus denn unſer Herr Gott die weil droben muͤſſig ſitzen und thar jan ſolcher 
Eugen leute rat nicht komen Und ſchwatzet die weil mit ſeinem Engel Gabriel 
und ſpricht: Lieber, was machen die weiſen leute jun der Rat ftuben, das 
fie ung nicht auch mit jnn jren rat nemen? Sie folten wol noch ein mal 
tollen den thurm zu Babilon bawen. Lieber Gabriel, far hin und nim Eſaiam 


mit dir und lieg jn eine heimliche lection zum fenfter hinein und ſprich: “Mit ser. 6,10 


fehenden augen folt je nichts fehen, mit hörenden ohren folt je nichts hören, 


1) Im Jahre 1525 wurde König Franz I. von Frankreich, den Papst Clemens heim- 
lich gegen Kaiser Karl V. unterstützt hatte, bei Pavia vom kaiserlichen Heere geschlagen 
und gefangen genommen. 2) Die Venetianer hatten versucht Maximilian I. an der 
Komfahrt zur Kaiserkrönung zu hindern, was ihnen aber mißlang. Vgl. auch Kroker, 
Tischr. nach Mathesius Nr. 583. 
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Jehs, io mit verſtendigem herken folt je nichts verftehen”. Beſchlieſſt einen rat und 


werde nicht3 draus. DBeredet miteinander und beſtehe nichts. Denn mein iſt 
beide, rat und that'. Et factum eſt ita. So ſols ſein. 

Hie moͤchteſtu ſagen: Sol man denn nicht thun, was recht iſt, was 
vernunfft leret, was Gott heiſſt? Was ſollen uns denn die Rechte? Wo zu 
iſt die vernunfft nuͤtze? Was leret denn jr Theologen? Sols denn alles 
nichts ſein? Antwort: Es wird hie nicht verdampt noch verworffen Recht, 
gute vernunfft, Heilige Schrifft, ſondern der leidige zuſatz und unflat, Unſer 
vermeſſenheit, das wir nicht mit Gottes furcht und demutigemn, ernten gebet 
folchen rat und recht anfahen, gerade als were es gnug, das einer habe recht 
odder gute ſache und woͤlle odder ſolle flugs als aus eigenem vermügen den 
rat zur that bringen. Das heiſſt Gott verachten und ſelbs woͤllen der man 
ſein, der es thun und ehre einlegen koͤnne, Und iſt widder das erſte Gebot. 
Darumb macht ſolcher zuſatz aus dem beſten Recht das groͤſſeſt unrecht, aus 
der fchöneften vernunfft die gröffefte torheit und aus der Heiligen Schrifft 
den gröfeften jrtfum. Denn wo das erfte Gebot nicht iſt noch leuchtet, da 
Yeuchten die andern alle nicht recht, und iſt eitel faljcher verſtand da. 

Darumb heifts alfo: Es ift nicht gnug, das du gleich das aller fchöneft 
recht und die aller befte ſache Haft und dein ratſchlag auffs gewiſſeſt. Ja, je 
fchöner dein recht und befjer deine ſache ift, je weniger du dich vermeſſen und 
[B1. Biij] drauff pochen jolt, fondern defte mehr dich fürchten fur Gott, ala 
der luſt hat, das jchöneft recht zu ſchenden und die beſten ſachen zu ſtuͤrtzen 
umb der vermefjenheit willen, da3 du dich drauff leſſeſt und pocheſt, Mit 
welchem du alles verderbeft und Gott toidder dich reitzeſt und erzuͤrneſt, Denn 
er ift der hoffart und vermeſſenheit feind, als die jm jeine ehre nimpt und 
widder da3 erjte Gebot ftrebt. Darumb widderſtehet er auch mit aller gemalt, 
wie ©. Petrus jagt, den Hoffertigen. Die Kinder Iſrael (Judic. xx) hatten 
das aller befte recht widder die BenJamiten, de3 gleichen kaum gehort ift. 
Noch wurden fie von den ungerechten und einem hauffen jr ein viel grofjer 
hauffe zweimal fo hart gejchlagen, das ſie jun beiden ſchlachten xl taufend man ver- 
loren, bis ſie zum dritten mal Yernten die vermefjenheit ablegen und Gott 
anruffen umb rat und that. Da gewonnen fie widderumb und behielten recht. 

Aber es ift und bleibt die weiſe alſo zu König und Fürften Hofen fo 
wol als auch jun nidrigen ftenden, das man alles aus vermefjenheit für- 
nimpt, wens auffs bejte zugehet und ſich des tröftet, das fie gut recht Haben. 
Ettliche aber viel erger, da3 fie gros gut und gewalt haben, Gottes wird 
jmer vergefjen. Darumb gehet und ftehet3 auch darnach. Aber doch die meil 
unſers Herr Gottes heufflin, die Kirche, für die Könige und Herrn bittet, 
geniefjen fie ſolchs gebets als die unwirdigen; fonft ſolts gar grewlich zu 


') Cicero de offic. 1,10, 33 zitiert als abgedroschenes Sprichwort: “Summum ius 
summa iniuria’. Otto, Sprichw. der Römer S. 179; Unsre Ausg. Bd. 37, 157, 18. 
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gehen. Denn die Kinder Iſrael auch fur jven feind, den König zu Babilon 
beten muften, das jm und feinem Reich wol gienge, bis fo lange dag fein 
ſtuͤndlin kam, da er ſeine fuͤrbitter zu hoch geplagt und gedempfft, damit 
ſeines reichs ein ende verdienet hatte. Alſo bitten wir itzt auch fur unſer 
Tirannen, bis das ſie ſich an uns auch verdienen mit morden und verfolgen, 


"und wenn je ſtuͤndlin kompt, on alle barmhertzigkeit zu grunde gehen. 


o 


- 
u 


» 
© 


2 


3 


4 


a 


= 


oO 


Amen. 

So jey nu das die erfte lere und vermanung aus diefem Pſalm, das 
ein Fürft odder herre lerne und wiſſe, das from gefinde, treive diener und 
gut regiment Gottes gabe jey, und eine grofje gabe, Und ſein hoͤheſter ſchatz 
jey, wo er ein, zween, drey trewer menner zu Hofe oder jnn ampten hat (tie 
wol das viel ift) und Gotte dafur dande mit bitte, das ex jm ſolchen ſchatz 
erhalte und beſſere. Denn die welt ift zu bofe, falfch und untrew, wie David 


ſagt: "Alle menſchen find falſch', jonderlich zu Hofe, da jederman odder je zum si. ns, ıı 


grofjen teil jucht, nicht wie der Furt zu neme, jondern wie ex fich ſelbs werme 
und fett werde, e8 gehe dem Fürften, wie Gott til. So fan ein Fürft feinem 
jn3 berg jehen, Und mus fein regiment aljo bleiben im finjternis, teil er 
mit und durch folche leute mus xegiern und Haus halten, die er nicht Fennet 
noch weis, wie fie ge= Bl. BA] finnet find. Und gehet eben wie ein wagen, To 
jnn der naht feret und nach gedunden gehen mus, offt nicht weis wo Hin, 
und wenn er meinet, er wolle hotthin faren, fo ift ex ſchwothin gefaren, wirfft 


zu teilen umb, zu bricht ftrie, rad und alles. Denn Chriftus jpricht: “Wer son. 12,35 


im finftern wandelt, der weiß nicht, wo er Hin feret’. Aber Chriftus Reich ift 
nicht alfo, der kennet alle bergen, und welcher dem jelben wil untreio fein, 
der betreugt fich jelber und ſchadet feinem herrn nichts, Sondern der herr fan 
feines knechts bosheit zu feinem nuß und beiten teren. Das fan im melltlichen 
Regiment, da die bergen verborgen find, nicht ſein. 

Das aber der Pjalm Gnade und Recht nennet, iſt gejagt nicht von 
Gottes gnaden und recht, fondern von der gnade und recht, fo ein Fürft gegen 
jeim gefinde und unterthan ubet. Denn man auch zu Hofe joldhe weile hat 
zu reden, dag ein Fuͤrſt odder herr gnedig jey, dieſem odder dem grofje gnade 
erzeigt 2c. Und Recht faft jo viel ift als ftraffe, wie die Hofe weiſe auch ift: 
Ich wil das Recht gehen laſſen. tem, wiltu gnade odder recht? Denn wenn 
die Fürften recht anbieten, fo iſts fat an dem kneufflin, da das hembd 
anhenget. Alſo redet hie David aud) Höflich odder Fürftlich von gnade und 
recht, das ift von wolthat gegen die fromen und ftraffe gegen die böfen. Solches 
alles beides mus ein Fürft und herr brauchen. Denn wo eitel gnade da ift, 
und der Fürft ſich einen jedern melden und auff dem maul trumpeln Left, 
nicht ftrafft noch zurnet, jo wird nicht allein der Hof, jondern aud) das land 
vol böjer buben, gehet alle zucht und ehre unter. Widderumb, two aud) eitel 
odder zu viel zuͤrnen odder ftraffens ift, da wird Tyranney aus und können 
die fromen nicht odem holen fur teglicher furcht und jorgen. 


2. Sam.3, 275. 
2. Sam. 20, 10 


1. Kön. 2,6 
1.Moje 49,3. 
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Denn jo jagen auch die Heiden, das ift, bie tegliche erfarunge: Summum 
Aus, Strenge recht, ift das gröffeft unrecht!, gleich wie wibderumb mag gejagt 
werden von der gnade: Eitel grade ift die gröffeft ungnade. Gleich wie ein 
Bater feine gröffer umveterliche that an feinem Finde begehen fan, denn dag er 
der ruten jparet und dem kindlin feinen muttoillen leſſt. Denn mit ſolcher 
toͤrichter liebe zeucht er zu letzt dem hencker einen fon, ber jn darnach anders 
ziehen mus mit dem ſtrick an den galgen. Maſſe iſt jun allen dingen gut. 
Da hoͤret kunſt ja Gottes gnade zu, das mans treffe. Doch jun ſolchem fall, 
weil der mittel Kern nicht wol zu treffen ift, jo tft das zum neheſten dem zweck 
geichofien, das die gnade den vorgang habe-fur dem recht. Wie aud bie David 
die gnade zubor nennet und darnad) das Recht. Denn wo es je nicht wil zu 
treffen fein, So ifts beſſer und ſicherer auff diejer feiten feilen denn auff jener, 
das ift, Es ift befjer zu viel gnade denn zu viel jtraffe. Denn Sl. E1] zu viel 
gnade fan man wider einzihen und wenigern. Aber bie ſtraffe fan nicht wider 
zu ruͤcke fomen, jonderlich too es leib und leben oder glidmas betrifft. 

Auch Fan man nicht alles böfe auff erden ftraffen, Sonderlich die heim— 
liche boͤſen tuͤcke, wie man ſpricht: Wer alles boͤſes rechen wolt, muͤſte nimer 
fein ſchwert einſtecken. Und die Heiden jagen: "Si quoties’.” Wenn Gott 
jo offt jolt mit blitz und donner drein jchlahen, jo offt die menſchen jundigen, 
wuͤrde er jun kurtz nicht donner noch bliß gnug haben. Fit gnug, das man 
die offentliche und bewuſte ubelthat ſtraffe. Wil Gott die heimlichen tüde 
jtraffen, jo wird ers wol offenbaren. Es bleibt doch nichts ungeftrafft, es jey 
heimlich oder offenbar, wie wir teglich jehen, da3 gar twunderbarlich die heim— 
lichen ubeltheter, als diebe, mörder etc. zu letzt dem Hender jun die hende 
fomen durch Gottes urteil und ftraffe, on was er jonft jelb3 ftrafft mit wafler, 
feur, peftileng etc. Und wenn ein Fuͤrſt oder Herr mit ernit ſich merden leſſt, 
das er fein offentlich ubelthat leiden wil und vleiſſig darnach trat und drauff 
fihet, jo mwehret ex leichtlich vielen boͤſen thaten, ob er gleich die heimlichen 
tuͤcke leiden mus, bis fie Gott jelb3 ftrafft oder jun jeine ende zu jtraffen 
gibt. Es fan ſich auch wol begeben, das man gleich eine offentliche bosheit 
nicht ftraffen fan, jonderlich jo eilend, wie man liejet von David 2. Reg. 3, 
da er jeinen Better Joab, der jein Feldheubtman war, jein lebenlang nicht 
ftraffet, jo derjelb doch Hatte zwo böfer that begangen (wie David ſelbs klagt 
und jn auch verflucht), nemlih Abner und Amaſa, beide Feldheubtmenner 
und fromer denn er, verrheterlich ermordet, jondern lies jn bleiben jnn jeinem 
ampt und ehren, Befalh aber jeinem fon Salomo hernach zu ftraffen. 2. Reg. 35. 
Item Jacob ftrafft jeinen fon Ruben auch nicht, bis da er fterben wolt, ver- 
flucht er jn und wandte von jm die herrligkeit der erften geburt, nemlich das 
Königreich und prieftertfum. Denn e8 kan ſich ein folder fall begeben, das 


8 zu, dag] zud a3 A 
') Siehe oben S. 204, 14. 2) 8. Ovid, Trist. 2 v. a8. Ähnlich Wander, rächen 1, 17. 
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man einen böfen buben fo bald nicht ftraffen fan on groſſen ſchaden und 
ferligfeit der andern, So doch alle ftraffe fol endlich dahin gericht fein, das 
fie zum ſchrecken und befferung der andern (wie ©. Petrus und Paulus leren) 
und zum Friede und ficherheit der fromen gejchehe. Rom. 13. 1. Pet. 3. 
Wenn aber folche fahr oder jchaden furhanden jey, das fan man nicht 
erzelen noch faſſen. Gott mus e8 dem Fürften oder herrn ſelbs eingeben, das 
er bedende, nach feinem höhejten vermügen, wo, wenn und welchem buben er 
eine zeche borgen jolle oder muſſe. Denn hette David feinen Joab jo flugs 
jolt ftraffen, da fein Königreich noch nicht ge- [Bl. Cij) faſſet und hernach durch 
Abſoloms auffrur zuriffen war, folt er wol das gan land unrugig und jrre 
gemacht und fich jelb3 umbs Königreich bracht haben. Und hette Jacob feinen 
jon Ruben jo flugs geftrafft, weil er ein Pilgram und unter feinen feinden 
war, hette er auch wol wider fich jelb3 ein gros unglüc erregen follen, Denn 


er auch) fast zuͤrnet, daS feine zween ſoͤne Levi und Simeon hatten den Sichem 


geichlagen, und am ende verflucht er fie auch beide. Alſo höret ich jnn 
Welſchem lande zu Senis von Keifer Fridrich jagen: Wir haben von eivrem 
Keifer gelernt viel ſpruͤche, Sonderlich diefen, Qui nefeit diffimulare, nefcit 
imperare. Wer nicht uberjehen oder uber hören fan, der Fan nicht vegirn. 
Denn ſie hetten gerne geſehen, da3 ex mit dem kopff hindurch gefaren were 
und jren ſchaden gerochen. 

Summa, Das wir die fadhen unterfchtedlich handeln, Gott hat zmeierley 
Yeute auff erden jun allerley jtenden. Etliche Haben einen jonderlichen jternen 
fur Gott, welche er ſelbs leret und erweckt, wie er fie haben wil. Die jelben 
haben auch als denn guten wind auff erden und, wie mans nennet, glüd und 
fig. Was ſie anfahen, daS gehet fort, und wenn alle welt da wider jtreben 
folt, jo mus es hinaus ungehindert. Denn Gott, ders jnen jns her gibt, 
iren finn und mut treibt, der gibts jnen auch jnn die hende, das es gejchehen 
und ausgericht werden mus, As Samfon, David, Joiada und der gleichen. 
Und nicht allein gibt er zu weilen ſolche leute unter jeinem volck, jondern 
auch unter den Gottlofen und Heiden, und nicht allein jun Fuͤrſtenſtenden, 
ſondern auch jnn Buͤrgern, baurn und handwercks ſtenden. Als jnn Perſen 
land den Koͤnig Cyrum, jnn Griechen den Fuͤrſten Themiſtoclen und Alexan— 
drum magnum, bey den Roͤmern Auguſtum, Veſpaſianum ꝛc. Item, Inn 
Syrien gab er durch den einigen man Naeman alles Heil und gluck 4. Reg. 5. 
Solche leute heiffe ich nicht gezogene oder gemachte, ſondern geichaffene und von 
Gott getriebene Fürften oder herren. 

Diefe find alfo geſchickte leute, das fie nicht viel lerens noch) ſchreibens 
bedurffen, was und wie fie thun jollen. Und ehe man fie leret, was fie thun 
follen, haben fie e3 gethan, on das fie bedurffen Gottes wort, dag ſie lere 
ſolch jr glück und groſſe thatten Gotte zu fchreiben und jm die ehre geben, 
von dem ſie es haben, und ſich ſelber nicht preiſen noch rhuͤmen, welchs ſie 
on Gottes wort nicht thun noch zu thun wiſſen, darumb auch ſelten ein gut 


Röm. 13,4 
1. Betri 2, 14 


2. Kön. 5,1 
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ende nemen, wie alle Hiftorien zeugen. Als ber weidliche krieger Hannibal 
hat von niemand gelernt, wie er die Roͤmer bekriegen und ſo grewlich ſchlahen 
ſolt. Denn er hatte den rechten meifter Bl. Ciijj und Schrift im bergen Und 
thet alles, ehe man jn hette kundt leren, Thet auch wol wider aller ander 
weifen xat und lere. Und ih mu3 hie zum exempel erzelen, was Cicero 
davon jchreibt!, Wie das Hannibal, da er zum grofjen Antiocho geflohen war 
umb huͤlffe wider die Roͤmer und herrlich gehalten ward, iſt daſelbs geweſt 
ein beruͤmbter Philoſophus Phormio, der ward gefordert vom Antiocho, das 
Hannibal jn ſolt hoͤren. Und Phormio beweiſet ſeine kunſt, predigt etliche 
ſtunde von kriegen, von Heubtleuten, wie ſie geſchickt ſein ſolten, und was 
einem guten krieger zu ſtuͤnde ꝛc. Als nu die andern alle ſolche predigte Hoch 
lobten und wunderlen, fragte Antiochus Hannibalem, wie es jm gefiele. 
Sprach; Hannibal: Ich Hab mein tage viel alter narren geſehen, aber keinen 
ſo groſſen als dieſen Phormion. Solch antwort lobt Cicero und ſpricht: Es 
war warlich recht. Hannibal hatte die Roͤmer, ſo alle welt zwungen, ſo 
lange und offt bekriegt und geſchlagen, Und Phormio wolt jn leren kriegen, 
der doch ſelbs ſein lebtag nie kein heer noch weer geſehen hatte. 

Hie iſt der Schuͤler gar ungleicher zeug gegen ſolchem Meiſter. Und 
wenn Phormio gleich auffs beſte gewuſt und erfaren hette, was krieg ſeh, und 
wie man kriegen ſolte, und billich der kunſt ein meiſter hieſſe, So ſolt er 
dennoch Hannibal nicht zum ſchuͤler fur ſich nemen, ſondern ſein paretlin fur 
im abzihen und ſprechen: Lieber herr Doctor jnn kriegs hendeln. Denn 
Hannibal war nicht geichaffen, das er ein ſchuͤler jein folt jun kriegs hendeln, 
fondern andere folten von jm lernen und feine ſchuͤler fein, als der von Gott 
ſelb gejhaffen war ein meifter jun diefer funft zu fein und nicht durch ander 
menſchen erzogen oder gemacht. Sonſt gehet3, wie man jagt: Ey leret dag 
hun, Und: die ſaw meiftert Gott, Und: Phormio rüftet Hannibal. Wie wol 
allezeit die welt vol iſt ſolcher Phormion jun allen ftenden und heiffen Meiſter 
kluͤgel, der ſchendliche, ſchedliche man, der alles befjer fan und ift doch nicht 
der man. Und wenn an Hannibals jtat geſetzt weren geweſt Hundert andere, 
die gleich Hannibals ſtercke, mut, vold, kunſt, ruͤſtung und alles gehabt hetten 
und noch mehr, jo Hetten fie doch allefampt und jr feiner das thun mögen, 
da3 Hannibal gethan Hat, wie denn feiner mehr zu Carthago, auch fein 
bruder jelb3 nicht, vermochte weder zuvor noch hernad). 

Alſo auch da David den Goliath ſchlahen wolt, wolten fie jn leren, 
zogen jm Harniſch an und rüfteten jn. Ja lieber, David fund den harnifch 
nicht tragen. Und Hatte einen andern meifter jm finn und jchlug den Goliath, 
ehe man wiſſen fund, wie ers thun folt. Denn er war aud) nicht ein Leer 
junge Bl. 64) jun diefer kunſt erzogen, fondern ein meifter von Gott dazu 
geſchaffen. Alfo wenn der König zu Syrien hette an Naemanz ftat gejeßt 





1) Oicero, De Orat. 2, 18, 75 u. 19, 79. 
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viel einen weiſern, geſchicktern man denn fieben Naeman, noch hette er durch 
den jelben nicht jo ſchoͤn und fein Haushalten können jnn Syria. Denn nicht 
Syria noch der König Hatten Naeman erzogen, fondern Gott (fpricht die 
Schrift) gab durch Naeman Heil und glück jnn Syria, durch einen andern 
hette ers nicht gethan, Wie e3 denn auch von feinem mehr gefchrieben fteht. 
Wenn nu hie auch were komen ein Phormio und hette diefen Naeman tollen 
leven haushalten und Syriam regieren, der wurde e8 eben fo fein troffen 
haben, als jener Phormio am Hannibal traff. Darumb ſpricht man auch 
zu deudſch: Es ift der Man nicht. tem: Der Wirt ift nicht da heim. Haus 
und Hof, land und guter find allezeit da. Aber die erben oder Hausherren 
und Fürften find nicht alle zeit gleich. Was einer gewonnen hat, dag ver— 
leuret der nachfolgende. Und widerumb, ein ander nad) folgender gewinnets 
twider, wo e3 Gott wil geben. 

Sehen wir doch jnn teglichen geſchichten und erfarungen, das die Eltern 
jren erben laſſen gros gut, land und leute auff3 aller feineft gefafjet und 
geordent, Dazu die erben grofjen vleis und mühe dran Yegen, dafjelb zu erhalten 
oder bejjern, Und wol mehr erbeiten denn jr Eltern gethan haben, nod) 
zerinnet3 und verdirbt unter jven henden, und ift alle jr exbeit und jorge umb 
fonft, Das ich ſelbs offt gehört habe Eltern jagen von jren erben: Ach, unfer 
fon wirds nicht thun. Warumb denn nicht? Iſts doch dafjelbe Haus, gut, 
land und erbe, Und er ift vleiſſig und thettig. Sa, es ift aber nicht mehr der 
felbe man da wirt im Haufe. Mit dem wirte verendert ich das haus. Novus 
Rer, Novus [!] Lex. Ander man, ander glüd. Denn Gottes wunder erben nicht 
und find auch nicht unfer eigen noch ung unter tworffen wie die güter, haus 
und Hof. Gott wil frey fein folcher wunderleute und Edel fteine zu geben, 
wenn, wo und wen er wil. 

Alfo findet man jnn allerley ftenden zu teilen furbundige, geſchickte 
menner fur allen andern Und unter den Inaben oder leer jungen einen, der 
mehr lernt jun einem tage, denn ein ander jnn fünff jaren. Mancher, wenn 
er3 an fihet, jo fan ers, greiffts an und gehet jm fein abe, Da ein ander 
fein lebtage lernet und erbeit, machts dennoch nimer mehr jo gut. Er Yabian 
von Feilig! war fein Doctor im Rechten, Aber wenn er eine jache hoͤrete, riet 
er hin zu und traff den zweck, Da fonft wol etwa ein Doctor hette follen 
taufent bletter umbjuchen und dennoch villeicht das blat kaum treffen. War: 
umb? Er war nicht ein geleret noch erzogen, ſBl. D1] fondern ein gejchaffener 
Juriſt Und dorfft keines Phormions nicht, der jm lange predigt vom ſcharffen 
oder ftumpffen, von jchlechtem oder krummen Recht. 

Herbog Fridrich ſeliger, Kuͤrfuͤrſt [I] zu Sachſen, war geſchaffen, das er ſein 
ſolt ein weiſer Fuͤrſt im friede zu regiren und haus halten, wie er denn auch 
zu ſeiner zeit war im Roͤmiſchen Reich, wie man ſpricht, Zur mundi. Der 
=, 1) Ihm ist Luthers Schrift: Assertio omnium articulorum etc. (Unsre Ausg. Bd.7, 94 ff.) 
gewidmet. Vgl. Köstlin-Kawerau I, 223. 374 und Förstemann, Tischr. IV, 203. 

Luthers Werke. LI 14 
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Hatte die tweife (wie ich hernach erfaren hab von denen, jo umb jnen geiveft), 
dag ex feine Rethe Kies raten und thet er gleich wol das twiberfpiel, do mit 
folder vernunfft und grund, das fie nicht fundten da wider reden. Nu hatte 
er ſolchs nicht gelernt, war auch nicht dazu erzogen, ſondern es ſtecket zuvor 
jnn jm. Und wie wol etliche groſſen und viel Phormiones jm nach dem zügel 
griffen, hetten jn gen geregirt, jo jeßt er doch feine Hörner auff und lieg 
feinem gut noch vecht fein, der jm raten wolt, Hat auch gejagt, Es hetten jm 
offt feine Rethe faft wol und gut Ding geraten. Noch hette er3 nicht ange— 
nomen, fondern fi) ganh eigen finnig dagegen gehalten. Warumb er das 
gethan habe, hat ex allein gewuſt. Aber getwislich hats Gott jm jo jun den 
finn gegeben, weil er der wunderman Gottes einer geweſt und geihaffen ift. 
Denn wo ers hette aus den henden gegeben und fi) laſſen regirn, jolt wol 
fein glück und weisheit fich umbgeferet Haben und er durch eine Kluge Rethe 
dahin komen ſein, das er hette einen leffel muͤſſen auffheben und eine ſchuͤſſel 
zu tretten. Alſo lieſet man von Auguſto!, das er wolte das Regiment aus 
der hand von fich legen, Aber bejorget, es möchte ubeler geraten und behielt3. 
Denn es geben offt weiſe Rethe und Eluge leute bey Fürften groſſen nutz fur, 
wiffen aber nicht, das ſieben ſchaden Hinder ſolchem kleinen nuß ligen. Gie 
meinen3 freilich gut, Aber fie denden nicht, Das Gott Höher gedanden habe 
denn fie, gerade als müfte er das auch fich laſſen gut dünden, was fie gut 
und nuͤtzlich duͤnckt. 

Ich mus noch ein gerings von jm ſagen, Denn er iſt mein lieber Herr 
geweſt und hat mich zum Doctor gemacht. Eins mals hat jn Doctor Hennig 
Goͤdde? leren woͤllen haushalten und gejagt: Gnedigſter herr, warumb laſſen 
E. K. F. G. mit gruͤnem holtz feur halten und nicht mit duͤrrem, es iſt ja ein 
unrat. Lieber Doctor, ſprach er, Was jnn ewrem hauſe rat ift, das iſt jnn 
meinem hauſe unrat. So iſt er jnn allen ſachen ein man geweſt. Aber aus 
der maſſen hat er viel affen und Geuche damit gemacht und hinder ſich gelaſſen. 
Denn gar viel (der ich etliche gekand, etliche noch leben), da ſie ſahen, das 
H. Fridrich ſolches wol anſtund und jn beruͤmbt machet, dachten ſie dem 
Exempel nach zu folgen und wolten auch weiſe werden, Fiengen an alles 
(Bl. Dijj wider zu ſprechen, was man furgab, und ſolte das die hoͤheſte weisheit 
ſein, das ſie niemand lieſſen etwas gut noch recht ſein Und wolten flux mit 
ſolchem werck H. Fridrich ſein. Aber ſie waren doch ja nicht H. Fridrich 
geſchaffen, Sondern machten ſich ſelbs zu H. Fridrich, blieben doch nicht anders 
denn unnuͤtze Phormiones, die viel plaudern und waſſchen kundten von weis— 
heit, und ſie doch weder geſchaffen noch erzogen waren zur weisheit. Gleich 
wie die Heuchler aus guten wercken ſich ſelbs from machen, So doch zuvor 
der man mus from ſein und als denn gute werck thun. Hie war es doch ſo 
ein lecherlich ſpiel und klungen die ſchellen an jrem halſe und ohren, das man 
ſie uber viel meyle wegs mocht hoͤren. Und was ſtehet lecherlicher, denn ſo ein 


Sueton. Octav.28. *) Köstlin-Kawerau I, 45.443; Kroker, Tischr. Nr.400. 714,743, 
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affe menſchen werck wil thun? Und was kan doch nerrichter geſchehen, denn 
ſo ein narre wil eins klugen mans werck thun? Das iſt eben, als wenn der 
Eſel auff der harffen ſpielen und die Saw ſpinnen wolt, jre pfoten ſind ſubtil 
und wol dazu geſchickt. Die Griechen ſprechen: Ein affe, wenn er gleich Koͤniges— 
Heider an hette, So were er doch ein affe.t 

Aber es gehet alfo jun der welt: Wo Gott eine Kirche bawet, da kompt 
der Teufel und bawet daneben eine Gapelle, ja wol unzeliche Capellen. Gleich 
als hie, wo er einen feinen man gibt, es jey im geiftlichen oder weltlichen ftande, 
So bringt der Teufel feine affen und geuche auch zu marckt, die alles nad) thun 
wollen, und twird doch eitel affenjpiel und geuchwerd draus. Denn fie find 
die leute nicht (ſpricht die Schrift), durch welche Gott wil glüc und heil geben. 

Sie aber, die heilofen Yeute und verdriesliche narren, meinen nicht anders, 
Denn fie müffen fich ftellen wie die rechtfchaffenen, weifen, grosmütigen Yeute 
thun, Als gehöre nicht? mehr dazu, denn ſich alſo ftellen. Aber die recht- 
ſchaffenen ftellen fich nicht weiſe noch thetig, fondern fie finds und thuns. 
Ich habe der jelben einen gefehen, der fund aud) alles. Sagt man von friegen, 
©o hatte er, weiß nicht wie viel Hannibal erſchlagen. Sagt man von recht 
und weisheit, So hatte er funffzehen Salomon im maul, im herken ein 
gangen ſchwarm von narren, Niemand war jehtes, Er war e3 alles, Daher 
nennet man jn Doctor Spies, weil er ein Edelman und reuter war, Aber 
fein geſchlecht hat ſich fast gemehret, dag nicht allein jnn Könige und Furften 
höfen viel Doctor Spies find, Sondern auch jun ftedten und auff dem Lande wil 
jderman Doctor Spiez jein, Und wenn ers regiment fan haben, jo verfiegelt ers 
auch warlich aljo, dad man jagen mus: Hie iſt Doctor Spies geweſen. Denn 
wens zum treffen. und zur not fompt, So findet fich doch die art, das fie 
nichts tügen, Und leſſt die katze das Liecht fallen und leufft der maus nach?, 
[81. Diij] Und verſchwindet beide, der Doctor und der Spies miteinander, on 
da3 er mus Doctor Spies heifjen. Ah, Wo nichts innen ist, da gehet nichts aus. 

Dog were e3 leidlich und treglich, wo ſolche affen und geuche narreten 
jnn geringen ſachen als im haushalten. Aber wenn es betrifft land und 
leute, Königreiche, Fürftenthum und der gleichen groſſe, wichtige jachen, beide 
inn krieg und friede, Das als denn einer wil Hannibal oder Naeman fein, 
der nichts mehr denn Phormio oder Hans worſt ift und doch fich folder 
werck unterjtehet, da er nicht der man ‚zu iſt geſchaffen, das ift der leidige 
Teufel und richtet jamer und alles unglüd an, 

Man hebt jt an zu rhuͤmen, das natuͤrliche recht und natuͤrliche ver— 
nunfft, als daraus komen und gefloſſen ſey alles geſchrieben recht. Und iſt 


1) Nach Erasmus, Adag. (1559) p. 231 von Lucian, orat. contra ineruditum: 'nldn- 
nos 6 nldnros, »üv yovoea Eyn obußoha.” Noch näher steht Äsops Ill’dnxos &v noopdoq 
(Diogeniamus 7,94). *) Venus hatte eine Katze als Dienerin abgerichtet, die ihr sonst 
das Licht vortrug, es aber fallen ließ, um einer Maus nachzulaufen. Erasm. Ad. p. 231. 
Agricola, 750 Sprichw., Nr. 131 erzählt die Geschichte vom König Salomo. 
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ja war und wol gerhuͤmet. Aber da ift der feil, das ein jglicher twil wehnen, 
Es ftide das natürliche recht jnn feinem kopffe. „Ja, wenn du Naeman, 
Auguſtus, H. Fridrich, Fabian von Feilitz wereſt, ſo wolt ichs gleuben. Wo 
rechenſtu aber das hin, das du der ſelben keiner biſt? Wenn H. Fridrich 
ſeine eigen wort jnn deinen mund legt und ſeine gedancken inn dein hertz 
ſtecket, dennocht wuͤrdeſtu damit nichts anders, denn das du biſt und bliebeſt 
Phormio und Hans worſt wie zuvor, und ſolt weder gluͤck noch heil bey dir 
ſein. Alſo ſchreiben auch die Heiden aus erfarunge gezwungen, Es geſchicht, 
das zween gleich einerley werd thun!, noch jagt man, Der thut recht, dieſer 
thut unrecht, Denn es ligt an der perſon. Wil Gott die ſelben haben, ſo 
mus es geraten, wenn er gleich Claus narre? were. Iſts nicht die perſon 
oder der man, ſo geret es nicht, und wenn neun Salomon jnn ſeinem kopff 
und funffzehen Samſon jnn ſeinem hertzen ſeſſen. 

Wenn das natürliche recht und vernunfft jun allen koͤpffen ſteckte, die 
menschen Köpffen gleich find, So fundten die narren, finder und weiber eben 
ſo wol xegien und kriegen al3 David, Auguftus, Hannibal, und müften Phormiones 
fo gut fein ala Hannibales, Ja, alle menſchen müften glei) fein und feiner 
uber den andern regirn. Welch ein auffrur und wuft ding jolt Hieraus werden? 
Aber nu hats Gott alfo geichaffen, da3 die menfchen ungleich find und einer den 
andern regirn, einer dem andern gehorchen fol. Zween können mit einander fingen 
(das ift Gott alle gleich Yoben), aber nicht mit einander reden (da3 tft regirn). 
Einer mus reden, der ander hören. Darumb findet ſichs auch alfo, das unter 
denen, jo ſich natürlicher vernunfft oder rechts vermefjen und rhuͤmen, gar viel 
mweidlicher und groſſe natürliche narren find. Denn das edle Kleinod, fo natuͤrlich 
recht und vernunfft [B1.D4] Heifft, ift ein jelgam ding unter menfchen Eindern. 

Solche twunderleute Gottes wollen wir di3 mal lafjen jampt jren affen 
oder wunderleuten des Teufel. Denn Gottes wunderleute und die Davides 
oder Hannibales find fo gethan, das fie dein und meins rat3 nicht bedurffen 
jan jvem regiment, als die einen beſſern meifter haben, der fie ſchaffet und 
treibt. Wie auch Ariftoteles jagt in Politici3?, Das ſolche leute find die Meifter 
und das recht jelbs, Und die Jura felbs zeugen, das ein Keifer jey das 
lebendige Recht auff erden. Die affen aber jolten jnen tool billich Yafjen 
vaten und fagen, duͤrfftens auch wol, Sie wollens aber nicht thun, Sondern 
den rechten tounderleuten gleich fein und jnen alles nach thun, Denn der 
Zeufel reitet und füret fie, Wie wol auch die rechten wunderleute zu teilen 
fi) vermeffen und das glück zu hoch verfuchen. Oder wenn jr ſtuͤndlin kompt, 
das Gott die hand abzeucht umb jr vermefjenheit und undandbarkeit willen, 


') Vgl. Terenz, Adelphi V, 3, 37. 2) Über diesen Hofnarren der sächsischen 
Fürsten vgl. Kroker, Tischr. 116. 642. Luther braucht den Namen wie Hans Worst 
für Narr überhaupt; vgl. Hans Narr Unsre Ausg. Bd. 36, 120, 24, Hans Claus 


Bd. 15, 547, 11; der historische Claus Narr ist schon 1515 gestorben; s. auch Bd. 10%, 514. 
®) Arist. Pol. 3, 13. 
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So fallen fie alfo, das als denn fein rat noch vernunfft mehr Helffen Kan, 
und müfjen unter gehen, wie dem Hannibal geſchach. Sie fuͤlens aber wol, 
und je her ſagts jnen gar gewis, wenn das gluͤck fich verferen wil, oder 
wenn fie es ubermacht haben mit der vermefjenheit. So nemen wir nu fur 
un? die andern, die nicht wunderleute find noch von Got alfo getrieben werden. 
Hie fragt ſichs, Sol man denn nicht? lernen oder nachfolgen guten 
erempeln der teilen und groffen leuten? Warumb bildet man ung denn 
ſolche exempel fur? Gleich wie im geiftlichen ftande bildet ung die Schrift 
Chriftum umd feine Heiligen zum exempel. Antwort: O, wer nur wol kundte. 
Freilich fol man nad) folgen guten exempeln jnn allen ftenden, Aber jo fern, 
da3 wir nicht zu affen werden und affen jpiel treiben, Denn der affe wil 
alle ding nad thun und folgen. Aber es gehet jm, wie im buch der Weifen 
jtehet, da er einen bauen Hatte jehen ein gros holtz fpalten, gehet er Hin und 
jegt fi) auch reitlinges drauff und fpaltet mit der art. Er hatte aber fein 
badhembd an und die geylen fielen jm jnn die Spalten, Und vergijjet einen 
keyl einzuſchlahen, So zeucht er die art aus, klemmet und zuquibjcht die geylhen, 
Das er jein lebtag ein Ongeil oder Eunuchus bleiben mufte, Er hatte dennoch dem 
baur nachgefolget. Alfo gehet3 auch allen jeines gleichen unzeitigen nachfolgern. 
Es Heifft: Ein jglicher fol fi) jelber prüfen, was er vermag, wenn er 
toil einem andern nachfolgen, Denn wir find nicht alle glei. Wer fo ſchwach 
ilt, das er nicht wol gehen fan, dem ift3 feine ſchande, das er einem jtarden 
nicht gleich Leufft, Sondern ftehet jm ehrlich an, das ex ſich leiten und füren 
Yaffe oder an einem ftabe gehe, bis er auch fome, jo [8.1] ferne er fan, 
und lobe den ſtarcken, der jm jo weit zuvor leufft. Man fpricht: Wer nicht 
Kalk hat, der mus mit Kot mauren, Und heifft dennoch auch gemauret und 
den Kalk meurern nad) gefolget, aber nicht gleich gut gemadt. Und 
was macht doch ein krancker, das er dem ftarden til, gleich erbeiten oder 
lauffen, on das ex fich defte mehr verderbe oder tödte? Alfo, wenn Doctor 
Martinus nicht jo gute Epiftel kan fehreiben oder predigen ala ©. Paulus zu 
den Römern oder al3 ©. Auguftinus, So iſts jm ehrlich, das er das Bud) 
auff thut und bettelt eine partefen aus ©. Paulo oder aus ©. Auguftino und 
predige jnen nach. Ob ers nicht jo gut macht noch jnen gleich thut, So fol 
er denden, Er fey nicht ©. Paulus noch Auguftinus, die jm weit zubor jpringen, 
und er jnen nad) Ereucht. Und wenn Doctor Spies nicht jo weiſe und hoch 
vernunfftig fein fan als H. Fridrich oder Yabian bon Feilitz, So ſtehets 
jm wol an, das er hin gehe und laſſe ſich leren oder leſe die buͤcher der 
Rechten, die von den Helden der weisheit geſetzt find den Klein verftendigen 
und ſchwach vernunfftigen zur lere und exempel, dem fie nad) friechen ſollen, 
weil fie von fich ſelbs jnen nicht gleich nach Lauffen oder ſpringen können. Wenn 
Phormio nicht jo wol zu Friegen weis als Hannibal, jo halt er fi an Hannibal 
und Yerne von jm fo viel feine natur vermag zu lernen. Was er nicht erreicht, 
das laſſe ev Hannibal und dende, dag ev Phormio und nicht Hannibal ift. 
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Aber das ift der Teufel und plage jun der welt, da3 mir jnn allen 
dingen an leiblicher ſtercke, gröffe, ſchoͤne, gutern, geficht, farbe xc. unternander 
ungleich find Und allein jun ber Weisheit und Gluͤck alle tollen gleich fein, 
da wir doch am aller ungleichſten unternander find. Und das noch wol 
erger ift, Ein jglicher wil hierin uber den andern jein. Und ſonderlich Doctor 
Spies und Meifter Phormio, die thuͤren aud wol die Rechten tounderleute 
meiftern und fur narren achten und Tan den fchendlichen narren und kluͤg— 


Sſyr. 2o, is lingen niemand nichts rechts thun, wie Salomo ſpricht: Ein narr duͤnckt ſich 


kluͤger ſein denn ſieben weiſen, die das Recht ſetzen'. Es iſt die gifft der Erb— 
ſunde uns angeborn und der biſſe vom apffel, dadurch uns der Teufel hat 
klug und Gotte gleich gemacht. Daher kompts, das narren nicht wollen narren 
ſein, Und Doctor Spies der groͤſſeſte Doctor und Meiſter Kluͤgel der groͤſte 
meiſter iſt auff erden, dieſe regirn jnn der welt. Gott plagt uns mit ſolchen leuten. 

Alſo ſchreibt auch der Heide Plato: Es ſey zweierley Recht, Juſtum 
Natura, Juſtum Lege.! Ach wils das geſunde recht und das krancke recht 
nennen. Denn was aus krafft der natur geſchicht, das gehet friſch hindurch 
auch on alles Geſetz, reiſſt auch wol durch al-Bl. Eij]le Geſetze. Aber wo 
die natur nicht da iſt und ſols mit Geſetzen heraus bringen, das iſt betteley 
und flickwerck, Geſchicht gleich wol nicht mehr, denn jnn der krancken natur 
ſtickt. Als wenn ich ein gemein Geſetze ſtellet: Man ſolt zwo ſemel eſſen und 
ein noͤſſel wein trincken zur malzeit. Kompt ein geſunder zu tiſſche, der 
friſſet wol vier oder ſechs ſemel und trinckt eine kanne oder zwo und thut 
mehr denn das Geſetze gibt. Kompt der krancker dazu, der jſſt eine halbe 
ſemel und trinckt drey leffel vol Und thut doch nicht mehr an ſolchem geſetze, 
denn ſeine krancke natur vermag, oder mus ſterben, wo er ſol das geſetz halten. 
Hie iſts nu beſſer, Ich laſſe den geſunden on alles geſetz eſſen und trincken, 
was und wie viel er wil. Dem krancken gebe ich mas und geſetze, wie viel 
er kan, das er dem geſunden nicht nach muͤſſe ꝛc. 

Nu iſt die Welt ein kranck ding und eben ein ſolcher Peltz, da haut 
und har nicht gut an iſt. Die geſunden Helden ſind ſeltzam und Gott gibt 
ſie theur und mus doch regirt ſein, wo menſchen nicht ſollen wilde thier 
werden. Darumb bleibts jnn der welt gemeiniglich eitel flickwerg und betteley, 
und iſt ein rechter Spital, da es beide Fuͤrſten und Herrn und allen regiren— 
den feilet an weisheit und mut, das iſt an gluͤck und Gottes treiben wie den 
franden an krafft und fterde. Darumb mus man bie fliden und plegen, 
ſich behelffen aus den buchitaben oder buchern mit der Helden Recht, Sprüche 
und Exempel, und muͤſſen alfo der ftummen meifter (das ift der biicher) ſchuͤler 
jein und bleiben und machens doch nimer mehr fo gut, als daſelbs gefchrieben 
ftehet, Sondern kriechen hinach und halten ung dran als an den benden oder 
ſtecken, folgen auch daneben dem Nat der beiten, fo mit ung leben, bis die 


i) Vgl. hierzu Kroker, Tischr. $. 205. — Eine bestimmte Stelle Platos hat Luther 
wohl hier nicht im Auge. Zum Sinne vgl. Platos Politikos. 
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zeit kompt, das Got wider einen gefunden Helden oder Wunderman gibt, unter 
des hand alles befjer gehet oder ja fo gut, als jnn feinem buch ftehet, der das 
Recht enttweder endert oder aljo meiftert, das e3 im Yande alles grunet und 
bluͤet mit ride, zucht, ſchutz, ftraffe, daS es ein gefund regiment heiffen mag 
Und dennoch daneben bey feinem Yeben auffs hoͤheſt gefurcht, geehret, geliebt 
und nad) feinem tod ewiglich gerhuͤmet wird. Und wens ein Erandfer oder 
ungleicher dem jelben wolt nach thun und gleich oder befjer fein, Den hat 
Gott gewislich zur plage der welt gefchieft, wie die Heiden auch fchreiben: 
Der Helden Finder find eitel plagen.! 

Denn was Hilfft grofje, Hohe weisheit und trefflich hertzlich guter mut 
oder meinung, iwens nicht die gedanden find, die Gott treibt und gluͤck dazu 
gibt? Es find doch eitel feil gedanden und vergebliche meinung, Ja, auch 
wol jchedliche und verderbliche. Darumb iſts feer wol gered: Die gelerten, 


die verfereten. tem: Ein weiſer man thut fein Klei-[Bt. Eiij]ne thorheit. Und 


zeugen alle Hijtorien auch der Heiden, Das die Werfen und gutmeinende leute 
haben land und leute vexrderbet, Welchs alles gejagt ift von den felb teijen 
oder Tranden regirenden, die Gott nicht getrieben noch gluͤck dazu gegeben 
hat, und haben3 doch wollen fein. Alſo ift jnen da3 regiment zu hoch geweſt, 
habens nicht Können ertragen noch hinaus füren, find alfo drunder erdruckt und 
umbfomen al3 Cicero, Demofthenes, Brutus ꝛc., die doch aus der mafjen Hoch weiſe 
und verftendige leute twaren, das fie möchten heiſſen Liecht jun natuͤrlichem 
recht und vernunfft, Und haben zu let das elend Klag Lied fingen müffen: Ich 
hettes nicht gemeinet.? Ja lieber, das gute meinen macht viel leute weinen. 
Summa: Es ift ein hohe gabe, wo Gott einen Wunderman gibt, den ex felb 
regirt. Der jelb mag ein König, Fürft und Herr heiffen mit ehren. Er ſey 
jelb8 Herr wie David, Auguftus 2c. oder Rat zu Hofe wie Naeman zu Shrien. 


Darumb jpriht auch Salomo jnn feinem Prediger: Zu Lauffen Hilfft Pred. », 11 


nicht jchnell fein, Zum ftreit Hilfft nicht ftardk fein, Zum reichthum Hilfft 
nicht Hug fein, Angeneme fein, dazu hilfft nicht alles wol koͤnnen, Sondern 
es ligt alles an der zeit und gluͤck ꝛc. Was iſt das anders gejagt denn fo 
viel: Weisheit mag da fein, Hohe vernunfft mag da fein, Schöne gedanden 
und Huge anfchlege mügen da jein, Aber es Hilfft nichts, wenn fie Gott nicht 
gibt und treibt, Sondern gehet alles hinder fich. 

Das ſey auff ein mal gnug gejagt von dem erſten vers diejes Pſalms, 
Darinn David Gott lobt und dandt fur fein gut regiment und haushalten, 
damit er befennet, da3 ers nicht aus feiner hohen vernunfft und teilen 
gedanden Habe geftifft und erhalten, Sondern aus Gottes mitwirden und 
treiben, der jm ſolchs alles eingegeben und mit gluͤck und heil gefordert und 


1) ‘Heroum filii noxae. ’Avydoav jomwv zexva njware. Vgl, Erasmus, Adagia 
(Bas. 1559) p. 204sq.; 5. Unsre Ausg. Bd. 42, 189, 40. 2) ‘Non putaram’ oder “Non putavi” 
vgl. Cicero, De off. 1,23, 81. Seneca, De ira II, 31. Valerius Maximus VII, 2,2. Unsre 
Ausg. Bd. 50, 89, 41 (‘das narrenliedlin‘), 
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gejegenet hat. Daraus alle Fürften und Regenten lernen follen (tie gejagt), 
das fie es nicht find, wenn fie mol regieren, Sondern der da3 gedeien und 
fegen dazu gibt, auff das fie den Doctor Spies und Meifter Klugel ſich nicht 
effen und nerren Lafjen, Sondern Gott vertrawen und anruffen, das er wolle 
jre hertzen lencken und fuͤren zum ſeligen regiment Und ja nicht die hand 
abzihe, noch ſie ſelbs laſſe jnn eigener klugheit und ſchoͤnen ratſchlegen einher 
faren und vermeſſenlich ſich unterwinden des, das jnen zu hoch iſt, Denn 
es hat keinen beſtand, Und das ende wird faul und ſchal ausgehen. 


Der Ander Ders. 


2.2 Ich handle furfihtig und redlich bey denen, die mir zuge 1 
[81. E4) Hören, Und wandel tremwlich jnn meinem Haufe. 


tn diefen dreien Verſen nad) einander zeigt er an, wie er habe haus 
gehalten und jein Reich vegirt nad) dem geiftlichen ftande, nemlich im 
wort und dienst Gottes. Die andern vier Verje zeigen an, wie er im ielt- 
lichen ftande geregirt habe. Das ift der gantze Palm, Und jpricht erſtlich 
alfo: Ich Handele furfichtig und redlich bey den meinen und twandele trewlich 
inn meinem haufe” Als folt er jagen: Es ift, o HERR Gott, nicht meine 
vernunfft noch weisheit, da3 ich mein Reich und haus fo fein und tool regire, 
Dazu mit den meinen redlich und recht umbgehe, Sondern dein jegen und 
tere 20. Hie zeigt ex ziweierley ſtuͤck an, die er fur feine perfon als ein » 
Wunderman vermag. 
Erſtlich, das ex fein Reich furſichtiglich und redlich regirt und bey Gottes 
2. Sam. 6,25. wort erhelt, Denn alfo lefen wir auch jnn dem andern buch Samuelis, wie 
David mit ernſt und gantem hergen den Gottes dienft und die Lade wider 
1. Chron. 13, serfur ſuchte und auffrihtet. Denn zur zeit Saul, jpriht er, fragten und 2 
juchten wir die Lade nicht, als jolt er jagen: Der Gottes dienjt war gefallen 
unter Saul, und die Lade lag im ftaube. Aber nu zeucht er fie herfur und 
2. Sam.7,2f.jamlet das gantz Iſrael dazu. Item, Er wolte aud) den Tempel gebamet 
haben, Aber Gott befalh e3 feinem fon. Aber gleich wol jtifftet er viel 
Gottes dient und macht Pjalmen und jeiten fpiel zu Gottes lobe. Und 
rs ſumma, wie er ſich anders wo im Pfalter auch rhuͤmet, “Deus Yoquitur in 
Sanctuario ſuo', das ift, Ich Habe jnn meinem Königreiche das rechte reine 
Gottes wort und unftreffliche, vedliche Yere, das ich feine Abgoͤtterey, Rotten 
noch ſpaltung oder ſonſt jrrige Lerer ftiffte oder Halte. 
Das meinet er, jo er ſpricht: Ich handele furſichtig und redlich bey > 
den meinen”. “Furfichtig’, das ift nach Gottes wort, Denn dis wort ftehet 
Pi. 2,10 auch im andern Pjalm: Und nu jr Könige feid Elug, das ift, laſt euch weiſen, 
höret Gottes wort, fo werdet jr ſeliglich und glücklich vegiren. Alfo hie auch 
Ich Handle furſichtig, das ift, Ich las mich Gottes wort Yeiten, darumb 


im 


5 


w 


0 


l 


1 


2 


3 


4 


en 


o 


un 


u 


— 


Auslegung des 101. Pſalms. 1534—1535. 217 


gehet mein regiment auch kluͤglich und gluͤcklich. Redlich' aber, das iſt 
unſtrefflich und rein, das ich mir keinen falſchen glauben noch artikel lies 
mit unter mengen. Denn ſo heiſſt dis woͤrtlin: Thamim', on feil, on flecken, 
rein, fein, ungefelſſcht. Fur war, dis ſtuͤck mag man wol rhuͤmen zum Exempel 
allen Koͤnigen, Fuͤrſten, Herrn als ein recht wunderwerck, dem ſie folgen 
muͤgen, ſo weit ein jglicher kan, Denn ſolchs David nach thun oder gleich 
gut machen, da gehören Bl. F1] nicht gemeine Könige noch Herrn zu, Sondern 
Gottes wunderleuten, denen ers jnn finn und herk gibt, das fie es mit ernit 
angreiffen und auch hinaus füren, Denn folcher ernft und thaten ſtecken nicht 
inn der vernunfft noch im natürlichen recht. Alle Könige und Furften, wenn 
fie der natur und der höheften weisheit folgen, mufjen Gottes feinde werden 


und fein wort verfolgen, wie der ander Pjalm jagt: Warumb toben die wi. >, ıi. 


Heiden und die Könige lehnen fi) auff twider den HERAN und feinen 
EHriftum?” Solchs weiſen auch) alfe Hiftorien aller Königreiche, das auch im 
Jüdischen Reich faum drey Könige recht gut gepreifet werden und David, das 
einzele Erempel, jnen allen wird furgebildet. Die andern gemeiniglich alle 
haben mit den Abgötten und falfchen Propheten xegirt und die rechten 
Propheten verfolget, erniordet und Gottes wort verdampt. 

Darumb ifts nicht wunder, das weltliche Könige, Fürften, Heren Gottes. 
feinde find und fein wort verfolgen. Es tft jr art, angeborn und der vernunfft 
natur und eigenſchafft, das fie nicht ander zu gedenden oder zu thun grade 
oder veritand hat. Darumb malet der ander Pjalm ſolche farbe jnn jren 
helm und ſchilt und nennet fie Widerfadher Gottes und feines Chrifti. Und 
wir jehen, da3 eben aljo jnn der welt gehet, wie es da im Palm ftehet. 
Wo aber ein König oder Furft oder Adel ift, die fich mit ernft (ja mit exrnft, 
ſage ij) umb Gott und fein wort annemen, die magjtu wol fur Wunderleute 
Gottes Halten und jelgam wilpret im Himelreich heiſſen. Denn ſie thun 
ſolchs nicht aus vernunfft oder Hoher weisheit, fondern Gott ruͤret jr hertz 
und treibet fie alfo jonderlich, das fte nicht gleich andern Königen und Herrn 
auch Gott widerftreben, fondern jein wort fordern dem Exempel David nad), 
fo meit jnen Gott verleihet und Hilfft. 

Denn wo zu ſolchem wunderwercke die vernunfft oder hoher verftand 
gnugfam tere, So hetten fich lengeſt unfer Könige, Fürften und Heren jun 
Deudichen landen anders gegen Gottes wort geftellet, Denn e3 mangelt an 
hoher vernunfft nicht. So wird Gottes wort mit predigen, fingen, jagen, 
ſchreiben, malen jo gewaltiglich helle und klar furgebildet, das fie es bekennen 
müffen, Es jey das recht Gottes wort, haben nicht mehr, das ſie können da 
wider reden, denn das e3 nicht ift von jnen angefangen oder im Goncilio geordent. 
Darumb fie e3 nicht keberey, jondern netwifeit und unbequemheit nu nennen. 
Was Hilfft nu hie jre hohe vernunfft? Was Hilfft, das fie wiſſen und fehen, 
das es recht jey? Fur war, folte das helffen, jo möchten fie diefe gehen jar 
her wol mweit uber David fomen jein. Denn der jelb fand und hatte es nicht 
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fo gewaltiglich und klar. Aber es feilet daran, das Sl. Fij] fie Gott nicht 
erwelet dazu hat, das fie ſolch wunderleute weren und ſolch wunder bey jeinem 
wort und dienst thun folten. Darumb leſſt er fie unausgefondert im gemeinen 
hauffen der andern Könige und Fürften bleiben, die, wie der ander Pjalm 

ga 2fagt, Gott und feinen Chriftum verfolgen, wie Salomo aud jagt: Sihe an 
die werd Gottes, das niemand Tan den befjern, welchen er veradht’. Aber 
doch) find fie damit nicht entſchuͤldigt. Denn ob fie gleich nicht gnade Ketten 
wunder zu thun bey Gottes dienft, jolten fie thun, jo viel fie vermöchten, 
oder zum wenigſten fich doch nicht da wider ſetzen und verfolgen. Wie ſprach 
Julius Bapft? Wollen wir nicht from fein, fo lajft uns doch ander leuten 
nicht wehren from zu fein. 

Fur war, David hat das liedlin hoch angefangen, das er finget, Er 
hab kluͤglich und unftrefflich regirt. Wer fans wiſſen noch erdenden, tie 
viel und groffen twiberftand er darinnen hat muͤſſen leiden und, gar manchen 
grofjen haſs auff fich nemen? Denn e3 wird nicht allen grofien und reichen 
gefallen Haben, das er alle Abgötterey und ergernis hat auffgereumbt und 
jderman zu dem einigen, reinen Gottes dienft gehalten. Sie haben freilih 
auch jre alte nafen fur die beiten geriimbt und jrer vorigen Beter brauch und 
gewonheit nicht gerne laſſen nemen oder endern. Und ift ein vol auff erden, 
das an Abgötterey feſt und hart gehalten hat, jo iſts Dauids volf, das ift, 
die Juden getveft, Und zwar fpiiret mans wol jun Davids Legenden, das gar 
viel jm find heimlich) aus der mafjen feind geweſt, Und da fie raum kriegten, 
gar weidlich jn Hulffen ftoffen, veriagen, plagen und alles leid an thun, Noch 
hat er3 hinaus gefungen Und alles getoogt an Gott und fein wort, Darumb 
er mit allen ehren fur allen Königen zum Exempel wol mag fingen: Ich 
handele furfichtig und redlich bey den meinen’. Helt aljo die feineft ordnung 

atth.s,ss nach Chriftus lere, Suchet zum erften Gottes Reich und feine gerechtigkeit, fo 
jol euch das ander alles zufallen. Aber e8 gehöret ein man Hiezu, der es 
wogen thar und angreiffen, von Gott getrieben und gefurt. 

Und wandele trewlich jnn meinem hauſe. 

Zum andern. Uber das, da3 er fein Königreich jo Göttlich Hat regirt, 
Hat er aud) fein haus des gleichen gezogen zu Gottes wort, auff dag er nicht 

1.80. 9,27 (wie ©. Paulus jagt) andere Iere und ſelbs ftrefflich tworde. Der den Biſſchoven, 
das ift Pfarhern und Predigern gar ernftlich befilhet, fie follen zuvor jr eigen 
heufer wol regirn, züchtige, ftille teiber, gehorfame und frome Einder Haben, 
damit fie nicht die Chriften mehr durch jr hausweſen ergern, iveder mit der 

.zim. 3,5 predigt befjern Bl. Fiijj Und befchleufft ſtracks aljo: “Wie Lönnen fie ber 
Kirchen wol furftehen, wenn fie jren eigen heuſern ubel furftehen? Es Iefft 
ſich auch nicht anders thun. Wem es ernft ift, der Kirchen trewlich zu 
dienen und junde zu ftraffen, Der kans freilich nicht leiden, das fein Haus, 
weib, Eind folt ftrefflich und mutwilliglich Leben. Leſſt er aber fein haus 
ungezogen und feines willens leben, So wird er ſich gewislich der Kirchen 


* 


o 


- 
o 


Im 
en 


2 


o 


8* 
on 


30 


3: 


4 


u 


Oo 


Auslegung des 101. Pjalms. 1534—1535. 319 


und ander nicht gros annemen. Alfo ift er denn nicht mehr ein Pfarher 
oder Prediger, Sondern ein Wolff und des Teufels gefelle, ala der den Zeufel 
einteumet und machen leſſt, beide zu Haufe und Kirchen, wie er toil, wie der 
Bapſt, Biſſchove und Pfarher gethan und noch thun. 

Alſo, wenn ein König oder Fürft zu Hofe oder jnn Ampten leiden Kan 
Gottes leſterer und feines worts verechter oder feinde, Und leſſt fie jres 
gefallens offentlich boͤſes, ſchendlich weſen füren, Leuten gewalt und unrecht 
thun, ſtrafft und wehret nicht, wo und wie er kan, Was huͤlffe den ſelben, 
ſo er im gantzen lande hefftiglichen anhielte, Gottes dienſt, wort und ehre zu 


fordern? Man wuͤrde doch von jm lagen, Luce am vierden: Artzt Hilff dir zur. s, 23 


jelber. Und auff Deudſch: Hana nim dich ſelbs bey der nafen. Denn die 
andern jehen doch mehr auff feinen Hof, gefinde und Amptleute denn auff 
jein gebot, Folgen auch mehr feines Haufes Grempel denn feinem befelh Und 


entſchuͤldigen fich mit feinem Exempel wider fein eigen gebot. Alſo geſchichts 


denn, was er bawet mit den henden, das zutritt und zubricht er mit den 
füffen. Wie e3 aber David drüber gegangen fey, ift wol zu rechen, Denn die 
Hofe jundern und Amptleute find gerne frey und wollen lieber ſelber Herrn 
im lande ſein und ſinds auch, wo nicht ein David regirt, Und wo ſie es ja 
thun muͤſſen, das ſie nicht gerne thun, da koͤnnen ſie gleich wol ſchaulen und 
lauren, bis ſie jre zeit erſehen, Koͤnnen dazu jre ſcheel augen und ſchalcks 
geſicht fein eine zeit lang bergen wie der Schalck Ahithophel dem David lange 
der neheſt und beſte Rat war Und zu letzt jn weidlich halff mit fuͤſſen tretten 
Und bald darnach ſich ſelbs bezalet und mit ſeinen eigen henden erhenckt. 

Alſo hat ein Marggrave zu Meiſſen geſagt, Ein Herr durfft ſich nicht 
furchten fur denen, fo ferne von jm find, Sondern fur denen, fo jm zu neheſt 
auff dem fufje folgeten, Denn die felbigen wolten jm viel lieber auch auff 
den kopff tretten. Und ift die warheit: Wenn Gott einem Fürften und Yand 
wol wil, jo gibt er jm einen feinen Naeman oder Joſeph, der umb jn ey, 
durch welchen alles wol gehet und gerett, wie auch Syrach jagt. 

Aber wenn er einem Fürften ubel twil, jo gibt er einen Ahithophel 
auch dem fromen David an feine feiten und auff die ferjen, welcher Bl. F4) 


fi alfo ftellen fan (tie von Ahithophel die Schrifft jagt), als rede Gott 2. Sam.ıs,2s 


durch jn, und auch wol den fromen David ſelbs eine zeitlang betreugt. Alfo 
gar ſchweer iſts zu Hofe, die groffen Larven des Teufels erkennen und zu 
regiren, Das Gott hie mus (two e3 fol wol zugehen) den Herren jelb3 regirn 
twider alle Hofefchrangen oder einen fromen Joſeph geben, an welchem des 
Fürften vertrawen nicht feile, Sonft gehet3 warlich on ſchaden beide, des 
Furften und feiner leute, nicht abe. 

Und ter fan die Lift und bosheit des Löblichen gefindes zu Hofe und 
auff den Empten erzelen? Und wenn mans gleich alles erzelen kundte und auffs 
genaweſt bejchreiben, Was huͤlffs? Sie werden doch davon micht beffer, 
Sondern wie die Juͤden aus Chriftus guten Predigten viel erger. Kan dod) 
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ein from Hauswirt oder Buͤrger nicht einen boͤſen knecht oder magd zu recht 
bringen, das iſt, einen kleinen ſchalck from machen, Und mus leiden, wo er 
einen ſchaden ſtraffen wil, das der bube jm dafur zween groͤſſer ſchaden thu, 
fonderlich, two die regiment ſchlaff und loſe find, Wie wil denn ein Fuͤrſt 
oder Herr allein ſo groſſe und ſo viel ſchelcke from machen jnn ſeinem Hofe 
und lande? Sonderlich, wo die ſelbigen wollen ſo frey und gewaltig ſein, 
dazu eine heimliche Katherin oder Kethen zu ſamen machen wider jren Herrn, 
der ſelb mag denn tool heiſſen an eine ſchoͤne eiſerne jungfraw Kethe gebunden. 
Ein Hauswirt gehet zu fuſſe und ftöfjet ſich offt an ein holtz oder ſtein, ſtehet 
wider auff, wenn er gleich ein wenig hincket, Aber ein Fuͤrſt und Herr iſt 
ein groſſer Hauswirt, der reitet groſſe, thewre hengſte, die wollen des beſten 
futters vol ſticken, den zaum frey und lang haben, die ſporn nicht leiden, auff 
der gaſſen die quehr gehen, umb ſich ſchlahen, ſtoſſen, beiſſen, daruͤber gantz 
hoch geehret und gefurchtet ſein unter dem ſatel und ſchmuck jres herrn. Zu 
letzt wenn ſie die laun und das kollern an kompt, den Herrn auffs pflaſter 
legen, das land und leute an jm zu laben und zu kuͤlen haben.? Dieſe Hengſte 
zihe und lere ein ander denn ich und ſolchen Haſen kopff ſtreiffe der Teufel, 
Denn zu ſolchem Wild gehoͤret ſolcher Weideman. 

Darumb, wo der zwehy nicht eines geſchicht, Entweder, das Gott gebe 
dem geſinde gnade, das ſie williglich ſelbs frome Joſeph und Naeman ſein, 
auff die ſich der Herr verlaſſen muͤge, Oder dem Herrn einen gefurchten, 
ernſten, geſtrengen mut eines Helden, der ſchier halb muͤſſe Mathiaſch oder 
Tyranniſch ſein und gar niemand nichts vertrawe, So mag man flicken und 
pletzen, ſo viel muͤglich iſt, Daneben gedult haben und gedencken, das Gott 
nicht daheime ſey und ſeine gnade dem ſelben lande entzogen habe, die ſunde 
zu ſtraffen, Und ſey beſſer ſolche ſtraffe denn eine ergere, weil es ja nicht 
anders Bl. G1) fein Tan, wie der Exempel viel find jnn der Könige buͤcher. 
Was kundte Samuel thun, da ſein Koͤnig Saul lies ſich den Doeg und 
andere viel verfuͤren gros ſchaden zu thun? Und Jeremias muſte auch unter 
dem fromen Koͤnige Sedechia allen jamer ſehen, ſo das Hofe geſinde treib, 
bis das Gott mit der ſtraffe uber ſie kam. Es iſt jnn gemein der Koͤnige 
und Fuͤrſten (ſonderlich der fromen) die aller groͤſſeſte plage, das fie muͤſſen 
untrewe, falſche, boͤſe buben zun groͤſſeſten herrn im lande nicht alleine leiden, 
ſondern auch ſetzen und machen wie David den Ahithophel, Salomo EderEſer. 
Es gehet jnen im groſſen haushalten wie den Buͤrgern im kleinen haushalten, 
da einer mus einen dieb und buben zum knecht und eine hure und diebin zur 
magd leiden und nemen. 

Ich habe offt von Keiſer Fridrich dem dritten hoͤren ſagen, wie den 
Fuͤrſten im Reich ſein haushalten nicht gefallen und geklagt haben, das er zu 


!) Ein oft von Luther wiederholtes Wortspiel 2. B. Enders, Briefwechsel 5, 222; 
10, 55. ) Dieselbe Wendung braucht Luther mit Bezug auf Johann Friedrich 1532 
(Kroker, Tischr. S. 349), den er offenbar auch hier im Sinne hat, 
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Hofe Habe laſſen regirn den Brühefchenden. Darauff habe er ein mal geant- 
wort: Ya, Es ift gewislich jr feiner, Er hat auch einen Brühefchenden an 
feinem Hofe. Man merckt aus dem und andern ſtuͤcken viel, das dem felben 
Keiſer Fridrich warlich an Weisheit, vernunfft und macht nicht gefeilet hat, 
Aber der mut und gedanden, die es thun folten, waren jm von Gott nicht 
gegeben. Were er ein Mathiajte geivefen, der hette Brühe ſchencken mit frue 
und abend jchenden auff einen hauffen geftoffen und were jm dennoch hinaus 
gegangen. Darumb, weil er der Wunderman nicht war, der einen newen 
Peltz machen kundte, mufte er an dem alten böjen Peltze flicken und pleten, 
io jo viel er Fundte, das ander laſſen gehen und Gotte Yafjen machen. Nicht viel 
befjer ift geiwefen vor jm Keifer Sigismund, ein feiner, hoch verftendiger, 
fromer, weidlicher man, Da e3 ja an vernunfft und macht auch nicht feilet, 
Aber zu den jachen feiner zeit zu geringe mit gedanden und glüd. Darumb 
jagt Salomo am jechzehenden: “Der Menſch ſetzt jm wol fur im herken, Aber Spr. 16,17. 
is von Gott fompt, was die zunge reden jol. Einen jglichen dinden feine wege 
rein, Aber allein der HERR macht da3 her gewis'. O folche und der gleichen 
ſpruͤche find groffe, treffliche und recht Königliche Sprüche toider die Naſeweiſen 
und Dündel feiner. 
Das furnemen ift gut (fpricht er), und der weg ift rein, recht und koͤſtlich 
» gut. Hui, nu flur alſo gethan, weil es ung jo fein gut anfihet. Ya, ſpricht 
er, &3 iſt warlich fein bedacht und were gut, das jo gienge, Aber es ftehet 
darbey, das Gott muͤſſe auch da fein und nicht allein die zunge leren, wie fie 
reden und raten fol, jondern auch wie her und mut gewis und frijch hin— 
durch jollen, das es wol gerate. Wo der nicht da tft, So tft der feine, veine 
weg und der jehöne ratjchlag fo gar nichts, [Bl. Gij] das du auch nicht recht 
mit der zungen dazu reden, noch mit dem herken dazu denden kanſt, und gehet 
der ſchoͤne weg dem krebs gang nad, und aus dem feinen ratſchlag wird eine 
ſchendliche narreit und fchedlicher verderb, beide, de3 Herrn und feiner unter- 
thanen, Und gejchicht jnen recht, denn fie wollen das thun, dazu fie von Gott 
nicht geihaffen find, wollen fpringen, da fie nicht gehen koͤnnen, Und aus Yediger 
tafichen geld zelen und der gleichen gauckel werd treiben. 

Sp mag man dis ſtuͤcke, jo David hie finget von Göttlichem haushalten, 
Yaffen auch ein wunderwerck fein, das Gott jm zu thun gegeben hat uber alle 
feine Hohe vernunfft und vermügen, Und ſey ein Exempel gejegt allen andern 
Herren, dem fie nachfolgen follen, ein jglicher, jo viel er vermag, Ausgenomen, 
das er3 ja nicht befjer mache denn David und fold) lied ja nicht Höher finge, 
Er wird ſonſt gewislich Heiffch werden und eine ſaw machen, ehe er funff 
noten erreiht, Denn auch die Deudfchen jagen, Das fall ubel gehe den an, 
Ders beſſer macht, denn er fan. Et factum eſt ita. Es gehet auch aljo, dag 
so fie gar ſcheuſſlich fallen, wenn fie e8 uber machen und Triegen das rechte fall- 
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ubel, da3 fie lieber folten zwo treppen uberhüpffen, denn einen ſolchen fall 
thun. Und die Heiden jagen: Tu nihil invita facias tentefque Minerva '.' 
Gt iterum: Quod natura negat, nemo feliciter audet”. Was du nicht heben 
fanft, das las ligen. Denn fie habens jun der erfarung, das nie fein gros— 
thettiger oder Wunderman geweſt jey fine afflatu, dag ift, on ein jonderlih > 
eingeben von Gott, So doch gewaltige und viel weiſer leute und hochver— 

Jeſ. 13, ız Qnunfftige menner allezeit gewet find. Und Jeremias auch jchreibet, das Gott 
der Meden und Perſen mut wider Babylon erregt und getrieben habe. 

Diefe wort Bey denen, die mir zugehören’ lauten im Ebreiſchen Mathai 
Thabo elat’, Und werdens mir villeicht dte ftrengen Rabini nicht gut Lafjen 
fein, das ich fo frey gedeudicht Habe. Aber mir ift der gute verjtand Fieber 
denn jr zenckiſſcher buchſtabe. Das ſage ich, damit fie nicht dechten, ch hette 
e3 aus unverftand oder unwiſſend gethan. Denn David wil jagen: Was zu 
mir eingehet, oder fo lange e3 zu mir eingehet, das ift, was mich angehöret ꝛc. 
Und wird hiemit auch gerürt eine Wunder tugent Davids, Die heifft: Warte 
des deinen, und was dir befolhen tft. Denn e3 tft ein gemein lafter und 
Ihedliche untugent jnn aller welt, jnn allen ftenden, Wenn die gen Hofe 
kompt, ift fie auch nicht viel nuͤtze, Und heiſſt auff Griechiſch Polypragmoſyne, 
Biel zu Schaffen haben, da nicht3 befolhen ift, Und da Yafjen, da viel befolhen 
ift. Die Latinſchen heiſſens Foris ſapere, domi defipere.2 Ach wils die ꝛ0 
weil Faulwitz nennen, Und ift auch der exrbjund früchtlin eines, ung natür- 
lic) ange- Bl. Giijſborn und anhangend, Das ein iglicher bald uberdruffig wird, 
des ſo jm befolhen iſt, menget und ſchlegt ſich jnn andere ſachen, der er billich 
muͤſſig gienge und jm nicht befolhen ſind, wil klug und ſchefftig jnn frembden 
ſachen ſein. Das unbeſtendige queckſilber, wo mans hin haben wil, da bleibts 
nicht. Alſo, was dieſe thun ſollen, das koͤnnen ſie nicht thun, Was ſie aber 
erwelen, das muͤſſen ſie thun. 

Und das ich am hoͤheſten anfahe: Der Bapſt, Biſſchove und das gantze 
Bapſtum ſolt wol des Euangelion und der ſeelen warten, So haben ſie hie 
den faulen ſchelmen im ruͤcken, muͤſten dafur weltlich regirn, krieg fuͤren, geit- 
lich reichthum ſuchen, Und das thun fie gern und find Hug. Widerumb, welt— 
liche Könige folten des regiments warten, dafur muſten fie jnn der Kirchen 
ftehen, Meſſe hören und gantz geiftlich fein, Wie fie denn ist ſich mengen jnn 
de3 Euangelion ſache, verbieten, tva8 Gott geboten hat, al3 beider geftalt des 
Sacraments, die Chriftliche freiheit, die Ehe, de Bapfts erempel nad. Auch 235 
findet man gemeiniglich auff den Reichstagen diefer tugent grofje gejcheffte, 
das die nötigen ſachen verzogen, verhindert und offt gar nad) bleiben. Alfo 
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too zu Hofe nicht regirt ein David oder Wunderman, jo gehets gewislich, 
das Jungker Faulwitz gar Elug ift und viel zu ſchaffen hat, da jm nicht3 
befolgen ift, Aber was jm befolhen ift, das ftindt und efelt jm, kans ſchlecht 
nicht warten, Dienet auch wol dazu, das er alle andere jrre macht und hindert 
mit jeinem meiftern. Hie gehets jm nicht recht jnn der kuͤchen, Dort im Keller, 
Hie jnn der Canteley, Dort jnn der Rat ftuben. Inn des verfeumet ex fein 
eigen befelh, das nichts gejchicht. 

Nu ſchadet er damit nicht fehr, das er andern befiern rat gibt, wo ers 
fan. Denn man fol joldhe Yeute oben, die zu exft jr eigen ampt wol aus— 
richten, darnach andern guten rat geben, jonderlich two mans begert und offent- 
lich not ift. Aber Er faulwitz achtet feines thuns und befelhs nicht und 
befömert fich fur groffer klugheit mit andern fachen, da es nicht not, auch 
nicht geboten wird, Oder thut die weil fur groffer faulheit ſelbs etwas anders, 
das jn gelüftet. O, Er ift aud) ein nuͤtzer gaft unter den Chriften, wenn er 
unter jie fomet, Und leret die Pfarherren beten oder ein leichter thun, wenn 
fie ſtudirn und predigen jollen, oder treibet die Leien auff die eufjerlichen 
ceremonien und leſſt den glauben und liebe anftehen, wie Chriſtus fpricht: 
“Sie verzehenden myn& und till und Lafjen das ſchwere im Geſetze nad)’ ꝛc. 
Alſo im Haushalten, wenn knechte und megde thun, was fie gut dunckt, Lafjen 
aber anftehen, was man fie heiſſt, wollen dennoch twolgethan haben. Die 
jelben zieren ein haus fein und ift ganh ein nuͤtzlich, holdſelig gefinde. Ja, 
wie der [81.64] knecht mit den dreien Amflen!, Davon man jagt, Wie fein 
herr jn aufjendet, die verlorne Tue zu juchen, Und er fo lange aufjen bleib, 
das fein herr jm nach leufft zu jehen, two ex bleibt. Als er faſt nahe zu jm 
fompt, fragt er den knecht: Haftu die fue funden? Nein, jprach der Tnecht, 
fondern ich habe ein befjers funden. Was haftu denn funden? Der Inecht 
ſprach: Drey Amfeln. Wo haftu fie denn? Der net ſprach: Eine jehe ich, 
die ander höre ich, die dritte jage ih. Iſt das nicht ein kluger, vleiffiger 
knecht? Solt ein hausherr mit ſolchem gejinde nicht veich werden? 

Hie gehören her, von denen man jagt, Sie heben einen leffel auff und 
zutreten eine fchüffel, oder too groſſe güter find als zu Königen und Fürften 
hoͤfen, da man einleffelt und ausjcheffelt, macht grofje rechnung, da fie dem 
Könige einen guͤlden erfromet haben, der mus alle ohren und augen füllen, 
tie gros rat da geftifft jey. Aber da viel taufent gülden dafur find verfaul- 
witzt, da krehet kein han nad. Aber nirgent iſt er jo gut als unter den 
kriegs leuten, wenn fie das maul auff Haben und nicht mit hohem vleis ein 
jeder feiner ſchantz wartet, werden fie gar weidlich zu blewet, mufjen darnach 
jagen: Sihe, das hette ich nicht gemeinet Wer kan aber des Schelmen exempel 








1) Grimm, Kinder- und Hausmärchen Nr. 162, entnimmt die Geschichte unserer 
Stelle und bemerkt, daß Luther ohme Zweifel das Märchen aus mündlicher Überlieferung 
kannte. Vgl. Thiele, Nr. 133. 


Matth. 23, 23 
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alle abmalen, fo er allenthalben gewaltig regirt, wo Herrn und Hausveter 
nicht ſelbs vleiſſig zu ſehen? 

Darumb ſpricht hie David: Ich neme mich des meinen an und warte 
der, die umb mich ſind. Andere Koͤnige muͤgen auch alſo der jren ſich an- 
nemen, Auff das nicht, ſo ich mich bey frembden zu klug und ſchefftig zu ſein 
unterſtuͤnde, Ich die weil mich ſelbs und die meinen verſeumet. Und David 
mag wol dancken fur ſolche tugent, Denn es fur war ein fein, lieblich ding 
und Gottes ſonderliche gabe iſt umb ein wacker, vleiſſig menſch, der des 
ſeinen mit vleis wartet und leſſts jm angelegen ſein mit ernſt, ſonderlich jnn 
Gottes wort und ſich frembde geſchefft nicht jrren leſſt. Gehorſam iſt aller 
tugent krone und ehre, Aber wenn faulwitz drinnen erfunden wird, ſo hat 

&vr. 2,311 ſie der melthaw oder (wie es Iſaias nennet) der faulregen verderbet, und 
werden eitel Suddeler, Huͤmpeler, Soͤker draus, die viel verſeumen und niemand 
nichts zu liebe oder danck machen noch thun koͤnnen. Darumb leret auch 

2.2m.2.1&. Paulus zum Timotheo die Prediger und Biſſchove, Es muͤſſe fih ein 
Diener Chriſti nicht ſchlahen jun weltliche regiment, Sondern, wie er zun 

Km. 12,7 Römern am zwelfften aud) fagt, Wer ein Lerer ift, der jolle de3 leren3 warten 
Und fi) daran nichts anders noch beſſers hindern Iaffen. Denn er mol 
gejehen hat, das die Biſſchove kuͤnfftig das Predigampt laſſen und nad) dem 
weltlichen trachten. Und Chriftus, da er von einem gebeten ward, Er folte 

eut. i2, u ſchaffen, das fein bruder gleich mit jm teilet, ſprach er: Menſch, wer bat 
mich zum Bl. Hı] Richter geſetzt“, als ſolt er jagen: Las mid) undertvorren 
mit folher fachen, gehe hin zu denen, jo ſolchs befolhen ift. Ich bin ein 
Prediger, dem ein anders befolhen ift. 


Foiget im Pſalm. 


2.3 Ich neme mir feine böfe ſache fur. Ich Hafje den ubertretter 
und laffe jn nicht bey mir bleiben. 


Isher hat er Gott gedandt, da3 er jm hat gnade gegeben recht zu gleuben 

und Got zu dienen, beide, jun jeinem Reich und Haufe, Das er feine Ab- 
götterey noch falſche Yere oder Gottes dienft hat angericht und alſo was gut 
und angenem fur Got geweft ift, gethan Hat. Hie rhuͤmet er und dandet 
Gott, das er jm auch die andere gabe dazu gegeben, Das er fich fur dem 
böfen, falſchen Gottes dienst hat können hüten und wehren und da durch bey 
dem gut und rechten glauben bejtendig und feite zu bleiben. Denn wo Gott 
fein wort und dienjt auffrichtet, da feiret der Teufel nicht, dag ers verderbe 
oder doch hindere. Darumb iſts nicht gnug wol anheben und recht thun, 
Sondern gehöret dazu beftendig bleiben und fich davon nicht reiffen no 
Matth.2a, i3 reitzen laſſen, wie Chriftus fpricht: “Wer bis ang ende beharret, der wird 
jelig werden’. ‘Non minor eft virtus quam querere parta tueri.! Und im 


9 Ovid, Ars am. lib. 2; Unsre Ausg. Bd. 32, 143,23; Bd. 342, 373, 1. 
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weltlichen ftande gehets auch alfo: Wer nicht auch Kan wehren, der wird 
nicht lange koͤnnen neeren. Was Hilffts, viel gewinnen und nicht3 verteidingen 
noch fur feinden behalten können? Alſo, was hilffts, Gottes wort, glauben 
und dienst recht anfahen und Friegen und nicht Können dabey bleiben noch 
wider den Teufel behalten? Sondern leſſt fi) davon allerley wind treiben, 
wie ©. Paulus jagt Ephe. 4: Vaſſt ung wachſen und ftare werden jun Chriſto, &p.4, 1 
da3 wir nicht wie Finder mit allerley wind der lere ung weben laſſen' ꝛc. 
So jpriht er nu: Ich neme mir feine böje ſache fur. WBoͤſe ſache', im 
Ebreiſchen ftehet Verbum ſeu vem Belial. Belial machen etliche zum Teufels 
namen, Und offt jun der Schrifft ftehet “die Finder Belial’, das find böfe 
buben, boͤſe leute, die weder Gott gehorfam find noch menschen. ch Halt, 
Sanct Paulus, da er den EndeChrift nennet Anomus', “Boshafftigen’, 2. zueii. 2,8 
2. Theſſa. 2, hab dis wort Belial gemeinet, Denn Belial, als die Ebreer fagen, 
heifjt abjque iugo, dev nicht unterthan jein til, wie der EndeChrift fich uber 
alles erhebt und jegt, das Gott heiſſt 2. Der Teufel auch alſo. Darumb 
reimet es ſich wol [81.Hij] hie her, Da David Gott dandt, das er auch fur 
allem Belial ſich behuͤtet hat und ſich von feinem vechten glauben und gutem 
weſen, jo er unter Gottes wort gefürt, nicht hat laſſen abivenden noch abloden. 
Nu iſts fur war ein gro3 ding wider alle Teufels Capellen, -ergerni3, abwegen, 
» aberglauben und faljchen leren auff dem rechten wege fejt bleiben. Denn es 
hat alle twege die faljche lere und Lügen predigt den jchöneften fehein, den 
gröffeften und meisten anhang der gewaltigen, weiſen, veichen, heiligen auff 
erden. Widerumb der rechte weg veracht ift und hat feinen anhang, mu3 dazu 
Keberey und Teufels lere heiſſen. Belial allein ift der ſchoͤneſt Teufel, der 
25 ſich jnn einen Engel des liechts verftellen und Gottes wort zur finfterni3 jnn 
der menjchen bergen machen fan. 
Das ſpuͤret man wol an David jnn feinem Pfalter, wie gar vleiffig er 
fich gehut und ander gewwarnet hat, als Pjalm 1: ‘Selig ift der man, der si. 1,ı 
nicht wandelt im rat der Gottloſen ꝛc. Und jonderlich Hat er darauff den 
118. Pſalm gemacht, den man zur Prim, Terh, Sert, None jun den Stifften 
und Kloͤſtern lieſet. AS jolt er jagen, Es iſt ein gro3 ding, ter die rechte 
lere Gottes hat und fein wort hören mag. Aber es ift ja jo gros, wer auch 
da bey bleiben und dafjelbige rein und fein behalten fan wider den Beltal 
und jeine Diener, welche jmer ſich da wider jegen, wie ©. Petrus uns warnet 
1. Bet. 5: ‘Seid nüchtern und wachet, denn ewr Feind der Teufel gehet umb= 1. Petri s,s 
her wie ein bruͤllender Lewe und jucht, welchen er verjchlinge. Dem ftehet 
wider mit feſtem glauben.” Hie Höreftu, das nicht der Milch glaube, der da 
anfehet Gott zu dienen, Sondern der feite glaube fein mus, der dem Belial 
und feinen böjen jachen wider ftehen fol. Es hat aber David on zweivel im 
40 anfang feines Reich3 vil jrſal und misbreuche auch jnn feinem volck gefunden, 
fo bis daher eingerifjen unter Saul und blieben waren, mit denen er gar viel 
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zu thun gehabt Hat und weiblichen widerjtand empfunden, Denn er klagt ja 
zu mal offt und jemerlich im Pſalter uber die falj den Lerer. —8 

Denn (wie gejagt) vom rechten wege locket der Belial nicht allein mit 
dem grofjen, herrlichen ſchein der Lügen und mit der veradhten, elenden geftalt 
der warheit, Sondern treibt davon auch mit der Tyrannen gewalt, da leib, 
gut und ehre jun der fahr ftehen, jmer creuß und leiden, has und verfolgung 
furhanden ift, Die faljchen Heiligen aber gantz frey, ſicher und froͤlich, die 
lieben kinder ſind. Item, es bewegen auch gute freunde und verwanten mit 
trewem rat und guter meinung neben dem exempel des groſſen hauffen der 
gewaltigen, reichen, weiſen jnn der welt. Da iſt denn unſers eigen fleiſchs 
ſchwacheit und der alte Adam auch mit im ſpiel, das es allenthal- Bl. Si] ben 
ſchweer und ſaur wird, fefte zu bleiben und das ende erharren. Darumb hat 
der Heilige geift jo viel zu ſchaffen und tröftet die feinen, al3 Pſalm 27 und 31: 

227 18Seid getroft und unerzagt alle, bie jt auff den HERAN wartet. Und 
©. 2,11. Syrad) jagt: “Lieber fon, wenn du Gott dienen wilt, jo ſchick dein hertz zur 
anfechtung, halt feſt und las dich nicht davon locken noch ſchrecken' ac. 

Wie wol aber fol jtii ein gros wunder ift, das er fur fich ſelbs jo 
feft und beftendig bleibt jun Gottes wort und dienjt wider allerley ergernis 
und fi) rein behelt fur jo mancherley gejchmeis des Teufels und jeiner Rotten. 
So ift doch das noch viel höher, daS er folgend rhuͤmet, Ex hafje den uber- 
tretter. Das ift, ih Halte nicht allein fur mi und meine perjon feſt an 
Gottes wort und dienst, Sondern, wo ic) aud) einen merde meins gefindes 
oder die mich angehören, der ubertritt und anders redt oder thut, denn Gott 
geboten hat, dem bin ich feind. Nu Hats nicht gefeilet, Er Hat manden 
feinen man gehabt, dev jm jonjt lieb und werd geweſt it, al3 der jm nuß 
und not jun jeinem haus und Reich geweit. Denn e3 haben offt die Gott- 
Yojen von Gott viel ſchoͤner, hoher gaben und gejchieligkeit zu weltlichen jachen, 
der man nicht wol emperen fan im hauje oder im regiment, gegen welche die 
fromen nicht konnen ſchuͤler jein, gleich wie Ahitophel zu der zeit gieng weit 
uber alle Eugen und weiſen im Reich David, Das jein ratjchlege wurden 

2.Sam.ıc,2sgeacht (tie der Text jagt), al3 hette e8 Gott jelb3 geraten, was er im Nat 
jagt, Und er war doch ein grund böfewicht, verrether und jchal im herken 
und hernach auch jun der that, Das David (durch feinen rat veriagt) keinen jo 

2.Sam.1,sıjeer Furcht und wider jn betet und Ipricht: Ah HERR, mache den rat Ahi- 
thophels zur narrheit. 

Solche nuͤtzliche, weiſe, weibliche Yeute, jo im Reich und Haufe jo viel 
guts ſchaffen und ſich jo wol verdienet Haben und doch Gottlos boͤſe buben 
find, hafjen und laſſen umb Gottes willen, da gehöret ein man zu, der mehr 
fan denn brod effen. Denn e3 ſcheinet, wo fie nit da mweren, jo muft das 
Reich untergehen und feine jparre am Haufe bleiben. Darumb, wo ein herr 
oder hauswirt folche nuͤtzliche diener fol Hafen und laſſen, mus er gewislich 
ein Lewen hertz haben und ein wunder man jnn Gott ſein, der ſein Reich und 
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haus koͤnne jun die ſchantz ſchlahen und allein auff Gott getroſt pochen und 
ſagen: Wolan, ehe ich denn leiden wil meins Gottes feind jnn meinem Reich 
oder haus, So wil ich ehe laſſen alles zu grund gehen und dencken alſo: Der 
mir dis Reich oder haus gegeben hat, der kan mir wol ein anders und noch 
mehr geben. Muſte doch Abraham dencken, da Gott jm befalh, ex ſolt Iſaac, 
den verheiſ- Bl. H4]jen fon, opffern, Gott würde den ſelben Iſaac wol wider 
auff wecken vom tode. Ebre. 11. 

Denn jun der welt gehets alſo zu, fonderlich zu Herrn hofe, das wenig 


Naeman oder Joſeph, jondern viel Ahithophel und Ziba da find, Die thun, ser. 1, 1 


tote jhener Abt jagt, das feine demütige bruder buͤckten fich gegen jm feer tieff, 
Aber fie meinen mich nicht, jondern jehen nach den ſchluͤſſeln am gurtel. Alſo 
dienen gar viel zu Hofe und thun feer viel guts nicht umb de3 herrn willen, 
Sondern denden dadurch nach den jchluffeln, das fie den herrn koͤnnen ein- 
nemen und die klawen einjchlahen, damit jie der Herr darnad) mit feinem 
guten fug noch recht könne hafjen noch laſſen. Thut ers aber darüber, fo ift 
der Kalender und Regijter da vol aller tugent mehr denn tage im jar find, 
die fie im Neil) und Haus gethan haben. Und werffen denn mit dreck und 
fot auff den Herrn, jpeien jn an: Pfu dich, wer fol ſolchem Herrn dienen, an 
dem alle treiv und dienjt verloren ift? Machen denn ſprichwort und reimen, 
die fie an die wende fchreiben: Lieber Kittel reis nicht, Herrn dienft erbet nicht 2c. 
Stem: April wetter zc. 

Thut er3 aber nit, So mus er von jnen leiden ſolche bosheit wider 
Gott und jeine unterthanen, das er nicht verantworten fan und mus dazu 
fagen: Ja, Juncker Ahithophel, du bift from. Sie aber gehen frey dahin, 
al3 hetten fie faft wol gethan, und denden nicht (ob fie e3 wol wiſſen und 
fülen im hertzen), das fie jolche böfetwichter und ſchelcke find, die nicht allein 
mit jren böjen thaten feine gnad, jondern auch mit jren guten werden eitel 
ungnad verdienet hetten, Frewen ſich dazu heimlich, das fie den lieben David 
jo redlich Haben genarret wie der ſchendliche Ahitophel, Das freilich ein fromer 
Koͤnig und Herr ein elender menſch iſt, fur den man wol billich beten ſol. 
Denn wes David nicht hat koͤnnen uberhaben ſein, des ſol ſich kein Fuͤrſt 
noch Herr (ſo er Gott wil gefallen) verſehen, das jm beſſer gehen werde. 

Es were einem ſolchen groſſen Koͤnige David gar eine ſchlechte tugent 
geweſt, ſo er hette einen baurn zu Thekoa oder zu Gilo gehaſſet, Aber die 
Herrn zu Jeruſalem und jnn ſeinem Hofe Zion zu haſſen, das iſt zu hoch 
gegriffen, wens gleich David ſelbs were. Aber er iſt etwas mehr denn der 
David von Bethlehem, ſondern ein Helt und Wunderman, der reiſſt hindurch 
und leſſt Gott walten, der ſein HERr ift, und ſolt er gleich hundert Ahitophel 
verlieren, fo til er Lieber feinen HERAN Gott behalten, der da heiſſt Almechtig 
und viel, viel Königreiche ſchaffen und geben fan, welche ex keins von feinen 
böfen buben (fo er dulden jolte) gewislich nicht verdienen wuͤrde, wenn er ſie 
gleich jnn himel huͤbe mit ſeinen eigen henden. 
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[81.31] Widderumb ifts auch zu mal ein ſchendlich ding, ſo jnn der 
welt und zu Hofe auch gehet, das offt gar mancher feiner man trewlich und 
wol dienet Und darnach jemerlich verlaſſen oder auch wol verſtoſſen wird, Und 
ein ander ſchalck an ſeine ſtat fompt, der dar nad) alles nimpt, das ihener 
verdienet hat, jo der ſelb doch nicht fund einen hund aus dem ofen locken. Da 
von ſchreibt Iheſus Syrach einen gewaltigen ſpruch am ſieben und zwentzigſten 


Sir. 26, 23ff. capitel: Zwey ſtuͤck find, die mic) verdrieſſen und das dritte thut mir zorn: 


Wenn man einen ſtreitbarn man zu letzt armut leiden leſſt Und die weiſen Rethe 
zu letzt veracht, und wer vom rechten glauben abfellt' ꝛc. Wenn ſolchs nicht 
geſchehe zu Hofe, wo her hette Syrach olchs gewuſt oder ſagen koͤnnen? Und 
ſolchs thun die aller loͤſeſten humeln, ſo die erden tregt, die nur viel ſpeyen 
und waſſchen koͤnnen und einem Koͤnige oder Fuͤrſten die ohren fullen, das er 
gar taub wird gegen ſeinem trewen diener, Gleich wie die humeln, das 
untuͤchtig, faulfreſſig unzifer, ſo kein honig machen koͤnnen, alles auffreſſen, 
was die fromen bienlin machen, on das ſie mit jren flugeln ja ſo ſeer oder 
auch mehr ſcharren, ſauſſen und humſen koͤnnen, denn die rechten lieben bienen. 

Alſo ſagt auch der Heide Terentius! (aber nicht aus ſeinem kopff, 
Sondern aus groſſer herrn und weiſer leute wort und exempel): Fur war, 
wer ſo geſchickt iſt, als du biſt, der kan leichtlich auff ſich alle ehre bringen, 
die ander redliche leute theuer erarnt haben. Solchs redet er ſpoͤtlich von 
einem groſſen groben Narren und unfletiger humeln, die hies Thraſo, der zu 
nichts nuͤtz noch gut geweſt were, denn das man ein Wehr damit hette geſchutzt 
oder graben ausgefuͤllet, wie wol auch ſolche ehre jm zu viel geweſt were und 
doch ſolch gros geweſch und geſpey treib, als were ers gantz und gar, des 
gleichen auff erden nicht ſein kuͤndte. Aber es gehet gleich wol alſo, Und die 
welt mus ſolche leute leiden als jre rechte peſtilentz, blutſchweren, frantzoſen, 
fiber und ander ungluck des teuffels, wo Gott nicht ſelbs gnediglich haus helt, 
bis die ſtunde kompt, das ein mal auff hoͤret. Denn es bleibt doch Gott Richter 


w.58, 12 auff erden, wie der acht und funffzigſt Pſalm jagt, und mus jmer untergehen, 


was nicht recht ift, bis an den Juͤngſten tag, da es alles auff ein mal und 
ewiglich auffhören wird. Inn des müfjen wir leiden, das die laus im grinde 
fi) dicke weide und im alten peltz auff ftelgen gehe. 

Wo aber Gottlofe Könige und Heren find, die nad) dem andern Palm 
Gottes und jeines Chrifti widerjacher find, da ſtehets fein, und ift niemand 


Spr. a9, ı3lieber und befjer zu Hofe denn jolche Ubertretter, Da von Salomo jagt, Proverb. 


am neun und zwenzigſten: ‘Ein Herr, der luft zu lügen hat, des diener find 
alle Gottlos’. Denn Gottlofe Herrn müffen und wollen auch ſolche diener 
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') Luther schrieb die Komödien des Terenz dem Scipio und Laelius zu, eine alte 
Vermutung, schon von Cicero und Quintilian erwähnt. Bei Thraso (aus dem Eunuchus 
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haben, und fie Lauffen und dringen ſich auch gern zu ſolchen Seren, das 
Bl. Jij] fie reich werden, die fromen helffen vertreiben oder auch wuͤrgen. 
Lügen heiſſt Salomo (tie offt jnn der Schrifft des ſelben worts brauch ift) 
abgötterey, falſcher Gottes dienſt, falſche lere, als Pſalm 4: Ir Herrn, wies 
lange ſol meine ehre geſchendet werden? Wie habt jr das eitel ſo lieb und 
die luͤgen ſo gerne? Und dis wort hie jun dieſem vers ubertretter' heiſſt auch 
von Gott und ſeinem wort weichen, wie ein weib von jrem man weicht. 
Hoſ. 5: Sie ſchlachten viel und betriegen', das iſt, fie treiben groſſe abgoͤtterey sul. 5,2 
und reitzen damit die leute zum abweichen oder ubertretten dom rechten Gottes— 
dienst. Das fihet man auch wol jnn allen Propheten, too ein fönig tft ab- 
göttiffch geweit, da hats zugefchlagen und Buben gnug ſich funden, die dem 
Eönige haben wol gedienet und die fromen vom Hofe und aus dem Lande ver- 
trieben, das zu Achabs zeit nicht ein recht Prophet offentlih im lande war, 
da der andern wol achthundert offentlich von der Fünigin Iſebel wol erneret 
wuͤrden, wie man im andern buch der Könige lieſet. So hatte der koͤnig Saul ı. Kön. 1s 
den Doeg und jeine gejellen, die hulffen David fampt den feinen auch alle 
plage an legen. Und dag liebe Früchtlin, der Doeg, dienet ſeinem heren fo wol, 
dag er funff und ach&ig priefter erwurget und eine ganze ſtad Nobe mit weib, 
find, viehe und allem, was drinnen war, umbbracht, jm erften buch Samueli3 rrij, 1. San. 23, 18i. 
gar on alle urfadhe und jo gank unſchuldiglich, Allein, das der priefter hatte 
David jnn jeiner not zu eſſen gegeben und Gottes wort gejagt Und nicht 
ander3 wuſte, denn Saul hette David noch jo lieb wie zuvor, und muſte diefe 
wolthat heiſſen auffrur widder den König ꝛc. 

Zu unſern zeiten, mein ich ja, jolte man de3 auch exempel gnug fur 
augen jehen, Wie man twidder Gottes wort zu Hofe tobet und die abgötterey 
und lügen ſchuͤtzt und ſterckt. Da haben die ubertretter gar viel zu thun und 
find unmuffig, die fromen zu verfolgen und zu wuͤrgen, Und ift das der 
fromen grofje ſchuld, das fie Gottes wort fuchen und hören, odder das fie 
Gottes were und gejchepffe (als die Ehe) oder jeine ordnung und Sacrament 
begeren, ob fie wol mit leib und gut auffs aller ftilleft und willigſt gehorjam 
find und dienen, das Hilfft nicht. Aber die bluthunde, die Doeggiten, jehen 
tool, da3 bey jren heren wol gethan ift und biftumb, pfrunden, geld und ehre 
tregt. Darumb ifts jve luft unfchuldig blut vergiefjen und die heiligen Gottes 
und glieder Chrifti verfolgen, da mit fie jre lugen und ubertrettung ja 
gewaltiglich erhalten. Daruber Hagt David jun vielen Pſalmen, jonderlic 
im dreizehenden: Es wird allenthalben vol Gottlofen, two folche loſe leute wi. 12,0 
erhaben find’. Aber las gehen, Es wil und mus fo jein, wo Gott nicht feinem 
David an feinem Hofe gnad gibt, die ubertretter zu haffen, wie gejagt ift. 

Zum dritten fpricht er: Ich laſſe jn nicht bey mir bleiben‘. Am Ebrei: 
so ſchen lautets aljo: Bl. Jiijj Er mus nit an mir bangen’ gleich wie Geneſis 
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moſez, sam andern Gapi.: “Der man wird an feinem weibe bangen’. Hie mit ‚zeigt 
ax * an, das * die ubertretter nicht allein haſſet, Sondern auch beftendiglich 
Haffet, dag er fie jnn feinen weg noch weiſe an jm hangen oder kleben leſſt. 
Denn die Abertretter oder falſchen heiligen koͤnnen ſich jo meiſterlich zu den Herrn 
oder Fuͤrſten eindringen, das ſie auch wol einen auſſerwelten David verfuren 
moͤchten, wiſſen den blewel gar fein zu wenden und zuſchleiffen. Der König 
Joas tar ein feiner koͤnig, jo lange der Priefter Joiada lebete (jagt die Schrifft). 
abn. iez, z Nach Joiada tod ward er jo verkeret (on zweivel durch ſolche Sittim oder 
Abertretter), das ex deſſelben Joiada fon, Sachariam, erwurgen lies zwiſſchen 
Matth.28,zsß dem tempel und Altar, da auch Chriſtus von jagt Mathej am drey und 
zwenzigſten Capit. und die Schrifft auch ſolchs jemerlich klagt, jnn dem andern 
Eyron. 24,22 buch der Chronica am vier und zwenzigſten Capitel: “Und der koͤnig Joas 
gedacht nicht an die wolthat, jo Joiada, der vater, an jm gethan hatte, fondern 
erwurget feinen fon’. Und Herodes hatte zu erſt Johannem aud) lieb, höret jn 
wart, 2ogern und thet viel (wie die Euangeliften fehreiben), dar nach lieg er jn ent- 
heubten umb Herodias toillen. Frome diener können offt nicht alles billichen, 
was die Heren furnemen, und muffens widderraten, ſonderlich wider Die Uber— 
tretter, tie diefer Sacharias thet, Und die warheit da zu ungeneme tft, und 
niemand fi gern ftraffen left. Aber ein Übertretter und jchalds Heilige hat 
folche fahr nicht, Sondern kan fedderlefen und ohren krawen, reden und thun, : 

was man gern höret. | 
Das fur war ein hoch, gros wunder ift, jo David hie rhumet, wenn 
ein Furft fol und fan die Übertretter oder geiftliche ſchelcke und teuffels Heiligen 
haffen und aljo von fich jcheiden, das fie mit feiner weiſe an jm Eleben, an- 
bangen oder umb jn bleiben. Denn es werden on zweivel dem David aud) ett- : 
Yiche feiner groffen Fürften und Herrn und freunde gar ſuſſe gefungen, diefen und 
ihenen gelobet, hie unfern vettern, dort unfern ſchwager gerhümet haben, damit 
fie zu Hofe kemen und auch jun der höhe und regiment ſchwebten, ungeadht 
ob fie from oder nicht weren. Denn man pflegt gern den groſſen Herrn ſolche 
fpangen an zu hengen als eitel nußliche edelfteine im Reich, wo fie Gott : 
nicht mit Davids geiſt begabt, dem jelben nad) die falichen Gottes diener 
bejtendiglich zu meiden wiſſen. Nu, bis daher hat ex Gott gelobt, wie er ſelbs 
fur feine perjon ſey vein und feft am rechten Gottes dienft und wort blieben, 
dazu auch feinen Hof und gefinde dahin gehalten und allenthalben faljche 
Diener gehafjet und beftendiglich gemidden. Folget nu der letzte Vers von 

feinem geiftlicden vegiment. 
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Der Vierde Ders, 
Ein Berferet Her mu3 don mir meiden, Den Bofen leide 


ich nicht. 

[8.34] Je gehet er aus feinem Hofe und vifitirt oder befucht das gantze land 

5 jun feinem Reich und redet jnn jonderheit von den falfchen Lerern und 
abgöttifchen prieftern, fo Hin und twidder im Yande fich enthielten. Denn man 
findet jnn der Schrift, das auch Moſe ſelbs jo wol nicht hat regirt, Es 
blieben unter jeinem vegiment abgötterey, wie ©. Stephan. Acto. 9 aus dem une. 7,4 
Propheten Amos die Juden ſchilt, das fie jnn der wuͤſten den abgott Remphan Amos 5, 26 
mit jich gefurt Haben, Und im gefilde Moab den abgott Baal Peor anbetten. 
Num. 25. Und jo fort an unter allen Richtern und Propheten (tie from tea. Moſe 25, 3 
geweſt) find allezeit zum wenigſten heimlich abgötterey blieben, das on zweivel 
auch unter Davids Reich nicht alles rein und heilig geweſt ift. Aber er hat 
vlei3 fur gewand und jmer gewehret, dag e8 nicht frey und offentlich einriffe, 
Denn der teuffel feyret und jchlefft nicht, alfo mus das geiftlich vegiment 
warlich auch nicht feyren noch fchlaffen, Sonft ift3 verloren. Denn wo man 
oleich wachet und exbeit, hats dennoch mühe und exbeit, da3 wort Gotts 
rein zu erhalten. Was folt3 denn werden, wo man ficher jchlefft und ſchnarckt, 
wie man leider im Bapſtum gethan und alles laſſen einreifjen, was der teuffel 
gewolt hat, und nu er eingefeffen ift, ſich nicht wil laſſen austreiben, nod) 
ein einiges ſtuͤcklin einreumen. 

So iſt nu hie jun diefem vers der teuffel und feine firche kurtz und 
fein gemalet, Nemlich, das er ein verfertes hertz hat und boshafftig ift. Ein ver— 
feret3 her heift, das wir fegerey oder falfche lere heiſſen, Denn fie verferen 
Gott3 wort und dienst, dag wort feren fie umb und machen befjer. Als imo 
Gott gebeut, Wir follen auff feine gnade allein bawen und nicht auff uns 
jelber oder menjchen, wie er jagt: Ich bin dein Gott, du folt fein ander Götter 3. Moſe 20, 3 
haben’, So leren fie uns auff unſer eigen werd bawen, jtifften und leren 
jmer ander newe wege und mus alles umb geferet fein, wie es auch Gott 
machet. Alfo keret er auch Gottes wort umb im Paradis, da Gott jprad) 
zu Mam: Iſſeſtu von dem baum, jo wirſtu jterben. Nein, ſprach der ı. mojes, ıf. 
teuffel, Iſſeſtu von dem baum, jo wirſtu nicht fterben, jondern wirt Gott 
gleich werden. Da her Heijft Chriftus den teuffel einen vater aller luͤgen. 300.8, 44 
Denn was Gott (der die warheit ift) redet, das feret er umb und macht eine 
lugen draus, wie hernach alle Ketzer jeine Juͤnger gethan haben. Was Gott 
jagt, dag mus faljch fein, Was fie jagen, das mus recht jein. Und unfer 
Herrn vom Bapftum auch alfo: was Gott redet, das mus ketzerey fein, Was 
fie reden (ob fie wol wiſſen und bekennen, da3 fie widder Gottes wort reden), 
da3 redet die heilige Chriftliche Kirche und der geift Chriftt, ob man mol 
40 weis, das der teuffel fie jo reden heiſſt. Das iſt das erfte ſtuͤck der Ketzer, 
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das do heiſſt ein verferet [Bt. #1] her. Ein verferet berg wird freylich auch 
verkeret wort und werck haben. Denn ein boͤſer menſch, ſpricht Chriſtus 
matth. ie, ss Math. am zwelfften) bringet boͤſes erfuͤr aus ſeinem boͤſen ſchatz ‚Ka 

Boͤſe Heifft ſchedliche, moͤrdiſche, blut durftige Teute, Denn ein abgoͤttiſcher 
menſch, wenn er Gottes wort zu erſt getoͤdtet hat jnn den hertzen durch luͤgen 
und abgötterey, So fan er menſchen viel weniger laſſen leben durch neid und 
haſs. Darumb auch Chriſtus den teuffel nennet Einen Luͤgener und Moͤrder. 
Dem ſelben vater muͤſſen ehnlich fein ſeine kinder, die falſchen lerer und 
luͤgener widder Gottes wort. Gleich wie Gain, da er von der warheit jun 
die fügen gefallen war, flugs muft ev aud) ein moͤrder werden, und ba ers 
fonft an niemand begehen fund, mufte ers an feinem eigen bruder beweiſen. 
Wo ſie aber nicht toͤdten koͤnnen oder muͤgen, laſſen ſie doch nicht abe mit 
ſchaden zu thun, verfolgen, ungluͤck zu fügen an gut oder ehre. Denn fie 
heiffen und find bofe, das tft neidiſche, gifftige, jchedliche leute, die nacht und 
tag trachten leid und ſchaden zu thun. Und wo fie mit der fauſt nicht Tonnen 
den leib tödten noch mit rat oder hetzen dazu helffen, jo feylet3 doch an 
volligem gantzen willen und wundſch nit, und jr groͤſſtes leid iſt, das fie 

Ser isnicht boſes guug thun können. Darumb Salomon und Jeſaias jagen, das 
jre fuͤſſe jchnell find blut zuvergiſſen. Es wil und mus bei einander jein 
falfche lere und morden, wie die gantze Schrifft, alle Hiftorien und tegliche 
erfarunge zeugen. Der teuffel wil den menjchen gan und gar tod Haben, 
die feele durch Lügen, den Ieib durch mord. Darumb, two er das erſte thut, 
dringet er flugs auffs ander, Und wo die jchlange mit dem kopff hinein fompt, 

da zeucht fie gewis den ſchwantz hinach und wil gang drinnen jein. 

Und ſolche lügen und mord find als denn aller erſt der recht teuffel, 
wenn fie erger find denn Kains lügen und mord, welcher feinen jchein Hatte 
zu feiner boSheit, der ein einfeltiger ſchalck und jeine bosheit die einfeltige 
bosheit war, Denn er thet3 nicht als einen Gottes dienſt, fondern aus zorn 
und rachgyr. Aber die heuchler, die rechten Lügner und Mörder, machen einen 
Gottes dienjt draus und thuns aus dem eiver umb Gottes ehre und der jeelen 

305. 16, 2jeligkeit, iwie Chriftus jagt Johan. 16: “Sie werden euch jnn den bann thun 
(das iſt, fie werden etore warheit verdamnen als Gott3 lefterung und der 
jeelen verfürung, zuerhalten jre Lügen, das ift, Gottes lob und ehre und zu 
beivaren der jeelen jeligfeit), und wer euch tödtet, wird meinen, er thu Gott 
einen dienjt daran‘. Denn da mit tollen fie wehren, das nicht der gante 
hauffe jterben muͤſſe oder von Gotte geftrafft werden, wie herr Caiphas au 

305. 11, so den jelben heiligen, Göttlihen rat gab und ſprach: Es ift beſſer, einen menjchen 
getödtet, denn das alles volck ſterben ſolt'. Es ift ein weiſer, Köftlicher rat 
und regirt gewaltiglich jnn der welt. 

[81.Rij] Diefe ubertreffen weit jren Erkvater Kain und find zwifeltige 
lügener und mörder. Die erfte Lügen ift, das fie bon der warheit gefallen 
und Gottes wort nicht Haben, Die ander, daS fie jre lügen fur warheit und 
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Gottes dienft tollen gehalten, da zu groffen Gottes wort damit gethan haben, 
das fie die twarheit daruber verdamnen und leſtern. Ja, fie find tool fieben- 
feltige lügener und mörder, Denn fie fallen von der twarheit und hengen fich 
an die lügen. Darnach wollen fte die Lügen fur warheit und die warheit 
fur lügen gehalten haben und verteidigen fie. Ind zu legt verdamnen und 
lejtern fie die warheit als des teuffels wort umd preifen jre lügen als Gottes 
wort, machen aljo aus dem teuffel Gott und Gotte zum teuffel, ſetzen die 
helle jun den himel, den himel jnn die helle. Alfo der erſte mord ift, die Leute 
todten, der ander, ſolchen mord fur ein erhaltung und ftifftung des Lebens 
halten und Gott damit auch dienft thun, Und achtens fur recht, das fie feinem 
ketzer (tie fie es nennen) das Yeben gönnen und ſeiens ſchuͤldig jnen nicht zu 
gönnen, Und verdamnen alle die jhenigen, fo ſolch morden fur morden und 
bosheit halten, wollens ſchlecht fur molthat und rettung des Lebens gehalten Haben. 

Aber wo wollen wir unfer Lügener und Mörder, die Jungherrn Papiften 


hin rechen? Die find noch dreymal erger denn diefe, Denn jre Yügen und 


mord Haben feinen jchein, als jey es Gotts dienft. Sie wiſſen, das jte lügen 
lügen find wider Gottes wort, und je morden morden ſey nicht zu Gottes 
dienft, und iſt hie fein bletlin der unwiſſenheit, dag fie decken möcht wie jhene, 
und ift doch nicht einfeltige Yügen und morden wie Kains luͤgen und mord, 
Sondern fie machen jnen jelb3 einen gemachten jchein mit gewalt widder jr 
gewiſſen Und thun nicht anders, denn als folten fie mit der that jagen: Wir 
wiſſen wol, da3 unfer Lügen lügen find wider Gott und fein wort, und mir 
weder grund noch urfache haben zum jchein, da3 wird kundten fur warheit 
rhuͤmen. Aber gleich wol, jo wollen wir mit gewalt, mutwilliglich, wiſſent— 


5 lich den namen Gottes hie her zihen und chenden und den ſchein gemacht 


und gehalten haben, das unfer Tügen Gottes wort fey, und den teuffel zum 
Gott, widerumb Gott fur einen teuffel Haben. Und wer das nicht wil halten, 
der fol fterben, und gleich wol folche bosheit und mord fur Gottes dienft 
und de3 lebens errettung halten, wie wol wir jelb3 wiſſen, das es mord und 
bo3heit jey und nicht mit einigem ſchein müge Gottes dienft gedacht noch ge- 
halten werden. Dieje finds, die letzten und endliche luͤgener und mörder, die 
bringens jnn die dritten und unterften helle. Darumb fan man bon diefen 
fein erempel noch ſpruͤche furen, Sie haben ubermacht und laſſen jres gleichen 
nicht finden und e3 gehöret allein jnns Endechrifts Reich, daS ein unaufprechlic 
grewel fein folt. Denn wie können doch menſchen erger werden, jo der teuffel 
ſelbs Bl. Kiij] nicht Tan böfer oder erger fein? Aber vor dem ende der melt 
und bis auff den Jungſten tag mus der teuffel ſolche heiligen haben und 
Chriſtum damit zwingen, das Jungſt gericht defte ehe zu halten. 

Und dag wir wider zum David fomen: Were das wol gnug zur König- 
lichen tugent geweſt, das David jnn feinem koͤnigreich unſchuldig blieben were 
aller luͤgen und mords, Das er fein boͤſe gewiſſen hette einiger luͤgen oder 
abgötterey auff gericht, noch einiges mords oder unſchuldigs bluts jchuldig. 


234 Auslegung des 101. Pſalms. 1534—1535. 


Denn Yafft uns da3 auch fur eine Gottes gabe erkennen, Wo ein menjch, 
fonderlich ein Fürft mit gutem gewiſſen frey jein Tan, das er fein urſach 
geweſt jey einiges jrthumbs oder einiger verfürten feelen, dazu feines mordes 
noch einiges tropffen unſchuldigs bluts, Weil der jelben Könige und Fuͤrſten 
auch jnn dem einigen Gottes volck wenig erfunden, die andern alle im gemeinen 5 

#12,» hauffen der Könige blieben find, die der Heilige geift im andern Pjalm feinde 
Gottes und feines Chriftt ſchilt, Damit er fie klerlich urteilt al3 lugener 
und morder wider Gottes warheit und dienst und fie alfo unter den ſchreck— 
Yichen hauffen der bluthunde und teuffel® heiligen zelet, uber welche alle das 
unſchuldige blut komen fol, das von anfang der welt vergofjen ift von dem 
erſten blut an Sanct Habels bis auff des letzten heiligen blut. 

Aber der Liebe David ift hoch begabt und ſolch ein theurer, jonderlicher 
Helt, das er nicht allein unschuldig iſt aller Yügen und mord, die jrgent ge— 
fchehen weren oder möchten jnn feinem Rei, Sondern fett ſich auch wider 
ſolche luͤgner und mörder, wil fie nicht leiden, wehret mit aller macht, das 
fie weichen müfjen. Ah, welch einen grofjen hauffen falſcher lerer, abgöttiffcher, 
ketzer hat er hie muͤſſen vertreiben oder jhe alfo da3 maul jtopffen, das fie 
nicht haben durffen muden, noch fich) regen. Da gegen aber Hat er allen 
fromen, trewen, rechten lerern nicht allein erleubt raum, freiheit, Fried, ſchutz, 
Ihirm und unterhaltung gegeben, Sondern auch allenthalben her fur gejucht, = 
gefoddert, beruffen, verordnet und befolhen, dag wort Gottes rein und lauter 
zu predigen und Gotte rechtichaffen zu dienen, wie man denn wol jehen fan, 

1. Chron. 15], Chron. 15, da er jelb3 allen Gottes dienft jo vleiffig jtifftet, ordent und 
beftellet, jelber Pjalmen macht, darin ex jnen furbildet, wie fie leren und Got 
Ioben jollen, Und viel ander zu gleichem werck Pjalmen zu machen, reitzt und % 
ordenet. Nein, fpricht der liebe David, Ich wil der Lügner und ſeelhencker, 
da zu die bfuthunde und mörder jun meinem Reich nicht leiden. Sie follen 
mir mein vol nicht jo verfuren und die trewen priefter und lerer nicht fo 
morden oder verfolgen, Sondern fie jollen weichen und til fte nicht Leiden, 
auff das die rechten lerer ficher, frey und frölich meinen Gott loben [BL. 84] 30 
und dem volck nußlich und feliglich predigen. 

O meld ein Schön, Yieblich Keich ift das geweit, da Gottes wort ein 
mal aucd einen fromen, trewen koͤnig kriegt hat, da hats alles müffen gar 
fein ftehen, gruͤnen und blühen jnn aller weisheit und tuͤgent, wie denn Gotts 
wort on tügent nicht bleibt. Darumb ift auch zu der felbigen zeit das edle 3 
buch, der Pſalter, gemacht, de3 gleichen bey dem volck nicht ift geweſt noch 
worden, Und find freplich dazu mal der recht gelexten Yeute jnn der ſchrifft 
mehr denn zuvor und hernach jnn dem vol jhe geweſt, Und wird diefer 
hohen jchulen Davids feine gleich fein, fie ſey hoch oder nider. “Wie der 

Sir. 10,2 Regent iſt' (ſpricht Syrach) “jo find auch feine amptleute. Wie der Rat ift, « 
jo find auch die Bürger”. Denn wo der König ſelbs die ſachen angreifft und 
forn an gehet, da mus es wol fort. Aber wie jelkam folche Könige find, 


- 


0 


- 
* 


Auslegung des 101. Pſalms. 1534 —1585. 235 


und wie fur jr werck wehret, zeiget tool an Leider das exempel feines ſons 
Salomo, der zu erſt das geitiffte werd feines Vaters herrlich befjert und 
ſchmuͤckt, Aber zu Lebt, da ex alt wird, leſſt ex fich die weiber nerren und 
effen, jtifftet den ſelben Goͤtzen kirchen und Goͤtzen dienſt. Darumb er aud) 
diefen Königlichen Pjalm nicht bis ans ende wie fein Vater David Hat können 
fingen, Welcher auch ſonſt wol zween Pſalmen gemacht hat, darinn ex jolche 
jeine Hohe gabe rhuͤmet und Gott da fur dandet, als iſt der fechzigft Palm, 
darinn er fein Königreich ein gulden Roſen ſpan Gottes nennet, darumb das 
Gott jnn jeinem HeiligthHumb redet, das tft, Gottes wort war jnn jeinem Neid). 
10 Da ſteckts nu, der zweck ift getroffen. David hat hie allen fromen 
Königen und Heren fich zum exempel und meifter ſtuck geſetzt, wie man Gottes 
Reich und feine gerechtigkeit zum erften fuchen und auch bey den unterthanen 
ob dem twort Gottes und den Pfarheren oder Predigern trewlich halten fol, 
den Rotten geiftern und verfereten bofen herken nicht geftatten, die feelen zu— 
verfuren und die unjehuldigen zu morden oder verfolgen. Wer nu fan und 
wie diel er aus Gottes gnaden vermag, der folge nach und thu fein beftes. 
Es wirds doch Feiner mehr David gleich thun, der hat billich den vorzug uber 
alle Könige und Herrn, Denn er hats zu gut gemadt. Doc) fan ja ein 
iglicher zum wenigſten ſich huten, das er nicht des hauffens ſey, da die 
20 moͤrdiſche Könige und Furſten, oder wie der ander Pjalm jagt, Gottes und $i.2,2 
Chriſtus feinde jnne find, das er nicht Helffe noch urſach gebe den Rotten geiftern, 
die jeelen zuverfuren und unfchuldig blut der gerechten Lerer und Chriften zu— 
vergiffen, Darnach wirds dennoch mühe und erbeit gnug haben, das ex die 
Prediger und Gottes wort im lande erhalte, Sonderlich zu unfern zeiten, da 
die leute jo jehreclicher weile undandbar und [B1.%1] verechter find, und der 
teuffel uber alle mafje ergrimmet ift, das mans wol greiffen mus, Er tolle 
mit den leuten da hinaus, das fte hinfurt gantz frey on alle predigt und lere 
fein tollen. 

Denn nu fie des Bepftlichen zwangs und feiner manchfeltiger betriegerey 
[03 find worden, denden fie auch vollend Frey und los zu fein von allem 
Gottes gehorfam und dienst, molten auch wol gern aller weltlichen vecht und 
ordnung frey fein und der teuffel fie vol fteckt, beide geiftlicher und meltlicher 
auffrur, wider Gott und menjchen, Und füchen, ja brauchen auch folcher frei- 
heit vom Bapft, die am aller meiften, als Biſſchove, Fürften, Thumbheren, 
Adel, jo andere leute mit grofjer gwalt unter dem Bapſt halten tollen, 
Denn fie umb alle Bepftliche lere nicht ein ſtrohalm geben. Ste wollen allein 
ſolche freiheit haben, Und troß dem Bapft, das er itzt den Biſſchoven und 
Fürsten drewe oder banne, wie er dor hin thet, Sie folten wol fieben mal 
Lutheriſch wider jn werden und jn ein wenig bas zwagen, denn der Luther 
«0 gethan, Welchs fie doch endlich thun werden, wie Apvcalipfis am fiebenzehenden ori. ı7, 16 
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mweiffagt. Andere Leute, das ift, die Lutheriſſchen, fo ſolche freiheit thewer 
erarnt haben, ſollen unter des Bapſts zwang und offentlich erkanten luͤgen 
bleiben oder ſterben und veriagt ſein. Das heiſſt, Wir ſollen die vleiſſigen 
bienen ſein, die das honig machen, ſie aber, die faulen humeln, wollen das 
honig freſſen. 

Das ſage ich darumb, wers an nemen wil, zur warnung, weil alles 
und jderman faſt wil frey ſein und Gottes wort verachtet. Denn es iſt eine 
alte weiſſagung unter den bildern vom Endchriſt, die ſagt, das am ende der 
welt, wenn des Endechriſts triegerey entdeckt ſein wird, werden die leute wild 
und rohe werden, von allem glauben fallen und ſagen, Es ſey kein Gott mehr 


2.2he.2,sund alſo leben jun allem mutwillen nach eigenen Yüften etc. Sole alte 


bilder bewegen mich warlich feer und treffen zu mal glei) zu. Denn feinen 
Gott Haben, das Heifft, weder dis noch das gleuben, Sondern aller lere und 
predigt, jo unter Gottes namen gefchicht, Frey fein. Denn Gott fan man 
nicht Haben on allein durchs wort und glauben, gleich wie Sanct Paulus 
iagt, das die Heiden find zuvor on Gott geweſt, jo doch die welt vol Götter 
war. Aber fie hatten fein wort noch glauben von Gott, Und ſpricht auch, 
das der Endechrift fich werde erheben, nicht uber Gott (demn das ift unmuͤg— 
lich), Sondern jupra dietum et cultum Dei, das tft, uber Gottes wort und dienft. 

Sole Epicuri und Gottes verachter reifjen it offentlich herein auch 
jnn Deudſche land, wie es zubor jun Welſche land eingeriffen ift, Und mil 
(leider) ein Welſch re=[B1. Eij]giment beide, im weltlichen und geiftlichem ftande 
werden. Da3 haben herein bracht die Curtiſanen und Lands knechte, wie fie 
es zu Rom und im Welchen lande gejehen und gelernt haben. Mit dem 
jelben Welfchen xegiment werden auch die Welfchen plagen und ungluͤck komen. 
©o iſt && denn aus mit Deudſch land und wird Fuit Heiffen, E3 redet ein 
mal mit mir ein feiner man (und mwarumb jolt ich jn nicht nennen), Er 
Ah von Kram jeliger, und fragt, ob Kriegs Yeute (wo fie ſonſt gleubig 
teren) auch mit gutem gewiljen kundten fold nemen, dar auff ich auch jchrifft- 
lich geantwortet.“ Unter andern fielen rede (eis nicht wie) fur don dem 
geofien Wucher, jo man den Umbſchlag nennet, mir vor der felben zeit 
beide wort und that gar unbefand. Wie (ſprach ich) haben denn die leute 
fein gewiſſen, das fich fur Gottes gericht und der Helle fürchte? Ja, fagt 
er, Sie ſprechen alfo: Meinft du, dat noch ein Kerle jnn diefem kerle ſtecke? 
Solch wort ſtach mich jnns hertz, weil ich jolcher frecher, freier rede jnn 
Deudſchem Tande mich nicht vermutet noch beforget hatte. Aber Gott gebe, 
das jr wenig jeien unter dem Adel und nicht viel unter den Bauren. 

Denn joldhe gejellen werden dem Lieben Euangelio gar bald und weid— 
ih Hinuntern Helffen und die Yeßte finfternis eilend erzu bringen, da Chriſtus 


19 Dei] Deum A 
') Unsre Ausg. Bd. 19, 616f. Vgl. Köstlin 5 II,9 und Kroker, Tischr. S. 220. 
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von jagt: “Meineft du, wenn des menjchen Son kompt, das er werde glauben ur. 13, 8 

finden?” Und beide, er ſelbs und Sanct Paulus jagen, der Juͤngſte tag werde 

jan der nacht fomen, wenns am finfterften ift. Und hie zu helffen mit aller 
macht und vollem Yaufft die lieben Semper freien und ftolgen Jungkern, 

Biſſchove, Cardinal, Ihumbheren, die laſſen Ligen, ja machen viel Pharhen 

ledig und wuͤſte, da mit der pobel ja flux rohe, wilde und Heideniſch werde, 

gar nichts höre noch lerne von Gott und der feelen heil, dag man wol jihet, 
wie gantz frome Epicurj fie jelber find und alle welt wollen jnen gleich 
au Epicuriſch machen. Wolan, e3 ift je ampt, Sie jollen jo thun, Befjers 
find fie nicht werd, Gottes zorn treibet fie, das fie mufjen der fachen zum 
ende helffen, doch gleich wol den ſchein fire wenden, Sie wollen eine Qutherifche 
leiden, gerade als were e3 jnen ernft, jr eigen Bepftliche Yere zu halten und 
leren lafjen, welche doch jnen zehen mal unleidlicher fein wuͤrde weder des 

Luthers. Sed mitte vadere ficut vadit, Quia vult vadere ficut vadit. 

15 Weil nu denn fol ſchrecklich und ganz Bepſtiſch (das ift) Epicuriſch und 
Welſch weſen angehet, So helffe, wer doch Helffen kan, und las fich erbarmen 
der armen jugent, unſer lieben nad) fomen, da zu aller aufjerweleten kinder 
Gottes, die noch herzu fomen jollen und no) nicht alle geborn find, die auch 
zur Tauffe und zu Chrifto durch unfern dienft Bl. Siij] und handreichung 

» fomen mufjen, da zu wir auch beruffen und eben umb der jelben willen leben, 

Sonft were uns unjer glaube fur unfer perſon gnug, welche jtunde wir aud) 

ftüurben. Und weh uber alle weh, wo wir joldden dienft und beruff jnn den 

wind jchlahen. Gott wirds von uns fordern und von uns rechenſchafft nemen 
aller nachfomen jeelen, jo durch uns verfeumet werden. Darumb jage ich aber 
mal: Sey David, wer e3 fein fan, Und thu jeinem exempel nad), was ein 
jeder fan, Sonderlich die Fürften und Herrn, die von Gott gewalt und guts 
gnug dazu haben, Und er wird noch viel mehr, ja wol Hundertfeltig wider 
geben und dazu das ewige leben, twie er gar reichlich verheifit. Und Tan ja 
nicht mehr gejchehen, da3 doch jo viel gejchehe, da mit die Schulen und der 

Predig ftuel (welche ja nicht uber die mafje viel geftehen muͤgen) bleiben, weil 

fo viel Stifft, Mlöfter, Lehen vorhanden find. Es wird getwislich die obgejagte 

weiffagung erfüllet werden. Gott gebe, das wir zuvor doch da twider gethan 
und geleret erfunden ſampt allen, die una lieb, jnn einem guten ftundlin da 
von gefaten und mit Lot aus dem verdampten Sodom und Gomorra erledigt 

35 jeien. Amen. 

Das fe) vom erften teil dieſes Palmen gejagt. 
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Das Ander teil 
diefeg Pfalmen find die Dier Ders, wie folget. 


Der jeinem Neheſten verleumbdet, den vertilge id. Ich mag 
des nicht, der ftol geberde und hohen mut hat ac. 


3% da her hat David mit jeinem exempel gemalet, wie frome Könige und 
Fürften jollen Gotte dienen, damit durch jr hulffe und zuthun Gottes 
wort und ehre gefoddert und den jrrigen geiftern gefteuret werde, Und hat fie 
alfo recht und Chriftlich zur kirchen gefitret, nicht wie die heuchler mit kertzen 
brennen oder anderm narren were Gotte zu dienen, jo zu zeitlichen reichtumb 
und ehre der faljchen lerer dienet, jondern mit rechtem ernſt und geift, die 
reine lere und Gottes ordnung erhalten zu nuß der feelen jeligfeit. Nu gibt 
ex fi) Hie auch zum exempel im weltlichen regiment, wie ein from Fuͤrſt ſolle 
unter den leuten oder unterthanen handeln, einen iglichen fur des andern 
gewalt und frevel ſchuͤtzen, zum recht Bl. 84] helffen und da bey erhalten, und 
füret jn auff das rechte Rat Haus. 

Es ift, Gott lob, nu aller welt wol offenbar gnug, wie die zwey regi— 
ment follen unterjcheiden fein. Denn auch das werd an jm jelb3 joldh unter- 
ſcheid reichlich gnug anzeigt, wenn ſchon fein gebot noch verbot von Chrifto 
daruber gethan were. Denn wir jehen ja wol, das Gott die weltliche herr- 
ſchafft oder königreiche unter die Gottlojen ſtrewet auff das aller herrlichſt 
und mechtigeft, gleich twie ex die liebe Sonne und regen auch uber und unter 
den Gottlojen Yefit dienen, Und doch Fein Gottes wort noch dienft unter fie 
ftifftet noch durch Propheten fie leret oder weiſet, wie er doch zu Serujalem 
gethan hat jun jeinem vold. Dennoch heiſſt er ſolch weltlich regiment der 
Gottlojen feine ordnung und gejchepffe und leſſt fie des jelben misbrauchen, jo 
ubel fie fönnen, Gleich wie ex einen buben und Huren leſſt brauchen leibs und 
jeele, doch gleich wol wil gerhuͤmet fein (als er auch ift) ein Schepffer, Herr 
und erhalter ſolchs leibs und feelen. Dar aus man ja greiffen mus, das 
Weltlich reich ein anders ift und on Gottes Reich jein eigen weſen haben fan. 

Widerumb ſehen wir auch, das ex jein geiftlich Reich jo genamwe und 
Iharff von dem Weltlichen fcheidet, das er die feinen leſſt eitel jamer, elend, 
armut + leiden auff erden. Und jo wenig er den Gottlofen Königreichen 
gibt von feinem Reich, aljo wenig gibt ex auch den feinen von der Gottlofen 
Neid. Denn es hat ja der Keifer zu Rom getvislich nie fein Gottes wort 
noch Propheten gehabt, da durch er were auff komen und jo mechtig und 
erhalten worden. So hat auch Sanct Petrus und Paulus zu Rom nicht einen 
fufftappen breit eigens noch ſtrohalm gehabt, da durch jr einer Hette mügen 
ſich erhalten, ſchweige denn regirn oder herrſchen. Noch waren zur ſelben zeit 
beide Reich zu Rom, Eines regirt der Keiſer Nero wider Chriſtum, Das ander 
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Chriſtus duch feine Apoftelen Petrum und Paulum twider den teuffel. Und 
zu Wwarzeichen, daS Sanct Petrus und Paulus nicht zu Rom im Reich regirten, 
ward der eine gecreußigt, der ander geköpfft. Nu ift das ja fein regiment 
anfahen auff erden fich laſſen creugigen und koͤpffen. Widerumb zu warzeichen, 
das Nero nicht vegirte im Reich Chrifti, Kies er als ein feind ſolchs Reichs die 
uberften Fürjten des ſelben Reiche, Sanct Peter und Paulen hin richten, als 
werens jeines weltlichen reichs feinde. 

Über ſolch werd und zeugnis der gejchicht fteht nu da Chriſtus und 


ſpricht: Der Heiden Könige herrſchen uber fie. Jr aber nicht aljo’. Das ift, Lut.22, 23f. 


denckt nicht, das ich wolle euch zu weltlichen herrn machen, laſſt den Heiden 


je regiment. Aber mal jpricht er: “Die füchfe Haben Locher, und die vogel watts.s, 20. 


haben Bl. M1] nejter, Aber de3 menſchen Son hat nicht, da er fein heubt Hin 
lege‘. Nu rat, wo wil er die hende und füfje hin legen, ſampt dem gantzen 
leibe? Lag er doch jun der krippen und jun feiner mutter ſchos und arm, 
Auch im Schiff auff einem Küffen. Aber das ift die meinung: Mein Reich iſt 
nit auff erden jein, Ligen, effen, trinden, leiden (tie wol das die notturfft 
des leib3 eine ftunde oder zwo wie ein qaft braucht), Sondern ein anders, dag 
do bleibt, wenn ſolchs alles auffhoret. Aber des Fuchs Loch ift jein Reich, 
wenn er das nicht mehr Hat, fo find alle feine Königreiche dahin und er aud) 
mit Hin, Denn on Loc fan ex nicht bleiben. Aber ich bleibe on meltlich 
Regiment. 
Ih mus jmer ſolch unterfcheid diefer zweier Reich ein blewen und ein 
fewen, ein treiben und ein feilen, 063 wol fo offt, da3 verdrieslich ift, gefchrieben 
und gejagt ift. Denn der leidige teuffel höret auch nicht auff diefe zwey Neich 
jan einander zu kochen und zu brewen. Die weltlichen herrn wollen jns 
teufel3 namen jmer Chriftum leren und meijtern, wie er feine kirche und 
geiftlich Regiment fol füren. Sp wollen die falſchen Pfaffen und Rottengeifter 
nit jnn Gottes namen jmer leren und meiftern, wie man folle das weltliche 
Regiment ordenen, Und ift alſo der Teuffel zu beiden feiten faft ſeer unmuͤſſig 
und hat viel zu thun. Gott wolt jm teren, Amen, jo wirs werd find. 

Ja, thut doch David jnn diefem Palm auch alfo, wie deine auslegung 
furgibt und menget geiſtlich und weltlich Regiment jnn einander und wils 
beides haben. Trawen, hie folt ich) mich wol jelbs jun die baden gehamen 
haben, dazu gefangen und gejchlagen fein mit meinen eigen orten, ſonderlich 
two die jcharffen Antilogiften uber dig buch femen, die mich wie den oel beym 
ſchwantz halten und alle meine widerwertige rede wiſſen auff zu mugen. Wolan, 
wil mir denn der aller heiligfte Vater Bapſt mit den feinen nicht gnedig fein 
noch Helffen aus ſolchen nöten, jo helffe mic der liebe Herr Iheſus Chrift, 
dem fie feind find und verfolgen, Und jage aljo dazu: Es mus ja alle ver- 
nunfft, auch wol ein find von fieben jaren jagen, da3 Gebieten und Gehorjam 
fein jey zweierley, gleich wie auch Herrichen und Dienen ziveierley find. Denn 
das Eine heiſſt Oberkeit, das Ander muͤgen wir Heiffen Unterfeit, das ift deudlich 
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gnug und auch deudſch dazu geredt. Nu werden wir muͤſſen Gott unfern 
herrn laſſen fein die einige Oberkeit uber alles, was geſchaffen it, Und wir 
alle gegen jm ſein (woͤllen wir nicht mit lieb, ſo muͤſſen wir mit leid) eitel 
unterkeit, da wird (Gott lob) nicht anders aus. Denn er ſagt ſelbs Pſalm 
pi. es,s ſieben und ſechzig, Herr ſey fein Name, Und die kinder nennen jn im glauben 5 
den Almechtigen Gott und Vater. 

Wenn nu ein prediger aus feinem ampt da Bl. Mij] her jagt beide, 
Königen und Fuͤrſten und aller welt, Dendt und fürchtet Got und haltet jeine 
gebot, Da menget ex fich nicht jun weltliche Oberkeit, jondern er dienet und 
ift gehorfam hie mit der Hoheften Oberkeit, und ift alſo das gantz geiſtlich 
Regiment nichts anders denn ein dienſt gegen der Goͤttlichen Oberkeit, da her 
fie auch heiſſen Gottes knechte und Chriſtus diener jnn der Schrifft. Ja, 

Rom. id, is S. Paulus heiſſts auch gedienet der kirchen und allen Heiden. Alſo auch wenn 
David oder ein Fuͤrſt leret oder heiſſt Gott fuͤrchten und ſein Wort hoͤren, So 
iſt er nicht ein herr des ſelben worts, Sondern ein Diener und gehorſamer 
und menget ſich nicht jnn geiſtliche oder Goͤttlich Oberkeit, Sondern bleibt eine 
demuͤtige unterkeit und trewer diener. Denn gegen Gott und im dienſt ſeiner 
Oberkeit ſol alles gleich und gemenget ſein, es heiſſe geiſtlich oder weltlich, der 
Bapſt ſo wol als der Keiſer, der herr als der knecht, Und gilt hie kein unter— 
ſcheid noch anſehen der perſon. Einer iſt fur Gott jo gut als der ander. = 
Denn er ift ein Einiger Gott, aller gleicher herr, einem wie dem andern. 
Darumb follen fie alle jun gleichem gehorfam und gar jnn einander gemenget 
fein wie ein fuche und alle einer dem andern helffen gehorjam jein. Darumb 
fan im dienft oder unterfeit gegen Gott gar fein auffrur werden im geiftlichen 
oder weltlichen Regiment. Denn aus gehorfam oder dienst wird feine auffrur 
auch jun der welt, Sondern au regien und herrjchen wollen. 

Das heifjt aber weltlich und geiftlih Regiment jnn einander terffen 
und mengen, Wenn die hohen geifter oder naſe weiſen gebietlicher und herr— 
licher weiſe woͤllen das weltlich Recht endern und meiftern, jo fie desjelben 
feinen befelh noch Oberfeit haben weder von Gott noch von menſchen. Aljo 0 
auch wenn geiftliche oder weltliche Fürften und herrn gebietlicher, herrlicher 
weiſe tollen Gottes wort endern und meiftern, ſelbs heifjen, was man Ieren 
und predigen folle, jo jnen das eben jo wol verboten ift ala dem geringften 
bettler, Das heiſſt, wollen jelber Gott fein, nicht dienen noch unterfeit bleiben 
unter Gottes wort, ſondern wie Lucifer Gott glei}, ja uber Gott jein und 
fi) alfo aus der unterfeit gegen Gott zihen und jun Gottes Oberfeit mengen 
und endlich uber jn fich ſetzen. Darumb ift alle der hadder und klag von 
dem mengen de3 geiftlichen und weltlichen Regiments der Oberkeit und nicht 
der unterfeit halben. Denn es wil jderman ſchaffen und ein newes machen, 
niemand aber dienen und gehorchen, beide jun Goöttlichen und weltlichen fachen. 40 
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Das iſt die leidige erbſunde, angeborne plage, eingewajchne gifft vom erbſtam 
und veterlichem geblüt Adam, da jn der teuffel beſchmeiſſt und durchgifftet hat 
mit dem wort, da er ſprach: “jr werdet wie Gott fein’. Die jelbige verdampte 
Gottheit machts, dag alles jnn einander gemenget wird. 

Kan doch ein weltlicher Herr oder Haus- Bl. Miij] wirt nicht Yeiden und 
ift auch nicht zu leiden, das feine unterthanen zu gleich wolten jnn feinem Haufe 
knechte und herrn fein, und was der Herre fie hiefje oder verböte, fie zu fuͤren 
und ein ander thetten oder thun hiefjen. Was wolt aus folchem haushalten 
werden? Aber wenn e3 xecht fol zu gehen, jo mu3 ein from knecht zum andern 
aljo jagen: Lieber, du weiſſeſt, das unjer herr dis und das haben wil und 
geboten hat. Darumb laſſt ung gehorfam fein und ein jglicher das feine thun. 
Solcher fromer knecht mengt fich hiemit gemwislich nicht jnn feines herrn öber- 
teit, jondern dienet trewlich und hilfft jenem herrn feine oͤberkeit und des 
gejindes gehorjam erhalten, Wie Sojeph jun Egypten thet gegen Pharao und 
David auch gegen feinem feinde Saul. Und mu3 alle welt jagen, da3 jolcher knecht 
nicht herre, ſondern der aller unterthenigfte und treweft diener jey. Alfo wenn 
hie David ſich menget (tie ſichs anfihet bey einem tollen heiligen) jun Göttlich 
oder geiftlih Regiment und ſpricht zu den feinen: Du folt jo und jo thun, 
wie Gott geboten hat, Da ijt er nicht ein herr, jondern ein treiver Diener 
feines Gottes, des ehre und herrſchafft er untertheniglich jucht. 

Wenn er aber hette aljo gejagt: Lieben leute, Dis und das hat unſer 
Gott geboten, Das wiſſet jr. Aber ich wils nicht jo haben, fondern gebiete 
euch ala ewr weltlicher König und herr, dem jr zu gehorchen ſchuͤldig feid, bey 
Yeib und gut, das jr anders thut, Das hette mügen heiffen recht tool gemenget 
inneinander geiftlich und weltlich oder Göttlih und menſchlich Regiment, wie 
man jtt zu unfer zeit (Gott gelobt und geklagt) thut, Und zubor auch der 
Eddel Antiohus und feines gleichen gethan haben, Davon ſonſt nu viel jar 
gnug gejchrieben ift. Wer e3 merdt, der mercks. Wer nicht, der laſſe es, 
Gott wird doch ſolchs gemenge nicht Leiden, wie ers denn bis daher noch nie 
geliden hat. Wolan, höre doch auff, Es ift gnug davon. 

MWiderumb zu komen zu David jun fein weltlich Regiment, hören wir 
hie auch im Pſalm viel feiner Furftlicher tugent, fo ex Hat geubt. Denn jnn 
diejem ft Handelt er nicht, wie man jolle Gotte dienen (wie im erſten), 
fondern wie er die leute hat gehalten zum echt, einen jglichen gegen feinem 
neheften. Denn wie das geiftlich Regiment oder ampt Die leute jol uber jich 
weiſen gegen Gott recht zu thun und felig zu werden, aljo fol das weltlich 
tegiment unter ſich die leute regirn und ſchaffen, das leib, gut, ehr, weib, 
ind, Haus, hof und allerley guter im friede und ficherheit bleiben und auff 
erden felig fein mügen. Denn Gott wil der welt Regiment laſſen jein ein 
furbild der rechten feligfeit und jeines himelreichs gleich wie ein gauckel jpiel 
oder Yarven, Darin er auch feine groffen Heiligen Lauffen leſſt, einen befjer 
denn den andern, aber David am aller beiten. 

Luthers Werke. LI 16 
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[g1.M4] Zwar fo hat Gott das weltlich Regiment der vernunfft unter 
worffen und befolgen, teil es nicht ber feelen heil noch ewiges gut, jondern 
allein leiblich umd zeitlich güter regiven fol, welche dem menſchen Got unter- 


1. Mofe 2, 51. wirfft. Gen. 2. Derhalben auch im Guangelio nicht3 davon geleret wird, wie 


es zu halten und zu Regien jey, on das es gepeut, man jolle es ehren und 
nicht da wider ſich ſetzen. Darumb konnen hie von die Heiden wie fie denn aud) 
gethan) tool fagen und leren. Und die warheit zu fagen, find fie jun jolchen 


eur. ıe,sfachen weit uber die Chriften geſchickt, wie auch Chriftus ſelbs fagt, das die 


£inder diefer welt kluͤger find weder die finder des liechts. Und ©. Paulus 


1. 80x. 1,26Äpricht 1. Cor. 2, dag nicht viel Werfen, edle, Starden beruffen find, Sondern was 


nerricht, ſchwach, veracht ift, hat Gott ertvelet ete., wie wir aud noch teglich 
erfaren, wie geſchwind, Liftig, ug, behend der welt Finder find gegen uns 
frome, albere, gute, einfeltige jchepfe und ſchafe, Das wo Gott nicht bey ung 
ftunde und jre hohe meisheit zur narrheit machte, hettens fie es lengejt gar 
viel auff ein andere weiſe bracht, ehe wirs weren gewar worden. Denn Gott 
ift ein milder, reicher herr, der wirfft gros Gold, Silber, Reichtum, Herr— 
ſchafften, Mönigreiche unter die Gottlojen, als were es ſprew oder jand. Alſo 
wirfft er auch unter fie hohe vernunfft, weisheit, ſprachen, Redekunſt, das feine 
Lieben Chriften lauter kinder, narren und bettler gegen ſie anzujehen find. 
Und mas darffs viel wort. Das Keijerlihe Recht, nach) welchem das 
Roͤmiſch reich noch Heutiges tages geregirt und bis an den Jungſten tag bleiben 
wird, ift ja nicht anders denn Heidniſche weisheit, welchs die Römer, ehe denn 
Roma von Chriſten oder Gotte jelber ichts gehöret Hat, gejegt und geordent 
haben. Und ich acht wol, Wenn jgt alle Juriften jnn einen fuchen gebaden 
Und alle weifen jnn einen trand gebrawen wurden, Sie folten nicht allein die 
ſachen und hendel ungefafjet laſſen, jondern auch nicht jo wol davon reden 
noch denden konnen. Denn folche Yeute haben fich jnn groffen hendeln müffen 
uben und gar mancherley menſchen finn lernen können, find dazu mit hoher 
vernunfft und verjtand begabt geweit. Summa, Sie haben gelebt und werden 
nicht mehr leben, die jolche mweisheit im meltlichen Regiment gehabt haben. 
Da gegen fihet man wol, welch Eindijch, alber, jchlecht ding das geiftlich Recht 
ift, ob wol viel Heiliger, trefflicher Leute drinnen geweſt find, das auch die 
Juriſten jelber jagen: Purus Canonifta eft magnus Ajinifta Und man mus 
es auch wol jagen, &3 ift die liebe warheit. Denn fie find gar viel jnn andern 
gedanden geſteckt, haben der weltlichen weisheit fich wenig angenomen. 
Darumb wer im weltlichen Regiment wil lernen und Hug twerden, der 
mag die [Bl. NI)] Heidnifchen bücher und fchrifften leſen. Die habens warlich 
gar ſchoͤn und reichlich ausgeſtrichen und gemalet, beide mit ſpruͤchen und bildern, 
mit leren und exempeln, Aus welchen auch die alten Keiferlichen rechte komen 
fd. Und ift mein gedanden, das Gott darumb gegeben und erhalten habe 
jolche Heidnifche buͤcher ala der Poeten und Hiftorien, Wie Homerum, Virgi— 
lium, Demofthenem, Giceronem, Livium Und hernach die alten feinen Juriſten 
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(gleich wie er auch andere zeitliche güter unter die Heiden und Gottlofen alle- 
zeit gegeben und erhalten hat), das die Heiden und Gottlofen auch haben folten 
jve Propheten, Apofteln und Theologos oder Prediger zum weltlichen regiment, 
wie auch ©. Paulus der Gretenfer Poeten, Epimeniden, jren Propheten nennet, 
zit. 1. Und Mattheus die Heiligen drey Könige Magos nennet, darumb das 
fie der Araber Priefter, Propheten oder Lerer waren. Alfo find bey jnen 
Homerus, Plato, Ariftoteles, Cicero, Ulpianus 2c. geweit, wie bei) Gottes volck 
Mojes, Elias, Eſaias ꝛc. Und jre Keifer, Könige, Fürften, als Alexander, 
Auguftus ac. find jre Davides und Salomones geweſt. 

Denn gleich wie die geiftlichen und Heiligen Propheten und Könige haben 
die leute geleret und regirt zum ewigen Gottes Neich zu komen und da bey 
zu bleiben, So haben diefe weltliche, Heidnifjche, Gottlofen Propheten und 
Könige die leute gelevet und vegirt, das weltliche Reich zu erhalten. Denn 
weil Gott den Heiden oder der vernunfft hat wollen die zeitliche herrſchafft 
geben, Hat er ja auch müffen Yeute dazu geben, die e8 mit weisheit und mut, 
dazu geneigt und geſchickt weren und erhielten, gleich wie er allezeit feinem volck 
hat muͤſſen geben rechte, xeine, trewe Lerer, die feine Chriftliche Kirchen haben können 
regirn und toider den Teufel ftreiten. Bon diefen beiden teilen find nu gemacht 
und bi3 her blieben allerley Bücher, Rechte und Lere. Die Heiden auff jrer jeiten 
haben jr Heidniſſche bücher, Wir Chriften auff unfer feiten der Heilige fchrifft 
bücher, jhene leren die tugent, rechte und weisheit auff zeitlich gut, ehre, Friede 
auff erden. Dieje leren den glauben und gute werd auffs ewige leben im himelreich. 

Und wie kuͤndte man feiner einen Furften oder König auff erden malen, 
denn die Heiden haben jren Herculem gemalet? Was folt man mehr wuͤndſchen 
an einem weltlichen Fürften, wenn er Hercules thaten gleich were oder jm 
folgete? War ift3, Sünde oder laſter Lauffen mit unter, was ift das wunder 
jan einem Heiden? So wol auch die Heiligen Gottes, al3 David ac. gefallen 
find, Aber im regiment jind fie gleich) wol feine Helden blieben. Was feilet 
Alerandro magno Und feinem vater Philippo? tem Augufto, Traia- Bl. Nij) no 
und jren gleichen, wenn man fol Fürftliche exempel Haben zum meltlichen regi— 
ment? Und ich wil ander bücher jtzt ſchweigen, wie kuͤndte man ein feiner 
buch jnn weltlicher Heidniffcher weisheit machen, denn das gemeine, albere 
kinderbuch ift, So Eſopus Heifft? Ja, weil e3 die Finder lernen, und jo gar 
gemein ift, mus nicht gelten, Und leſſt fich jder duͤncken wol vier Doctor werd, 
der noch nie eine fabel drinnen verjtanden hat.! 


1) Im Jahre 1530 während seines Aufenthalts auf der Feste Kobury begann Luther 
eine deutsche Übersetzung und Bearbeitung der üsopischen Fabeln, die leider in den An- 
füngen steckenblieb. Wie hoch er den Äsop schätzte, spricht er ausführlich in der Vorrede 
zu dem geplanten Werke aus. Auch schrieb schon der Visitationsunterricht 1528 vor, 
daß den Schulkindern der 2. Gruppe vor- und nachmittags der Asop wusgelegt würde. 
Unsre Ausg. Bd. 26, 237f. Weitere Äußerungen Luthers über die Fabeln Äsops in. der 
Einleitung zu: ‘Luthers Fabeln nach seiner Handschrift und den Drucken’ von E. Thiele. 
Neudrucke des XVI. und XVII. Jahrhunderts. Nr. 76°. Halle, Niemeyer 1911. 

16* 


244 Auslegung des 101. Pſalms. 1534—1535. 


Doch ift hie aber mal zu denden, wie droben auch gejagt iſt, Das die 
Weltweiſen oder welt regenten nicht alle gleich ſind, Sondern wie David iſt 
zu ſeiner zeit und jnn ſeinem regiment fur andern Heiligen Gottes ein Wunder— 


man geweſt zum exempel allen fromen Koͤnigen und Fuͤrſten, Alſo auch hie, 


wie wol alle Heiden gleich Heiden ſind und alle gleich menſchen und vernunfftig 
geweſen, Haben doch etliche muͤſſen auch Wunderleute unter jnen ſein, die es 
fur und uber andere auffs beſte gemacht haben, welchen es die andern nicht 
haben mügen gleich thun, jondern jo viel fie vermocht, nad) thun und den 
böfen Peltz flicken, jo gut fie vermocht haben, wie e& denn auch noch jo gehet 
und gehen mus. Denn glei) wie Gott jun feinem heiligen vol nicht alle 
gleich Propheten oder gelert macht noch gleich Hoch begabt, Sp hat er aud) 
unter den Heiden die edle fteine nicht jo gemein gemacht wie die Fiesling auff 
der gafen, Sondern jnen auch felten einen feinen Held gegeben, wie er nod) 
jmer fort alfo thut. Denn es ift noch) feiner fomen Homero oder Alerandro 
gleich, Keiner Virgilio oder Augufto glei, und jo fort an bleibt auch unter 
den blinden Heiden ſolch wunder that Gottes, das nicht jre weisheit, jondern 
Yauter Gottes gabe tft, wo fie etwas jonderlich& geweſt oder gethan haben. 

Darumb auch hie der theure, liebe David im Palm fur jein weltlich 
regiment nicht feiner vernunfft noch gewalt fondern Gotte dandt und lobt. Denn 
jolche Hohe Fürftliche tugent beweiſen (e3 jey David oder Hercules), da gehöret 
auch Gottes treiben zu. Die Heiden, jo nicht haben wifjen können, wo her 
ſolch unterjcheid der Furften kome, habens Fortuna, Glüd, genennet und eine 
Göttin draus gemacht und hoch geehret, jonderlich die kluͤgeſten, mechtigeften 
heren zu Rom. Die aller Elügeften unter jnen als Cicero ꝛc. jprechen, Es jey 
- ein Goöttlich eingeben, Und fchlieffen, da3 noch nie fein grofjer man jey worden 
aus eigenen Frefften, ſondern aus einem fonderlichen, heimlichen einblajen oder 
eingeben der Götter. Denn fie jahen wol, wie gar jelgam ein man fur dem 
andern glüd hatte, da einer kundte eine jache hinaus füren, der nicht Halb, 
ja nicht das fiebend teil jo gejehieft war mit vernunfft, krafft und gewalt als 
viel andere, die es hetten billich ſollen befjer [BL.Niij] machen und doch nicht 
wuſten weder anzufahen noch rat oder that zu treffen mit alle jrer weisheit, 
tvie es Demofthene und Giceroni geſchach. Das jagt auch) bey den Deudfchen 
das Sprich wort: Wers gluͤck bat, füret die braut heim. 

Und ſonderlich mus ſolch Göttlich treiben jein bey dem meltlichen regi- 
ment, da David, das ift, Gottjelige, Chriftliche Fürften jnne regirn, Da fie 
zu gleich Gotte dienen und die leute regirn jollen. Denn den jelben ift der 
Zeufel mehr denn den Heiden, feinen unterthanen, jonderlich feind umb Gottes 


veſ.s, und feines worts twillen, wie Eſekielis 4 von Jerufalem Gott ſpricht: Sihe, 


das iſt Jeruſalem, Ich habe fie mitten unter die Heiden gelegt”. Als folt er 
jagen: Rings umb her hat fie eitel feinde und den Teufel ſelbs umb meinen 


15 Birgilio] Virgilo A 30 follen] jolten A 
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willen, die jr nicht die kleien mit den ſewen auch nicht das Yeben guͤnnen, 
ſchweige denn ein frey, gut, Koͤniglich regiment jnn der welt. Darumb auch 
Gott ſelbs (wie uns die Biblia leret) ſeines volcks Koͤnigreich jmer hat muͤſſen 
mit eigener gewalt und wunderthaten ſchuͤtzen und erhalten durch eitel Wunder— 
leute, ſo er dazu erwelet und erweckt. Denn wie wol der Teufel auch der 
Heiden weltlich regiment feind und wider iſt, So haſſet er doch viel grewlicher 
der Heiligen Gottes regiment auff erden, Da wider er allezeit der Heiden 
Koͤnigreiche und gewalt gebraucht hat, wie das wol anzeigen alle Heiden, ſo 
umb Jeruſalem her geweſt ſind. Und er leſſt auch nimer mehr davon bis an 
den Juͤngſten tag, da er ein mal auff hoͤren mus. 

Sp ſinget nu David von feiner erſten 

tugent im weltlichen Reich. 


Der jeinen Neheften heimlich verleumbdet, Den vertilge ih. n.; 


HER hie, das ex nicht jbt gegen Gott handelt, Sondern fihet unter ſich 
und nimpt ſich feines Neheften an, das ift, Er wil recht handhaben auch 
bey den leuten wie ein mweltlicher König. Es ift aber zweierley verleumbden 
zu Hofe, Eins, das den König oder Fürsten felber angehet, al3 wenn man 
ubel von jm redet, jm flucht oder leſtert, wie die lantzknecht jren heren pflegen 
auch zu fluchen. Hie von redet David (meins dundens) nicht, Und die Heiden 
haben jich hierin ander und anderz gehalten. Da mag ein jder erempel von 
nemen, wie er til. Die grosmütigen Fuͤrſten habens gemeiniglich verachtet, 
al3 der groſſe Alexander, da jm gejagt ward, twie man ubel von jm redet, 
thet er nicht? da-[B1.N4] zu, zurnet auch nicht, jondern ſprach: Regium eft 
benefacere et male audire’, Ey es gehet Königlich zu, wenn wird gut machen, 
und die leute ubel davon reden. Als jolt er jagen: Königliche tugent find zu 
hoch, das fie der tolle pöbel folt verftehen, und zu gut, das fie folten von 
unnuͤtzen Yeuten gelobt werden. Solchs hat er gelernt aus feinem Propheten 
Homero!, der ſchreibt von einem unfleter, Therfite, der fund ſonſt nichts, denn 
feinem Könige fluchen. Etlih Roͤmiſſche Keifer haben auch gejagt: Ey jun 
der freien Stad Roma müfjen freie zungen fein. Aber bey dem vol Iſrael 
iſts eine todſunde geweſt wie bey vielen andern Heiden auch. Denn die Jüden 
hieltens fur Gottes lefterung und tödten auch drüber die rechten, heiligen Pro- 
pheten, jo doch aus ampts pflicht und Gottes befelh beide, Könige und Pro- 
pheten, ftraffen muften, wie wir jun allen Propheten leſen. Aber es halff fie 
iv ampt nicht. Wenn fie der Könige lafter uud abgötterey ftrafften, So mufts 
heiffen Got und den König geleftert und flugs getödtet. Daher mufte dienen 


der ſpruch Moft Exo. 23: “Du folt den Göttern nicht fluchen noch den Oberften 2. Moſe 2.28 


deing volcks leſtern. Mit dem ſpruch und ſchwert Moſi ift gar viel unſchuͤl— 


1) Ilias 2, 212 ff. — Luther nennt den Homer Alewanders Propheten, wei dieser auf 
seinen Kriegszügen die Ilias mit sich führte. 
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digs bluts vergofien, gleich wie jtzt der name Kirche und Oberkeit auch viel 
unſchuͤldige Chriften mus tödten und plagen. | 

63 ift die welt ein diftel fopff, wo man ben jelben Hin keret, ſo reckt 
ex die ſtachel uber ſich. Ehe denn unſer Euangelion fam, wuſte niemand von 
der Oberkeit (wie ſie ein guter ſtand were) zu predigen. Nu ſie durchs Euan⸗ 
gelion gepreiſet und erhoͤhet iſt, wil ſie auch uber Gott und ſein wort ſein 
und gebieten, was man predigen und gleuben ſol. Widerumb ſtrafft man ſie, 
So ſol es auffrur heiſſen. Ich moͤcht auch ſchier ſagen wie jhener Prediger, 
da er vom haſen ſtreiffen ſagt, das der kopff were boͤſe zu ſtreiffen (meinet 
aber die Fuͤrſten und herrn): Streiffe dich (ſprach er) der Teufel. Nu es 
gehet, wie es gehen ſol, on das auff dem rechten wege nichts bleiben wil. Es 
wil entweder hotte oder ſchwode hinaus wie die kollern und tollern geule thun. 

Das ander verleumbden gehet an den neheſten, wie der Text ſagt und 
klagt, Denn David damit klerlich bekennet, das zu Hofe ſolche buben geweſt 
und jn verſucht haben. Was duͤrfft er ſonſt wider fie jo hart reden, das ers 
nicht allein fur eine Königliche tugent, fondern auch fur eine Göttliche wunder 
that rhuͤmet, das er ſolch laſter habe mügen jnn feinem Hofe tilgen? Was 
nicht da ift, darff man nicht tilgen. Aber villeicht wird er reden allein von 
feiner zeit und von feinem Hofe. Itzund zu unfer zeit (Gott walts) find 
fie nicht mehr zu Hofe, find alle from worden. Und wo ſie es iweren, So 
weren fie es doch (ob Gott wil) nicht, wie ein geift aus einem narren jagt: 
Hab ichs gethan, jo Hab Bl. O1] ichs ob Gott wil, nicht gethan, Ich aud) 
nieht, Du auch nicht, Mein bruder auch nicht, Mein ſchwager auch nicht, Der 
jchendliche Niemand ! hats gethan, der thut alle böje that und bleibt gleichwol 
frey fur allem recht und gewalt ungeftrafft, dazu auch jnn allem regiment, 
es jey gro3 oder Hein, doch vorbehalten entweder Meifter Hanjen oder dem 
Teufel jein recht, wenn es Gott jnen wil jun die hende geben. Diefjelben 
können auch (mich wunderts feer) den feindfeligen Niemand finden, wie Salomo 
inn feinen ſpruͤchen offt predigt und warnet. 

Die Heiden reiſſen einen guten bofjen und jagen von einem jelgamen 
Gott, der Heifjet Momu3?, der koͤnne nichts ungetaddelt laſſen, daher auch jein 
name Momus, das iſt ein Taddeler heiſſt, welcher lobt faft jeer, was ander 
Götter gemacht haben am menſchen. Aber eines jet) vergefjen und fchendlich 
verjehen, da3 dem menfchen jey fein fenfter oder offen loch gemacht zum hertzen, 
dadurch man jehen kuͤndte, was die leute im finn Hetten und gedechten. Denn 
damit were viel unglüds verfomen und twüfte fich ein jeder fur dem andern 
tool zu hüten, weils jm (tie wir Deudſchen jagen) an der ftirn gemalet tere, 


') Der Witz geht auf Homer zurück; Odysseus bei Polyphem nennt sich Oörs. Er 
taucht bei den Schriftstellern zu Luthers Zeit mehrfach auf, vgl. 2. B. Huttens “Nemo” 
(1518). Im Deutschen beruht der Witz 2. T. auf dem Gleichklang mit dem ‘Niemann’ 
(= Neumann). ?) Mäuos als Personifikation des Tadels. Die folgende Erzählung 
stammt aus Lucians Schrift * Hermotimos’ 20. 
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was er im bergen hette, Und kuͤndte kein Lügener, heuchler, ſchmeichler noch) 
einige falſche zunge etwas furnemen, viel weniger ausrichten. Aber die hohe 
vernunfft weiſer leute klagt hiemit uber die Heuchler und falſchen bergen 
Und Fan nicht zu Frieden jein noch denen, was Gott damit meine, das er 
uns unterander alſo leſſt auff erden von faljchen leuten plagen. Denn fie 
meinet, two fie dabey geweſt were, twolte fie Gott einen guten rat gegeben 
haben, den menjchen alſo zu ſchaffen, das ex bey dem Linden zigen muͤſte ein 
fenjter haben zum hertzen. 

Denn two faljche zungen zu Hofe und jun xegimenten thetten, jo wuͤrde 
das ſchwert gar offt jnn der jcheiden bleiben, da es ſonſt on not gros unglüc, 
blut und mord anricht, Wirrde auch geroislich das Recht nicht jo tieff jun den 
buchern verborgen bleiben, jondern frei Heraus faren und auff gehen tvie die 
liebe Sonne allen, die jonft unrecht leiden muͤſſen. Wolan, e8 tft der Peltz, 
da weder Haut noch har gut an ift, wie alle Hiftorten zeugen, on was Gott 
guts drinnen thut und dran flickt, Das der arme ungedültige Momus (nad) 
dem fleisch zu veden) nicht on urſache zuͤrnet und gerne wolte, das anders zu 
gienge. Darumb Hat David hiemit gleichwol gar nahe gefchoffen und das 
furnemeft lafter und ubel zu Hofe faft getroffen, al3 hette ers erfaren, das 
zungen jchedlicher find denn ſchwert und alle woffen, es jey buchen, ſpies, 
maus und wie böje e3 beiffen mag. Denn too böfe zungen weg weren, fo 
were fein ſchwert von nöten. Darumb aud) David im Pfalter Spricht: Bl. Oij) 


Ire zungen find ſchwert und pie’. Und wir Deudfchen jagen von einem Fi. 57,5 


boͤſen wort, Es fey ein pfeil. Item, das tft ein ftich, der nicht blut ac. 

Was jol ich mehr davon jagen, Es ift mir zu hoch, der ich zu Hofe 
und im regiment nicht geweſt und gern weit davon bin, On das ich dende, 
es gehe dajelbs, wie jnn Chriftus Reich, darinn ich ein wenig und zimlich 
verfucht und erfaren bin, und mir (ich jolt jagen, meinem Herrn Chrifto) die 
falſchen zungen aller gröffeften jchaden thun. Ich Hab zwey ſtuͤcke im welt- 
lichen xegiment gehöret von Leuten, die nu tod find, den ich gleube, und ein 
ſtuͤck oder zwey ſelbs gejehen. Sind die andern (fo ich nicht weis) auch der 
art oder erger, So helffe Gott allen Fürften und Negenten, und mus loben 
(nach der vernunfft Heidniſſch zu reden), wer fich weit davon gemacht und cin 
Münd oder Einfideler worden ift. Denn ich jehe, das im weltlichen regiment 
auch Ketzer und Rotten geifter find, die nicht mit dem ſchwert (denn da find 
fie viel zu verzagt), jondern mit der zungen fechten und friegen. 

Nu, ich wil und fan auch nicht mehr davon wiſſen, Denn das der 
Meloſchni (jo laut im Ebreifchen), Zungen dreſſcher oder (auff Deudſch) Welcher, 
fol und mu3 ein fein Kehlin fein, daS vorne lecken und hinden Fragen fan. 
Er mu3 ja die zwo tugent an jm haben, Eine, das er wol könne lecken, die 
ander, das ex noch beijer fünne kratzen, wie David felber feinen Doeg malet, 
da3 er den Koͤnig Saul gar fein fund lecken und reden, was jm tool gefiel, 
Und den armen David fo jchendlich kratzen, das auch dadurch uber achtzig 
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Priefter ertoiirget wurden. Es mus ſolchs Ketzlin zwo perjon haben, Eine 
die es lecket, das ift Saul, Die ander, die es kratzet, das ift David. Aber 
zu letzt gehet Saul unter mit feiner faten, und bleibt David ein herr unge- 
frabt, ungebiffen dazu ungefreſſen. Denn David jagt hie: Sie muffen ver- 
tilget werden. Leuget er, das werden fie wol erfaren. 

Die Heiden jagen von jrem Hereule (dev je David geweſt), das er ich 
habe laſſen zu letzt die weiber nerren. Eine hat jm den Schleier auffgejegt, die 
ander den Rocken und Spindel jun die Hand gegeben, Und er hat mufjen 
fpinnen fur groffer liebe. Nu, man mus wol gleuben, das folche hohe Fuͤrſten 
wie David uber der Berfabee jnn framwen liebe zu narren werden. Aber das 
gleube ich nicht, das er geiponnen habe, Sondern die Poeten und vernünfftige 
Yeute haben folches gemalet und gebefjert mit iworten, da3 wenn einen weid— 
Yichen Fürften oder Man font fein ungehewr wunder fan uberteuben, und 
wenn ex alle feinde umb und umb uberwunden hat (wie Hercules), So fan 
ex doch zu let den [Bl. Oiijj Hausteufel, den einheimijchen feind, nicht uber- 
winden, Sondern das tratote frewlin und ſchoͤne fönigin Omphale mit jrem 
Ihnen angeficht und glaten zungen jeget dem theuren Herculi den jchleier 
auff und heifjet jn jpinnen. Da fit denn der Hohe fiegman, der alle Lewen 
zuriſſen, den heflifchen Hund gefangen, die Centauros und Lapithas gejchlagen, 
den Drachen erwuͤrget, und was fie mehr von jm wunder ſchreiben, Da fikt 
er nu (ſag ich) und leſſt jeine feule fallen, nimpt die jpindel jnn die hand, 
Und feine ſchoͤne Omphale drawet jm mit der xuten, wo er nicht recht ſpinnet. 

Damit Haben die Poeten das ſchoͤne Ketzlin, genant Adulatio, gemalet 
zu Hofe, das den Fürften und Heren auff dem maule trumpelt und Heifft fie 
thun, was fie wil haben, Doch mit folder jchönen geftalt und mit jolchen 
Vieblichen reden, das der Liebe Hercules meinet, es jey der Engel Gottes, und 
er jelb3 nicht werd, ſolch ſchoͤn frewlin, als die Omphale ift, zu haben, und 
wird jr williger, untertheniger diener, Aber nicht on groffen jchaden der 
ihenigen, die er mit feiner feule jolt die teil errettet, geſchuͤtzt und geholffen 
haben wider die böfen buben. Ob jrgent ein König oder Fürft geweſen jey 
oder noch werde komen, der von ſolcher ſchoͤnen Metzen unbetrogen ſey blieben, 
das Weis ich nicht und Lafje fie dafur forgen. Das weis ich aber wol aus 
der Heiligen jchrifft, das der höheft König aller Könige, David ſelbs, nicht 
it da fur ſicher blieben. Denn was fein eigen Son Abfalom jm thet mit 
ſchoͤner geftalt und feinen worten, ift offenbar gnug. Darnad) der Ziba 
ſchmirt jm das maul aud fo fein und fügelt jm die ohren zu rechter zeit, 
da3 er dem armen Mephibofeth, dem ex doch zuvor etliche güter zugefagt 
hatte, mwiderumb nam und dem Ketzlin Ziba die helfft davon gab, dafjelbe 


‘) Herkules mußte zur Strafe für die Ermordung des Iphitos der Omphale, Königin 
von Lydien drei Jahre als Sklave dienen. Lucian “Wie man Geschichte überreden soll’ 
erwähnt alte Abbildungen, auf denen Herkules im Weiberrocke Wolle spinnt und von 
Omphale mit der Sandale geschlagen wird. 
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kratzet gleichwol der Ziba dem Mephiboſeth ab mit ſeinem leckmeulen an dem 
Könige David. Noch rhuͤmet er hie im Pſalm, Ex vertilge die verleumbder. 
Und wir wollen jn am ende diejes Pjalmen zu rede fegen, warumb er ſich 
thar de3 rhuͤmen, das er nicht gethan noch gehabt hat. 

So dündt mich auch, der Heiden Propheten wollen feinem Könige die 
ehre geben, das er von jolcher ſchoͤnen braut unbetrogen blieben jey, teil fie 
den aller bejten Fürften jnn der Heidenschafft, ala Herculem, alſo malen, das 
er ſpinnen mus, als ſolten ſie ſagen: Was Hercules nicht gethan hat, das 
ſolt jr ander Fuͤrſten laſſen. Was er nicht uberhaben geweſt iſt, das ſolt 
jr auch leiden. Er hat muͤſſen ſpinnen, Es wird mit euch auch muͤſſen ge— 
ſponnen ſein. Und wie kans auch anders zu gehen? Wer regirn ſol, der 
mus leuten vertrawen. Was wolt er ſonſt machen jnn ſeinem regiment? 
Wer aber vertrawet, der iſt gewislich betrogen, wie die Deudſchen jagen: 


[Bl. O4] Traw wol reit das pferd weg. Und die Ebreer Palm 115: “Alle gr. ts, 1 


menjchen find falſch'. Denn das ift gut zu rechen, das fein Hofe gefinde oder 
diener, jo untrewlich dienet oder ſchaden thut, wolle von jich ſelber das ergeſte 
reden und fich felber ſchenden? Das müfte ein groffer narr fein, Sondern 
das Kehlin mus ſich ſelbs putzen und ſchmuͤcken auff die gefte, die wir friegen 
werden. Darumb mus und bleibt diefe braut wol eine mweile zu Hofe und 
jun allen vegimenten, beide, hohen und nidrigen. 

Man jchreibt von einem Marggraven zu Meifjen, der folle gejagt haben, 
Ein Fürft durfft fich nicht furchten fur den feinden, fo fern von jm weren, 
fondern fur denen, jo jm auff dem fus zu neheſt folgeten, Denn die jelben 
wolten jm auch lieber auff den kopff tretten. Das ift ein felgamer man 
geweft und Hat diefe braut nicht wollen (als ſichs anfihet) an feinem Hofe 
Yeiden. Aber ich lafje jn Eug fein und rhuͤmen, Ich ſorge gleichwol daneben, 
Er wird die feiten ſpeck fur der Helen nicht haben abgehawen und den rind 
an der thuͤr gelafien haben. Ich verftehe nichts jun folchen ſachen, On das 
ich dencke, Wer einen boͤſen Peltz hat, der wird nicht alle Löcher zu pleßen, 
viel weniger allen newen Yöcher wehren fünnen. Es bleibt wol dabey, Wo 
ein ungefunder Yeib ift, das daſelbs auch blattern, eiter und ander unflat auch 
fey. Regiment aber ift ein jolcher bettler pel und blatterichtes Find, das die 
bockeln und mafern hat. Darumb muͤſſen drinnen etliche frome Joſeph, 
Naeman, Nathan, Zadoch fein, die es ber dem leben und weſen erhalten, das 
nieht gar zu grund gehe. Die andern find blattern, ſchweren, jrangofen, 
Sant Baltin!, Anton? (gleich twie fie fich ſelbs mit ſolchen flüchen ist malen), 
die ſolchen leib ungefund machen, als Ziba, Ahitophel und jr gleichen. 

Aber wer fan von dem Yafter oder ſchaden gnug reden? Die Heiden 
haben ſeer viel biicher davon gemacht, ſonderlich Plutarchus. Aber es heiſſt: 


1) Fallende Sucht, Epilepsie; s. Unsre Ausg. Tischr. 1, 572, 22, Enders 11, 199, 8. 
2) St. Antoniusfeuer, Rotlauf; s. Unsre Ausg. Bd. 19, 18 Anm. 2. Tischr. 1 a. a. O. 
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Streiffe dich der Teufel.! Es iſt ein unergruͤndlich ubel, damit der welt 
Reich geplagt iſt, wie ein Hund mit feinem knuͤttel, villeicht das fie nicht zu 
ftol und mutwillig werde. Gleichwol rhuͤmet David hie, das er das feine 
dabey gethan habe und weidlich getilget. Denn two ein Fuͤrſt ſich ſolt wiſſent— 
Lich jo ſchendlich laſſen melden, da ers wol mehren find, das were ein böje 
ipiel, da allezeit eitel jchellen und nimer mehr fein herk getvelet würde. Da 
verlöre ich gewislich alle mein gut, wuͤrde vileicht auch drüber erſtochen. 
63 ift an dem zu viel, das fich ein Furft wol mus laſſen heimlich melden 
und die milch ftelen, das er nicht mweren fan. Darumb wird David mit 
diefer tugent gar manchen groffen Herrn müffen angreiffen und erzurnet haben. 
Denn was were es fur ein rhum, wenn er einen ftalfnecht oder aderbuben 
hette Bl. Pı] vertilget? Aber Königliche, Fürftliche verfeumbder, die nicht 
allein zu Hofe, fondern auch auffm Lande, jun emptern mit im vegiment figen, 
vertilgen, das heifft Davids tugent und exempel eines Fürftlihen mut3 von 
Gott jonderlich getrieben, wie wir nu oft gejagt. 

Unter diefem Lafter fol man auch verftehen und begreiffen den frölichen, 
lieblichen Hofe Jungherr, Neidhart genant, Verrether und den ganten baum 
mit allen feinen eften und fruͤchten. Denn David wil nicht von geiftlichen 
oder Engeliſſchem neid jagen, Welchen fein weltlich König noch Fürft erkennen, 
urteilen oder ftraffen fan. Darumb malet und nennet er den Neidhart bey 
jeiner eufferlichen Frucht, da man jn bey fennen fan, welch heiſſt verleumbden. 
Denn der Neidhart Fan zu Hofe feine boͤſe tiike nicht beweifen. Er mus 
zuvor verleumbden und al3 denn den unſchuͤldigen Tragen und unterdruden, 
da3 e3 einen jchein behalte, Er ſey nicht Neidhart, fondern guter freund und 
liebhaber der gerechtigkeit, Und der unſchuͤldige, jo gefragt ift, muͤſſe den 
namen tragen, das jm recht geſchehe. Dazu mus er fich konnen ftellen, ala 


Sie.1a,1sr.Jey jm ſolchs Leid. Wie Syrach jagt, Cap. xij: “Der feind gibt gute wort 


und klagt dich jeer und ftellet fich freundlich, Tan auch dazu weinen. Aber 
im bergen dendt er, wie er dich jnn die gruben felle. Und kriegt er raum, 
jo fan er deins bluts nicht fat werden”. Wil dir jemand jchaden thun, fo 
ift ex der erſte und ftellet ſich, ala wolt er dir helffen und ftorkt dich 
meuchlinges. Da ſchuͤttelt er denn den kopff und Yachet jnn die faufft, fpottet 
bein und wirfft das maul auff. Ah, welch ein grewlicher Text iſt das. Aber 
wie gar eine gewiſſe warheit es ſey, zeigen viel unzeliger exempel, der auch 
die Heidniſſchen buͤcher vol ſind. Das wol David dis laſter als das erſte 
und ergeſte angreifft, welchs jnn den Regimenten am aller gewaltigſten regiret, 
wie man im reim ſpricht: Neidhart, eigen nutz, junger Rat Jeruſalem, Troia, 
Rom verſtoͤret hat.“ Aber auff dis mal ſey zum Pſalmen gnug davon geſagt. 
Weiter mag man andere buͤcher davon Yefen. Denn alle Heidenſchafft jchreien 
tool jo Hart twider diefen haus teufel als die Schrifft. 


!) Siehe oben S. 246, 10. 2) Vgl, Unsre Ausg. Tischr. 1, 501, 11f. und 
bauer, M. Luther 2, 144. i 1,601, 11f. "und RB’ Neu 
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Folget die ander tugent. 


IH Mag des Nicht, der ſtoltz geberde Und hohen mut hat. 


ID" hat diefe tugent zu Hofe zu ſchicken? oder wo kompt ſolchs unleidlich 
lafter gen Hofe? das der König David fehreiet, Er könne nicht Leiden, 
das jemand ftolg und hohmütig jey. Ja, wo Bl. Pij] folt ſonſt ſolch kreutlin 
wachſen on jn den Regimenten, da gros gewalt, ehre, gut und freundſchafft 
iſt? Es iſt wol zu weilen ein betler auch ſtoltz und hohmuͤtig. Aber dafur 
fuͤrchtet ſich niemand, Sondern jederman lachet ſein und ſpricht: Arm hoffart, 
da wiſſchet der Teufel ſeinen hindern an, Und ob ſie wol faſt druͤcket, ſo kan 
fie doch nichts machen, denn fie Hat nichts im bauche. Davon jagt Eſopus, 


wie der froſch fich auffblefet und wil fo gros fein als der ochſe. Aber das 


junge froͤſchlin jagt: Nein, Liebe mutter, wenn du dich gleich zuriffeft und 
börfteft. Aber David redet von ernſter hoffart, die fehaden thun fan und zu 
Hofe gemein ift, wie denn die gewaltigen, Reichen, grofje leute thun können. 
Und gleich wie er droben nicht vom geiftlichen verleumbden oder Neidhart 
gered hat, Alſo redet er auch hie nicht vom geiftlichen, fondern vom weltlichen 
hohmut, denn weltliche Hoffart hebt ſich jnn meltlichen ſachen hie auff erden. 
Geiftliche Hoffart und neid mus fein im Paradis und unter den Engeln Gottes, 
da einer wil Heiliger jein denn der ander und fallen drüber jnn abgrund der 
Hellen, Und folgen jnen nach die falſchen Propheten und alle Rotten geifter 
jan der Kirchen und unter Gottes Tindern. 

Summa, das wir auch ein mal zum ende des Pſalmen komen, Hofe 
ftolg oder hoffart ift nicht baur Hoffart jun Kleidern, ſchmuck, obengehen, 
ſchwentzen und der gleichen faulen ftücen, Wie wol unter den Fürften und 
Herrn, Adel und Bürgern ſolchs jet auch gar uber macht ift, Und weis fehier 
feiner, wie hoch ex uber den andern gern were. Das ift aber alles eitel 
beuriſch hoffart und beyſpiel oder allegoria, Denn die pferde find auch folcher 
weiſe ftolg und fülen jven ſchmuck und ehre, Und wenn wirs höflich tollen 
nennen, So ift3 Hanjes hoffart, nicht des Fuͤrſten hoffart oder Privatifch und 
nicht Regimentiſch hoffart. Aber Hofe ftolg und hoffart heifjt auff Griechifch 
Tyrannis, zu Deudſch Wütrich, da ein König, Fürft oder Herr wol im gratven 
rock gehen kundte und gar feine güldene, jeidene noch ſammete hoffart an fich 
haben und gleich wol im Regiment entiveder feinen nachbar oder feine unter- 
thanen plagen mit pochen, trogen, finden und allem unglüd aus feiner 
andern urfadhen, denn das er Yuft hat zu wueten und til lieber gefürchtet 
denn geliebt jein. Und weil friede im lande ift, fans wol villeicht gejchehen, 
Wenn aber krieg wird, jo mus er twiderumb fo viel Tyrannen fürdten, als 
viel veuter und landsfnecht ex hat, und mu3 jnen dennoch geld zu geben. Alfo 
bezalet ſichs denn alles, weil er Tyrann ift zur zeit des Friedens und nimpt 


8.5 
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geld zu. Alſo mus er zur zeit des friegs umb jein geld eitel Tyrannen feuffen 
uber feinen hals. 

Aber David redet hie von der Regiment- [B1. Piij] lichen hoffart gegen 
die unterthanen Und rhuͤmet nicht allein, das er jelbs jey nicht hoffertig geweſt 
gegen ſeine unterthanen (welchs warlich eine hohe Koͤnigliche tugent iſt), ſondern 
hab es auch ſeinem Hofegeſinde nicht geſtattet. Das thu jm nach, wer da kan, 
Er hat da ein Exempel hoch gnug geſteckt. Denn gewalt, ehre, reichthum, 
herrſchafft haben und daſſelb nicht wiſſen wollen oder nicht ſtoltz gegen ſeine 
unterthanen davon werden, das iſt nicht gemeiner vernunfft noch ſchlechter 
menſchlicher natur werck, Sondern mus ſein eins Hercules oder Davids tugent 
von Gott eingeblaſen. Solche Demut Davids mag ein jeder wol ſelbs leſen 
jinn den buͤchern Samuel. Da wird feine Demut als eine wunderthat Gottes 
warlich fein gemalet, wie ex fich jo fein freundlich gegen fein volck erzeigt 
auch im kriege, nicht allein im friede. 

Es ift das meltlich Regiment gleich wie ein haus regiment oder Eheftand. 
Da findet man vierley unterfcheid: Die erſt, das fie fich beide, man und weib, 
lieb haben. Die ander, das fie beide ein ander feind find. Die dritte, dag 
der man jein mweib lieb hat, und fie jm feind ift. Die Vierde, das die fraw 
den man liebt, und er ift jr gram. Welchs daS befte und ergeft unter diejen 
vieren jey, ift leicht zuverftehen. Alſo, wo ein land alſo ftehet, das Herr und 
knecht fich Lieb haben und einander mit trewen meinen, die werden fur jren 
feinden wol bleiben, Und find fie nicht mechtig, jo Eönnen fie e8 werden, wie 
man ſchreibt von Solon und der ftad Athen, denn da gehet demut gegen demut 
und bergen fich freundlih. Wo aber Fuͤrſt und Land einander Hafen, wie 
man von Sicilia ſchreibt, da wird aus einem Fürften ein armer Schulmeifter, 
wie Dionyſio geſchach. Denn da gehet hoffart gegen hoffart, wie die Latinfchen 
Hiftoriei [reiben von einem Keifer, der Sprach: “Oderint dum metuant’!, Gram 
wider Gram. Was fol regiment thue, das ftellet ung viel jar daher jnn die 
augen mit teglichen exempeln das edlefte, ja nu mals das elendejte land auff 
erden, Stalta. 

Zum dritten, two der Fuͤrſt liebet, und das land nicht liebet, Ah, dag 
it unſers HErrn Gottes ſelbs eigen regiment. Denn jo klagt er jun allen 
Propheten, das er feine Braut lieb habe, und fie mölle doch eine Hure fein, 
alfo mus unſer HErr Gott ein Hanrey fein (wie man jnn Sachſen redet) 


jed per ſynecdochen tamen, das ift, nicht alle. E3 waren dennoch etliche aud) : 


frome Jungfrawen im glauben. Solch tegiment Haben viel feiner Keijer zu 
Rom gehabt, der etlich gar unſchuͤldiglich erwuͤrget find, Und ift nach dem 
erften das aller befte. Denn unfer HErr Gott Fang noch wol zu fomen und 
hat zu zu fegen, wenn feine Braut eine Hure wird, dag dennoch fieben taufent 


27 Dderint] Oderunt A 
‘) Nach Sueton, Caligula 30, war es ein Lieblingswort des Kaisers Caligula. 
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man den Baal nicht anbeten und eine reine jungfrato bleiben. Alfo mus doch 
zu legt Bl. P4] gehen, das ein from Fürft bleibt, und die jo jm feind find, 
zu lebt untergehen, und er dennoch frome unterthanen findet, die bey im ſtehen. 
Erempel mus ich hie nicht anzeigen, denn der alten und frembden achtet man 
nicht, Denen zu unfer zeit gleubt man nicht. 

Die vierde: Wo der herr bofe und falſch und die leute from und trew 
find. Ab, das ift das Yöhlich regiment, das Gottes kinder Yeiden müfjen, Die 
jven Tyrannen nicht allein Leiden, jondern auch fur fie beten muͤſſen und alles 
gutes gönnen und thun. Gin folder herr war Keiſer Jultanus, der hatte nu 
gelernt, die Chriften jolten unrecht leiden, Nam er jnen jre guter und fpöttifch 
und hoͤniſch ſprach er: Ewr Chriftus hat euch heiffen Leiden. Zu Babylon 
thetten die Chaldeer auch aljo (wie der Hundert und acht und dreiffigft Palm 


jagt) dem armen fromen Juͤdiſchen gefangen vold: “Lieber, finget ung ein pi. 17,3 


hiedlin von Zion’ Solcher Hoffart und ftol brauchen jkt die Papiften, 
jonderlich die Biſſchove und treiben jven fpot und muttoillen an dem gehorfam 
jrer aller treweſten und frömeften unterthanen und heiffen fie auch jren 
Chriftum und Euangelion anruffen, weil fie wifjen, das man jren ſtoltz leidet, 
Und laſſen ſich nichts beivegen den Gottes zorn und rache, die uber folchen - 
Julian und Chaldeer fast kuͤrtzlich ergrimmet ift. 

Die Heiden fchreiben (denn wie gejagt, jnn weltlichen regiment fol man 
jre bücher, ſpruͤche, weisheit Yafjen auch gelten), Es jey ein mal gefragt der 
weile man Bias, der von den Weijen im Griechland einer geweſt (das ift, er 
it ein heidnifcher weltweiſer Prophet geweit), Welche unter den zamen thieren 
das ergejte twere, Und welchs das ergefte unter den twilden thieren were. Ant- 
wortet er: Unter den zamen thieren ift ein Schmeichler da3 ergeft, Unter den 
wilden ift ein Tyrann das ergeft. Alfo Hette ich nicht geantiwortet, Sondern 
unter den zamen thieren find berhuͤmet fur böfe wuͤrme katzen und pferde, 
unter den wilden die twolffe und fuͤchſe. Aber fie find jnn regimenten erfaren 
und haben wiſſen von den jachen zu reden. Denn e3 lernt einen die not reden 
und thun, der ſonſt auch nicht? reden und thun würde oder kuͤndte. Ein 
Tyrann til frey fein wie ein wild und Schaffen, was jm gefellet. Ein Schmeichler 
til nicht frey fein, fondern jtellet ſich al3 der aller treweit unterthan, gar im 
dienst gefangen. Noch ift er uber den Tyrannen mit freiheit. Denn man 
fan den Tyrannen offentlich fchelten und Hafen, Aber den Schmeichler mus 
man loben und ehren. Der Tyrann thut alles boͤſes, Der Schmeichler thut 
alles guts. Darumb ift mein David dennoch auch de3 verjtandes, das er den 
Neidhart und Schmeichler forn an jest als den abgefeimpten jchale uber alle. 
Denn auch Neidhart den Teuffel jns Paradiz jandte, weil fein erger bote fein 
£undte, der Adam Bl. 21] und Heva jnn allen jamer bredhte. 

So ift nu der liebe David (mie gejagt) ein Erempel, das ein König fol 
nicht ftolg noch hoffertig oder Tyranniſch fein fur feine perjon, dazu aud) 
feinem Hofegefinde nicht geftatten, das fie Tyranniſch und ftolg ſeien uber die 
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unterthanen. Und wer da3 thun fan, der folle Gott dafur loben und danden, 
wo er ein Chrift oder gleubiger man ift, der da wiſſe, das ſolch hohe tugent 
Gottes gaben ſind. Denn es iſt nicht gnug, ob er fur ſeine perſon nicht ſtoltz 
noch Tyranniſch iſt, wo er ſeinem Hofegeſinde oder Amptleuten geſtattet mit 
den unterthanen zu faren, wie fie wollen. Er darff auch feinem vertrawen, s 
das er nicht folle Tyranniſch fein, weil David jelbs und Salomo alle beide 
drüber viel Hagen Und nicht zu hoffen ift, das die welt fint ber zeit beſſer 
gr. 1,stworden jey, Wie Salomon fagt Eccleſ. 1: ‘Wie es vorhin gangen iſt, jo gehets 
noch, und iſt nichts newes unter der Sonnen’. Und auff Deudſch: Es iſt kein 
ampt ſo klein, es iſt hengens werd. Goͤttlich und recht ſind die ampt, beide 
der Fuͤrſten und Amptleute, Aber des Teufels find fie gemeiniglich, die drinnen 
find und brauchen. Und ift ein Fürft wilpret im himel, jo werden freilich 
auch die Amptleute oder Hofegefinde viel mehr wilpret drinnen fein. Das 
macht die böfe, verderbte natur, die gute tage nicht tragen fan, das ift, fie 
fan ehre, gewalt und herrſchafft nicht Göttlich brauchen, das Emptlin jey, wie 
geringe e3 jey, jo nemen fie ein elle lang, da fie nicht eine handbreit haben, 
und tollen jmer jelbs Gott fein, da fie doch Gottes dienerin jolten fein. 
Röm. 13,6 Denn Sanct Paulus, da er zun Römern am bdreizehenden die Oberfeit 
hoch preifet, gibt er warlich jr jnn dem die höhejten ehre, das er fie Gottes 
dienerin heiſſt. Und mer wolt jonft (von hertzen und ungezivungen) jo viel = 
davon Halten, wenn man fie nicht fur Gottes dienerin müfte anjehen? Wo 
fie nu ſelbs wil Gott fein und mit Lucifer Tyhranniſch regirn und nicht anders 
denden, als ſey e8 alles und alles umb jres eigen nutzs, geitzs, ruge, prachts 
2ut. 1,52 willen zu thun, jo mag fie auch gewarten, das im Magnificat ftehet: “Er 
ftofjt die gewaltigen vom ftuel und erhöhet die demütigen’, wie denn allen 
Keiſerthumen gejchehen und noch teglich geihicht, beide an hohen und nidrigen 
herrſchafften, Sp wol an Fürften als an Amptleuten. Denn es ift unjers 
1. Petri 5,5 HERAN Gottes reim, den Sanct Petrus jchreibt 1. Pet. 3: ‘Gott widerftehet 
den hoffertigen’, und hat von anfang der welt her hart darüber gehalten, 
viel Tyrannen zu ſchmettert, die e nicht wolten gleuben, bis fie es erfuren, 30 
als Pharao, Sanherib x. Wie denn die Heiden auch von jren Gyganten 
ihreiben, das fie wider die Götter haben geftritten und berge auff einander 
Sir.o,ıogetragen. Und Syrach jagt, das umb der Tyrannen willen die Bl.Oij) 
1.20fes,s #. Sindflut fomen fey, wie aus Moje, Genefis am jechiten, leichtlich zu verftehen ift. 


Folget der ſechſt vers im Pſalmen, 35 
Welcher ift der ander ver? vom weltlichen regiment. 
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Meine Augen ſehen nad) den trewen im lande, das fie beyn.s 


mir wonen, Und habe gerne frome diener. 


Fre lieber David, haſtu folche wald und koͤhr jun deinem lande gehabt 
und erhalten, jo magjtu doch ja warlich wol nicht allein ein rechter 
Khörfürft, fondern auch ein Koͤhr koͤnig heiffen. Mich wundert aber, wenn 
du alle Verleumbder, Verrheter, Neidhart, Stolgen, Tyrannen und alle un- 
tüchtige böfe Amptleute und Hofegefinde haft vertilget und fo rein audgerottet, 
too du andere haft an jre ftat gefunden, fonderlich wie der Tert jagt, Trewe 
und frome. Sonft jnn andern Koͤnigreichen und auch bey uns jun Deudfchen 
landen (zum wenigſten etliche mal) gehet3 gant Euangeliſch zu, wie Chriftus 


Matthej am zwelfften jagt, wenn ein Teufel ausferet, fomen fteben erger am Matty. 12,45 


die ſtat und wird jhe lenger jhe erger, wie die Hiftoria oder fabeln von der 
Widwin, die fur jren Tyrannen bat, das er nicht bald fturbe, und von dem 
Bettler, der faſt feer jchalt denen, jo jm die fliegen aus den wunden fcheuchte, 
jaget. Ich Hab Hören von Doctor Staupik jagen, wie Hertzog Fridrich hette 
etliche mal geklagt, je lenger er regirte, je weniger er kundte regirn, Denn 
die leute wuͤrden jo ſeltzam, das er nicht wuͤſte, wen er ſchier vertraten folte. 
Das war mir eine jelgame rede, der ich meinet, ſolchs groſſen, klugen Fürften 
regiment hette gar feinen anftos noch anfechtunge. Aber aus meinem Kirchen 
regiment und aus gemeinem haus halten aller hausherrn duͤnckt mich, vie ich 
nu ſolcher wort verjtand von ferne rieche, den ſchmack und den griff werden 
andere fülen, nemlich frome Fürften und Heren (denn die andern haben alle- 
zeit mehr gluͤcks weder recht), den helffe Gott und ſey jnen gnedig. Amen. 

63 were denn, das David geholffen hette, wie ex hie rhuͤmet, Ex habe 
das gante land für ſich genomen und die augen auffgethan, ſich umb gefehen 
nach treiven, fromen leuten, wo er fie hat können finden, und erfur gezogen 
on alles anjehen der perjon, gleich wie Gott auch thut, der jeine gaben auch 
augteilet nicht nach dem anjehen der perfon und macht aus dem Hirten knaben 
David folhen grofjen, klugen, feligen König und leſſt widerumb Saul den 
König zum narren, unjelis[8!. Qiij]gen und nichtigen man werden. War ifts, 
63 folt wol alfo fein, das die Perfonaten, jo im anjehen find, als Könige, 
Fürften, Herrn, Adel Hoch und nider folten ein jglicher feinem Stande nad) 
auch Hug und from fein, Denn fie füren drumb fur andern einen hoben 
eddel titel, ſchilt, helm und haben der welt gewalt, guter und ehre, daß fie 
billich jolten allein regirn. Uber e3 mangelt an dem eigen jinn unſers 
HERAN Gottes, der helt uns alle gleich einen teig, einen tie den andern, 
und macht? mit ung, wie er wil. Darumb gibt er offt weisheit und tugent 
einem eddel man, die er dreien Fuͤrſten nicht gibt, Und einem Bürger, das 
er ſechs eddel leuten nicht gibt. Denn er wil frey und ungebunden der 
menſchlichen Creatur (wie es Sanct Petrus nennet) als ein rechter Gott nicht 
unter worffen ſein, ob ſie wol ſchoͤn und fein iſt. Denn wer wolt nicht 
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wündfchen, das jhe höher ſtand nach der geburt ihe höher weisheit und tugent 
Ya were. Aber es fan und til nicht jmerdar fo fein. Das iſt unſers Herrn 
Gottes, nicht unfer ſchuld. Kundts wol jo machen, wenn er tolte, wir koͤnnens 
nicht ſo machen, wie faſt wirs gern wolten und theten. Denn es heiſſt 


»1.100.2 Pſalm 99: ‘Cr macht uns, und wir jelber machen uns nicht'. 


Don Keifer Marimilian! jagt man, das feine Herrn zu Hofe berdrofjen 
bat, wenn er jeines Schreibers oder Pfaffens (wie fie reden) zu ſolchen ehr- 
Yichen und Keiferlichen hendeln, botſchafften und rethen gebraucht hat. Aber 
widerumb hat er drauff geflagt, Er muͤſſe wol brauchen, wes er fundte, weil 
fie e8 nicht thun noch fich gebrauchen lafjen wolten ac. Sa, die Hof ehre, 
wirde, gewalt und höhe wolten fie wol gern haben, Aber die Hofe mühe und 
erbeit wollen fie nicht mit einem finger anruren. Mit brieven, ſchreiben und 
Yefen jun der Cantzeley umb gehen, das ift Schreiberifh. Inn hendeln, Reten 
und botjchafften exbeiten ift knechtiſch und nicht Baurn, jondern auch Ejels 
erbeit Sa, ein Hof fan aber ſolcher Hof Eſel nicht emperen. Es thue der 
Fuͤrſt jelb3? oder werd fur jn thut. Die Regiment wollen nicht auff dem 
polfter Ligen und rugen oder hinder dem ofen fiten wie ein jaulfrejfiger, 
ichlefferiger xüde. Sie tollen geerbeitet haben. Alfo hat die not Mari- 
milianum gezwungen zu thun wie David und ſich im lande umbgejehen, wo 
er hat leute kriegen mugen, die vleiffig und tretolich erbeiten und fein Regiment 
hülffen tragen, e3 feien Adel, Schreiber, Pfaffen oder was geweſt find. Denn 
Hofe gaul und Hofe maul ift gut zu fein, Aber Hof ejel zu jein ift mühe 
und exbeit, unlujt und uberdru2. Gleich wol wo Hof Ejel thet, jo wuͤrde 
Hofe gaul und Hofe maul nicht jo uberflüffig frefien, ſauffen, muͤſſig gehen 
und ſpielen. 

Es fan aud wol fein, dag Marimilian gejehen hat, wie fie nicht allein 
unwillig, jon=[B1. Q4]dern auch ungejchiet dazu geweft find. Denn weil der 
Adel zu Hofe und auch jonft von jugent auff fich verderbet mit ſchwelgen, 
ipielen, baurkuͤndigkeit x. Und jnn jrem eigen toillen ungeuͤbt, ungebrochen, 
unerfaren erwechſt, das daraus nicht viel gejchiekter menner werden, jonder- 


ep. 5, 1slich jun den wein landen. Denn, wie Sanct Paulus jaget, das aus dem 


Schwelgen werden wuͤſte, wilde, rohe, unachtfame, unleidliche leute, die ſich 
denn jan feine ſachen können recht ſchicken, Sondern mit dem kopff und pochen 
tollen fie hindurch gehen, gerade als were Regiment jolch ein Yeicht ding, wie 
die Schtwelgerey ift, und ſolten wol gute ſachen böje machen und böfe ſachen 
viel ehe erger machen denn befjern. Ich hab wol offt meinen jamer gejehen, 
welch gar feine, wol gejchaffene von leib und jeele unter dem jungen Adel 
ift, wie die jhönen jungen beumlin, Und weil fein Gartner da war, der fie 
zohe und verwaret, find fie von Sewen zu wuͤlet und jnn jrem jafft verlaſſen 





') Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30*, 574, 22ff. und die dort angemerkten Stellen der 
Tischreden. ?) Kroker, Tischr. nach Math. S. 173 Nr. 282 rühmt Luther an Johann 
Friedrich, daß er wrbeite wie ein Esel. 
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und verdorret. Sie jagen ſelbs: Hofe leben, ſew leben. Es ift aber jmer 
Ihade, das unter ſolchen Sewen jolche feine menjchen jollen zu tretten werden. 
Es ſchadet gleich wol dem ganten Regiment, beide landen und leuten, wo die 
jugent verderbet wird. 

Es mus aber ein jglich land feinen eigen Teufel haben, Welſchland 
jeinen, Franckreich feinen. Unfer Deudſcher Teufel wird ein guter weinſchlauch 
fein und mus Sauff heiſſen, das er fo dürftig und hellig ift, der mit jo 
groſſem jauffen weins und bier3 nicht fan gefület werden. Und wird foldher 
ewiger durft und Deudſchlands plage bleiben (Hab ich forge), bi8 an den 
Süngften tag. Es Haben getwehret Prediger mit Gottes wort, Herrſchafften 
mit verbot, der Adel etliche ſelbs unternander mit verpflichten. Es haben 
gewehret und wehren noch teglich gros greiwliche ſchaden, ſchande, mord und 
alles unglüd, jo an leib und feele gejchehen fur augen, die uns bilfich folten 
abſchrecken. Aber der Sauff bleibt ein allmechtiger Abgott bey ung Deudjchen 
und thut wie das Meer und die Waſſerſucht. Das Meer wird nicht vol von 
jo viel waſſern, die drein flieffen, Die Waſſerſucht wird von trinden dürftiger 


und erger. Syrach fpricht, Der wein jey geſchaffen (mie auch der Hundert Sy, 
und vierde Palm jagt), das der menſch froͤlich davon werde und das leben Bi. 104, 15 


fterde. So macht der Sauff ung toll und thöricht damit, fehendet ung den 
tod und allerley jeuche und junde damit ein. Nu, es ift hie nicht zeit noch 
raum von dem ſewiſchen Abgott Sauff zu reden. Er bezalet zwar jeine 
treive diener zu letzt auch gar redlich, das fie es fülen.! 

Wider zum David, der ein Köhrkönig fein wil unter feinen leuten, 
welche tüchtig oder nicht jeien an zunemen. Das ift aber des volcks Iſrael 
weiſe und recht geweſt, gleich wie fie Bl. Rı] mit weiber nemen auch gethan 
haben, Und ein König offt eines Bürgers tochter genomen: Der Türd hat 
auch ſolche walh und koͤhr jnn feinem Neid. Aber obs ein König oder Fuͤrſt 
ist jolt furnemen, das wil und fan ic) nicht raten, Es were denn, das Keifer, 
Könige und Fürften mit dem ganten Reich dazu thetten. Che das gejchehen 
wird, jo wollen wir den öberften HErrn aller herrn oben jnn den wolcken 
ſehen komen und mit jm davon faren. Inn des mag das Itegiment, der böfe 
Belt, ein plumps Regiment bleiben und (die Perjonat ungemenget) Gott 
befolhen Yafjen jein, welchen er wil erfur zihen und erheben. Gleich wie 
ich die Keiferlichen Rechte auch nicht wolt gemenget oder geendert haben, ob 


1) Luther mochte besonders am die Trunksucht am kursächsischen Hofe denken, von 
der Kurfürst Johamm vergeblich sich bemüht hatte, seinen Sohm zurückzuhalten. Vgl. 
Kroker, Tischr. 5.95. 100 und Daae, Joh. Agricolae Isl. Apophthegmata (Christianiae 
1886) 8.22: Luther sei von dem Küchen- und Kellermeister gebeten worden, er wolle doch 
ihrem Kurfürsten untersagen das große Fressen und Saufen, das Tag und Nacht währe 
und schier mehr des Mitternachts denn des Mittags geübt werde und hätten weder Tag 
noch Nacht Ruhe. Darauf habe er gesagt: Sie sollten Geduld haben, nach dem F’ressen 
werde ein Fasten kommen. 


Luthers Werke. LI 17 
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gleich beide, Herrn, Unterthan, Richter und Juriften, den jelben nicht allein 
zu wider leben, fondern getroft auch misbrauden. Denn die Heiden jagen 
auch, das Enderung der Regiment und Rechten gehen on gros blut vergieſſen 
nicht zu, wie alle Hiftorien zeugen. Und ehe man im Deudjchen Lande ein 
newe teile des Reichs anrichtet, jo were e3 drey mal verheeret. 5 
Darumb ich mir nicht laſſe gefallen den Meifter Klügling, fo die welt- 
lichen Rechte meiftern oder alle, die es befjer machen wollen. Wie wol mid) 
auch zu weilen duͤnckt, das die Regiment und Juriften wol auch eins Luthers 
dürften. Aber ich beforge, Sie möchten einen Münter kriegen. Denn Gott 
achtet nicht jo gros das meltliche Regiment: als jein eigen eiwiges der Kirchen 
Regiment, darumb ich nicht hoffen fan noch wil, das fie einen Luther kriegen 
werden. Weil nu fein ander Regiment im Römischen Reich zu Hoffen ift, als 
Dan.2, 10 auch Daniel anzeigt, So ift3 nicht zu raten, da3 mans endere, Sondern 
flicke und plege dran, wer da fan, weil wir leben, ftraffe den misbraud und 
lege pflafter und ſchweden auff die blattern. Wird man aber die blattern 
ausreiffen mit unbarmhergigfeit, So wird den ſchmertzen und jchaden niemand 
ba3 fülen denn jolche kluge Balbierer, die den ſchweren Lieber ausreiſſen denn 
heilen wollen. Wolan, Deudihland ift villeicht reiffe, und ich jorge, einer 
ſtarcken jtraffe werd, Gott jey ung gnedig. Sch weis wol, dag ich (Gott lob) 
nicht Müngerifch bin. Wers beffer machen Tan, zu dem ſetze ich mein arm 2 
Pater nofter von bergen gern, wenn ich nur das Amen fündte auch hinan 
jegen. Denn ic) hab nu offt gejagt (wer wolt mir aber gleuben, bis mans 
erfare?), Das Endern und Befjern find zweierley. Eines ftehet jun der menschen 
hende und Gottes verhengen, Das ander jun Gottes henden und gnaden. 


1 


(0) 


5 


Der Siebend Ders. 25 


8.7 Falſche leute halte ih nicht jun [BL.Rj] meinem Haufe Die 
Lugener gedeien nicht bey mir. 


gs ift zwar ein gemein Elage jun allen ftenden und leben uber falſche, 
verlogene leute, wie man ſpricht: Es iſt kein trew noch glauben mehr. 
Item: Gute wort, nichts dahinder. Und was weis heiſſt, das iſt ſchwartz. 
Die alten Roͤmer haben ſolch laſter an den Griechen faſt getaddelt, wie auch 
Cicero ſelbs ſagt!: Ich gebe den Griechen, das fie gelerte, weiſe, Eonftreiche, 
geſchickte, beredte leute find, Aber trew und glauben acht das volck nicht. 
Und vor Cicero jagt Plautus? jnn einer perjon aljo: Lieber gejel, Wafler, 
lufft, erden, himel darff ich nicht bezalen. Aber was ich fonft im Haufe ss 
haben lol, das mus ich auff Griechiſche trew und glauben feuffen (das ift), 

ih mus es bar uber bezalen. Wolan, es hat auch ſolchs untrew, falſch volck 


0 


') Cicero, de orat. 1,6, 22; ILL, 15, 57. efr. p. Flacco 4, 9; 11, 24. 2) Plautus, 
Asm. 13, 46f. cfr. Otto, Sprichw. der Römer S. 155f. 
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ist Lange her jre ftraffe gelidden vom Tuͤrcken, der fie auch bar uber bezalet. 
Welſch Land hats hernach aueh gelernt, das fie duͤrffen zufagen und ſchweren, 
was man wil, und darnach fpotten, wenn fie es halten follen. Darumb 
haben fie auch jre plage redlich und muͤſſen beide, Griechen und Walhen, 
eremipel fein des andern Gebots Gottes, da ex jpricht: Ex jolle nicht ungeftrafft 
bleiben, wer Gottes namen misbraucht. 

Uns Deudfchen hat feine tugent jo Hoch geruͤmbt, und (tie ich gleube) 
bi3 her jo Hoch exrhaben und erhalten, als das man uns fur treiwe, war— 
hafftige, beitendige Leute gehalten Hat, die da haben Ja Ja, Nein Nein Yafjen 
jein, wie des viel Hiftorien und bücher zeugen find. Und ich weis nicht viel 
Hofe recht, Aber gleichwol hab ich3 erfaren, wie H. Fridric) den Tügenern fo 
wunderlich feind war. Und ich ſelbs von feinem bruder H. Hans höret ein 
mal, das er jagt: Wolan, da3 hat mir diefer gejagt, jhener jagt mir dis, Es 
mus einer liegen, das weis ich fur war, das mirs jnn ein lachen geriet, ſolchs 
fromen. Fürften ernft und zorn uber die Lügen. So find viel andere Fürften 
zubor auch geweſt. Wir Deudfchen Haben noch ein fündlin (Gott wolts 
erhalten und auffblafen) von der felben alten tugent, nemlich das wir ung 
dennoch ein wenig ſchemen und nicht gen luͤgener heiffen, Nicht dazu Lachen 
twie die Walhen und Griechen oder ein jeher draus treiben. Und ob wol 
die Welſche und Griechiſche unart einreiſſet (Gott erbarms), So iſt dennoch 
gleich iwol noch das ubrig bey uns, das fein ernjter, greiwlicher jchelt wort 
jemand reden oder hören fan, denn fo er ein Liigener ſchilt oder gefcholten wird. 

Und mid) dundt (ſols dunden heifjen), da3 fein ſchedlicher laſter auff 
erden jey denn Liegen und untrew beweiſen, welchs alle ge=| BL. Riij]meinfchafft 
der menschen zurtrennet. Denn lügen und untrew zurtrennet erftlich die herken. 
Wenn die bergen zertrennet find, jo gehen die hende auch von einander. Wenn 
die hende von einander find, was fan man da thun oder ſchaffen? Wenn 
Kauffleute einander nicht glauben halten, jo fellet der markt zu grund. Wenn 
Man und Weib einander nicht trew find, So leufft fie hinden aus, der man 
forn aus und gehet, wie jhener jagt: Wehre, liebe Elfe, wehre, das wir nicht 
reich werden, brich du kruͤge, jo breche ich töpffen. Wenn ein Burgermeifter, 
Furft, König nicht geleit tremwlich helt, da mus Stad verderben, land und 
leute untergehen. Darumb ift auch im Welſchen lande ſolch ſchendlich trennen, 
zwitracht, unglüd. Denn wo trew und glaub auff horet, da mus dag Negi- 
ment auch ein ende haben. Chrijtus helff ung Deudfchen. 

Wenn nu fol lafter zu Hofe oder jnn Ampten auch ift, twie David 
hie befennet, Sp mu3 e3 auch darnach gehen. Denn ob Baur und Bürger 
einander betriegen, beliegen, teufchen und beſchmeiſſen, das ijt noch nicht der 
ergeft Teufel, weil fie nicht im Regiment find. Aber wens kompt jnn die 
hohen leute, jo land und leuten jchaden thun, das iſt der Beelzebub, tie 
Bapft Julius und hernach Clemens gegen die Keiſer theten (wie zwar der 
Bepfte viel gethan haben). Und wenn Fuͤrſten gegen ander auch jo thun, 
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Und zu Yet Amptleute oder Hofe gefinde auch gegen bie unterthanen, Da 
viel verheiffens, zufagens, vertröftens, ſchweren und eiden, das die balden 
krachen, geſchicht, Und ift alles eitel freund und bruder. Bapit Julius lieg 
auch das Sacrament jun drey teil teilen und mit dem Keiſer Marimilian 
und dem Könige zu Franckreich ein ewige verbuͤndnis machen, gleich wie Gott 
der Vater, Son, Heiliger geiſt ein Gott iſt, So feſt ſolt ſolche einigkeit auch 
ſein. Aber es hies gar bald hernach den brieff mit dreck verſiegelt. Denn 
der aller heiligſte Vater ward mit dem ſon und geiſt uneins. Man ſagt 
von einem Schweitzer, da er offt da bey geweſt, wenn man jnn etlichen ſachen 
gehandelt, zugeſagt und hart geſchworen hatte und doch nichts gehalten: Ich 
wolt (ſprach er), das wir ein mal ſchweren ſolten, das wir keinen eid mehr 
halten wolten, ſo hettes doch ein ende. 

Wolan, es ſtehet ubel (jagt Salomo), wenn die alten liegen, das iſt, 
die Hohen, ehrlichen, gewaltigen Regenten. Dan rhuͤmet die Türden, das fie 
trewe und glauben halten (da3 wird fie villeiht auch jo mechtig machen). 
Iſts war, jo jey es war. Aber das ift gewislich war, dag wenn jo viel 
leute trew und glauben hielten oder jo warhafftig und beftendig weren, als 
fie e8 gern von andern hetten, jo wuͤrde David nicht jo viel zu thun gehabt 
haben mit faljchen, tretolofen leuten und luͤgnern jun feinem Hofe. Wol ifts 
wun=[B1. R4]der, das jnn ſolchem Heiligen volck, unter jo fromen, heiligen 
Könige auch falſche und Yügener geweit find. Denn wo er fie nicht hette 
unter ſich gehabt, warumb folt er feine Königliche tugent hierin jo hoch 
rhuͤmen? Es ift jm ſolch mühe und erbeit der treiven, fromen diener halben 
entftanden. it nu fein, eins folchen trefflihen Könige Hof alſo geftanden, 
So mügen warlic wir Heiden auch ein jglicher König und Fürft feinen Hof 
nicht viel beijer achten noch Heiliger jchegen und diefen Pjalm wol laſſen an 
die wende malen. 


Der Acht und letzt Ders. 


> rue vertilge ih alle Gotlojen im lande, Das ih außrotte 
alle ubeltheter aus der ftad des HERAN. 


As heiſſt, ich fan die lafter nicht alle erzelen, Aber das ift die fumma 
davon: Ich leide Feine. Denn er Hat etliche erzelet, wie S. Paulus 


8at.5, 195. Cal. 5 des fleiſchs werck etliche erzelet und ſpricht: Dieſe und der gleichen 


werden das Reich Gottes nicht befigen. Alſo zelet Hie David auch etliche 
ſtuͤck, Ubertretter, böfe, verferte, verleumbder, ftolge, hoffertige Tyrannen, faljche 
luͤgener, jpricht darauff: Summa, Alle, Alle, Ale Gottlojen ꝛc., Alle uber- 
tretter rotte ih aus. Das ift, ich leide weder Gottlofen im geiftlichen Regi- 
ment noch ubelthetter im meltlichen. Denn er hette auch wol den geiß, wucher, 
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dieberey, reuberey, plackerey, mord, ſchwelgen, unzucht und der gleichen exzelet, 

welche unter den Jungherrn auch nicht jelgam pflegen zu fein. Und wer hats 

auch jhe mal gethan oder kuͤndts noch thun, das er alle bosheit von ſtuͤck zu 

ſtuͤck ſolt jnn einem buche, ſchweig jun einem Palm, ausftreichen? So man 

tool jihet auch zu unfer zeit (ſchweig der alten), das man jmer ſolchen Laftern 

zu fleuren ein gejeß das ander, ein recht dag ander, ein ordnung die ander, 

ein weije uber die ander macht, und iſt (mie Salomo recht jagt) des bücher Pred. 12, 12 
machens fein ende. Bücher Heifft er nicht papir und tinten, ſondern Yere 

und orönung, die jmer new uber newe jnn der twelt geftellet werden und den- 

noch ſchwerlich wehret oder fteuret. 

Iſts aber nicht verdrieslich von David, dag er uns alle auff erden fo ſchend— 
lich und offentlich jchilt und finget jnn allen Kirchen, jagt er doch ſchier eitel 
böjes von allen ftenden. Könige find nicht from, Fürften find nicht from, 
Herrn und Adel find nicht from, Bürger find nicht from, Prediger, Propheten 
find nicht from. Denn jo gehet er mit und allen umb durch diefen Pſalm 
und leſſt nie-|81. Sılmand nichts gut fein, Spricht duͤrre daher, Er muͤſſe 
böfe Lerer und falfche Regirer tilgen und ausrotten. Noch muͤſſen ja etliche 
frome Könige, Fürften, Herin, Bürger, Baur, Knecht, Magd, auch Prediger, 
Piarher bleiben, oder wollen den David mit uns nemen, wo er hin faren 
wird, weil er ſelbs auch ein König und Prophet ift. Aber unſers HErr Gotts 
rat ift der beſte, da3 er gedenct himel und erden jnn einen hauffen zu ftoflen 
und eine andere newe welt machen, denn dieje welt taug nicht, der buben ift 
zu viel und der fromen zu wenig drinnen. Es wil und fan nirgent fort, 
wie auch das Water unfer uns leret beten. Denn wo es recht gienge umd 
gehen fündte auff erden, were e8 on not geweſt ung beten heiffen: “Dein Reich 
kome, Dein wille geſchehe'. Denn die hohen, Eugen Könige und Fürften hettens 
wol aus jter gewalt machen können, wo es der natur muͤglich geweſt were, 
Denn ſie habens ja warlich auffs hoͤheſt verſucht. 

Wenn ein Prophet oder Prediger ſo hefftig von oder wider falſche Lerer 
so und boͤſe Regirer ſchriebe, ſolt er wol auffruͤriſch geſcholten und verdammet 
werden. Nu aber iſt er ein Koͤnig und thut ſolchs ſelber. Er moͤcht doch 
der ehren verſchonet und zum wenigſten etliche ſtuͤcke jnn ſich gefreffen und 
gebiſſen haben, wie on zweivel ſonſt manch Koͤnig und Fuͤrſt gethan, villeicht 
auch noch thun. Denn gleich wie die frawen gar ungern hoͤren, das man ſie 
huren heiſſt (ob ſie es gleich mit der that ſind), Alſo hoͤren warlich Koͤnige 
und Herrn nicht gern, Hofgeſinde viel ungerner, das man ſie ſchilt und als 
die ungerechten und boͤſen ſtrafft, weil ſolchs den ehren zu nahe ſcheinet. Aber 
David feret heraus und nimpt kein blat fur das maul, machts grob und 
unvernunfftig gnug und wil nichts verbeiſſen, rhuͤmet dazu, als ſeer wol 
gethan ſey, das er die ſeinen zu Hofe ſo ſchendlich ſchilt, dazu auch vertilget. 
Iſts jm wol ausgangen und wird nicht fur einen unſinnigen narren wie alle 
andere Propheten von ſeinen kluͤglingen gehalten ſein, So iſts mir ein wunder 
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und er wirds wol erfaren haben. Denn es haben freilich zu der zeit Ahitophel, 
Joab, Abifai und andere feine Fürften und Hofe jungheren oder Amptleute 
eben jo wenig tollen unrecht gethan, fondern alle jr thun fur loͤblich und 
ehrlich gehalten haben, ala jun andern Königreichen und bey uns Deudſchen 
geſchehen iſt und noch geſchicht. Niemand thut unrecht, jederman thut recht, 
wie ich ein mal ſelbs auch von einem groſſen Hanſen hoͤret, Es were dem 
Euangelio kein menſch feind auff erden noch jhe feind geweſt. Darumb mus 
David nicht allein ein kuͤner Helt fein geweſt mit der fauſt, ſondern auch ein 
freier Kerle mit der zungen. Es wird gewislich der rechte David jein, der 
den Bern zureis, den Lewen erwuͤrget und den Goliath erſchlug. Thus 
im nad). 

[81.Sij] Er rhuͤmet auch, das er foldhe mwunderthaten frue außrichte. 
Sol frue heiſſt Hie nicht des tags, Sondern des Regiment3 frue ftunde, das 
ift, Er hat jolche laſter bald und bey zeit, ehe jie zu halben oder gangen 
mittage jnn jre bite komen find, getilget, Denn wo man eine untugent laſſt 
einreiffen und zur gewonheit fomen, da ift denn fein rat, wie Seneca jagt: 
Deeft remedij locus, ubi, quae vitia fuerunt, mores fiunt. Wenn lafter deine 
getoonheit werden, jo ijt3 gejchehen. Und der Poet Ovidius feer fein jpricht ?: 
Principiis obſta. Wehre dem ubel, wens anfehet, Denn wo e3 uber hand 
nimpt, fo fompt die Hiilffe zu langſam. ber verjehen ift das beft im ſpiel 
(jagt man), und gehöret ein David dazu, der fo wader und jharff jey, ja 
er mus fonderlich erleuchtet fein, das er die frueftunde merde und des laſters 
anfang erkenne und flugs denn die eyer des unziferd im nefte, ehe die mittags 
jonne rauppen draus macht, vertilge. Sonft, too fie die Frueftunde verjchlaffen, 
werden jnen die hendel zu dicke und zu gros, ehe fie es geivar werden, das 
ſie (al3 weren jnen die hende gebunden) nicht können helfen. 

Man Ipriht: Den baum fol man beugen, weil er jung ijt, wird er 
alt, jo mil er ungebogen fein oder bricht. Sage mir, Wer toil jgt jnn 
Deudihen Landen dem Wucher und fauffen fteuren? Hette man im Bapftum 
zeitlich der Abgötterey geiwehret, fo were das Guangelion wol rein blieben. 
63 reifjen jtzt auch Weljche tugent jnn Deudſch land (onderlich jnn Regimenten). 
Niemand fihets, niemand wehrets, darnach wenn wirs nicht mehr leiden 
wollen und gern gefteuret hetten, jo werden die rauppen jnn allen blettern 
figen, und wird heiffen, zu lange gejchlaffen. Mein lieber Doctor Staupik 
pfleget als zu jagen: Wenn Gott einen ftraffen wil, fo macht er jn zuvor 
blind?, das er nicht mus ſehen, wo feine ferligkeit und ſchaden anfahen, wie 


Ratty.ıa,sim Euangelio Matt. 13 auch ftehet, das die leute fchlieffen (und das Heifft 


ja die augen feft zu Haben und nicht jehen noch merden), kam der feind, da 


19 Principij A 


1) Seneca, Ep. mor. IV, 10, 6. 2. 2) Ovidius, rem. am. 91. ) Bekannt in der 
lateinischen Form: Quos Deus perdere vult, dementat prius. 
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nu die treſpen, toinden oder unfraut gros gewuchs, da fahe man aller exft den 
Ihaden, im jchlaff geichehen. Und da mans wolt aus reuffen, zu lange (ſprach 
Chriſtus), je möcht den weiten auch mit ausreuffen. Laſſts wachjen bis zur 
erndten. Darumb mus warlich mein Davidlin nicht ein Hein feheldlin (tie 
man jpricht) geweſen fein, der groſſe ſchelcke ſo bald hat mügen Kennen. Wie 
gar ein mistrewiger König wird er geweſt fein, wie genaw wird ex alle wort 
und werck jeines gefindes haben muͤſſen bedenden und dennoch ein gnediger, 
demütiger, freundlicher, tröftlicher Herr blieben ift. 

Lieber, laſt uns doch hie am ende den Hoffertigen, rhumrettigen König 
zur rede jegen, Warumb er doch fo herrlich mag von feinem [B1.Siij] regiment 
rhuͤmen, als tere nie fein waſſer zu feiner zeit betriibt worden. Erſtlich 
jehe man doc) an, twie elendiglich und koͤmerlich fein Königreich anfieng, da 
er unter Saul jo lange mufte unficher fein. Und nad) Sauls tod, ah, wie 
flickt ex fi), ehe er zum Könige beftettigt ward. Darnach fiel er ſelbs jnn 
ehebruch, mord und groſſe funde gegen Gott, Aus welcher als zur ftraffe 
folgte, Das fein fon Amnon ſchwechet feine eigen ſchweſter Thamar, Und 
tward der jelb darumb auch von feinem bruder Abſalom erwuͤrget. Der jelb 
Abſalom vertreib darnad) David, feinen vater, und ſchendet jm alle feine weiber 
Und wird nad jeinem verdienſt jcheuslich erftochen. Joab, fein Feldheubtman, 
20 erjtach verretherlich zween der beften Fürften und Rete. Ahitophel, fein Secre- 
tarius, und gantz Iſrael fielen von jm und ſetzten ſich wider jn. Zu lebt 
auch die auffrur in Sichri jn hart plagt, ich ſchweige der pejtilent, da Gott 
feine funde mit ftrafft. Wer weis, was mehr unglüds er gelidden hat, das 
nicht gejchrieben ftehet? Lieber David, fom nu daher und rhuͤme ung dein 
ſchoͤnes Regiment und lobe Gott dafur. ft doch des unfeligen Herodes regi— 
ment nicht viel erger anzufehen oder der Heiden jnn Griechen land. Was 
wollen wir nu hie zu jagen? Ich vate, man befelhe e8 den jcharffen heren 
im Bapftum, melde können alle vereinigen, was fie wider fich ſelbs jnn 
jven gefegen leren. Daher fie je Buch ſelbs nennen Concordantia Dijcor- 
dantiarum. Fur war recht getaufft und genennet. 

Wolan, ich wil den David hie laſſen ſtecken und achten (al3 nicht zweivel 
ift), Er darff weder meines, noch einiges menjchen rat und Hülff jnn jolcher 
not, weil er jo einen gnedigen Gott Hat, der jn fo Herrlich und Hoch belt, 
das er von jm leſſt rhuͤmen allenthalben, Das David ſey fein trewer diener, 
der alle feinen willen gethan habe und dazu auch von feinem jamen geborn 
ward und ſolchs Königes fon zu werden fich nicht jchemet noch veradht. Was 
ſchadets nu, das wir ſchlecht Hin gleubten (damit wir Gott nicht Liegen hiefjen), 
jein regiment were da3 aller höhelte, beſte, liebſte fur Gott geweſt, obs gleich 
fur und menfchen (die wir ja nicht ſcherffer urteilen werden denn Got ſelbs) 
«0 fich auffs aller ſchendlichſt anfehen leſſt? Doch wenn ichs thun wolte, fündte 
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ich Solche widerſtreitige fachen noch wol zimlich vertragen Ind kuͤrtzlich ſagen, 
Davids regiment iſt gegangen, wie er hie rhuͤmet. Aber das jm viel ungluͤcks 
begegnet ift, das hat ex muͤſſen leiden eben darumb, das er fie wol und ernſt 
hat regirt. Hat er aber auch gefundigt, fo hat er die funde nicht verteidingt 
tie Saul und andere Könige mehr, dazu auch auff gehöret und abgelafjen. 5 
Denn wer tool regirn toil oder fol, der wird den Teufel zu gevattern haben 
müffen. So ift auch droben gejagt, Das ein König oder Fuͤrſt könne heim- 
liche boͤſe tüce nicht ftraffen, bi3 fie Gott offen-Bl. S4 bart. Iſt gnug, das 
er offenbarte oder fonft offentliche laſter ungeftrafft nicht Lafjen. 

Hie wil ichs bejchlieffen, Hoffe, ich Habs gut gemacht. Gut Heifje ich, 10 
too e3 wenig leuten wol gefallen und viele leute ubel verdrieffen wird. Das 
fol faft jo ein gewis zeichen fein, als die krippen und windel den Hirten gewis 
zeichen twaren. Gefellet es aber jederman, fo ift3 gewislich eine böfe, ſchend— 
Yiche exbeit, die ich gethan Habe, Hoffe aber, ich habe mich der fahr wol 
benomen. Gefellets aber jederman (da Gott fur ſey), So jey es im namen 
Gottes eine verlorne erbeit und niemand damit gedienet. Doch wer ſich merden 
Yefft, Das jm nicht gefalle, der wird fich gewislich getroffen fillen und ſchuͤldig 
willen und eben damit befennen, Er jey oder were gern der einer, die David 

Sur. 19, aa hie malet, wie Chrijtus jpricht: “Aus deinem munde wirftu verdampt”. Und 
die Heiden, al3 Cicero, auch jagen: Wenn niemand genennet wird, jo man 2 
die laſter ftrafft, Wer darüber zurnet, der verrhet und gibt fich ſelbs ſchuͤldig. 
Chriſtus unfer HErr ſey und allen gnedig und bleibe (im ftarden glauben) 
unfer lieber Heiland. AMEN. 


5 
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Der 23. Pſalm über Tifch ausgelegt. 
1536, 


Nach dem Titel des Drudes von 1586 bat Luther den 23. Pjalm eines 
Abends über Tiſch nad dem Gratias ausgelegt. In den Gejamtausgaben wird 
hinzugefügt, daß wir die Nachjichrift und Drudlegung der Hand des Diakonus 
M. Georg Rörer verdanken. Es iſt jedenfall nur ungenaue Ausdrucksweiſe, wenn 
Mathefius neben andern Arbeiten Luthers, die er über oder nach Tiſche vor— 
genommen habe, auch erwähnt, daß er „über Tiſch den 23. Pſalm gejchrieben“ 
babe. Bol. Mathefius, Luthers Leben in Predigten, hsg. von Löſche? ©. 297. 
In den Tifchredenfammlungen finden fich öfter Pfalmenausfegungen verftreut, die 
auf ähnliche Weife entjtanden find; jelten waren fie zur bejondern Veröffentlichung 
geeignet. Vgl. Unjre Ausg. Bd.31!, 462 und 549. Unfer Palm zeigt die fleißige 
und geſchickte Art feines Herausgebers, nur ftört etwa das allzu oft auftretende c. 
Vortrag, Nahfehrift und Drud dürften nicht allzumweit auseinander liegen, denn 
Luther erwähnt zu Vers 5, nach der Weiſe habe er ſich von Gottes Gnaden diefe 
18 Jahr her auch gehalten und feine Zeinde immer laſſen zürnen, dräuen, läſtern 
und verdammen. Offenbar find die 18 Jahre von feinem erſten öffentlichen Auf— 
treten im Thejenftreit an zu rechnen und das führt ung and Ende 1535 oder 
Anfang 1536. 

Vgl. Köftlin-Kawerau II 426. Sedendorf, Hist. Luth. IIT 8 49. 


Ausgaben. 


A „Der XXI Pjalm, || Auff ein abend vber || Tiich, nach dem Gra- | tiag, 
ausgelegt, || durch | D. Mart. Luther. | Wittenberg. | MD XXXVI |” 
Mit Ziteleinfaffung (Götze: Nr. 103; 3. Luther: Tafel 25). Zitel- 
rüdjeite leer. 36 unbezifferte Blätter in Duart (= Bogen A— I), 
Ießte Seite leer. Am Ende (Blatt J 4° 3. 28): „Gedrudt zu Witten- 
berg durch || Nifel Schirleng, |” — Erl. Ausg. 39, 61 (einziger Drud). 

An dem Drud ift, ehe er endgültig ausgegeben wurde, mancherlei herum: 
geändert: 
1. dag Initial-A auf Blatt A 23 wurde ausgewechjelt: das erfte zeigt reines 
Blattornament, da3 zweite Fruchtkorbornament; 
2. Blatt E32 3.5 lautete zuerft „|| jchafe nicht alle zugleich ftard find, ſon— 
dern || eins teils find noch verloren"; ſpäter wurde für „jondern“ vielmehr 
„denn“ eingejeßt; 
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3. Blatt H 1% 3.4 v. u. lautete zuerft „toll vnd vnſinnig widder mich fein, 
ihe tes ||niger neme ich michs an, Sondern bin fi- cher, frölich vnd guter 
ding dazu“; Hierfür wurde im Laufe des Drudes eingejeßt „|| . .. ihe twez || 
niger neme ich mich? an, Ja viel mehr bin ich || ficher, frölich und guter 
ding dazu”; 

4. mehrere Teile erlebten zweifachen Sat, und zwar 

a) Bogen C. Erkennungslesarten für den erften Sa: El» 3.4 „Eennet 
ſeines Hirten“, CIb 3.9 „al=||Ie find“, € 3» 3.5 wie oben unter Nr. 2 
mit „jondern |“ oder „denn“ ||; für ben zweiten Sat: E12 3.4 
„erkennet feines hirten“, E1P 3.9 „alle || find“, E3= 3.5 „jon= || dern“. 
Der zweite Satz ift der flüchtigere, wie etwa die Lesarten Ela 3.4 v. u. 
„\hflin“ (ftatt „ſcheflin“), E2= 3.21 „Frundliche” (ftatt „Freundliche”) 
zeigen. - 

b) Bogen ©. Erkennungslesarten I: G1a 3.3 „fürdte", GIb 2.1 
„ſchuͤtzherr“, II: G1e 3.3 „furchte“, G1P 3.1 „ſchutzherr“; 

c) die Schöndrudfeite von Bogen H (d. i. Blatt HIa 2b 32 4b), Erken— 
nungslesarten I: 926 3.3 „Eirz||che“, II: 926 3.3 „Kirz|| che“. 

5. beim Zufammenftellen der einzelnen Exemplare wurde Bogen E in erfter 
oder zweiter Drudlegung unterjchiedlos benupt. 


Hiernach find in der Hauptfache folgende Zeilauflagen zu unterjcheiden: 
A!: Alles, auch Bogen € © H* im erften Sat; Berfchiedenheiten auf Bogen 
ACH. 
Borhanden: Berlin (Luth.6961), Danzig, Greifswald U., Halle N., Leipzig U., 
Stuttgart, Wolfenbüttel; London. 
A”: Bogen & im zweiten, alle übrigen Zeile im erften Gab. 
Vorhanden: London. 
AM: Bogen EG H* im zweiten, alle übrigen Teile im exften Satz. 
Borhanden: Berlin (Luth. 6961bis), 
In den Gefamtausgaben: Wittenberg 3 (1550), II, 12—13®; Jena 6 


(1557), 359°— 374°; Altenburg 6, 891— 907; Leipzig 6, 72— 88; Wald; ! 
3, 370—423; Walch ? 5, 254—291; Erlangen 39, 61—105. 
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(8. ai] Der XXI. Pfalm. 


Er HERR ift mein Hirte, mir wird nichts mangeln. 2.1 

Er weidet mi auff einer grünen awen und füret mid zum. 
friſſchen waſſer. 

5 Er erquidet meine feele, Er füret mid auff rechter ftrafjea.s 
umb feines namen3 willen. 
Und ob ich ſchon wandert jm finftern tal, fürdte ic} keins.« 
unglud, Denn du bift bey mir, Dein fteden und ftab tröften mid). 
Du bereiteft fur mir einen tif gegen meine feinde, Dun; 
Talbeft mein heubt mit öle und fchendeft mir vol ein. 
Gutes und barmhertigkeit werden mir folgen mein lebene.s 
lang, Und werde bleiben im Haufe de8 HERAN jmerdar. 


m 
o 


Der XXIII. Pfalm. 
Auf ein abend uber Ciſch nach dem Gratias auggelent 
15 durch D. Mart. Luther. 
1536. 


5 dieſem Pſalm lobet und dancket David und ein iglich Chriſtlich hertze 
Gott fur ſeine hoͤchſte wolthat, nemlich fur die predigt ſeines lieben 

heiligen Worts, dadurch wir beruffen, angenomen und gezelet werden unter 
a0 den hauffen, der Gottes gemeine odder kirch iſt, Da man allein und ſonſt 
nirgend die reine lere, die ware erfentnis Gottes willen und den rechten 
Gottes dienst finden und haben fan. 

63 preifet und rhuͤmet aber der heilige David den felbigen edlen jchat 
gan herrlich mit feinen, lieblichen, geſchmuͤckten und verbliimten tworten, Dazu 
mit gleichniffen vom Gottes dienjt des Alten Teſtaments genomen. 

(Bl. Aiij] Auffs erſte Vergleichet ex fich einem ſchafe, des Gott felber 
als ein trewer, vleiffiger Hirte ſeer wol pflege, Weide es jnn einer Lüftigen, 
gruͤnen awen, die vol Eoftliches, dickes gras ftehe, da auch friſſches waſſers die 
file und gar fein mangel jey. Item, der e8 auch füre und leite mit dem 
ſtecken auff rechter bane, das nicht jrren kuͤnne, und mit dem Hirten ftab wehre, 
da3 die wolffe nicht zu reifen. Darnach macht er fich zu einem gajte, dem 
Gott einen tifch bereite, da er beide, ſtercke und troft, ergquidung und freude, 
reichlich Findet. 

Und gibt alfo der Prophet dem Wort Gottes manderley namen, heifjet 
3 e3 ein fein luͤſtig grüme gras, ein frifiches waſſer, ein richtigen weg, ein Steden, 
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Stab, Tiſch, Balfam odder freudenole und ein Becher, der ftet3 vol ein 
geſchenckt ift. Und thut ſolchs nicht vergebens, denn die krafft Gottes Worts 
iſt auch mancherley. Denn gleich wie ein ſcheflin jnn einer ſchoͤnen, luͤſtigen 
awen, bey gruͤnem gras und kuͤlem waſſer jnn gegenwertigkeit ſeines Hirten, 
der es mit dem ſtecken odder ruten leitet, das es nicht jrre, und mit dem 
ſtabe weret, das jm kein leide widder fare, jnn aller ſicherheit ſeine weide 
und luſt hat. Odder wie einem menſchen, der an einem tiſch ſitzet, da eſſen, 
trincken und allerley troſt und freude uberfluͤſſig iſt, gar nichts mangelt, Alſo 
viel mehr, die dieſes Hirten, davon dieſer Pſalm ſagt, ſchafe ſind, haben keinen 
mangel an jrgend einem gute, Sind reichlich verſorget nicht allein an der 
ſeele, ſondern auch am leibe, Wie Chriſtus ſpricht, Matthei am ſechſten: 
Trachtet am erſten nach dem Reiche Gottes' ac. 

Denn wenn Gottes Wort recht und rein gepredigt wird, So mancherley 
namen jm der Prophet hie gibt, ſo mancherley nutz und frucht es ſchaffet. 
Es iſt denen, ſo es mit vleis und ernſt hoͤren (welche unſer Herr Gott alleine 
fuͤr ſeine ſchafe erkennet), ein luͤſtig gruͤne gras, ein kuͤler trunck, davon ſie 
ſat und erquicket werden. Item, es hellt ſie auff rechter bane und bewaret 
ſie, das jnen kein ungluͤck noch leid widerferet. Dazu iſt es jnen ein ſtetes 
wolleben, da eſſen, trincken und allerley freude und luſt uberfluͤſſig iſt. Das 
iſt, Sie werden nicht allein durch Gottes Wort unterweiſet und geleitet, erquicket, 
geſterckt und getroͤſtet, ſondern auch fort an jmerdar auff dem rechten wege 
erhalten, Inn allerley not, beide, des leibes und der ſeelen geſchutzet, und 
endlich ſiegen und liegen ſie ob widder alle anfechtung und trubſaln, der ſie 
nur viel ausſtehen muſſen, Bl. A4] wie der vierde vers meldet. Inn ſumma, 
ſie leben jnn aller ſicherheit, als den kein leide widder faren kan, weil jr 
Hirte ſie weidet und ſchuͤtzet. 

Daruͤmb ſollen wir aus dieſem Pſalm lernen, das wir Gottes wort 
nicht verachten, Sondern daſſelbige gerne hoͤren und lernen, lieb und werd 
halten und uns zu dem heufflin thun, da man es findet, Wideruͤmb fliegen 
und meiden die, ſo es leſtern und verfolgen. Denn wo dis ſelige liecht nicht 
ſcheinet, da iſt widder glucke noch heil, weder ſtercke noch troſt, beide, an leib 
und ſeele, ſondern eitel unfriede, ſchrecken und zagen, Sonderlich wenn truͤbſal, 
angſt und der bitter tod vorhanden iſt. Wie wol die Gottloſen, wie der 


3e1. 45,22 Prophet ſpricht, nimer keinen friede haben, es gehe jn wol odder ubel. Denn 


gehet es jnen wol, ſo werden ſie vermeſſen, hoffertig und ſtoltz, vergeſſen unſers 
Herr Gottes gar, puchen und trotzen alleine auff jre gewalt, reichtumb, weis— 
heit, heiligfeit zc. Und ſorgen daneben, wie fie die erhalten und mehren und 
andere, die jnen im wege Liegen, verfolgen und unterdruͤcken mögen. Keret 
fi} aber da3 blat mit jnen umb, als denn endlich gewis geſchehen mus (Denn 
die zarte Jungfraw Maria ift ein feer gewiſſe Sengerin, der es nod nie umb 


16 Tüftg AU 33 verhanden AI 


[7 


0 


* 


5 


I) 


5 


o 


0 


ww 
Du 


⸗ 


0 


u 


1 


1 


2 


2 


3 


3 


[2 


a 


[= 


an 


>} 


u 


Der 23. Pfalm über Tiſch ausgelegt. 1586. 269 


ein einiges nstlin jinn jrem gejang gefeilet Hat)!, fo find fie die elendeften 
und betrübften Yeute, die fluch8 verzweiveln und verzagen. Woran feilets 
inen? Sie wiſſen nit, wo und wie fie troft follen fuchen, weil fie Gottes 
Wort nicht haben, das allein rechtſchaffen leret geduͤltig und getroſt ſein, wenn 
es ubel zugehet. Zun Roͤmern am fuͤnffzehenden. 

Solchs ſol uns warnen und bewegen, das wir auff erden nichts a 
noch koͤſtlichers achten jolten denn gleich dieje wolthat, das man das TYiebe 
jelige Wort Haben und an einem ort fein fan, da man e8 frei) offentlich thar 
predigen und befennen. Darımb ein Chrift, der jun eine Kirche gehöret, 
darinn man Gottes wort leret, fo offt er hin ein gehet, jol er an diefen 
Palm gedenden und mit dem Propheten aus frölichem bergen Gott danden 
fur jeine unauffprechliche grade, das er jn als fein jchafe jnn eine Yırftige, 
grüne awe gejegt hat, da Eöftliches graſes und friſſches waſſers die fulle ift, 
Das ift, da3 er an einem orte fein fan, da er Gottes Wort Hören und lernen 
und reichen troft beide, an leib und jeele, daraus fchepffen fan. 

Der heilige David hat wol verftanden, wie gar ein tewer ſchatz es fey, 
wenn man es jo haben mag. Darıımb fan er auch jo meifterlich davon rhuͤmen 
und fingen und ſol-[Bl. Biſche wolthat weit uber alles, was auff erden nur 
koͤſtlich und herrlich ift, Heben, Wie man jnn diefem Pjalm und jnn andern 
mehr wol fihet. Dem ſollen wir die funft ablernen und feinem Exempel 
nad) Gott unjerm lieben trewen Hirten nicht allein dandbar fein und rhuͤmen 
feine unaufjprechliche gabe, die er uns aus Yauter güte geſchenckt Hat (tie 
David hie jnn den erjten funff verjen thut), Sondern auch mit ernft von jm 
begeren und bitten (wie er jnn dem legten vers thut), das wir bey jolchem 
gut bleiben und von feiner heiligen Chriftlichen Kirchen nimermehr mögen 
abfallen. 

Und ſolch gebete ift aus der mafjen Hoch von nöten, Denn wir find ſeer 


ſchwach und tragen ſolchen ſchatz, wie der Apoftel ©. Paulus jagt, jun jrdiſchen 2. wor. 4,7 


gefeffen. So ift der Teufel, unfer widderſacher, umb des ſchatzes willen ung 
mördlich feind. Daruͤmb feiret er nicht, jondern gehet umb ung her wie ein 
bruͤllender lewe und fuchet, wie er ung verichlinde. So Hat er auch noch ein 
zuſpruch zu uns umb unſers alten ſacks willen, den wir noch am halſe tragen, 
inn dem noch viel boͤſe luͤſte und ſunde ſtecken. Uber das, jo iſt die liebe 
Chriftenheit mit jo viel gretolichen ergerniſſen beflict und bejchmeift, dag umb 
der jelbigen willen viel von jr abfallen. Daruͤmb ſage ich, ift wol not, das 
toir beten und die reine lere on unterlas treiben und ung damit mwidder alle 
ergerniß wehren, auff da3 wir bis ans ende beharren und jelig werden. 
Die tolle und blinde welt weis von diefem jcha und koſtlichen perlin 
gar nichts, gedenckt allein wie ein ſaw oder unvernunftig thier, wie fie bie 


1) Luther meint den Lobgesang der Maria, Lukus 1, 46ff., das Magnifikat, in dem 
(V. 51f.) Gottes Gericht über die Hoffürtigen verkündigt wird. 
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den bauch fülle, odder wenns hoch kompt, folgets der Lügen und beuchley, leſſt 


warheit und glauben fahren. Darumb finget fie Gott feinen Pſalm fur fein 
heiliges Wort, Sondern viel mehr, wenn ers jr anbeut, leftert und verdampt 
fie e8 fur ketzerey, dverfolget und erivürget die, jo e3 leren und befennen, fur 
verfuͤrer und ergeſte buben, als fie die welt tregt. Darumb wil e3 wol bey 
dem Heinen heufflin bleiben, das fie jolhe wolthat erkennen und jampt dem 
Propheten Gott ein Pfalm odder dand liede dafur fingen. 
Was ſageſtu aber von denen, jo die predigt Gottes worts nicht kuͤnnen 
haben, Als da ſind, ſo unter den Tyrannen und feinden der warheit hin 
und widder wonen? War iſts, wo Gottes Wort gepredigt wird, da kans an 


Jeſ. 55,11 Frucht nicht abgehen, wie Eſai. am funff und funffzigſten cap. jagt. So ha— 


(Bl. Bijſben auch die fromen Chriften defjelben ort3 einen forteil, der jn 
warlich lieb ift, Denn Chriften achtens jeer gros, das fie an einem ort kuͤnnen 
jein, da man Gottes Wort frey offentlich leret und befennet und die Sacra- 
ment nad) Chriftus befehl reichet. Aber ſolche find gar dünne gejeet, Der 
falſchen Chriften find algeit viel mehr denn der fromen. Der jelbig grofje 
hauffe fraget nichts nach Gottes Wort, erfennet3 auch nicht fur eine wolthat, 
das er e8 on allen ſchaden und fahr hören fan, Ya, wird fein balde jat und 
uber drüffig und rechents gleich für eine beſchwerung, das er eg hören und das 
heilige Sacrament empfahen fol. Widderumb, die unter den Tyrannen ſich 
leiden müffen, jehreien mit groffem verlangen tag und nacht dar nad, Und 
fompt jnen etwa nur ein Kleines brodlin von unjerm brod zu, dag ung 
Chriſtus reichlich Hat ausgeteilet, da3 nemen fie mit grofjer freude und danck— 
jagung an und machen jns ſeer nuͤtz, da unjere ſew die weil das liebe brod 
jelb3 reichlich und viel gange koͤrbe vol broden haben, da zu fie fur uberdrus 
nicht riechen mögen, ja ſtoſſens mit dem xufjel umb, wuͤlen drinn, tretteng 
mit füffen und lauffen drüber Hin. 

Daruͤmb gehet3 nad) dem ſprichwort: Wenn etwas gemeine wird, ſo 
gilts nimer und wird veracht, wenn es noch ſo koſtlich were. Und ſolch 
ſprichwort wird leider fuͤr nemlich warhafftig erfunden an dem lieben Wort. 
Wo man es hat, da wil man es nicht haben, Widderumb, wo man es 
nicht hat, da hette man es nur herklich gerne! Wo man die kirche fur 
der thur hat, darinn man Gottes Wort leret, da gehet man unter der prediget 
ſpaciern auff dem marckte und fchlendern umb den graben. Wo man zehen, 
zwentzig 2c. meilen dazu hat, da wolt man gerne, tvie im zwey und viergigften 


»1.43,5 Pſalm ftehet, mit dem hauffen gehen und mit jnen zum Haufe Gottes wallen 


mit froloden und danden ıc. 


') In Gedanken und Ausdruck berühren sich mit dieser Stelle Luthers handschrift- 
liche Randglossen zur ersten Fabel ‘Vom Hahn und Perlen’: „Wer (das Cuangelion) 
(Chriftum] nicht Hat, der begerd fein ſicut gentes, Wer yhn hat, der creußigt yjhn und mil 
yhn nicht wie die Juden.“ Neudrucke deutscher Literaturwerke des XVI. und XVII. Jahrh., 
Halle, Nr. 76, 8. 1. 
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So ift nu das kurtz meine antwort auff diefe frage don denen, die 
unter den Tyrannen wonen. Selig find die, fie feien nu unter dem Türden 
oder Bapft zerſtrewet, die des Worts beraubet find und hettens doch von 
bergen gerne und nemen die weil mit dand an die broden, die jnen widder— 
faren koͤnnen, bis ein mal beffer wird. Haben fie aber nicht weit an die 
drter, da man Gottes Wort prediget, und dag heilige Sacrament nad) Chriſtus 
befehl reichet, da mögen fie wol hin reifen und des jelben jchag brauchen, Wie 
denn viel thun und werden drüber von jrer Gotlofen Oberfeit geitrafft an 
leib und gut. Bl. Biijj Wonen fie aber weit von folchen örtern, jo Hören 
fie nur nicht auff darnach zufeuffen. Es wird gewislich unfer Herr Chriſtus 
jr ſeufftzen erhoͤren und mit der zeit jr gefengnis wenden. Widderuͤmb, unſelig 
und aber unſelig ſind die, ſo dieſen ſchatz reichlich fur der thuͤr haben und 
jinen doch verachten. Es wird an jenen das wort Chrifti exrfüllet werden, da 


er jagt: “Biel werden komen vom morgen und abend und mit Abraham, Matın.s, 1 


Slaac und Jacob im himelreich ſitzen'. An diefen: “Die kinder aber de3 Reichs 
werden ausgeſtoſſen werden jun die finfternis hinaus” ꝛc. Dis ſey zum ein- 
gang gejagt. Nu wollen wir den Pjalm kurz uber Lauffen. 


Der HERR ift mein Hirte, mir wird nicht3 mangeln. 


Rſtlich nennet der Prophet und ein iglich gleubig here Gott feinen 

Hirten. Wie wol die jchrifft Gott viel freundlicher namen gibt, So 
ift doc) der, den der Prophet Gott hie gibt, zu mal ein Yieblicher, hold— 
feliger name, da er jn ein Hirten heifjet und Äpricht: “Der HERR ift mein 
Hirte. Es ift ſeer tröftlich, wenn die ſchrifft Gott nennet unſer Zuverficht, 
unjer Sterde, unjern Fels, unſer Burg, Schild, Hoffnung, unfern Troft, 
Erxretter, König ꝛc. Denn er beweifet e8 auch warlich on unterlag mit der 
that an den feinen, da3 er durch aus jo jey, wie jn die jchrifft abmalet. 
Aber uber aus tröftlich ift es, das ex hie und fonft offtmal jnn der ſchrifft 
ein Hirte genennet wird. Denn mit diefem einigen wörtlin ‘Hirte’ wird ſchier 
alles begriffen auff einen hauffen, was nur gut3 und troͤſtlichs von Gott 
gerhuͤmet wird. 

Daruͤmb redet der Prophet dis wort aus einem froͤlichen, ſichern hertzen, 
das vol glaubens iſt und fur groſſer freude und troſt ubergehet, Und ſpricht 
nicht: Der HERR ift mein Sterde, Burg ꝛc., welchs auch ſeer troftlich geredt 
ift, Sondern “mein Hirte. Als wolt er jagen: it der HERR mein Hirte 
und ich jein ſchafe, jo bin ich feer wol verjorget beide, an leib und jeele. Er 
wird mich reichlich erneeren, mich ſchuͤtzen und beivaren fur unglüde, fur mid) 
forgen, mir aus aller not helffen, mich tröften, fterden ꝛc. Summa, er wird 
bey mir thun, was ein fromer Hirt thun fol. Dieje wolthaten alle und mehr 
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begreifft ex mit dem einigen wörtlin ‘Hirte, Wie er es ſelber balde deutet, 
da er Spricht: Mir wird nicht3 mangeln”. Dazu der andern namen ein teils, 
welche die ſchri⸗ Bl. Baffft Gott gibt, lauten etwas zu herrlich und maieſtetiſch 
und bringen gleich eine ſchew und furcht mit fi), wenn man fie horet nennen. 
Als wenn die ſchrifft Gott nennet unjern Herrn, König, Schöpffer “. Der 
art ift dis wortlin Hirte nicht, fondern lautet gar freundlich und bringet den 
Gotjeligen, wenn fie es leſen odder hören, gleich eine zuberficht, troft und 
ficherheit mit Wie das wort Vater' umd ander mehr, wenn jie Gotte zu 
geeigenet werden. 

Daruͤmb ift dis bilde der aller Lieblichjten und tröftlichften eines (und 
doch feer gemeine) jun der jehrifft, das fie die Göttliche Maiejtet einem fromen, 
trewen, odder wie Chriſtus pricht, guten Hirten und uns arme, ſchwache, 
elende funder einem jcheflin vergleichet. Man fan aber dis troͤſtlich und lieb— 
lich bilde nicht beſſer verſtehen, man gehe denn jnn die Creatur (Daraus die 
Propheten dis und der gleichen bilder genomen haben) und lerne vleijfig dar— 
aus, was die art und eigenjchafft eines natürlichen jchafes und das ampt, 
erbeit und vlei3 eines fromen Hirten ſey. Wer darauff wol achtung hat, der 
fan darnach nicht allein Yeichtlich dis und andere gleichniffe jnn der jchrifft 
von Hirten und jchafe verftehen, fondern fie werden im auch uber alle mals 
füffe und troͤſtlich. 

Gin ſchafe mus gar allein jeines Hirten Hulffe, ſchutz und vleis 
leben. So balde e8 den verleuret, ift e3 mit allerley fahr umbgeben und 
mu3 verderben, Denn e8 fan jm ſelbs gar nichts helffen. Urſach, ES ift ein 
arm, ſchwach, einfeltig thierlin, das fich ſelbs weder fütern, noch regiern, nod) 
auff den vechten weg finden, noch twidder jrgend eine fahr oder unglüde ſchuͤtzen 
fan. On das, fo ift es von natur auch ſchuͤchter, flüchtig und jrrſam, Und 
mens nur ein wenig bejeit3 abgehet und von feinem Hirten fompt, ift es jm 
unmuͤglich, das e3 fich jelbs twidder zu jm finde, Ja, leuffet nur ferner von 
jm. Und jo e3 gleich zu andern Hirten und jehafen kompt, ift jm nichts da- 
mit geholffen, Denn es kennet der frembden Hirten ftimme nicht, druͤmb fliehet 
e3 fur inen und leuffet jo lange jnn der jrre, bis es der wolff erhaſſche odder 
font umbfome. 

Doch wie ſchwach ein thierlin es ift, jo hat es gleich wol die art an 
fi), das es fich mit allem vleis zu feinem hirten Helt, tröftet ſich feiner Hulffe 
und ſchutzes, und wie oder wo er es hin leitet, jo folgets. Und wenn es nur 
umb jn jein fan, forget es fur nichtes, Furcht fich auch fur niemand, ift ficher 
und frölid), denn jm mangelt gar nichts. Noch uber das hat es auch dieſe 
feine tugend an Bl. C1] ſich, die wol zu mercken iſt (Denn Chriſtus preiſet 
die ſelbige ſonderlich an ſeinen ſcheflin), das es gantz gnawe und gewis hoͤret 
und kennet ſeines Hirten ſtimme und ſich eben darnach richtet, leſſt ſich auch 


17 Hitten AI 


* 


mi 


0) 


- 
a 


»n 


5 


w 


0 


5 


40 


Der 23. Palm über Tiſch auägelegt. 1536. 273 


mit nichte davon weiſen, fondern folget ftrad3 der jelbigen. Da gegen auff 
frembder Hirten ftimme hat e3 gar feine achtung, und wenn fie jm jchon 
auff das aller freundlichjte locken und pfeiffen, nimpt es ſichs nicht an, viel 
weniger folget es jnen. 
5 Widerumb ift dis eines fromen Hirten ampt, das ex feine feheflin nicht 
allein wol verforget mit guter weide und anderm mehr, was dazu gehöret, 
Sondern wehret auch, das jnen fein leid twiderfare. Uber das gibt er vleiſſig 
achtung darauff, das er feines verleuret. Verirret ſich aber eines, fo Leuffet 
er jm nad, juchets und holet es widder. Mit den jungen, ſchwachen und 
franden gehet er jeuberlich umb, wartet jrer, hebet und treget fie, biz fie 
alt, jtar und gefund werden ıc. 

Eben jo gehet es auch jun der geiftlichen fcheferey, das ift jnn der 
EhHriftenheit, zu. So wenig ein natürlich ſcheflin fich meiden, leiten, vegiern, 
wider fahr und unglüce wehren odder ſchutzen kan, Denn es ift ein ſchwaches 
und dazu gank wehrlos thierlin, So wenig können wir arme, ſchwache, 
elende leute uns geijtlich meiden und regiren, auff rechter bane wandeln und 
bleiben, aus eigenen krefften uns widder alles boͤſes ſchuͤtzen, jun angjt und 
not Hülffe und troft uns jchaffen. 

Denn tie fol fich der wiſſen Göttlich zu vegiern, der von Gott nichts 
weis, der jnn funden empfangen und geborn (wie wir alle find) und von 
natur ein Find des zorns und Gottes feind ift? Wie follen wir den rechten 
weg finden und darauff bleiben, jo wir doch nichts anders koͤnnen, toie der 
Prophet Eſaias jagt, denn jnn der jrre lauffen? Wie tft e3 müglich, das 
wir uns des Teuffels (Der ein fürfte und herr diefer welt ift, dazu des 
gefangene wir alle find) erwehren jolten, jo wir doch mit alle unjer krafft 
und macht nicht fo viel vermögen, das una nur ein Kleines bletterlin nicht 
wehe thete, ja das wir einer amechtigen fliegen verbieten finden. Was tollen 
wir arme elende Leute viel chumen von groſſem troft, Hülffe und rat wider 
Gottes gerichte, Gottes zorn und den ewigen tod, jo wir doc) alle tage und 
> ftunden an uns ſelbs und andern wol erfaren, tvie wir jun geringen leiblichen 
nöten ung widder raten, helffen noch troft ſuchen können. 

(1. Cijj Darumb ſchleus nur frey alfo: So wenig ein natürlich ſcheflin 
inn dem aller geringejten jm helffen fan, jondern mus ſchlecht aller wolthat 
warten von feinem Hirten, Viel weniger fan ein menſch jnn den jachen, jo 
die feligfeit betreffen, fich jelber regiern, troft, huͤlffe und rat bey fich finden, 
Sondern mus folches alles von Gott, feinem Hirten, allein gewertig fein, 
der taufent mal toilliger und vleiffiger ift, alles bei jeinen ſcheflin zu thun, 
was jmer zu thun ift, denn jegend ein fromer leiblicher Hirte. | 

Diefer Hirte aber, davon der Prophet jo lange zeit zudor geweiſſaget 
so hat, ift Chriſtus, unſer lieber HErr, der viel ein ander Hirte ift denn Moſes, 
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welcher feinen ſchafen harte und unfreundlich ift, treibet fie enhinder jnn die 
wuͤſten, da fie weder weide noch waſſer, jondern nur eitel mangel finden. 
— Moſes, Exodi am dritten Cap. Chriftus aber ijt der gute, freundliche Hirte, der dem 
verſchmachten und verlornen ſcheflin jnn die wuften nach leuffet, fuchet e3 da, 
Und wenn ers findet, Yegt ers mit freuden auff feine achſeln ꝛzc. Luce am 
Sur 14h funffzehenden, Und leſſet noch dazu das leben fur jeine ſchafe, Joh. am 
zehenden. Das mag ein freundlicher Hirte ſein, Wer wolt nicht gerne ſein 
ſcheflin ſein? 

Die ſtimme aber dieſes Hirten, damit er ſeinen ſcheflin zu ſpricht 
und ruffet, iſt das heilige Euangelion, da durch wir geleret werden, das 
wir gnade, vergebung der ſunden und die ewige ſeligkeit erlangen, nicht 
durch Moſes geſetz (durch welches er uns, die wir vorhin mehr denn zuviel 
ſchuͤchter, fluͤchtig und erſchrocken ſind, nur mehr ſchew, jrſam und verzaget 
macht), Sondern durch Chriſtum (der unſer ſeelen Hirte und Biſchoff iſt, jnn 

1. Retri 3,25 der erſten Epiſtel Petrj am andern Cap.), welcher uns elende, verlorne ſchafe 
geſucht, aus der wuͤſten geholet, Das ift vom gefege, junde, tod, des Teuffels 
getvalt und etwiger verdamnis erlöjet hat, Und da durch, das er fein leben 
fur ung gelafjen hat, ung erworben grade, vergebung der junde, troft, huͤlffe 
und fterdfe widder den Teuffel und alles unglüde und dazu das ewige Leben. 
Dis ift den ſchafen Chrifti ein Yiebliche, ſuͤſſe ftimme, die fie hertzlich gerne 
hören, wol kennen und fi) au) darnach richten. Eine frembde ftimme aber, 
die anders Lautet, kennen noch hören fie nicht, fondern meiden fie und fliehen 

309. 10,5dafur 2c. Joh. am zehenden. 

Die weide, da mit Chriftus feine jcheflin weidet, ift auch das Liebe 
Euangelion, da durch die jeelen gejpeifet und gefterdet, fur |8L.E3] jrthum 
betvaret, jun allen anfechtungen und truͤbſaln getröftet, twidder des Teuffels 
lift und gewalt geſchuͤtzet und endlich aus aller not errettet werden. Weil 
aber jeine ſchafe nicht alle zugleich ſtarck find, jondern eins teils find noch 
verloren, hin und widder zerjtreiwet, verwundet, Frand, jung und ſchwach, 
Berftöffet er fie drumb nicht, jondern Hat viel mehr achtung auff fie und 
jorget auch vleiffiger fur fie denn fur die andern, die der feile feinen haben. 

dei. 4,16 Denn wie der Prophet Ezechiel am 34. Capitel jagt, Suchet er die verlornen, 
bringet zu jamen die zerftreiweten, verbindet die verwundten, wartet der krancken, 

3.0.11 Und die Schwachen lemmer, die erft jung find worden, fpricht Eſaias, ſamlet 
er jun feine arme und tregt fie, das fie nicht müde werden, und die ſchaf— 
mütter füret ex fein ſeuberlich. Dis alles richtet Chriftus, unſer lieber Hirte, 
durch das predigampt und die Heiligen Sacrament aus, wie ander too offt 
und mit vielen tworten geleret tft. Denn ſolches nad) notdurfft mit worten 
aus zuftreichen, were hie zu lang, So wirds auch der Prophet im Plalın 
ernach anzeigen. 
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Dar aus Kan man ja nu wol mercken, wie jchendlich wir unter dem 
Bapftum verfüret find, Denn man hat ung Chriftum nicht fo freundlich fur 
gemalet, tie die Lieben Propheten, Apoftele und Ghriftus Selber tut, 
ſondern man hat uns jn fo grewlich fuͤr gebildet, das wir uns mehr fur jm 
gefuͤrchtet haben denn fur Moſe, auch nicht anders gemeinet, Moſes lere were 
viel leichter und freundlicher denn Chriſtus lere, Daher wuͤſten wir nicht 
anders, Chriſtus were ein zorniger richter, des zorn wir mit unſern guten 
wercken und heiligem leben verſoͤnen und des gnade wir durch verdienſt und 
fuͤrbitte der lieben heiligen erlangen muſten. Das heiſſt nicht alleine ſchend— 
lich gelogen, die armen gewiſſen jemerlich betrogen, ſondern auch Gottes gnade 
auffs höchfte gejehendet, Chriftus tod, aufferftehung, himelfart ꝛc. ſampt allen 
jeinen unauſſprechlichen wolthaten verleugnet, fein heilige Euangelion geleftert 
und verdampt, den glauben vextilget und an diefer ftad eitel grewel, Lügen, 
jrthum ꝛc. auffgerichtet. 

Iſt das nicht finſternis, ſo weis ich nicht, was finſternis iſt. Noch hats 
niemand koͤnnen mercken, ſondern jederman fur die lauter warheit gehalten, 
und noch heutiges tages unſere Papiſten fur recht erhalten wollen und ver— 
gieſſen druͤber viel unſchuͤldigs bluts. Lieber, kuͤnnen wir ſelber uns weiden 
und regiern, fur jrthum huͤten, durch unſer verdienſt gnade und vergebung 
der ſunde erlangen, Bl. C4] dem Teufel und allem ungluͤck wider ſtehen, die 
funde und tod uberwinden, So mus alle fehrifft erlogen fein, die von uns 
zeuget, da3 wir verlorne, zerjtreivete, verwundte, ſchwache und wehrloſe ſchafe 
feien. So dürffen wir auch feines Chriftus zum Hirten, der ung fuche, zu— 
famen bringe, leite, verbinde, warte, widder den Teufel fterde. So hat ex 
auch vergebens jein leben fur uns gelafjen. Denn weil wir dis alles durch 
unfer eigene kreffte und frömideit können ausrichten und erlangen, durffen 
wir Chriſtus Hulffe gar nirgend zu. 

Aber du Höreft hie gleich das toidderjpiel, nemlich, das du verlornes 
ſcheflin dich ſelbs zum Hirten nicht finden kanſt, allein jun der jrre lauffen 
kanſtu wol, Und wo Chriftus dein Hirte dich nicht juchte und widerholete, 
mufjeftu ſchlechts dem wolffe zu teil werden. Nu aber kompt er, ſuchet, findet 
und bringet dich zu feiner Herde, das tft jnn die Chriftenheit, durch Wort 
und Sacrament, leſſt fein leben fur dich, Erhelt dich fort an auff rechter bane, 
das du jnn feinen jrthum gerets ꝛc. Da horeftu gar nichts don deinen frefften, 
guten werden und verdienten, du wolteſt denn krafft, gute werd, verdienſt 
heifjen jnn der jrre Lauffen, wehrlos und verloren ꝛc. fein. Chriftus wircket, 
verdienet und beweist feine krafft hie allein. Er juchet, tregt, leitet ꝛc. 
did. Er verdienet durch feinen tod dir das leben. Er ift allein jtard und 
wehret, das du nicht umbkomeſt, nicht aus jeiner hand gerifjen werdeſt, 


Johannis am zehenden cap. Zu dem allen kanſtu gar nichts thun, denn das Son. 10, 28 


du die ohren her reicheft, hoͤreſt und mit dandjagung ſolchen unaufjprechlichen 
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ſchatz annemeſt und die ftimme deines Hirten wol erkennen lerneſt, jm folgeft 
und der frembden ſtimme meideſt. 

Daruͤmb wil du reichlich verforget fein, beide an leib und jeele, jo habe 
fur allen dingen vleiffig achtung auff dieſes Hirten ftimme, höre eben, was 
er dir ſaget, las dich jn weiden, regiern, leiten, ſchuͤtzen, troͤſten u. Das ilt, 
halt dich zu feinem Wort, höre und lerne e3 gerne, jo mwirftu gewis wol ver- 
forget fein, beide an leib und jeele. 

Aus dem, twas bisher gefagt ift, Hoffe ich, fan man nu leichtlich dieſe 
wort: “Der HERR ift mein Hirte’ ꝛc. und zwar den gangen Pſalm verjtehen. 
63 ift kurtz geredt Der HERR ift mein Hirte‘, aber feer wichtig und treff- 
lich. Die welt puchet und troßet auff ehre, gewalt, reichthum, gunſt der leute ꝛc. 
Diefer aber rhuͤmet fich dev feines, denn es iſt alles ungewi3 und ver-| 81. ©1] 
genglich, Spricht Furh und gut: ‘Der HERR ift mein Hirte‘. Aljo redet 
ein ficher, gewiſſer glaube, der allem, was zeitlich und vergenglic iſt, es jey 
wie hoch und koͤſtlich es wolle, den ruͤcken keret und ſtracks das angeſicht und 
hertze wendet zu dem HERAN, der es allein und alles iſt und thut. Der 
und ſonſt feiner, er ſey koͤnig odder Keiſer, jagt er, iſt mein Hirte. Darumb 
feret er auch frey er aus jnn aller ſicherheit und ſpricht: 


Mir wird nichts mangeln. 
a redet er jun gemeine von allerley wolthaten leiblich ‚und geiftlich, die 

wir durch dag predigampt empfangen, Als wolt er jagen, Sit der HERR mein 
Hirte, jo wird mir freilich nicht® mangeln. ch werde efjen, trinden, leider, 
narung, ſchutz, Friede und allerley notdurfft, was nur zu diejes lebens erhal- 
tung dienet, uberflüfftg haben, Denn ich habe einen reichen Hirten, der wird 
mich nicht mangel laſſen leiden. Fuͤrnemlich aber redet er von den geiftlichen 
gutern und gaben, die Gottes wort mit ſich bringet und ſpricht: Weil mich 
der HERR unter feine herde hat genomen und mit jeiner weide und Hut 
verjorget, Das iſt, weil er mir fein heiliges Wort hat reichlich geben, 
wird er e3 nu nirgend an mangeln laſſen. Er wird feinen jegen zum Wort 
geben, das krefftig jey und Früchte bey mir jchaffe, Er wird mir auch feinen 
geift geben, der mir jun allen anfechtungen und trübjaln beiftehe und tröfte, 
der auch mein herke ficher und gewis madje, das es ja nicht daran ziveivele, 
id) jey meines HERAN liebes jcheflin, Er mein trewer Hirte, der jeuberlich 
mit mir wolle umbgehen al3 mit einem armen, ſchwachen jcheflin, der meinen 
glauben wolle teren, mich auch mit andern geiftlichen gaben zieren, jnn 
alfen nöten tröften, Erhören, wenn ich jn anruffe, dem twolffe, das ift, dem 
Zeufel, toheren, das er mir fein leid thun kuͤnne, und endlich von allem 
unglude erlöfen. Das meinet er, wenn er ſpricht: "Mir wird nichts mangeln’. 

sa, ſprichſtu, Wo bey aber fol ichs merden, das der HERR mein Hirte 
jey, Erfare ichs doch nicht, das er ſich fo freundlich zu mir thete, wie der 
Palm davon redet, Ja, das widderſpiel erfare ich wol. David ift ein Heiliger 
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Prophet und Gotte ein Lieber, werder man geweſen, Drumb hat ev von der 
jache wol reden, und wie er3 gered, fein gleuben Finnen. Ich werds jm aber nicht 
nachthun, denn ich bin ein armer ſunder. Antwort. Ich Habe droben angezeiget, 
das ein [BL.Dij] ſcheflin ſonderlich diefe gute art und feine tugend an fid) 
hat, da3 es die ſtimme feines Hirten wol kennet und ſich mehr nad) den ohren 
richtet, denn nach den augen. Eben die jelbige tugend preifet auch Chriſtus 
an ſeinen ſcheflin, da er ſpricht Joh. am zehenden: Meine ſchafe kennen meine 300.10, 4 
ſtimme'. Seine ſtimme aber lautet alſo: Ich bin ein guter Hirte und laſſe 
mein leben fur die ſchafe, Und ich gebe jnen das ewige leben. Und ſie werden 
nimer mehr umb komen, Und niemand wird fie mir aus meiner hand reiſſen ꝛc. 
Auff dieſe ſtimme habe vleiſſig achtung und richte dich darnach. Thuſtu ſolches, 
ſo halt gewis dafuͤr, du ſeieſt Chriſtus ſcheflin, er dein hirte, der dich nur 
wol kenne und wiſſe dich auch mit namen zu nennen. Haſtu jn aber zum 
Hirten, ſo wird dir furwar nichts mangeln. Ja, du haſt ſchon, was du 
haben ſolt, Das ewige leben. Item, Du ſolt nimermehr umbkomen. Es ſol 
auch keine gewalt ſo gros und mechtig ſein, die da vermuͤge dich aus ſeiner hand 
zu reiſſen. Des ſoltu nur gewis ſein, Denn dieſes Hirten ſtimme wird dir 
gewis nicht feilen. Was wiltu mehr? 

Leſtu aber diſe ſtimme faren und richteſt dich nach dem die augen 
ſehen und der alt Adam fuͤlet, ſo verleureſtu den glauben und zuverſicht, 
die du als ein ſcheflin zu jm als deinem Hirten haben ſolt. Felt dir 
itzt dieſer, itzt jener gedancken ein, das du nicht zu frieden kanſt ſein, ſondern 
diſputiereſt bey dir ſelbs und ſprichſt: Iſt der HERR mein Hirte, warumb 
verhenget er denn uber mich, das mich die welt on alle meine ſchulde fo 
jemerlich zu plagt und verfolget? Ich ſitze mitten unter den wolffen, bin 
meines lebens feinen augenblict ficher, ich fihe aber feinen Hirten, der mid) 
ihuten wolle. Item, Warumb geftatet er dem Teufel, da3 er mir fo viel 
leides thut mit jchreden und zagen? Dazu jo finde ich mich gang ungeſchickt, 
ſchwach, ungedültig, noch mit viel funden beladen, file feine ficherheit, nur 
zweivel, feinen troft, nur furchte und zittern fur Gottes zorn. Wenn hebet 
er denn ein mal an zu beweifen an mir, da3 er mein Hirte jey? 

Sole und andere noch viel winderlicher einfelle wirſtu haben, wenn 
du feine ſtimme und Wort leſſt fahren. DBleibjtu aber feite daran Hangen, 
jo leſſt du weder des Teufels Lift, der welt ungnade und toben noch deine 
eigene ſchwacheit und unwirdickeit dich anfechten, Sondern geheft frey Hin 
durch und ſprichſt: Es ſetze fich der Teufel, die welt odder mein eigen gewiſſen 
wider mich, fo hefftig fie jmer kuͤnnen, ich wil mich daruͤmb nicht zu tode 
gremen. Es mus Bl. Diij] doch und fol auch jo gehen, das, twer des HERAN 
icheflin ift, wird von den wolffen unangefochten nicht bleiben. Es gehe mir, 
so wie es fan, man fiede odder brate mich, jo iſt da3 mein troft, dag mein Hirte 
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fein leben fur mich gelaffen hat. Dazu hat er aud) eine füffe, Yiebliche ſtimme, 
damit ex mich tröftet und ſpricht: Ich ſol nimer mehr umb komen, Mich fol 
auch niemand aus ſeiner hand reiſſen, Ich ſol das ewige leben haben. Das 
wird er mir treulich halten, es gehe mir, wie es wolle. Und leufft meiner 
ſchwacheit halben etwa noch ſunde oder ander feile mit unter, er wird mich 
drumb nicht weg werffen, denn er iſt ein freundlicher Hirte, der der ſchwachen 
ſcheflin wartet, ſie verbindet und heilet. Und das ich deſte gewiſſer ſey und 
ja nicht dran zweivele, hat er mir die heiligen Sacramente zum warzeichen 
hie gelaſſen. 

Eben jo hat jm der Prophet gethan. “Ex ift nicht alzeit froͤlich geweſen, 
er hat auch alle ftunde nicht können fingen: “Der HERT ift mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln’, Es hat jm zu teilen nur viel, ja ſchier allzu viel 
gemangelt, das er widder gerechtigfeit, Gottes troft noch hulffe, fondern eitel 
junde, Gottes zorn, ſchrecken, zagen, der hellen angft 2c. gefület hat, Wie er 
inn vielen Palmen lage. Doc gleichtvol wendet er fi von jeinem 
fuͤlen und ergreiffet Gott bey feiner verheiffung vom zufünfftigen Meſſia 
und gedendt, Es ftehe umb mich, wie e3 fan, jo ift doch dag meines herken 
teoft, das ich einen gnedigen, barmhergigen HERREN habe, der mein Hirte 
ilt, des Wort und zufage mich fterdfet und tröftet, Darumb wird mir nichts 
mangeln. Und er hat auch eben darumb diejen und andere Pſalm gefchrieben, 
da3 wir gewis dafur halten follen, das jnn rechten anfechtungen nirgend rat 
und troft zu finden jey. Allein das ſey die guldene Kunst, ſich an Gottes 
Wort und zufage Halten, nad) der jelbigen und nicht nach des hergen fuͤlen 
urteilen, jo fol gewis hülffe und troft folgen und gar an nichts mangeln. 

Tolget der ander vers. 


Er meidet mich auff einer grünen awen Und füret mid zum 
friſchen waſſer. 


DE Prophet hat im erſten vers kurtz gefafjet die meinung des gantzen 
Pſalm, Nemli), das wer den HERAN zum Hirten habe, dem werde 
nichts mangeln. Mehr leret er jun diefem Pfalm nicht, Allein das ex daj- 
jelbige weiter auſſtreiche Bl. D4] mit feinen vexrblümbten worten und gleich— 
niffen, tie jolches zu gehe, das denen, jo de3 HERAN feheflin find, nichts 
mangele, und jpricht: Er meidet mich ꝛc. Er fuͤret aber fchier durch den 
ganzen Pſalm (tie er fonft offt pflegt) wort, die etwas anders bedeuten, 
denn fie lauten. Als wenn er des Hirten, der weide, der grünen awen, des 
friſchen waſſers, de3 ſtecken, ſtabs 2c. gedenekt, ift gut abzunemen, das er etwas 
anders til dadurch verftanden Haben, denn wir menſchen davon pflegen zu 
reden. Und folche weiſe zu reden ift feer gemeine inn der ſchrifft, darumb 
jol man vleiſſig achtung drauff haben, das man jrer gewone und lerne verftehen. 
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Sihe aber, wie fein er reden Tan. Ich bin, Äpricht ex, de3 HERAN 
Icheflin, der weidet mich auff einer grünen awen zc. Einem natürlichen Schafe 
fan nicht beſſer jein, denn wenns jein Hirte jnn einer Yuftigen, grünen awen 
und bey friſchem waſſer weidet. Wo jm folches widerfaren Kan, Yefft es ſich 
duͤncken, niemand auff exden ſey reicher und feliger denn es, Denn da findets 
alles, iva8 begeren mag: Ein fein dicke, volles gras, da es ftard und fette 
von wird, Ein frisch waſſer, damit es fich laben und exquicen fan, wens 
twil, jo hat es auch feine Yuft und freude alda. Alſo wil auch David hie 
lagen, das im Gott auff erden nie feine gröffere gnade und wolthat erzeiget 
habe, denn gleich diefe, das ex hat fein kuͤnnen an dem ort und unter dem 
volde, da Gottes Wort und wonung und der rechte Gottes dienft war. Denn 
wo der ſchatz tft, da ſtehets wol, beide, jm geiftlichen und weltlichen vegiment. 
Als wolt ex jagen: Es ift nichts mit alfen völdern und Königreichen auff 
erden. Sie find tool reicher, gewaltiger und herrlicher denn wir Juden und 
ıs puchen auch weidlich darauff, Da zu rhuͤmen fie fich jrer weisheit und heilig- 

feit, Denn fie haben auch Götter, den fie dienen. Doch find fie mit alle jrer 

pracht und herrligkeit ein lauter wuͤſte und Einode, Denn da tft widder Hirte 

noch weide, drumb mufjen die jchafe jun der jrre Lauffen, verſchmachten und 

verderben. Wir aber figen und xugen hie, wie wol wir viel wüften umb 
»» una haben, fein ficher und froͤlich jm Paradis und jnn einer luſtigen grünen 
awen, da graſes und frifches waſſers die Fülle tft, und haben unfern Hirten 
bey uns, der uns weidet, zur trende füret, ſchuͤtzet ꝛc. Drumb fan uns 
nichts mangeln. 

Der man hat geiftliche augen gehabt, darumb hat er wol gejehen, was 
das befte und edlefte gut auff erden ift. Er rhuͤmet fich feiner Königlichen 
herrligkeit und gewalt Bl. €1] nicht, Ex erfennet wol, das foldhe güter Gottes 
gaben find, ex Yeuffet auch nicht davon und leſts Yigen, jondern brauchet jrer 
zu Gottes ehren und dandet im dafur. Davon aber rhuͤmet er am aller 
meiften, da3 der HERR fein Hirte und er jun feiner weide und huete ift, 
Das ift, das er Gottes wort hat. Der wolthat Fan er nimer mehr vergefjen, 
redet gar herrlich und mit grofjen freuden davon und preifet3 weit uber alle 
guter auff erden und thut das felbige jun vielen Palm. Als im 119. fpricht 
er: Das wort deines mundes ift mix Yieber denn viel taufent ſtuck gold und gi. us, 72 
filber.” tem: Es iſt köftlicher denn gold und viel feines goldes. Es iftp.ı,ı 
füffer denn honig und honigſeim' 2c. 

Die Zunft follen wir auch lernen, nemlich, die welt jmer hin laſſen 
rhuͤmen von groſſem reichtum, ehre, gewalt ꝛc. Denn es ift doch ein loſe, 
ungewiſſe, vergengliche wahr, die Gott jnn die rapuſe hin wirfft. Es ift jm 
ein ſchlechte jache, das ex einem boͤſen buben, der jn zu Lohn dafur leſtert und 
so ſchendet, ein Königreich, Fuͤrſtenthumb odder ſonſt ehr und gut auff erden 
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gibt. Es find feine kleien und trebern, da mit er den ſewen den bauch fuͤllet, 
die ex ſchlachten wil. Seinen kindern aber, wie David hie davon faget, gibt 
ev den rechten ſchatz. Darumb follen wir als bie lieben finder und 
erben Gottes uns weder unfer weisheit, ſtercke noch reichthumbs rhuͤmen, 
Sondern des, das wir die koͤſtliche berlin, das liebe wort, haben und da durch 
Gott unſern lieben Vater und Iheſum Chriſtum, den er geſand hat, erkennen. 
Das iſt unſer ſchatz und erbe, das gewis und ewig iſt und beſſer denn aller 
welt gut. Wer nu das hat, der laſſe andere gelt ſamlen, im ſauſe leben, 
ſtoltz ſein und hoch her fahren. Er aber, wenn er ſchon fur der welt veracht 
und arm iſt, laſſe fich ſolchs nicht anfechten, ſondern dancke Gott fur ſeine 
unauſſprechliche gabe und bitte, das er da bey bleiben moͤge. Es iſt nicht 
darumb zu thun, wie reich und herrlich wir hie auff erden ſeyen, behalten 
wir dieſen ſchatz, ſo ſind wir uber aus reich und geehret gnug. S. Paul war 
ein unwerder, elender menſch auff erden, dem der Teuffel und die welt auffs 
hefftigſt zu ſatzte, fur Gott war er ein tewrer, werder man. Auch war er 
ſo arm, das er ſich ſeiner hende erbeit erneeren muſſte, und doch gleichwol 
bey ſolcher groſſen armut reicher denn der Keiſer zu Rom, Und hatte doch kein 
ander reichthumb denn Chriſtus erkenntnis. Gegen der ſelbigen, ſpricht er 


wir. 3, Philip. 3, achte ich alles (nichts auff erden auſgeſchloſſen) fur ſchaden und dreck. 


[81. Eij]j Der liebe Gott gebe gnade, das wir auch wie David, Paulus 
und andere heiligen unfern ſchatz, der eben der jelbig ift, den fie gehabt haben, 
jo gros achten und uber alle guter auff erden heben Und Gott von Herten 
darumb danden, da3 er ung fur ander viel taufent damit verehret hat. Er 
hette una eben jo wol mögen jnn der jrre laffen Lauffen als Türken, Zattern, 
Juden und andere abgöttifche, die von dem ſchatz nichts wiſſen, Oder verftoct 
laſſen bleiben als die Papiften, die diefen unfern ſchatz lejtern und verdammen. 
Das er uns aber jun feine gruͤne awe gejegt und jo reichlich mit guter weid 
und friſchem waſſer verjorget Hat, iſt eitel gnade, darumb haben wir jm befte 
mehr zu danden. 
| Der Prophet aber heiffet Gottes vol oder die Heilige Chriftliche Kirchen 
eine gruͤne awe, Denn ſie iſt Gottes luſtgarte mit allerley geiſtlichen gaben 
geſchmuͤcket und geziret. Die weide aber oder das gras darinnen iſt Gottes 
wort, da durch die gewiſſen geſterckt und erquicket werden. Inn die ſelbige 
gruͤne awe ſamlet unſer Herr Gott ſeine ſcheflin, weidet ſie darinn mit koͤſt— 
lichem graſe und erquickt ſie mit friſchem waſſer, Das iſt, er befilhet der 
Heiligen Chriſtlichen kirchen das Hirteampt, vertrawet und gibet jr das 
heilige Euangelion und die Sacramente, das ſie da mit ſeiner ſcheflin 
pflege und warte, das ſie reichlich verſorget ſind mit lere, troſt, ſtercke, ſchutz 
widder alles ubel ꝛc. Die aber Moſes geſetz oder menſchen gepot predigen, 
die weiden die ſchafe nicht auff einer grünen awen, ſondern jun der wuͤften, 
da fie verſchmachten, und fuͤren ſie zum faulen, ſtinckenden waſſer, davon ſie 
verderben und ſterben. 
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| Es wil aber der Prophet durch die Allegoria don der grünen awen an— 
zeigen den groſſen uberflus und veichtum des heiligen Euangelij und der 
erkentnis Chriſti unter den gleubigen. Denn gleich wie das gras jnn einer 
geumen awen fein dick und voll ſtehet und jmer mehr und mehr wechſſet, 

Alſo haben auch die gleubigen nicht allein Gottes wort reichlich, Sondern jhe 

mehr ſie des ſelben brauchen und damit umbgehen, jhe mehr nimpts zu und 

wechſſet bey jnen. Darumb ſetzt er auch die wort fein deutlich, ſpricht nicht, 

Er fuͤret mich ein mal odder offt auff eine gruͤne awen, Sondern er weidet 

mich an unterlas darauff, das ich mitten jm gras und jnn der weide fein 

ligen, rugen und wonen kan und nimer keinen hunger oder ſonſt ein mangel 
leiden thar. Denn das woͤrtlin, das er hie brauchet, heiſſt li⸗ Bl. Eiij) gen und 
rugen, wie ein thierlin auff ſeinen vier fuͤſſen liget und ruget. Eben auff 

die weiſe redet auch Salomon jm 72. Pſalm, da er vom Reich Chriſti und si. 72, 16 

dem Euangelio weiſſaget, das es mit gewalt durch dringen und an alle ort 

komen ſolt, und ſpricht: Auff erden oben auff den bergen wird das getreide 
dick ſtehen und wird grunen jun den ſtedten wie gras auff erden. Das aber 

David auch jnn dieſem Pſalm vom Euangelio redet, zeiget er ſelbs er nach an, 

da er ſpricht: Er erquicket meine feele. tem: “Dein ſtecken und ſtab 

tröften mich’ ac. 

20 So ijt nu dis die erfte Frucht de lieben Worts, Das die Chriften alfo 
da durch unterricht werden, das fie jm glauben und Hoffnung zunemen, alle 
je thun und wejen Gott Yernen vertrawen, Und alles, was jnen vonnöten ift, 
an jeele und leibe von jm gemwarten ıc. 


Du 
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Und füret mid zum frijchen waſſer. 
mr ijt die ander Frucht des Lieben Worts. Es iſt nicht alleine der gleubigen 
weide und gras, da duch fie fat und ſtarck werden jm glauben x. 
Sondern e3 ift jnen auch ein fein kuͤle, frifch waſſer, da durch fie er— 
quidung und troſt empfahen. Darumb leſſt ers bey dem nicht bleiben, 
da3 er gejagt hat: Er mweidet mich auff einer grünen awen’, Sondern ſetzet 
auch) Hin zu: “Er füret mich zum frifchen waſſer'. Als wolt ex jagen, Inn 
grofjer hie, wenn die jonne harte ſticht, Palm 121, und ich feinen jchatten Fi. ızı.6 
haben fan, füret er mich zum frifchen waſſer, trendet und erquicket mid). 
Das ift, jnn allerley trübjaln, engſten und nöten, geiftlich und Yeiblich, wenn 
ich nirgend weis huͤlffe und troft zu finden, jo halt ich mich zum wort der 
gnaden, Da allein und fonft nirgend, finde ich rechten troft und erquickung 
und dafjelbig nur reichlich. Was er hie mit verblumten worten von ſolchem 
teoft jaget, das redet er anders wo mit duͤrren, klaren worten und jpricht: 
“Wo dein wort nicht mein troft geweſt were, jo were ich jnn meinem elend ver= Pi. 119, 93 
gangen’. Sch wil es nimer mehr vergejjen, denn du erquiceft mich da mit ꝛc. 
40 Er verharret aber noch jmer jnn der gleihnis vom Hirten und jchafen, 
Und zwar fie ift jnn allen Propheten gemeine. Denn die Jüden hatten jre 
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beſte narung von ſchafen und anderm vihe und waren gemeinlich hirten, Wie 
David ſelbs und die Lieben Patriarchen auch Hirten geweſen find. Dar- Bl. € 4] 
umb twird diefe gleichnig offt jun der Schrifft angezogen. David aber redet 
von diefer fach nad) des Landes art, denn das gelobt land ift ein hitzig, duͤrr, 
ſandig, ſteinicht lande, das viel wuͤſten und wenig waſſer hat. Daher wird 
mehr denn ein mal im erſten buch Moſi angezeigt, wie der Heiden hirten 
mit der Patriarchen Hirten umbs waſſer ſich gezanckt haben zc. Darumb 
hielten fie es jnn den ſelbigen landen für ein ſonderlich kleinot, wenn fie 
fur je vihe waſſer kunden haben. Inn unfern landen weis man nichts davon, 
denn man findet uber all waſſers gnug. Da hin hat David gejehen und 
zeucht3 fur ein fonderliche wolthat an, das er unter des HERAN Hut je, 
der jn nicht allein auff einer gruͤnen awen meide, fondern auch jun der bike 
zum frifchen waſſer füre zc. 

Kurtz, er wil das anzeigen: So wenig man aufjerhalb Gottes wort zu 
Gottes und der twarheit erkentnis und zum rechten glauben komen fan, So 
wenig ift troft und fride des gewiſſens auffer dem jelbigen zu finden. Die 
welt hat auch jren troft und freude, Sie wehret aber ein augenblid, wenn 
angst und not und ſonderlich das letzte ftündlin kompt, gehets wie Sal. 
&pı.14,13 jagt: Nach dem lachen kompt trawren und nach der freud fompt leid. Die 
aber von diefem, frifehen und Yebendigen waſſer trinden, die leiden wol jun 
der welt trübjal und ungemach, doch wirds jnen am rechten troft nimer mehr 
feilen. Und ſonderlich, wens zum treffen fompt, wendet fi das blat mit 
nen, das fo heiſſt: Nach kurtzem meinen fompt ewiges lachen, nach geringen 
2.20r.4, 17 leid fompt herrliche freude. 2. Cor. 4. Denn fie follen nicht zu gleich bie 
gut. 6,2ı und dort weinen und traurig fein, Sondern wie Chriftus ſpricht: “Selig feid 

jr, die je hie mweinet, denn jr werdet lachen’ ꝛc. 


2.3 Er erquidet meine feele, Er füret mich auff redter ftrafje 
Umb feines namen willen. 


> verkleret fich der Prophet ſelbs, von waſerley weide und friſchem mafjer 
er gejagt Habe, nemlich, da durch die feele geſterckt und erquickt wird. 
Das fan nichts anders fein denn Gottes wort. Weil aber unfer Herr Gott 
zweierley wort hat, Gejeg und Euangelion, gibt der Prophet gnugſam zuver— 
fte-[81. F 1]hen, da er jpricht: ‘Er erquicket meine feele', das er hie nicht vom 
gejege, jondern vom Euangelio redet. Das gejee kan die ſeelen nicht erquicken, 
denn e3 ift ein wort, das von uns foddert und gebeut, das wir Gott lieben 
jollen bon gangem bergen ꝛc. Unfern neheften als ung jelber. Wer jolches 
a nicht tut, den verdampts und fpricht ein ſolch uxteil uber jn: Verflucht jey 
jederman, der nicht alles tut, was jm buch des geſetzes gejchrieben ftehet‘. 
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Nu aber ift gewis, das niemand auff erden ſolches thut, darumb kompt das 
geſetze mit ſeinem urteil zu ſeiner zeit, betruͤbet und erſchrecket nur die ſeelen, 
Und wo nicht rat geſchaffen wird, dringts fort, das ſie verzweifelen und ewig 


verdampt ſein muͤſſen. Da her ſpricht S. Paul: Durch das Geſetz kompt nur Röm.s, 20 


erkentnis der finde”. Item: “Das Gejet richtet nur zorn an? ze. 

Das Euangelion aber ift ein jelig wort, foddert nichts don uns, jondern 
verfündiget alles gutes, nemlich, das Gott feinen einigen Son und armen 
jundern geſchenckt Habe, das ex fol unfer Hirte fein, der ung verſchmachte und 
zerftretvete jchafe widderſuͤchte, jein Leben fur ung Yieffe, auff das er ung alfo 
bon fünden, dom etwigen tode und de3 Teuffel3 gewalt exlöfete ꝛc. Das ift 
das grüne gras und das frifche wafler, da durch der HERR unfere feelen 
erquidet. So werden wir des böfen gewiſſens und der ſchweren gedandfen los. 
Davon jm vierden ver teiter. 


Er füret mich auff rechter ftraffe. 
4% bey, jpricht er, leſts der HERR, mein trewer Hirte, nicht bleiben, das 

er mich auff einer grünen awen weidet und zum frifchem waſſer fuͤret 
und aljo meine ſeele erquicket, Sondern er füret mich auch auff rechter ftraffen, 
das ich nicht bejeit3 abgehe, jnn die jrre gerate und alfo umb kome. Das 
it, Ex erhellt mich bey der reinen Yere, das ich durch falſche geifter nicht 
verfüret werde, auch fonft durch anfechtung odder ergernis davon nicht abfalle. 
Item, Das ich wiſſe, wie ich eufjerlich wandeln und leben fol, und mid) der 
heuchler Heiligkeit und ftrenges leben nicht? anfechten laſſe. Item, was rechte 
lere, glauben und Gottes dienſt ſey 2c. 

Das iſt wider ein feine frucht und frafft de Lieben wort, das die, fo 
feſte dran halten, nicht allein ſtercke und troſt der jeelen da durch empfangen, 
fondern auch fur unrechter lere und falfcher Heiligkeit behitet werden. Viel 
uberfomen wol diejen ſchatz, [B1.Fi] fie fünnen jn aber nicht behalten, 
Denn ala bald einer ficher und vermefjen wird und gedencket, ex jey der jache 
gewis, jo ift3 mit jm gefchehen, Ehe er ſich umb fibet, tft er verfüret. Denn 


der Teufel fan auch Heiligkeit firrgeben und fich verftellen, tote ©. Paul faget, 2. Kor. 11,14 


zum engel de3 liechtes. Sp geben ich jeine diener auch aus fur prediger der 
gerechtigkeit Und komen jnn ſchafskleidern unter Chriftus Herde, fie find aber 
jnwendig reifjende twolff. Darumb gilts hie wachen und beten, wie der Prophet 
jm letzten vers thut, das uns unſer Hirte bey dem ſchatze erhalte, den er ung 
geben hat. Die e3 nicht thun, die verlieren jn gewis, Und wird mit jnen, 


tie Chriftus ſpricht, hernach erger, denn e3 vorhin war. Denn fie werden aur. 11,26 


darnach die gifftigften feinde der Chriftenheit und thun viel mehr jchaden mit 
jrer faljchen lere denn die Tyrannen mit dem jchwerd. Das hat ©. Paul 
wol erfaren an den falſchen Apofteln, die zeitlich jm die Corinther und Oalater 
jrre machten und hernach ganz Aſiam Hin weg riffen. Wir ſehens heutes 
tages auch wol an den Widderteuffern und andern Rottengeiftern 2c. 
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Umb feines namens willen. 
De name Gottes ift die predigt von Gott, da durch er gerhümet und 

erfennet wird, das er jey gnedig, barmherkig, gedultig, warhafftig, 
trew ꝛc., der ung unangefehen, das wir finder des zorns find und des ewigen 
todes ſchuldig, alle unfer jünde fehendet und fur jeine Finder und erben an 
nimpt. Das ift fein name, den lefjet er durchs wort aus ſchreyen. Sp mil 
ex erfennet, gerhuͤmet und geehret fein Und wil aud) nad) dem erſten gepot ſich 
eben ſo gegen uns erzeigen, wie er von jm predigen leſſt. Wie er denn an 
unterlos thut, geiſtlich ſtercket und erquicket er unſer ſeelen und verhuͤtet, das 
wir nicht jnn jrthum fallen ꝛc. Leiblich neeret er und, weheret allem ungluͤck ac. 
Die ehr, das er ſo ſey, wie itzt geſagt iſt, geben jm allein, die an ſeim wort 
feſte halten, die gleuben und bekennen frey, das ſie alle gaben und zuͤter, 
geiſtlich und leiblich, die ſie haben, von Gott empfangen aus lauter gnade 
und guͤte, das iſt allein umb ſeines namens, nicht umb jrer werck und ver— 
dienſt willen. Da fur dancken ſie jm und verkuͤndigen ſolches auch den andern. 
Die ehre kuͤnnen keine hoffertige heiligen, als Ketzer und Rottengeiſter ſind, 
oder feinde und leſterer des worts Gott geben, denn ſie rhuͤmen nicht ſeinen, 
ſondern jren namen ıc. 


Und ob ih ſchon wandert Bl. Fiijj jm finſtern tal, fürchte 
ich kein unglück, Denn du biſt bey mir, Dein ſtecken und ſtab 
troͤſten mich. 


Zr hat der Prophet angezeigt, das denen, jo Gottes wort haben und 
Yieben, nicht3 mangele, Denn der HERR jey jr Hirte, der weidet fie 
nicht allein auff einer grünen awen und füret fie zum frifchen waſſer, das 
fie fein fette, ftar und erquicet werden geiftlic und leiblich, Sondern er 
verhütet auch, dag fie der guten weid und des friſchen waſſers nicht uber- 
druffig werden, Die grüne awen verlaffen und wider vom rechten weg jnn 
die wuͤſte geraten . Das ift das erſte teil diejes Pſalms. Nu leret ex fort 
an, toie die, jo dieſes Hirten jeheflin find, mit viel fahr und ungluͤck umb- 
geben find. Aber der HERR, ſpricht er, ſchuͤtzet fie nicht allein, ſondern 
errettet fie auch aus allen anfechtung und trübfaln, Denn er ift bey jnen. 
Wie er aber bey jnen jey, zeiget er auch fein an. 

Hie fiheitu, ala bald das wort angehet, und leute find, die es an— 
nemen und befennen, das fich der Teufel mit all feinen engeln fluchs ex 
zu findet und erreget die welt mit alle jrer gewalt datwidder, das fie es 
dempffe und die, jo e8 haben und bekennen, vein austilge. Denn was unfer 
Herr Gott redet odder machet, das mus gepanferfeget werden und durchs feror 
gehen. Solches ift feer not den Chriften zu wiſſen, fonft möchten ſie jere werden 
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und gedenden, Wie veimet ſichs zu jamen: Der Prophet fpricht droben: “Der 
HERR ift mein Hirte, mir wird nicht? mangeln', Hie faget er gleich dag 
twidderjpiel, Er müfje jm finftern tal wandern, Und jm folgenden vers be- 
fennet er, ex habe feinde? Da durch gibt er ja gnug zuverſtehen, das jm 
nur zu diel, ja jehier alles mangele. Denn wer feinde hat und jm finftern 
tal wandert, der jihet fein liecht, Das ift, er hat weder troft noch Hoffnung, 
Sondern er ift don jederman verlaffen und ift alles ſchwartz und finfter fire 
jeinen augen, auch die jchone, Helle jonne. Wie ift3 denn war, das jm nichts 
mangele? 

Hie muftu dich nicht nach den augen richten und der vernunfft folgen, 
wie die welt thut, welcher es unmuglich tft, das fie diefen reichen, herrlichen 
troſt der Chriften fehen fol, das jnen nichts mangele. Ja, fie heilt gant 
gewis dafur, das twidderjpiel ſey [81.4] war, nemlich, das auff erden nicht 
erıner, elender und unfeliger leute find, denn gleich die Chriften. Sie Hilfft 
auch gar treulich und getroft dazu, das fie auffs aller greulichite verfolget, 
veriecht, geſchmehet und erwuͤrget werden. Und wenn ſie ſolchs thut, meinets, 
fie habe Gott einen dienſt dran gethan. Darumb leſſt ſichs euſſerlich anſehen, 
als ſeyen die Chriſten die zerſcheuchten ſchafe, von Gott verlaſſen und den 
wolffen ſchon jun rachen ubergeben, den nichts denn nur alles mangele. 

MWidderumb die, jo dem groffen Gott Mammon oder Bauch dienen, 
haben das anſehen jnn der welt, das fie die lieben fcheflin find, welchen, tie 
der Pſalm faget, nichts mangele, Die Gott reichlich verjorge, tröfte und fur 
aller fahr und unglüc behüte, Denn fie haben, was jr hertz begert, ehr, gut, 
freude, woluſt, jedermans gunft ꝛc. Auch thiren fie fich nicht fürchten, dag 
man fie de3 glaubens halben verfolge und erwürge. Denn wenn fie nur an 
Chriſtum, den einigen rechten Hirten, nicht gleuben und befennen, fie gleuben 
dar nad) an Teuffel odder fein mutter, fie machens aud) jonft, wie fie wollen, 
mit geigen ꝛc., jo thun ſie nicht allein wol dran, jondern find auch lebendige 
heiligen, die am alten glauben feſſt halten und ſich nicht verfüren laſſen 
durch Ketzerey, welche da ift, wie David hie leret, Das der HERR allein 
Hirte ſey zc. So ein greuliche, groffe todjunde iſts, an diefem Hirten gleuben 
und befennen, daS der gleichen nie auff erden fomen ift, Denn auch Bepftliche 
heiligfeit, die fonjt mit allen junden dispenfirt und auch vergibt, Fan allein 
diefe nicht vergeben. 

Darumb, fage ih, folge Hirinnen der welt und deiner vernunfft nicht, 
die dariiber, weil fie nach dem eufjerlichen anjehen richtet, zur nerrin wird 
und den Propheten fur ein luͤgner heilt, das er ſpricht: Mir wird nichts 
mangeln’. Du aber, iwie auch droben gejagt ift, Halt dich an Gottes wort 
und zufage, Höre deinem Hirten zu, wie und tva3 er mit dir redet, und richte 
dich nad) feiner ftimme, nicht nad) dem die augen fehen und das hertze fuͤlet, 
fo haftu gewonnen. Aljo thut jm der Prophet. Ex befennet, daß er jm 
finftern tal twandere, das ift, das er mit trübfaln, traurigfeit, angft, not ꝛc. 
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(tie man jan feiner Hiftorien und andern Pſalm weiter fihet) umbgeben je. 
‘tem, das er troſts bedarff, da durch gnugjam anzeiget wird, das er betrubet 
-ift, Item, Das ex feinde habe. Doch gleichtvol jpricht er, wenn meiner an— 
fechtungen noch Bl. G1) mehr und gröffer wehren, und wenns noch erger 
umb mich ſtuͤnde, und dem tode ſchon im rachen ſteckte, dennoch fuͤrchte ich 
kein ungluͤck. Nicht, das ich mir kuͤnne ratſchaffen durch mein eigen ſorge, 
muͤhe, erbeit odder huͤlffe, Auch verlaſſe ich mich nicht auff meine weisheit, 
fromkeit, Koͤnigliche gewalt und reichtumb, Denn hie iſt aller menſchen huͤlffe, 
rat, troſt und gewalt viel zu gering. 

Das thuts aber, das der HERR bey mir iſt. Als wolt er ſagen: 
Meinet halben bin ich warlich ſchwach, traurig, engſtig und mit allerley fahr 
und ungluͤck umbgeben. Auch iſt mein hertz und gewiſſen nicht zufrieden 
umb meiner ſuͤnde willen. Ich fuͤle greulich ſchrecken des todes und der hellen, 
das ich ſchier verzweifeln mochte. Aber wenn denn gleich die gantze welt und 
dazu der hellen pforten ſich widder mich ſetzten, wil ich darumb nicht ver— 
zagen. Ja, ich wil mich fuͤr allem ungluͤck und leide, das ſie mir anlegen 
kuͤnnen, nicht fuͤrchten, Denn der HERR iſt bey mir. Der HERR, ſage ich, 
der himel und erden und alle®, was drinnen ift, aus geringerm ding, denn 
ein fteubichen iſt, geichaffen hat, nemlich aus nichts, dem alle Creaturn, Engel, 
Teuffel, menfchen, fünde, tode 2c. untertoorffen find, Summa, der es alles 
jnn jeiner gewalt Hat, der ift mein ratgeber, tröfter, ſchuͤtzherr und Helfer, 
Darumb fürchte ich fein ungluͤck. 

Auff die weile redet auch Aſſaph jm 73. Palm, Da er die Chriften 
tröftet midder das groſſe ergernis, da den gottlojen jo wol auff erden gehet, 
Und widerumb die Lieben heiligen Gottes werden jmer dar geplaget ac. und 


#i. 73,28 ſpricht: "Wenn ich, HERR, nur dich habe, So frage ich nichts nach Himel und 


erden. Wenn mir gleich leib und feele verſchmacht, So biftu doch Gott all- 
zeit meins hergen troft und mein teil’. Wie aber der HERR bey jm jey, 
zeiget er nu Weiter an und jpricht. 


Dein fteden und ftab tröften mid). 
De HERR, jagt er, iſt bey mir, doch nicht leiblich, das ich jn ſehen oder 

hören kunde. Diefe gegenwertigfeit des HERTn, davon ich ſage, ift nicht 
mit den fünff ſynnen zubegreiffen, allein der glaube fihet fie, der helt gemwis 
dafur, das der HErr uns neher ſey, denn wir uns ſelber find. Wo durch? 
Durchs wort. Darumb fpricht ex: “Dein ſtecken und ftabe tröften mich”. Als 
wolt er jagen, Inn alle meinen engiten und nöten finde ich auff erden nichts, 
da durch mir Bl. Gij] geholffen fan werden, das ich zu friden bin, Allein 
Gottes wort ift alda mein ſtecken und ftab, daran halte ih) mich und richte 
mic widder daran auff. Und erfare auch gewis, das der HERR da durch 
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bey mir ift und mich durch das felbige wort nicht allein ſtercket und tröftet 
jan allen trübfaln und anfechtungen, fondern auch von alle meinen feinden 
erlöfet hwidder des Teuffels und der welt willen. 

Mit den worten: ‘Dein ſtecken und ftab tröften mich” kompt er twidder 
auff die gleichni3 vom Hirten und jchafen und wil jo viel jagen: Gleich wie 
ein leiblicher Hirte feine ſchafe mit der xuten oder ſtecken xegieret und füret 
fie auff die weide und zum frifchen waſſer, da fie zu effen und trinden finden, 
Und mit dem fteden ſie ſchuͤtzet widder alle fahr, So füret und regieret aud) 
mid) der HERR, der rechte Hirte, mit feinem ſtecken, Das ift mit feinem wort, 
da3 ih jnn einem feinen glauben und frölichem gewiſſen für jm wandele, 
auff rechter ban bleibe und wiſſe mich fur unrechter Yere und faljcher heilig- 
feit zu hüten. Uber das, jo ſchuͤtzet er mich auch widder alle fahr und unglüd, 
geiftlih und leiblih, und errettet mich von allen meinen feinden mit feinem 
Stab, das iſt, eben mit dem jelbigen wort ſtercket und tröftet er mich fo 
reichlich, das Fein ungluͤck fo groß ift, es jey geiftlich odder leiblich, das ich 
nicht kuͤnde ausftehen und ubermwinden. 

Da fiheftu, das der Prophet von Feiner menschlichen Hülffe, ſchutz und 
trojt hie redet. Er zeucht Fein ſchwerd aus ꝛc. Es gehet hie alles verborgen 
und heimlich) zu durchs wort, das niemand des ſchutzs und troft3 geivar wird 
denn allein die gleubigen. Und David fchreibet hie allen Ehriften eine gemeine 
Regel fir, die wol zu merden ift, Das fein ander mittel oder rat auff erden 
jey, allexley anfechtung Iofe zu werden, Denn ein menſch werffe all fein anligen 
auff Gott, ergreiffe jn bey feinem wort der gnaden, halte feſt dran und laſſe 
jms jnn feinem wege nemen. Wer das thut, der fan zu frieden fein, es 
gehe jm wol odder ubel, er lebe oder fterbe ꝛc. Und fan auch endlich beftehen 
und mus jm gelingen widder alle Teuffel, welt und unglüd. Das ift ja, 
meine ich, das Liebe wort gros gepreifet und jm teit eine Höhere krafft gegeben, 


denn aller Engel und menjchen frafft if. So preijet es ©. Paul. auch Ro. 1. Röm. 1,16 


Das Euangelion ift, ſpricht er, ein krafft Gottes, die da jelig macht alle, die 
dran gleuben. 

Und der Prophet rüret allhie mit das predigampt, Denn durch die mind- 
liche predigt de worts, das zun ohren eingehet, Bl. Giijj und das das herk 
durch den glauben fafjet, und durch die heiligen Sacramente richtet unfer 
Herr Gott dis alles aus jun jeiner Chriftenheit, nemlich, das die leute gleubig, 
im glauben gefterefet und hey der rechten lere erhalten werden, Item, Das 
fie endlich beftehen kuͤnnen widder alle anfechtungen des Teuffels und der 
welt. An diefe mittel, wort und Sacrament, erlanget man der ſtuͤcke feines. 
Denn Gott hat von anbegin der welt mit allen Heiligen gehandelt durch 
fein wort und hat jnen neben dem jelbigen eufjerliche zeichen der gnaden 
geben ze. Dis rede ich darumb, das fi) niemand unterftehe, on diefe mittel 
mit Gott zu handeln odder jm einen jonderlichen tege gehn himel bawe, er 
wird fonft ftorken und den Hals brechen. Wie denn der Bapt mit den jeinen 
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gethan hat umd noch thut, Und heutes tages die Widderteuffer und andere 
Nottengeifter thun. 

Und der Prophet toil mit den worten "DEIN fteefen und ftabe TROSTEN 
mich’ etwas jonderlich® anzeigen. Als wolt er jagen: Moſes ift auch ein 
Hirte, hat auch eine rute und ein ftabe, Er thut aber nicht? anders, denn 5 
das ex feine ſchafe damit treibet und plaget und fie beſchweret mit untreg- 

v1 licher laſte. Acto. 15. Eja.9. Darumb ift er ein ſchrecklicher, greulicher 
hirte, den die ſchafe nur fürchten und fur jm fliehen. Du aber HERR mit 
deinem ſtecken und ftabe treibeft und ſchreckeſt deine ſchafe nicht, beſchwereſt fie 
auch nicht, jondern tröfteft fie ac. 10 

Darumb redet er hie vom predigampt des newen Teſtaments, da duch 
der welt verkuͤndiget wird, das Chriſtus auff erden komen jey, die fünder felig 
zu machen, Und habe jnen jolche ſeligkeit da durch erworben, das er fein leben 
für fie gelaffen hat. Alle, die das gleuben, jollen nicht verloren werden, 

%o6.3,10 Jondern das ewige leben haben. Jo. 3. Das iſt der ſtecken und jtab, da 

durch die jeelen erquickung, troft und freude empfangen. Darumb fol man 
inn der geiftlichen jcheferey, das ift, Inn Chriftus Reich, den ſcheflin Chriſti 
(Die boͤcke mus man mit Moſes und des Keiſers rute und ſtabe regirn) nicht 
Gottes Geſetze, viel weniger menſchen geſetz predigen, ſondern das Euangelion, 
das der Prophet mit verbluͤmten worten ein troſtſtecken und troſtſtab nennet, 
da durch ſie ſtercke jm glauben, erquickung jm hertzen und jnn allerley engſten 
und todes noͤten troſt empfangen. 
Die ſo predigen, die treiben das geiſtliche Hirteampt recht, weiden die 
ſchafe [81.64] Chriſti auff einer gruͤnen awen, fuͤren fie zum friſchen waſſer, 
erquicken jre ſeelen, wehren, das ſie nicht verfuͤret werden, und troͤſten ſie mit 
Chriſtus ſtecken und ſtabe ꝛc. Und wo man ſolche hoͤret, fol man gewis dafur 
halten, man hoͤre Chriſtum ſelbs. Man ſol ſie auch fuͤr rechte Hirten, das 
iſt, fur Chriſtus diener und Gottes haushalter erkennen Und ſich gar nichts 
dran keren, das ſie die welt fur Ketzer und verfuͤrer ausſchreiet und verdamnet. 
Widderumb, die etwas anders denn das Euangelion predigen, die menſchen 
auff wercke, verdienſt und ſelbs erdachte heiligkeit fuͤren, die ſind gewis, wenn 
fie ſich gleich noch zehen mal der Apoſtel nachfolger rhuͤmeten, mit dem namen 
und Titel der Chriftlichen Kirchen ſchmuͤckten und dazu auch todten aufferweckten, 
greuliche wolff und mörder, die der Herde Chrifti nicht verſchonen, fondern 
zerftreiwen, martern und wuͤrgen fie nicht allein geiftlich, ſondern auch Leiblich, 
wie man denn jolches itzt fur augen ſihet ꝛc. 

Wie der Prophet droben heifjet Gottes wort oder Euangelion ein gras, 
waſſer, rechten weg, ſtecken, ſtab, Alfo heiſſet ers jm fünfften vers er nad) 
einen tif}, der bereitet ift, ein öle und ein becher, der vol eingefchenckt ift. 
Und nimpt jolche gleichnis vom tisch, Ole und becher aus dem alten Tefta- 40 
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ment vom Gottes dient der Juͤden Und faget ſchier eben das ſelbige, 
was er droben gejagt hat, nemlich das die, jo Gottes wort haben, reichlich 
jan allen. ftüclen verforget find an jeele und Leibe, Allein das er hie ſolches 
mit andern figuren und Allegorien anzeiget. Exftlich füret ex ein die gleichnis 
von dem tiſch, darauff allzeit ſchawbrod muften liegen. Exo. 25. 40. Und? 
zeigt daneben an, was ſolchs bedeutet habe, und ſpricht: 


Du bereiteft für mir einen tif gegen meine feinde, Du; 


ſalbeſt mein heubt mit Öle Und fchendeft mir vol ein. 


Je befennet er frey, er habe feinde, Er jpricht aber, ex erwehre fich jrer 

und jchlahe fie zu ruͤckke da mit, das der HErr einen tisch fur jm bereitet 
habe gegen die jelbigen jeine feinde. Iſt das nicht ein wunderlicher ſchutzherr? 
SH meine, er jolte fur jm eine fejte maur, ftarden wahl, tieffen graben, 
harniſch und andere wehr und waffen, die zum ftreite gehören, bereiten, da 
mit ex für feinen feinden möchte ſicher fein odder fie jnn die flucht [B1.H1] 
ſchlahen, So bereitet ex einen tilch fur jm, daran er eſſen und trinden folt, 
und jo die feinde ſchlahen. Da hette ich auch luſte zu Friegen, wenn man 
an alle fahr, jorge, mühe und exbeit die feinde uberwinden fünde und nichts 
anders dazu thun denn zu tifche ſitzen, efjen, trinden und froͤlich fein. 

Der Prophet wil mit diejen worten: “Du bereiteft einen tiſch fur mir 
gegen meine feinde’ anzeigen die groffe, herrliche, wunderbarliche krafft des 
Yieben worts. Als wolt er jagen: Du erbeuteft mir? HERR jo wol und 
ſpeiſeſt mich jo Herrlich und reichlich uber deinem tiſche, den du mir bereitet 
haft, Das ift, Dur uberfhüteft mich jo mit uberſchwenglicher erkentnis deines 
lieben worts, dag ich nicht allein jnnwendig jm hertzen widder mein bojes 
gewiſſen, ſunde, fürchte und ſchrecken des todes, Gottes zorns und gerichts 
reihen troft durch dein wort habe, Sondern auch auswendig werde ich Durch 
das felbige, jo ein hergenhafftiger, unuͤberwindlicher Helde, das alle meine 
feinde widder mich nichts kuͤnnen ausrichten. Ihe mehr ſie zuͤrnen, toll und 
unſinnig wider mich ſein, jhe weniger neme ich michs an, Ja viel mehr bin 
ich ſicher, froͤlich und guter ding dazu, Nirgend anders wo her, denn das ic) 
dein wort habe, das ſelbige gibt mir ſolche krafft und troſt widder alle meine 
feinde, das, wenn fie am hefftigſten wuͤten und toben, mir beſſer zu ſynn iſt, 
denn wenn ich an einem tifche ſeſſe, da ich alles, was nur mein herk begeret, 
haben möchte, efjen, trinden, freude, Yüfte, ſeitenſpiel ꝛc. 

Da hoͤreſtu aber ein mal, wie hoch der heilige David das liebe wort 
hebt und preiſet, nemlich, das die gleubigen dadurch gewinnen und ſiegen 
widder den Teuffel, Wellt, Fleiſch, Suͤnde, Gewiſſen und Tod. Denn wo man 
das wort hat und feſte mit dem glauben dran hellt, muͤſſen dieſe feinde alle 
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(die fonft unuͤberwindlich find) zu ruͤcke weichen und fich gefangen geben. 
Und ift gleichwol ein wuͤnderlicher fieg und Trafft, dazu auch) ein recht ftolger, 
hoffertiger rhum der gleubigen, das fie alle diefe greuliche, und alfo zu veben, 
allmechtige feinde zwingen und ubertwinden, nicht mit toben, -beifjen, widder— 
ftreiten, widderfchlahen, rechen, rat und huͤlff hie und da fuchen, Sondern 
mit efjen, trinden, wolleben, figen, frölich fein und rugen. Welches allez, 
wie gejagt, durchs wort zugehet, Denn efjen und trinden heifjt jnn der Schrift 
gleuben, am wort fejt halten, daraus denn folget friede, freude, troft, fterde ꝛc. 

[81.Hij] Die vernunfft fan ſich jun diefen wunderlichen fieg der gleubigen 
nicht richten, Denn es gehet hie alles widderſynniſch zu. Die welt verfolget 
und wuͤrget jmer die Chriften hin als die jchedlichften leute auff erden. Wenn 
folches die vernunfft fihet, fans nicht anders gedenden, die Chriften ligen unter, 
twidderumb jre feinde Ligen ob und fiegen. Alfo giengen die Juͤden mit Chrifto, 
den Apofteln und gleubigen umb, richteten fie jmer Hin. Da fte fie erwuͤrget 
odder ja zum wenigſten vertrieben hatten, ſchryen jie: Nu gewonnen, die ung 
den jhaden haben gethan, jrren ung nicht mehr. Nu wollen wird nad) all 
unjerm gefallen machen. Da fie am ficherjten waren, ſchickte unjer Herr Gott 
die Römer uber fie, die giengen jo greulich mit jnen umb, das erſchrecklich zu 
hören ift. Her nach uber etlich Hundert jar bezalet er auch die Römer, die 
durch gan Römische Reich viel taufent Mertrer tödten, lieg die Stad Rom 
durch die Gotten und Wenden jnn furken jaren vier mal erobern, endlich ver- 
brennen und jchleiffen, das Reich zu bodem gehen ꝛc. Wer hat nu getvonnen? 
Die Juden und Römer, die das blut der Lieben Heiligen wie twafjer vergoſſen? 
Ddder die armen Chriften, die ſich wie ſchlachtſchafe Hin Yiefjen richten und 
fein ander wehr und waffen hatten denn das liebe wort? 

So zeiget nu David mit diefen mworten an, Wie eg umb die heilige 
Chriftliche Kirche ftehe (Denn er redet hie nicht von feiner perſon allein), 
gibt je jre farbe und malet fie fein abe, das fie fur Got ſey ein Iuftige, 
gruͤne awe, darauff grafes und frifches waſſer uberfluͤſſig ſey, Das ift, Das 
fie Gottes paradi3 und Iuftgarte ſey, geziert mit alle feinen gaben, und Habe 
feinen unausſprechlichen ſchatz, die heiligen Sacramente, und das liebe twort, 
da mit fie unterweiſe, regiere, erquicke, tröfte feine Herde. Für der welt aber 
habe fie viel ein ander anfehen, da ſey fie ein ſchwartz, finfter tal, da weder 
Iufte noch freude zu jehen ſey, fondern Yauter truͤbſal, angſt und not. 
Denn der Teuffel feet je zu umb diefes ſchatz willen mit aller gewalt. Inn— 
wendig zerplaget er fie mit feinen gifftigen, feurigen pfeilen, Auswendig zer- 
trennet er fie durch Rotten und ergernifien. So heget er auch feine braut, 
die welt, an fie, die jr allen jamer und hertzenleid anlegt mit verfolgen, ſchmehen, 
lejtern, verdamnen und morden, Das nicht wunder were, das die Liebe Chriſten⸗ 
heit jnn einem augenblick durch ſolche groſſe liſt und gewalt, beide, des Teuffels 
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und der welt, gantz vertilget würde, Denn fie kan fich jrer feinde nicht erwehren, 
fie find jr viel zu ſtarck, Yiftig [B. Hiijj und geweltig. So ift fie, wie fie 
der Prophet hie malet, ein unſchuldig, einfeltig, wehrlos lemlin, das niemand 
wil noch fan arges thun, jondern allzeit bereit nicht allein gutes zu thun, 
fondern böjes dafur einzunemen. 

Wie gehet3 denn zu, das die Chriftenheit jun folcher grofjer ſchwacheit 
des Teufels und der welt Lift und Tyranney Fan aus ftehen? Der HERR ift 
je Hirte, Daruͤmb mangelt je nichts, Ex fpeifet und erquicket fie geiftlich und 
leiblich, er erhellt fie auff rechter ban, Er gibet jr auch feinen ſtecken und 
ftab zum ſchwerd, das füret fie nicht jun der hand, fondern jm munde, und 
tröftet da mit nicht allein die traurigen, fondern fehlecht auch da mit jun die 
flucht den Teuffel jampt allen feinen Apofteln, wenn fie noch jo liſtig und 
jpißig wehren. Uber das hat jr der HERR auch einen tiſch odder Dfterlamb 
bereitet, Wenn jre feinde feer zuͤrnen, die zeen zufamen uber fie beiljen, toll, 
unfynnig, wütend und raſend werden und alle jre Lift, Erafft und macht zu 
hilff nemen, fie rein aus zu tilgen, So feßet fich die liebe braud Chrifti an 
jres HERAN tif, iſſet vom Ofterlamb, trindet vom frifehen waſſer, iſt froͤlich 
und finget: Der HERR ijt mein Hirte, mir wird nicht? mangeln. Dis 
find jre waffen und buͤchſen, da mit fie bisher alle jre feinde gefchlagen 
und uberwunden hat. Sie wird auch durch die weiſe den jteg bis auff den 
jüngften tag erhalten. Und je mehr fie der teuffel und die welt plaget 
und martert, je beſſer es umb fie ftehet, Denn jr befjerung und zunemen 
ftehet jun verfolgung, leiden und fterben. Da her hat auch einer aus den 
alten Vetern gejagt: Das blut der Merterer jey ein ſame.“ Wo man einen 
hinrichte, da gehen ander Hundert widder auff 2c. Bon dem tounderlichen fieg 
fingen etliche Pjalm als der 9. 10. ac. 

Nach der weiſe hab ich mich von Gottes gnaden dieje achtzehen jar 
her auch gehalten. Ich Habe meine feinde jmer hin laſſen zurnen, drawen, mich 
Yeftern und verdamnen, on auffhoren widder mich ratſchlahen, viel böfer practifen 
erdencken, mancherley bubenſtuͤck uben. Ich habe fie engftiglich Lafjen jorgen, 
wie fie mich möchten umbbringen, meine, ja Gottes lere, aus tilgen. Da zu 
bin ich froͤlich und guter ding geweſen (doc) ein mal bejjer denn des andern), 
mich jves tobens und wuͤtens nicht ſeer angenomen, Sondern ich habe mich 
an den troftfterfen gehalten und zu des HERAN tiſch gefunden, Das ıft, ich 
habe unferm Herr Gott die jache befolgen, [81.94] dar ein er mi an all 
meinen willen und rat gefurt hat, und jm die weil ein Vater unfer oder ein 
Pfelmichen geſprochen. Das ift all mein harniſch, da mit ich mich bis her 
nicht allein meiner feinde erwehret habe, fondern auch durch Gottes gnade jo 
viel ausgerichtet, das, wenn ich Hinderfich jehe und gedende, wie es jm Babjtum 


0 geftanden ift, ich mich von hertzen verwundern mus, das jo ferne fomen ift. 


1) Tertullian, Apologeticum, cap. 50: „semen est sanguis Christianorum“. 
19# 
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Ich hette mirs nimer mehr jun meinen ſynn thuren nemen, das nur dag 
zehende teil geſchehen folt, wie es jft fur augen ift. Der es angefangen hat, 
der wirds auch fort hin aus füren, und wenn noch neun helle und welt auff 
einem hauffen fefjen. Darumb lerne ja ein jglicher Chriften diefe kunſt, das 
ex ſich an diefen ſtecken und ftab halte und ſich zu diefem tifch finde, wenn 
traurigkeit oder fonft ein unglüd für handen ift, jo empfehet er gewis ſtercke 
und troft widder alles, das jm anligt ac. 

Die ander gleichnis ift vom öle, des oft gedacht wird jun der Heiligen 
Schrift. Es ift aber ein koͤſtlich oͤle geweſen ala Balfam odder ſonſt ein 
wolriechend waffer. Und man pflegte die Priefter und Könige da mit zu falben. 
Auch wenn die Jüden jre feite hielten und froͤlich wolten fein, falbeten oder 
beiprengten fie ſich mit ſolchem koͤſtlichem öle, Wie auch Chriftus anzeiget 


matth.c,ır Matth. 6, da er ſpricht: “Wenn du fafteft, jo ſalbe dein heubt und 


waſche dein angeficht” ꝛc. So ift nu dis oͤles brauch bey dieſen leuten geweſen, 


3.1, wenn fie haben wollen luſtig und frölich fein. Wie auch Magdalena den 
Sur. 7,3» Herrn wolt Yuftig machen, da fie jm Köftlich Narden waſſer auff feinen kopff 


goſs, denn fie ſahe, das er traurig war. Die dritte gleihnis ift vom kelch, 
den ſie brauchten jnn jvem Gottes dienft, wenn fie trandopffer opfferten und 
für dem HERAN frölich waren. 

So mil nu der Prophet mit diefen worten “Du jalbejt mein heubte mit 
Öle Und ſchenckeſt mir vol ein’ anzeigen den groffen, reichen trojt, den die 
gleubigen durchs wort haben, das jre gewiſſen ficher, frölich und wol zu frieden 
jein mitten jun allerley anfechtungen und trübfaln auch des todes. Als mwolt 
er jagen: Der HERR macht für war einen jelgamen Trieger aus mir und 
cuftet mich wunderlich gnug twidder meine feinde. Ich meinete, er folte mir 
ein harnifch anziehen, einen helm auff mein heubte jegen, ein ſchwerd jnn die 
band geben und mich warnen, das ich fürfichtig were und vleijfig auff meine 
ſache achtung hette, das ich von den feinden nicht ubereilet würde, So jehet 
er mid an ein tiſch und bereitet mir ein [81.31] herrlich malzeit, ſalbet 
mein heubte mit köftlichem balfam oder (nach unfer3 landes weis) feet mir 
ein krentzlin auff, als jolte ich zur freude und tante gehen und mich nicht 
mit meinen feinden fchlahen. Und das ja nirgend an mangele, jchendet er 
mir vol ein, das ich flugs trinde, Frölich, guter ding und trunden werde. So 
ift nu der bereite tifch mein harniſch, der Köftlich Balfam mein helm, der 
becher vol eingeſchencket mein ſchwerd, da mit ubertoinde ich all meine feinde. 
Iſt aber das nicht ein hounderliche ruͤſtung und noch ein wunderlicher ſieg? 

Er twil jo jagen: HERR, deine gefte, die an deinem tifch fiten, das ift, 
die gleubigen, werden nicht allein ftare und kecke Riſen wider alle jre feinde, 
jondern fie werden auch frölih und trunden. Das macht, du thuft jnen gute 
ausrichtung, wie ein reicher wird feinen geften zu thun pfleget. Du ſpeiſeſt 
fie herrlich wol, du macht fie Luftig und frölich, fo ſchenckeſt du jn auch jo 
reihlidh ein, das fie trunden werden. Das gejchicht alles durchs wort der 
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gnaden, Denn durch das felbige jpeifet und fterdfet der HERR, unfer Hirte, 
jeiner gleubigen hertzen, das fie allen jven feinden troß thuͤren bieten und 

mit dem Propheten ſprechen: Ich fürchte mich nicht für viel Hundert taufenten, pi.3,7 
die ſich umbher widder mich Yegen’. Und droben jm vierden ver: Ich fuͤrchte 

fein unglüd, denn du HErr bift bey mir’ ꝛc. So gibt er jnen auch neben, 

ja durch das felbige wort den Heiligen geift, der fie nicht allein mutig und 

feed macht, jondern auch jo ficher und frölih, das fie fur groffer, uber- 
ſchwenglicher freude trunden werden. 

Sp redet er nu hie von geiftlicher ſtercke, freude und trundeheit, die ein 
Göttliche fterdfe ift, Rom. 1. Und ein freude, tie fie ©. Paul nennet, jm om. 1,16 
Heiligen Geift, Ro. 14. Und ein jelige trundendheit, da die leute nicht vol um. 1a, ı7 
eins, daraus ein unordig weſen folget, jondern vol Heiliges geiftes werden, 

Ephe. 5. Und dis iſt der harniſch und die woffen, da mit unjer Herr Gott em. 5, is 
feine gleubigen ruftet wider den Teuffel und die welt, nemlich, das wort gibt 
er jnen jun den mund, den mut, das iſt den Heiligen geift, jnn das hertz. 
Pit folder ruͤſtung greiffen fie an unerſchrocken und frölich alle jre feinde, 
Ichlahen und uberwinden fie mit alle jrer gewalt, weisheit und heiligkeit. 
Solche Krieger waren die Apoftele am Pfingſtag. Die traten auff zu Jeru= Urs. 2,14 ir. 
falem wider des Keyſers und der Hohenpriefter befelh und ftelleten ſich, ala 
20 weren fie eitel Götter und die andern alle eitel heuſchrecken, giengen mit al- 
[Bl. Jijſ ler frafft und freude Hin durch, als weren fie trunden. Wie denn 
etliche jren fpot draus hatten und ſprachen, Sie weren vol füfjes meins zc. 
Aber S. Peter zeigte an aus dem Propheten Joel, das fie nicht vol meins, 
fondern vol des Heiligen geift3 weren, Und jchlegt darnach mit feinem ſchwerd 
» umb fich, das ift, er thut feinen mund auff, prediget und ſchlegt dem Teuffel 
drey taufent feele abe auff ein mal ꝛc. 

Und folche krafft, freude und felige trundenheit beweijet jich nicht allein 
inn den gleubigen, wens wol umb fie jtehet und friede haben, jondern aud), 
wenn fie leiden und fterben. Als da der Rat zu Serufalem die Apojtele 
lieſſe fteupen, waren fie froͤlich dar über, das fie wirdig geweſen waren umb 
Chriſtus namen willen ſchmach zu leiden. Acto. 5. Und Rom. 5 fpricht guest 
S. Paul: "Wir ıhümen uns auch der trübfaln’ ꝛc. Auch find er nad) viel 
Merterer, beide, man und weibs bild, mit frölichem hertzen und lachen— 
dem munde zum tode gangen, als giengen fie zum tolleben oder tank. Wie 
man von ©. Agnes, ©. Agatha, die jungfreivlin von 13 oder 14 jaren waren, 
und andern viel mehr lieſet. Die haben nicht allein keck und getroft den 
Teuffel fampt der wellt durch jren tod uberwunden, jondern find auch von 
herken guter ding da zu geiveft, glei als weren fie fur grofjer freude 
trunden, Welches den Teuffel aus der mafjen ſeer verdreuft, wenn man 
so jo ſicher feine groffe macht und Yift verachtet. Auch find zu unfern zeiten 
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viel umb der befentnig Chrifti willen froͤlich geftorben ꝛc. So erferet man 
auch ſonſt, das viel jo mit feinem verftand und glauben auff dem bette hin 
fterben und mit Simeon jprechen: "Mit frid und freud ich far da hin ac. 
das Luft ift, der ich felb3 viel gejehen Hab. Alles da ber, das fie wie der 
#4, Prophet jagt, mit dem Öle, welches der 45. Pjalm ein freuden oͤle nennet, 
gejalbet find und aus dem vollen becher, den der HERR einſchencket, getrunden 
aben. 

; Ya, ſprichſtu, ich finde mich noch nicht jo geſchickt, das ich Fünde Frölich 
fterben ꝛc. Das fchadet nicht. David hat auch alle ftund, wie droben gejagt, 
die kunſte nicht gewuft, fondern hat wol unter weilen geflaget, er jey von 
Gottes augen verftoffen ꝛc. Alſo auch andere Heiligen haben nicht allzeit ein 
hertzliche zuperficht zu Gott gehabt und ein ewig twolgefallen und gedult jnn 
iren trübfaln und anfechtungen. ©. Paul troget unter weilen jo ficher und 
gewis auff Chriftum, das er umbs Geſetz, fund, tod und Teuffel nicht auff 
Gar. 2, 20o ſtuͤnde. “Sch lebe nu nicht’, ſpricht er Gal. 2, “fondern Chriftus Bl. Iiij] 
gsi. 1,23 [ebet jun mir’ 20. tem: Ich Habe Luft zu fterben und bey Chrifto zu fein’. 
Röm.s, 351. tem: Wer mil uns fcheiden von der liebe Gottes? welcher feines eigen Sones 
nicht hat verſchonet, fondern hat jn fur uns alle da Hin gegeben. Wie jolt 
er ung nicht alles mit jm fchenden? Sol uns von jm jcheiden trübjal? 
angft? verfolgung? fehwerd?” ꝛc. Da redet er vom tod, Teuffel und allem 
unglüd jo ſicher, als wer er der ſterckſte und gröfte Heilig, dem der tod ein 
lauter freudenfpiel jey ꝛc. Bald anders two redet er, ala were er der ſchwechſte 
1.20. 2,3und gröfte ſuͤnder auff erden. 1. Cor. 2: “ch war bey euch mit ſchwacheit 
Röm.rz, mit Furcht und mit grofjem zittern”. Rom. 7: “Ich bin fleifchlich, unter die 
Röm. 7, junde verfaufft, die nimpt mich gefangen. “Sch elender menſch, wer wird 
Sat.z,ırmich erlöjen von dem leib dieſes todes’? Und Gal. 5 leret er, das jnn den 
Heiligen ein ewiger kampff jey des fleifches Widder den Geift x. Darumb 
joltu fo bald nicht verzagen, wern du dich noch ſchwach und kleinmuͤtig findeft, 
Sondern bete mit vleis, das du beim wort bleiben kündeft und jm glauben 
und erfentni3 Chrifti zunemen. Welches der Prophet hie auch thut und andere 

auch jo thun leret und fpricht: 


2.6 Gute? und barmhertzigkeit werden mir folgen mein leben 
lang, Und werde bleiben jm hauſe des HERAN jmerdar. 


Ip der Teufel nimer mehr auf höret die gleubigen zuplagen jnwendig 
mit ſchrecken, auswendig mit lift der falfchen lerer und gemalt der 
Tyrannen, bitet er hie am ende mit ernft, das Gott, der jm diefen ſchatz ge= 
geben hat, in auch darbey bis ans ende erhalten wolle und fpricht: Ah, der 
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!) Das Zitat ist nicht nach dem biblischen Text, Luk. 2,29, sondern nach der 
lutherischen Umdichtung (1524) gegeben. 
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liebe Gott gebe ja gnade, das gutes und barmherkigteit mir folge mein leben 
lang und zeigt bald an, was er gutes und barmhertzigkeit heifje, nemlich, das 
er möge bleiben jm Haufe des HERAN jmerdar. Als wolt er jagen, HERR 
du Haft die jache angefangen, du haft mir dein Heilige wort geben und mid) 
unter die, jo dein vol find, jo dich erkennen, loben und preifen, angenomen. 
Sp gib nu fort an gnade, das ich bey dem wort bleiben und nimer mehr 
von deiner Heiligen Chriftenheit ſcheiden möge. So bittet er auch jnn dem 


27. Plal.: “Eins” ſpricht er, “bitte ich vom HERAN, das hette ich gerne, das Bi. 97,4 


ih jm Haufe des HErrn bleiben möge mein Yeben Yang, [81.34] zu ſchawen 
die ſchoͤne Gottes dienste des HErrn und feinen Tempel zu befuchen”. 

So leret und vermanet nu alhie der Prophet durch fein Erempel alle 
gleubigen, das fte nicht ftcher, ftolg oder vermeſſen werden, jondern ſich fürchten 
und beten, da3 fie den ſchatz nicht verlieren. Und folche ernftliche vermanung 
jol warlic ung erwecken und munter machen mit vlei3 zu beten. Denn hat 
der Heilige David, der ein Prophet war, mit allerlen Göttlicher weisheit und 
ertentni3 hoch erleuchtet und mit mancherley grofjen herrlichen gaben von Gott 
begnadet, jo offt und mit jo groſſem ernjt gebetet, das er bey foldhem gute 
bleiben möchte, Viel mehr wils ung gebüren, die wir doch gar nichts gegen 
jm zu rechen find, dazu am ende der welt leben, da, wie Chriſtus und die - 
Apoftele jagen, ein greuliche und fehrliche zeit ift, daS wir wachen und mit 
allem ernft und vleis beten, da3 wir mögen unfer Yeben Yang jm Haufe des 
HErrn bleiben, Das ift, Gottes wort hören, den mancherley nutz und früchte 
da durch empfangen, wie droben angezeiget, und darinn bis ans ende ver— 
harren. Das verleihe una Chriftus unſer einiger Hirte und Heiland. Amen. 


Anmerfungen. 





Die Verweife auf die Tifchreden gehen, wo nicht anders vermerkt, auf Unſre Ausgabe. 
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I. Zu den Predigten. 


Nr. 20. 
zuſetzt — dafür wagt; vgl. U. A. Bd. 49, 305, 13. 
darüber! — dafür, deswegen. — je = wahrlich! ebenso S. 2, 7. 


jtraffet = tadelt; vgl. U. A. Bd. 50, 10, 32. 

jtehe = bestehe; s. U.A. Bd. 50, 585, 12. 

gibt den verſtaud — das Verständnis zugesteht, zuschreibt; vgl. U. A. 
Bd. 311, 241, 12. 


10 geftrebt = sich eifrig damit befaßt. 
12f. Alſo ift es usw., Sinn wohl: es ist schon ein höherer Grad des 


14 
19 
22 
41 
3,3 


6 
7 
16 


30 
4, 32 
5, 83 
6,3 


17 


20 
39 
42 
7,13 


Verständnisses, wenn man in der Schrift Aufschluß sucht; vgl. U. A. 
Bd. 311, 241, 12. 

ausbund = das Beste; s. U. A. Bd. 46, 637, 31. 

glo3 — erklärende Anmerkung. 

leutert = reinigt; s. Z. 24 und U. A. Bd. 36, 644, 28. 

icht3 = irgend etwas. 

fich enthalten = erhalten, nähren; s. U. A. Bd. 31, 229, 11. — ftewer 
— Beisteuer (zum Unterhalt), ebenso hbandreichung; s. Tischr. 1,345, 21. 

prallten zurüd — wichen eilig zurück; vgl. U. A. Bd. 45, 35, 28. 

toll = irre, verwirrt. 

find fie gefallen entweder = gesunken, heruntergekommen oder = so 
unglücklich sind sie daran; vgl. U. A. Bd. 47, 255, 7 und Bd.36,257,5; 
260, 22. 

treibt = behandelt, betont. 

madenfad s. U.A. Bd. 46, 611, 23. 

trefflichen = besonderen, außerordentlichen; s. U. A. Bd. 38, 26, 32. 

unter die augen ftiejjen = ihnen unmittelbar sichtbar waren, fie ist 
acc. plur.; vgl. U. A. Bd. 49, 103, 3. 

ein endjchafft machen — abschaffen, außer Geltung setzen; s. U, A. 
Bd. 50, 550, 4. 

Der wegen = deswegen. 

gefaft = erfaßt. 

treffliche s. oben S. 5, 38. 

umbgehen = sich betätigen; vgl. U. A. Bd. 311, 295, 14. 


!) Die ü des Druces find wie öfter mißratene uͤ. 
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S.7,25 Schlos wohl in Hinblick auf die gehoffte Königswürde, s. Z. 291.; 


30 
38 
39 
8,17 
30 
41 


19 


26 
39 


17,8 
11 
14 
18 
27 
28 

18,4 
13 
24 
29 

19, 10 
12 


14 
26 


bandreichung s. oben $. 8, 3. 

prajjelte und Fracht = dröhnte, klirrte (von Waffen und Hufschlag). 

wird nit auß—= es wird nicht erfüllt; vgl. U.A. Bd. 38, 29, 28. 

vor langejt = schon längst; s. U. A. Bd. 47, 239, 24. 

in allen Linien = in allen Einzelzügen. 

uberal nicht = überhaupt nicht. 

das paret abthun wohl nicht nur = grüßen, sondern = ihm gegen- 
über auf das Lehr- und Predigamt verzichten; vgl. Tischr. 2, 131, 17; 
unten S. 84, 19. 

hinan= sich dazu bekehren; vgl. U. A. Bd. 49, 333, 12. 

des zu arm = dafür, dazu zu arm. 

lajien ſich begraben usw. vgl. U.A. Bd. 50, 644, 28. 

ertichte d. i. künstlich zu guten W. gestempeltes Tun. 

anhengig gemacht = als Anhänger gewonnen. 


Nr. 21. 

im gehöre = besteht nicht nur im Hören; — nachdruck = Betätigung, 
im Wirken; s. U.A. Bd. 50, 621, 13. 

das ift ja= ist erfüllt; vgl. Tischr. 1, 150, 6. 

je nit = ja, in Wirklichkeit nicht. 

tappen = mit Händen greifen. 

mwidderfpiel = Gegenteil. 

zaglojen — verzagten; vgl. geiſtlos; fehlt in den Wörterbüchern. 

ab und ſchlecht = abgetan und beglichen. 

fahr fon = nur gemach! s. U.A. Bd. 50, 305, 3. 

mwiltu beijjen usw. wohl Abschwächung der derberen Wendung U.A. 
Bd. 36, 550, 20f. 

Wiltu jtoffen usw. vielleicht sprichw., oder Abschwächung der Wendung 
U.A. Bd. 341, 85, 24. 

gegen der Welt zurechen = im Vergleich zur Welt. 

find narren = werden zum Gespött; s. U.A. Bd. 50, 653, 2, anders 
unten S. 17, 12. 

herrſchafften = Staaten; vgl. U. A. Bd. 311, 213, 34. 

unangejehen, das — obwohl. 

bermerdt = wahrgenommen, offenbar; s. U.A. Bd. 38, 97, 4. 

ledig = leer. 

fegern = verketzern, Ketzer schelten; s. U.A. Bd. 47, 743, 3. 

und vergreiffen = verfehlen. 

das erbarme Gott = das ist zum Gotterbarmen, erbärmlich. 

Eich, Grimmental usw., vgl. U. A. Bd. 302, 296, 18ff.;, Bd. 50, 648, 22. 

gehet — ab = geht aus an, tat den M. Eintrag; s. U. A. Bd. 50, 297, 26. 

muft davon = m. sterben. 

PBallia, Annaten vgl. U.A. Bd. 50, 80, 3ff.; Bd. 6, 418f. 

ſchwind geflagt = heftig; die Bedeutung ist bei Luther selten, s. DWtb. 
schwind II, 1, unten S. 141, 12; Tischr. 3, 123, 17. 

erſchöpfft = herausgeschöpft; vgl. U. A. Bd, 50, 82, 22. 

beijfig sonst = bissig, ärgerlich, zornig, hier wohl = gefräßig. 

titel es sind die Anweisungen auf die Einkünfte gemeint; vgl. U.A. 
Bd. 38, 220, 23, unten Z. 29. 
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20, 35 
36 

21,1 

9 
10 


13 


24, 28 
25,19 


27,8 
22 
24 
32 
28, 16 
17 
28 


29, 28 


35 
30, 26 
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außerbeiten = mit Mühe und teuer abkaufen. 

gemuftert = hergenommen, in Anspruch genommen; vgl. U.A. 
Bd. 49, 548, 11, bes. Bd. 37, 268 und 674. 

je nicht = ja doch nicht, tatsächlich nicht. 

daran fein — darauf bedacht s.; s. U.A. Bd. 50, 323, 32. 

las faren usw., sprw.; vgl. U.A. Bd. 41, 144, 36. 

nemen und halten d.i. nicht für 1000 G. eine M. halten. 

fejt helteft uber = so viel davon hältst. 

was zeiheftu dich — wie kommst du dazu; vgl. U.A. Bd. 50, 288, 12. 

Was hab ich fur fehl daran — was habe ich für Schuld daran; 
vgl. DWtb. Fehl 2. 

borfeme = verhinderte. 

Was thut er darumb = was tut er auf das hin? 

ſchmeiſt — dafur = er wirft uns (als Antwort) hin; vielleicht derb 
gemeint, wie unten $. 43, 36 und U. A. Bd, 47, 466, 12. 

zu grund nichts — gar nichts. 

tappet darnach — greift unsicher darnach; s. U.A. Bd. 50, 230, 26. 

einigerley = irgendeiner. 


Nr. 22. 
Z ſcheint vielfach urjprünglicher, der Drud überarbeitet. 


wie gehort wohl = wie es sich gehört; vgl. 2. 1. 

je = wahrlich. 

ſcheuslich = schrecklich, erschreckend. 

verböſet = verkommen; vgl. U.A. Bd. 38, 168, 11; Bd. 46, 758, 30. 

zu betreffen = sich handeln um. 

jamerige — trauervolle, oft bei L., s. DWtb. 

vorn kopff ſchmeyſſen = schlagen, wie etwa einem störrischen 
Tier, anders Z. 22. 

den fopff herhalte = muß gefaßt sein, den Kopf (als Aufrührer) 
zu verlieren. 

ftraffet = rügt. 

erheben — durchsetzen; vgl. U. A. Bd. 50, 384, 13. 

biftu da zurriſſen = fehlt es da bei dir, sprw.; vgl. U.A. Bd. 302, 
383, 17. 

ift die jadhe gar — daran allein liegt es; vgl. U.A. Bd. 49, 109, 18; 
Bd. 47, 474, 13. 

fort gehen = in Erfüllung gehen. 

hinder jih gehen — nicht in Erfüllung gehen. 

ftehet mir nicht zu leiden — ist mir unerträglich; vgl. U. A. 
Bd. 38, 96, 16. 

in des Bapfts Rauchloch d. i. nirgends; vgl. U. A. Bd. 18, 108, 28; 
Bd. 26, 362, 22. 

in der Münde Marcolfo d. i. in irgendeinem mönchischen 
Lügenbuch; vgl. U.A. Bd. 49, 634, 25. 

füren — auf — beziehen auf. 

Ihmeijjt = wirft; vgl. U. A. Bd. 311, 296, 30. 

gros auffblafen — aufbauschen, übertreiben; vgl. U.A. Bd. 311, 804, 4. 

— aufſgeſetzt — wehrten sich eigensinnig; vgl. U. A. Bd. 45, 
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S.32,5 bett — Gebet. 


36 


endlidher — eigentlicher; vgl. U. A. Bd. 50, 278, 16. 


38 lajjen anftehen — mißachten sie; s. U.A. Bd. 50, 242, 24. 


39 
33, 14 


22 


Reuhhaus — Haus zum Räuchern, Rauchopfer. 

trieben auff = hielten zum O. an, schärften das Opfern ein; vgl. 
U.A. Bd. 50, 314, 14, 

feindlich pocheten — sich gewaltig viel zugute taten auf, 

wuſt — Unordnung, Störung; vgl. Enders 14, 223. 

elend — Exil. 

fieben zeit die Horen; vgl. U. A. Bd. 302, 247f. 

wie ich mit Gott daran war = wie mir G. gesinnt sei; vgl. U. A. 
Bd. 311, 342, 15. 

Do jchlahe der Teuffel czu (Z.29 ſchlahe fein glüd zu ist wohl 
Abschwächung davon) — das hole der T.; vgl. U.A. Bd. 49, 682, 34. 

Iharren jie mit jrer alten Geigen = singen sie das alte Lied, 
bringen die alten Einwände; vgl. unten S. 36, 17; U.A. Bd. 45, 
664, 27; Dietz, Geige; Wander, Leier 7, 8. 

omechtiger — verfluchter, erbärmlicher; s. U. A. Bd. 49, 541, 38. 

unlujft wohl Abschwächung für unflat 25 = Kot; vgl. oben 
S. 21,18; U.A. Bd. 47, 466, 12; Tischr. 1, 138, 19. 

bett ijt zu enge sprw.; vgl. U.A. Bd. 49, 161, 2; Bd. 311, 361, 25. 

©. Anna usw. s. U.A. Bd. 45, 261 Anm., 529, 1; Bd. 47, 581, 31; 
Tischr. 2, 191, 31, bes. Bd. 30 2, 295 ff. 

Eichen, Pirnbaum s. U.A. Bd. 30?, 296ff.; oben S. 18, 13. 

unter die band s. U. A. Bd. 311, 418, 2; unten S. 42, 25. 

gegriffen — mit Händen gegriffen — deutlich gesehen. 

wie die Rue das thor sprw.; s. U.A. B. 50, 533, 86. 

ſich annemen = zu Herzen nehmen. 

endli = ewig; s. U. A. Bd. 50, 667, 28. 

ftraffen = rügen; jaur oder fuffe fingen — freundlich oder un- 
freundlich sprechen. 

etwo — irgend; s. U. A. Bd. 46, 345, 33; Bd. 49, 608, 18. 

warzeichen — Beweis. 

ſchelet die fern heraus ist wohl mißverstanden aus ausfchelet Z. 19 
— sondert aus. 

feuberlih — freundlich. 

ledig (leeres) ftroh drejchen sprw.; s. U.A. Bd. 49, 791, 6 und 40; 
Bd. 311, 149, 31. 

uber einen hauffen — auf einen Haufen gesammelt. 

nichts uberal = gar nichts. 

fortbracht = gefördert, erhalten. 


Nr. 23. 

der handel — die Streitfrage; s. U.A. Bd. 50, 532, 19. 

gieng ſchweer an vielleicht ist ein zu lesen — fand kein Verständnis. 

treyben — verkünden. 

eingeftorben wohl ein Hörfehler; es könnte an sich bedeuten: durch 
ihre verstorbenen Vorfahren überliefert, oder = erstarrt; vgl. die 
Parallelstelle U. A. Bd. 50, 565, 28ff.; vielleicht für eingenaturt oder 
eingeformt gesetzt. 
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S.42,33 aufreden — die Überzeugung nehmen. 
43,8 haben gutthun gegen = unsere Aufgabe ist viel leichter als die der A. 


10 tollen ®eigen wohl falsch verstanden für tollgey Z. 31, scherzhafte 
Bildung = Theologie; vgl. Dreketalen, jurisperditi usw. 

19 mit feiner Sadpfeifen; vgl. den Efel mit der jadpfeifen U. A. 
Bd. 38, 151, 18, 

36 geſchmißen s. oben S. 21, 18. 


44,36 Thologey, 37 tollgig (= Theologis); s. oben S. 43, 10. 
45,36 weicht = schwätzt. 


37 hangt noch wandt = wo es fehlt (von einer Mauer, die umzufallen 
droht); vgl. Tischr. 2, 197, 5; deutlicher wäre hangt allein = worin 
die Schwierigkeit besteht (lat. haeret), vgl. DWtb., hangen 7, 8, 9; 
statt wandt wäre “langt” sprichwörtlich. 


46,24 geringer verftand s. oben S. 2, 12. 


29 Seelrecht = Vermächtnis, letzter Wille, sonst Seelgerät; s. DWtb. 
beſcheidet = letztwillig vermacht. 
34 gelaßen = hinterlassen. 


47,27 zufrieden laßen = unangetastet 1.; vgl. U. A. Bd. 50, 210, 36. 


37 das $ar=in diesem Jahr. 


48,4 erjchallet wohl = bleibt gültig, verstummt nicht; vgl. Jer. 25, 30. 


31 ſchmucken = drein hüllen; vgl. unten S. 61, 23; 84,2 und U.A. 
Bd. 311, 244, 23. 


49,32 ligt madt dran = ist wichtig. 


ir. 24. 


50,25 gebt — raum — räumet — ein, macht Zugeständnisse; vgl. U. A. 


Bd. 38, 25, 25; dasselbe bedeutet geb — den zaum Z.32; vgl. 
U. A. Bd. 49, 378, 2. 


51,20 je lenger, je erger usw. sprw.; s. U. A. Bd. 33, 666, 30. 


26 Madenjat— am Halje; vgl. U.A. Bd. 49, 314, 28. 
33 gott umb3 E.; gott ist aus Versehen eingesetzt. 
34 jhmuden = rechtfertigen. 


52,4 Alten brunft ift geiß; vgl. etwa Wander, Laster 48, 


24 Wie laut = wie stimmt das? 

31 dag fleiſch dringt fort = drängt vorwärts, dringt durch; vgl. U. A, 
Bd. 38, 198, 3. 

38 uberfegen — übervorteilen. 

39 uberhawe — daraufschlage, nicht belegt. 


53,2 fofent = Dünnbier, Nachbier. 


17 monachus wohl verhört für monarchus (auf Alexander den Großen 
bezüglich). 

26 dedel = Beschönigung. 

29 jhlag der Teuffel drein s. oben S. 35, 9. 

30 wo (wie?) fie gehen und gehen = ganz und gar, mit Haut und 
Haar; vgl. U. A. Bd. 342, 2, 8. 

33 zu fi} rappen = an sich raffen; s. DWtb. (in dieser Verwendung nur 
aus dem 17. Jahrhundert belegt). 

39 ein bauchſtraff wohl = nur eine Strafe am Leibe; nicht bei Dietz. 


54,6; 31 De male quaesitis usw.; vgl. auch U. A. Bd. 312, 48, 12 ff,; 


Bd. 38, 371, 24. 


S.54, 29 
55, 6 


27 
22 
57,6 


57,20 


58, 2 
14 


35 


35 
36 


37 
63, 13 
23 
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wurget = erwürgt; doch vgl. auch U. A. Bd. 49, 149, 1. 

verlaſſen jich wohl substantivisch — das Sichaufgottverlassen, viel- 
leicht ist dazu in noten zu ziehen, fullen unklar. 

Wettermacdherin — Hexen; s. U. A. Bd. 50, 644, 18. 

verhengt — erlaubt (Z. 8 permittit). 

über Wechselbälge s. Tischr. 2, 504, 23 (wo auf die Predigt am 
14. Trinitatis hingewiesen wird). 

qui pediculis plenus usw. sprw. nicht nachzuweisen. 


Nr. 25. 


ift ablas = ist erlaubt; s. U. A. Bd.18, 28, 39; 163, 3; Bibel 3, 58, 12. 

bey dem Kopff genomen — festgenommen; vgl. U. A. Bibel 3, 558, 7. 

auffmußen — ins gewünschte Licht stellen, geschickt hervorheben. 

die haut nicht teurer verfeuffen — keinen besseren Tausch 
machen; vgl. Thiele Nr. 436. 

mein troß — meine Zuversicht; vgl. unten S. 60, 4; oder — Stolz 
(worauf man sich etwas zugute tut); s. unten S. 59, 35. 


Nr. 26. 


verſchutten — durch Unachtsamkeit verlieren. 

wideln s. oben S. 48, 31, unten 84, 2. 

mutwillen — Zuchtlosigkeit. 

Ihnardhen = ſchlafſen d. i. gedankenlos dahinleben. 

ter — geweſt — wenn es ein Scherz gewesen (wäre es erträglich). 

mit vollem ſchwang — ist jetzt aber in vollem Ernst behauptet; 
s. U.A. Bd. 311, 404, 23. 

leidlich wohl statt leidig — unselig und deshalb verwünscht, ver- 
flucht (vgl. U. A. Bd. 38, 17, 1; Bd. 45, 705, 3; Bd. 46, 653, 23), zur 
Form s. U. A. Bd. 45, 131, 38; Bd. 46, 140, 11. 

wallen = sich erhitzen, in Lust erregen. 

maulaff = der sorglos in die Luft gafft; vgl. U. A. Bd. 302, 486, 1; 
Bd. 102, 510. 

mwader — wachsam. 

Bruder Veit = der Landsknecht; s. U. A. Bd. 30?, 181, 29. 

mutwillige fteurung — willkürliche Verteurung? vielleicht ist teu— 
tung zu lesen, fteurung könnte allenfalls auch — Aufregung (ndd. 
Stürung) bedeuten. 

im Regiment faßen — amtlich regeln; vgl. Z. 38 im gefaften 
Regiment — in geregeltem Staatsleben; vgl. U. A. Bd. 47, 675, 21. 

auſſen bleiben — ausbleiben, fortbleiben; s. U. A. Bd. 47, 621, 36. 

ſchinden, ſchaben s. U. A. Bd. 50, 444, 13. 

zufomen = auskommen, zurechtkommen; s. Tischr. 2, 154, 16. 

verfehen = versäumt. 

bejchmeifjet = verpestet. 

widerjtelen — auch stehlen. 

mwolbfinden (zu trennen?) — an dir erfahren. 

Wils alles das herkleid Haben wohl wie unten S. 77, 35; 188, 8 
— gibt sich alle Mühe; vgl. U.A. Bd. 38, 30, 17; 181, 21; oder 
— alle wollen sich selbst schädigen; vgl. U. A. Bd. 45, 560, 1; 623, 28. 

loſet — hört auf die Zeit, beachtet. 
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euch flechtet — ihr zum Opfer fallt, eigentlich euch in enge Ver- 
bindung bringt, gefangen gebt. 

nicht gefaßt wohl wie oben S. 63, 31 — geregelt, fest begründet. 

geijtlich wejen wohl — religiöses Leben (Gemeindeleben?). 

Ichone Teuffel vgl. weiffer T. U.A. Bd. 50, 607, 36f. 

fleifh hengt am Halje s. U.A. Bd. 46, 773, 25. h 

zeit und alter tautologisch? oder liegt Verhören für edle zeit (bei R, 
oben Z. 10) vor? 

Agatham, Agnetem s. U. A.Bd.45, 713,27 ff.; Bd.49, 42,29 ff.; 380f. 


Nr. 27. 


kurtz verhawen — kurz abgeschnitten; vgl. Thiele Nr. 376. 

goppen — Joppe, Wamms. 

gibel — Schädel, Stirne, nicht bei Dietz; s. Lexer, gebel. 

geſchurtzt — mit hochgezogenem Oberkleid (freien Schenkeln); s. DWtb. 
schürzen 2. 

gedlin eigentlich — Jäckchen = Wamms; s. DWtb. Jacke; aus L. 
nicht belegt. 

fcheußlich — schreckliche. 

tropfen Scheltname; vgl. U. A. Bd. 49, 168, 18. 

gifftigen — feindseligen, wohl verhört für liftigen s. oben Z. 18. 

rachgierig — auf Schaden bedacht; zu dieser Bedeutung, die im 
DWtb. fehlt, vgl. dort rachgierig — habsüchtig und Lexer, räche. 

Hofeteuffel vgl. U.A. Bd.46, 758, 4, Hausteuffel sonst nicht belegt, 
doch s. U, A. Bd. 46, 758, 11. 


"Auff dem Elenden leben — in diesem Exil; vielleicht ist Elenden 


Substant. wie U. A. Bd. 49, 392,18 und nach leben Komma zu 
setzen. 

wujte — unordentliche, wilde — schrankenlose, das Komma nach 
wilde wohl zu tilgen. 

ungiemlich (ebenso unten S. 72, 5) — deutlich genug? (Z. 17 oculis); 
vgl. unser gehörig und ziemlich — einigermaßen. 

jhe nicht = überhaupt nicht, nirgends. 

dred inn unjern Baljam sprw. nicht belegt; doch s. Thiele Nr. 254. 

an un® hengen — mit uns Streit anfangen; s. U.A. Bd. 45, 651, 33. 

Das heiſt unjer lere hart gejucht (ähnlich Z. 6) = sich sehr um 
unsre Lehre bemüht, ihr nahegekommen? iron. — das zeugt von 
gänzlichem Fehlen des Verständnisses für u. L.? vgl. U.A. Bd. 38, 
16, 30; Bd. 47, 66, 10. 

zu vergeben — ihm etwas zu vergeben, es zu schmälern; s. U.A. 
Bd. 303, 245, 38, 

mwunderlich antaften — in überraschender Weise (unfreundlich ? s. 
U. A. Bd. 49, 347, 2; 384, 28; 387, 2) angreifen. 


Nr. 28. 


bengten an ſich = gewannen als Anhang. 
Annabruderjchafft usw.; vgl. U. A. Bd. 30°, 296ff,, oben S. 37, 26. 
weidlich gefangen — stark verpflichtet. 


ein riß gethan — Abbruch getan; s. U. A. Bd. 45, 34, 9; Bd. 50, 
521, 19. 


S. 77,35 
37 


80, 29 


81,29 


82, 32 
83,2 
84,4 


19 
24 


32 


40 
41 


85,5 
19 


25 
28 


34 
36 


86, 34 
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Hattens hertzleidt — gaben sich alle Mühe; s. oben 8. 65, 8. 

gieng in gemein = wurde Gemeingut; vgl. U.A. Bd. 50, 10, 15. 

beſchriebens = trugen es in Listen ein. 

fam don = konnte sich loskaufen von. 

Ihindwerd wohl = Wucher, Ausbeutung. 

uberflußig = überreichlich vorhanden. 

ein jchein — hätte es einleuchtend geklungen; s. U. A. Bd. 50, 
63, 25. 

Ja das helliſch fewer = nein, das Gegenteil (hier auch wörtlich zu 
fassen; vgl. U. A. Bd. 47, 206, 40). 

geſchwigen = totgeschwiegen, vergessen. 

den pjalter fchnatterten wie die genje das haberftro — hastig 
und gedankenlos; s. U. A. Bd. 36, 211, 3. 

an unjerm jchaden erholen = in unserem Schaden (Verlust des 
Geldes) Ersatz für den Verlust der Seele (Z. 35) suchen, iron.; vgl. 
U. A. Bd. 45, 39, 22. 

feine forge feuffen mußen vgl. oben S.79, 34 und U.A. Bd. 49, 
757,12; Bd. 302, 451, 7. 

bundlin Rewel — beißende Reue; vgl. U. A. Bd. 14, 167, 16; 
Bd. 44, 62, 8. 


Nr. 29. 


einblewen = einschärfen, einprägen. 

gramwen hut wohl nicht als (ärmliche) Kleidung Karlstadts (wie U. A. 
Bd. 47, 359, 41), sondern als Kleidung der Mönche (wie sonst fappe, 
z. B. U. A. Bd. 31, 312, 4) zu denken. 

wiſcht der Teuffel usw. — von der falschen Hoffart gebraucht; s. 
z. B. U. A. Bd. 47, 406, 4 und 886. 

wil ich mein Doctorhütlin usw. s. oben S. 8, 41. 

ſchelm in der Haut = ganz schlechter Spitzbube; vgl. U.A. Bd. 342, 
145, 11; L. braucht dafür ſchalk, böjewicht, bube. 

foth gegen = nichts im Vergleich mit —; vgl. U. A. Bd. 49, 221, 18 
(L. braucht lieber dred). 

inn ſchweis gefurt = geängstigt; s. U. A. Bd. 47, 68, 10. 

in welchem ſpiel — iſt = der K. hat seine Hand im Spiel; vgl. U.A. 
Bd. 50, 43, 28. 

an eim faden = hält mit unsichtbaren Fesseln fest (sonst in anderem 
Sinn gebraucht; vgl. Tischr. 1, 144, 8). 

den erften ftein legen = den Anfang dabei machen, vorangehen; 
s. Tischr. 1, 188, 20. 

troft = Zuversicht. 

belffen ſchieben = heimlich dafür gearbeitet; s. DWtb. schieben 
Sp. 2668. 

inn die augen geftojfen = sichtbar gemacht. ; 

weifen mid inn Schlauraffen = verweisen auf erdichtete, falsche 
Wege; vgl. U. A. Bd. 47, 867, 35; Bd. 38, 231, 19. 

eriten ſtein s. oben S. 85, 19. t 

anzihen = uns zu eigen machen (wie oben ſich ſchmucken, Hüllen, 
wideln in); anmaßen Variierung des Ausdruckes wie besonders 
oft bei Aurifaber. 
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Nr. 30. 
auff ein ebentewer — aufs Geratewohl; s. U. A. Bd. 46, 79, 17; 
Bd. 31, 97, 21. 
gerets, jo geret3 sprw.; s. Wander, gerathen 17. 


Nr. 31. 

dred in der Zatern sprw.; s. U.A. Bd. 46, 585, 35; noch stärker 
Z.17, wozu zu vergl. U.A. Bd. 47, 411, 10; Bd. 49, 525, 4. 

Kinderglauben — d. Katechismus. 

bierflafche; L. sagt bierſchlauch U.A. Bd. 34, 348, 24, bierbeutel 
Bd. 301, 80, 12. 

fewtöche wohl — Sauküche oder‘Saukoch (für Trinker im DWtb. aus 
Seb. Franck belegt). 

Wie mans der welt macht, wils den holgweg — schlägt es fehl; 
vielleicht nur Ausführung des häufigen “Welt bleibt Welt’; vgl. 
Tischr. 2, 178, 4ff. 

diftelfopf sprw.; vgl. U.A. Bd. 46, 752, 25; Bd. 47, 405, 7. 

ihelmen heißt nicht nur Schelm (s. oben S. 84, 24), sondern auch 
— As und Pest; auch U.A. Bd. 311, 433, 26 ist es für den ver- 
wöhnten, trägen Leib gebraucht. 


Nr. 32. 
leidig s. oben zu S. 62, 25. 
vorwig — Gier, Übereifer; vgl. U. A. Bd. 50, 658, 7. 
Ja bellijch fewer = weit gefehlt! s. oben S. 79, 23. 
auff3 heimlich gemad) s. U.A. Bd. 49, 533, 20. 
%a fom morgen wider = Abweisung, wie z. B. U. A. Bd. 18, 388, 6. 
jegen = als Glaubenssatz aufstellen. 


Nr. 33. 

auſſen lajjen = beiseite lassen. 

boden = stolz sein; vgl. unten S. 101, 27. 

wie ir mit Got dran jeid s. oben S. 34, 34. 

birnftiel erg. drum geben, s. Dietz. 

parteden — geringes Almosen. 

gotte (lies gott) inn die Rapus gemworffen — allen zugänglich 
gemacht hat; vgl. U.A. Bd. 311, 543, 9; Tischr. 1, 388 Anm. 1; 
414, 5. 

ſcharrt, fraßt erg. ‘zusammen’, nämlich Geld und Gut. 

ihinden, ſchaben s. S. 64, 6. 

uberfegen — betrügen durch Überfordern. 

bülle, fülle s. Tischr.1,591: vietum et amietum; U. A. Bd.44,12,1 u.ö. 

ftreng recht s. U. A. Bd. 41, 609, 1; Bd. 303, 223, 5. 

Scharff wird gern ſchertig s. U. A. Bd. 49, 317, 23. 

Summum ius, summa inimia vgl. auch unten S. 206, 2; U.A. 
Bd. 37, 157, 18. 

auff der fart = schreiten fort, zu wil® wohl “Gott” zu ergänzen. 

bald = sogleich. 

tein aufflejen = von allem Schlimmern frei machen; vgl. U. A. 
Bd. 17, 297, 30. 


Ss. 104, 14 


15 


19 
20 
21 
36 
105, 22 


109, 38 


112, 835 
36 

. 118,8 

6 

114, 6 
35 


36 


118,5 
11 
32 
33 
119, 2 
19 
120,1 
121, 9 
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fndrrig, ftorrig von Ästen mit Knorren; dazu ſchlichten — glatt 
machen; bei fplitter ist wohl an das biblische Gleichnis gedacht ; 
oder bedeutet es hier am Holz vorstehende Unebenheiten ? 

nicht umb die peterzilg (Petersilie) zürnen sprw.; s. U. A. 
Bd. 401, 88, 4; Tischr. 1, 364, 26. 

ungelende = unverträglich, eigensinnig; vgl. U. A. Bd. 101, 291, 6. 

verjaufen = (den Zorn) verrauchen. 

ftro sprw. nicht nachgewiesen; 1. ftreit? 

furgeben = in Anwendung bringen; vgl. U. A. Bd. 38, 39, 6. 

pflanzen = bewußt anrichten; s. DWtb. pflanzen 3b. 


1546. Nr.1. 

ausreden — in Worten erschöpfen oder wie U. A. Bd. 50, 585, 17 
= in Worten ausdrücken. 

den h. an wijchet s. oben S. 84, 4. 

weihet fal& vgl. U. A. Bd. 302, 264. 

newen fürjaß s. auch U. A. Bd. 341, 92, 10. 

des Teuffel® namen = in des T.N.; vgl. U. A. Bd. 311, 355, 1. 

Gejhmwürmes etwa = Schwindel, Firlefanz; vgl. U. A. Bd. 101, 75, 6. 

Ihlummert dahin = lebt gedankenlos dahin. 

Was da? —= Ruf des aus dem Schlaf Gestörten; vgl. unten S. 115, 7. 

ſchlummert (ebenso S. 115, 5) Substant. = ein Träumer; nicht 
belegt, gebildet wie schlubbert u.ä, d.i. = schlumm -hart (vgl. 
Neidhart). 

heuffig = in Haufen; vgl. U. A. Bd. 49, 112, 32. 

fürwenden = anwenden. 

uberige = überschüssige, noch ungetilgte. 

MWefterhbemdchen = Taufhemd. 

fieht durch die finger vgl. U. A. Bd. 31', 190, 9. 

dahinden bleibt = übrig bleibt. 

gepanterfegt — geläutert (blank gefegt); s. U. A. Bd. 49, 33, 14. 

wenden = bewenden d. i. aufhören. 

jo auch ſonſt = übrigens auch andere. 


Nr. 2. 

leſſt ji} anfehen = man merkt ihm an. 

mit der ſcherff = mit Härte, Strenge. 

dem jad der bodem aus d.i. unmöglich vollzumachen; s. U. A. 
Bd. 6, 419, 5. 

Crescit amor usw. s. U.A. Bd. 3, 853, 38; zur deutschen Fassung 
je mehr Geld usw. s. Wander, Geld 751; unten S. 257, 15. 

berzweiffelt = unverbesserlich. 

Pfu dich in dein Leib und leben, Steigerung des einfachen Pfu 
dich (s. z. B. U. A. Bd. 17, 17, 26), sonst nicht belegt = schäme 
dich in die Seele hinein. 

Zeutjelig vgl. U.A. Bd. 49, 639 ff. 

gibt ein grofje ſchlappe = fertigt, weist sie ab; s. U.A.Bd. 50, 
576, 23 (L. sagt gute jchlappe!). 

fol den namen allein haben — das gilt nur von ihm (lies Er 
statt &3?); vgl. U.A. Bd. 49, 492, 36. 
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ftofjt zugrund = zu Boden. 

form und model= Art und Weise; vgl. unten S. 145, 16. 
Juͤngelbad = Jungbrunnen; vgl. U.A. Bd. 38, 150, 13. 
junglid) = jugendlich; s. DWtb., aus L. nicht belegt. 


Nr. 8. 


fteden im mabenjad nicht lutherisch; das Wort = sterblicher Leib 
sehr oft bei L. 

Teuffel8 Braut, Ratio s. z. B. U. A. Bd. 47, 842, 16. 

Mete — Mädchen. 

fchlangen es sind wohl die Würmer gemeint (Wurm in ält. Sprache 
auch — Schlange, doch kaum umgekehrt); doch s. DWtb. Schlange, 
Sp. 441; statt freffen lies frejfen. 

hurubel = Wollust, Geilheit; s. U. A. Bd. 47, 322, 36. 

ihöne wieſſe L. braucht in dem Zusammenhang stets luſtig; 
s. z. B. U. A. Bd. 88, 11, 8; Bd. 47, 476, 33; Bd. 49, 75, 35. 

©. Georg, EChriftoffel (Christophorus); s. U. A. Bd. 50, 109, 15 ff. 

Der Gaijt vgl. U. A. Bd. 50, 646, 32. 


.29 jhebicht = räudig. 


Kinderglauben = Katechismus. 

hindermaul s. fordere naſe U.A. Bd.49, 547, 18 und 11; sowie 
ebenda S. 321, 15. 

zu narren maden — für Narren halten, täuschen; s. U. A. 
Bd. 341, 511, 9. 

in einem mörfer hette sprw. (ftempel — Stämpfel, Mörserkeule; 
130,1: 7 ftempffel Steigerung, die sonst unbekannt scheint); an 
unserer Stelle ist das Sprichw. an Spr. Salom. 27, 22 angelehnt, 
ebenso Wander, Narr 1029; anders Enders 12, 195, Thiele Nr, 222. 

narrete = närrische. 

der Teuffel gank und gar = rein, ganz teuflisch; vgl. U. A. 
Bd. 47, 401, 36. 

Rende = tückische Angriffe; vgl. U. A. Bd. 50, 290, 18. 

bat er fur (furgumb Z. 38) im ſyn = das ist kurz gesagt, ohne 
weiteres seine Absicht; vgl. U. A. Bd. 311, 295, 7. 

fo gar = so ganz ohne Einschränkung. 

auff das heimlich gemach s. oben S. 98, 17, unten Z.35 und U.A. 
Bd. 41, 77, 8. 

frewdenluft L. sagt freudenfpil = Vergnügen. 

henge ein Inüttel an hals wie einem Hund, um ihn zu bändigen; 
s. U. A. Bd. 303, 471, 4. 

uberfare = unterdrücke, sich überhebe; vgl. U. A. Bd. 311, 196, 2. 

an hals hengen als Knüttel s. oben S. 133, 25. 

ruͤret = berührt, meint. 


Nr. 4. 
leden = mit dem Fuß stoßen; s. U. A. Bd. 342, 206f.; unten 
S. 144, 27. 
etwan = irgendwann und wo s. oben S. 39, 34; U.A. Bd. 50, 62, 26. 
heiltum — wundertätige (heilende) Reliquie; s. U.A. Bd. 50, 630, 24. 
Sramenmilch usw. vgl. U.A. Bd. 302, 265. 
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S.138,9 getrieben = verkündigt. 


22 


139, 21 
25 


26 
140,7 
8 
18 
20 


141,2 


12 


142, 24 
143, 4 
10 


18 
36 


39 
144, 27 
145, 16 

34 


36 
147,10 


148, 36 
150, 20 
151, 25 


38 
152, 3 
11 
18 


fe die Brillen auff die najen und ſieh (= siehe) vgl. U. A, 
Bd. 49, 72, 21. 

gneßig — aussätzig; s. U. A. Bd. 46, 140, 7. 

mutmwillig = zuchtlosen. 

nijfig = lausig, bissig; s. DWtb. (aus L. nicht belegt). 

effereien = Betrügereien, Komödien, nicht lutherisch. 

ligen = liegen d. i. lügen. 

hopffen Sed für große Säcke auch z. B. U. A. Bd. 46, 165, 1. 

larven = Scheinwerke; s. U. A. Bd. 50, 247, 26. 

befe, grundfuppe = den Unrat, den unsauberen Rest; s. U. A. 
Bd. 49, 597, 14; Saurteig ist wohl Zutat des Herausgebers, viel- 
leicht in Anlehnung an 1. Kor. 5, 7. 

las — her = las sie der Reihe nach vor (oder der Vorschrift nach?). 
L. kennt nur diese Bedeutung, doch vgl. U. A. Bd. 50, 570, 40, 
wo man bei ordnen an eine bestimmte Reihenfolge denken kann, 
ebenso Joel 2, 8; Luk. 1, 3. 

toll und töricht auff vgl. wie besessen. 

ſchwind vgl. oben S. 19, 12. - 

gefajte = geregelte; vgl. U.A. Bd. 49, 115, 1. 

Das jie der Donner usw. vgl. U. A. Bd. 34!, 333 Anm. 1. 

grob = ungebildet, beschränkt; s. U. A. Bd. 47, 364, 32. 

ftumpff dahin wohl = unfreundlich, gleichgültig wie U. A. Bd. 47, 
365, 8; 399, 26; Bd. 302, 274, 19. 

rang = Schwein; s. U. A. Bd. 49, 756, 2. 

geſchwindeſt u. gifft igſt = feindseligst und heftigst; s. oben S.19,12; 
Tischr. 1, 462, 7; U. A. Bd. 31!, 339, 7; unten S. 144, 6. 

fperret ſich = widerstrebt; vgl. U. A. Bd. 49, 54, 14, 

leden s. oben S. 135, 14. 

form und weiß vgl. oben S. 122, 2. 

ſchwebt von dem unsicheren, haltlosen Schwanken gebraucht; vgl. 
U. A. Bd. 38, 210, 12; Bd. 50, 529, 12. 

je = (doch) wahrlich. 

behalten = aufrechterhalten; s. Dietz, behalten 2. 

gehen um mit = befassen sich mit; vgl. U. A. Bd. 311, 295, 14. 

kuſs mich schroffe Abweisung; vgl. U. A. Bd. 45, 454, 32. 

auffs ledder es ist das Gesäßleder der Bergleute (DWtb., Leder 4) 
gemeint; vgl. auch Thiele Nr. 290. 

willen — in Wollkleid; s. U. A. Bd. 49, 181, 10. 

e8 ſchneiet vgl. U. A. Bd. 50, 658, 9. 


Nr. 5. 


entfunden — empfunden. 

frewlin = Frauchen; s. U. A. Bd. 47, 220, 10. 

ledigen — inhaltsleer; s. U. A. Bd. 49, 126, 19; Bd. 46, 27, 8; oder 
= lediglich ein T. 

lauter nichts, weder — rein, durchaus nichts als. 

ſchemen — Schatten. 

ftrumpff — Rumpf; vgl. U. A. Bd. 41, 244, 5. 

furbilden — vorstellen, einbilden; vgl. U. A. Bd. 311, 433, 19. 
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je ein fonderliche = wahrlich eine außerordentliche. 


4 im werd — wirklich; vgl. U. A. Bd. 50, 538, 10. 


des böfen Geiftes, der da in der Lufft herrſchet vgl. U. A. 
Bd. 50, 414, 19. 

die ubrige ftürmen — die noch fortbestehenden Angriffe; vgl. U. A. 
Bd. 50, 238, 37. 

fprien = zornig sind; s. U. A. Bd. 50, 640, 5. 

jerren = sich sträuben; s. U. A. Bd. 16, 31, 18. 

fich abgeftofjen und abgelaufen = sich eine Niederlage geholt; 
vgl. U. A. Bd. 311, 285, 1; Bd. 7, 897; vielleicht ist Kopf zu er- 
gänzen; vgl. U.A. Bd. 46, 753, 1; 36, 20; Bd. 41, 143, 6. 

bat gefeilet = ist ihnen mißglückt; s. U.A. Bibel 3, 410, 6. 

engftig = beängstigend; bei L. = ängstlich. 

Schürling wie das folgende PBletting = Mönche, Pfaffen; s. U. A. 
Bd. 302, 569, 26; Bd. 46, 608, 18. 

leiden und drüden — miteinander vertragen und anpassen; s. Dietz, 
drücken 5. 

widerwertig = gegensätzlich; ebenso S. 159, 18. 

zujamen gefoppelt = vereinigt; etwas anders U. A, Bd. 45, 636, 22. 

farbe und warzeichen — Kennzeichen und Ausweis; s. U. A Bd. 47, 
251, 3; Bd. 38, 218, 10. 

rumorn und poltern = lärmend, heftig angreifen; vgl. U. A. 
Bd. 50, 612, 14; Bd. 402, 320, 4; unten S.159, 21. 

Ya biftu da zuriffen usw. (lappe — flicke) vel. oben S. 27, 32. 

aufftreiben = erregen. 

feuberlich = milde. 

in einen hauffen = in sich zusammen. 

blöde = verzagt. 

raum haben = ist ungehindert; vgl. oben S. 50, 25. 

nehme ſich an = kümmere sich nicht um. 

flippen = Klemme, in der Hand; s. U. A. Bd. 45, 721, 26. 

gevlijjen = eifrig; s. U.A. Bd. 38, 110, 7. 

nicht3 uberal = überhaupt nichts. 

den vorteil abzulauffen — den Vorsprung abzugewinnen, zu über- 
raschen. 

uber und ubergehen — zugrunde gehen, umschlagen wie U.A. 
Bd. 49, 33, 29; oder die Wellen gehen ganz darüber wie U. A. 
Bd. 50, 542, 14. 

verfchlinden = verschlingen. 


Ne. 6. 

Seh8wöchnerin = Wöchnerin; s. U. A. Bd. 47, 377, 23; 768, 5. 

faffen = ordnen, regeln. 

gar vielleicht = sogar. 

in der aſchen gelegen = vernichtet, wie oft. 

gefaft, fajjet = einer besonderen Ordnung (Hausordnung) unter- 
worfen. 

beſſerung — Besserung der Lage, d. i. Vorteil; vgl. U.A. Bd.49,151,13; 
unten S. 172, 30. 

friſche gebererin — — Erstgebärerin., 


8.167, 28 
168, 26 
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169, 17 


171,4 


21 
27 


38 
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173,16 
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den namen haben = dafür gelten; vgl. unten S. 168, 26. 

durfft den namen nicht leiden — brauchte sich den Schein nicht 
gefallen zu lassen. 

lies wol= und gutthetig. 

Eben jo mehr = ebensogut. 

wo —bleibet = was aus ihr wird; ebenso unten $. 172, 21. 

Haußregenten sonst nicht belegt; wohl = nur in der Familie mit 
fürstlicher Autorität umgeben. 

fo Hoch daher faren = so stolz, anspruchsvoll aufgetreten; vgl. U. A. 
Bd. 38, 61, 19. 

aſſchenbruͤdel s. U. A. Bd. 47, 786, 28. 

vorteil = Vorzug; s. U. A. Bd. 46, 616, 18; und vorzug wohl Zutat 
des Herausgebers. 

verbrangen = in Luxus vergeuden; s. U. A. Bd. 46, 431, 12. 

darjtredt — (als Opfer) anbietet; s. U. A. Bd. 47, 789, 39. 

gebejjert werden = Vorteil haben; s. oben S. 167, 20. 

Geldfras bei L. nur hier bekannt, doch s. DWtb. Geldfraß ; wie es 
scheint parallel zu Rost (Eisenfraß) gebildet. 


Nr. 7. 


ſelb acht = mit noch Sieben. 

totte = Ketzerei, Auflehnung. 

wo Gott eine-— Kirche usw. s. U.A. Bd. 33, 683. 

beſchmeiſſen = verunreinigen; s. Tischr. 1, 463, 29. 

ift die Meijterfchafft, wie man den ſachen thun foll = hier 
ist die höchste Kunst, den Verhältnissen gerecht zu werden; 
vgl. 2.14. 

den ſachen zu raten = es recht zu machen, sich zu helfen; s. U. A. 
Bd. 50, 532, 20; Bd. 49, 795, 1. 

auggettet — ausjätet. 

Raten = Raden (Unkraut). 

Hie rat Reter gut s. U. A. Bd. 38, 152, 30. 

ſchnodel = Schleim. 

butterige = mit Eiter gefüllte; s. U. A. Bd. 36, 83, 4, 

gneßig s. oben S.138, 21. 

Sad = Leib (L. sagt “am Hals’). 

geraten — entbehren. 

jüchtig — krank. 

Warzeichen = Ausweis, Pfand; s. S. 157, 40. 

je elter usw. s. oben S. 50, 25. 

ungetanzt = ohne zu tanzen. 

auff der Zunge als der Schawm s. U. A. Bd. 50, 627, 30. 

Monika vgl. oben S.27, 11. 

Agatha s. oben S. 67, 3. 

Bincentiug s. U. A. Bd. 49, 38f.; Bd. 44, 30. 

den zaum lafjeft s. oben S. 50, 32. 

ſchnarcken = sicher sein; s. U. A. Bd. 46, 274,181. 

rohe = gleichgültig; s. U. A. Bd. 31', 243, 10. 

Lüftiger = eifriger; s. U. A. Bd. 311, 341, 21. 

Wie thue ich jm = wie soll ich mir dagegen helfen. 
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S.184,18 Murren im windel = im geheimen leise reden (murmeln); 


s. oben S. 161,19 und U. A. Bd. 311, 305, 6; Bd. 50, 515, 19. 
19 holzlin = Kanzel; s. U. A. Bd. 36, 484, 32. 
30 ing werd bringen — wirklich ausüben; s. U. A. Bd. 50, 83, 18. 


41 Difteln s. oben S. 95, 19. 
42 braun wird auch für violett gebraucht (A. Götze, Z. f. d. Wort- 


forschung 12, 200). 


185,4 bleichgeel = blaßgelb; s. DWtb. 


11 pfuel = Dunggrube, wie sonst Mistpfuhl. 
32 je lenger usw. s. oben S. 177, 32. 


186,15 hineingeflodten = ist so eng verwachsen, hat sich so unentbehr- 


lich gemacht; vgl. U. A. Bd. 49, 719, 2, 

16 auff ein eil=in der Eile, auf einmal. 

31 ein Ze borgen = etwas nachsehen; vgl. U. A. Bd. 41, 632, 16; 
Bd. 36, 617, 17. 


187,14 als hettens die Dauben erlefen sprw.; s. oben S. 104, 13. 


Nr. 8. 


188,8 haben daß hertzeleid s. oben S. 65, 3. 


24 Meifter Klüglinge usw. sprw.; s. U. A. Bd. 30°, 634, 6. 
33 das Ey wil Eluger fein usw. sprw.; s. U. A. Bd. 38, 218, 5. 


189,6 Schuerling s. oben S. 157, 4. 


8 nemwe Taufe s. oben S. 113, 3. 

15 zwar = allerdings. 

24 bar eintragen wie sonst hundshar; vgl. U. A. Bd. 36, 565, 32 
= Händel anrichten; s. Dietz, eintragen. 

25 bat uns der Teufel usw. — hat uns mit N. angeschmiert, be- 
trogen. 

30 Der dündel madt den tant gut vgl. Enders 10, 286, 27 und 
287 Anm. 7; Wander, Dünkel 2; Sinn — der Eingebildete glaubt 
alles recht zu machen. 

37 verdriesliche = lästige, zuwidere. 


191, 12 ftefe der farn lengeft im drede = wäre der Staat längst in 


schlimmer Verfassung; vgl. U.A. Bd. 808, 559, 3; Bd. 36, 245 (im 
dred ist L. nicht geläufig). 


193,12 Was haben wir mehr = Vorteil; vgl. Tischr. FB. 2, 162. 


20 Kauf zu Rom als Lockvogel s. U. A. Bd. 50, 611, 7; mit Geudel- 
fad wechselt das Bild, es ist der betrügerische Taschenspieler 
gemeint. 

30 jres unflat3 — ſchmeiſſen erg. lajjen; vgl. oben S. 836, 26. 


194,2 feindlich zürnen = gewaltig; s. S. 33, 22. 
195,14 wild wohl = durch Mischung unrein. 


31 mahlfelber = Mißgeburten; s. Zeitschr. f. d. Philol. 26, 56; im DWtb. 
nur aus unsrer Stelle belegt. 
33 je zu zeiten = jeweils, bisweilen; vgl. DWtb., je, Sp. 2280, 3. 
der Teuffel hilffts verfiegeln = gibt ihm sein Gepräge, bestimmt 
den Erfolg; vgl. U. A. Bd. 45, 679, 11; 659, 12. 
35 Er&ney, jo man in Welfchland fan; vgl. DWtb. Wälsch 
Sp. 1337 b). 


S. 195, 37 


196,1 
9 
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ſeid unverworren = laßt euch nicht ein mit, kümmert euch nicht; 
vgl. U. A. Bd. 38, 125, 25. 


derböfter = verkommener, unverbesserlicher; s, oben S. 24, 28. 
Gluckhenne s. U. A. Bd. 41, 667, 28. 


II. Auslegung des 101. Pſalms. 


Unfere Schrift zeichnet ſich durch volfstümliche Sprache und eine beifpiellofe 
Menge von Sprichwörtern und ſprichwoͤrtlichen Redensarten aus. 


S.201, 2 
4 


5 
11 
14 
16 
24 
34 
36 
38 
202,4 
6 
7 


9 


203, 4 
9 


15 


16 


ſchmehlich hielten = geringschätzig behandelten. 

auſſen gelafjen = aus-, beiseite gelassen. 

zumal = überhaupt, ganz; vgl. U. A. Bd. 50, 624, 19. 

gevliſſen s. S.160, 23. 

geeufjert = entäußert, äußerlich losgesagt; s. U. A. Bd. 46, 453, 4. 

töricht wohl im alten Sinne = taub. 

furgeben = zu beweisen suchen; vgl. U. A. Bd. 49, 301, 15; 
Bd. 46, 633, 23. 

auff3 neheft ich fan vgl. U.A. Bd. 303, 222, 30. 

föftlich machen — besonders gut machen; s. DWtb. köstlich 2b, y. 

lejjt3 jm gar nichts gefallen = ist mit nichts zufrieden; vgl. 
Tischr. 1, 307, 6. 

binder feinem vater = hinter dem Rücken s. V.’s. 

Meifterflüglinge usw. s. oben $. 188, 24. 

es jnn die hand friegen = zu handeln, entscheiden haben. 

Wer dem fpiel u fihet usw. sprw.; vgl. U. A. Bd. 33, 73, 22 
und 677. 

mwolten zmwelff kegel treffen usw. sprw.; s. Tischr. 1, 176, 5; 

leich = Kegelbahn, Standplatz der Kegel (bojjeleich U. A. Bd. 16, 651, 
Tischr. a. a. O. 2. 38); neben der Leiche für Teich; vgl. U.A. 
Bd.16 a. a. O. 

bey bin = daran vorbei. 

feilen = mißlingen. 

hat hende und füjfe sprw.; s. U. A. Bd. 49, 651, 3. 

gieng zurüd wie sonst hinder ſich = mißlang; vgl. oben S. 28, 16; 
U. A. Bd. 50, 74, 13. 

verlaffe fi der Teuffel erg. ich hab keine Lust, sprw.; vgl. 
U. A. Bd. 46, 788, 1. 

mit im fpiel ift s. oben S. 84, 41. 

im werd = in Wirklichkeit; s. oben S, 153, 34. 

weiter = auch in Zukunft, 

jhlugen einen feil = hatten Mißerfolg mit ihrem Unternehmen, 
Plan; s. DWtb. Fehl 3 Sp. 1420f. 

bey allen funff zipfeln sprw.; vgl. genauer U. A. Bd. 38, 145, 16, 
Enders 10, 104; 12, 189. 

Jurgiſt d. i. Würger; scherzhaft gebildet wie Dreketal, iurisperditi usw. 

heuffig — haufenweise. 
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S.203,17 
20 


21 


38 


206, 5 


14 


26 
207, 6 


11 


17 


22 
24 
35 


208, 18 
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grojjer Hans = ein Hochstehender; vgl. U. A. Bd. 38, 10, 8. 

zulegt leuten ſie zuſamen — erheben alle auf einmal laut ihre 
Stimme. 

bombt — läßt sich mit bumm, bumm hören; in der Bedeutung sonst 
nicht belegt. 

ſelbs gewadjen — durch wirkliches Studium gelehrt — oder von 
ihm selbst zum Theologen gestempelt; vgl. U. A. Bd. 36, 517, 34. 

gemacht — künstlich, willkürlich (durch päpstliche Ernennung) dazu 
gestempelt. 

Et factum est ita; nach 1. Mose 1, 7 von L. gerne zur Bekräf- 
tigung — dabei bleibt es, gebraucht; s. unten S. 221, 39. 

unflat = Kot; vgl. oben S. 36, 26. 

einlegen = ernten, erwerben. 

Berftand — Auffassung. 

das — gleich = wenn schon. 

ſchen den — zuschanden machen. 

leſſeſt = verläßst. 

mwidder — ftrebt = widerstrebt, entgegen ist. 

geniejjen fie — kommt ihnen zugute. 

hotthin—ſchwothin nachrechts, nach links; vgl.U. A. Bd.34?,99,2. 

faft an dem kneufflin, da das hembd anhenget = geht es an 
die Hemdschnur (mit dem der Hals geschnürt wird), d. i. an den 
Hals; vgl. Z.32 und DWtb. Knäuflein; oder ist das Knäuflein 
(= Knopf) der Kopf? 

faft = in der Regel. 

melden — schmeicheln; s. U.A. Bd. 19, 575, 12. 

auff dem maul trumpeln s. U. A. Bd. 50, 395, 3; 417, 24; 530, 9 
— mit schönen Worten täuschen. 

mutwillen = Eigenwillen, Eigensinn. 

zeucht er zulegt usw. sprw.; s. U.A. Bd. 19, 350, 29. 

mweil der mittel fern (das Schwarze in der Scheibe; vgl. Kern- 
schuß) usw. s. oben S. 201, 24. 

mwenigern = mindern; s. U. A. Bd. 101, 548, 7. 

on das — abgesehen davon, wie... 

mit ernft ſich merden lejjt = ernstlich zeigt. 

faffen wohl = in Worte fassen, aufschreiben ; vgl. U.A. Bd.45,467,11; 
doch s. auch oben S. 6, 39. 

weil er ein Pilgram war = solange er ein Fremdling, in fremdem 
Lande war. 

Qui neseit dissimulare s. U. A, Bibel 3, 125, 16. 

mit dem £opff hindurch gefaren — unüberlegt und stürmisch vor- 
gegangen; vgl. U. A. Bd. 50, 511, 22. 

einen jonderlichen jternen — besondere Gunst bei; vgl. etwa 
Wander, Stern 35, 36. 

haben guten wind = es geht ihnen alles nach Wunsch; s. Wander, 
Wind 318. 

gezogene oder gemachte = durch menschlichen Willen und Ein- 
fluß so geworden; s. unten S. 208, 25. 

ungleiher zeug = an Rüstung (vgl. Z. 27), d. i. kriegerischer 
Leistung nicht gewachsen. 
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5.208,26 Ey leret das hun sprw.; s. oben $. 188, 33. 
27 Saw meijtert Got wohl Verdeutschung von Sus Minervam; s. U. A. 
Bd. 38, 218, 5, Thiele Nr. 457. 
36 ja lieber etwa — aber bedenke, höre; vgl. U. A. Bd. 38, 11, 29. 
209,7 ebenjo fein troffen iron. = sich ebenso blamiert haben; vgl. U. A. 
Bd. 50, 474, 22. 
9 it derMan nicht = nicht dazu geeignet; vgl. U.A. Bd. 341,383, 21. 
der Wirt ift nicht daheim — man ist an den Unrechten gekommen; 
vgl. U. A. Bd. 47, 275, 9. 
15 gefafjet = geregelt. 
22 Novus rex novus Lex sprw.; s. U. A. Bd. 38, 40, 24. 
23 Ander man, ander glüd sprw.; s. Wander, Mann 86. 
27 furbundige wie sonst ausbündig — vortreffliche, bei Dietz nur aus 
unsrer Stelle belegt; s. Lexer fürbundig. 
30 gehet fein abe = gelingt wohl; vgl. U. A. Bd. 49, 120, 20. 
33 3wed — das Schwarze in der Scheibe; blat = Scheibe. 
37 ſchlechtem = geradem d. i. billigem, unparteiischem. 
40 Lux mundi s. U. A. Bd. 38, 16, 26; zum Folgenden s. Tischr. 2, 
197, 20; 266, 4. 
210,6 jeßt feine börner auff = bleibt fest auf seinem Widerstand; 
sprw.; s. U.A. Bd. 37, 98, 26, Enders 8, 124, 9. 
7.33 lies feinem gut noch recht fein = erkannte keinen als Ratgeber 
an; s. U. A. Bd. 50, 549, 8. 
17 geben fur = machen geltend. 
18 da8 jieben ſchaden usw. sprw. nicht nachgewiesen. 
26 unrat = schlechte Hauswirtschaft, Verschwendung; vgl. U. A. Bd. 41, 
267, 3. 
28 Seuche — Nachahmer; vgl. U. A. Bd. 101, 444, 7, sonst in dieser 
Bedeutung nicht bei L, wohl davon genommen, daß wenn ein 
Kuckuck schreit, oft sogleich ein anderer es nachtut. 
32 alle wider zu jprechen = allem zu widersprechen. 
36 wajchen — schwätzen. 
40 Elungen die fchellen wie beim Narren; vgl. U. A. Bd. 47, 339, 11. 
41 jtehet = steht an, nimmt sich aus. 
211,3 wenn der Eſel auff der harffen fpielen w. vgl. U. A, Bd. 341,103,14, 
die Sam fpinnen sonst nicht belegt. 
6 Wo Gott eine Kirche usw. sprw.; s. oben S. 175, 22. 
12 verdrieslich = widerwärtig. 
19 ichtes = irgend etwas. 
23 verſiegelt ers, das man jagen mus — drückt seinen Stempel (als 
Visitenkarte) darauf; vgl. U. A. Bd. 26, 281, 15 und Anm. 2. 
26 katze leſſt das licht fallen s. Salomo und Markolf, hsg. v. Bobertag, 
v. 1022 ff. 
28 Wo nichts jnnen ift vgl. U. A. Bd. 50, 362, 3. 
212,1 mol = mit Recht. 
3 Wo rehenftu aber hin = was folgerst du daraus, daß. .; vgl. 
Tischr. 2, 579, 5. 
18 wüft ding = ungeordnete Zustände. 
20 Zween fönnen miteinander fingen usw. sprw.; s. Wander, 
singen 70. 
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S. 212, 23 
25 
36 


213, 4 
7 
10 
12 


17 
25 
31 
37 
214, 16 
29 


31 
35 


39 


215,12 
13 


14 
21 
23 


216, 8 
16 


217, 22 
27 
218,12 


18 


9 
11 
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ſich vermeſſen = sich zutrauen, zuschreiben; vgl. U. A. Bd. 38, Erin 

jelgam = selten; ebenso S. 214, 30. 

ſich vermeffen hier wohl = sich zuviel beimessen, zutrauen. 

das glüd zu hoch verfuchen = zu sicher aufs Gelingen rechnen. 

ubermacht — übertrieben. 

bildet fur — stellt dar, schildert; vgl. U. A. Bd. 31, 433, 19. 

fo fern da3 = unter der Voraussetzung. 

im buch der Weifen. Das Buch der sieben weisen Meister war 
mehrfach übersetzt und gedruckt, L. meint aber wohl das Buch 
der Beispiele, in dem ich aber die Geschichte auch nicht 
finden kann. 

Dngeil wohl Bildung Luthers. , 

Wer nicht Kald hat usw. sprw.; vgl. U. A. Bd. 46, 508, 3. 

partefen = Almosen, Stückchen. 

Rechten — der Rechte; gejeßt = verfaßt. 

geht frifch Hindur ch = behauptet sich, gedeiht; s. U.A. Bd.38,153,29. 

ein Belt, da haut und haar usw. — ganz schlecht; vgl. U. A. 
Bd. 46, 690, 15. 

gibt theur d.i. selten. 

fliden und pleßen = der Unvollkommenheit nachhelfen; vgl. U. A. 
Bd. 50, 361, 30. 

halten uns als an den benden wie Kinder, die gehen . lernen; 
vgl. U.A. Bd. 50, 518, 24. 

feilgedanden = Irrtümer. 

die gelerten die verferten sprw.; s. U. A. Bd. 10°, 262, 20 
und 444. 

Ein weijer man usw. sprw.; s. U. A. Bd. 33, 475, 39 und 684. 

Liecht s. lux mundi oben S, 209, 40. 

das gut meinen macht viel leute weinen sprw.; Wander, 
meinen 18ff. 

Ichal = schlecht; s. U.A. Bd. 49, 480, 5. 

furfichtig als Übersetzung von prudens zu fassen — klug bedacht; 
vgl. U. A. Bd. 311, 443, 5. 

farbe = Wappenfarbe als Kennzeichen; s. oben S. 157, 40. 

ſeltzam wilpret s. U. A. Bd. 101, 309, 3; Bd. 49, 13, 30. 

das liedlin Hoch angefangen — braucht große, selbstbewußte 
Worte; vgl. U. A. Bd. 50, 82, 18; Bd. 33, 687. 

jre alte najen fur die beiten gerümbt = ihre alte Art aller 
anderen vorgezogen, sprw.; vgl. U. A. Bd. 8, 2983, 33. 

Legenden = Lebensbeschreibung. 

traum Friegten — Bewegungsfreiheit, Gelegenheit bekamen; s. oben 
S. 160, 1. 

alle gewogt an — überlassen; anders (= nhd.) Z. 29, 

angreiffen = in Angriff nehmen; s. U. A. Bd. 50, 518, 27. 

leiden = dulden. 

mutmwilliglich = zuchtlos. 

annemen = sich kümmern um. 

jres gefallen? = nach ihrem Belieben. 

befftiglich anhielte = streng darauf bestünde. 

Hans nim dich ſelbs usw. sprw.; vgl. U. A. Bd. 341, 116, 5. 
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5.219,19 jhaulen — im Verborgenen lauern; d. DWtb. kennt aus L. nur 
unsere Stelle. 

20 Tcheel augen = Neid, Gewinnsucht, Tücke, aus L. sonst nur ſchel— 
eugiger ſchalk belegt, s. DWtb. Schelauge. 

21 eh wie sonst Schalksauge = Bosheit; vgl. U. A. Bd. 18, 

95,9 

34 larven — Verstellungen, Falschheit; oder persönlich wie U. A. 
Bd. 38, 229, 17 = Heuchler. 

37 feile = zuschanden werde. 

220,7 heimliche Katherin oder Kethen hier wohl = Kamarilla, im DWib. 
ohne weiteren Beleg; liegt vielleicht eine der vielen scherzhaften 
Umdeutungen L.s vor, und ist Koterie gemeint? Das Wortspiel 
Katharina und Kette ist, wie oben S. 220 Anm. 1 bemerkt, L. 
geläufig; vgl. Tischr. 2, 574, 5. 

15 aufs pflajter scheint hier zunächst das Straßenpflaster zu bedeuten; 
doch vgl. die Parallelstelle Tischr. 2, 258, 7, wo die Steine im 
Schwitzbad gemeint sind. 

17 ſolchen Haſenkopff ftreife der Teufel vgl. unten S. 246, 9 und 
U. A. Bd. 38, 598, 2, was nach unsrer Stelle zu erklären (der Jäger 
flucht so, als es ihm nicht gelingt, dem Hasen das Fell über die 
Ohren zu ziehen), zu joldem Wild usw. vgl. Thiele Nr. 76. 

23 fliden und pleßen s. S. 214, 35. 

25 nicht daheime jey s. oben S. 209, 9; hier = daß Gott sich von 
ihm gewendet. 

221,1 Bruͤheſchenken nur aus unsrer Stelle belegt, als Eigenname im 
DWtb. nachgewiesen, daselbst wird vermutungsweise Brauschenke 
dafür vorgeschlagen; Z. 6. 7 läßt vermuten, daß sie Mittag ihres 
Amtes zu warten hatten, 

6 Mathiafte wohl Deminutiv, es ist wohl Matthias Corvinus gemeint. 

7 auff einen hauffen gejtojjen = über den Haufen geworfen. 

hinaus gangen = geglückt. 

17 Naſeweiſen s. oben S. 189, 22. 

18 Dündelfeiner = eingebildeter Mensch; s. Enders 10, 287 und oben 
S. 189, 30. 

20 fein gut anſihet = so sehr gut scheint; s. Dietz, fein Adv. 2. 

27 dem frebögang nad) = rückwärts; s. U. A. Bd. 46, 518, 15. 

30 aus lediger (leerer) taſſchen geld geben sprw. s. U.A. Bd. 31!, 
291, 18. 

37 heiſſch = heiser. 

eine ſaw machen = falsch singen; vgl. DWtb., Sau B 2b (oder mit 
dem Geschrei der gestochenen Schweine verglichen?). 

38 da8 fall ubel gehe den an usw. sprw.; vgl. U. A. Bd. 20, 115, 5; 
Bd. 42, 2, 3 und Thiele Nr. 186. 

39 Et factum est s. oben $. 204, 3 = das ist auch wahr, 

40 ubermachen = übertreiben. 

222,3 Quod natura negat usw. s. Wander, Natur 122 ohne Quelle. 

Was du nicht heben fanft usw. sprw.; vgl. U.A. Bd. 20, 50, 22. 

10 gut lafjen fein = zugestehen; s. oben S. 210, 7. 

12 zenckiſſcher buchjtabe — ihr rechthaberisches Bestehen auf dem 
Wortlaut. 
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12 
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225,7 


226, 2 


227,1 
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Faulwitz bei Dietz nur aus unsrer Stelle belegt; vielleicht von L. 
geprägt; vgl. DWtb. 

müffig gienge — sich nicht kümmerte; vgl. U. A. Bd. 30°, 548, 38. 

quedfilber sprw.; wie z. B. U. A. Bd. 46, 343, 7. 

So haben fie = dagegen, so aber. 

den faulen jchelmen im rüden vgl. den Schalk im Nacken haben, 
und Thiele Nr. 439; Sinn = werden von bösen Gelüsten getrieben. 

faul = nichtsnutzig. 

verzogen — verschoben; nachbleiben — unterbleiben. 

Er faulmig = Herr F. (s. oben S. 222, 21), wie sonst Junker Neid- 
hart, Geiz usw. 

befömert jich mit — befaßt sich mit, kümmert sich um; vgl. U. A. 
Bd. 46, 631, 12. 

heben einen leffel auf usw. sprw.; vgl. U. A. Bd. 7, 583, 18; s. 
Thiele Nr. 276. 

einleffeln und ausjcheffeln sprw.; vgl. Tischr. 1, 15, 2. 

erfromet = erübrigt; nur aus unsrer Stelle belegt. 

wie gro3 rat geftifft jey = was für ein großer Vorteil, Gewinn im 
Haushalt erlangt sei; vgl. auch U. A. Bd. 50, 512, 14. 

da frehet fein han nad) sprw. = davon spricht niemand; vgl. 
Wander, Hahn 192. 

feinen ſchantz waret = auf seinen Vorteil sieht; vgl. U. A. Bd. 301, 
177,7; L. sagt sonst ſihet auf, hat Acht auf (Tischr.1, 380, 20). 

das hette ich nicht gemeinet s. oben S. 215, 24. 

fchefftig = geschäftsgewandt; s. U. A. Bd. 101, 615,1. 

faulregen Jes. 18, 4 (was an den Rand gehört statt Sprüche 28, 3) 
steht melthaw. 

Suddeler, Hümpeler, Söfer = Stümper; s. Thiele Nr. 205; U.A. 
Bd. 36, 512, 12. 

Las mich unverworren = verschone mich; s. U.A. Bd. 46, 211, 9. 

weben = hin und her treiben, wehen; s. U.A. Bd. 18, 210, 7. 

neme mir fur = versuche, beginne; vgl. U. A. Bd. 50, 454, 5; 
Bd. 38, 292, 30; s. auch oben S. 157, 7. 

reimet jich hieher — paßt an unsrer Stelle. 

Teufels Gapellen s. oben S. 175, 22. 

alle wege = immer. 

Milch glaube im folgenden erklärt; vgl. U. A. Bd. 46, 764, 6. 

zumal offt = sehr oft oder = ganz besonders, wie U. A. Bd.38, 369,19; 
vgl. auch oben S. 201, 5. 

die lieben finder = die braven Lieblinge; vgl. U. A. Bd. 46, 639, 28. 

geſchmeis — giftiger Unrat, Gift; vgl. U.A. Bd.50, 542, 23. 

grundböfemwicht nur aus unsrer Stelle belegt; vgl. grundgut z. B. 
U. A. Bd. 45, 416, 6. 

mache zur narrheit = vereitle. 

weidliche = tüchtige, energische. 

mehr denn brodeſſen sprw. — der ungewöhnlich tüchtig ist; 
s. Wander, Brot 361. 

feine fparre — Dachbalken, -latten. 

inn die Shan ſchlahen — dranwagen, preisgeben; s. Z. 3. 

einnemen wohl wie nhd. für sich einnehmen, gewinnen; doch vgl. U. A. 
Bd. 47, 226, 17, wo es Einfluß gewinnen auf, beherrschen bedeutet. 
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die klawen einfchlahen = in ihre Krallen, Gewalt bringen, ähnlich 
nur noch bei Goethe belegt, s. DWtb., Klaue. 


15 darüber = trotzdem; s. U. A. Bd. 50, 290, 22. 
16 falender = Liste, 


20 
29 
228,5 


11 
12 
14 
15 
16 


22 
31 
32 
229, 11 


17 
230, 6 


Lieber Kittel reis nicht usw. s. Thiele Nr. 24; U.A. Bd. 37,466, 9. 

genarret — betrogen. 

e. hund aus dem ofen loden d. i. aus der Höhlung unter dem 
Ofen, hier allgemein = nichts leisten kann; vgl. U. A. Bd. 47, 525, 4. 

löjeften Humeln = nichtsnutzigsten Drohnen; s. Z. 14. 

waſſchen wie jpeyen = unnülze Reden führen. 

faulfrefjig = faul und gefräßig; s. U. A. Bd. 341, 573, 16. 

on da® — nur daß sie. 

ſcharren = schwirren; s. oben S. 35, 28; U. A. Bd. 311, 120, 34, 
ebenda jaufen, Humjen = surren, summen, s. DWtb. 

ein Wehr damit gefhugt — wie Sandsäcke zum Wallbauen ver- 
wendet sprw.; vgl. U. A. Bd. 311, 20, 35; 21, 8. 

laus im grind ſich dide mweide vom Schmarotzer gebr. z. B. 
Tischr. 1, 444, 14. 

auff ftelgen gehe = hochmütig auftritt; vgl. U. A. Bd. 42, 585, 37; 
Tischr. 2, 127, 9. 

zugejchlagen = sich bewährt, vermehrt; vgl. U. A. Bd. 311, 437, 16. 

alle plage anlegen = allerlei Tort antun. 

wiſſen den blewel gar fein zu wenden und zufchleiffen — wissen 
ihre Bosheit durch schöne Worte zu verdecken; Bleuel ein derbes 
Werkzeug zum Schlagen (der Wäsche u. a.); s. U. A. Bd. 6, 140, 10; 
Zeitschr. f. d. Philol. 26, 38, Lübben-Walther, slipen. 


19 ftraffen — zurechtweisen. 


20 


28 
30 


231, 6 
232,11 
23 


26 
233, 18 
20 


21 
33 
234, 17 
18 
42 


235, 10 


36 


fedderlefen und obrenfrawen — schmeicheln, freundlich tun; 
s. U. A. Bd. 50, 611, 17; Bd. 19, 326, 10. 

ſchwebten vgl. Tischr. 1, 187, 10; U. A. Bd. 31!, 146, 28. 

folche jpangen an zu hengen sprw. sonst bei L. und im DWtb, 
nicht belegt; Spange jede Art Schmuckes. 

enthielten = ihren Aufenthalt hatten; s. U. A. Bd. 38, 170, 12. 

begehen = betätigen, ausüben. 

wo die fchlange mit dem fopff usw. sprw.; s. U.A. Bd.44, 155,7; 
Tischr. 1, 177, 9. 

ſchein = einleuchtenden Grund; s. oben S. 79, 9. 

fein bletlin — Feigenblatt; L. sagt sonst “Deckel”. 

gemachten ſchein = künstlich konstruierten Grund, Entschuldigung; 
vgl. U. A. Bd. 46, 552, 5. 

mit der that = tatsächlich, eigentlich. 

ubermacht — übertrieben. 

oder jhe = oder wenigstens. 

muden— sich rühren; vgl. U. A. Bd. 31, 190, 1. 

mus — fort — muß gelingen; s. U. A. Bd. 311, 218, 9. 

felgam = selten. 

da ſteckts, der zwed (das Schwarze in der Scheibe) ift getroffen 
— das ist die richtige Deutung oder das ist die Hauptsache, wie 
U. A. Bd. 50, 400, 1, dann wäre zweck betont. 

nicht ein ftrohalm — nichts. 
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S.235, 37 troß bem Bapft, daß er— der P. wird gewiß nicht drohen; vgl. 


39 


236,1 
25 


26 
31 
34 

237,4 
14 
19 

288, 37 


239,2 
22 


29 
35 


42 
240, 3 


23 


241,1 


28 


40 
41 
242,1 


Tischr. 1, 502, 30. 

wagen — den Kopf waschen, heimleuchten; s. U. A. Bd. 41, 288, 17; 
696, 25. 

erarnt = erworben. \ 

Welſchen plagen unter den zahllosen Verbindungen im DWtb., 
wälsch, nicht verzeichnet, wohl allgemein — italienische Übelstände. 

Fuit heiffen = es ist aus mit; vgl. U.A. Bd. 47, 224, 21; Bd. 46, 
717, 22. 

Um fchlag = Geldwucher; vgl. U.A. Bd. 46, 218, 9; Bd. 45, 337, 14. 

Meint du, dat noch ein ferle usw. d.i. daß in dem leiblichen 
Menschen ein seelischer stecke; vgl. U.A. Bd. 36, 601, 29; Bd. 49, 
724, 23. 

Semper frei (sendbar frei) = der höchste Stand der Freien, die 
reichsunmittelbaren Freien; s. DWtb. 

Sed mitte vadere usw. — Laß gehen, wie es geht, in dieser Form 
nicht belegt, lateinisch wie oben Tischr. 2, 296, 20. 

bandreihung hier = Mitwirken. 

fufitappen breit = Fußbreit. 

zu warzeichen = zum Beweis. 

einbleuen wie die folgenden = einprägen; vgl. U. A. Bd. 47, 652,5; 
einfeuen vgl. Dietz, einkäuen; eintreiben wie sonst treiben in 
vgl. U. A. Bd. 49, 220, 27; Bd. 47, 63, 36, wo auch Feilen in; 
verdrieglich — ermüdend. 

jnn einander foden und breuen = zu verquicken; vgl. U.A. 
Bd. 49, 762, 11; 31, 2, oder = in Konflikt zu bringen wie U. A. 
Bd. 46, 735, 19. 

faft ſeer = gar sehr. 

mich ſelbs in die baden gehauen sprw.; vgl. U.A. Bd. 30 2,442, 22. 

den vel (Aal) beym ſchwantz sprw. — vergeblich zu packen suchen; 
vgl. U. A. Bd. 18, 169, 16. 

Unterfeit wohl Bildung Luthers. 

mit lieb— mit leid = freiwillig, in gutem — unfreiwillig. 

wird nicht anders aus = das ist unabänderlich wahr. 

wie ein fuche sonst in einen fuchen d. i. untrennbar verbunden; 
vgl. U. A. Bd. 47, 236, 15. 

eingewajchne lies eingewachſne; vgl. oben S. 42, 33. 

erbjtam bei L. nur aus unsrer Stelle belegt = Stammvater, Stamm- 
geschlecht (von dem wir alle stammen); s. DWitb. 

bejchmeifft s. oben S. 226, 19; — vergiftet, infiziert; sonst = be- 
sudeln, entstellen; s. oben S. 175, 37. 

leiden = vertragen. 

wie ſichs anſihet bey einem tollen heiligen = wie man es bei 
einem t. Heiligen wohl auffassen möchte; vgl. U. A. Bd. 50, 588, 15; 
Bd. 811, 896, 21. 

Wer e8 merdt, der merd® — wenn es einer verstehen kann, ists 
recht (wenn nicht, können wir auch nicht helfen); vgl. U.A. 
Bd. 38, 14, 24. 

gaudelfpiel oder larven — Vermummung, allegorische Darstellung. 

lauffen wohl = mittun, mitspielen; vgl. U.A. Bd. 49, 23, 26. 

3war jo = freilich, allerdings. 
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S.242, 24 jnn einen kuchen gebaden s. oben S..240, 23; 239, 25. 
31 alber, jchlecht = einfältig. 
33 Purus Canonista usw. bei Wander, Canonist (aus unsrer Stelle?) 
verdeutscht. 
35 angenomen — gekümmert. 
38 außgejtrichen — geschildert (eigentl. in Farben ausgeführt). 
Anm. 1, Vgl. jetzt U.A. Bd. 50, 432 ff. 
244,9 den böfen Peltz fliden = ihre Schwäche verdecken; vgl. U. A 
Bd. 49, 297, 21 und oben S. 214, 24ff. 
12 fiesling = Kieselstein. 
21 Gottes treiben vgl. Z. 26. 
26 einblafen inspirare. 
33 Wers glüd hat usw. sprw.; vgl. U. A. Bd. 30°, 224, 25. 
245,1 nicht die fleien— — gönnen, schwächer z. B. U.A. Bd. 41, 513, 2. 
23 Regium est usw.; vgl. Wander, König 84 (deutsch). 
246,3 diſtelkopff s. oben S. 95, 19. 
9 da er vom hajen jtreiffen jagt s. oben S. 220, 17. 
12 botte oder ſchwode s. oben S. 205, 21. 
follern und tollern — scheu geworden; vgl. DWtb. kollern 36; 
darnach ist tollern gleichfalls Partizip (was im DWitb. fehlt). 
23 Niemand von L. wohl als Gegensatz zu dem häufigen “Herr omnes’ 
gedacht. 
30 reifjen einen guten bojjen = machen e. guten Witz, Scherz; vgl. 
etwa U.A. Bd. 341, 280, 3 faule b. = schlechte Witze. 
36 verfomen — verhindern. 
37 an der ftirn gemalet; Belege aus L. bei Thiele Nr. 268. 
247,2 einige = irgendeine. 
7 bey dem linden zitzen = auf der linken Brustseite; s. U. A. 
Bd. 41, 4, 22. 
9 wo — thetten = wenn nicht wären. 
13 Peltz s. oben S. 214, 24; 244, 9. 
17 gleihwol = wenigstens; s. Tischr. 1, 227, 10. 
nahe gejchojjen = ziemlich richtig gesprochen; vgl. oben S. 201, 24. 
18 faft = so ziemlich, ordentlich. 
20 maus — Armpanzer, s. DWtb. Mäuslein und Lexer, musenier. Frisch 
Museisen und Muserie (Zeughaus). 
23 Es jey ein pfeil s. U. A. Bibel 3, 68, 3; öfter “ein Wort ist kein 
Pfeil’; s. U. A. Bd. 33, 678 zu S. 179, 20, ebenda zum Folgenden. 
25 On das = aber. 
37 Zungendreſcher s. Tischr., F.-B. 3, 220; 4, 486. 
38 fein Ketzlin usw. sprw. s. U.A. Bd. 45, 203, 22. 
248, 12 gebejjert = schöner, deutlicher dargestellt, ausgeschmückt. 
13 uberteuben = überwinden; vgl. U. A. Bd. 31, 117, 19. 
16 trawte frewlin — das zärtliche Frauchen; s. oben S. 150, 20. 
24 trumpelt s. oben S. 205, 38. 
36 ſchmirt das maul = spricht bestrickend; s. U. A. Bd. 50, 302, 8. 
füßelt die ohren — schmeichelt; s. U. A. Bd. 81!, 198, 8 und 
Bd. 37, 515, 15. 
249,1 gleichwol = jedoch? vgl. U.A. Bd. 38, 99, 19, unten 5. 249, 26; oder 
wörtlich — ebensogut d. i. eigentlich. 
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{e&meulen — Speichellecken, Schmeicheln, in der Bedeutung sonst 
nicht belegt; s. DWitb. 

Trau wol usw. s. U. A. Bd. 18, 437, 16. 

das Ketzlin mus ſich pußen usw. s. U. A. Bd. 30°, 288, 19. 

Sch ſorge gleihwol daneben — ich kann jedoch den Verdacht 
nicht dabei unterdrücken. 

die feiten fped fur der Hellen anspielend auf einen Schwank, 
s. DWtb. Speckseite 8 (der Ehemann, der Herr im Hause ist, darf 
ein Stück von der Speckseite abschneiden); doch ohne Bezugnahme 
auf die Hölle (das auch den Raum hinter dem Ofen bedeutet). 
S. auch Wander, Speck 60. 

den rind an der thür gelajfen = sich nichts haben herausnehmen 
dürfen; vgl. DWtb., Ring 2c. 

On das ih dende = nur denke ich. 

Wer einen böjen Pelt bat usw. Fortführung des Bildes von 
S. 247, 13. 

bodeln = Kinderpocken, nur aus unsrer Stelle belegt. 

hund mit feinem fnüttel vgl. Enders 14, 333: Knüttel am Hals. 

melden — ausnützen; s. oben S. 205, 38. 

jpiel, da ſchellen usw. ein Kartenspiel ist gemeint. 

erftochen Bild vom Kartenspiel schwebt wohl noch vor. 

Jungherr Neidhart = Neid; vgl. U. A. Bd. 341, 445,25; 446, 31. 

fhüttelt den fopff = Zeichen der Überraschung? des Ablehnens 
der Hülfe? 

wirfft da® maul auff = höhnisch; s. U. A. Bd: 31, 101, 20. 

Neidhart, eigennuß usw. s. auch Tischr. 2, 488, 2; U. A. 
Bd. 312, 30, 2. 

zu ſchicken = zu bestellen, zu tun. 

Arm hoffart usw. s. oben S. 133, 35; U.A. Bd. 41, 77, 3. 

ob fie faft drüdet s. U. A. Bd. 50, 362, 3. 

Eſopus, die Fabel bei L. oft angeführt; s. z.B. U. A. Bd. 7, 638, 18 
und 895. 

obengehen wohl = obenan, vorangehen, wie sonst obenſchweben; 
vgl. U.A. Bd. 31, 146, 28; oben liegen Bd. 31!, 173, 23. 

' —— — geziert gehen, stolzieren; s. DWtb., vgl. U.A. Bd. 46, 

8, 8. 

faulen = unnützen. 

beyfpiel oder allegoria d.h. der Ausdruck ist weiter zu fassen 
als er lautet; vgl. U. A. Bibel 3, 42, 30. 

Hanſes d. i. des nächsten besten; Han® — Bauer ist nicht wahr- 
scheinlich, da L. z.B. $unfer Henjlin auch für den Adel ge- 
braucht; meifter Hans ist der Henker, an den L. hier wohl nicht 
denkt; baut boffart vielleicht synonym zu bauer ſtolz = aufs 
Außerliche gerichtete Prachtliebe. 

grawen rod als Tracht der Armen vgl. U. A. Bd. 47, 268, 82. 

mit trewen meinen — aufrichtig zugetan sind; vgl. U. A. Bd. 49, 
477, 38; Bd. 46, 740, 14. 

Öderint dum metuant schon von Cicero, Phil. 14, 34 gebraucht. 

3u fomen = sich abfinden mit, vertragen; s. U. A. Bd. 19, 410, 3. 

leidet = sich gefallen läßt, verträgt. 


S.258,19 
36 


254,7 
9 
254, 12 
14 
16 


23 

255,8 
5 
21 


35 
36 


256, 17 


257,1 
7 


258,3 


13 
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faſt kuͤrtzlich wohl zeitlich — gar schnell, bald. 

dennoch auch des verſtandes — eben doch auch so klug; vgl. 
U. A. Bd. 50, 514, 13. 

fint = seit. 

Es iſt fein ampt jo Elein sprw.; vgl. U.A. Bd. 37, 565, 27. 

wiltpret im himel = selten, sprw.; vgl. oben S. 217, 27. 

gute tage nicht tragen fan sprw.; vgl. U. A. Bd. 28, 642, 2. 

nemen jie ein elle lang usw. — beanspruchen viel mehr als sie 
berechtigt sind; vgl. U. A. Bd. 3801, 178, 7. 

prachts = Luxus. 

töhr = Wahl. 

Khörfürft, Köhr König wohl Anspielung auf Kurfürst, was eigent- 
lich identisch damit. 

bon ferne rieche = nur ungefähr ahne; vgl. U.A. Bd. 50, 646, 20. 

den griff = das mit Händen zu Greifende, Faßbare. 

es mangelt wie sonst feilt = es scheitert, mißlingt. 

gleich einen teig = wie eine gleichartige Menge; vgl. U. A. Bd. 47, 
236, 15. 

auf dem polfter liegen wie ein—rüde vgl. U.A. Bd. 311, 208, 2; 
Bd. 49, 691, 40; oben S. 228, 14. 

Hofegaul und Hofemaul usw. nur aus unsrer Stelle bekannt; 
s. Wander, Hofgaul. 

Gleih wol wo — thet = Jedoch, wenn nicht — wäre. 

unwillig = widerspenstig, abgeneigt. 

baurfündigfeit — Hochmut; vgl. U.A. Bd.50, 447,6; Bd. 26, 563, 18. 

unadtjam = unaufmerksam, d. i. unzugänglich für Ermahnung. 

unleidlich = unverträglich. 

mit dem fopff hindurch sprw.; s. S. 207, 19. 

pocdhen = Trotz. 

zohe = zog, d. i. pflegte. 

Hofeleben, jem leben bei Wander nur aus L. belegt. 

hellig wohl stärkungsbedürftig, ebenso auch U. A. Bd. 46, 202, 12; 
vgl. Lübben-Walther, hellich = lechzend. 

verpflichten — durch gegenseitiges Versprechen. 

Waſſerſucht vgl. lateinisch sitis hydropica, oben S. 118, 32. 

zwar — wahrlich. 

Köhrkönig s. oben S. 255, 5. 

Inn des = bis dahin. 

der böje Peltz s. oben S. 247, 13. 

ein plumps Regiment wohl eine Regierung aufs Geratewohl; vgl. 
plumpsweije = zufällig U. A. Bd. 311, 194,1; geplump = Zufall 
U. A. Bd. 402, 479, 8. 

die Perjonat ungemenget = abgesehen von den Kirchenwürden 
oder von den regierenden Personen (den persönlichen Rechten der 
Herrscher); nur letzteres ist im DWtb. (Personaten) aus L. belegt; 
ersteres, Vorrang im Domherrnstift, z. B. bei Heinsius. 

Enderung der Regiment usw.; ähnlich Wander, Änderung 3, 5 
ohne Quelle. 

flide und pletze s. S. 247, 13; 214, 24. 

ſchweden — Wundpflaster; im DWtb. Schwede nur unsre Stelle aus L. 
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S.258, 30 Gute wort, nicht8 dahinder sprw.; s. U. A. Bd. 31!, 312, 28. 


37 bar uber = bar. 

21 gleichwol — trotz allem, wenigstens; s. oben S. 247, 17. 

29 Leufft fie Hinden aus usw. = geht jedes seine Wege. 

31 brich du kruͤge usw. sprw. vom Wetteifer beim Verfall der Wirt- 


schaft; s. U. A. Bd. 841, 62, 16. 


259,38 teufchen — betrügen, ebenso beſchmeiſſen, wofür sonst die derbere 


Form; doch s. U. A. Bd. 38, 333, 27. 
41 zwar = freilich, allerdings; s. oben 8S. 189, 15. 


260,2 das die balden krachen sprw. lügen, daß die Balken krachen; 


U. A. Bd. 26, 565, 27 (fchweren und eiden = fluchen und 
schwören). { 

7 den brieff mit dred verjfiegelt = den Vertrag als ungültig be- 
handeln, erklären, sprw.; vgl. oben S.211, 24; U. A. Bd. 26,281, 15. 


261,4 ausſtreichen — genau schildern. 


16 dürre = einfach und klar. 

21 in einen hauffen = über den Haufen st., umstoßen und vernichten. 

28 auffs höheft verjucht = mit der größten Anstrengung v. 

32 jnn jich gefreffen und gebifjen — unterdrückt, für sich behalten; 
vgl. verbeijjen U.A. Bd. 49, 339, 38; unten Z. 39. 

37 zu nahe = kränkend, verletzend. 

38 nimpt fein blat fur das maul s. Tischr. F.-B. 3, 420; Thiele 89. 


262,17 Deest remedii locus usw. s. U.A. Bd. 46, 118, 28; Bd. 47,490, 6. 


20 zu langfam = zu spät. 
verfehen (vorsorgen) ift das bejt im fpiel sprw.; s. Wander, Ver- 
sehen 9 (umgedeutet ebenda 6, 7). 
21 wader = wachsam. 
27 Den baum fol man beugen usw. sprw.; s. U.A. Bd. 302, 580, 23. 
31 Weljche tugend vgl. oben S. 236, 25. 
36 ferligfeit = Unglück, Schaden. 


263,1 treſpen wie U. A. Bd. 41, 700, 1 trejten ein Unkraut (Lolch); 


s. Lexer, trefs. 
9 rhumrettig = stolz prahlend; s. U.A. Bd. 36, 372, 4. 
10 als were fein waſſer getrübt sprw.; s. U.A. Bd. 302, 336, 32. 
14 flidt er fich = beschönigt er sich; s. U. A. Bd. 50, 528, 23. 
19 jheuslich = schrecklich; vgl. U. A. Bd. 49, 159, 32. 


264,1 vertragen =in Einklang bringen; vgl. U. A. Bd. 49, 228, 30. 


6 den Teufel zu gevattern haben = die Hilfe der Hölle haben, 
sprw.; s. Enders 13, 113; vgl. auch U. A. Bd. 46, 394, 13. 

14 der fahr wol benomen — dieser Gefahr (allen zu gefallen) wohl 
entzogen, bin ihr nicht ausgesetzt. 

20 Wenn niemand genennet wird usw. s. U. A. Bd. 46, 508, 14, die 
Stelle Ciceros ist dort angeführt. 
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Der 23. Pfalm. 


S. 267, 24 mit verblümten Worten nach S. 278, 31 wohl = bildlichen Wen- 
dungen; vgl. U. A. Bd. 311, 575, 5; Bd. 47, 572, 20; gejhmüdt 
= zierlich, gewählt Tischr. 1, 339, 27. 
27 luͤſtigen — üppis blühenden; vgl. U. A. Bd. 38, 11, 8. 
268,1 freudendle Übersetzung von Balsam (Vulg. oleum laetitiae, gaudii 
Ps. 45, 8; Jes. 61, 3; Dietz). 
29 fliegen = fliehen, 
33 vorhanden ijt = droht; s. Tischr. 1, 413, 4. 
38 Keret jich das blat um = ändert sich die Lage, sprw.; vgl. U. A. 
Bd. 46, 737, 1; Bd. 41, 513, 14. 
269, 32 alten ſack — am halſe = den sterblichen, sündigen Leib haben; 
vgl. U. A. Bd. 49, 365, 19. 
34 beflidt und beſchmeiſſt = beschmutzt und besudelt. 
270,20 jich leiden = sich fügen, dulden. 
28 Wenn etwas gemeine wird usw. sprw.; vgl. U.A. Bd. 42, 95, 261. 
34 jchlendern umb den graben = schlendern, spazieren auf dem 
Wall herum. 
Anm.1 s. jetzt U. A. Bd. 50, 440. 
271,21 zumal ein lieblicher = ein besonders J.; vgl. U. A. Bd. 38, 369, 19. 
272,26 flüchtig = furchtsam, scheu; vgl. U. A. Bd. 50, 414, 33. 
jrrfam = sich leicht verirrend. 
273,3 nimt ſichs an = kümmert sich um. 
11 ſeuberlich = freundlich; ebenso S. 276, 33. 
27 amecdhtigen hier wohl = schwachen; sonst = jämmerlich, elend; 
vgl. oben S. 36, 6. 
274,1 enbhinder = weg, fort; s. U. A. Bd. 30, 139, 32. 
275,4 für gebildet — geschildert. 
15 jo weiß ih nit, was — ijt — das ist doch sicher die ärgste F. 
28 widderjpiel = Gegenstück; s. U. A. Bd. 31!, 146, 22; anders unten 
S. 276, 41. 
276,10 wichtig und trefflich = gewichtig d. i. eindrucksvoll und treffend. 
277,18 feilen = den falschen Weg angeben; vgl. U. A. Bd. 38, 210, 2. 
278, 22 güldene kunſt vgl. U. A. Bd. 311, 560, 27. 
31 verblümten s. oben 8. 267, 24. 
39 gewone — sich vertraut mache mit; vgl. U. A. Bd. 101, 348, 5; 
Bd. 30°, 576, 19. 
279,17 Einode = Ode, Odland. 
36 jmer bin faffen = ruhig, unbeirrt r. ]. 
38 in die rapuje wirfft = allen zugänglich macht; s. oben S. 101, 40. 
281,6 umbgehen = sich damit beschäftigen; s. S. 146, 8. 
32 lies erquidet. 
282,22 wenns zum treffen fompt = wenn es Ernst wird; vgl. U. A. 
Bd. 36, 4, 24; Wander, treffen 31, 32, 
wendet ſich das blat s. oben S. 268, 38. 
29 wajerley = welcher Art von —. 
284,37 gepanßerfeget s. oben S. 117, 14. 
285,16 veriecht = verscheucht. 
| 21* 
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S. 385,18 zerfcheucht = verschüchtert; s. U. A. Bd. 49, 156, 15; oder ängstlich 


auseinandergestoben ? 
33 mit funden dispenſiert = von S. losspricht; vgl.U. A.Bd. 50,305, 5. 


286, 11 engftig = ängstlich; anders S. 155, 14. 
287,26 ja = wirklich. 


40 mittel = Vermittlung; vgl. U. A. Bd. 46, 88, 26; Bd. 31!, 99, 34. 


289, 29 neme michs an s. oben S. 273, 3. 
290, 10 widderſyn niſch = verkehrt, widerspruchsvoll; vgl. Tischr. 1, 259, 28; 


190, 21. 
37 Rotten = Ketzereien; s. U. A. Bd. 50, 575, 19. 
feine braut s. U. A. Bd. 45, 219, 10. 


291, 25 hinrichte = umbringe. 


33 angenommen s. oben 8. 273, 3. 
39 hinderfich = rückwärts. 


292,1 jnn meinen ſynn thüren nemen = ich hätte nie gewagt, mir 


vorzustellen. 
28 ubereilet = überfallen. 
31 jeget mir ein frentlin auff vgl. Tischr. 2, 533, 13. 
40 ausrichtung = Bewirtung; s. Dietz. 


293,35 Agnes, Agatha s. oben S. 67, 3. 
294,8 fo gefchidt=so vorbereitet; s. U.A.Bd. 311, 276,27; Tischr.1,455,46. 


—— 


An die Pfarrherrn wider den Wucher zu predigen, 


Vermahnung. 
1540. 


Infolge anhaltender Dürre, vor allem aber auch, weil das Getreide zur 
Erzwingung noch höherer Preiſe von Spekulanten an einzelnen Plätzen zurück— 
gehalten und dem Markte entzogen wurde, brach im Frühjahr 1539 in Wittenberg 
und Umgegend, aber auch 3.8. in Magdeburg, Teuerung und Hungersnot aus! 
Luther jchidte deshalb am 7. April durch Kafpar Cruciger eine fehriftliche Ver— 
mahnung an den Rat, Abhilfe zu jchaffen, damit das Bolt nicht Hungers ftürbe. 
Am Abend erjchien der Bürgermeifter Lukas Cranach bei Luther, um ihm im 
Namen des Rats zu erklären, daß diefer an dem Elend unjchuldig jei, da das 
Getreide in der Mark zurüdgehalten werde? Darauf wandte fich Luther unterm 
9. April an den Kurfürften: Schuld an der Teuerung und Hungersnot fei die 
Dürre und der niedrige Waſſerſtand der Elbe, infolgedeffen die Schloßmühle ftille 
ftehen müfje, hauptjächlich aber der Geiz und die Bosheit der reichen Junker, die 
da3 Korn auffauften und wegführten „und damit fo unverjchämt wuchern zum 
Berderb E. EC. F. ©. Land und Leute“. Ihnen müfje der Kurfürft wehren.? Wenige 
Tage jpäter, am 13. April, hielt Quther „eine ſehr Harte, jcharfe Predigt wider 
den Geiz der Wucherer, ſprach, fie wären aller Vermaledeiung und Berfluchens 
wert und die größten Feinde der Lande, eriwürgeten viel Leute mit ihrem ſchänd— 
lichen Geiz und Wucher, und handelte jehr ſchön den Spruch Salomonis (19, 17): 
Wer fich des Armen erbarmet, der Teihet Gott auf Wucher”.* In diefen Tagen 
brachte nun auch Luther unfere Vermahnung zu Papier. MWiederholt fpielt er 
darin auf die „itzt“ durch die adligen Getreidejpefulanten hervorgerufene Teuerung 
an.5 Er ermahnt die Pfarrer und alle Chriften, von den Wucherern weit abzurücden 





1) Luther an Melanchthon in Frankfurt a. M., 26. März 1539 (Enders 12, 119): Denique 
nostri rustieci nos fame cogitant necare sine necessitate, plerique scholastici coguntur 
discedere propter malitiam abscondentium frumentum. Dazu Luther Bettelbrief an den 
Wittenberger Rat für einen armen Gefellen, der „auch Hunger? wegen davonmuß“ (nämlich 
von ber Univerfität): Enders 12, Nr. 2701. ?) Enders 12, 1281. 5) Enders 12, Nr. 2704. 
+) Förftemann, D. Martin Luthers Tifchreden oder Golloquia 1, 274 Nr. 115. °) BL. A4b 
(zu „unnötige Teuerung" dgl. in Luthers Brief an Melanchthon vom 26. März 1539: “fame 
‚..sine necessitate”), B ija, 31a, M ijb. 
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und fie zu verfluchen. Und. gegen Ende! verwertet er auch diefelbe Stelle aus den 
Sprüchen, die er in jener Predigt am 13. April behandelt Hatte. Joſeph Klug 
druckte die Schrift. Die Jahreszahl 1540, die ſich auf den Titeln der drei aus feiner 
Preffe hervorgegangenen Drude findet, ift, da Melanchthon am 23. Dezember 1539 
ein Gremplar an Jakob Schend fehidte?, jo zu verftehen, daß die Schrift Neujahr 
1540 herauskam. 

Luthers Originalmanuftript ift in der Drebener Handſchrift A 155°, 
Bl. 94—138 erhalten. Mit voller Beitimmtheit Tann danach aus ben vier 
Klugſchen Druden von 1540 der Urdrud herauserkannt werden. 

Gin Druderemplar, das fich als Nr. 2 in dem mertvollen Sammelbande 
W 9250 Inc. der Gießener Univerfitätsbibliothet* befindet, ſcheint beſonders be⸗ 
achtenswert zu ſein. Zuerſt hat Ph. Die? darauf hingewiefen. Er vermutete 
oder behauptete vielmehr, die darin eingetragenen Korrekturen jeien von Luthers 
Hand, dad Eremplar entftamme mithin Luthers eigener Bibliothek. Er nahm an, 
daß er ein Exemplar der 1. Ausgabe vor fich habe, und als er nun ein Exemplar 
einer anderen Ausgabe zum Vergleich heranzog und die in dem 1. Gremplar ein= 
getragenen Korrekturen dort verwertet fand, jchloß er, daß in dem Gießener Eremplar 
Luther Handeremplar erhalten fei, in das der Reformator eigenhändig für eine 
Neuauflage die nötigen Korrekturen eingetragen habe. Ohne Dieb’ Aufſatz zu 
fennen, behandelte jodann nochmals G. Krüger das Gießener Exemplar, nachdem 
ihn H. Haupt auf die Notiz im Katalog, „daß die in der Schrift enthaltenen 
ſchwarzen Randbemerkungen von der Hand Luthers ſeien“, aufmerkſam gemacht 
Hatte.° Auch Krüger meint, daß die Randbemerkungen „zum Zeil die fachlichen 
und formellen Anderungen darftellen, die vom zweiten, noch 1540 erjchienenen 
Drude an in alle fpäteren Ausgaben übergegangen find“; zugleich aber war ihm 
nicht entgangen, daß auch Anderungen begegnen, „die in die zweite Ausgabe nicht 
aufgenommen worden find“. Ferner hatten ihn gutachtliche Außerungen von 
G. Rawerau und Nik. Müller bedenklich gemacht, in den NRandbemerfungen des 
Gießener Eremplars Luthers Hand zu finden. Mir ergab eine genaue Unterfuchung 
folgendes: 1. Die Randbemerkungen jtammen von verjchiedenen Händen, großen- 
teils von Georg Rörer (deffen Handjchrift ja leicht mit der Luthers verwechjelt 
wird).” 2, Es Handelt fich nicht um ein Exemplar der 1. Auflage, das forrigiert 
wurde, um für die 2. oder eine jpätere al3 Vorlage zu dienen, fondern um eins 
einer jpäteren Auflage (G), in das die Tertabweichungen der Handſchrift und darüber 
hinaus noch ein paar Korrekturen von zweifelhaften Werte eingetragen worden find. 


) DB. MIb, 2) *Mitto tibi librum de usura eruditissime scriptum a Doctore 
Martino (Melandthon dent bier wohl bejonder3 an die zahlreichen Zitate aus griechifchen 
und römischen Autoren), quem imperties etiam caeteris quibus voles’ (CR III 868). Dazu 
Melanchthon an Veit Dietrih 1. Januar 1540: “Lutherus edidit zegi z0xov eruditum 
seriptum’ (CR III 896). 2) Vgl. Unfre Ausg. Bd. 30°, 288 u. ö. 4) Vgl. Unſre Ausg. 
Bd. 38,291 und Bd. 50,669. 5) Germania, BVierteljahrzfchrift für deutfche Altertumstunde, 
begründet von Frz. Pfeiffer, Hr3g. von K. Bartich 16 (1891), ©. 378—380. %) ZRG. 16, 
675—680. 7) Auch mir ift diefe Verwechſelung pafjiert. Der Unfre Ausg. Bd. 30°, 362 
— Zettel in der Wittenberger Lutherhalle iſt nicht von Luther, ſondern von Rörer 
geſchrieben. 
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Hierzu ſtimmt trefflich folgendes: Rörer ſchrieb am 28. Mai 1540 an Stephan 
Roth!: “Emendavi quidem libellum D. Mart. de vsura, sed tanta est incuria et 
socordia Seceriorum [der Seer], vt longissime superent omnem fidem et dili- 
gentiam Correctoris. Cum nuper post illam editionem librum in manus accipio, 
aperio ac vix vnum atque alterum versum lego, statim deprehendo mendam: „beit 
Scepter ift ein richtig gerad ſtarck fcepter”, cum deberet esset scriptum „ſtrack“. Nosti, 
qualis homo sit Typographus; aliorum res curat, suas negligit. Si inter legendum 
plures inueneris mendas, quaeso, significa, nam non datur otium relegendi librum’. 
Rörer hat alfo von unferer „VBermahnung“ Korrektur gelefen. Als er jedoch einige 
Zeit nach dem Erjcheinen des Buches ein Druderemplar zur Hand nahm, ftieß ex zu 
feiner peinlichen Überraschung auf mehrere Drudfehler; befonders ärgerte ihn dieſer: 
ein gerad ſtarck (ſtatt „ſtrack“) fcepter. Schlagen wir nun in der Handichrift 
und in jener jpäteren Ausgabe, zu der das Gießener Exemplar gehört, nach, Jo 
finden wir, daß es in erfterer (unten ©. 378,15) ganz richtig Heißt: „ein grade, 
gleich, ſtrack, auffricht Fcepter“, während in leßterer der Drudfehler „ſtarck“ fich findet. 
Alfo war Rörer damals, im Mai 1540, ein Exemplar jener fpäteren Ausgabe in die 
Hände gefallen. Er ließ ſich's nicht verdrießen, es nach der Handjchrift zu verbeſſern — 
und diefes Exemplar verwahrt eben die Gießener Univerfitätsbibliothef. ZTextkritifchen 
Wert hat es aljo nicht, und wir dürften uns damit begnügen, Luther Driginal- 
manuſkript, den Klugſchen Urdruck und die Tertabweichungen der jpäteren Auflagen 
wiederzugeben. Doch haben wir aus dem unten ©. 329 angegebenen Grunde die 
Korrekturen Rörers noch beſonders notiert. 


Ausgaben. 


A „An die || Pfarrhern Wis ||der den Wuz||cher zu prediz | gen. || Ver- 
manung D. | Martini Luther. || Wittenberg. | M.D. XXXX.“ Mit 
Titeleinfaffung. Titelrüdfeite leer. 48 unbezifferte Blätter in Quart 
(= Bogen AM), letztes Blatt (= MA) leer. Am Ende (Blatt 
ME 3.20): „Gedrudt zu Wittenberg, || durch Joſeph Klug. || 
M. D. XXXX. |” 


Blatt A2» 3. 3 wurde der Drudfehler „pedigen" (= A!) während des 
Drudes in „predigen“ verbefjert, ebenfo ein paar andere Stellen (j. d. Lesarten). 


An dem Schluß von Blatt M 3a und dem Anfang von M 3b wurde während 
de3 Druckes geändert. Blatt M 3= jchloß uriprünglich „vede || [Kuſtos)] Licher ||*, 
das in „red⸗ IK.] licher ||" verbeffert wurde; Blatt M 3b begann urſprünglich 
„Lauf ift...”, das dann, um den Kuftos richtig als ſolchen geltend zu machen, 
in „licher kauff ift“ geändert wurde. 


Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 7372), Dresden, Göt- 
tingen N., Greifswald U. Hamburg, Heidelberg U., Königsberg U., Leipzig U., 
München H. u. U. Nürnberg St., Roſtock U., Weimar, Wernigerode, Wittbrieken, 
Wittenberg, Wolfenbüttel; London. — Erl. Ausg. 23, 232 Nr. 3. 





1) Archiv f. Geſch. des deutfchen Buchhandels 16 Nr. 623 und Zur Wittenberger Stadt: 
und Univerfitätsgejch. Nr. 182. 
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B „An die Pfarrherrn Wilder den Wucher | zu predigen. || Vermanung 
D. || Martini Luther. || Wittenberg. | M. D. XXXX. |" Mit Titel- 
einfaffung. Titelrückſeite leer. 48 unbezifferte Blätter in Quart 
(= Bogen AM), lebte Blatt (= M 4) ler. Am Ende (Blatt 
MI 3. 20): „Gedrudt zu Wittenberg, || durch Joſeph Klug. | 
M. D. XXXX. |" 


Bogen M ift vom gleichen Sag wie A. 


Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 7371), Gotha, Heidel- 
berg N., Königsberg U. Würzburg U.; Bajel. — Erl. Ausg. 23, 282 Nr. 2. 


C „An die || Pfarıheren, Wiz|| der den. Wucher || zu predigen. | Vermanung | 
D. Mart. Luth. || Wittenberg. | M. D. XL. |" Mit Ziteleinfafjung. 
Titelrüdffeite Teer. 44 unbezifferte Blätter in Duart (= Bogen A—O), 
Yeßte Geite (= Blatt 84) leer. Am Ende (Batt 84° 3.17): 
„Gedruckt zu Witternberg, || Durch Joſeph Klug. | M. D. XL. |” 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth.7373), Gießen, Gotha, 


Hamburg, Heidelberg U, Jena U. München H., Nürnberg GM., Stuttgart, 
Wolfenbüttel; London. — Erl. Ausg. 23, 282 Nr. 1. 


D „An die Pfarcheren || wider den Wucher, || zu predigen. | Vermanung 
D. Mar- |tini Luther. | Wittenberg. | M. D. XL. |" Zitelrüdfeite leer. 
30 unbezifferte Blätter in Duart (= Bogen a— 9), lebte Blatt 
(=g6) ler. Am Rande Inhaltsangaben. 
Drud von Johannes Petreius in Nürnberg. 
Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 7376), Dresden, Gotha, 


Halle N., Heidelberg U., München H., Wittenberg, Wolfenbüttel; London. — 
Erl. Ausg. 23, 282 Nr. 4. 


Lateiniſche Überjegung, ſpäterer Drud. 


„DE VSURA TAXANDA AD PASTORES ECCLESIARUM com- 
monefactio D. Mart. Lutheri, In qua & Prineipes aliosg; Magilftratus 
atque etiam lureconfultos hortatur, ut offiium fuum in ea inhibenda 
diligenter faciant. Docet etiam, quomodo egentibus largiendum: 
quomodo item mutuandum: & quæ lancta fit Vfura, aliaque lectu 
dignifima.. FRANCOFORTI apud Petrum Brub. Anno Domini 
1554." Zitelvüdjeite Yeer. 182 Seiten und 1 leeres Blatt in Oftav 
(= Bogen A—M). 


Der Überfeher ift Johannes Freder. 
Vorhanden 3. B.: Berlin (Luth. 7388). 


Sn den Geſamtausgaben: (Deutjch) Wittenberg 6 (1553), 318°— 335°; 
Jena 7 (1558), 396P— 415%; Altenburg 7, 401-422; Leipzig 22, 167—188; 
Wald! 10, 1024—1089; Walch? 10, 860-911; Erlangen 23, 282—338. — 
(Lateinifeh) Wittenberg VII (1558), 4175—4388, 
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Die Überlieferung unfrer Schrift ift für die Druckgeſchichte beſonders lehr⸗ 
reich. Schon vor Abſchluß des Urdruckes A zeigte ſich, daß die Auflage zu Hein 
war. Der Bogen M wurde fogleich in höherer Auflage abgezogen und dazu Bogen 
A—L neu gejeßt (B), ſonderbarerweiſe in einer anderen Schrift und mit nur 30 Zeilen 
auf der Geite (Bogen M Hat 31). Für C diente bald A bald B als Vorlage 
oder ein aus beiden Auflagen gemijchtes Eremplar. D ift nach A geſetzt. Schon 
A iſt jehr wenig forgfältig hergeftellt. Falſche Lefungen und Auslaffungen find 
mehrfach zu bemerken. Daß diefe nicht Mbficht find, beweist das oben abgedrudte 
Urteil Rörers, denn er, der auch die Korrektur von A gelefen Hatte, jet in feinem 
Handeremplar der Auflage C die Faſſung der Handſchrift wieder ein. Er hatte 
aber A feinerzeit offenbar nicht mit dem Manuftript Korrigiert und die Auslaffungen 
deshalb nicht bemerkt. Wie oft mag das bei Druden, deren Handſchrift nicht 
mehr erhalten ift, auch font gefchehen fein! A wurde während des Drudes mehr- 
mals (vom Seßer?) nachgebefjert; wir unterjcheiden den urfprünglichen Sat als AI, 
die Korrekturen am Cab als AU, B ift in der Rechtjchreibung wie ſonſt Nach— 
drude etwas gleichmäßiger geftaltet, aber durchaus nicht ohne Ausnahmen. An 
einigen Stellen (Sünder, oder, ettwas) jtimmt B gegen A zur Handjchrift. 
Es mag Zufall fein, oder einzelne Bogen von A waren der Handſchrift urjprüng- 
lih noch näher als die uns vorliegenden forrigierten Abzüge. CO ift ein ganz 
Ichlechter Drud, der zu den Tehlern von A noch viel gröbere hinzufügte. Wir 
brauchten C nicht weiter zu berücfichtigen, wenn nicht ein Eremplar von C eı= 
halten wäre, in dem Rörer und ein zweiter Leer Korrekturen vorgenommen hätten. 
Siehe oben die Mitteilungen Clemens. Die jüngeren Einträge in C haben (unten 
X bezeichnet) feinen kritiſchen Wert, fie find 3. T. ſchulmeiſterliche Anderungen der 
Rechtſchreibung. Dagegen find Rörers Einträge — unten mit c. R. verzeichnet — 
äußerft wichtig. Sie zeigen, daß er jebt genau mit der Handjchrift verglich und 
auch unbedeutende Abweichungen befeitigt willen wollte Wir nehmen feine Kor- 
refturen in die Ledarten des Drudes faft volljtändig auf, weil ſie entweder deu 
Text wirklich verbefjern oder wenigftens charakteriftiich find. Im folgenden geben 
wir eine Charafteriftit der Formabweichungen von B bis D. 


1. B, C (Wittenberg) verglichen mit A. Die Flüchtigfeiten in O lafjen 
wir außer Betracht. 


I. Bofale: o>5 faſt immer in Fönne, koͤnnen, ſonſt 3.8. fördern, 
möchte, Zölner, frömichen, böfe, abgdttifh; u) uͤ darüber, müffen, 
für, kuͤndte, Wücherer, gülden, Jünder (= Handſchrift), duͤrffen, grüs; 
& hieruber, Zungftag, Munde, muffe; ie>i dinft, co vieleicht; 
u>o Mönde; y>i öfter ala in A; h in ſchreyhen, fehrlich, o in, jur, 
weren; unbetontes e in gibe, fude, vate, veuffe, fudet, wejchet, veichet, 
gibet, taget, co hergleid, im Vatersland, gekauft. 


1. Konfonanten: t>d radsfragen, notdurfft; t > th noth; 
Doppelfonfonanten vereinfacht oder, Wider, dafelb3, laſt, w odber, widder, 
lieſſen, ettwa3. 


Große Anfangsbuchjtaben find gegen A vermehrt. 
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II. Deklination: Schuffel (Blur) > Tchuffeln, fein hochgelerte > 
hochgelerter, der barmhergiger > barmhergige. 

IV. Einzelformen: drinne, jderman, benotigter > benotiger, 
fromdhen > frömichen, betteljch > bettlifch. 

2. D (Nürnberg) verglichen mit A. Lateinifche Wörter in Antiqua. 

I. Vokale: 1) Umlaut: e>a arbeyt, arbeiten, faheſt, Lajjeft; 
e>& äffen (felten); o>5 können, wöllen, möchte, abgoͤttiſch, er— 
mörden, Schlöffer, dpffel, Götter, Hölglin, wöllen, benötigt, böfe, 
gröffeft, Römer, Iöjen, jchöne, belöhnen; & Gophiften, notigft; 
u>iü u für, fünffe, fünfftzehen, gülden, ſuͤnde, drüber, gebürt, 
hinfürt, übel, dürre, rüftung, zürne, Hülle, fülle, hübſch, vernünfftig, 
ruͤltzen, bücher, brüber, üben, Wuͤcherer (auch ), rhimen, hüten, 
oo dundt, wurde, YJuriften, Zuntrofje, truden, entfhuldigung; 
eu >au kauffen, jaumen, Haubt, rauber, glaubig, faufflid. 

2) a>o do, dovon, & bermaleind; o>u funft, Suͤne, Sum, 
kuͤnnet, almuſen, frumm, eo dörffte, gejöndert, fördhten, verſoͤnet; 
jeer>jer, ſchwer, zwen; ie>i vil, verdbrißlidh, fiben; fein ai, ü, 
jelten ei; ü und ü meift gefchieden. 

3) h fehlt in mer, weren, fro, gewar, Ionen; wo jhenen, Michaheliz, 
vhaten, Rhathauß. 

4) efehlt in fro, ein, zu Gott, Olgarten, Boͤßwicht, jars, nehſten, 
& dijputiren, thun, thuet; Handeln > handlen. 

I. Konſonanten: 85 >t Teutſchland, notturfft, Statt, wert, 
wirt, feint, truden, fünten, deutlich, w verderben; H > dt yemandt, 
endbtlich, todt, geldt, wo Eöndeft; t>th Loth, rathen, theil; b>p 
pleyb, wo nimbſt; g>gf vergengklich. 

Doppelfonfonant in fromm, jmmer, nimmer, jtamm, fall, un- 
fall, Bifchoffe, ſoll, will, außftreihen, ww etwas, etwa, edel, oder, 
wider, niden, biten, ele (mehrmals), Welt, not, griflin; v>Ff fleijjig, 
oo dolgen. 

II. Bor: und Nachſilben: igklich, -nus, -lein; ideit> igkeit. 

IV. Deklination: ein gerade > gerader, ebenjo gleicher, ftrader; 
Konjugation: jeind und fein; er laſſet, fahet, wöllen. 

V. Einzelformen: nun, jonder, nit, yetzt; anderft, dardurd, ruͤck— 
lin > ridling, vor, innen, yederman, yedlich, nehft, pfenning, fuß— 
ſtapffen, Siraßrauber, nadpaur, fehl, predig, gemwinft > gewinn, 
haferkoͤrnlin > haberkförlin, fehlen, hangen (haerere, <bhengen). 
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1 An die Pfarcheren, wider ven Wucher zu predigen, 
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[81.942] Ich Hab vor funffzehen iaren wider den wucher gejchrieben, da 
er bereit an jo getvaltig eingeriffen war, das ich feiner beſſerung zu hoffen 
wuſte, Sint der zeit hat er jich alfo erhebt, das er nu auch fein Lafter, ſunde 
oder ſchande fein til, jondern leſſt ſich rhumen fur eitel tugend und ehre, 
als thu er den leuten grofje liebe und Chriftlichen dienst, Was wil nü helffen 
vnd raten da Schande iſt ehre, vnd laſter ift tügent worden? Seneca jpricht 
aus der naturlichen vernunfft, Deeft remedij locus, vbi, que vitia fuerunt, 
mores fiunt, Deudihland ift geweſt was e3 hat follen werden, Dex leidige 


geitz vnd wucher hats zu grund verderbet. 


Doch bitte ich vmb Gottes willen alle prediger vnd pfarrher, wolten 
nicht ſchweigen noch ablaſſen, wider den wucher zu predigen das volck zu ver— 
manen vnd zu warnen konnen wir dem wucher nicht wehren, denn das iſt 


8 da steht über (Wo) 10 hat o 13 predigen sieht über (ſchreien und) 


[21.2] An die Pfaccheren, Wider ven Wucher zu predigen. 












ICh habe vor funffzehen jaren twider den Wucher gefchrieben!, 
3 da er bereit an? ſo gewaltig eingeriſſen war, das ich keiner 
— beſſerung zu hoffen wuſte. Sint? der zeit hat er ſich alſo 
NE) p5 erhebt, das er nu auch Fein Laſter, ſunde oder ſchande jein 
wil, Sondern leſſt ſich rhumen fur eitel tugend und ehre, als 
thu er den Leuten grofje liebe und Chriftlichen dienft. Was wil nu helffen 
und raten, da fchande ift ehre, und laſter ift tugent worden? Seneca ſpricht 
aus der natürlichen vernunfft*: Deeft remedij locus, ubique vitia fuerumnt, 
more3 fiunt. Deudſchland ift gemweit?, was es hat jollen werden, Dex leidige 
Geitz und Wucher habens zu grund verderbet. 

Doch bitte ich umb Gottes willen alle Prediger und Pfarrher, twolten 
nicht ſchweigen noch ablafjen, wider den Wucher zu predigen, das Bold zu 


IST X) 





* 










vermanen und zu warnen, konnen wir dem Wucher nicht wehren (denn das 


15 pedigen AI 

1) Von Kaufshandlung und Wucher (1524), Unsre Ausg. Bd. 15,293 ff. ?)= bereits, 
8) — seit. #) Siehe oben S. 262, 16. 3) = ist nicht mehr, hat seine Zeit hinter sich, 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 270,21. 
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qf nü pm muglich worden, nicht allein vnſer predigt, fondern auch dem gantzen 
weltlichen xegiment, das wir doch ettlicher mochten durch vnſer vermanen, 
aus ſolcher Sodoma vnd Gomorra Bl. 94] reiſſen, Müſſen wir aber mit 
Lot auch ettlich gute freunde laſſen drinnen verterben durch yhren mutwillen, 
das doch wir nicht drinnen bleiben noch yhrer ſunde vnd ſtraffe mit ſchweigen 
teilhafftig vns machen. Sondern ſo viel vns muglich, doch das geſchrey horen 
laſſen, Das wucher ſey feine tügend, ſondern groſſe ſunde vnd ſchande. Darumb 
laſſe ſich ein yglicher ſein gewiſſen vnd ampt treiben, daraus er ſchuldig iſt, 
zu weilen des iares ſein pfarr volck zu vermanen, oder auch zü leren, ſich 
fur wucher vnd geitz zu huten, damit dem ſchalck ſeine laruen abgezogen 
werden darunter ex fich geſchmuckt Hat, Als ſey er recht vnd from. Vnd das 
ichs kurtz mache, vnd das notigſt vnd groſſeſt anzeige, Sol man dem volck 
deudlich vnd klerlich vorſagen 

Erſtlich vom Leyhen vnd Borgen Wo man geld leyhet, vnd dafur mehr 
oder beſſers fordert oder nimpt, das iſt wucher ynn allen rechten verdampt. 
Darumb alle die Ihenen, ſo fünffe, Sechs oder mehr auffs hundert nemen, 
vom gelihen gelde, die ſind wucherer, darnach ſie ſich wiſſen zu richten. vnd 
heiſſen des geitzs oder Mammon abgottiſſche diener vnd mugen nicht ſelig 


4 ettlich gute steht über (vnſer ſchweger vnd) 5 wir (mit vnſern zwo) noch o mi 
ſchweigen 7N 7 groſſe (ſch) 9 zü 0 10 laruen (abzihe d) 12 vnd (1.) o 14 vom 
bis Borgen rh geld o Teyhet c aus geleyhet 17 find (verdampte) 


DrJift nu unmuglich worden, nicht allein unfer predigt, fondern auch dem gantzen 
iweltlichen Regiment), da3 wir doch etliche mochten durch unjer vermanen aus 


. Moſe io, u folder Sodoma und Gomorra reifen. Müffen wir aber mit Lot aud) ettlic) 


gute Freunde laſſen drinnen verterben durch jren mutwillen, da3 doch wir 
nicht drinnen bleiben, noch jrer junde und ftraffe mit ſchweigen uns teil- 
hafftig machen, Sondern, jo viel ung müglich, doch das geſchrey Hören laſſen, 
Das Wucher ſey feine Tugend, jondern groffe junde und Sande. Darumb 
Lafje fich ein jglicher fein getwiffen und Ampt treiben, daraus er ſchuldig ift, 
zu teilen des jares fein Pfarrvold zu vermanen, oder auch zu leren, fi fur 
Wucher und Geit zu Huten, Damit dem ſchalck feine larven abgezogen werden, 
darunter er ſich geihmuct! hat, als jey er recht und from. Und das ichs 
kurtz mache, und das nötigft und groffeft anzeige, Sol man dem Volck deud- 
lich und klerlich vorjagen: 

Erjtlich von Leyhen und Borgen, Wo man Geld leyhet, und dafur mehr 
oder beſſers fordert oder nimpt, das ift Wucher jnn allen Rechten verdampt. 
Darumb alle Bl. Aiij] die jenen, jo Funffe, Sechs oder mehr auffs Hundert nemen, 
vom gelihen Gelde, Die find Wuͤcherer, darnach fie fich wiſſen zu richten, und 


30 und (1.) fehlt C 
1) = versteckt, verschünert. 
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Eilwerden, fie thun denn buſſe [B1. 95°] Alfo eben jol man von korn, gerften 
und ander mehr wahr auch jagen, dag two man mehr oder beſſers dafur 
fordert, das ift wucher, geftolen vnd geraubt gut. 

Denn leyhen heiſſt, das, wenn ich yemand mein geld, gut oder gerete, 
thu, das ers brauche wie lange ym not ift ich fan oder wil Vnd er mir 
dafjelbe zü jeiner zeit wider gebe, jo gut als ich3 habe yhm gelihen, wie ein 
nachbar dem andern leyhet, ſchuſſel, kannen, bette, leider, aljo auch geld oder 
geld3 wert, dafur ich nicht? nemen ſol Wir reden dis mal nichts von geben 
oder ſchencken auch nicht von Teuffen oder verkeuffen, noch vom Widerkeüff— 
lihem zinfe, Sondern von dem Leyhen, darein der mwucher fat alle fein 
geſchefft it treibet, jonderlich ym geld Yeyhen, Darumb ift dis ſtuck vleiſſig 
dem vold einzubilden, Vnd ift fein groſſe hohe Hugheit, Sondern ift gank 
leicht, zu verftehen, vnd ein feer grober text. Nemlich, Wer ettwas leyhet, 
vnd nimpt dafur ettwas drüber oder (da3 gleich jo viel ift) ettwas beſſers, 
das ift wucher. Denn Leyhen fol nichts mehr wider nemen, jondern eben 
dafjelb, das gelihen ift wie die propheten, Chriftus ſelbs auch die weltlichen 
rechte leren. 


an 


- 
o 


I 


2 ander mehr rh dafur rh 5 (oder) ym not ift rh oder steht über (oder) 
6 zü feiner zeit sieht über (auff mein forden) ein steht über (man dem) 7 alſo e aus ala 
10 zinfe, (Son) faſt alle rh II itzt o 14 nimpt (w) drüber (() 16/17 wie bis leren rh 


Dr] heiffen des Geit3 oder Mammon abgottifjche Diener, und mügen nicht felig watth.s, 2a 
werden, fie thun denn buſſe. Alſo eben! fol man von Korn, Gerjten und 

20 ander mehr Wahr auch) jagen, das, wo man mehr odder bejjer3 dafur fordert, 

das iſt Wucher, geftolen und geraubt gut. 

Denn Leyhen heiſſt, da, wenn ich jemand mein geld, gut oder gerete 
thu?, das er3 brauche, wie lange jm not ift, oder ich fan und wil, Und er 
mir dafjelbe zu feiner zeit widder gebe, jo gut als ichs habe jm gelihen, Wie 
ein Nachbar dem andern leyhet ſchuſſel, kannen, bette, Kleider, Alſo auch gelt 
odder gelds werd, Dafur ich nichts nemen fol. Wir reden dis mal nichts 
von geben odder jchenden, auch nicht von keuffen odder verkeuffen, noch vom 
Widderkeufflichem Zinfe?, Sondern von dem Lehen, darin der Wucher fait 
alle jein geſchefft itzt treibet, jonderfich jm geld leyhen. Darumb ift dis jtud 
vleiffig dem Volck einzubilden‘, Und ift fein groſſe, Hohe Hugheit, Sondern 
iſt gan leicht zu verftehen, und ein feer grober Text, Nemlich, Wer ettwas 
leyhet, und nimpt dafur etwas druber odder (das gleich jo viel ijt) etwas 


2 


a 


o 


3 


23 thu] leyhe D 29 ikt fehlt C 

1) — ebenso, geradeso. ) — übergebe, leihe; s. DWib. d. W. 3a. d) = ab- 
lösbare Abgabe? S. auch unten am Schluß wunsrer Schrift; Toptinje nd. = Kaufakzise, 
Lübben-Walther = Abgabe für Kaufgeschäfte? S. auch DWtb. Kauflehen, umd Lexer 
widerkauflich zins aus Thüringen. Unsre Ausg. Bd. 6, 2, 24. 4) — einzuprägen, 
8. Unsre Ausg. Bd. 46, 564, 40. 
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Wird hieruber yemand Hugeln, Es Tonne fich der fall begeben (dauon 
hernach weiter) da8 man mufje ettwas mehr oder beſſers nemen [Bl. 95®] denn 
gelihen ift, Solche fol man auffer der predigt horen oder zu den Juriſten 
weiſen, die haben befelh, yhrs eides vnd ampts halben, hierin zu richten oder 
vnterweiſen, Aber das predigen ſol ymer fort gehen vnd drauff beharren, das 
es Wucher ſey, Wer da leyhet, was er auch leyhet, vnd nimpt ettwas mehr 
oder beſſers. Vnd laſſe dieſen text nicht von der Cantzel komen noch zwingen, 
denn es iſt der rechte text vnd aller rechten text. Iſt ettwa ein fall, der 
gloſe bedarff, die ſuche man ynn ſonderheit bey dem pfarrher daheym oder 
bey den Juriſten, Sonſt wo mans ſolt alles auff der Cantzel ausrichten Was 
von wucher, vnd ſpitzigen grifflin geſucht und geſchrieben iſt vnd noch geſucht 
vnd geſchrieben wird, So würde der iüngſt tag ehe komen, weder wir an— 
fiengen vom wucher zu predigen. 

Zum Andern wird yemand hie ſchreien Wo das ſo ſolt ſein, ſo were 
faſt die gantze welt ym wucher verdampt, Denn ſolch leyhen iſt itzt gemeine, 
durch alle ſtende Las aber dich ſolch ſchreien nicht yrren, das du anfaheſt zu 


2 oder steht unter (vnd) 6 auch 0 8 vnd (der) 11 (vnd) geſucht und rk 
11/12 geſucht vnd rA 12 wird steht über (werben) 14 das (Wahr) 15 faft rk gemeine, 
(dad am) 16 aber o 


Dr] beffers, das ift Wucher. Denn Leyhen fol nichts mehr wider nemen, jondern 
zut.6,347. eben daſſelb, das gelihen ift, Wie die Propheten, Chriftus ſelbs, auch die welt- 


lichen Rechte leren. 

Wird hieruͤber jemand Elügeln, Es Tonne fich der Fall begeben (Davon 
hernach teiter), da3 man mufje etwas mehr odder beſſers nemen, denn gelihen 
ift, Solche jol man auffer der predigt hören odder zu den Juriſten weiſen, 
Die haben befelh, jr3 eides und ampt3 halben, hierin zu richten oder unter- 
weiſen, Aber das predigen jol jmer fort gehen und darauff beharren, das es 
Wucher jey, Wer da Leyhet, was er auch leyhet, und nimpt ettwas mehr 
oder befjers. Und laſſe diefen Tert nicht von der Cantzel komen noch zwingen, 
Denn es ift der rechte tert, und aller Rechten tert. ft ettwa ein Fall, der 
gloje bedarff, die juche man in jonderheit bey dem Pfarrher daheim! odder bey 
den Juriften, Sonft, wo mans jolt alles auff der Cantel ausrichten, Was 
von Wucher und jpibigen grifflin? gefucht und gefchrieben ift, und noch geſucht 
und geſchrieben wird, So wurde der Jüngftag ehe komen, weder? wir anfiengen 
vom Wucher zu predigen. 

Zum Andern wird jemand hie jchreien: Bl. A4) Wo das jo jolt jein, 
jo were faft die gange welt jm Wucher verdampt, Denn ſolch Leyhen ift itzt 
gemeine durch alle Stende. Las aber dich ſolch jehreien nicht jeren, das du 








1) = persönlich, unter vier Augen, s. DWtb. insonderheit 1. 2) — spüzfindigen 
Kniffen, s. Dietz und Unsre Ausg. Bd. 41, 440, 12. 3) als 
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diſputirn von obgenantem text. predige du ymer fort, vnd heiſſe ſie mit 
ſolchem ſchreien zu mir oder meins gleichen, oder zu den rechten Juriſten 
gehen, den ſelbigen ſolchs klagen. Dir gepurt [BL. 96°] (ſprich) vom tert 
nicht zu weichen, noch ydermans einrede auff der Cantzel zu handeln, Haben 
fie feyl dran, da3 fie es juchen, wo fie willen vnd follen, dur habeft den text 
nicht ertichtet noch auffbracht, dir gebur auch nicht den felben zu deuten oder 
lenden. Es muge ein ieder fein gewiljen rats fragen oder bey hoher gelerten 
andern verjtand (ie gejagt) juchen. 

Wie wol e3 eine jeer faule einrede ift, auch einem iglichen dorffkufter 
wol zu verantworten, wenn man anzeucht der wellt brauch, wider das recht 
oder Gottes wort, Was ift die Welt anders, denn Vnrecht thun geiten 
wuchern. vnd allerley lafter vnd bofheit ſich vleilfigen? Iſt nicht das ein 
gemein geſchrey? Die welt ift boje, vol vuntreiv achtet fein tugent noch ehre, 
ift Fein Scham noch zucht ete. Darumb müftü nicht dich fo ausdrehen und 
fagen. Die gange welt thut aljo. Denn da wider darff dir fein hochgelert 
doctor raten Sondern Es fan dir wol ein hirten Inaben jagen Die welt 


4 ydermans sieht über (aller) 6 nicht (yn) 7 ein ieder o gewiſſen (zu) gelerten 
(ver) 11 geigen (vnd) 12 wuchern. (Sprit doch Gott) Tafter und rh 13 vntrew 
(In aller) 16 raten steht über (jagen) knaben (ſolchs) 16/334, 1 Die welt bis thun 
vor 16 Sondern bis jagen 


Dr) anfaheft zu difputien von obgenantem tert, Predige du jmer fort, und heifje 


20 


25 


fie mit ſolchem fchreien zu mir odder meins gleichen, odder zu den rechten 
Juriſten gehen, den jelbigen ſolchs Hagen. Dir geburt (ſprich) vom text nicht 
zu weichen, noch jdermans einrede auff der Cantzel zu handeln. Haben fie 
feyl dran, das fie es fuchen, wo fie willen und jollen, Du habeſt? den text 
nicht ertichtet, noch auffbracht, div gebur auch nicht den jelben zu deuten odder 
Yenden, Es müge ein jeder fein gewifjen vatsfragen odder bey hoher Gelerten 
andern verjtand® (mie gejagt) juchen. 

Wiewol e3 eine jeer faule Einrede ift, auch einem jglichen Dorffkufter 
tool zu verantivorten*, wenn man anzeucht der welt brauch), wider das recht 
odder Gottes wort. Was ift die Welt anders, denn unrecht thun, geigen, 
wuchern, und allerley lafter und bosheit fich vleiſſigen? Iſt nicht das ein 
gemein gejchrey?: Die welt ift bofe, vol untrew, achtet fein tugent noch ehre, 
ift fein ſcham noch zucht ze. Darumb muftu dich nicht jo ausbrehen und 
jagen: Die ganke Welt thut alſo. Denn da wider darff® dir fein hochgelert 
Doctor raten, Sondern Es fan dir wol ein Hirtentnabe jagen: die welt thut 


23 Venden] leucken AB 32 Hirtenfnabe] Hirtentnaben Al 

1) = haben sie etwas daran auszusetzen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 23, 279, 35. 2) Zu 
ergänzen: ſprich (vgl. Z. 19). 2) — Auffassung. ı) = zu widerlegen; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 41, 329, 19. 5) — entschuldigen. ®) — braucht. 
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Efthut Freylich alfo, aber fie folte nicht alfo thun, Darumb bleib daheymen 
mit diefer ausrede, Wo es jo folt fein, jo were alle welt verdampt Denn e3 
nicht neto, noch ſeltzam, das die welt verzweiuelt, verflucht, verdampt jey, Sie 
iſts allzeit Bl. 96°] geweſt, bleibt3 auch ewiglich, folgeftu yhr, jo bleibeitu 
auch bey yhr ynn abgrund der hellen. Darumb Heifjt es, fiat Juſtitia & 
pereat mundus, Nicht anfehen, was der hauffe oder die welt thut, Sondern 
was recht ift, vnd was der hauffe thun folte. 

Zum Dritten, Spreche iemand, Wenn ſolchs jolt jo jein Wer wil dem 
andern ettwas leyhen oder helffen? ich wil eben jo mehr mein geld, forn, 
guter behalten vnd niemand nicht3 Yeyhen, Antivorte ich, Das weltlich recht, 
Zwinget dich freylich nicht, das du iemand ettwas leyheſt, gebejt, oder ver- 
feuffeft vnd straffet dich nicht, wo du e3 leſſeſt anftehen, On das die oberfeit, 
Zur teüren Zeit oder ander not ſchuldig ift, die baurn burger adel und fo 
es haben zu zwingen getreide zuuerfeuffen, vnd nicht geftatten, da3 fie müt- 
williglih, vnnotige theurung anrichten, Denn da mit thun fie eben fo viel 


* 


— 


als ſtelen vnd raubeten fie es auff dem marckt, aus den heuſern, aus dem 


5/6 fiat dis mundus rh 7 vnd steht über (vnd) 8 Spreche iemand rh 9 ich 
wil c aus So wil id) 10 leyhen (Antwortet dir dein eigen vernunff) 11 du (niemand) 
12 da3 (f) 13 über baurn steht, aber ausgewischt Jungherrn burger adel rh 14 zu 
zwingen rh 14/15 mütwilliglich ce aus mütwilligliche 


Dr] freylich aljo, Aber fie folt nicht alfo thun, Darumb bleib daheymen mit 
diefer außrede!, das, wo es fo jolt jein, fo were alle welt verdampt. Denn 
es nicht neto, noch ſeltzam, das die welt verzweivelt, verflucht, verdampt ſey, 
Sie iſts allzeit geweſt, bleibts auch ewiglich, Folgeſtu jhr, jo bleibeftu auch 
bey jr jun abgrund der Hellen. Darumb heiſſt es: Fiat iuftitia et pereat 
mundus?, Nicht anjehen, was der hauffe odder die welt thut, Sondern, was 
recht iſt, und was der hauffe thun jolte. 

Zum Dritten, Spree jemand: Wenn folds jolt jein, Wer wil dem 
andern etwas leihen odder Helffen? Ich wil eben jo mehr? mein geld, korn, 
guter behalten und niemand nichts leihen. Antworte ih: Das weltlich Recht 
zwinget dich freylich nicht, das du jemand etwas leiheſt, gebeft, odder ver- 
keuffeſt, und ftraffet dich nicht, wo du es leſſeſt anftehen*, On das 5 die Ober- 
feit, zur teuren zeit odder ander not, ſchuldig ift, die Baurn, Bürger, Adel, 
und jo es haben, zu zwingen, getreide zuverfeuffen, und nicht geftatten, das fie 
mutwilliglich unnotige Theurung anrichten, Denn da mit tun fie eben 
[81.81] jo viel, als ftelen und xaubeten fie es auff dem marckt, aus den 


18 jo folt] jolt jo C 

) =. verschone uns mit, verzichte auf — ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 547, 13, Thiele 
Nr. 104. 2) Siehe Unsre Ausg. Bd. 37, 400, 1. °) = ebensogut (wie andere); vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 38, 252, 12. 4) = es unterlässest. 5) = nur daß, aber, 
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Ej]beutel, und machen aljo aus dem kauff aud) einen wucher, Aber das ift itzt 
zu viel auff einen biſſen, Muſſen itzt das eine ſtuck, als vom Wucher ym 
leyhen handeln, wenn wir dem hetten geſteuret (nach dem iüngſten tage) So 
wolten wir dem kaüffwucher auch feinen text wol leſen. Auch was Chriftus 

s recht Hie antwortet wollen wir hernach ein wenig anftechen. Inn des las 

dich ſolch Bl. 97°] ſprechen oder einreden auch nicht yrren, Sondern bleibe bey 

dem Tert und jprich Es leyhe niemand oder yemand, einer oder yderman fo 
ftehet3 da. Wer leyhet, vnd dafur ettwas nimpt, der ift ein wucherer, Bon 
dem text laſſe dü nicht wenn hündert tauſent einrede femen. 

Vnd ift ſolche einrede ia jo faul, als ihene vnd darff nicht befjer ant- 
wort denn droben auff der welt brauch gegeben ift, Lieber Was ifts geredt 
wenn du ſageſt Wer wil leyhen wenns jo folt fein? Weis man nicht, das die 
welt fein gut3 thut? Wie p3 13 jpricht, das Gott aller menfchen kinder vom 
himel anfihet vnd nicht einen drunder findet, der guts thüt, Was ift3 denn 
newe oder jelgam da3 du ſprichſt. Wer wil dem andern leyhen vmbſonſt? 


1 


1 


oo 


lauf rk einen c aus ein über das steht, aber ausgewischt dauon 5 antwortet 
steht über (zujagt) 6 Sondern (fage alſo) 6/7 bleibe dis ſprich rh 7 yemand, einer 
oder o 10 faul ce aus faule 11 Lieber rh 12 wenn du fageft rA 14 denn o 


15 oder jelgam o 


Dr] Heufern, aus dem Beutel, und machen alfo aus dem Kauff auch einen 
MWucher. Aber das ift itzt zu viel auff einen bifjen!, Muͤſſen ikt dag eine 
ſtuͤckk, als vom Wucher jm leyhen, handeln, wenn wir dem hetten gefteuret 
(nad) dem Juͤngſten tage), So wolten wir dem Kauffiwucher auch) feinen Text 

20 wol lejen?, Auch, was Chriftus Recht hie anttwortet, wollen wir hernad) ein 
wenig auftreichen.® In des las dich jolch ſprechen odder einreden auch nicht 
irren, Sondern bleibe bey dem Text und jprih: Es Leyhe niemand vdder 
jemand, einer odder jderman, fo ftehet3 da: Wer leyhet, und dafur ettwas 
nimpt, der ift ein Wucherer. Bon dem Tert lafje du nicht, Wenn hundert 
taufent Einrede femen. 

Und ift ſolche einrede ja jo* faul, als jene, und darff nicht beſſer ant- 
toort, denn droben auff der welt brauch gegeben ift. Lieber, Was iſts geredt >, 
wenn du fageft: Wer wil leihen, wens fo jolt jein? Weis man nicht, das 
die welt fein gut3 thut? wie Pfal. riij. ſpricht, Das Gott aller menjchen gi.ıs, or. . 
Kinder vom Himel anfihet, und nicht einen drunder findet, der guts thut, 
Was ifts denn newe odder felgam, das du jprichft: Wer mwil dem andern 
Leyhen umbjonft? Denn Leyhen umbjonft ift ein gut werd, darumb thuts 


2 


un 
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21 auftreichen] anſtechen ce 24 Yafje du dich nicht mweifen C, aber c RK 27 gegeben 
ift] it gegeben BC 
1) — auf einmal. 2) — den Standpunkt klarmachen. 8) — erklären; 
verlesen für anftechen = kurz berühren. 4) — ebenso. 5) — hat’s für einen Sinn. 
Luthers Werke. LI 22 
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Sf) Denn leyhen vmbſonſt ift ein gut werd, darumb thuts niemand vnter 
menschen findern, Sondern aljo thun menfchen finder. Sie liegen, betriegen, 
ftelen, nemen rauben, on wo das ſchwert wehret oder weren fan, Sonft thun 
menschen finder, wie yhr art ift, So dringet fie das ſchwert nicht, gut3 zu 
thun, fondern wehret yhn nicht boſes zu thun, jo viel es vermag. 

Zum vierden Spricht Jüncker wucher alſo Lieber, als ikt bie leuffte 
find, So thü ich meinem neheften einen grofjen dient dran, das ih yhm 
leyhe hundert auff funffe, ſechſe, zehen, Vnd er danckt mir ſolches leyhens, 
als einer ſonderlichen wolthat. Bittet mich wol drümb, Bl. 97°] Erbeut ſich 
auch ſelb willig und vngezwungen mir fünff, ſechs zehen FE vom Hundert zu 
ſchencken. Solt ich das nicht on wucher mit gutem gewiſſen mügen nemen? 
Wer wil ein geſchencke für wucher achten? 

Hie ſage ich, las du rhümen, ſchmücken vnd putzen, wer da wil, kere 
dich gleichwol nichts dran, Bleibe feſt beh dem tert, Man fol aüff Leyhen 
nicht mehr oder beffers nemen. Wer aber mehr oder befjers nimpt, das ift 
wucher Vnd Heifft Eein dienft, ſondern ſchaden gethan feinem neheiten, ala 
mit ftelen vnd rauben geſchicht. 


2 aljo sieht über (ba) Sie o 3 wehret oder ri 58 (f) 6 vierden steht 
über (dritten) 7 thü o 8 auff e aus auffs zehen (D) ſolches (wol) 9 drümb, (vnd 
erbeitt) 10 ſechs (. zur) 10/11 zu ſchencken vom Hundert um 13 ich o 15 oder 
beſſers rk ift (ein) 16 wucher, (Er Habe) dienft (fur Gott) 


Dr] niemand unter menschen Kindern, Sondern alfo thun menſchen Kinder: fie 
Viegen, betriegen, ftelen, nemen, rauben, on wo das Schwert wehret oder 
wehren fan, fonft thun menjchen Kinder, wie jr art ift, So dringet fie das 
Schwert nicht, gut3 zu thun, fondern wehret jnen nicht böjes zu thun, jo 
viel e3 vermag. 

Zum Bierden, Sprit Junder Wucher! aljo: Lieber, als itzt die Leuffte? 
find, jo thue ich meinem Neheſten einen grofjen dienft dran, das ich jm leihe 
Hundert auff Fünffe, ſechſe, zehen, Und er dandt mir folches leihens, als 
einer jonderlichen mwolthat, Bittet mich wol drumb, Erbeut ſich auch jelbs 
willig und ungezwungen, mir fünff, jechs, zehen guͤlden vom Hundert zu 
ſchencken, Solt ic das nicht on wucher mit gutem Gewifjen mügen nemen? 
Wer twil ein gejchende für wucher achten? 

Hie ſage ih: las du rhuͤmen, ſchmuͤcken und pußen, wer da wil, tere 
dich gleich wol nichts dran, Bleibe jet bey dem Tert: Man fol auff Leihen 
nichts mehr oder befjer3 nemen. Wer aber mehr oder beſſers nimpt, das tft 
Wucher, Und heift nicht dienst, jondern ſchaden gethan feinem Neheſten, als 
mit ftelen und rauben geſchicht. 


21 wehret] wehren B 33 nicht] fein ce R 
) Vgl. junder haß Unsre Ausg. Bd. 34!, 446, 31. 2) — die Dinge, Verhältnisse. 
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Bi] Es iſt nicht alles, dienft und twolgethan dem neheften, was man heifit, 
dienſt vnd wolgethan, Denn eine ehebrecherin und ehebrecher thun einander 
grofjen dienft vnd mwolgefallen, Ein reuter thut einem mordborner, grofjen 
reuterdienſt, das er yhm hilfft, auff der ftraffen rauben land vnd Leute 
beüehden. Die papiften thun den vnſern groſſen dienſt, das fie nicht alle 
ertrenden, erhenden, verbrennen, ermorden, ynn gefengni® verfaulen Yafjen, 
Sondern laſſen doch ettliche Leben vnd veriagen fie oder nemen Yhnen was fie 
haben. Der teuffel thut jelb3 feinen dienen groſſen vnmeſlichen dienst, Hulff 
vnd rat, macht reiche, grofje mechtige hern draus, Summa die wellt ift vol 
grofjer, trefflicher, teglicher dienft und mol Bl. 98°] thatten, Vnd müfjen 
auch die fromen offt frohe werden, da3 fie ettwas für den bojen behalten, 
vnd ſolchs fur mwolthat annemen. Die poeten jchreiben von einem Cyclope 
Polyphemo, das er dem Vlyſſe verhies, Er wolt yhm die freundihafft thun, 
das er zuuor feine gejellen darnach yhn zu legt wolt freſſen. Ja es ift auch 
ein dienft vnd ein feine wol that geweſt. 

Solder dienſt vnd wolthat vleiffigen vnd vben fich itzt Eddel vnd 
vneddel, baurn vnd burger keuffen auff, halten ynne Machen theüre zeit ſteigern, 


or 


per 
=} 


— 


3 Ein (reüber) reuter rh 6 ermorden, (jond) 7 Sondern (neme) laſſen (fie) 

doch [o] ettliche rk vnd steht über (do) oder steht über (und) yhnen o 8 vnmeſ⸗ 

lien rh 14 gejellen (wolt) auch o 15 ein (1.) caus eine bienfl steht über (wolthat) 
16 vleiffigen und o 17 Xeuffen dis ynne rh 


Dr] Es ift nicht alles dienft und wolgethan [BL.Bij] dem Neheften, was 
man heiſſt dient und wolgethan. Denn eine Ehebrecherin und Chebrecher 
thun einander grofjen dient und twolgefallen, Ein Reuter thut einem mord- 
brenner groffen Neuterdienft, das er jm Hilffet auff der ftraffen rauben, 
Land und Leute bevehden. Die PBapiften thun den unjern groſſen dienft, das 
fie nicht alle ertrenden, verbrennen, ermorden, im Gefengnis verfaulen laſſen, 
Sondern laſſen doch etliche leben, und veriagen ſie, oder nemen jnen, was ſie 
haben. Der Teuffel thut ſelbs ſeinen Dienern groſſen, unmeſslichen Dienſt, 
huͤlffe und rat, macht reiche, groſſe, mechtige Herrn draus, Summa, die Welt 
iſt vol groſſer, trefflicher, teglicher dienſt und wolthaten, Und muͤſſen auch 
die fromen offt frohe werden, das ſie etwas fuͤr den Boͤſen behalten, und 
ſolches fuͤr wolthat annemen. Die Poeten! ſchreiben von einem Cyclope 
Polyphemo, das er dem Uliſſe verhies, Er wolt jm die freundſchafft thun, 
das er zuvor ſeine geſellen, darnach jn zuletzt, wolt freſſen, Ja es iſt auch 
ein dienſt und ein feine wolthat geweſt. 

Solcher dienſt und wolthat vleiſſigen und uben ſich itzt Eddel und un— 
edel, Baurn und Burger, kauffen auff, halten inne?, machen theurezeit, 


2 


DI 


3 


o 


23 ertrencken] erhenden c A 
1) Hom. Od. 1, 368—370. 2) — halten die Waren zurück; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 47, 835, 26, Sprüche 11, 26. t 
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Enkorn, gerften vnd alles was man haben jol, wiſſchen darnad) das maul vnd 
iprechen, Ja was man haben mus, das mus man haben. Ich lafje eg den 
Yeüten zü dienft, künd vnd mocht ichs doch wol behalten? Alſo ift denn Gott 
fein geteufcht vnd generret. Vnd wie fan der arm barmhertziger Gott hie 
anders jehen, denn eitel dienft, gute werd und wolthun? Er thar fih nicht 
merden laſſen, dag e8 vbel vmb fie finde. So gar Heilig find die menſchen 
finder worden ehe er3 gewahr wird, Alſo fan igt niemand mehr wucherer, 
geitig noch boje fein, die welt ift eitel heiligen worden, dienet yderman dem 
andern, niemand thut dem anderit jchaden. 

Hie von foltu prediger jagen vnd nicht ftill ſchweigen, Sondern dem 
vol deudlich vnd klerlich anzeigen, Das es nicht heifjt Sl. 98®] dienft oder 
wolgethan, was wider Gottes wort und wider Recht gethan wird. Denn er 
jagt, Du folt Gott alleine dienen, Was jeinem wort oder Recht nicht gedienet 
ift, das mag fich dienft und molthat laſſen rhümen, Aber es iſt einem 
frembden Gott, dem Zeuffel gedienet und wolgethan, Darumb, Wer da leyhet 
vnd mehr oder beſſers nimpt, der jundigt wider Gott als ein wucherer. Thut 
er aber damit einen dient, jo thut ers dem leidigen teuffel, ob gleich ein 


4 Bnd steht über (Denn) 7 worden rh 8 fein steht über (find) ſein, (Vnd ift) 
iſt o worden, (Und) 9 ſchaden dem anderii um 10 prediger (nü) 13 ſolt 
(ybm) Gott rk ober (fe) 16 oder beijer rk als ein wucherer rh 17 leidigen o 


Drjfteigern korn, gerften und alles, was man haben fol, wiſchen darnach das 
Maul! und ſprechen: Ja, was man haben mus, da3 mus man haben, ch laſſe 
e3 den Leuten zu dienft, Kind und mocht ichs doch wol behalten? Alſo ift 
denn Gott fein geteufcht und generret, Und wie fan der arm Barmhertziger 
Gott hie anders fehen, denn eitel dienft, gute werd und wolthun? Er thar? 
fih nicht merden laſſen, daS e3 ubel umb fie jtinde, So gar heilig find die 
Menichenkinder worden, ehe er3 gewahr wird. Alſo fan igt niemand mehr 
Wucherer, geitig, noch boſe jein, die Welt ift eitel Heiligen worden, dienet 
jderman dem andern, niemand thut dem andern Tchaden. 

Hie von joltu Prediger jagen und nicht ftill jchweigen, Sondern dem 

Bol deudlih und klerlich anzeigen, Das es nicht heiſſt dienft odder wol— 
Matth.s, a gethan, was wider Gottes wort und wider Recht gethan wird. Denn er jagt: 
“Du folt Gott allein dienen”. Was feinem wort vdder Recht nicht gedienet ift, 

da3 mag ſich dienft und wolthat laſſen rhumen, Aber e3 ift einem frembden 

Gott, dem Zeuffel, gedienet und wolgethan. Darumb, Wer da Leihet und 

mehr oder beſſers nimpt, der fundigt wider Gott als ein Wucherer. Thut er 

aber damit einen dienft, jo thut ers dem leidigen Teuffel, ob gleich ein armer, 


25 geißig] geigen A—DceR 30 feinem] jein B 
1) = spielen die Unschuldigen; s. Unsre Ausg. Bd. 30°, 559, 4. 2) — darf. 


m 


An die Pfarrherrn wider den Wucher zu predigen, Vermahnung. 1540, 341 


Silarmer benottigter man ſolchs dienft3 bedarff und wol müs ſolchs für einen 
dienft oder twolthat annemen, das er nicht ganh vnd gar gefreffen werde. 
Eben aljo auch wer aus groffer not gezwungen fich erbeütt oder ſchenckt funff 
oder mehr auffs hündert, der mus es wol lafjen einen Dienft Heifjen, ob ers 
wol gar vngern thut, Aber du bift damit nicht ficher noch entjchuldigt, der 
du e3 nimpft, noch viel erger biftu, too du es als fur recht nimpft, und dein 
nemen, fur einen dienft vnd wolthat rhümeſt. Denn du nimpft e3 nicht als 
ein frey gejchende, das weifjeftu gewis, vnd dein gewiſſen fang nicht leügnen. 
Sondern du nimpft3 als einen rechten gewinſt von deinen Hundert gulden, 
Denn geſchenckt heiſſt nicht rechter gewinſt, Sondern frey willig vmb 
fonft gegeben vnd genomen ding, Welchs ynn ſolchem handel nicht gejchicht, 
wie du toeiljeit, noch ſchmückeſtu es leügeſt vnd heiſſeſt e3 ein gejchende 
[Bl. 992] jo es doch ift, jnn der warheit ein gewinft und wucher von dem 
durfftigen ynn feiner nott, dir gegeben der e3 mus dir zu willen und dienft 
ein geſchenck laſſen heiſſen der dich geitzwanſt ſonſt nicht anjehe, das ex dir 


un 


- 
o 


1 


on 


2 annemen sieht über (vechen) 3 wer (da) aus dis gezwungen rR ſchenckt (das er) 
4 oder mehr o 4/5 mu3 dis thut steht über (mag villeiht aus not entjchuldigt fein, das ers 
thun müs) 5 damit dis entjchuldigt steht über (ein jchald) 6 viel (weniger 0) viel 
(ein groffer ſchalck biſtu) erger biftu rh wo steht über (das) ala (ein) dein (wu) 
& frey o 9 rechten rh 10 Denn steht über (Was aber) geichendt (wird, dad) nicht 
(als rechter gewinſt empfan mit) rechter gewinft c aus rechtes gewinfts gewinft (genomen) 
willig o 11 ding o 12 ſchmückeſtu es leügeſt [u] vnd rh heiſſeſt e aus heiſſeſtu 
13 ein (abgenottigter) vnd wucher 72. wucher (dem) 14 durfftigen (abgenotiget) ynn 
[steht über (.. ch)] ſeiner [c aus feine] nott, dir [o] gegeben rR vnd dienſt o 15 der (fo) 
geitzwanſt o dir o dazu noch am Rande, aber durchgestrichen geitzwanſt 


Dr] benotigter: Man ſolchs dienft3 be=-[81. Biij]darff, und wol mus ſolchs fur 
einen dient odder wolthat annemen, das er nicht ganh und gar gefreilen 
werde. Eben aljo auch, mer aus groffer not gezwungen ſich erbeut oder 
ſchenckt Fünff odder mehr auff3 hundert, der mus e3 wol laffen einen dienft 
heifien, ob ers wol gar ungern thut. Mber du bift damit nicht ficher noch 
entſchuldigt, der du es nimpft, Noch viel erger biftu, wo du e3 als fur recht 
nimpft, und dein nemen fur einen dienft und wolthat rhumeſt, Denn du 
nimpft e8 nicht als ein frey Gejchende, das weiſſeſtu gewis, und dein gewiſſen 
kans nicht Yeugnen, Sondern du nimpft3 als einen rechten gewinft von deinen 
hundert gulden. 

Denn geſchenckt Heifjt nicht vechter? Gewinſt, Sondern frey willig umb 
fonft, gegeben und genomen ding, Welchs jun foldem Handel nicht gejchicht, 
wie du weiſſeſt, noch ſchmuͤckeſtu e3, leugeſt und heiffeft es ein Gefchende, jo es 
doch ift in der warheit ein gewinft und Wucher, von dem duͤrfftigen in feiner 
so nott dir gegeben, der e8 mus dir zu toillen und dienft ein gejchend laſſen 


2 


© 


2 


. 


1) — notleidender, bei L. sehr selten, s. DWtb. 2) = wirklicher, direkter. 


342 An die Pfarrheren wider den Wucher zu predigen, Vermahnung. 1540. 


Si] eine Hulfen vom hafer kornlin chenden wolt, ſchweige denn funff oder zehen 


gulden oder das ers folt heiffen jhm von dir ein dienft gethan Sondern er 
tut dir ond müs dir thun folchen dienst, wil er anders gelt haben. Denn es 
ift nicht der welt weiſe, wenn fie gleich vberflüffig hat das fte viel gebe, oder 
ſchencke auch armen freunden vnd denen jo es Hoch bedurffen. Wie viel weniger 
wird dir yemand chenden, der du ein vnhuld, frembd, vnd villeiht vmb 
deines geitzs vnd wuchers willen ein gemeiner fluch grewel vnd ſprichwort 
biſt? Aber ich kome zu weit vom text, vnd ſolche diſpütation gehoren ynn 
das ſonder geſpreche, Doch Treibe du prediger den Text getroſt auff der Cantzel 
Das Leyhen vnd druber nemen ſey wucher, Vnd gib yhn darnach bey dir ym 
hauſe (wo ſie pochen wollen) diſpütatirns gnug, oder weiſe ſie zu den Juriſten, 
das ſie dir des Texts eine beſſere gloſe bringen. 

Damit du aber auch nicht ſo gar vngeruſt ſeieſt vnd ſie dich nicht fur 
eine ledige blaſſen halten, magſtu, ſo du wilt, auch dieſen fernern bericht ynn 
dieſem handel mercken, wie wol es mich beſſer geraten dunckt vmb deiner ruge 
vnd friede willen du weiſeſt ſie von dir zu den Juriſten denn derſelben Eid 


1 vom (hab) zehen sieht über (ſechs) 2/3 oder das ers [c aus er] ſolt heiſſen (von) 
yhm von dir dis Haben rh 4 wenn fie [steht über (man)] dis Hat rk fie (2.) steht über 
(man) 5 armen freunden vnd rh 7 willen o grewel rh 8 jolde c aus ſolcher 
9 das o ſonder c aus fonderz 13 nidt (2.) o 15 befjer rh 15/16 vmb bis willen rh 
16 Eid steht über (Profeff) 


Dr] Heiffen, der dich Geitzwanſt fonft nicht anfehe, das er dir eine huͤlſen vom 


Haferkörnlin ſchencken wolt, Schtweige denn fünff oder gehen gulden, Oder 
das ers folt Heiffen jm von dir ein dienft gethban, Sondern er thut dir und 
mu3 dir thun ſolchen dient, wil er anders gelt haben. Denn e3 ift nicht der 
Welt weiſe, wenn fie gleich uberflüffig hat, dag fie viel gebe, oder jchende 
auch armen freunden und denen, jo e3 hoch bedürffen. Wie viel weniger 
wird dir jemand ſchencken, der du ein unhuld!, frembd, und vieleicht umb 
deines geitzs und wuchers willen ein gemeiner fluch, grewel und ſprichwort? 
bift? Aber ich fome zu weit vom Text, und jolde difputation gehören in 
das jonder Gejpreche?, Doch treibe du Prediger den Tert getroft auff der 
Cantzel, Das Leihen und darüber nemen jey Wucher, Und gibe jm darnach 
bey dir im haufe (to fie pochen* wollen) diſputirens gnug, oder weiſe fie zu 
den Juriſten, das fie dir dieſes Texts eine befjere Glofe bringen. 

Damit du aber auch nicht jo gar ungerüft ſeieſt, und fie dich nicht für 
eine ledige blajen® Halten, magjtu, jo du wilt, auch diefen fernern bericht in 
diejem Handel merden, wie wol es mic) beſſer geraten dündt, umb deiner 


') = unbeliebt, nicht befreundet, s. Weigand, Wtb. 2) = verrufen; vgl. 5. Mose 
28, 37; 1. Kön. 9,7; Hiob 17,6; DWtb. Sprichwort i, h. ®) = Privatgespräch (vgl. 
oben 5. 334, 28), nicht in die Predigt. 1) = aufbegehren, widersprechen; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 31, 331, 11. 5) = leere Wasserblase; vgl. Unsre Ausg. Bd. 33, 629, 22. 
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An die Pfarcheren wider den Wucher zu predigen, Bermahnung. 1540. 343 


Eilond ampt ift (ie droben gefagt) ynn ſolchen fterblichen, vergenglichen elenden 
weltjachen zu richten vnd zu leren. Sonderlich wo man wider den Text til 
[81.99] klugeln vnd ſpitzig ſein, Doch das du ſteiff vnd feſt auff dem Text 
bleibeſt, nemlich, Das Leyhen vnd druber nemen, ſey wucher, Dieſen Text 
werden dir alle Jura vnd Juriſten beſtettigen muſſen, nicht allein nach dem 
Euangelio (welchs ſie nichts angehet) Sondern auch ynn yhren buchern 
Darumb kanſtu ym tert nicht yrren, Die gloſe gerate wie gut vnd boſe fie 
wolle, ſo haſtu doch recht gepredigt wider den wucher nemlich das Leyhen ſol 
nicht druber nemen, oder iſt wucher vnd nicht leyhen. 

10 So ift nü zum vberflus (ob dir die ruge und Friede zu ſchweer wurde 
zu leiden, oder wolteſt es ſelbs auch gern verjtehen.) das der bericht, E3 fan 
gejhehen oder gejchicht auch wol offt diefer fall das ich Hans leyhe dir. 
Balger Hundert gulden mit ſolcher maſſe, da3 ich fie müs auff Michaelis 
wider Haben zur notturfft, oder werde (mo du ſeümeſt) drob zu fehaden 
fomen. Michaelis kompt, du gibjt mir die Hundert gulden nicht wider. So 
nimpt mich der richter bey dem halſe oder jet mich jnn thurm oder gehor- 


on 


— 
on 


1 fterblidhen dis elenden rh 5 alle (Juriſte) 8 nemlich rh 10 vnd friede rh 
12 diejer steht stait (ver) Hans rh 14 zur notturfft r% 15 wider. (So nimpt mich und 
ich Habe feine andere Hundert gulden fur zu jegen oder mus fie mit ſchaden vnd burgen furjegen) 


Dijruge und friede willen, du weiſeſt fie von dir zu den Juriſten, Der jelben 
Eid und Ampt ift (wie droben gejagt), in foldhen fterblichen, vergenglichen, 
elenden weltſachen zu richten und zu leren, Sonderli), wo man toider den 
Text wil kluͤgeln und ſpitzig! fein, Doch das du fteiff und feſt auff dem Text 
bleibeft, nemlich, Das Leihen und drüber nemen jey Bl. B4) Wucher, Diejen 
Text werden dir alle Jura und Juriſten beftetigen muͤſſen, nicht allein nad) 
dem Guangelio (welchs fie nichts angehet), Sondern auch in jren Büchern, 
Darumb kanſtu im Text nit irren, Die Glofe gerate wie gut und bofe fie 
woͤlle, jo haftu doch recht geprediget wider den Wucher, Das Leihen fol nicht 
drüber nemen, oder ift Wucher und nicht leihen. 

So ift nu zum uberffus (ob dir die ruge und Friede zu ſchwer wurde zu 
Yeiden, oder wolteſt e3 ſelbs auch gern verftehen) das der bericht?: Es fan 
geichehen oder geſchicht auch wol oft diefer Fall, das ich Hans leihe dir 
so Balter Hundert gülden, mit ſolcher mafje?, das ich fie mus auff Michaelis 

wider haben zur notdurfft, oder werde (mo du ſeumeſt) drob zu ſchaden 
fomen. Michaelis kompt, du gibft mir die Hundert gülden nicht wider. So 
nimpt mich der Richter bey dem halſe“, oder ſetzt mich in thurn oder Gehor- 


17 Der] denn der c A 20 oder ülgt R (X) 23 auch fehlt C, erg R 25 nem⸗ 
lich da3 leihen c R 

1) = spitzfindige Einwände bringen. 2) — Bescheid, Belehrung; s. Dietz. 
3) = unter der Voraussetzung, Bedingung; vgl. Ma/gabe. 4) = am Kragen (vgl. 
Matth. 18, 28). 
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Eiljam oder kompt der gleich oder ander vnrat daraus vber mid) bis ich bezale Da 
fie oder bleibe ich ſtecken verſeüme meine narüng vnd befjerung mit geofjem 
ſchaden, da bringftu mich zu, mit deinem ſeümen, vnd lohneft mir jo vbel fur 
meine Sl. 100°] wolthat Was fol ich hie thün? Mein jchade wacht weil dü 
ſeümeſt und jchleffeft vnd gehet teglich vnkoſt oder ſchaden drauff, jo lange 
du ſeümeſt und ſchleffeſt. Wer fol nik Hie den ſchaden tragen oder bufjen? 
Denn der Schadewacht wird zulegt ein vnleidlicher gaſt ynn meinem haüſe 
fein 618 ich zu grund verderbe. 

Wolan Hie ift mweltlich vnd Juriſtiſch von der ſachen zu reden (Die 
Theologia muffen wir ſparen bi3 hernach) So biftu Balter mir ſchuldig 
hin nad) zu geben vber die Hundert gulden alles was der Schadewacht mit 
aller vnkoſt drauff getrieben hat, Denn es tft dein jchuld, das du mich jo 
gelafjen haft, und ift eben fo viel, als hetteſtu mirs genomen freuelih, Darumb 
iſts billih auch der vernunfft vnd naturlichem recht nach, das du mir alles 
wider erftatteft, beide die heubtfuma mit dem ſchaden Denn ich habe dir die 
hundert gulden nicht gelihen, da3 ich mich jelb3 oder du mich damit folteft 


1 oder (1.) bis mi rh 2 oder bleibe o ftedenw vnd befjerung rA 3 zu, (da3 du) 
4/5 weil bis jleffeft rRa 5 ober jchaben o 6 vmd jchleffeft "A 7 wird steht über (ift) 
zuletzt rh 8 jein o 15 ſchaden ce aus ſchadewacht 


Drjfam!, oder kompt dergleichen ander Unrat? daraus uber mich, bis ich bezale, 


Da ſitze oder bleibe ich ftedfen, verjeume meine Narung und befierung mit 
groſſem ſchaden, da bringeftu mich zu, mit deinem jeumen, und lohneft mir 
jo ubel für meine wolthat. Was fol ich hie thun? Mein ſchade wacht?, 
weil du jeumeft und ſchleffeſt, und gehet teglich unfoft* oder ſchaden drauff, 
fo lange du jeumeft und jchleffeft. Wer fol nu hie den ſchaden tragen oder 
büffen? Denn der Schadewacht? wird zu legt ein unleidlicher Gaft in meinem 
Haufe jein, bi3 ich zu grund verderbe. 

Wolan, bie ift mweltlih und Juriſtiſch von der ſachen zu reden (Die 
Theologia müfjen wir jparen bis hernach): So biftu Balger mir ſchuͤldig Hin 
nachẽ zu geben uber die Hundert gülden, alles, was der Schadewacht mit aller 
unkoſt drauff getrieben? hat. Denn e3 ift dein ſchuld, das du mich jo gelafjen 
haft, Und ift eben jo viel, als hetteftu mirs genomen frevelih. Darumb ifts 
bilfih, auc) der vernunfft und natürlichem Recht nach, das du mir alles wider 
erjtatteft, beide, die Heubtjumma mit dem jchaden, Denn ich habe dir die 


1) = Gefängnis; fehlt bei Dietz; s. DWtb. d. W.3. 2) — Unheil. 3) — droht, 
wirkt immerfort, ist immer zu gewärtigen, s. DWtb. wachen II 1da. *) — Verlust, Auf- 
wand, °) Außer bei L. nur noch bei Fischart als Name eines Wucherers belegt; — Tag 
und Nacht drohender Schaden; vgl. noch Unsre Ausg. Bd. 38, 334, 26. Nach brieflicher 
Mitteilung von Dr. von Künßberg in Heidelberg käme als Vorlage das lateinische cautio damni 
(infecti) in Betracht. ®) —= obendrein, hinterher. 7) = draufgeschlagen, kinzugetan, 


I 
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HAflverderben, Sondern ich hab dir wollen, on meinen jchaden, helffen, Dis alles 
ift jo Har vnd helle, das wenn alle Jura vnd Juriſten bucher verloren weren, 
So mufte e3 doch die vernunfft noch jegen, wie ſchwach fie were, 

Solchen Schadewacht Heiffen die Juriften bucher zu Latin Intereſſe, Vnd 
ſolch leyhen ift freylich Kein wucher, jondern ein rechter, Loblicher, ehrlicher 
dienft vnd gut werd! dem neheften erzeigt. Vnd wo die perfon dazu Chriften 
it, jo iſts auch ein Chriftlich were, [BL. 100°] welchs Gott nicht allein hie 
auff erden, wie er den weltlichen thut, fondern auch ynn ihener welt belonen 
til, wie Daüid jagt ps 111. In memoria eterna erit Juſtus, Denn Eins 
Chriftlichen guten werds wil Gott nimer mehr vergefjen, Die weltlichen guten 
werck bezalet ex hie auff erden, darnach find fie vergefien, So konnen auch 
Jura vnd weltlich Herrfchafft nicht mehr, denn folche weltliche vergengliche 
gute werck leren vnd erhalten. 

Vber dieſen ſchadewacht kan nü noch einer furfallen, vnd iſt der, wenn 
du Baltzer mir nicht widergibſt auff Michaelis, die hündert gulden. Vnd 
ſtehet mir für ein kauff das ich kundte keuffen einen garten, acker, haus oder 
was fur ein grund iſt daran ich groſſen nutz oder narung mocht haben fur 


Du 


—⸗ 
o 


1 


Du 


2 bucher rh 6 wo steht über (tft) 7 iſt o 9 mil o 16 mir (die weil) 
tundte (vmb funff) 17 narung (f) 


Dr] Hundert gülden nicht geliehen, das ich mich ſelbs oder du mich damit folteft 
verderben, Sondern ich habe dir wollen, on meinen fehaden, helffen. Dis 

20 alles ift jo Elar und Helle, das, wenn alle Jura und Juriſten bücher verloren 

weren, So müfte es doch die vernunfft noch jeßen?, wie ſchwach fie tere. 

Solchen Schadewacht Heiffen der Zuriften Bücher zu Latein Intereſſe?, 
Und fol Yeihen ift freilich? Kein Wucher, jondern ein rechter, Löblicher, ehr— 
licher dienft und gut werd dem Neheften erzeigt. Und wo die Perfon dazu 
ein Chriften ift, jo iſts auch ein Chriftlich werd, welchs Gott nicht allein 
hie auff Erden, wie er den Weltlichen thut, jondern auch in jener welt be= 
lohnen ſBl. C1) wil, wie David jagt Palm. cxj: "In memoria aeterna erit Pi. 112, 6 
iuftug? ꝛc. Denn eins Chriftlichen guten werds wil Gott nimer mehr ver- 
geffen, Die weltlichen guten werck bezalet er hie auff Exden, darnad) find fie 
vergefjen, So koͤnnen auch Jura und weltliche Herrſchafft nicht mehr, denn 
folche weltliche, vergengliche gute werd leren und erhalten. 

Uber diefen jchade wacht Tan nu noch einer fürfallen, und ift der: 
Wenn du Balzer mir nicht wider gibeft auff Michaelis die Hundert gulden, 
Und ftehet mir für ein kauff“, das ich kuͤndte keuffen einen Garten, ader, 
haus oder, was fir ein grund ift, daran ich groffen nu oder narung möcht 


2 


on 


3 


o 


3 


un 


30 weltliche] weltlih ce A 

1) —= anordnen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 296, 9. 2) Hier ist also Schadewacdht 
— Berechnung des Risikos oder Gewinnanspruches. ) — offenbar. ) —= bietet sich 
mir eine Kaufgelegenheit; vgl. unser ‘bevorstehen’ = mhd. vorstän. 
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Sf] mich vnd meine arme Kinder, So mus ichs laſſen faren, vnd du thuft mir 
den ſchaden vnd Hindernis mit deinem ſeümen vnd fchlaffen das ich nimer 
mehr Fan wider zu ſolchem kauff komen. Hette ich nü meine hundert gulden 
dir nicht gelihen, fondern daheim behalten, So fundte ich mit der Helfft den 
richter bezalen, mit der ander helfft den garten feuffen, Nu ich fie dir gelihen 
habe machſt du mir einen Zwilling aüs dem ſchadewacht das ich hie nicht 
bezalen vnd dort nicht Keuffen Kan, vnd alfo zu beiden teilen mus jchaden 
Yeiden, das heiſſt man dupler intereffe, damni Bl. 101°] emergentis & lucri 
ceſſantis, jo güt fie es haben konnen reden, 

Hie mus man nü den Juriſten lafen die mancherley dijputation, ob 
einerley hündert gulden verſeümet zu gleich beide ſchaden oder den zwilling 
bringen. Denn ift Hana Hundert gulden ſchuldig, jo ift allein der eine Schade- 
wacht da, Zt er funffzig ſchuldig, ſo mugen beide ſchadewacht da jein, Denn 
e3 fan niemand zu gleich mit einem hundert gulden die ſchuld Hundert gulden 
bezalen, vnd zu gleich den garten fur hundert gulden feuffen, So iſts aud) 
ein ander3, ob der garte feyl geweſt oder keüfflich mit einbedingt ift, da 
Hans die Hundert gulden von fich gelihen hat. Denn was noch nicht Fey! ift, 


1 arme rh 2 vnd hindernis 77. vnd ſchlaffen o 9 reden, Echadet nichts, wer 
[steht über (wy)] es beſſer reden kunde [steht über (geredt were)]) 11 verjeümet rh 12 Hana 
steht über (x) 13 da (1.), (nemlih) 16 zu gleich 16 keüffliho da (Han) 17 Hans h 


Dr] Haben, fir mid) und meine Kinder, So mus ichs laſſen faren, und du thuft 


mir den fehaden und Hindernis, mit deinem jeumen und fchlaffen, das ich 
nimer mehr fan zu ſolchem kauff fomen. Hette ich nu meine Hundert gulden 
dir nicht geliehen, jondern daheim behalten, jo kuͤndte ich mit der helfft den 
Richter bezalen, mit der ander Helfft den Garten keuffen. Nu ich dir fie ge- 
liehen habe, machſtu mir einen Zwilling au dem jchadewacdht!, das ich hie 
nicht bezalen, und dort nicht keuffen fan, und alfo zu beiden teilen mus 
ſchaden leiden, das Heifjt man duplex intereffe, damni emergentis et lucri 
ceſſantis, ſo gut ſie es haben konnen reden. 

Hie mus man nu den Juriſten laſſen die mancherley diſputation, ob 
einerley? hundert gulden verſeumet zu gleich beide, ſchaden odder den zwilling, 
bringen. Denn iſt Hans hundert gulden ſchuldig, ſo iſt allein der eine Schade— 
wacht da, iſt er fuͤnffzig ſchuldig, ſo muͤgen beide ſchadewacht da ſein. Denn 
es kan niemand zu gleich mit einem hundert gulden bezalen, und zu gleich 
den garten fur hundert gulden keuffen. So iſts auch ein anders, ob der garte 
feil geweſt odder keufflich mit einbedingt? iſt, da Hans die hundert gulden 


18 meine arme K.c R 22 fie dir c R „ 25 emergentiß] emergentes A 31 gulden 
die fchuld Hundert gulden c R 

) = schädigst du mich gleichzeitig doppelt. 2) — das gleiche. ) D.i. wohl 
= als käuflich betrachtet, als Kaufobjekt ausdrücklich in Betracht gezogen war. 
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Ailiwenn ſchon bahr geld da ift, fan niemand keuffen. Item das Hans die hundert 
gulden wol hette mugen verlieren, durch diebftal, reuber, feür und der gleichen, 
damit er wider bezalen noch feuffen kundte. Denn e8 ift geld ein vngewis 
wandelbar ding, daraüff man fein gewifjes Tan handeln, Solche vnd derfelben 
vnzeligen vmbſtende oder zufelle geburt den Juriſten zu rechen vnd zu be- 
wegen, Damit der Schadewacht oder intereffe nicht ein fchal vnd twucherer 
werde. Vnd konnen hie tool weiſe leüte feylen. Auch wie fan man alles fo 
rein machen ynn dem vnrei- Bl. 101P]nen recht, fo die welt ynn dieſem elenden 
leben mus braüchen. Iſt gnug das es grob, ſchlecht, einfeltig recht ſey. Subtil 
10 vnd ſcharff kans nicht ſein, oder kriegt ſolche ſcharten, das es auch nicht butter 
ſchneiden fan, da es wol ſolte bloche vnd klotze ſcheytern, Es iſt ein ander 
ding mit Chriſto vnd ſeinem Euangelio. 

Aber du prediger haſt hieran gnug, damit du konneſt vnterſcheiden, was 
wücher iſt, Nemlich hat Baltzer die hundert gulden auff Michaelis nicht wider 
gegeben, Vnd Hans hat daruber muſſen bezalen vnd ſchaden gelidden, fo ſol 
ym Baltzer den bezal ſchaden widder erſtatten nach weltlichem recht, Hat er 


1 ſchon o feuffen (Vnd jolcher unzeliger vmbſtende geburt den Juriſten zu rechen und 
zu richten), dazu noch am Rande (tem da3 er noch wol ynn des h) 3 damit bis fundte rh 


u 


ieh 
o 


vngewis c aus vngewiſſe 4 handeln, (on fahr der wücherey) 6 und wucherer rh 
7 wol o über Auch steht (Doch) 8 elenden o 9 braüchen o 10 vnd ſcharff rA 
14 auff Michaelis rh 15 muffen dis und o gelidden (und muffen be) fol c aus ſols 


16 den bezal [o] ſchaden rA 


Dr) von fih gelihen Hat. Denn was noch nicht feyl tft, wenn ſchon bahr geld 
da ift, fan niemand feuffen. Item, das Hans die Hundert gulden wol Hette 
mugen verlieren, durch diebftal, reuber, feur und der gleichen, damit er twider 
bezalen noch feuffen fundte, Denn es ift geld ein ungewis, wandelbar? ding, 
darauff man fein gewiſſes fan handeln? Solche und der jelben ungeligen 
umbjtende odder zufelle geburt den Juriften zu rechen und zu beivegen?, 
damit der Schadewacht odder intereffe nicht ein ſchalck und Wuͤcherer werde. 
Und koͤnnen hie wol weiſe leute feilen. Auch wie fan man alles jo rein 
machen in dem unreinen recht, jo die welt in dieſem elenden leben mus 
brauchen? Iſt gnug, das es grob, [BL. Eij] ſchlecht, einfeltig recht jey, Subtil* 
und ſcharff fans nicht fein, oder kriegt folche ſcharten, das es auch nicht Butter 
fchneiden fan, da e8 wol folte bloche und klotze fcheytern?, Es ift ein ander 
ding mit Chrifto und feinem Euangeliv. 

Aber du Prediger Haft hieran gnug, damit du koͤnneſt unterfcheiden, was 
Wucher ift, Nemlich: Hat Balter die hundert gulden auff Michahelis nicht 
wider gegeben, Und Hang Hat daruber mufjen bezalen und jchaden gelidden, 


23 interefje A 

1) — nicht zwerlässig; s. Sanders. 2) — Geschäfte bestimmt (im voraus) ab- 
schließen. 2) — erwägen; s. Dietz d. W. 2. 4) — fein; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 371,8, 
s. umten S. 352, 20. 5) —= in Scheite spalten. 
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Hf]dazii damit verhindert, dag Hans den garten nicht hat konnen Teuffen, wil 


Hans ftrenge faren, jo mus Balter auch was nad) geben, oder la3 e3 (das 
ift beffer) gute freunde vertragen und ſchlichten, Denn es ift ſchweer vnd fer- 
Yih, den felben kauff ſchaden eben gleich zu ſchetzen vnd treffen, teil der fauff 
zuuor nie gemacht, noch bejchloffen wie theur der garten erfaufft were worden, 
vnd villeicht ein ander garte dagegen, in fo gut fundte noch furfallen. In dem 
andern ſchaden der bezalung fan man die vnkoſt leichtlich reden. Das Euan- 
gelion aber wird viel einfeltiger hierin richten, wie hernad). 

Darein fihe aber und mercke wol mein pfarcherr das folch Leyhen, da 
ſchade wacht oder intereffe ynnen vegirt, ynn den hendeln itzt nicht gejchicht, 
Sondern ift alles eitel wucher mit yhnen, Denn nad) dem fie gehoret, das 
Hans mit feinen verlihen Hundert gulden, hat ſchaden gelidden und billiche 
erftattunge feines ſchadens fordert Bl. 102°] faren fie plumps einhin, vnd 
ſchlahen auff ein iglich Hundert gulden, folche zween ſchade wacht, nemlich der 


1 (zu) dazü steht über (dazu yhn zu glei) Han steht über (er) 3 ſchweer und rh 

4 kauff (keufflichen) o ſchaden (zu) weil (es) 5 zuuor o 6 ander c aus ander garte o 

6/7 Su bis rechen rh 9 aber steht über (nu) mein pfarrherr rh 10 oder interefje 0 

ist o 11 alles (faft) 12 verlihen rh 13 (jo) faren 14 ſchade c aus jchaden 
wacht o 14/347, 1 der vnkoſt c aus des vnkoſte 


Dr] fo jol jm Balter den bezal jchaden ! wider erftatten nach mweltlichem recht. 
Hat er dazu damit verhindert, da3 Hans den garten nicht hat konnen keuffen, 
wil Hans ftrenge faren, jo mus Balter auch) was nach geben, oder las es 
(das ift beſſer) gute freunde vertragen? und fchlichten. Denn e3 ift ſchweer 
und ferlich, den felben fauff ſchaden eben gleich* zu ſchetzen und treffen, teil 
der kauff zubor nie gemacht, noch bejchloffen, wie theur der garten erfaufft 
tere worden, und billeicht ein ander garte dagegen ja jo gut kundte noch 
furfallen.? In dem andern ſchaden der bezalung fan man die unfoft Leicht- 
lich vechen.* Das Euangelion aber wird viel einfeltiger hierin richten, wie 
hernad). 

Darein fihe aber und mercke wol, mein Pfarherr, das ſolch Leihen, da 
ſchadewacht oder interefje innen regirt, in den hendeln itzt nicht gejchicht, 
Sondern iſt alles eitel Wucher mit inen. Denn nad) dem fie gehöret, das 
Hans mit feinen verliehen Hundert gülden hat ſchaden gelidden, und billiche 
eritattung feines ſchadens fordert, faren fie plumps einhin”, und ſchlahen auff 
ein jglich Hundert gulden ſolche zween ſchadewacht, nemlich des bezalens un— 


) = durch notwendige Zahlung entstandenen; sonst nicht belegt. 2) = drein- 
geben, dazugeben. °) = durch Vermittlung ordnen; s. Unsre Ausg. Bd. 18, 268, 26; 
Bd. 38, 141, 18. 4) — gerade richtig. 5) = ein geradesoguter sich finden könnte; 


vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 597, 12 und Dietz, fürfallen. 6) = berechnen. 7) = ver- 
fahren sie willkürlich, ohne sich zu bedenken; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 360, 25. 
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Sf] vnkoſt des bezalens vnd de verfeumeten garten kauffs, gerade ala weren den 
hundert gulden, naturlich ſolche zween ſchadewacht angewachſen, das wo 
hundert gulden vorhanden ſind, die thun ſie aus vnd rechen drauff ſolche 
zween ſchaden vnd nemen daüon erſtattung ſolcher ſchaden, die ſie doch nicht 
erlidden haben, Denn das du hundert gulden haſt, darumb biſtu nicht ſchuldig, 
das du auff Michaelis bezalen muſſeſt vnd iſt darumb kein Garten feyl, den 
du auff Michaelis keuffen kondteſt, Noch rechenſtu ſolche nichtige beide ſchaden 
auff deine gewiſſe ſichere hundert gulden, vnd nimpſt dafur funff, ſechs, zehen 
gulden iherlich gerade als wereſtu der Hans der von Baltzer verſeumet vnd 
10 verhindert iſt, Nein horeſtu, du biſt nicht der ſelbe Hans, denn es iſt fein 
Balter da, der einen ſolchen Hanſen made. Du extichteft dir ſelbs, das du 
ein joldher Hans ſeyeſt, on alle Balter, Darümb biftu ein wucherer, der du 
jelb3 deinen extichten jchaden von deines neheften geld bufjeft den dir doch 
niemand gethan Hat vnd kanſt yhn auch nicht beweiſen noch berechen. Solchen 
ſchaden heifjen die Jüriften non verum ſed fantafticum interefje. Ein ſchaden 
den ein iglicher yhm jelber ertreimet. 


u 


m 
u 


1 de3 bezalen3 rk garten o 3 vorhanden o thun dis vnd rh drauff sieht über 
(fie) 4 daüon o 5 haben, (Dis Heifjen die), dazu noch am Rande, aber durchgestrichen 
fragen nit darnach, ob fie die ſchuldig find, damit feüffen oder Yeyhen .. ſchuldig, (vnd ift) 
7 nichtige rh 8 gewiſſe ſichere rh 9 Hans (den der) 10 verhindert c aus verhinderſt 
12 wucherer (vnd jchinder) 13 ertichten o von dis geld rk doch o 15 interefje fan= 
tafticum (&) non verum jed um 


Dr) koſt und des verjeumeten gartenfauffs, gerade al3 weren den Hundert gülden 
natürlich ſolche zween ſchadewacht angewachſſen, das, wo Hundert gülden ver— 
handen find, die thun fie aus!, und rechen drauff ſolche zween ſchaden, und 
nemen davon erſtattung ſolcher ſchaden, die fie doch nicht erlidden haben. 
Denn dag du Hundert gulden haft, darumb biftu nicht ſchuldig, das du auff 
Michaelis bezalen mufjeft, und ift darumb fein Garten feil, den du auff 
Michaelis keuffen Köndteft, Noch rechenftu ſolche nichtige? beide ſchaden auff 
deine gewiſſe, fichere Hundert gulden, und nimpft dafür fünff, ſechs, zehen 
gulden jexlich, gerade als mwereftu der Hans, der von Baltzer verjeumet? und 
verhindert* ift. Nein, höreftu e3, du bift nicht der jelbe Hans, denn e3 ift fein 
Balter da, der einen ſolchen Hanſen made, Du ertichteft dir ſelbs, das du ein 
folder Hans feieft, on alle Balker, Darumb biftu ein Wucherer, der du ſelbs 
deinen ertichten ſchaden von deines Nehe- Bl. Ciij]ften geld büfjeft®, den dir 
so doch niemand gethan hat, und kanſt jn auch nicht beweiſen noch berechen. 
Solchen ſchaden Heifjen die Juriften, non verum, jed fantafticum intereffe, 
Ein ſchaden, den ein jglicher jm jelber ertreumet. 


2 


o 


2) 


2 


1) — verleihen sie; s. Dietz. 2) — nicht wirkliche. 3) — rücksichtslos behandelt. 
*) Nämlich am Kaufen, Rückzahlen. 5) — dich für den erdichteten Schaden an deines 
Nächsten Gelde schadlos hältst. 


350 An die Pfarcheren wider den Wucher zu prebigen, Bermahnung. 1540. 


Ya fprichftu, Es ift muglich vnd kundte gleich wol gejhehen [Bl. 102] das 
meine hundert gulden folche zween ſchaden Lidden, der mal ein, Da bijtu 
tet. Las vns nit gleich gegen ander handeln, Deine hundert gulden fundten 
villeicht der mal eins foldhe zween jchaden leiden. So kondte ich der mal eins 
wol dir funff, ſechs, gulden geben, Las gleid) jein und die gulden till ligen, So 
lange deine hundert gulden, ſolche zween ſchaden nicht leiden, So lange wil 
ich dir nichts geben, So ſind wir der ſachen eins, Vnd iſt das keyhen recht. 
Es gilt nicht alſo ſagens, Es kundten die ſchaden geſchehen, das ich weder 
bezalen noch keuffen kundte, Sondern Es heiſſt, Es ſind die ſchaden geſchehen, 
das ich nicht hab konnen bezalen noch keuffen. Sonſt heiſſts ex poſſibili fac- 
tum Ex contingente neceſſariüm, aus dem das nicht iſt, machen das, da jein 
muffe, aus dem da3 vngewis ift eitel gewis ding machen. Solt ſolch mucher 
nicht die welt auffreffen ynn kurtzen taten? 


1ift bis vnd w 2 meine o zween (der) o lidden (oder wie wir reden, Nicht bezalen 
vnd nicht keuffen kunden etwa [rh] durch einen [rh] Balger verfeumet und [verjeumet und o] ver 
hindert), darüber zum Teil: der mal eins 4 vilfeicht dev mal eins steht über (vill ettwa) 
leiden ra der mal eins o 5 dir (die) gulden (nicht) geben (wenn ichs thun wolt rh) 
und bis ligen rh 6 gulden, (mit) ſolche gweenrk nit o Co (m) 7 xecht (Aber 
du wilt nicht leiden, das ich fage, Ich kundte dir geben und thet3 nicht, Vnd du wilt do, dag 
ich fol deinen ſchaden achten den du kundteſt leiden, vnd doch [rh] nicht gelidden Haft, noch 
fordern ..) 8 gilt steht über (heifft) jagen? rk bie o weder o 10 teuffen (Da 
fuchen fie fur augen zu beweiſen) Sonſt versehentlich mit durchgestrichen und deshalb noch- 
mals am Rande 12 muffe, (Das gehort allein Gotte zü) 


Ja, ſprichſtu, Es ift muͤglich und kuͤndte gleichwol gejchehen, das meine 
Hundert guͤlden ſolche zween ſchaden lidden, der mal eins.! Da biſtu recht. 
Las ung nu gleich? gegen ander handeln: Deine Hundert guͤlden kuͤnten 
vieleicht der mal ein folche zween ſchaden leiden, So koͤndte ich der mal eins 
wol dir fünff, ſechs gülden geben, Las gleich fein? und die gulden ftill Ligen, 
So lange deine Hundert gulden ſolche zween jchaden nicht leiden, So lange 
til ich dir nicht? geben, So find wir der ſachen ein3*, Und ift das leihen 
recht. ES gilt nicht aljo fagens>: Es kuͤndten die ſchaden gejchehen, das ich 
weder bezalen noch feuffen fündte, Sondern Es heiſſt: Es find die jchaden 
geſchehen, das ich nicht habe können bezalen, noch keuffen. Sonſt heifits: Ex 
contingente neceſſarium, aus dem, da3 nicht ift, machen das, das fein muffe, 
aus dem, das ungewis ijt, eitel gewis ding machen. Solt jolcher Wucher nicht 
die welt auffreſſen in kurtzen jaren? 





17 ſolche bis der mal eins fehlt BC cR 23 heiſſt ex possibili faetum ex ce R 
24 das da3] das da c A 


1) = irgendeinmal. 2) — billig, ehrlich oder auf gleicher Grundlage miteinander 
verhamdeln. ) = laß umentschieden, laß auf sich beruhen, oder: laß die beiden Mög- 
lichkeiten sich die Wage halten oder sich entsprechen. 4) = einig; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 38, 79, 16. ?) = Man hat nicht das Recht, zu sagen: .. 
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Summa, Es ift nü gnug gejagt, da Leyhen jol nicht? druber nemen, 
vnd jol gejchehen dem Bl. 103°] durfftigen zu dienft oder nuß Den tert halt 
feſt. Vnd ift auch leicht zu verftehen, das ſchaden bezalen nicht jey, vber dag 
leyhen, mehr geben oder nemen. Denn e8 ift zufellig vngluck, das dem leyher 
wider feret, on ſeinen willen des er ſich erholen müs, Aber ynn den Hendeln, 
iſts vmgekeret vnd gar das widerſpiel, da ſucht vnd ertichtet man ſchaden, auff 
den benottigten neheſten, wil damit ſich nehren vnd reich werden, faül vnd 
müſſig praſſen vnd prangen von ander leüte erbeit, ſorge fahr vnd ſchaden, 
Das ich ſitze hinder dem ofen, Vnd laſſe meine hundert gulden, für mich auff 
dem Lande werben, vnd doch weil es gelihen geld iſt gewis ym beütel behalte 
on alle fahr vnd ſorge, Lieber wer mochte des nicht? 

Vnd was vom gelde gelihen geſagt iſt das ſol auch vom gelihen getreide, 
wein vnd der gleichen wahr verſtanden ſein, das ſolche zween ſchaden mugen 
drinnen furfallen, Aber das dieſelben ſchaden nicht ſollen der wahr naturlich 
angewachſen ſein ſondern zufelliglich widerfaren mugen vnd darumb nicht ehe 
fur ſchaden zu rechen, ſie ſeyen denn geſchehen vnd vberweiſet, wo ſie on das 


1 gnug rh 2/3 Den bis feit o 3 it o das (7.) (dev wucher fein) 5 des bis 
müs o 6 vmgekeret und rh vnd ertichtet rA 8 müffig (fi) nehren) prafjen vnd 
prangen rh 10 weil es (geli) gelihen geld ift rA_ behalte (Ya warlich) 12 gelde (wücher 
steht über (leyhen)> geliben (1.) rk gelihen (2.) o 14 naturlid) rA 


Summa, &3 ift nu gnug gejagt, das Leyhen fol nicht? druber nemen, 
und fol gejchehen dem durfftigen zu dienst odder nuß, Den text halt feft. Und 
ift auch leicht zu verftehen, das ſchaden bezalen nicht jey uber das Leihen, 
mehr geben odder nemen. Denn e3 ift zufellig unglüd, das dem Leyher wider 
feret, on jeinen willen, des er jich erholen mu3.! Aber in den Hendeln? iſts 
umbgefert und gar das widerfpiel, da jucht und erticht man jchaden, auff den 
benötigten? Neheften, wil damit fi) nehren und Reich werden, faul und 
muffig, praffen und prangen* von ander Leute erbeit, forge, fahr und ſchaden, 
das ich ſitze hinder dem ofen und Lafje meine Hundert gülden für mich auff 
den Lande werben‘, und doch, weil e3 geliehen geld ift, gewis im beutel be= 
halte, on alle fahr und forge. Lieber, wer möchte des nicht? 

Und was vom geliehen gelde gejagt ift, das fol auch vom geliehen 
getreide, wein und der gleichen wahr verftanden fein, das ſolche zween ſchaden 
mügen darinnen fürfallen, Aber, das die jelben ſchaden nicht follen der wahr 
natürlich angewachſen fein, ſondern zufelliglich widerfaren mügen, und darumb 
nicht ehe für ſchaden zu vechen, fie feien denn gejchehen und uberteijet”, Wo 


26/27 behalte A 


!) — wofür er Ersatz suchen muß; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 39, 22. 2) = ım 
Geschäftsleben. 3) S, oben 5.341,16. 4) — Luxus treiben. 5) = untätig; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 45, 714, 33. 6) = in der Welt dvaußen wrbeiten, erwerben. ) = nach- 


gewiesen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 688, 2. 
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Ei]gefordert vnd genomen werden, das man wiſſe es jey wucher vnd vnrecht. 
Wenn vnd wo aber ſolche ſchaden geſchehen, weil daſſelb ein weitleufftig vnd 
vnendlich ding iſt, vmb der vnzelichen zufelle willen, ſo las die Juriſten hierin 
raten, oder (Das gewis vnd das beſte iſt), Arbitros teidings leute, oder gute 
freunde drinnen handeln vnd ſchlichten. So iſts als denn recht vnd friede. 
Denn ſo ſpitzig vnd gewis wird kein recht nymer mehr erfunden werden, das 
alle zufelle oder vmbſtende faſſen muge. Wie Ariſtot. Eth. 5. von der Epijkia 
leret oder wird es funden (das iſt ertichtet) ſo iſts das aller groſſeſt vnrecht 
nach dem ſpruch des klugſten Romers Scipionis, Summum ius ſumma iniüria 
Enge recht weit vnrecht. Item allzuſcharff wird Schertig. Darumb mus man 
zu beiden ſeiten einſchlahen vnd die billickeit, laſſen alles rechts meiſterin ſein. 

Solchs alles iſt Juriſtiſch vnd die Juriſten ſolten ſolchs leren, Aber nü 
fie nicht prediger ſind, bleibts ynn yhren buchern daheim geſtorben und be— 
graben, das es vnter die leute nicht erſchallet, vnd muſſen wir prediger dauon 


2 vnd wo u 3 ift o 7 muge steht über (wirb) 13 geftorben vnd rh 


Dr) ſie on Bl. C4) das gefordert und genomen werden, da3 man wiſſe, e3 jey 


wucher und unrecht. Wenn und wo aber jolche ſchaden gejchehen, teil das 
jelbe ein meitleufftig und unendlich ding ift, umb der unzelichen zufelle willen, 
fo las die Juriſten hierin raten, oder (da3 gewis und das beſte ift) Arbitrog, 
teidings Leute!, oder gute freunde drinnen handeln? und jchlichten, So iſts 
al3 denn recht und friede. Denn jo jpigig? und gewis wird fein Recht 
nimer mehr erfunden werden, das alle zufelle oder umbjtende faffen muͤge, 
Wie Ariftoteles Eth. v. von der Epijkia leret.* Oder wird es funden (dag 
ift ertichtet 5), jo iſts das aller gröffeft unrecht nach dem ſpruch des kluͤgſten 
Römer Scipioni3d: Summum iuß, ſumma iniuria, enge Recht, weit unrecht”, 
tem, allzu ſcharff wird fertig? Darumb mus man zu beiden jeiten ein- 
ſchlahen“, und die billigfeit lafjen alles Rechts meifterin fein. 

Solchs alles iſt Juriſtiſch, und die Juriſten jolten ſolchs leren, Aber 
nu ſie nicht Prediger ſind, bleibts in jren buͤchern daheim geſtorben und be— 
graben, das es unter die Leute nicht erſchallet, und muͤſſen wir Prediger 
davon reden und vermanen, wo wir nicht Antinomer!o wollen fein, und mit 


1) — Schiedsrichter; s. Götze, Glossar. 2) —= unterhandeln. ®) = 50 scharf- 
sinnig gefaßt, so ausgeklügelt. ) Hdıxa Nixonaysıa e 14. 0. @. Schmidt, Luthers 
Bekanntschaft mit den alten Klassikern S. 57. 5) — künstlich gemacht. *) Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 41, 609, 1. L. schreibt das Wort sonst dem Terenz (Heaut. 4, 5, 48) zu: 
Erl. Ausg. 22, 254; obige Form stammt aus Cie. off. 1, 10. 7) Wanderer, Recht Nr. 17. 
®) Wanderer, scharf Nr. 2, Enders 8, 136, 5f.; weiterer Beleg aus L. im DWtb. schartig 
(macht schartig!). ®) = nachgeben; s. DWtb. Ort II, 2 am Ende; Unsre Ausg. 
Tischr. 1, 131, 15. 10) Der Streit zwischen L. und Agricola brach nach dem Erscheinen 
von Luthers Schrift: „Wider die Antinomer“‘ (Unsre Ausg. Bd. 50, 461ff.) bald wieder von 
neuem aus. Vgl. Köstlin- Kawerau 2, 462f. 
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Hflreden vnd vermanen wo toir nicht Antinomer wollen fein vnd mit der welt, 
duch frembde junde zum teuffel faren wie wol die Jüriften hie mit nicht 
alle entjchuldigt find, Denn die jo ynn den Schulen leſen, jollens vleiffig der 
tügent einbilden, vnd die jo fur gerichte Handeln, die parte ernftlich dauon 
bnterrichten, jo keme es freylich doch ein wenig unter die leute Bl. 104°] Aber 
viel mehr jollens die Juriften thun, die zu hofe Cantzler vnd Rethe find, 
Denn aljo Fündte und muſte es von oben herab auch herunter fommen bis 
auff die aller vnterſten, Aber wenn fie ynn der höhe ſchweigen oder ftopffen 
So werden wir armen Prediger hie nidden mit vnſerm fchreien wenig aus— 
ı richten. Sondern two wir einen beferen, jo werden fie viel taufent verferen, 
Darümb jey der wucher mit allen feinen funden nach vnſer predigt den 
Jüriſten auffgelegt, denn wo die nicht helffen weren, die den tham vertvaren 
jollen, So wird vnſer zaün die flut nicht auffhalten. Ein iglicher dende, 
da3 er jein gewiſſen nach der mafje feines ſtands vnd ampts verware, Wir 
prediger fonnen hierin bald vnd leicht raten, als denen niemand oder gar 
wenig folgen. 
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5 (zum) doch ein wenig u 8 ſchweigen (vnd) 11 nach vnſer predigt 7N 
12 denn rk die steht über (ſie) 


Dr] der welt durch frembde fünde zum Teuffel faren, wiewol die Juriſten hiemit 
nicht alle entſchuldigt find, Denn die, jo in den Schulen leſen, ſollens vleiffig 
der jugent einbilden!, und die, jo für Gerichte handeln, die parte? ernftlich 
davon unterrichten, jo keme es freilich? doch ein wenig unter die Leute, Aber 
viel mehr jollen3 die Yuriften thun, die zu Hofe Cantzler und Rethe find, 
Denn aljo fündte und müflte e8 von oben herab auch herunter fomen, bis 
auff die aller unterften, Aber wenn fte in der höhe ſchweigen oder ftopffen *, 
jo werden wir armen Prediger hie nidden mit unjerm jchreien wenig aus— 
richten, Sondern wo wir einen beferen, jo werden fie viel taujent verferen.? 
Darumb ſey der Wucher mit allen feinen fünden, nad) unfer predigt, den 
Juriſten auffgelegt, Denn too die nicht helffen wehren, die den tham verivaren 
folfen®, So wird unſer zaun die flut nicht auffhalten. Ein jglicher dende, das 
er jein Gewiſſen nad) der mafje feines ftandes und ampts verware. Wir 
Prediger können hierin bald und leicht raten, al3 denen niemand, oder gar 
wenig folgen. 

Sie fagen, die welt koͤnne nicht on Wucher fein, Das ift gewislich war, 
Denn fo fteiff und ftatlich” wird fein Regiment in der welt werden, tft auch 


2 


o 


2 


27 


3 


o 


26 jündenn | ad} AT (Luth. 7372) 

1) —= einprägen. 2) — Parteien, s. DWtb. 3) — gewiß. +) — zurückhalten, 
unterdrücken; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 705, 24. 5) — abwendig machen. 6) Das 
Bid vom Damm von L. gern gebraucht; vgl. z. B. Unsre Ausg. Bd. 46, 407, 19; der Gegen- 
satz: Damm — Zaun nicht sprichwörtlich. ) = unbeugsam streng und so in Ansehen; 
8. Unsre Ausg. Bd. 38, 31, 13 und Bd. 47, 150, 3. 


Luthers Werke. LI 23 
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Sie ſagen, die wellt fonne nicht on wucher fein, Das iſt gewiſlich war, 
Denn ſo ſteiff vnd ſtattlich wird kein regiment ynn der welt werden, iſt auch nicht 
geweſt, das allen ſunden kundte wehren, Vnd wenn ein regiment kundte allen 
fünden wehren, ſo wird dennoch die Erbſünde die quelle aller ſunden ſampt 
dem teuffel (dauon die Jura nichts wiſſen muſſen.) bleiben, welchen man mus 
ymer aüffs new wehren, ſo viel es müglich iſt, Darumb Bl. 104P] fan die 
welt nicht fein on wucher, on geiß, on hochmut, on hurerey, on ehebrud), on 
mord on ftelen on Gottes leſterung vnd allerley junden, Sonjt were fie nicht 
welt und mufte Welt on welt, teufel on teuffel fein, Aber ob fie damit ent— 
ihuldigt find, Das werden fie wol erfaren, Der Herr jpricht Matth. 18. 
Es muffen ergernis Komen, aber weh dem menfchen, durch welchen ergernis 
fompt. Wucher mus fein Aber wehe den wucherern 

Weltlich recht iſt ein ſchwach, geringe, vnrein recht, das kommerlich, 
den zeitlichen friede vnd des bauchs leben erhellt, zu mehren vnd nehren das 
menſchlich geſchlecht vmb der heiligen willen zu ihenem ewigen leben. Darumb 
kans nicht allen ſunden wehren, ſondern ſo viel es muglich iſt, wie ein hirte 
kan nicht alle ſchafe fur dem wolfe, ſterben vnd andere ſeuchen erhalten, den— 
noch ſol er wehren wo er fan, vnd nicht frey dem Wolff oder ſeuchen raüm 


1 (€3 ift) Sie 2 werden, (da8) 4/5 ſampt dem teuffel rh 5 mufjen.) (fur) 
6 ymer (mu8) aüffs nem u Darumb (wird) 7 wucher steht über (geib) 7/8 on mord 
on ftelen rh 14 vnd nehren rh 16 wehren c aus weren 17 fterben steht über (fur 


grind) 18 ſeuchen steht über (grind) 


nicht geweſt, daß allen fünden kundte wehren, Und wenn ein Regiment kündte 
allen fünden wehren, jo Bl. Du] wird dennoch die Erbſuͤnde, die quelle aller 
funden, jampt dem Zeuffel (davon die Jura nichts wiſſen muffen) bleiben, 
welchen man mu3 jmer auffs new mehren, jo viel es müglich if. Darumb 
fan die welt nicht fein on Wucher, on Geitz, on Hohmut, on Hurerey, on 
Ehebruch, on Mord, on Stelen, on Gottes leſterung, und allerley junden, 
Sonft were fie nicht welt, und mufte Welt on Welt, Teuffel on Teuffel fein. 
Aber ob fie damit entjehuldiget find, da3 werden fie wol erfaren. Der Herr 
ſpricht Matth. zoiij.: Es muffen ergernus komen, aber weh dem menjchen, 
duch welchen ergernis kompt'. Wucher mus fein, Aber wehe den Wurherern. 

Weltlich recht ift ein ſchwach, geringe, unrein recht, das kommerlich! den 
zeitlichen Friede und des bauchs leben exrhelt, zu mehren und nehren das 
menſchlich gejchleht, umb der Heiligen willen zu jenem etvigen leben. 
Darumb Fans nicht allen fünden weren, fondern jo viel es muͤglich ift, Wie 
ein Hirte fan nicht alle Ichaffe fur dem Wolfe, fterben? und andere? feuche 
erhalten, dennoch fol er wehren, wo er Tan, und nicht frey dem Wolff odder 


21 nichts] nicht C c R 22 vi CcR 
1) = mit Müh und. Not. 2) — tödlicher Pest. ®) Ties anderen feuchen. 


m 


0 


m 
or 


» 
en 


w 


0 


An die Pfarcheren wider den Wucher zu predigen, Vermahnung. 1540. 355 


Alllaffen, Alſo ſol auch weltlich regiment nicht Frey raum geben zu fundigen, 
Sondern auffs ftrengeft e8 fan wehren. Es wird doch funde gnug gejchehen, 
on feinen twillen und wird bleiben das gejagt ift, Welt fan on wucher nicht 
fein nicht on mord, om ehebruch, Denn es ift vngewehret, und ehe mans 
erferet, jo iſts gejchehen. Sonſt durfft mans keins Bl. 105°] rechten noch 
Juriſten noch furften, wo mans zuuor wehren fund, Sondern wo manz nicht 
wehren fan das man dennoch fteüre, das ift, ftraffe das gefchehen vbel vnd 
ſchrecke das kunfftige, jo viel es muglich ift 

Alſo its mit dem wucher auch, Wehren fan man nicht fo gar rein, 
ıo das fein wlicher jey, aber wenn er gejchicht oder zu ſeer wechft vnd vberhand 
nimpt das er zuletzt auch frey eine tugend jein wil, da fan und mus man 
tool jteuren vnd wehren, gleich wie auch Mord vnd ehebruch gejchehen, man 
verbiete ivie man wil, Aber wenn e8 gejchehen ift oder mit gewalt wil ein- 
teillen, jo zwingt die not, da3 man müs jteuren und wehren mit gewalt, 
Des gleichen mus geſchehen ynn allen andern laftern, wenn verbieten (al3 
geſchicht) nicht helffen Fan, fondern daruber einreifjet, fo mus man mit 
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1 Alſo steht über (So) 2 e8 steht über (fie) 3 feinen steht über (yhren) 
6 zuuor 0 nicht (gar) 7 dennoch (zum teil mehre) 9 fo gar rein rh 10 fein 
sieht über (nicht) geſchicht Dis wechſt steht über (zu laut wil werden) 11 fan vnd o 


12 wol o 12/13 man bis wil rh 13 geſchehen ift oder [o] mit gewalt rA 16 fondern 
steht über (jo muß) 


Drjjeuchen raum laſſen, Alſo fol auch weltlich regiment nicht frey raum geben 
zu jundigen, Sondern auffs ftrengeft es fan! wehren, &3 wird doch junde 
gnug gejchehen, on feinen willen, und wird bleiben, das gejagt ift: Welt fan 
on Wucher nicht fein, nicht on mord, on Ehebruch. Denn es ijt ungeweret, 
und ehe mans erferet, fo iſts gejhehen. Sonft durfft mans keins rechten noch 
Suriften noch Fürften, mo mans zuvor weren und verfomen? fund, Sondern 
wo mans nicht weren fan, das man dennoch ſteure, das ift, jtraffe das 
geichehen ubel und ſchrecke das kuͤnfftige, jo viel es muͤglich ift. 

25 Alſo ift3 mit dem Wucher au), weren Tan man nicht jo gar rein, das 
fein Wucher jey, aber wenn e3 gejchicht odder ſeer wechſt und uberhand nimpt, 
das er zu letzt auch frey eine tugend fein toil, da fan und mus man wol 
ſteuren und weren, gleich wie auch Mord und Ehebruch gejchehen, man ver- 
biete wie man wil, Aber wenn e3 gejchehen ift odder mit gewalt wil ein- 
teifjen, jo zwingt die not, das man mu3 fteuren und iweren mit gewalt. Des 
gleichen mus gefchehen jnn allen andern laſtern, wenn verbieten (al3 geſchicht) 
nicht helffen kan, ſondern daruber einreiffet, jo mus man mit gewalt fteuren. 
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24 ſchrecke ACD] fterde B 26 ſeer] zu ſeer c KR 


1) = so strenge als es kann. 2) = verhindern. 
23* 
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Hflgewalt ſteüren, Als zu Hertzog Wilhelms Zeiten, war fein Adel jo vberaus 
ftolß worden, das fie den landsfurſten pocheten, land vnd ſchloſſer zu troß 
ynne hielten Da mufte er mit gewalt fie veriagen, ſchloſſer zu fturmen vnd 
zu reiſſen, 

Solchs heiſſen die Hiftorien vnd Juriften Er malis moribus bong leges 
fiunt, Econtra Ex bonis legibus mali mores fiunt, Quia ler eft virtuß pec- 
cati, Inuenta lege inuenta eft fraus legis Boſheit zwinget gut recht zu 
oxdenen, Wider gut recht gefchicht alle bojheit Die welt fan vnd mil nichts 
anders fein, Weil es on Geift und gnade, allein durch recht und zwanck mus 
erhalten fein, was erhalten wird eufjerlich, Darumb wie das mweltlich regiment 
nicht helffen fan oder ſelbs boſe wird, nicht helffen wil, (wie e3 itzt das 
mehrer teil ynn deutſchen Landen leider gehet) oder twol jelbs thut, das man 
ſpricht, Es ſey feine ehre noch tugend mehr auch ynn ettlichen hohen furjten 
ftenden, fonderlich der Cardinel vnd Biſchoue, Da mus Gott fteuren, wie er 
mit Sodom mit der Sindflut, mit Babylon, mit Rom vnd der gleichen 


1 jein steht über (ber) 4 reifen, (Itzt find fie widderumb vber alle mafje [uber dis 
mafje r7] jo ftolg, das fie ſchier [0] nicht wiſſen, ob fie feier oder Gott wollen fein, (Sie werd) 
vnd bedurffen eines herkogen Wilhelms, den fuchen fie vnd [BL. 105] ringen darnach, Sie werben 
yon auch finden vnd Friegen gewiflich und jol nicht feylen, das weis ich als ein prophet, Ein Hein 
ftolglin gienge wol hin, das die ſchwarten efje, aber der grofje ſtoltz, der die Leute frifjet, der mus 
wider gefrefjen werden Die welt fan nicht andery 7 Inuenta bis legis rh 8 orbenen, 
(Gut recht) 9 über es steht (fe) 11eo 


Dr) Als zu Hertog Wilhelms! zeiten war fein Adel jo uberaus ftol worden, das 


fie den Lands Fürften pocheten?, Land und Schloſſer zu troß jnne hielten, 
Da mufte er Bl. Dijj mit gewalt fie veriagen, Schlofjer zu fturmen und zu 
reiſſen. 

Solchs heiſſen die Hiſtorien und Juriſten: ex malis moribus bonae 
leges fiunt, Econtra, Ex bonis Legibus mali mores fiunt, Quia Lex est 
virtus peccati, Inventa Lege inventa est fraus Legis*, Bojheit zwinget gut 
echt zu ordenen, Wider gut recht geſchicht alle Bosheit, Die Welt Tan und 
til nicht anders fein, weil es on Geift und gnade, allein durch recht und 
zwand mus erhalten fein, was erhalten wird eufferlih, Darumb, wo das 
weltlich regiment nicht helffen Tan oder ſelbs boſe wird, nicht helffen wil 
(wie es itzt das mehrer teil jun deudjchen landen leider gehet) odder wol ſelbs 
thut, das man ſpricht, Es fey feine ehre noch tugend mehr au) jun etlichen 
hohen Fürften ftenden, jonderlich der Cardinel und Biſſchove, Da mus Gott 
fteuren, wie er mit Sodom mit der Sindflut, mit Babilon, mit Rom und 


) 1425—1482. Vgl. Kroker, Tischreden Nr. 358. 2) = trotzten (den 8. ist Ace, 
Sing.); vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 660, 2. ®) — vorenthielten. 9 Vgl. Umsre Ausg. 
Bd. 19, 633, 18. 
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Algerhumort bat, das fie zu nicht worden find, Alfo wollen: wir deudſchen 
auch haben vnd horen nicht auff zu toben bis man ſage Deudſch land iſt 
geweſt, wie man von Rom vnd Babylon ſagen müs 

So lieſet man vom Wucher, das zur zeit Bl. 106°] Solonis die Stad 
Athene dürch den twücher alfo Hoch verderbet war, das nicht allein die grunde 
vnd guter vber laden, fondern auch die bürger den wucherern zu leibeigen fich 
muſten verkeuffen Da ſetzet Solon eine ſolche maſſe, das man Hinfurt feine 
leibeigen mehr machen thurfte, Auch das man von Yigenden grunden keinen 
wucher nemen mufte, Dazu den wucher einzoch, dad man nicht mehr vom 
gelde denn die Gentefima das ift, den hunderteften geben durfft Dex Hundertefte 
hies wenn ynn Hunderten monden jo viel zinfe gegeben waren, das e3 der 
heubtſumma gleich ward, das ift, nad) vnſer rechnüng, zwelff ft ierlich auff 
hundert gulden, alle monat einen gülden, Denn fie namen alle monden zinfe, 
Mit diefer maſſe machet Solon widerumb viel burger frey vnd viel guter 
wider ledig Alſo ſchreibt auch Ariftot polit. 6. Das ein fromer herr Orylüs 


or 


_ 
o 


— 
a 


3 jagen müs und Babylon um 5 war rh 6 die (pe) 10 hunderteſten (zin3) 

hunderteſte (zin3) 11 monben (die heubtſumma) es steht über (die ſumma) 12 auff 

c aus auffs 13 zinfe, (oder ift die fumma grofichen oder pfennige, fo finds jo viel groſſchen 
oder pfennig) 


Dr] der gleichen, gerhumort? hat, das fie zu nicht worden find, Alfo wollen wir 
deudſchen auch haben, und horen nicht auff zu toben, bis man ſage: Deudſch 
land iſt gewejt?, wie man von Rom und Babilon fagen mu2. 

Sp liefet man vom Wucher, da3 zur zeit Solonis? die ftad Athene 
durch den Wucher alfo Hoch verterbet war, dag nicht allein die grunde und 
guter uber Yaden, jondern auch die burger den Wücherern zu leibeigen ſich 
muften verfeuffen, Da feet Solon eine ſolche mafje*, das man Hinfurt feine 
leibeigen mehr machen thurfte, Auch das man von ligenden grunden feinen 
Wucher nemen mufte. Dazu den Wucher einzoh’, dad man nicht mehr vom 
gelde denn die Gentefima, das ift, den hunderteſten geben durfft, Der hunder— 
tefte hie, Wenn jm hunderten monden fo viel zinfe gegeben waren, das der 
heubtfumma gleich ward, das ift, nach unfer rechnung, zwelff floren jerlich 
auff Hundert gulden, alle monat einen gulden, Denn fie namen alle monden 
zinfe, Mit diefer mafje machet Solon iwiderumb viel burger frey und viel 
guter wider ledig. Alſo fchreibt auch Ariftot polit. vj”, Das ein fromer 


2 


S 


on 


3 
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26 jm]) inc AR das] das es 28 monden] moden AB alle monat e.g. fehlt Cc R 


1) — getobt, gewütet hat; s. Unsre Ausg. Bd. 38, 45, 23. 2) Siehe oben 8.331, 25. 
3) Wohl nach Plutarchs Solon c. 13f. #) Siehe oben 8. 343, 30. 5) — verminderte, 
beschränkte; s. Dietz d.W. 4 (wo die Bedeutumg nicht genügend beachtet ist).  °) = schulden- 
frei oder aus dem Pfand freigegeben. 7) Hohıınov 4. 


358 An die Pfarrheren wider den Wucher zu predigen, Bermahnung. 1540. 


Sflgenant hatte gefeßt, man folte von ligenden gründen feinen wucherziüs 
eben 
2 tem von dem groffen Alexandro lieſet man, das er fur feine kriegs⸗ 
Yeute vber die neun vnd funfftzig tonnen goldes wucher bezalet, damit er fie 
[oje machet und mufte dazu den wucher auch meifigen, Das thut der wucher 
{wo die furften vnd Heren nicht wol zufehen, jo [B1. 107°] wechſt vnd fteiget 
er ynn kurter zeit, ehe man ſich vmbſihet, jo ſtarck, das er gar bald, land 
vnd alle guter friffet vnd verjchlinget, das man zu lebt doch mit gewalt mu3 
drein gueiffen vnd wehren, tie zu vnſer zeit auch geſchehen vnd noch geſchicht, 
durch die hendler vnd geſellſchaften, das ſchier deudſchland verſchlungen iſt, 
Gott gebe auch ein mal einen Solon oder Alexander, der dem wucher ſteure 
vnd wehre Amen 

Von den Romern ſteht auch ynn den hiſtorien Da zu Rom zu einer zeit 
der wucher Hatte den fras gewonnen, wurden zween menner verordent Valerius 
Publicola vnd M: Rutilius, die muſten den wucher meſſigen vnd bezaleten, 
zum teil von dem Rathauſe, vnd zum teil von den gutern der ſchuldiger viel⸗ 
leicht zu vermeiden auffrur vnd andere vnluſt Hernach aber bald ſetzet ein 





4 fie rh 5 Das thut steht über (Alfo hat) wucher (daS Herkeleid) wucher (alle 
zeit rh) 8/9 dag man dis wehren rh 13 fteht dis Hiftorien steht über (mus ich auch 
fagen) zu einer zeit o 15 wucher (au) bezaleten (viel) 16 zum teil (2.) rh 
17 andere rk bald o ein (un) 


Dr) Herr, Oxylus genant, hatte geſetzt, man jolte von ligenden gründen feinen 


Wucherzins geben. 

tem von dem groffen Alexandro liefet man!, dag ex für jeine Eriegs- 
Yeute uber die neun und funffzig tonnen goldes Wucher bezalet, damit er fie 
los machet, und mufte dazu den Wucher auch) mejfigen. Das thut der Wucher, 
two die Fürften und Herrn nicht wol zufehen, jo wechſt und fteiget er jnn 
kurtzer zeit, ehe man jich umbfihet, jo ſtarck, das er gar bald land und alle 
guter frilfet und verſchlinget, Das man zu legt [BL.Diij] doch mit gewalt 
mu3 drein greiffen und weren, wie zu unfer zeit auch gejchehen ift, und noch 
gejchicht, durch die hendler und gejelichafften, das ſchier deudichland verſchlungen 
ift. Gott gebe auch ein mal einen Solon oder Alexander, der dem Wucher 
fteure und were, Amen. 

Bon den Romern fteht auch jnn den Hiftorien: Da zu Rom zu einer 
zeit der Wucher hatte den fra3 geiwonnen?, wurden ziveen menner verordnet, 
Balerius Publicola und M. Rütilius, die muften den Wucher meffigen und 
bezaleten, zum teil von dem Rathaufe, und zum teil von den gutern der 
ſchuͤldiger, vielleicht zu vermeiden auffrur und andere unluft.? Hernach aber 





26 ift tilgt R 


1) Plut. Alex. c. 70? 2) = um sich zu greifen begonnen hatte. 3) — Unan- 
nehmlichkeiten. Liv. VII, 42, 
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An die Pfarrheren wider den Wucher zu predigen, Vermahnung. 1540, 359 


Zünfftmeifter Geñütiüß genant Das man fehlecht muft feinen wucher vben 
Item da ein reicher Hans, genant Papyrius einen Jüngling ſchendlich wolt 
vnehren, teil derſelb durch wucher fein leibeigen worden war, Ward ein recht 
verordent das der wucher kein leibeigen mufte machen, Item, Da der wucher 
jo gros war worden, das ein auffrur draus ward vnd dag vold aus der ſtad 
weg zoch, mufte der oberſt Loſunger Hortenfiug auch dem wucher fteuren 
[Bl. 107°] Solchs findet man in Tito Linio, Item der exfte keifer Julius, da 
er fand, das der twucher zu hoch geftigen war, da feßet er, da3 man muſte 
alles an der heubtſumma Yaffen abgehen, was zu wucher empfangen war, Vnd 
hart fur yhm Cicero da er landpfleger ynn Aſia ward zwang und zoch ex 
den wucher ein, da3 man allein die Gentefimas den hunderteſten das ift ierlich 
zwelffe geben jolt Denn zuuor hatten fie mufjen vier Gentefimas viermal 
zwelffe das ift, alle monden vier gulden geben, das auch) der Haushalter Bruti 
daruber den Rat zu Salamin auff dem Rathaus verjchlo8 vnd etliche hüngers 
fterbet Es ſtehet auch noch ynn der Juriſten bucher, wie offt verboten ſey 
geweſt das man nicht vſuras vſurarum folt nemen, welchs itzt heiſſt der vmb— 


Jſchlecht (nicht) 7 man o I0 ynn Aſia o 11 die Centeſimas rh iſt (xij iar 
den zwelfften) 12 zwelffe rR_ mufjen (die) 12/13 viermal zwelffe o 13 monden, (den 
d drey) 14 daruber o Rathaus (b) 15/360, 2 Es [steht neben (Alfo)] ftehet dis nemen 
auf dem unteren Rande nachgetragen 15 der c aus dem offt o 


bald jeget ein Zunfftmeifter!, Genutius genant, das man ſchlecht muft feinen 
Wucher uben. tem, da ein reicher Hans, genant Papyrius, einen Juͤngling 
fchendlich wolt unehren, weil derjelb durch Wucher fein leibeigen worden var, 
Ward ein recht verordent, da8 der Wucher Fein leibeigen mufte machen. tem, 
do der Wucher jo gros war worden, das ein auffruhr draus ward, und dag 
vol aus der ftad weg zoch, mufte der oberſt Lofunger? Hortenſius auch dem 
Wucher fteuren. Solchs findet man in Tito Livio.? Item der exjte Keijer 
Sulius, da er fand, das der Wucher zu hoch geftigen war, Da jehet er, das 
man mufte alles an der Heubt fumma laſſen abgehen, was zu Wucher emp— 
fangen war“, Und Hart fur jm Cicero, da er Landpfleger ward jnn Alta, 
zwang und zoch er den Wucher ein, das man allein die Gentefimas, den 
Hunderteften, das ift jerlich zwelffe geben ſolt.“ Denn zuvor hatten fie muffen 
vier Gentefimas, viermal zwelffe, das ift, alle monden vier gulden geben, das 
auch der Haus Halter Bruti daruber den Rat zu Salamin auff dem Rathaus 
verſchlos und etliche hunger ſterbet.“ Es ftehet auch noch jun der Juriften 
bucher, wie offt verboten jey geweſt, das man nicht Ufuras uſurarum folt 
nemen, Welchs it heift der Umbfchlag.” Item, too befunden wuͤrde, das der 


17 Zuchtmeiſter D 26 ward) war CO cR 28 hunderſteſten AI 

1) — Volkstribum. 2) = Quästor? s. DWib. (Steuerbeamter). s) Liv. VILI, 28. 
9) Suet. Aug. 34. 5) Ep. ad Att. 6, 1,5. 6) = sterben ließ. 7) — Zinseszins, 
s. Frisch d. W. 


360 An die Pfarrheren wider den Wucher zu predigen, Bermahnung. 1540. 


Elichlag Item wo befunden wurde, dag der wucher zins zweymal vbertreffe 
das heubtgeld, ſolt man gar nichts mehr nemen 
Alſo findet ſichs, das der wucher allezeit das hertzeleid hat angericht, 
vnd alle frome lobliche furſten vnd herrn damit zu thun gehabt, Auch alle 
weiſe vernunfftige Heiden den wucher vber aus vbel geſcholten haben Als 
Ariſtot pol .1. ſpricht Das wücher ſey wider die natur, aus der vrſachen, 
Gr nimpt allzeit mehr denn er gibt, damit wird auffgehaben da3 mittel und 
richtsmas aller tugend das man heifft Gleich vmb gleich equalitas Arithmetica 
Weiter Äpricht er Gelt ift von natur vnfruchtbar, und mehret fich nicht, 
Darumb wo Bl. 107°] ſichs mehret, ala ym wucher, da iſts wider die natur 
des gelds. Denn es lebt noch tregt nicht wie ein baüm vnd ader thut der 
alle iar mehr gibt Denn er ligt nicht muffig noch on Frucht, wie der gulden 
thut von natur, Item Eth. 4 jchreibet er, das wucherer find jchendliche hand» 
tierer (welchs S Paulus 1 Timo 3 und Tit. 1. den Biſſchouen hart verbeut) 
Denn der wucher nimpt (ſpricht er) da er nicht fol und mehr denn er fol, 
das heifft aber fich fchendlich neeren, wer andern leuten nimpt ftilet oder 


3 ſichs steht über (man) 8 glei (in Juſtitia commutatiua ynn bendeln Teuffen und 
verfeuffen) equalitas Arithmetica rh 9 Weiter ſpricht er steht über (Item) 10 ſichs 
c aus ih da iſts c aus das iſts 13 ſchendliche (ge) 15 ber wucher steht über (er) 

fol (2), (Senn) 16 aber o nimpt (om) 


Dr] Wucher zins zweymal ubertreffe da3 Heubt geld!, folt man gar nichts mehr 
nemen. 

Alto findet ſichs, das der Wucher alle zeit das hertzleid hat angericht, 
und alle frome, Löbliche Fürften und Herrn damit zu thun gehabt, Auch alle 
weiſe vernunfftige Heiden den Wucher uber aus ubel geſcholten haben, Als 
Ariftoteles Pol. j.? ſpricht, Das Wucher jey wider die natur, aus der ur- 
ſachen: Er nimpt allzeit mehr denn er gibt, damit wird auffgehaben das 
mittel und richtmas? aller [B1.D4] tugend, das man heiſſt Gleich umb 
gleich, equalita3 Arithmetica. Weiter jpriht er: Gelt ift von natur un— 
fruchbar, und mehret ih nit, Darumb wo ſichs mehret, ala im Wucher, 
da iſts wider die natur des gelds. Denn es lebt noch tregt nicht, wie ein 
baum und ader thut, der alle jar mehr gibt denn er ift, Denn er ligt nicht 
muſſig noch on Frucht, wie der gulden thut von natur. tem Ethie. iiij.“ 
Ihreibet er, das Wucherer find ſchendlicher Handtierer (welchs S. Paulus 

m. 331. Tim. ij. und Tit. j. den Biſſchoven Hart verbeut), Denn der Wucherer 
nimpt (fpricht er), da er nicht fol, und mehr, denn er fol, Das Heifjt aber 


31 Wucherer] Wucher c R 

1) = Kapital. 2) Nolırzov a 9. ®) = das rechte Mittelmaß umd richtige 
Verhältnis jeder Leistung. *) Sprichw. nicht belegt; Sinn: Leistung und Gegenleistung 
sollen einander entsprechen, im richtigen arithmetischen Verhältnis stehen. 0) Hdıza 
Nixouaxeıa 6 3. 
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An die Pfarcherrn wider den Wucher zu predigen, Bermahnung. 1540. 361 


Silraubet vnd Heifjen (mit vrlaub) diebe und reuber, die man an den galgen 
pflegt zu henden On das ein Wucherer, ein ſchoner dieb und reüber ift, vnd 
auff einem ftul figt, daher man fie ftüelreuber heiſſt 

Cato der Romifche Ratherr ein groſſer erniter feind aller lafter, da er 

s den ackerbaw wil loben, jchreibet er ym anfang ſeins buchs aljo, Vnſer vor- 
faren haben? da fur gehalten vnd auch alſo geſetzt, das man einen dieb, 
zwifeltig, Einen wucherer vierfeltig ftraffen jolle, daher man wol rechen Kan 
(ſpricht ex) wie gar viel einen fchedlichern man fie einen wucherer weder einen 
dieb geachtet haben tem der jelbe Cato ſpricht 2 offk Lieber was ift wuchern 

ı0 anders denn die Leite morden? 

Solchs haben die Heiden gethan vnd gejagt. Was jolten wir Chriften 
wol thün? Die Heiden Haben fonnen aus der vernunfft rechen, das ein 
wucherer jey ein vierfeltiger dieb vnd ein morder Wir Chriften aber halten 
fie ynn ſolchen ehren, da3 wir fie ſchier anbeten vmb yhres goldes twillen 

ıs achten nicht, welch einen groffen Hohn und ſchmach wir damit thün dem 
ChHriftlihen namen und Chrifto ſelbs, Denn wo kwir gleich nicht Chrijten 
teren, muſte vns die vernunfft eben jo wol jagen al3 den Heiden, dag ein 


3 ſtüelreuber (und) 4 ber bis Ratherr rk groſſer o 10 morden steht umter tod- 
ichlahen) 12 wol o 13 morder c aus morderer Chriften r% 


Dr] fich fchendlich neren, wer andern leuten nimpt, ftilet odder raubet, und heiffen 

(mit urlaub) Diebe und Reuber, die man an galgen pflegt zu henden, on 
20 das ein Wucherer ein ſchoner Dieb und Reuber ift, und auff einen ftul ſitzt, 
daher man fie ftulreubert Heifit. 

Cato der Romiſche Rather, ein grofjer ernfter feind aller lafter, da er 
den ackerbaw wil Yoben, jchreibet er im anfang feines buch? alſo: Unfer 
vorfaren habens dafur gehalten und auch alfo geſetzt, das man einen Dieb 
zwifeltig, einen Wucherer vierfeltig jtraffen folle, daher man wol rechen? Tan 
(ſpricht er), wie gar viel einen jehedlichern man fie einen Wucherer, weder 
einen dieb geachtet haben, tem der jelbe Cato fpricht ij. offic.*: Lieber, was 
ift Wuchern anders, denn die leute morden? 

Solchs haben die Heiden gethan und gejagt. Was folten wir Chrijten 
> wol.thun? Die Heiden haben fonnen aus der vernunfft rechen, das ein 
Wucherer jey ein vierfeltiger Dieb und ein Mörder, Wir Chriften aber Halten 
fie jnn ſolchen ehren, das wir fie ſchir anbeten umb jres gelds willen, achten 
nicht, welch ein groſſen Hohn und ſchmach wir damit thun dem Chriftlichen 
namen und Chrifto ſelbs. Denn wo wir gleich nicht Chriften weren, muſte 
una die vernunfft eben ſowol jagen al3 den Heiden, das ein Wucherer ein 
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19 an] an den ch 26 ſchendlichern C c R 33 ein] einen ce. A (X) 
1) Siehe Unsre Ausg. Bd. 30', 165, 11f. 2) Cato, de agrieult. pr. 1. ser: 
messen. #) (ie. off. 2, 25, 89. 


362 An die Pfarrheren twider den Wucher zu predigen, Vermahnung. 1540. 


Eiltwucherer ein morder fen, Denn wer einem andern feine narung aufjaugt, 
raubt vnd ftielet, der thut eben fo groffen mord (fo viel al3 an yhm ligt.) 
als der einen hungers fterbet und zu grund verderbet. Solchs thut aber ein 
wucherer, vnd fißt die weil auff feinem ftul ficher, fo er billicher hengen jolt 
am galgen vnd von fo viel raben gefreffen werden als er gulden geftolen 
hette, wo anders fo viel fleifjches an yhm were, das jo viel raben ſich drein 
ſtucken vnd teilen fundten. Die teil henget man die kleinen Diebe, jo zu 
gulden geftolen haben, tie der felb Cato der Wucherer feind jpricht Kleine 
diebe Yiegen ynn ſtocken gefangen groſſe diebe gehen ynn gold vnd jeiden 
prangend Bl. 108°] Aber es twird on zweiuel gefchehen, das wir mit den 
wucherern auch zu legt leiden vnd yhr entgelten muffen, weil wir fie nicht 
ftraffen, noch widder fie ftreben 

Vnd was jollen wir von den Heiden jagen? Lafft vn leſen Nehemia. v, 
da ftehet wie die Juden nach der heym fart von Babylon ynn yhrer not aud) 
haben den Hunderten oder Gentefimas, das ift, den Mond wucher yhren 
brudern geben müffen So ein alt ding vnd iamer ift der mond wucher oder 


5 am (hochften) 9 diebe (2.) c aus bieben 10 prangend steht unter (gefleidet), auf 
dem inneren Rand der Seite steht noch, quergeschrieben: Gentefima heifjt, wenn der wucher ynn 
Hunderten monden der heubtſumma gleich wird 12 noch (und) 14 von steht über (au3) 
15 das iſto Mond wucher (gegeben von) 16 geben müfjen steht über (ge...en) mondbri 


Dr) Mörder ſey. Denn wer einem andern feine narung ausfaugt, raubt und ftielet, 


der thut ebenſo groſſen mord (jo viel als an jhm ligt), als der einen Hunger 
fterbet! und zu grund verterbet. Solchs thut aber ein Wucherer, und fitt 
die weil auff feinem jtul ficher, fo er billicher Hengen folt am galgen, und 
bon fo viel vaben gefreifen werden, al3 er gulden gejtolen hette, wo ander3 jo 
viel fleifjches an jm were, da3 jo viel raben ſich drein jtuden? und teilen 
fündten. Die weil henget man die Kleinen diebe, jo zu gulden? geftolen Haben, 
wie der ſelb Cato der Wucherer feind jpricht*: Klei Bl. ® ı]ne Diebe Liegen 
inn ftöden gefangen, groſſe Diebe gehen jnn gold und jeiden prangend. Aber 
e3 wird on zweivel gejchehen, das wir mit den Wucherern auch zulegt leiden 
und jr entgelten muſſen, weil toir fie nicht ftraffen, noch widder fie ftreben. 

Und was jollen wir von den Heiden jagen? Lafjt uns leſen Nehemia v. 
da ftehet, wie die Juden nach der heymfart von Babylon, jun jhrer not auch 
haben den Hunderten odder Gentefimas, das ift den Mond Wucher, jren 
brudern geben mufjen. So ein alt ding und jamer ift der Mond Wucher 


20 hangen D 24 wie] wie⸗ A 


) = sterben läßt, s. oben S. 359,31 ) = dem folgenden ſich teilen, nur aus L. 
belegt, wie oben auch Unsre Ausg. Bd.36, 358, 34; Bd. 45, 174, 38. ») Wohl == gulden- 
weise. *) Cato ap. Gellium 11, 18, 18. 
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An die Pfarrheren wider den Wucher zu predigen, Vermahnung. 1540, 363 


Hſl Gentefima, das e3 jcheinet, die Heiden habens hernach von den Juden gelernt. 
Denn die Juden rechen alle yhre fefte, gejchefft und mwejen nach den Monden 
oder die Juden habens von den Heiden gelernt zu der zeit Denn Nehemias 
ift lange zuuor ehe denn die Romer und Alexander vegirt haben, vber drey- 
hundert iaren fur Chrifti geburt geweit Vnd ob man wolt an den Gen- 
tefimen zweiueln, jo gibt? die auslegüüg ym tert gewaltig da er fagt die 
furften jo fur mir geweſt haben vom vol genomen xl feel dazü korn ole 
vnd moft, Nü machen xl ſeckel, eben gehen gulden Denn ein fedfel ift ein ort, 
So mag leicht das Korn, ole vnd moft auch zween gulden oder mehr getragen 
haben das e3 zwelff qulden ierlich, iglichen mond einen guiden, dag iſt Gen- 
tefimam, den hunderten, getragen hat 

Da nü das vol iemerlich ſchrey vnd klagt Bl. 109°] greiff der from 
furft Nehemia friſch drein, ſchalt die wucherer vbel, hies ecker, Haus, wein— 
berg vnd alles wider geben auch den hunderten oder mondwucher nach laſſen 
Er hatte aber die gnade von Gott das yhm das volck gehorchet vnd folgete 
vnd alſo dem wucher ſteurete, wie es die not erzwang Denn das volck war 
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2 Denn dis Monden auf dem inneren Rande. Ursprünglich folgte: ober yhe von den 
beiden zu der zeit von welchen es die Süden gejehen 4/5 dreyhundert (und funffjig v2) 
6 auglegüng ym tert sieht über (periphrafts) 7 ſo o mir geweft sieht über (yhm) dazü 
steht über (und) ole rh 8 jedel (1.) (oder ont) 9 vleo oder mehr o 13 friſch o 
14 vnd alles steht über (auch den) 


Dr] odder Gentefima, das e3 jcheinet, die Heiden habens hernach von den Süden 
gelernet, Denn die Juͤden rechen alle jre feſte, gejchefft und weſen! nach den 
Monden, odder die Juͤden habens von den Heiden geleret zu der zeit, Denn 

20 Nehemias ift lange zuvor ehe denn die Romer und Alexander regirt haben, 

uber dreyhundert jaren fur Chrifti geburt geweſt, Und ob man wolt an den 

Gentefimen zweivelen, jo gibts die außlegung jm tert getvaltig ?, da er jagt, die Net. 5, 15 

Fürften, jo fur mir geweft, haben vom volck genomen xl jedel, dazu korn, 

öle und moft. Nu machen xl jedel eben gehen gulden, Denn ein jedel ift 

ein ort?, So mag leicht das korn, Öle und mojt auch zween gulden oder mehr 
getragen haben, das es zwelff gulden jerlich, iglichen mond einen gülden, das 
ift Gentefimam, den Hunderten, getragen hat. 

Da nu das vol jemerlich fehreii und klagt, greiff der from Fürft 
Nehemia friſch drein, ſchalt die Wucherer ubel, hies ecker, Haus, Weinberg, 
und alles wider geben, auch den Hunderten oder Mondtwucher nach laſſen. 
Gr Hatte aber die gnade von Gott, das jm das volck gehorchet und folgete, 
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18 jre] jrs A 


1) — Einrichtungen; vgl. etwa Unsre Ausg. Bd. 47, 267, 36; 599, 38; Bd. 38, 40, 26. 
2) — überzeugend; s. Unsre Ausg. Bd. 38, 57, 15. 3) = em Viertelgulden. 
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Eilausgefogen, das es nicht mehr vermocht, vnd verfauffte ſich ſelbs, yhre tochter 
vnd ſone den heiden, die doch zuuor ſchwerlich von den Heiden geloſet waren, 
Solches Nehemia durfften wir deudſchen itzt auch wol, Vnd wo es nicht wird 
anders werden, Sp müs ein Nehemias komen oder Deudſchland wird mit 
furften, heren, landen vnd leuten der Wucherer Leib eigen werden, Hat3 doch 
ynn diefen zwentzig iaren ia gehen iaren gefrefjen das einem das her dafur 
erſchrecken mus, der es ein wenig anfihet, Und fteiget frifit ſchlingt on vnter⸗ 
las yhe lenger yhe grewlicher 

Denn ich laſſe mir ſagen, das man itzt ierlich auff einen iglichen 
Leyptziſchen marckt zehen g das iſt dreiſſig g auffs hundert nimpt, Etliche ſetzen 
hierzu auch den Neumburgiſchen marckt, das es viertzig g auffs hundert 
werden, obs mehr ſey, das weis ich noch nicht. Pfü dich wo zum teuffel will 
denn auch zuletzt das hinaus? das ſind nicht mond zinſe oder Centeſime, das 
iſt ierlich zwelffe auffs hundert, ſondern Trecenteſime vnd noch mehr, das iſt, 
einen monden drey fe vnd 7 groſſchen Das heiſſen nicht Jarzinſe, auch nicht 
mond zinſe, ſondern wochen zinſe, rechter Judiſcher teglicher wucher Sl. 109®] 


2 doch o 3 itzt o 5 furſten, (lan vnd) leib o 6 das (ich) einem das 
Yerh rh 7 friſſt ſchlingt rk 12 Pf dich steht über (Ey) 13 zulegt ra 1314 das 
ift ierlich steht über (oder), auf oder sollte ursprünglich noch folgen: einen monden einen 
gulden 14 daS ift, (iij de) 15 Das (heiffen mugen) heiſſen ce aus Heifjent 


Dr)und alfo dem Wucher fteurete, wie e3 die not erzwang. Denn da3 volck war 


ausgeſogen, das es nicht mehr vermocht, und verfaufften fich ſelbs, jre Töchter 
und Söne den Heiden, die doch zuvor ſchwerlich! von den Heiden gelöjet waren. 
Solches Nehemia duͤrfften wir deudfchen ift auch wol, Und wo es nicht wird 
ander? werden, So mu3 ein Nehemiad komen, odder Deudſchland wird mit 
Fürften, Herrn, Landen und Yeuten der Wucherer leib eigen werden. Hats 
doch jnn diefen zwentzig jaren, ja zehen jaren gefreflen?, das einem das her 
dafur erſchrecken mus, der e3 ein wenig anfihet. Und jteiget, frifit, ſchlingt 
on unterla3 jhe lenger jhe greulicher. 

Denn ic laſſe mir jagen, Das man jbt jerlih auff einen jalichen 
Leyptziſchen [B1. Eij] marckt zehen gulden, das tft dreiffig auffs Hundert nimpt, 
Etliche jegen Hinzu auch den Neumburgifchen? markt, das es vierkig auffs 
hundert werden, obs mehr ſey, da3 weis ich nicht. Pfu dich, too zum Teuffel 
wil denn auch zuleßt das hinaus? das find nicht Mond zinfe oder Gentefime, das 
ift jerlich zwelffe auffs Hundert, fondern Trecentefime und noch mehr, das ift, 
einen monden drey gulden und vij groffen, Das heifjen nicht Jar zinfe, auch 
nicht Mond zinfe, fondern Wochen zinfe, rechter Juͤdiſcher teglicher Wucher. 


17 not erzwang] noter zwang A 29 nicht) no nit ce Rt 32 vij fehlt CeR 

1) = mit schwerer Mühe. ?) = um sich gegriffen; s. oben 8.358,31. °) = Naum- 
burgischen. *) Man erwartet ‘ob es noch mehr sei’; doch korrigiert R nach Hs.; mehr 
— immer noch? 
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AWer nu itzt zu Leyptzig Hundert fe hat, der nimpt ierlich vierzig, das heiſſt 


Du 


1 


an 


einen bauten oder burger ynn einem iar gefreſſen, Hat er taufent fe. fo 
nimpt er ierlich cecc. das heifft einen ritter oder reichen edel man ynn einem 
tar gefreffen, Hat er zehen taufent, jo nimpt ex iherlich viertaufent, dag heiſſt 
einen reichen grauen ynn einem iar gefreffen Hat er hundert taüfent, tie 
es jein mus bey den grofjen hendelern jo nimpt ex iherlich .40. taufent. 
das heiſſt einen groſſen reichen furften ynn einem tar gefreffen. Hat er zehen 
hundert taufent jo nimpt ex iherlich 4 Hundert taufent, das heiſſt einen 
groſſen konig ynn einem iar gefrefjen, und leidet daruber feine fahr, weder 
am leib noch an wahr erbeit nichts, fit Hinder dem ofen und bret epffel 
Alſo mocht ein ſtulreuber fiten zu haüſe und eine gantze welt ynn zehen 
iaren frefjen 

Hie jolte nü fein ein Nehemias, Solon, Alexander, Das weren furftliche 
thaten, die fie jchuldig find zu thun Aber yhr pfarcher vnd prediger dendet 
vnd predigt ſolchs ewrn furften vnd heren, Reitzt vnd vermanet fie jolchen 
teuffeln zu fteuren, vnd die armen zu retten vnd helffen, Des gleichen thut 
yhr Juriſten auch, Denn euch Pfarrheren jchreibe ich ſolchs allermeift euch 


Jitzt zu Leyptzig steht über (taufent gulde) 2 oder bis iar rh 3 ierlich rR Yan 

einem (i..) iar o 5 ynn einem iar o 6 fo (Hat) nimpterh iherlich o 7 zeichen o 

ynn einem iar rh 8 iherlich o beifit steht über (ift) 9 groſſen o fonig (oder 

zween) dYmn einem iar rh 11 zu haüſe steht über (bey dem ofen) 14 Aber steht über 
(Bnd) 15 fie o 17 allermeift rh 


Dr) Wer nu itzt zu Leypgig Hundert floren Hat, der nimpt jerlich vierzig, das 


20 


2 


O1 


30 


heifjt einen Baurn odder burger jun einem jar gefrefien, Hat er taufent 
floren, jo nimpt er jerlih CCCC, Das heiſſt einen Ritter odder reichen 
Edel man jnn einem jar gefreffen, Hat er zehen Taufent, jo nimpt er jerlich 
vier taufent, dag heiſſt einen reichen Graven jnn einem jar gefreſſen, Hat er 
hundert taufent, wie es fein mu3 bey den groffen Hendelern, jo nimpt er 
iherlich 40 taufent, Das heiſſt einen groffen reichen Fürften jnn einem iar 
gefrefjen, Hat ex zehen Hundert taufent, jo nimpt er jherlich 4 Hundert 
taufent, Das heifjt einen grofjen König jnn einem iar gefreffen, und leidet 
daruber feine fahr!, weder am leib noch an wahr, erbeit nichts, ſitzt hinder 
dem ofen? und bret opffel, Alfo mocht ein jtul reuber figen zu Haufe, und eine 
gante welt jnn zehen jaren frefjen. 

Hie folte nu fein ein Nehemias, Solon, Alexander, daS weren furſtliche 
thaten, die ſie ſchuldig find zu thun. Aber jhr Pfarrher und prediger dendet 
und Predigt ſolchs ewren Fürften und Heren, Reitt und vermanet fie, jolchen 
Teuffeln zu fteuren, und die armen zu retten und helffen, des gleichen thut 
ihr Züriften au, Denn euch Pfarrhern fchreibe ich ſolchs allermeift, euch 


1) — Risiko. 2) Sprichw., s. oben S. 351,25 umd Unsre Ausg. Bd. 26, 334, 1. 
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Hſlewrs ampts zu erynnern, Denn ich fonft an der ſachen faft verzagt habe, 
auff das wir doch vnſer gewiſſen erretten vnd nicht mit frembder junden zur 
hellen vns beſchweren, wie droben gejagt Auch das es die wucherer wiſſen 
muſſen, ob ettliche vnter yhnen ein gewiſſen kriegen vnd yhr verdampt weſen, 
fo wider Gott, recht vernunfft vnd natur tobett, erkennen wolten [B. 1102] 5 
Denn ob die furften Hierin helffen konnen, das weis ich nicht, teil e3 vber 
aus hoch tieff, weit, breit vnd allent halben eingeriffen vnd villeicht zu lang 
geichlaffen ijt 

Werden hie die vmbſchleger und wucherer fehreien, Man jolle brieue vnd 
figel halten, Darauff Haben die Juriften bald vnd reichlich geantwortet, An 
malis promiffis, So fagen die Theologen, die brieüe vnd fiegel jo ettliche dem 
teuffel geben find nichts, wenn fie gleich mit blut verfiegelt vnd gejchrieben 
find Denn was wider Gott, recht und natur ift, das ift ein Nullus, Darümb 
greiffe nür ein furft, wer es thun Kan, friſch drein, zureiffe ftegel vnd brieüe, 
fere ſich nicht daran, dag er an feine ehre oder glauben gefcholten wird, 
Denn ehre, trew und glauben gehalten Heifft, wer Gottes gehorſam, glauben 
vnd gelubd heilt, mwidderumb das heifft wider ehre, trawen und glauben 


03 


0 


- 


5 


12 ich (an de) 3 wie droben gejagt rh 4 gewiffen (fundten) verdampt (unnatur- 
lich vnner) 7 hoch steht über (gro) eingeriſſen (ift) 7/8 vnd villeicht dis gejchlaffen ift 
nachgetragen 11 (m) 13 find rh 15 wird rh 16 Denn (das Heifjt) heiſſt o 


Dr]etore ampts zu erinnern, Denn ich jonft an der fachen fait verzagt Habe, 
auff das wir doch unjer gewiſſen erretten, und nicht mit frembder junden zur 
hellen? uns beſchweren, wie droben gejagt, Auch das e3 die Wucherer wiſſen 
muffen, ob etliche unter jnen ein gewillen Eriegen, und jr verdampt weſen, jo 
wider Gott, recht, vernunfft und natur tobet, erkennen wolten, Denn ob die 
Fuͤrſten hierin helffen Können, das weis ich nicht, weil e3 uber aus hoch, 
tieff, weit, breit und allent halben eingerifien, und villeicht zu lang ge= 
ſchlaffen ift. 25 

Werden hie die Umbjchleger? und Wucherer jchreien, Man jolle brieve 
und figel halten, Darauff haben die Yuriften bald Bl. Eiij] und reichlich 
geantwortet: In malis promilfis, So fagen die Theologen, die brieve und 
fiegel, jo ettliche dem Teuffel geben, find nichts, wenn fie gleich) mit blut ver- 
fiegelt und gefchrieben find, Denn was wider Gott, recht und natur ift, das 
ift ein Nullus. Darumb greiffe nur ein Fürft, wer es thun kan, Frifch drein, 
zuveifje ſiegel und brieve, kere ſich nicht daran, das er an feine ehre odder 
glauben gejholten wird. Denn ehre, treiv und glauben gehalten heiſſt, wer 
Gottes gehorfam, glauben und gelubd heilt. Widderumb das heifjt wider ehre, 
trawen und glauben gethan, wer ſolche fiegel und brieve nicht zu veifjet (mo 3 


0 
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) Wohl = für die H. 2) = Zinseseinswucherer, s. oben S. 359, 33. 
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Eilgethan, wer ſolche fiegel vnd brieüe nicht zü reiſſet (wo ex fan) oder vertilget, 
So ftehet da Nehemias mit feinem fchonen gewwaltigen exempel, nimpt den 
wuchern toider die erwucherten eder, tweinberge, olegarten, heüſer vnd Die 
Gentefima dazu, thüt wol noch an dem zu wenig, daß er die wücherer nicht 
zwinget wider zu erſtatten auch alle ander vber mafje des geftolen vnd 
geraubten gut3 durch den wucher, Doch muffen fie e8 fur Gott auch wider 
geben, oder ſchuldig fein widerzugeben. Denn Gott nicht daran gnug hat, 
da3 man Bl. 110°] ablafje vom wucher. Sondern wil auch den nehejten ver- 
ſunet vnd zu beiden feiten die ſunde vergeben haben 

10 Dem nach weil Gott ſolchs wil So laſſen wir hie zü thun fürften was 
fie Tonnen oder wollen, vns Predigern geburt hie nicht zu feyren, Vnd hie 
laſſt vns Biſſchoüe fein, das ift, tool zu fehen und wachen, Denn e3 gilt vns 
vnſer jeligleit Erſtlich das wir den wucher auff der Cantzel getroft ſchelten 
vnd verdammen, den tert, wie droben gejagt, vleiſſig vnd durre jagen, nemlich 
Wer ettwas leyhet vnd druber oder beſſers nimpt, der iſt ein wucherer vnd 
verdampt, als ein dieb, reuber vnd morder, vt ſupra, Darnach wenn du einen 
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1 oder sieht neben (vnd) 3 erwucherten rA 5 wider zu erftatten o alle 
ander steht über (die) mafje (des) 7 Denn Gott steht unter (Welcher) 10/11 Dem 
nad) weil [steht über (fo)] bis wollen steht über (Darumb Es thu hie zu fürften oder nicht) 
11 vns Predigern geburt ce aus So geburt vns Predigern 13 jeligfeit (Wenn) 16/368, 1 wenn 
bis Tenneft rA 


Drjer Tan) odder vertilget. So ftehet da Nehemias mit feinem ſchonen gewaltigen 
erempel, nimpt den Wücherern wider die erwucherten Ecker, Weinberge, Ole- 
garten, Heufer und die Gentefima dazu, Thut wol nod) an dem zu wenig, 
das er die Wucherer nicht ziwinget, wider zu erftatten auch alle ander uber 
mafje de3 geftolen und geraubten gut3 durch den Wucher. Doch mufjen fie es 
fur Gott auch wider geben, odder jchuldig fein, wider zugeben. Denn Gott 
nicht daran gnug hat, das man ablafje vom Wucher, Sondern wil aud) 
den neheften verjunet, und zu beiden feiten! die junde vergeben haben. 

25 Dem nad, weil Gott ſolchs wil, So Yafjen wir hie zu thun Fürften, 
was fie konnen odder wollen, und Predigern geburt hie nicht zu feyren, Und 
hie laſſt una Bifjchove fein, das ift, wol zu jehen und wachen. Denn es ups.20, 28.31 
gild ung unfer feligfeit. Erftlich, das wir den Wucher auff der Cantzel getroft 
fchelten und verdamnen, den text, wie droben gejagt, vleiſſig und durre? fagen, 
nemlih: Wer ettwas Leyhet und druber odder beſſers nimpt, der ift ein 
MWiücherer und verdampt, ala ein Dieb, Reuber und Morder, ut fupra. Dar- 
nad), wenn du einen folchen gewis weiſſeſt und kenneſt, das du jm nicht reicheft 


[=] 
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18 Wücherern] Wuͤcherer A—D 19 noch] nad A 22 odder bis zugeben fehlt Ce R 
1) D. i. gegenseitig. 2) — klar, wmverblümt, unumwunden; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 38, 328, 21. 
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EN ſolchen gewis weiſſeſt vnd kenneſt das du yhm nicht reicheſt das Sacrament 
noch die abſolutio, ſo lange er nicht buſſet, ſonſt machſtu dich ſeines wuchers 
vnd ſunden teilhafftig vnd fereft mit yhm zum teüffel vmb frembder ſunden 
willen, wenn du gleich deiner ſunde halben ſo rein vnd heilig wereſt, als 
S Johannes der teuffer, Denn ſo ſpricht S Paulus zu Timotheo. Lege 
niemand bald die hende auff vnd mache dich nicht teilhafftig frembder ſünden 
Item Ro. J. Sie find nicht allein des todes werd, die es thun, ſondern die 
auch mit willigen oder gefallen dran haben Zum dritten das du yhn ym 
ſterben laſſeſt ligen wie einen heiden vnd nicht vnter andern Chriſten begrabeſt 
noch mit zum grabe geheſt, Wo er nicht zuuor gebuſſet hat Thuſtü es aber, 
ſo machſtu dich ſeiner ſunde teilhafftig wie droben geſagt iſt. Denn weil er 
ein Wucherer Bl. 112°] vnd abgotter iſt, der dem Mammon dienet, jo iſt er 
vngleubig, vnd Kan die vergebung der ſunden, die gnade Chriſti vnd gemein- 
ſchafft der heiligen nicht haben noch derſelben fehig ſein, Sondern hat ſich 
ſelbs verdampt abgeſondert vnd verbannet, ſo lange er ſich nicht erkennet vnd 
buſſe thut 

Dieſe rede wird villeicht ettliche hart düncken ettliche aüch erſchrecken, 


3 vnd (1.) steht über (ober) 8 yhn steht über (fie) 9 einen steht über (die) 
10 über Wo steht (fie) er o 13 die (2.) o 14 derjelben rk 17 villeicht ettliche steht 
über (villeicht yderman) düncken (vnd) aüch o 


Dr]da8 Sacrament, noch die abjolutio, jo lange er nicht Buffet, jonft machſtu 


dich feines Wucher und funden teilhafftig und fereft mit jm zum ZTeuffel 
umb frembder funden willen, wenn du gleich deiner junde halben jo rein 
und heilig mwereft, al3 S Johannes der Teuffer. Denn jo ſpricht ©. Paulus 


1.Cim.’5,223u Timotheo: Lege niemand bald die hende auff, und mache dich nicht teil- 
Röm. 1,32 Hafftig frembder junden’, Item Rom. j: "Sie find nicht allein des todes werd, 


die e3 thun, jondern die auch mit twilligen odder gefallen dran haben’. Zum 
dritten, da3 du jhn jm fterben laſſeſt Yigen, wie einen Heiden, und nicht unter 
andere Chriften begrabeft, noch mit zum grabe ge-Bl. E4] heit, Wo er nicht 
zubor gebufjet hat, Thuftu e3 aber, jo macheftu dich feiner junden teilhafftig, 
wie droben gejagt ift. Denn weil er ein Wuͤcherer und abgotter ift, Der 
dem! Mammon dienet, jo ift er ungleubig, fan die vergebung der junden, die 
gnade Chriſti und gemeinfchafft der heiligen nicht haben noch der jelben fehig? 
jein, Sondern hat fich ſelbs verdampt, abgefondert und verbannet, jo lange 
er fich nicht erfennet und Buſs thut. 

Dieſe rede wird villeicht etliche hart duͤncken, ettliche auch erſchrecken. 


19 und funden fehlt CcR 29 dem] den AB 


!) Der Akk. ist bei dienen nicht belegt, daher den wohl Druckfehler. 2) — im- 
stande zu empfangen. 
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51] Den Heinen Wucherlin wird fie ſchrecklich lauten, Ich meine die ihenigen fo 
allein funfft oder ſechs auffs Hundert nemen, Aber die grofjen weltfreffer, die 
nicht gnug fonnen auffs Hundert nemen, den fan mans nicht zu hart machen 
Denn ſie haben fi) dem Mammon vnd dem teüfel ergeben, Lafjen vns ſchreien, 
fragen fie nichts darnach, Von den felben hab ich gejagt jonderlich das man 
fie fol beide am Yeben vnd fterben dem teuffel laſſen, wie fie doch wollen, 
Vnd feine ChHriftliche gemeinſchafft mit yhnen haben 

[Bl. 111°] Vnd ob fie wolten fur geben, Wir pfaffen wollen herrn fein, 
mit gewalt vber fie faren, wie itzt ettliche ſcharrhanſen auch wol baur Kündige 
burger vnd reiche dorff rultzen fchreien, Wenn der pfarher nicht predigt, was 
fie gern horen, jo mus es flugs heiflen. Sie wollen vnſer herren fein Vnd 
haben die groben vnadliche lüntrofje die jtad jchlüngel und dorff file, noch 
nicht jo viel gelernt, da3 fie unter dem Gottswort da3 gepredigt wird und der 
perjon des prediger3 kundten vnterſcheid machen Sondern wo fie Gottes wort 
vnd yhr eigen gewiſſen ftrafft, dad mu3 der arm pfaff gethan haben damit 
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1 fie (har) ihenigen o 5 fonderlich gejagt um 7 haben (Sie begeren auch des 
ewigen lebens nicht) 9/10 auch wol dis dorff rulgen rh 12 groben (je) lüntroſſe die 
ftad rh dorff [steht unter (ſtad)] rh 13 vnd o 14 wo fie steht über (was) 


Dr] Denn Kleinen Wücherlin wird fie ſchrecklich lauten, Ich meine die jhenigen, 
jo allein funff odder ſechs auffs Hundert nemen. Aber die groſſen weltfrefjert, 
die nicht gnug können auffs hundert nemen, den fan mans nicht zu hart 
machen, Denn fie haben fi) dem Mammon und dem Zeuffel ergeben, Laſſen 
una ſchreien, fragen fie nichts darnach. Bon den jelben hab ich gejagt ſonder— 
lich, das man fie fol beide am leben und fterben dem Zeuffel lafjen, wie fie 
do? wollen, Und feine Chriftliche gemeinjchafft mit jnen haben. 

Und ob fie mwolten fur geben, Wir pfaffen tollen Herrn jein, mit 
gewalt uber fie faren®, wie itzt etliche ſcharrhanſen?“, auch mol Baur kündige> 
burger und reiche dorff rulgen® jchreien, Wenn der Pfarher nicht predigt, 
was fie gern horen, jo mus e3 flugs heifjen, Sie wollen unjer herren fein, 
Und haben die groben unadliche luͤntroſſe“, die ftad ſchluͤngel“ und die dorff 
filge®, noch nicht jo viel gelernt, daS fie unter dem Gottes wort, das gepredigt 
wird, und der perfon des predigers, kundten unterſcheid machen, Sondern, two 
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17 funff] funfft A 24 etliche] etliche A 


1) D. i. Erzfresser, vgl. Weltſchande Unsre Ausg. Bd. 45, 381,35 und Weltfrefjergeift 
Bd. 15, 214. 2) — ja doch, offenbar. 8) — sie vergewaltigen. 4) Es sind 
wohl hochmütige Adlige gemeint, wie Unsre Ausg. Bd. 32, 486, 12, nicht Geizhälse wie 
Bd. 40°, 162, 7. 5) — hochmütige; s. Unsre Ausg. Bd. 26, 563, 18. 6) = Dorfrüpel; 
8. Unsre Ausg. Bd. 40°, 126, 4. 7) — Nichtsnutze; s. Unsre Ausg. Bd. 47, 820, 5 und 
898, Enders 14, 148°. ®) = Faulenzer in der Stadt, s. DWtb. 9) = grobe Bauern; 
8. Unsre Ausg. Bd. 38, 66, 35. 


Luthers Werke. LI 24 


370 An die Pfarcheren wider den Wucher zu predigen, VBermahnung. 1540. 


öilfie juchen, das man Gottes wort ia nicht folle predigen, wollen gleich wol, 
da3 Guangelion gefreffen haben, Was zurneftu narr, wider den pfarrher? 
Zurne wider deine eigen bofheit, oder mit Gotte, des wort dich buben jchilt, 
Der fan dir zürnens gnug geben Darumb wenn folche twucherer zurnen 
tollen, das du fie nicht abjoluireft noch das ſacrament reicheft, noch begrabeft, 
So heiſſe fie zü den Juriſten gehen und gute redliche kundſchafft bringen, das 
fie nicht Wücherer find? Wo nicht, jo ſprich, dir jey verboten erſtlich von 
Gott, da3 du feinen mwucherer jolt fur Chrijten Bl. 111P] Halten, und eben 
defjelben gebot3, iſt ex jelber auch ſchuldig ſich fur feinen Chriften zu halten. 
Zum andern, So hat der feier auch verboten da3 man einen wucherer jolle 
fur feinen from man halten, nach demfelben recht, fol er auch fich ſelbs fur 
feinen fromen man halten, Denn was find wir, das wir Gott vnd dem feifer 
folten yhr recht vnd vrteil nemen oder verferen? Vnd twie feme ich dazu? 
das ich folt meine jeele fur dich und zu dir ſetzen, vnd mit deiner ſunde mid) 
verdammen, Sp du ein jolcher filtz bift, der nicht einen groſſchen zu meiner 
narung oder eins armen menjchen notturfft zu vns jeßeft? Sondern allen 





3 Gotte c aus Gottes wort (es ift) 6 fie o gute redliche vr 14 und (1.) o 
dir o mich (beich) 15 der (du) 16 ein? o notturfft (zufegeft zuf) 


Dr] fie Gottes wort und jhr eigen gewiſſen ftrafft, das mus der arm Pfaff ge- 


than haben, damit fie ſuchen, das man Gottes wort ja nicht ſolle Predigen, 
tollen gleich mol das Euangelion gefrejjen! haben. Was zurneftu, Narr, 
twider den Pfarrher? zurne wider deine eigen bosheit, odder mit Gotte, deg 
wort dich buben ſchilt, Der fan dir zurnens gnug geben.? Darumb, wenn 
jolche Wücherer zuͤrnen wollen, das du fie nicht abjolvireft, noch das Sacra- 
ment reicheſt, noch begrabeſt, So heifje fie zu den Yuriften gehen, und gute 
redliche kundſchafft? bringen, das fie nicht Wücherer find. Wo nicht, jo 
ſprich, dir jey verboten exftli von Gott, das du feinen Wücherer folt fur 
Chriften halten, und eben defjelben gebots iſt er ſelber auch ſchuldig, fich fur 
feinen Ehriften zu halten, Zum andern, So hats der Keifer auch verbotten, 
da3 man einen Wücherer jolle fur feinen from man hal Bl. $1]ten, nad 
dem jelben vecht jol er auch fich jelbs fur feinen fromen man halten, Denn 
was find wir, das wir Gott und dem Keijer folten jr recht und urteil nemen 
odder verferen? Und wie keme ich dazu, das ich jolt meine feele fur dich 
und zu dir ſetzen“, und mit deiner ſunde mich verdammen? So du ein 
jolcher filtz' bift, der du nicht einen groffchen zu meiner narung, odder eins 
armen menjchen notturfft zu uns ſetzeſt, Sondern allen beiden Lieber raubeſt 


26 daſſelben A 31 0dder] und C cR 

') = allein völlig verstanden; s. Unsre Ausg. Bd. 31', 268, 34. 2) = wird dir 
den Zorn vertreiben. ) = verlässigen Ausweis; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 227, 22. 
4) = mit dir und für dich zu wagen, gefährden. 5) Hier sicher = Geizhals, wie nhd. 
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Ef] beiden Lieber raubeſt vnd ftileft? Auch jo Hilfft dichs nicht (und verdampt 


nr 


1 


° 


Im 
an 


mid) wenn ich dich gleich abjoluire, Denn Gott vnd der keiſer nemens doc) 
ynn yhrem recht nicht an, Darumb fo thu bufje vnd recht, Wo nicht, jo kanſtu 
eben jo wol on mich und meine abfolution einfeltig zum teuffel faren, als 
das du mit meiner abjolution zwifeltig zum teufel fereft und dazu mich, on 
meine ſchuld, durch deine Schuld, mit nimpft Nein gejell, Es heifft, fare du 
hin, ich bleibe hie, Ich bin nicht pfarcher, das ich mit Yderman zum teuffel 
fare, Sondern da3 ich yderman mit mir zu Gott bringe 

(Bl. 112° Fortfegung]) Aber wie wenn der Fall furkeme, dag ettwa alfte 
leüte arme Wittiven oder waiſen oder fonft durfftige perfonen, die bis daher 
fein andere narung gelernt, hetten um handel ein taufent ff oder zwey, und 
nemen bon denjelben fünff oder ſechs auffs hündert, Vnd folten fie dauon 
laſſen, jo hetten fie jonjt nichts und muften die hand am bettelftab wermen 
oder hüngers fterben Hie wolt ich wol gern [81.112] das die Yuriften eine 
linderüng des ſcharffen rechten funden, Vnd were zü bedenden, das alle ob- 
genante furften vnd herrn, die dem wuͤcher gejteuret als Solon Alexander 


4 einfeltig rh 5 das o abjolution (vnd) 9 Aber (e8) 9/10 allte Yeüte 7N 
11 ein d flo 12 oder ſechs rh 14 oder hüngers fterben o 15 funden, <weil meins 
achtens die Rechtjeger [ursprünglich: die keiſer, jo die vecht gejegt] wo fie heiten zu yhrer zeit 
[ganz ursprünglich: der feifer, wo er hette zu feiner zeit] jolche felle fur fich gehabt würden fie 
villeicht rat funden haben> 


De] und ftileft? Auch jo! Hilfft dichs nicht, und verdampt mic), wenn ich dich 


25 


“= 
} 


gleich abjolvire, Denn Gott und der Keifer nemen3? doch jun jrem vecht nicht 
an. Darumb fo thu bufje und recht, Wo nicht, jo kanſtu eben jo wol on 
mid und meine abjolution einfeltig zum Teuffel faren, als das du mit 
meiner abjolution zwei feltig zum Zeufel fereft, und dazu mid), on meine 
ſchuld, durch deine ſchuld, mit nimpft. Nein, gejel, Es Heifjt: fare du hin, ich 
bleibe hie, Ich bin nicht Pfarrher, das ich mit jderman zum Teuffel fare, 
Sondern da3 ich jdverman mit mir zu Gotte bringe. 

Aber wie? wenn der fal furfeme, da3 etwa alte leute, arme Witwen 
odder waiſen, odder fonft durfftige perjonen, die bi3 daher fein andere narung 
gelernt, hetten jm handel ein Taufent floren odder zwey, Und jolten fie davon 
Yafjen, jo hetten fie ſonſt nichts, und muften die hand am betteljtab wermen? 
oder Hunger fterben. Hie wolt ich wol gern, das die Jüriften eine Linderung 
des jcharffen rechten?* jegten, Und were zu bedenden, das alle obgenanten 
Fürften und Herrn, die dem Wucher gejteuret, als Solon, Alexander, die 
Romer, nicht haben alles rein® konnen oder wöllen machen, Nehemia auch 


17 ftileft] fteleft A—C 27 zwey] zwey und bis hundert nach der Hs. (Z. 1112) ce R 
N) = auch. 2) Nämlich die Absolution (erkennen nicht um). 3) D.i. kommen 
nicht mehr vom Betteln los; vgl. Wander, Bettelstab 4. *) = des strengen Rechtes. 
5) — glatt, geordnet; vgl. ins reme kommen. 
24* 
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Hj)die Romer, nicht haben alles rein konnen oder wollen machen Nehemia auch 
nicht alles twoidderftattet Vnd hie her mocht der ſpruch gehoren der droben 
gefagt ift, Die welt konne nicht on Wucher fein, doc) das e3 nicht ftrad3 ein 
MWucher, auch nicht ein recht, fondern ein not Wucherlin were, ſchier ein halb 
were der barmhertzigkeit fur die durfftigen die ſonſt nicht3 hetten, und den 5 
andern nicht fonderlich ſchadet Wurde fi) auch hie difputirn, ob nicht hie 
ein Intereſſe oder Schadewadht fein kundte, weil fie verfuret vnd verjeumet, 
da3 fie nicht® ander? die weil gelernt haben, Vnd vunfreundlich were, fie zu 
Bettlern zu machen oder laſſen hungers fterben weil niemand damit beholffen, 
vnd on verderben des neheſten ſolchs gejchehe als ex reſtitutione vaga io 

Aber es iſt meins vrteilens nicht, on das ich gern wolt helffen raten, 
damit niemand ynn junden verzweiueln mufte, Darumb acht ih}, two hierin 
der landsfurft wurde angeruffen vnd der jelb mit vernunfftigen Juriſten, 
predigern vnd Reten ein leidlich mittel Epijfia oder Amniftiam finden wurde, 
mochte als Bl. 1132] denn das gewiſſen zu frieden gejtellet werden Sonſt weis 1 
ich wol was man fur jcharffe rechte einfuren fan, Aber Not bricht eifen Kan 
auch wol ein vecht brechen, Sintemal Not vnd vnnot gar weit vnterſcheiden 


1 konnen oder wollen steht über (wollen) 2 widderftattet c aus widderftatten mil 
her o 3 doch das steht über (da8) 4 aud bis recht rh 6 jonderlih rh 9 oder 
bis jterben rh 14 Epijkia oder Amniftiom u 15 werden (Denn) 16 man fur steht 


über (die) ſcharffe c aus jcharffen rechte (und die Heilige Schrift) 


Dr) nicht alles widderftattett, Ind hieher möcht der ſpruch gehören, der droben 
gejagt ift: Die welt Tonne nicht on Wucher fein, doch das es nicht ſtracks 
ein wucher, auch nicht ein recht, jondern ein not Wücherlin tere, ſchier ein zo 
Halb werck der barmhertzigkeit, fur die dürfftigen, die ſonſt nichts hetten, und 
den andern nicht jonderlich ſchadet. Wurde ſich auch diſputirn?, ob nicht hie 
ein Intereſſe oder Schadewacht jein kundte, weil fie verfuret und verfeumet, 
das fie nichts anders die weil gelernt haben, Und unfreundlich were, fie zu 
Betlern zu machen oder laſſen hungers fterben, weil niemand damit beholffen, 3; 
und on verderben des neheften jolch® gejchehe, al ex reftitutione daga. 

Aber es iſt meins urteilens nicht ?, on das ich gern wolt helffen raten, 
damit niemand jun junden verzweiveln muſte. Darumb acht ic), wo hierin 
der Landsfuͤrſt Bl. Fi] würde angerufen, und der jelb mit vernunfftigen 
Jüriften, predigern und Reten ein Yeidlich mittel, Epijfia odder Amniftiam 
finden wurde, möchte als denn das getoifjen zufrieden gejtellet werden. Sonft 
weis ich wol, was man fur jcharffe rechte einfuren Tan, Aber Not bricht 
eijen*, fan auch wol ein recht brechen, Sintemal Not und Unnot gar weit 


ws 


0 


29 vernunfftigen]) unvernunfftigen 2 

') Kein Druckfehler für wiedererstattet; mhd. und niederd, kommt die kurze Form 
vor. ?) = es wäre auch fraglich. °) = ich habe hierüber nicht zu entscheiden, 
sondern. *) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 29, 711 zu 519. 
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Ai find, auch gar vngleiche zeit vnd perjonen machen, Was auffer der not recht 


Du 


- 
oo 


1 


iſt, das ift jnn der not vnrecht vnd widerumb Wer dem Becker brod vom 
laden nimpt on hüngers not, ift ein dieb, Thut ers ynn hungers not, fo 
thut er recht, Denn man iſts ſchuldig yhm zu geben vnd der gleichen viel. 
Aber ſolchs mag füchen wer es bedarff, wie gejagt, bei) feinem fürften, pfarr- 
her vnd fromen gelerten leiten Was yhm die jelben raten, dem folge er, 
Man fans doch nicht alles aüffs papir bringen 

Kan nü hiezu dienen oder helffen, das der feier Juſtinianus den wucher 
aljo mejfiget, Denen vom adel, das fie vier fl nemen mugen, Den Tauffleuten 
acht, Den andern Sechs, und da bey fpricht, Er wolle damit die alte, harte, 
ſchwere laſt meffigen, fan (Tage ich.) Hieher dienen, fo wil ich gern mit 
ftimmen vnd helffen tragen für Gott, fonderlich, wo es durfftige perfonen vnd 
ein not wucher oder Barmhertziger wucher were, Sonft wo e3 ein müttoilliger, 
geitziger, vnnotiger wucher were, der auff eitel handel vnd gewicht gericht tere, 
da Bl. 118P] wolt ich nicht mit ftimmen noch raten, Sondern den keiſer laſſen 
verantivorten Acht auch nicht das des keiſers meinung jey (Denn Leyhen fol 
vnd fan fein handel, geiverbe oder gewinft fein) Auch fan der feifer nicht 


1findo Was steht über (Das) not (allzeit) 2 vnd widerumb o 4 Denn bis 


geben rh 8nüo 13 were steht über (fein jol) ein (2.) o 14 wucher were rh 
handel und u 16 Acht dis jey links am Rande nachgetragen 16/17 (Denn Leyhen fol 
und fan [o] dis fein) oden am Rande nachgetragen 17 Auch Tan steht über (Denn) 


keiſer (fan) 


Dr] unter ſcheiden find, auch gar ungleiche zeit und perjonen machen. Was auffer 


2 


o 
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w 
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der not recht ift, Das ift jnn der not unrecht, und mwiderumb, Wer dem 
Beer brod vom laden nimpt on Hunger? not, ift ein Dieb, Thut ers jnn 
hunger not, fo thut er recht, Denn man iſts ſchuldig jm zu geben, Und der 
gleichen viel. Aber ſolchs mag juchen, wer es bedarff, wie gejagt, bey feinem 
Furften, Pfarrher und fromen gelerten Yeuten, Was jm die jelben raten, dem 
folge er, Man kans doch nicht alles auff3 papir bringen. 

Kan nu hie zu dienen oder helffen, das der Keiſer Juftinianus den 
twucher alſo meffiget, Denen vom adel, das fie Vier floren nemen mügen, 
Den Kaufleuten acht, Den andern Sechs, und da bey jpridht, Er tolle 
damit die alte, harte, ſchwere laſſt meffigen, fans (jage ich) hie her dienen, 
fo wil ich gern mit ſtimmen, und helffen tragen fur Gott, ſonderlich, mo es 
durfftige perfonen und ein not wucher odder Barmhertziger wucher were. 
Sonft wo es ein mut twilliger, Geibiger, unnotiger! Wucher were, der auff 
eitel Handel und gewinſt gericht were, da wolt ich nicht mit ftimmen (Denn 
Leihen fol und fan fein handel, gewerbe odder gewinſt fein) noch raten, 





1) D. h. nicht ein Zinsnehmen wie in dem 8.371,25 ff. vorgesehenen Fall, nicht durch 
die Verhältnisse geboten bezw. gerechtfertigt, sondern aus Mutwülen und Habsucht ent- 
springend. 
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öflleren gute were, fo gen himel gehoren, Ihm iſts gnug, da3 er gute werd 
leret, zu diefem zeitliche leben wie feine wort Yauten, Er wolle den "mwucher 
alfo Yindern, das ex die harten ſchweren laſt mejfige. Darümb iſts nicht 
gnug züm himel des keiſers rechten gehorſam ſein. Vnd iſt doch anzunemen 
was er aus gnaden gibt, ſonderlich ynn ſolchen noten, dazü ynn zeitlichen 
gutern, die yhm zu regirn vnterworffen find. So iſt auch itzt die zeit nicht, 
das man mit funff oder ſechs gulden auffs Hundert reichtümb gewinnen Tonne 
ſonderlich, wo die durfftigen perfonen folcher zinje, nicht widerrumb aus zu⸗ 
tun, fondern zu yhrem teglichen brod nottlich muſſen brauden. Doc weiter 
mag fromer leüt Heymlicher guter rat hie meifter jein Denn die pfarrher 
ſollen folche ſcharffe difputation auff der Cantzel von ſich werffen und zů den 
Yuriften oder bonos viros weiſen Iſt gnug hie mit ein wenig zur bnter- 
richt angezeigt 

Hieraus fihet man nü, welch ein verferlich ding der Wucher ift, wie er 
die welt frifft, auch vnuerſehens gute leute hinein furet, das fie weder hinder 


1 Ihm steht über (Sondern) 2 Yauten, (da) Er caus er den wucher wolle um 
4 züm himel o 5 aus gnaden rh 6 zu regirn 0 8 durfftigen rA 9 brauchen (Das 
ander) 10 fromer leüt steht über (die beicht oder) guter o tat (geben oder nemen) 
10/13 Denn bis angezeigt nachgetragen 


Dr] Sondern den Keifer Yaffen verantivorten, Acht auch nicht, das des Keiſers 


meinung jey, Auch Fan der Keifer nicht leren gute werd, jo gen Himel 
gehören, Ihm ifts gnug, dad er gute werd leret zu dieſem zeitlichem leben, 
wie feine wort lauten, Er wolle den Wucher alſo lindern, das er die harten 
ſchweren Yaft meſſige. Darumb iſts nicht gnug zum SHimel, des Keiſers 
rechten gehorfam fein. Und ift doch anzunemen, was er aus gnaden gibt, 
ſonderlich jnn ſolchen nöten, dazu jnn zeitlichen gütern, die jm zu regirn 
untertorffen find. So iſt auch itzt die zeit nicht, da3 man mit funff oder 
ſechs gulden auff3 Hundert, veichtumb gewinnen koͤnne, ſonderlich, two die 
dürfftigen perfonen jolche zinje nicht widerumb aus zuthunt!, fondern zu 
ihrem teglichen brod nötlich muffen brauchen. Doch weiter mag fromer leut 
heimliche? guter vat hie meifter fein? Denn die Pfarrher follen folche 
Iharffe Difputation auff der Cantzel von ſich werffen, und zu den Süriften 
odder bonos viros weiſen. Iſt gnug hie mit ein wenig zur unterricht 
angezeigt. 

(Bl. Fi] Hieraus fihet man nu, Welch ein verferlich* ding der Wucher 
ift, wie er die welt frifft, auch unverjehens gute Yeute hinein furet, das fie 
weder hinder fich noch fur fih? Tonnen, Und zu lebt mit groſſer gewalt 


1) = ausleihen, im Geschäft anlegen. 2) = vertraulicher, persönlicher. SYD.“ 
das beste tun, entscheiden. %) = schrecklich; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 315, 24. 
») = weder vorwärts noch rückwärts. 
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Ei)fich noch fur ſich konnen, Vnd zu legt mit groffer gewalt mus gefteuret, vnd 
den fromen mit der hoheſten weiſheit geraten werden, alſo, das fein recht 
gnugjam dem jchendlichen Tafter zu wehren mag erfunden werden, Darumb 
Ipricht wol S Paulus 1 Timot Welche reich wollen werden fallen dem teuffel 
ynn ſtrick vnd anfechtung vnd ynn viel vnnutze jchedliche Bl. 114°] Yufte, die 
den menſchen erſeuffen zum verdamnis. Er hat freylich geſehen, wie ym 
Romiſchen reich der geitz vnd wucher die welt zu plagt hatte, vnd ymer fort 
plagt, Denn wer wil erzelen, wie viel boſer ſchedlicher lüſt vnd gedancken 
ein wucherer haben mus damit ſein wucher weidlich freſſe? tag vnd nacht ſind 
ſie eitel geld vnd geitz 

Warumb laſſen ſie yhn nicht benugen an dem das Gott gibt? wie er 
ſpricht, Wenn wir futter vnd decke haben, ſo ſollen wir vns laſſen genügen. 
Solchs iſt ia allen Chriſten geſagt, beide reichen vnd armen, Vrſache iſt die 
(ſpricht er) Wir haben nichts ynn die welt bracht, on zweiüel werden auch 
nichts hinaus bringen Ein furſt hat ſeiner perſon nach, futter vnd decke, vnd 
kan nicht mehr verbrauchen fur ſeine perſon, das ander mus er hinder ſich 
laſſen, ſo wol als ein burger baur vnd bettler, Aber der geitz vnd wucher 
ſcharret vnd ſamlet, als wolt ers alles verbrauchen oder mit ſich zur welt 


> 


1 


o 


1 


2 


1 mit o gefteuret, (werden) 3 gnugſam rh 13 ia o 


Dr] muß gefteuret, und den fromen mit der hoheſten weisheit geraten erden, 

20 aljo das fein vecht anugjam, dem jchendlichen lafter zu wehren, mag erfunden 
werden. Darumb fpricht wol ©. Paulus j. Timot.: "Welche reich wollen werden, ı. im. 6,9 
fallen dem Teuffel jun ftri und anfechtung und jnn viel unnutze ſchedliche 

Yüfte, die den menjchen erjeuffen zum verdamnis'. Er Hat freylich! gejehen, 

wie jm Romifchen reich der Gei und Wucher die welt zu plagt Hatte, und 

jmer fort plagt. Denn wer wil erzelen, toie viel böfer fchendlicher Luft und 
gedanden ein Wücherer haben mus, damit fein Wucher weidlich freſſe? tag 

und nacht find fie eitel geld und Geitz. 

Warumb laſſen fie jn nicht benugen an dem, das Gott gibt? tie er 
ſpricht: Wenn wir futter und dedfe? haben, fo ſollen wir ung laſſen genügen’. ı.xim. 6, 8 
Solchs ift ja allen Chriften gejagt, beide, reichen und armen, Urſach ift die 
(ſpricht ex): Wir haben nicht? jun die welt bracht, on zweivel werden auch ı.zim.s, 7 
nicht3 hinaus bringen. Ein Fürft hat feiner perfon nad) futter und dede, 
und fan nicht mehr verbrauchen fur feine perfon, das ander mus er hinder- 
ſich laſſen, fo twol als ein Bürger, Baur und Betler. Aber der geik und 
wucher ſcharret und jamlet, al3 wolt ers alles verbrauchen, oder mit ſich zur 
welt hinaus bringen, Noch mus er nicht mehr, denn futter und dede davon 


2 


DJ 


3 


3 


Di 


25 jchendlicher] feheblicher c A 
1) = sicherlich, offenbar. 2) Sonst hierfür hülle und fülle; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 30', 204, 15, unten 8. 376, 18. 


376 An die Pfarcheren wider den Wucher zu predigen, Bermahnung. 1540. 


Ei] hinaus bringen, Noch mus er nicht mehr denn futter vnd decke daüon Haben, 
Vnd bleibt aller menſchen reym, füllen vnd hullen, Vmb vnd an, damit 
daüon, Was daruber iſt, das mag er wol auch mit Gott haben, wie Dauid 
vnd reiche leüte, aber andere brauchens beh yhm Er hat nichts denn futter 
vnd decke dauon, wie ein ander menſch, ob gleich das futter vnd decke koſt— 
licher iſt, noch iſts nicht mehr denn futter vnd decke Denn ſein haus, hoff, 
ſchlos, land Bl. 1140] kleider vnd was das iſt, iſt, feine decke, Eſſen, trincken, 
Wein, bier ꝛc. ift ſein futter Denn futter heiſſt hie nicht pferde fütter noch 
decke im ſew ſtal oder ſack, Sondern eins iglichen notturfft nach ſeinem ſtande, 
mit allen gutern, Sonft muſten alle menſchen hew vnd ſtro freſſen, furſten 
vnd herrn auch, weil es iſt allen Chriſten geſagt, nemlich, das wir ym 
brauch nicht mehr von allen gutern haben konnen denn fullen vnd hullen, 
einer ſo wol als der ander, ob die fulle vnd hulle nach der perſon vngleicheit, 
vngleich ſein mus daran ein iglicher yhm ſolle gnugen laſſen 

Das ſey gnüg nach welltlicher recht weiſe geredt, das dem wücher ſteüret 
vnd wehret, als den Heiden bey welchen, wie droben geſagt, der wucher, ynn 
meſſigen fellen wird nachgelaſſen oder (eygentlich zu reden) geduldet vnd vnge— 





6 Hoff u 7 und was das ilt o 11 weil steht über (benn) wir steht über (man) 
14 daran (wir vns) ein iglicher bis laſſen rh 15 nad steht über (auff Juriſtiſch oder 
17 oder (ge) 171377, 1 vnd bis bleibt rh 


Drjhaben, Und bleibt aller menfchen reym!: Fullen und Hüllen?, Umb und An, 
damit davon. Was daruber ift, dag mag er wol auch mit Gott haben, wie 
David und reiche leute, aber andere brauchens bey jm. Er hat nicht? denn 
futter und decke davon, wie ein ander menſch, ob gleich das futter und dere 
£oftlicher ift, noch ifts nicht mehr, denn futter und dede. Denn fein Haus, 
ſchlos, land, fleider und was das, ift fein Dede, Eifen, Trinden, Wein, Bier 
ift fein futter, Denn futer Heifft Hie nicht Pferde futter, noch Dede ein ſew 
ftal odder ja, Sondern eins jglichen notturfft nad) jeinem ftande, mit allen 
gutern, Sonft muſten alle menſchen hew und ftro freſſen, Fürften und Herrn 
auch, Weil e3 iſt allen Chriften gejagt, nemlich, das wir jm brauch nicht 
mehr von allen gütern haben konnen, denn fullen und hullen, einer fo wol 
al der ander, Daran ein jglicher jm folle gnuͤgen Yaffen, ob die fulle 
[8.%4] und hulle nach der perfon ungleicheit ungleich fein mus. 

Das ſey gnug nach weltlicher recht weiſe geredt, das dem Wucher fteuret 
und wehret, als den Heiden, Bey welchen, wie droben gejagt, der wucher jun 
meſſigen fellen wird nachgelafjen * oder (eigentlih* zu xeden) geduldet und 





!)—= Wahlspruch. 2) Vgl. oben 8.375,29, dazu Unsre Ausg. Bd. 41', 62, 23 und 
besonders Bd. 14, 756 zu 286, 6; Bd.24, 352, 15; vmb vnd an — als ganzer Besitz (was 
man an sich, mit sich trägt); s. Heyne, um; damit davon — wenn man das genossen, ist 
das Leben zu Ende. %) — gestattet, nachgesehen. 4) = genau, bestimmt; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 38, 17, 15. 
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An die Pfarrheren wider den Wucher zu predigen, Vermahnung. 1540. 377 


Aflftrafft bleibt aus vrſachen grofjer vbel zuuermeiden, gleich wie viel anders 
mehr bey yhnen geduldet vnd vngeftrafft bleibt, das Chriftus nicht nach gibt, 
als Neyd vnd alle Heymliche, tucke, Lift vnd bofheit, die nicht zurzelen find, 
Alſo leſſt Mofe auch nad) ehe Scheiden vnd viel mehr ftude die-Chriftus 
jeinen Chriften nicht geftattet Denn Weltlich recht, vegirt, das yrdiſch fterb- 
lich wandelbar reich, Chriſtus Recht regirt das Hymelifch ewige unmwandelbar 
reich Darumb Heifft fein recht fceptrum reetitudinig, gerade fcepter, das ift 
ein gan rein, vol-I[Bl. 115°]fomen recht, da fein feyl, mangel, krumme flecken 
noch rungel ynnen ift, das fein recht keinen wucher noch fein bofes leiden fan, 
Vnd two mans Hellt und Chrijten ift, da ift getwislich Kein wucher, Vnd fo 
wenig ein Chrift, ein Heide oder Jüde ift jo wenig ift ev auch ein wucherer 

Denn aljo heifft jein Recht, und aljo leret ex feine Chriften, das fie mit 
zeitlihem gut dreyerley weiſe vmbgehen jollen Dauon wir offt gejagt Vnd 
Matth. 5. Lüce. 6. Elerlich ſtehet Erſtlich das fie jollen gerne geben Omni 
petenti te tribue, Dü jolt yderman geben der dich bittet Wer aber gibt, der 
wuchert freylih nicht, Denn er gibts vmbſonſt vnd begerd nichts dafür, 
Darümb fan bey den Chriften fein wucher fein Züm andern, Sollen fie 
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2 vnd bis bleibt steht über (wird) 3 vnd alle o 4 ehe o 5 das yrdiſch o 
5/6 fterblich wandelbar rıı 8 gantz u 9 ift, (Darumb fan) fan o 11 ift (1.) (od) 
13 follen rh 


DrJungeftrafft bleibt, aus urſachen, gröffer ubel zuvermeiden, gleich wie viel 

ander mehr bey jnen geduldet, und umgeftrafft bleibt, das Chriftus nicht 

nach gibt, al3 Neid und alle heymliche tuͤcke, Lift und bosheit, die nicht zur 

zelen find. Alfo leſſt Moſe auch nach ehe Scheiden und viel mehr fie, die matts. 5, ir. 
Chriſtus feinen Chriften nicht gejtattet. Denn MWeltlich recht regirt das 
ijrdiſch, ſterblich, wandelbar reich, Chriſtus Recht regirt das himeliſch, eivige, 
unwandelbar reich. Darumb heiſſt ſein recht ſceptrum rectitudinis, gerade Bi. 45, 7 
ſcepter, das iſt ein gantz rein, vol komen recht, da fein feyl, mangel, kruͤmme, 

flecken noch ruͤntzel jnnen iſt, das ſein recht keinen wucher, noch kein boͤſes 

leiden fan, Und wo mans helt und Chriſten iſt, da iſt gewislich fein wucher, 

Und ſo wenig ein Chriſt ein Heide odder Juͤde iſt, ſo wenig iſt er auch ein 
Wuͤcherer. 

30 Denn alſo heiſſt jein Recht, und alfo leret er feine Chriften, das fie 

mit zeitlichem gut dreyerley weiſe umbgehen follen, Davon wir offt gejagt, 

Und Matth. v. Luce dj. Elerlich ftehet, Exftlich, das fie jollen gerne Geben, Watts, 4 
Omni petenti te tribue, Du folt jderman geben, dev dich bittet. Wer aber 

gibt, der muchert freylich nicht, Denn er gibts umbjonft und begert nichs 

dafur, Darumb fan bey den Chriften fein Wucher jein. Zum andern, Sollen 
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378 An die Pfarcheren wider den Wucher zu prebigen, Bermahnung. 1540. 


EfIgerne leyhen oder yhn Lafjen abborgen, Dauon jagt Chriſtus Luce .6. Mutuum 
dantes 2c. Ihr folt Ieyhen vnd nichts daüon hoffen oder gewarten, Wer aljo 
leyhet, der wird freylich auch nicht wuchern Zum dritten, fol ein Chrift 
yhm Yaffen nemen, auch den mantel zum Rod, dauon Matthei .5. Darin er 
begreifft Leiden allerley vnrecht vnd [B1. 115°] gewalt, tie er jelber ſich 
deütet vnd daſelbs ſpricht, Wer dich zwinget eine mehle wegs, mit dem gehe 
zwo, Thut wol denen jo euch verfolgen vnd haſſen, Wer nu ſolchs hellt und 
thut, tie kan der wuchern? Mit menſchen wuchert er nicht, Aber einen treff⸗ 
lichen wucher treibt er auff Gott, Dauon hernach weiter 

Hie ſprichſtu, Sol das ſein, Wer wil oder kan ein Chriſt ſein? Antwort, 
Wer ym hymel reich ſelig werden wil, der kan wol ein Chriſt ſein Ja wer 
kan alſo jelig werden? Antwort Wer ein Chriſt ſein wil der Tan alſo 
wol ſelig werden Chriſtus wird ſein wort nicht nach vns richten oder beügen, 
noch wenden oder lencken, Denn es heiſſt, Virga equitatis virga regni tui, 
Deines reichs ſcepter iſt ein grade, gleich, ſtrack, auffricht ſeepter. Da wird 
nicht anders aus, Wir muſſen vns nach yhm richten vnd ſchicken, Die elle 
mus nicht nach dem tuch, ſondern das tuch, nach der ellen ſich meſſen laſſen 


3 ein Chriſt steht über (er) 5 leiden u allerley c aus alles 5/6 ſelber bis 
daſelbs o 8 wuchern? (Aber) 11 Wer (da) wil jelig werden ym hymel reich um ber 
bis jeinrh 17 mus (fi) fi o 


ee gerne Leyhen odder in laſſen abborgen, Davon jagt Chriftus Luce dj: 
Mutuum dantes ꝛc. Ihr folt Leyhen, und nicht? davon hoffen odder ge- 
warten. Wer alfo Leyhet, der wird freylich auch nicht Wuchern. Zum dritten 
fol ein Chrift jhm laſſen nemen, auch den Mantel zum Rod, davon 

Matth.5,so Matthei v. Darin er begreifft Leiden, allerley unrecht und gewaldt, wie er 

mattg.s,aıelber fich deutet und da ſelbs fpricht: “Wer dich zivinget ein meyle wegs, mit 

mattg.5,aadem gehe zwo, Thut wol denen, jo euch verfolgen und hafjen’. Wer nu ſolchs 
heilt und thut, wie fan der wuchern? Mit menfchen twuchert er nicht, Aber 
einen trefflichen Wucher treibt er auff Gott!, Davon hernach toeiter. 

Hie ſprichſtu: Sol das fein, Wer wil odder fan ein Chrift jein? Ant- 
wort: Wer jelig werden wil jm Himelreich, der fan wol ein Chrift fein. Ya, 
wer fan alſo felig werden? Bl. 61] Antwort: Wer ein Chrift fein mil, der 
fan alſo wol jelig werden, Chriftus wird fein wort nicht noch und richten 

Hebr. 1,8vg. odder beugen, noch wenden odder lencken, Denn es heiſſt: Virga aequitatis, 
31.47, 778. Virga regni tui, Deins reichs ſcepter iſt ein gerade, gleich, ſtrack? auffricht 
ſcepter. Da wird nicht anders aus?, Wir muſſen ung noch jm richten und 
ſchicken, Die elle mus nicht noch dem tuch, fondern das tuch nad) der ellen 


30 felig] fetlig A 31 noch] nad D 32 ftrad] ftard OcR auffricgt] auffgerichter D 


!) = er sichert sich Gewinn, Vorteil bei Gott.  *) — gerade gestreckt. °) = daran 
ist nichts zu ändern. 
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An die Pfarrherru wider den Wucher zu predigen, VBermahnung. 1540. 379 


Ailjonft würde das meſſen nichts fein Das gewicht mus nicht nach der wahr, 
Sondern die wahr nach dem getwicht fich wegen laflen, Was were fonft das 
gewicht? Es Hat die Sophiften und Papiften vnd Mahometh auch ſchweer 
vnd vntreglich gedaucht Darumb haben fie ein leichter3 und beſſers erdacht, 
Vnd leren alfo, Bl. 116°] das ſolche ſtucke Chriftus nicht hab gebotten allen 
Chriften, jondern allein den volfomenen geraten, damit yderman frey heym 
gejtellet, Das fie halten muge wer da wolle, Nemlich wil ev mehr vnd hoher 
verdienen, denn die ewigen feligfeit, jo mag ex ſolchs halten, Wil ex ſich laſſen 
benügen vnd nichts mehr begexrd, denn jelig zu werden, So mag ex fie laſſen 
anftehen, ift3 nicht ſchuldig zu Halten 

Daher Haben fie jo feine Chriften aus vns gemacht, das wir zu lekt, 
der heiligen, ia auch der pfaffen vnd munche vbrige verdienft haben muſſen 
feuffen, das ift, eitel beiden und Turcken, vnd erger den Heiden und Turden 
aus vns gemacht, Sie jchelten vns, das wir gut werd verbieten. La3 vn 
‚hie den tert an jehen jo werden mir finden, wer fie find, die da gute werd 
verbieten, Denn hie verbieten fie nicht allein die guten werd, Sondern nemen 


u 


1 


o 


1 


en 


1 fonft dis jein rh 2 ſich o 2]3 (S) Was were dis gewicht? rh 3 vnd Maho- 

meth rh 4 fie steht über (dad) leichter? und u 5 hab o 5/6 allen Chriften o 

6 geraten (habe) den volfomenen um yderman rA 7 Nemlich steht über (AB) Id ano 
da steht über (fo) 


Dr] fi) mefjen laſſen, fonft wuͤrde das mefjen nicht3 fein, Das gewicht mu3 nicht 
nad) der wahr, Sondern die Wahr nad) dem getwicht fich wegen laſſen, Was 
were ſonſt das gewicht? Es Hat die Sophiften und Bapijten, und Mahometh 

20 auch ſchweer und untreglich gedaucht, Darumb haben fie ein leichter und 
befjer3 erdadht. Und Yeren alſo, das ſolche ftüde Chriftus nicht hat gebotten 
allen Chriften, ſondern allein den volfomenen geraten, damit jderman frei 
heim geftellet, da3 fie halten müge, wer do tolle, Nemlich, wil er mehr und 
hoher verdienen, denn die ewige feligkeit, jo mag er ſolchs halten, Wil er fi) 

2 lafjen benugen und nichts mehr begerd, denn jelig zu werden, So mag er jie 
laſſen anſtehen!, ifts nicht ſchuldig zu halten. 

Daher haben fie jo feine Chriften aus ung gemacht, das wir zu letzt 
der heiligen, ja auch der Pfaffen und Münche ubrige? verdienft haben mufjen 
feuffen, das ift, eitel Heiden und Türden, und erger denn Heiden und 

30 Tuͤrcken aus ung gemacht. Sie fchelten und, das twir gute werck verbieten. 
Las ung hie den tert an jehen, jo werden wir finden, ter fie find, die da 
gute werck verbieten, Denn hie verbieten fie nicht allein die guten werd, 
Sondern nemen auch weg die lere Chrifti, darin er gute werd gebeyt, und 





21 bat] Hab c R 28 mufjen]) mnijen A 33 gebeut] verbeut CO c A 


1) — beiseite lassen, unterlassen. 2) — überschüssigen. 


380 An die Pfarrheren wider den Wucher zu prebigen, Vermahnung. 1540. 


SfJauch weg, die lere Chriſti, darin er gute werck gebeüt, vnd ſprechen, man 
durffe ſolche lere nicht halten noch ſolche gute werck thun Lieber was bleiben 
da fur gute werck, da man die lere von guten wercken verbeut verdampt vnd 
vertilget? on allein die, ſo wir ſelbs erwelen on vnd wider Gottes gebot, wie 
[81. 1160) die Turcken, Tattern vnd Juden thun, Daher iſt Die wellt vol 
Munche, Platten vnd Meſſe worden, Aber ledig von rechten Chriſten vnd 
guten wercken, als da ſind geben, leyhen vnd leyden. Wir aber, ſo ſolche 
gute werck leren vnd foddern, nach Chriſti worten, muſſen heiſſen, die da gute 
werck verbieten, Sinds nicht feine heiligen? die nicht allein verdamnen die 
lere von guten wercken, damit ſie alle gute werck verbieten, Sondern ſagen 
auch das wir gute werck verbieten, die wir doch wider yhr verdamnen vnd 
verbieten ſolche gute werck leren, Alſo was ſie ketzriſch vnd teüfelſch leren, 
das geben ſie vns ſchuld, Vnd was wir Chriſtlich leren des rhumen ſie ſich, 
die zarten, fromchen 

Ja ſprichſtu, Wie kan ich jyderman geben? Es müſte (mie man ſpricht) 
Ein reicher kauffman ſein der vns ſolte erneren, Es iſt ia vmmuglich, auch 
dem keiſer, jyderman zu geben Gott allein iſts müglich vnd keinem menſchen, 


2 noch dis thun (viel weniger ſol) ri 5 Daher steht über (Alſo) iſt (nu) 7 leyhen 
steht über (nemen) 10 von o fie o jagen steht über (verdamnen) 11 das steht über 
(vns die) werd (leren) 12 ſolche v ketzriſch vnd teüfelſch 77 leren (2.) steht über 
(thun) 18 das (ſchelten) 


Dr) ſprechen, man durffe ſolche lere nicht Halten, noch ſolche gute werck thun. 


Lieber, Was bleiben da fur gute werck, da man die lere von guten wercken 
verbeut, verdampt und vertilget? on allein die, ſo wir ſelbs erwelen, on und 
wider Gottes gebot, wie die Turcken, Tattern und Juͤden thun? Daher iſt 
die Wellt vol Muͤnche, Platten und Meſſe worden, Aber ledig von rechten 
Chriſten und guten wercken, als da ſind: geben, leyhen und leiden. Wir 
aber, ſo ſolche gute werck leren und fordern, nach Chriſti worten, muͤſſen 
heiſſen!, die da gute werck verbieten. Sinds nicht feine heiligen, die nicht 
allein verdamnen die lere von guten werden, damit fie alle gute werck ver- 
bieten, Sondern fagen auch, da3 wir gute werck verbieten, die wir doch wider 
je verdammen [BL. ij] und verbieten folche gute werck leren? Alfo, was fie 
Ketzeriſch und Teuffelſch leren, das geben fie uns ſchuld, Und was wir Chrift- 
lich leren, des rhumen ſie ſich, die zarten fromchen.? 

Ja, ſprichſtu, Wie fan ich jſerman geben? Es muſte (tie man ſpricht) 
Ein reicher Kauffman ſein, der uns ſolt erneren, Es iſt ja unmuͤglich, 
auch dem Keiſer, jderman zu geben, Gott allein iſts muͤglich, und keinem 
menſchen. Ich hab hie von, und andere mit mir, gnugſam gepredigt und 


24 fordern) foͤrdern B 


) = als solche begeichmet, verdächtigt werden. 2) = die feinen Frömmler ; 
s. Unsre Ausg. Bd. 38, 160, 1 und 102, 28. 
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An die Pfarrheren wider den Wucher zu predigen, Dermahnung. 1540. 381 


ASK hab hie von, vnd andere mit mir, gnugſam gepredigt vnd gejchrieben, 
Auch wo man den Tert vleiffig anfehe, kundte es yder man ſelbs eben jo wol 
jehen, als wirs gejehen haben, da3 man Bl. 117°] vnſers auſlegens hiezü nicht 
durffte, Aber weil wir nicht alle vleifig gnug find, mus einer dem andern 
mit fingern den tert weiſen, das ers jelber auch fehe da mit er nicht vns 
gleuben mufje, jondern des Herrn wort ſelbs anjehe vnd verftehe, 
Erftlih Wenn vnſer herr alfo fpricht, Dü jolt iederman geben, Hie 
heiſſt, iederman, nicht das ich allen menſchen, oder allen durfftigen auff erden 
geben folle das weis er wol wie es vmmuglich jey. Sondern Er redet an 
dem ort toider den Jüdiffchen verftand, welcher Hatte diefen tert ym geſetze 
fur fi, Du folt deinen freund lieben vnd deinen feind hafjen, Daraus fie 
lereten vnd hielten, Man mufte nicht yderman, fondern allein den fremden 
geben weil man allein die freunde jolt Lieben vnd die feinde Hafen, Da widder 
Sprit Chriftus, Du folt yderman das ift nicht allein deinem freunde, fon- 
dern auch deinem feinde geben, und niemand auffchlieffen ynn feiner not vnd 
durfft (Er jey feind oder freund) Solchs geben feine wort deüdlich und Klar, 
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2 vleijfig rR man (2.) o 3 hiezü o 5 nicht o 6 mufje o 7 Erſtlich rA 


8 oder sieht über (noch) auff erden rh 9 das weis Dis ſey rh 10 ym gejeße rh 
13 geben o 14 Chriſtus o folt (al) hderman das ift rı deinem steht über (den) 
freunde e aus freunden 15 deinem feinde ce aus den feinden 15/16 (Ex ſey feind oder 


freund) ynn feiner not vnd durfft um 


Dr) gejchrieben, Auch, wo man den ZTert fleiffig anjehe, kundte e3 jderman ſelbs 
eben jo wol jehen, als wirs gejehen haben, das man unſers auslegens hiezu 
nicht dürfte, Aber weil wir nicht alle vleiffig gnug find, mus einer dem 
andern mit fingern den Text weifen, das ers jelber auch jehe, da mit er nicht 
una gleuben mufje, jondern des Herrn wort jelb3 anjehe und verftehe. 
Erſtlich, Wenn unjer Herr alſo jpriht: Du ſolt jderman geben, Hie matıs.5,.2 
heiſſt jederman’ nicht, daS ich allen menfchen, oder allen dürfftigen auff erden 
geben folle, da3 weis er wol, wie e8 unmuglich ſey, Sondern, Ex redet an 
dem ort twider den Juͤdiſchen verftand!, welcher hatte diefen text jm geſetze Matth.5, 4 
fur ih: Du folt deinen freund lieben, vnd deinen feind Hafen, Daraus fie 
Vereten und hielten, Man mufte nicht jderman, jondern allein den freunden 
geben, weil man allein die freunde folt lieben, und die feinde Hafen, Da 
mwidder Spricht Chriftus: Du folt jderman, das ift, nicht allein deinem freunde, 
fondern auch deinem feinde geben, und niemand aufjhliefen jun feiner not 
und durfft (Es jey feind oder freund), Solchs geben jeine wort deudlich und 
ar, das er daſſelbs ſpricht: Wenn jhr allein ewern freunden gebt oder wol- Matth.d, a6 f. 
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21 muſſe] müfte B 24 wol] wo 41 27 freunden] freuden A 
1) = Auffassung. 


382 An die Pfarrheren wider den Wucher zu predigen, Bermahnung. 1540. 


Hſ) da er dafjelbs Äpricht, Wenn yhr allein ewren freunden gebt oder wolthut, 
Was habt yhr grofjes gethan Thun die gotlofen vnd zolmer nicht auch alfo 
vnd geben yhren freunden? Wie denn der welt mweije ift wie man fpricht 
kück vber den zaün vnd twidder herüber [BL. 117°] Aber wenn mein nachbar 
allein twil jagen zu mir Lieber fu vber den zaun das ift fihe wie mir > 
gehet Hilff und rat mir jey guter nachbar Er aber wil nicht horen das ich 
wider jage Lieber fuck du auch wider Heruber vnd jey aüch guter nachbar 
Da ift der welt freundfchafft aus, Denn fie kuckt nicht vber den zaün, too 
man nicht wil wider heruber kucken Alfo fagen die Griechen, Hand weſſcht 
hand Aber ein Chriften fol ymer ober den zaun kucken zur not turfft wenn jein 
Nachbar glei” nimer mehr wolt wider heruber kucken wie Chriftus hie leret 
Denn Gott wird ſolchs mit einem vber fluffigem reihem kucken wol erjtatten 
Alſo furet Sanct Paulus Ro. 12 den ſpruch Salomon. Hüngert deinen feind, 
jo jpeife yhn, Durjtet yhn, fo trende yhn ze. Vnd Moſe felbs Exo. 22. 
Siheftu deines feindes Ejel fallen vnter der laft, So las alles ftehen und 
hilff yhm aüff ac 


2 groſſes dis zolner ursprünglich: mehr gethan denn die gotlofen zolner und Thun bie 
felben 3oundo 4vnd (ber) Herüber rk mein nachbar (ſpricht) 5 allein (das) wil 
jagen zu mir steht über ich fol vber den zaun kucken das ift rh 6 gehet (vnd) jey 
guter nachbar rh 7 wider (1) rk bu auch wider steht über (wider) vnd dis nachbar rh 
10 zur not turfft rA 11 wie bis leret rh 
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Drjthut, Was habt jhr grofjes gethan? Thun die gottlofen und Zolner nicht 
auch alfo, und geben jren freunden?” wie denn der welt weiſe ift, tvie man 
Ipricht!: Kuck uber den zaun, und widder heruber, Aber wenn mein nachbar 
allein wil jagen zu mir: Lieber, Kuck uber den zaun, das ift, fihe, wie mirs 
gehet, Hilff und vat mir, fey guter nachbar, Er aber wil nicht horen, das ich 
wider jage: Lieber, Kuck du auch wider heruber, und jey guter nachbar, Da 
ift der welt freundfhafft aus, Denn fie Kuckt nicht uber den zaun, wo man 
nicht wil wider heruber Kuden. Alfo jagen die Griechen?: Hand weſſcht hand. 
Aber ein ChHriften fol jmer uber den zaun Ku-[Bt. Güjſcken zur notturfft, 
wenn fein Nachbar gleich nimer mehr wolt wider heruber Kucken, wie Chri⸗ 
ſtus hie leret, Denn Gott wird ſolchs mit einem uber fluͤſſigem reichen 

E 3 Kucken wol erſtatten. Alſo furet Sanct Paulus Roma. rij. den ſpruch Salo— 

mon.: Huͤngert deinen feind, jo ſpeiſe jn, Duͤrſtet jhn, fo trencke jhn' ꝛc. Und 

2.00fe23,5 Moſe ſelbs Exo. xxij: Siheſtu deines feindes Eſel fallen unter der lafit, So » 
las alles jtehen, und Hilff ihm auff' ꝛc. 
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23 zaun] zaum A 


3) Wander, gucken 2; Luther sagt in seiner Sammlung Kuch d. i. Kuchen über den 
zaun, s. Thiele und die Ausgabe der Sprichw. in diesem Bande Nr. 382. 2) Thiele 
a.a. O. und Unsre Ausg. Bd. 37, 100, 18. 
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5] Zum Anderen So heifft folcher yderman nicht der, fo jonft gnüg Hat 
oder haben Fan, Denn Es find (fonderlich diefer zeit) vber alle maffe viel 
boſer ſchelcke, die fich arm, notturfftig, bettelich ftellen vnd die Leute betriegen 
welchen man folte Meifter hanjen Lafjen fein almojen geben, mit dem ftrange 
vnd jade, wenn die oberfeit nicht fo leſſig vnd faul were vnd die galgen 
jo gar vergeblich an die ftrafjen Bl. 118°] ſetzten vnd feyren Yieffen, So find 
auch) der faulen leüte itzt noch viel mehr, die friſch, gefund vnd ſtarck, wol 
erbeiten, dienen vnd ſich neren kundten, Verlafjen fich aber drauff, das die 
Chriften vnd frome Leite gerne geben Vnd two da3 geben nicht reicht oder 
gnug gibt jo erftatten fie es auch mit ftelen, ia wol mit nemen frey offent- 
lich, ym Hofe, auff der gafjen, auch ynn heufern, Das ich nicht weis, ob auch 
yhe mals jolche zeit geweſt jey, Da das ftelen und nemen, fo gemein tvere, 
vnd doch alle galgen gar ledig ftehen, eitel feyrtag durch alle iar halten. 
Solchen zu geben hat Chriftüs hie nicht geboten, jondern allein den durfftigen 
ynn deiner ftad oder vmb dich wie Moſes auch leret die nicht erbeiten, dienen, 
fi) nehren Tonnen oder yhr trewe erbeit und dienſt nicht reichen wil, Hie fol 


u 


_ 
< 


1 
un 


2 Tan o fonderlih c aus jonderlichen 3 und dis betriegen rh 5 were c aus 
weren 6 bie ſtraſſen sieht über (dem wege) ſetzten c aus geſetzt 10 auch o mit 
nemen ra 12 gemein (jei) 14 geben (zum) 16 trewe rh 


Dr] Zum andern, So Heifit jolcher jderman nicht der, jo ſonſt gnug hat, 
oder Haben fan, Denn E3 find (fonderlich diejer zeit) uber alle maſſe viel 
böjer ſchelcke, die fi) arm, notturfftig und bettelſch! ftellen und die Leute 

20 betriegen, welchen man jolte Meijter Hanjen? laſſen jein almojen geben, mit 

dem ftrange und jade, wenn die öberfeit nicht jo lejfig und faul were, und 

die galgen jo gar vergeblih an die ftrafjen jegten und feyren liefen. So 
find auch der faulen leute itzt noch viel mehr, die friſch, geſund und ſtarck, 
tool erbeiten, dienen und ſich neeren fundten, Verlaſſen fich aber drauff, das 
die Chriften und frome leute gerne geben, Und wo das geben nicht reicht 
oder gnug gibt, jo erjtatten? fie e8 mit ftelen, ja wol mit nemen frey offent- 
lich, jm Hofe, auff der gafjen, auch jun heufern, Das ich nicht weis, ob aud) 
ihe mals ſolche zeit geweſt ſey, da da3 ftelen und nemen jo gemein tvere, 
und doch alle galgen fo gar ledig ftehen, eitel feir tage durch alle jar halten. 

Solchen zugeben Hat Chriftus hie nicht gebotten, fondern allein den dürff- 

tigen, jun deiner ftad oder umb dich, wie Moſes auch leret, die nicht erbeiten, 5. Moie 15, 11 

dienen, fi) neren können, oder jhr treive erbeit und dient nicht reichen til, 

Hie fol man helffen, geben, leyhen, Es ſey freund oder feind. Solchs Tan 
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26 fie es au c R 31 deiner] diener A 33 freund] frund A 
1) = notleidend und bettelarm. 2) — der Henker, wie oft bei I. —— 
gänzen; s. Dietz. 
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iiman helffen, geben, Yeyhen Es ſey freund oder feind Solchs fan ia ein 
Chriſt wol thun vnd ift yhm nicht zü ſchweer, ſonderlich, wo die regenten 
den aüſlendiſchen betlern vnd ſtreichern oder vnbekandten vnd faulen leuten weret 

Züm Dritten, Sol ein Chriſt geben, jo mus er züuor haben, Was 
nichts hat, das gibt nichts. Vnd fol er morgen oder vber morgen, oder vber 
ein iar auch geben, Denn Chriftus heiſſt mich geben jo Lange ich lebe, jo Tan 
er3 nicht heut alles tveg geben Darümb da der Herr Chriftus gebeut zu geben, 
Sp gebeut ers freylich Bl. 1182] denen, jo da haben und zu geben ‚de ver— 
mügens find. Sonft heifjts, reüff mich yrn der hand. Aber die Munche 
find diefem gebot meifterlich entlauffen. Ettliche haben zwar nichts gehabt zu 
verlafien, und allein den bauch ynn dem Llofter (ia ynn der kirchen) gejucht, 
Etliche find geweft die haben alles weg gegeben auff einen tag, Aber alle 
ſamt haben fie Dafur ewiglid) genomen vnd yhnen yhr leben lang vnd jo 
lange laſſen geben, bi3 fie mehr denn die welt ſelbs hat, befomen Haben, Ja 
das ift fein gegeben, Einen pfennig vmb taufent gulden das ift jeer wol feyl 


2/3 wo die vegenten den bis freichern (meret, wie fie ſchuldig ift) oder unbefandten und [o] 


faulen leuten weret nachgetragen 6 Denn bis lebe rh 7 Darümb steht über (Denn) 
8 da haben und o 9 find steht über (haben) 11 gefucht, (Aber die Ettliche) 12 Ettliche 
bis bie rh 12/13 auff bis haben fie rAh 13 ewiglich (nichts gethan, denn) yhr leben 


lang vnd o 14 bis steht über (ba3) 15 (geben) das ift (2.) rA ſeer o feyl (Das 
meinet Chriſtus auch und rh) 


DrJja ein Chrift wol thun, und ift jhm nicht zu jchiweer, ſonderlich, two die 


regenten den auslendiſchen betlern und jtreichern!, oder unbefandten und 
faulen leuten weren. 

Zum Dritten, Sol ein Chrift geben, jo mus er zuvor haben, Was 
nicht hat, das gibt nichts? Und fol er morgen oder ubermorgen oder 
uber ein jar auch geben (Denn Chriftus heift mich geben, jo lange ich 
lebe), jo fan er3 nicht heut alles weg geben. Darumb, da der Herr Chriftus 
gebeut zu geben, Sp gebeut ers freylich?® denen, jo da haben und zu 
geben de3 vermügenz find. Sonft heifjts: Reuff mich inn der hand.* Aber 
die Muͤnche find diefem gebot meifterlich entlauffen. Etliche haben [81. ©4] 
zwar nichts gehabt zu verlaffen, und allein den bauch jun dem Klofter (ja 
jnn der Küchen) gefucht, Etliche find geweſt, die haben alles weg gegeben auff 
einen tag, Aber alle fampt haben fie da fur ewiglich genomen, und jnen jhr 
lebenlang, und jo lange laſſen geben, bis fie mehr denn die welt jelb3 Hat, 
befomen haben. a das ift fein gegeben, Einen pfennig umb taufent gulden, 


2.80..8,18d08 ijt jeer wol feil. Hie wider leret ©. Paulus die Corinther, Er begere 


18 weren] weret A 


1) = Landstreichern. 2) Sprichw., s. Wander, nichts 69. ) — offenbar. 
*) = du suchst, wo nichts zu finden; Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 331 Anm., 
Bd. 31", 160, 19, 
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A Hie wider leret ©. Paul die Corinthern Er begere nicht, das ſie alfo geben, 
vt alijs remiſſio, ipfis tribulatio fit, Das fie folten vngemach leiden vnd die, 
denen ſie geben, guter dinge fein, Nein, das begerd vnſer herr Chriftus nicht, 
das ich mit meinem gut mid) züm Bettler vnd den Bettler zum Herren 
made, Sondern Seiner notdürfft fol ich mich annemen vnd was ich vermag, 
yhm helffen das der arme mit mir efje vnd ich nicht mit dem armen efje 
oder meinem Haufe neme das fie durffen vnd gebe es fremden Solchs Fan ia 
ein Chrift auch wol thun, auch gegen jeinem feinde, ob ein Jude oder Heide, 
ſolchs gegen feinem feinde nicht thette Das heiſſt da ex jpricht gib Yderman 
Der dich bittet, Bitten fan aber der nicht, ders nicht darf, fondern mus ein 
bube jein 

Darben ift auch) manderley, Es darff wol zu meilen ettlicher jeer viel 
vnd vber viel zu jeiner [81.119°] vnnützen ſchedlichen pracht und hochfart 
Denen mag der teuffel gnug geben, Chriſtus redet mit ſeinen Chriſten die zu 
leiden mit yhm beruffen ſind vnd die dieſer welt leben brauchen zu ihenem 
ewigen leben iglicher nach ſeinem ſtande, wie er ſpricht, Ihr ſolt nicht hoch 


en 


mi 
o 


- 
en 


1 Hie wider leret steht über (Dauon fprict) 2 fit o 3 denen fie sieht über (jo 
fe) 4 ich (d vor) mit meinem gut rh 6/7 das der arme (dev recht arm) dis fremden rh 
9 ſpricht steht über (fagt) gib yderman rA 10 der o 13 ſchedlichen o hochfart steht 
über Xhoffart steht über (vbermut)> 14 Denen c aus Dem redet (von) 14/15 die bis 
find [o] vnd rh 15 leben o 15/16 ihenem ewigen steht über (dieſem) 


Drjnicht, da3 fie alfo geben, ut alij3 remiffio, ipſis tribulatio fit, Das ſie folten 
ungemach leiden, und die, denen fie geben, guter dinge fein. Nein, das begerd 
unjer Herr Chrijtus nicht, das ich mit meinem gut mich zum Bettler, und 
den Betler zum Herren made. Sondern, Seiner notturift jol ich mich an 
nemen, und was id) vermag, jhm helffen, das der arıne mit mir efje, und 
ich nicht mit dem armen eſſe, oder meinem haufje neme, das fie durffen, und 
gebe es frembden, Solchs fan ja ein Chrift auch wol tkun, auch gegen feinem 
feinde, ob! ein Jude oder Heide ſolchs gegen feinem feinde nicht thete. Das 
heifit, da ex jpricht: “Gib jderman, der dich bittet’. Bitten fan aber der nicht, matth.s, 24 
ders nicht darff, jondern mu3 ein Bube fein. 
Darben ift auch mancherley, Es darff wol zu teilen etlicher? feer viel 
und uber viel? zu feiner unnuͤtzen ſchendlichen pracht* und hoffart, Denen 
mag der Teuffel? gnug geben. Chriſtus redet mit feinen Chriften, die zu leiden 
3o mit jm beruffen find, und die diefer welt leben brauchen, zu jenem etwigen 
Yeben, jglicher nach feinem ftande, toie er ſpricht: Ihr jolt nicht Hoch herfaren. zur. 12, 29 
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24 feinem] feinen AT 26 barff] bedarff 2 
2) Wohl = obwohl, während. 2) — der eine und andere. ) — übermäßig 
viel. *) — Luxus, Eitelkeit; s. Unsre Ausg. Bd. 38, 21, 12. 5) D. i. niemand, kein 
Mensch; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 156, 19. 
Sutherz Werfe. LI 25 
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Silherfaren, Wer kan gnug geben, leyhen oder nemen Yafjen, was ein Bapft, 
Cardinal, Biſſchoff, furſt, Herr, Adel, burger, Baur zu jeinem ftolg, pracht 
vnd mut twillen zu verſchlaudern vnd durch zü ſchlahen bebarff oder not— 
turfftig ift Es heiſſt Habentes victum ꝛc., Zur notturfft des Yeibe3 jollen 
wir alle gnug haben, vnd feiner den andern, aud) den feind, nicht, lafjen, wie 
S Paulus ſpricht 1. Timo: Got gibt vns allen reichlich gnug zum braud) ꝛc. 

Vber dis alles iſt jnn dem geben noch eins zu merden welchs nicht die 
eufferliche hand beutel oder kaſten ſondern das herh betrifft, damit e3 nicht 
ein falſch jchalkafftig geben jey, Dauon der Herr fag Wtatth. 6. Wenn du 
almoſen gibt, So fihe zü, da deine Linde hand nicht wifje was deine rechte 
hand thut, zwar wir haben dajelbs vnd ſonſt ſolchs vleiffig getrieben Aber 
muſſens Bl. 119P| bie auch ein wenig rüren Denn es ift nicht gnug, da3 du 
gebeft, wie itzt gejagt, beide freunden vnd feinden, item allein den durfftigen, 
item das du auch mit den deinen zü efjen behalteft, und ein ander mal mehr 
geben konneſt, jo lange du Yebeft Sondern hie fihe drauff, das jold geben 
geichehe, wie S Paulus leret No. 13. Wer da gibt der gebe einfeltiglic), das 


1 fan (fonft) oder o Bapit o 3 zu d 3zü0o ſchlahen (mag) 5/6 wie bis 
7 zu mercken, (das) welchs nicht steht über (vnterſchei.. das das hertz nicht) 8 beutel oder 
faften ra damit es steht über (das) 10 almojen o 11 ſolchs (wol) getrieben (Aber 
weil Hierin mehr den ynn Shenem [mehr dis Ihenem o] fonderlich wird Ein Chriftlich geben vom 
heidnifchen geben gejchie vunterjchieden, vnd folch geben, jelgam vnd recht ſchweer ift, mufjen wird 
hie auch noch ein mal wider holen) 12 ift o du sieht über (wir) 14 den o 16 gebe 
steht über (thu e3) 


Dr) Wer fan gnug geben, leyhen oder nemen laflen, was ein Bapſt, Gardinal, 


Biſſchoff, Fürst, Herr, Adel, Bürger, Baur, zu feinem ftolg, Pracht und mut 
willen zu verjchlaudern und durch zu ſchlahen! bedarff oder nottürfftig ift? 


1.2im.6,863 heiſſt: Habentes victum, zur notturfjt des leibes, jollen wir alle gnug 


haben, und feiner den andern, auch den feind nicht laſſen, wie ©. Paulus 


1. Tim.6, spricht j. Zimo.: Gott gibt und allen reichlich gnug zum braud) :c. 


Über dis alles ijt jnn dem geben noch eins zu merden, welchs nicht die 
eufjerliche Hand, beutel oder kaſten, ſondern das her betrifft, damit es nicht 


Matth.o,a ein falſch Ihaldafftig geben jey, Davon der Herr jagt Matth. vj: "Wenn du 


almojen gibjt, So ſihe zu, das deine Linde hand nicht wiſſe, was deine rechte 
hand thut'. Zwar wir haben daſelbs und jonft ſolchs vleiſſig getrieben, 
Bl. 91] Aber mufjens hie auch ein wenig ruren. Denn es ift nicht gnug, das 
du gebeft, wie itzt gejagt, beide, runden und feinden, Item allein den dürff- 


tigen, jtem da3 du auch mit den deinen zu efjen behalteft, und ein ander mal : 


mehr? geben Eönneft, fo Yange du lebeſt. Sondern hie fihe drauff, das ſolch 


') = zu verschleudern und durchzubringen, nur aus unsrer Stelle belegt, 
:) = wieder. 
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Hſhiſt, mit einfeltigem hertzen, nicht vmb eitel ehre willen, und thu ia wie ex 
fan, das ers vergefje, als habe er nie nichts gegeben oder wolgethan, Sonſt 
henget ſich gar gern dran der teuffels jtand, das man ſich ſolcher wolthat 
kutzelt vnd gejehen til fein, Die finds denn, die fur yhn ber pofaunen laſſen 
da Ehriftus von jagt Matth. 6. vnd gern horen fagen Sehet, Sehet, wie gibt 
der vnd der, Hilff Gott Er wird ſich zu tod geben Die haben yhren Yohn 
dahin, vnd iſt jolch geben gantz verlorn und vmbſonſt, 

No verdriejlicher find die, welche aljo geben, da3 fie damit wollen 
gefangen haben denen jo jie geben und jüchen yhren genies ober die maſſe 
Ihendlih Denn fie wollen das man fie feyren fol, und widder ümb dafur 
thun lafjen, leiden, xeden, vnd dienen, was vnd tie fie wollen vnd fan 
niemand gnugjam dafur danden Als wenn ich einem durfftigen zehen gulden 
gebe ynn feiner not, damit ich yhn Hoch [B1.120°] erfreive, Vnd ich darauff yhn 
jo brauche und mir nugen vnd dienen laſſe, das ichs mit Hundert gulden nicht 
ıs vermocht zü erlangen an meinem knecht oder magd, dem ichs mus fur feine 

exbeit vnd dienft zu Lohn geben oder bezalen Denn ſolch geben wurde ich und 


= 


_ 
o 


1 ehre (oder genies) willen o 3 ftand steht über (dreckk man rh ſich (einer) 

folder c aus ſolchs 8 welche (vmb genie3 willen rh) 9 vber die maſſe steht über (fo) 

10 vnd o 12 durfitigen rRA 18 damit (erfrewe) darauff (fein) Yhn (mit) 14 dienen 

(muß) 15 zü o magd, (Bund ich wolte mir aljo nicht gern gegeben haben) dem ichs mus 
bis bezalen (wie Ro. 4. jant Paulus fagt) rA 


Drjgeben gejchehe, wie ©. Paulus leret Roma. xiij: Wer da gibt, der gebe ein= xöm. ı2, 

feltiglich”, dag ift, mit einfeltigem bergen, nicht umb eitel ehre willen, und 

thu ja, wie er fan, das ers vergefje, als habe er nie nicht? gegeben oder wol- 

gethan, Sonſt henget ſich gar gern dran der teufels ftand, das man ſich 

ſolcher wolthat Fügelt! und gefehen wil fein, Die finds denn, die fur jnen 

ber pojaunen lafjen, da Chriftus von jagt Matth. vj. und gern horen jagen: matts. 6, : 

Sehet, Sehet, wie gibt der und der, Hilff Gott, Er wird ſich zu tod geben. 

Die haben jren lohn dahin, und ift ſolch geben gantz verlorn und umbfonft. 

35 Noch verdrieslicher find die, welche aljo geben, das fie damit wollen 
gefangen? haben denen, jo° fie geben, und ſuchen jren genies* uber die majje 
ſchendlich. Denn fie wollen, das man fie feyren fol, und widder umb dafür 
thun lafjen, leiden, xeden, und dienen, was und wie fie wollen, und fan 
niemand gnugjam dafur danden. Als wenn ich einem dürfftigen zehen gülden 

30 gebe in feiner not, damit ich jn Hoch erfreive, Und ich darauff jn jo brauche, 
und nutzen und dienen lafje, das ichs mit Hundert gülden nicht vermöcht zu 
erlangen an meinem Knechte oder magd, dem ichs mu3 für feine erbeit und 
dienst zu Lohn geben oder bezalen. Denn folch geben würde ich und du ſelbſt 


[52 
o 


17 gejchehe fehlt Ü c R 31 mir nuten e R 
1) = auf solche Wohltat etwas zugute tut, einbildet; s. Unsre Ausg. Bd. 45, 305, 17. 
2) = sich verbumden, sonst nicht bei L. belegt. 3) = denjenigen, dem. +) = Vorteil. 
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51] du ſelbſt auch nicht gern Haben (dev Hoffnung Wir woltens viel neher ander3 
two feuffen oder am lohn verdienen Gleich wie igt ettliche Jundern, aud) 
Stedte vnd dorffer, mit yhren pfarcheren fpielen die doch ſolche pfarrhe nicht 
geftifft, noch dazu etwas geben dennoch weil fie die pfarre zu verleyhen haben, 
wollen fie ſchlecht, Teibeigen aus den pfarrherrn maden, Vnd wollens doc) 
nicht leiden, das ſolchem exempel nad) das jie jelb3 geben die furjten von 
denen fie yhr Iehen guter haben, fie auch zu leibeigen machen jolten, oder 
Heiffen thun was die furften geluftet, Sondern fie wollen von dem pfarcherr 
haben als zur dandbarkeit was fie wollen von yhrem oberheren leiden was 
fie geluftet fo fie doch auch billich und ia fo grofjen dand den jelben ſchuldig 
ind Nü rat du? Was ift das fur ein geben? Es ift wie droben gejagt 
Ginen pfennig geben vmb taujent gulden das ift warlich ſeer tool veil gefaufft, 
lieber den fram teile mir auch, dennoch wollen jie den rhum haben das fie 
Gebers vnd nicht Nemers heiffen Chriften vnd jelig werden 


4 dennoch steht über (v Noch) 6 das fie jelb8 geben rh furſten (jo) 7 haben o 

folten steht über (wolten) oder steht über (vnd) 8 die furften steht über (fie) von 

steht über (gegen) 9 Haben als zur steht über (thun was fie geluftet [darüber, aber auch 

durehgestrichen: wollen] und [darunter, aber auch durchgestrichen: aber]) dandbarfeit rA 

was fie wollen rh 11 gejagt (E vmb einem) 12/13 das iſt warlih dis au, ri 

13 (vnd) dennoh tollen fie rh 14 GeberZ sieht über (Gebhart) Nemers c aus Nemb- 
gart Heiffen statt (fein vnd) werden steht über (werde fein wollen) 


Drjaucd) nicht gern haben, der Hoffnung, wir woltens viel neher! ander3 too 


feuffen, oder am Lohn verdienen. Gleich wie ißt ettliche Junckern, auch Stedte 
und Dörffer, mit jren Pfarrherrn jpielen?, die doch ſolche Pfarrhe nicht 
geftifft, noch dazu etivaß gegeben, Dennoch weil jie die Pfarrhe zuverleihen 
haben, tollen fte jchlecht Leibeigen aus den Pfarrherrn machen, Und wollens 
doch nicht Yeiden, das ſolchem Exempel nad) (daS fie ſelbs geben) Die Fürften, 
von denen fie jr Lehenguter Haben, fie auch) zu Leibeigen machen folten, oder 
heiffen thun, was die Fürften gelüftet, Sondern fie wollen von dem Pfarr- 
herr haben, al3 zur dandbarfeit, was fie toollen, von jrem Oberherrn leiden 
was ſie gelüftet, jo fie doch auch billich, und ja? jo grofjen dand den felbigen 
Ihuldig find. Nu rat du, Was ift das für ein geben? Es ift, wie droben 
gejagt, Einen pfenning gegeben umb Tauſent guͤlden, das ift warlich ſeer wol— 
feil gefauffet. Lieber, [81. Hij] den Kram weiſe mir auch *, Dennoch tollen fie 
den rhum haben, das fie Geberz, und nicht Nemers? heiſſen, Chriften und 
jelig werden. 


18 dazu fehlt CO etwas dazu c R 


1) — billiger; s. Unsre Ausg. Bd. 301, 79, 20. 2?) = ihren Pfarrherren mitspielen. 
3) — ebenso, s. oben S. 337, 26. 4) — solchen Erwerb lehre mich auch. 5) Diese 
Formen nicht niederd. Plurale, sondern — Gebürsche; vgl. Dietz Gebers und Unsre Ausg. 
Bd, 32, 411, 11. 
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[31.120®] Hieraus fiheftu, das ihenes geben, dauon droben gejagt ift, da 
die hand oder beutel gibt beide feinden vnd freünden, nicht ſchweer ift Aber 
dis geben, aus Einfeltigem herken, das ift ſchweer vnd leſſt wenig Chriften 
jein, Bnd koſtet doch tweder, gelt, muhe noch erbeit. Sondern allein das fi) 
das hertz recht drein ſchicke, Denn wer einen pfennig gibt aus einfeltigem 
bergen, dev gibt mehr fur gott weder jo er hundert und aber Hundert taufent 
gulden gebe, aus ſolchem faljchen Herten, Denn Gott hellts doch fur Feine 
gabe, Wo wollen nü die Junderlin vnd die gulden Bruderlin bleiben, die ikt 
eitel Nemers find vnd wollen doch Gebers heiſſen? 

Ich hab mol offt, mit groffem vnwillen gefehen, das furften, heren, 
Eddel, burger, baur, jo ſchendlich viel verthun mit hoffart prafjen, fpielen, ac. 
damit fie vielen durfftigen kundten helffen wenn fie das zehend, ia hundertefte 
teil dauon wolten geben. Aber dagegen hab ich mich getroftet und gedacht, 
Wenn ſie es ſchon alles den armen geben, jo wurden fie e3 doch aus ſolchem 
falſchen bergen geben So ift3 viel beſſer Sie verthun taufent gulden ynns 
teüffel3 namen denn das jie einen pfennig geben ynn Gottes namen als die 





1 ift (das) 2 freünden, (Das if) iſt am Rande nachgetragen (Aber und) Aber 
6 weder jo er steht über (denn ter) 8 und dis Bruderlin 7.N 9 doch (ge) 15 viel 
beſſer steht über (mix lieber) 15/16 ynns teüffel3 ce aus ynn aller teüffel 16 pfennig steht 
unter (gulden) 16/390, 2 als die dis geben unten am Rande nachgetragen 


Hieraus ſiheſtu, das jenes geben, davon droben gejagt ift, da die Hand 
odder beutel gibet, beide, freunden und feinden, nicht ſchweer ift, Aber dis 


‚geben, aus Einfeltigem bergen, da3 ift ſchweer, und lefjet wenig Chriften fein, 


Und koſtet doch weder gelt, mühe noch exrbeit, Sondern allein, das fich das 
her recht darein ſchicke, Denn wer einen pfenning gibet aus einfeltigem hertzen, 
der gibet mehr für Gott, weder! fo er Hundert und aber Hundert Taufent 
gulden gebe aus ſolchem falſchem hertzen, Denn Gott hellt3 doch für Keine 
gabe. Wo tollen nu die Junderlin und die gülden Brüderlin? bleiben, die 
ist eitel Nemerz find, und tollen doch Geber heiſſen? Ich habe wol ofit, 
mit groſſem unwillen gefehen, das Fürften, Herrn, Edel, Burger und Baur, 
fo fchendlich viel verthun, mit hoffart, praffen, fpielen ꝛc., damit fie vielen 
duͤrfftigen kuͤndten helffen, wenn fie das zehend, ja das Hundertefte teil, davon 
wolten geben, Aber dagegen habe ich mich getröftet und gedacht: Wenn fie es 
ſchon alles den armen geben, fo werden fie es doch aus ſolchem falſchen hertzen 
geben, So ift3 viel beſſer, Sie verthun taufent gulden jnns Teuffel3 namen, 
denn das fie einen pfennig geben jun Gottes namen, als die fur Gott nicht 


23 feine] Kleine B 


1) = als. 2) Ironisch — die sauberen Gesellen (vielleicht mit Betonung der Un- 
brüderlichkeit) ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 562, 22. 
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Sf fur Gott nicht werd find,. das fie folten einen heller oder hellerswerd zu 
Gottes dient vnd ehren geben (Bl. 121°] Denn die jo taufent gulden ynns 
teuffel® namen verthun, Tonnen fich nicht rhumen, das fie es vmb Gotts 
willen, oder armen gegeben haben, konnen auch keine froͤn noch dienſt drauff 
treiben wie die falſchen geber thun, Muſſen ſich ſelbs verdamnen Aber die 
ſo einen gulden ynn Gottes namen geben wollen ſchier Gott ſelbs pochen, ſo 
groſſen danck, froͤn vnd dienſt durffen ſie dafur begeren. Vnd iſt alſo nicht 
allein der Mammon yhr Gott, Sondern fie wollen durch yhren Mammon 
auch aller wellt Gott fein vnd ſich feyren laſſen Vnd die armen wenn fie 
gleich den Mammon nicht fur Gott Haben konnen noch wollen, follen fie doch 
feine Gottheit ynn ſeinen Gottzen (ich ſolt jagen Gottern) anbeten, oder ſollen 
hüngers ſterben, Solchs geben iſt ia auch bey der vernunfft nicht geben, Son— 
dern, ſiebenfeltig wider nemen Syrach nennet ſie Narren, das iſt gott loſe 
leüte vnd ſpricht cap. xx. Des narren geſchenck wird dir nicht viel fromen, 
Mit einem auge gibt er, vnd mit ſieben augen ſihet er, was er dafur kriege, 
Er gibt wenig, vnd ruckt einem viel auff, vnd ruffts aus, wie ein wein— 


1fte o 2 fo (es) 2/3 ynns teuffel® c aus ynn aller teuffel 4 ober (einfeltigs) 
4/5 tonnen bis thun rh 6 ſchier steht über (ſchier) fo (2.) (gar) 9 auch aller wellt bis 
laſſen steht neben Aauch vnf.. [o] Gotter jein, So weiblich [steht über (Alfo)) Mam..d. 
Mammon und [steht über (Bnd)] Gotter wen er wil$...> bie steht über (wie) fie steht über 
(wie) 10 onnen noch rh ſollen fie steht über (fo müffen wir) 11 Gottern) (an .. die fi 
damit zu) ſollen sieht über (mufjen) 12 ftexben, (Da jei vom Chriftlichem [rA] geben gejagt 
Dom CHriftlidem [77] Leyhen wollen wir auch Horen Nu wol an) 13 nemen (Wie Syrach 
ipricht cap. xx) gott rh 15 ex (1.)o 16 einem rh 16/391, 1 weinruffer (ond) 


Dr] werd find, das fie jolten einen heller oder heller? werd zu Gottes dienjt und 


ehren geben, Denn die, fo taufent gulden jnns Teuffel® namen verthun, können 
fid) nit rhumen, das fie es umb Gottes willen, oder armen gegeben Haben, 
fönnen auch feine frön! noch dienst drauff treiben ?, wie die falſchen geber thun, 
Muſſen fich jelbs verdamnen. Aber die, jo einen gülden in Gottes namen 
geben, wollen jchier Gott ſelbs pochen?, jo gar groffen dand, frön und dient 
durften jte dafur begeren. Und ift alfo nicht allein der Mammon jhr Gott, 
Sondern fie tollen durch jren Mammon, auch) aller welt Gott jein und fich 
feiren lafjen, Und die armen, wenn fie gleich den Mammon nicht fur Gott 
haben, können noch tollen, follen fie doc feine Gottheit jnn jeinen Gottzen 
(id jolt jagen Gottern) anbeten, oder jollen hunger fterben. Solchs geben 
ift ja auch bey der vernunfft nicht geben, Sondern fiebenfeltig wider nemen. 

Syrach nennet fie Narren, das ift, Gottlofe Leute und jpricht cap. xx: 


Sir. 20, 195. Des Narren gejchend wird dir nicht viel fromen, Mit einem auge gibet er, 


Und mit fieben augen Bl. Hiij] fihet ex, was er dafür kriege. Er gibt wenig, 


') = Leistungen. ?) = daraus ableiten. ) — trotzen, s. oben S. 356, 17. 
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Afilxuffer 2c. Lies daſelbs weiter wie ex folche fehendliche leute malet. Wie fie 
Hagen Bl. 1210) das man nicht dandbar noch trewe jey, fur yhre wolthat oder 
brod, das fie ettiva einem zu eſſen gegeben haben ꝛc. Die find fat der art 
dauon man jinget ym Yiede von S Martin Du liber herr S Martin du 
viel lieber, Was fuchftu zu N. vnter den groffen dieben, Sie opffern dir einen 
pfennig vnd ftelen dir das pferd, Sie find fo arge diebe, Sie mern wol 
hengens werd, Dermoleiti? Der jelben art (forge ich) find faſt viel ftifft vnd 
Hofter gebatvet, Mefje und Gott3 dienst angericht, Gotte fein reich abzükeuffen 
vmb die boje falfche münge die da heiſſt vnſer werk vnd verdient, die Gott 
mit helliſchem feur verbrennen wird wie man falſche münbe zu verbrennen 
pflegt Dauon ander wo 

Zum andern Bon dem Leyhen ift eben zu veden, wie dom geben geredt 
iſt, Erſtlich, das ein Chriſt leyhen jol, nicht allein dem freünde, fondern auch 
dem feinde, Wie der Herr jagt Matth 5 vnd Luce .6. Wenn yhr allein leihet 
ewern freunden, Was thut yhr ſonderlichs? Leyhen nicht auch die gottlofen 
einer dem andern das fie gleichs widernemen? Zum andern das man Yeyhe dem 


= 


-_ 
o 


ı 


3/4 Die find dis finget steht neben (Sp fingt man auch) 5 grofjen #/ı 7 Dermol⸗ 
eine (f...)  jelben o viel steht über (alle) 9 falſche o minge (vnſer guten wer) 
9/11 die da bis pflegt am Rande nachgetragen 12 Zum andern rl 13 zu Yeyhen fol am 
Rande (zur nottürfft) 14 herr (da) 


Drhund ruckt einem viel auff!, und ruffts aus, wie ein weinruffer' ꝛc. Liefe 
daſelbs weiter, wie ex folche fchendliche leute malet. Wie fie Klagen, das man 
nicht dandbar noch trewe jey fur jhre wolthat oder brod, da3 fie etwa einem 
zu efjen gegeben haben ꝛc. Die find faft der art?, davon man jinget im Liede 
Bon ©. Martin’: Du lieber Herr ©. Martin, du viel Lieber, Was jucheftu 
zu .R. unter den groſſen dieben, Sie opffern dir ein pfennig und ftelen dir 
das Pferd, Sie find jo arge Diebe, Sie wern wol hengens tverd der moleing, 
Der felben art (forge ich) find faft viel Stifft und Slöfter gebawet, Meſs 
3 und Gottes dient angericht, Gott fein Reich ab zufeuffen umb die böfe, 
falſche muͤntze, die da heiffet, unfer werd und verdienft, die Gott mit Hellifchen 
fewr verbrennen wird, wie man faljche muͤntze zu verbrennen pfleget, Davon 
anders wo. 

Zum andern, Von dem leihen ift eben zu reden, wie vom geben geredt 
ift, Erftlich, dag ein Chrift leihen fol, nicht allein dem Freunde, ſondern auch 
dem Feinde, Wie der HErr jagt, Matth. v. und Luce. am dj. Cap.: "Wenn jr Matth-5 47. 
allein Yeihet ewern freunden, was thut jr ſonderlichs? Leihen nicht auch 
gottlojen einer dem andern, das fie gleiches twider nemen?” Zum andern, das 
man leihe dem durfftigen und nicht dem Schal oder faulen oder prafier, 


2 


oO 


* 
© 


1) = hält vor, rechnet an. 2) = so ungefähr von der Art, ®) Wander, 
Martin Nr. 733; Uhland, Volkslieder Nr. 207. 
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Efldürfftigen vnd nicht dem ſchalck oder fallen, oder prafler, wie droben vom 


geben gejagt ift Dauon Syrach Sagt Etlich meinen e3 funden was fie 
borgen, Denckens nicht toiderzugeben. Solche faüle ſchelmen miſbrauchen diejes 
gebot3 Chrifti. Vnd verlafen ſich draüff, das man ſchuldig ſey zu leihen. 
Drumb ſol man yhn nichts leihen Züm dritten, das man leyhe, alſo, das 
mans habe zu leihen vnd morgen oder vber iar auch leihen konne, Sonſt iſt 
das ſprichwort recht, Gibſtu mirs nicht Bl. 122°] wider, jo fan ic) dirs nicht 
mehr leihen. Das iſt, ich mus wol laſſen, weil ichs nicht mehr habe zu 
leihen. Denn hie gehets, wie Syrach xxix. ſagt, das mancher wol gern leihet, 
Aber furchten müs er, das er vmb das ſein kome, Vnd magſt daſſelbe 
Capitel gantz hie her ſchreiben oder leſen Denn es ſagt gar fein, wie es mit 
leyhen gehet dauon auch der ſpruch vor zeiten ynn den ſchulen gieng, Si 
comodaüeris, Non rehabebis. Si rehabebis, non tam cito, St tam cito, non 
tam bonum, ſi tam bonum, perdes amicüm. 

Widerumb ſind die kinder Adam auch ſo bitter, wenn ſie ſolten einen 
ruben ſtiel leihen dem der ſie beleidigt hat, ſie geben yhm lieber alles das die 





1 dürfftigen (vnd ſonſt nicht) ſchalck oder rh faülen, (ſtr) 2/5 Dauon Syrach bis 

leihen am Rande nachgetragen 6 auch steht über (wider) 7 tan steht über (leihe) 

ih dirs c aus ichs dir 8 ichs c aus ih 9 Denn steht über (D...) xxix rh 

mander (g) 10 furchten ce aus furchtet kome o 12 au o ſpruch (gehet) vor 
zeiten dis gieng rh 16 alle rh 


Dr] wie droben dom geben gejagt tft, Davon Syrach jagt: Etliche meinen, es jey 


gefunden, was fie borgen, denckens nicht toider zu geben. Solche faule ſchelmen 
missbrauchen diejeg gebot3 Chrifti, Und verlafjen ſich darauff, das man ſchuldig 
jey zu leihen, Darumb jol man jnen nicht leihen. Zum dritten, das man 
Yeihe, alfo, dag mans habe zu leihen, und morgen oder uber jar auch leihen 
könne, Sonft tft das ſprichwort recht: Gibſtu mirs nicht wider!, jo fan ich 
dirs nicht mehr leihen, das iſt, ih mu3 wol Yajjen, weil ichs nicht mehr 


Sir. 20, 10 habe zu leihen, Denn hie gehet3, twie Syrach am rrir. ca. jagt, da3 mancher 


tool gern leidet, Aber fürchten mus er, da3 er umb das feine fome, Und 
magejt da3 ſelbe Gapitel gant hie her jchreiben oder leſen, Denn e3 jaget jeer 
fein, wie es mit leihen gehet, davon auch der ſpruch? vorzeiten in den Schulen 
gteng: St comodaveris, Non rehabebiz, Si rehabebis, non tam cito, St tam 
cito, non tam bonum, St tam bonum, perdes amtcum. 

Widerumb find die finder Adam auch jo bitter, wenn fie jolten einen 
Ruben jtiel leihen dem, der fie beleidiget hat, fie geben jm lieber alles, das 
die Landsknechte fluchen?, und wollen dennoch Chriften heiffen, [81.94] und 


1) Bei Wander, Wiedergeben 2 nur aus Luther (woraus Henisch) belegt. ?) Sprichw., 
s. Wander, Leihen 4 (besonders die französische Fassung). ®) Also Pestilenz, Fallübel, 
böses Jahr usw. 
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Hillandzknechte fluchen, vnd wollen dennoch Chriften heiffen ond zum facrament 
gehen Darümb fihe iderman zu, nad) feinem getwiffen tvenn, wo, wie viel vnd 
wem er jolle oder mufje leyhen oder geben, Hierin kan kein ander mas gejekt 
wer denn des neheften notturfft vnd die Chriftliche Liebe jo Gott gebotten hat 
dem neheiten zu erzeigen wie wirs wolten, yrn gleichem fall erzeigt haben 
bon andern wir weren freünde oder feinde 

Solch leihen ift ia nicht ſchweer noch vnmuglich, das die Sophiften hie 
nicht haben [BL. 122®] vrſach gehabt, vnſers Hernn gebot zu endern und gut- 
dunden (das fie Confilia oder Rete heiffen) draus zu machen Denn e8 leret 
vns ia die vernunfft, das einer dem andern thun folle, was man wolt von 
einem andern gern haben wie der Herr daſelbs jagt, Was yhr twollet, das 
euch die leute thun follen, das thut yhr auch, Solchs ift das geſetze vnd 
alle propheten, Ja auch alle naturliche vechte fagen ſolchs Nu ift ia gewis, 
da3 ich gern wolt man gebe mir, man leihe mir, man hulffe mir ynn der 
nott, Widerumb iſts gewis, da3 mir niemand geben, leihen, helfen fol, two ichs 
nicht darf, faul bin, Schald bin, praſſen wil, nicht exrbeiten, nichts thun noch 
leiden til, jo ichs doch wol fundte thun, gefund bin, ftare bin, Vnd feylet 


un 


— 


— 
un 





3 oder geben rk ander o 4 die Chriftliche steht über (beine) 8 gehabt, (Chriftus) 
und (Rat) 10 vns steht über (fie) 14 gern o 15 niemand (he) 16 darff (faul 
bin, ſchalck) prafjen wil (Hohe) v7 17 Bnd c aus vnd 


Dijzum Sacrament gehen. Darumb ehe jederman zu, nach feinem Getoiflen, 
Wenn, too, wie viel und wen, er jolle oder muͤſſe leihen oder geben. Hierin 
» fan fein ander mas gejegt werden, denn des Neheſten notdurfft und die Chrift- 
liche Tiebe, jo Gott gebotten hat, dem Nehejten zu erzeigen, wie wird wolten 
in gleichem fall erzeigt haben von andern, wir weren freunde oder feinde. 
Sole leihen ift ja nicht ſchweer noch unmüglich, das die Söphiften hie 
nicht haben urjach gehabt, unſers HErrn gebot zu endern, und gutdunden 
s (da3 fie Confilia oder Rete Heilen) daraus zu machen, Denn e3 leret uns ja 
die Vernunfft, da3 einer dem andern thun folle, was man wolt von einem 
andern gern haben!, wie der HErr dajelb3 jagt: Was jr wollet, das euch die marın. 7,12 
Leute thun jollen, das thut jr auch, Solches ift das Geſetze und alle Propheten”, 
‘a auch alle natürliche Rechte jagen ſolches. Nu ift ja gewis, da3 ich gern 
wolt, man gebe mir, man liehe mir, man Hülffe mir in der not, Widerumb 
iſts gewis, da3 mir niemand geben, leihen, helffen fol, wo ichs nicht bedarff, 
faul bin, ein Schale bin, praffen wil, nicht erbeiten, nichts thun noch leiden 
wil, jo ichs doch wol fundte thun, gefund bin, ftare® bin, Und feilet mir 
nichts, denn das die Leute zu from find und geben mir gnug, da fie mid) 
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30 Tiehe) leihe B 
1) Sprichw. nach Tobias 4, 16; s. Wander, Andere 12. 
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Hijmir nichts, dern das die leute zu from find vnd geben mir gnug. da fie 


mich bilficher jolten zur ftaupen ſchlahen vnd zum lande ausiagen oder an den 
galgen henden 

Aber das ift ein ſchweer und ſeltzam Yeihen wie droben gejagt ift vom 
geben, das ich fol einfeltiglich oder aus einfeltigem hertzen leihen, nicht3 dafur 
zur frön begeren, oder den neheften damit [B1. 123°] nicht gefangen nemen oder 
zu leibeigen machen Ich rede itzt nicht vom Wucher leihen, wie droben, jon- 
dern da man leihet on twucher, den feinden jo twol als den freunden, Auch 
jo fern mans vermag noch dem eufferlichen werd Denn wie die Geber wollen 
gefeyret vnd angebettet fein von denen jo e8 empfahen, jo wollen die leyher 
auch gefeyret fein von denen, jo e3 mufjen von yhnen borgen Darümb ift ein 
Chriſtlich Yeihen ſeltzam, jo wol al3 das geben, Denn die fieben augen (tie 
Syrach jagt) laſſen das einfeltig aüge nicht fehen 

Vnd Summa, Solcher iamer vnd hertzeleid, da3 ein menſch gern des 
andern Gott were kompt vom Apffel her ym paradis, Da Mam vnd Eua 
yn3 teuffel3 namen, wolten Götter fein, Den felben apffel hat yderman noch 
ym magen, kocket ymer heraus, wil fi) nicht vor dewen laſſen, denn auch die 





4 (Solch Leihen aber ift ſchweer, das) Aber einrh 8 Auf o 10 vnd angebettet r/ı 
12/13 die fieben augen lafjen c aus das fiebenfeltig auge leſſt 13 fehen, (wie blind fie alle 
fieben find) 14 gern rl 17/395, 1 denn dis haben rh 


Dr] billicher folten zur ftaupen ſchlahent, und zum Lande ausiagen oder an den 
Galgen henden. 

Aber das ift ein ſchweer und felkam Yeihen, wie droben gejagt ift vom 
geben, das ich fol einfeltiglich, oder aus einfeltigem hertzen leihen, nichts dafur 
zur froͤn? begern, oder den Neheſten damit nicht gefangen nemen oder zu leib- 
eigen machen. Ich rede it nicht vom Wucher Yeihen, wie droben, jondern da 
man leihet on wucher, den feinden jo twol als den freunden, Auch jo fern 
man e3 vermag, nach dem eufferlichen werd. Denn wie die Geber wollen ge= 
feiret und angebettet fein von denen, fo e3 empfahen, jo toollen die Leiher 
auch gefeyret fein von denen, jo es müffen von jnen borgen. Darumb ift ein 


Eir. 20, 11 Chriftlich leihen jelgam?, fo wol als da3 geben, Denn die fieben augen (tie 


Syrach jagt) laſſen das einfeltig auge nichts fehen. 

Und Summa, Solcher jamer und herkeleid, das ein Menfch gerne des 
andern Gott tvere, fompt vom Apffel her im Paradis, Da Adam und Eva 
ins Teuffels namen wolten Götter fein, Den jelben apffel [81.31] hat jder- 
man noch jm magen, Kocket* jmer herraus, wil ſich nicht verdewen laſſen, denn 
auch die rechten Heiligen noch etwas, zum wenigſten don dem grobes 5, jan 


27 gefeyret]) gefreyet D 29 auge feht CO cR 
) = am Galgen auspeitschen; vgl. Tischr., F.-B. 4, 139. ?) = als Leistung. 


) = selten zu finden. 9 — rülpst. 5) — Griebs, bei Dietz nur aus unsrer 
Stelle belegt. 
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Aflvechten heiligen noch ettiva3 zum wenigſten von dem grobbes ynn fich haben. 
Daher jehen wir, wie etliche luft dran haben, das ander leute not leiden, 
vnd jonderlich, die gotzen diener, (wie fie S. Paülüs nennet) die geigigen und 
twucherer welchen es janffte thut, das man yhr bedarff und fie vmb Hulffe 
ſuchen vnd anruffen mis kenneſtu fie nicht? So fihe auff die Bl. 123] jo 
das korn ynnhalten, wie fie hoffen, wie froh fie werden wenn es theur wird, 
tie traurig fie werden wenn e3 wol feyl wird, aljo das fich auch ettliche 
jelb3 druber erhenden, zum exempel das Gott die andern wucherer vnd geih- 
helje alle gleichs rechts vnd vrteils wirdig achtet. Vnd were auch) jchade, das ie 
jolten von offentlichen hendern, rechtlich vnd ehrlich erhendt werden, Sondern 
jollen yhr ſelbs jchendliche hender werden, vnd ſich ſelbs ſchendlich erhenden, 
damit yhr ſelbs teuffel vnd tod ſein, als die aller welt morder vnd reuber 
gern geweſt weren. 

Chriſtus aber vnſer herr hat hie wider gebotten, das keiner ſolle des 
andern Gott wollen ſein, Sondern yderman ſolle des andern diener ſein nach 
der liebe, keiner ſolle hoffen noch ſich frewen des andern not vnd vnfal, 
Sondern ſolle mitleidig vnd barmhertzig ſein vber ſeines neheſten not durfft 
vnd vnfal Hat auch ſelbs des ein vnausſprechlich exempel gegeben wie 


u 


ma 
o 


[1 
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2 (D...) Daher wir, (da3) luft steht über (luſſt) 6 fie Hoffen, wie o 
8/9 wucherer und geißhelje rA 10 offentlichen steht über (andern) 15/16 nach der liebe rh 


Dr)fich Haben. Daher jehen wir, iwie etliche Luft dran haben, das ander Leute 
20 not leiden, und ſonderlich die goßen diener (wie fie ©. Paulus nennet), dieem.ss 
geigigen und wücherer, welchen es ſanffte thut, das man jr bedarff und fie 
umb hülffe fuchen und anruffen mus, kenneſtu fie nicht? So fihe auff die, 
jo dag Zorn jnnehalten, wie fie hoffen, wie fro fie werden, wenn es theur 
wird, wie trawrig fie werden, wenn e3 wol feil wird, alfo das ſich auch 
as etliche ſelbs daruber erhencken, zum exempel, das Gott die andern Wuͤcherer und 
geitzhelſe alle gleichs rechts und urteils wirdig achtet. Umd were auch jchade, 
da3 fie jolten von offentlichen Hendern, rechtlich und ehrlich erhenckt werden. 
Sondern follen jhr ſelbs ſchendliche Hender werden, und fich ſelbs jchendlich 
erhenden, damit jr jelb3 Teuffel und tod fein, als die aller welt mörder und 
teuber gern geweſt iveren. 
Chriftus aber unfer Herr hat hie wider gebotten, da3 Feiner jolle des Matti. 20, 26 
andern Gott wollen fein, Sondern jderman folle des andern diener fein, nach 
der Tiebe, feiner jolle Hoffen noch fich frewen des andern not und unfal, 
Sondern jolle mitleidig und barmherbig fein uber feines neheſten notdurfft 
und unfal, Hat auch ſelbs des ein unausſprechlich exempel gegeben, wie 


3 


© 


3 


un 





33 nach liebe folgt in AB versehentlich die Zeile feiner jolle des andern diener fein nach 
ber liebe nochmals 35 ein] ein: | AB 
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515. Paulus jagt Phil. 2. Da er ynn Gottlicher ehre und vber alles herre var, 
tolt ers nicht erraubt noch erwuchert noch ergeikt achten, Sondern eufjert 
ſichs alles, und ward vnſer fnecht vnd dienev Aber die geit wenſte erwuchern, 
ergeitzen, rauben vnd ſtelen yhre Gottliche ehre vnd herrſchafft vber die armen 
vnd durfftigen Haben freude vnd luſt Bl. 1240] dran, das fie von gelde reich, 
vnd andere arm, das ſie mit gelde herrſchen, andere ſie anbeten muſſen folgen 
alſo yhrem Vater dem Teuffel der ym hymel auch wolte die Gottheit erwuchern 
vnd ergeitzen mit ſeinem hohen Engliſchem reichthum, ſchmuck vnd herrligkeit, 
darin er geſchaffen war, vber allen Engeln, fiel aber vnd verlor dadurch, beide 
wucher vnd heubtſumma, iſt worden aus dem aller ſchoneſten bilde Gottes der 
aller grewlichſt feind Gottes 

Alſo ift auch kein groſſer menſchen feind aüff erden (mac) dem teüffel) 
denn ein geitzhals vnd ein wucherer, denn er wil vber alle menſchen Gott fein, 
Türden, krieger, Tyrannen find auch bofe menfchen, doch müſſen fie laſſen die 
Yeute Yeben, ond bekennen, das fie bofe vnd feinde find und fonnen ia muſſen 
tool zu teilen fich vber ettliche erbarmen Aber ein wucherer vnd geig wanſt 





1 Gottlicher (ge) vnd dis herre o 2 erwuchert steht über (geftolen) 5 von gelde o 

6 mit gelde o andere (yhn dien) muffen (Chriftus aber) 7 erwuchern (mit) 

12 menſchen rh 13 fein, (Denn 0) 15 leben, (Aber ein) das fie steht über (Es ſey) 

und feinde find [find feinde um] nachgeiragen 15/16 vnd konnen [steht über (fan ſich)] ia 
muſſen [c aus mu3] dis erbarmen rh 16 geitz (ha) 


N) ©. Paulus jagt Philip. ij.: “Da er jnn Götlicher ehre und uber alles Herre 

"war, Wolt er3 nicht erraubt, noch erwuchert, noch ergeitzt achten, Sondern 
eufjert ſichs alles, und wart unfer knecht und Diener’, Aber die Geitzwenſte er- 
wuchern, ergeiten, rauben und ftelen jre Göttliche ehre und herrſchafft uber 
die armen und dürfftigen, Haben freude und luft dran, das fie von gelde 
reich, und andere arm, da3 fie mit gelde Herrſchen, andere fie anbeten mujfen, 
folgen aljo jrem Vater dem Teuffel, der jm himel auch wolte die Gottheit 
erwuchern, und ergeiten mit feinem hohen Englifchen reihthum, ſchmuck und 
herrligkeit, darin er gejchaffen war, uber alle Engeln, fiel aber und verlor 
dadurch, beide, wucher und heubt ſumma!, Iſt worden aus dem aller jchonejten 
bilde Gottes der aller grewliſchſt feind Gottes. 

Alſo iſt auch fein groffer menjchen feind auff erden (nach dem Teuffel) 
denn ein Geithal3 und ein Wuͤcherer, denn er wil Bl. 3ij] uber alle menjchen 
Gott fein. Türden, Krieger, Tyrannen find auch böfe menschen, doch mufjen 
fte lafjen die leute leben, und bekennen, das fie boͤſe und feinde find, und 
koͤnnen, ja muſſen wol zu weilen fich uber etliche erbarmen, Aber ein Wucherer 


17 Goͤtlicher] Götticher A 21]22 von gelde dis fie (1.) fehlt CO cR 23 himel] 
hiwel A 26 dadurch] dadureh A 


) = Zins und Kapital, 


er 


- 


4 


» 


m 


An die Pfarcheren wider den Wucher zu predigen, Dermahnung. 1540, 397 


Silder wolt das alle wellt mufje ynn Hunger durft, iamer vnd not verderben, jo 


or 


o 


[> 


viel an yhm ift, auff das er alles allein mocht haben, und hderman von yhm 
al3 von einem Gott, empfahen vnd ewiglich fein leibeigen fein, da lachet yhm 
jein hertz, das erffrifcht yhm fein blut Daneben gleich wol daher tretten ynn 
mardrern ſchauben gulden ketten, ringen, kleidern, das maul wiſſchen, ſich fur 
einen thewren fromen man laſſen anſehen vnd rhumen, der auch viel barm— 
hertziger iſt weder Gott ſelbſt, viel freündlicher weder die Mutter Gottes vnd 
alle Heiligen find, vnd fol [BL 1240] ſolchs (iſt die wellt nicht geplagt) mit 
taujent, Hundert, funffig gulden, oder (ift der arm man geringers ftands) 
mit einem gulden, ausrichten 

Es haben auch von anfang vnd allezeit wider den wucher viel feiner 
menner hefftiglich gejchrieben wie die wucherer plolich ſchrecklich find vnter— 
gangen mit gretolichen Erempeln, Bnd gehen die fprüche ynn allen fprachen 
Male partüm male difperit Male quefit, Male pexrdit, De Male quefitis non 


gaudet tertius heres, Omnis diues, aut iniquus (jagt S Hierony) aut heres 


1/2 fo viel bis ift o 2 er caus ers yhm (2.) (nemen) 34 da lachet dis blut rh 


4 berg, (da von Lebt) 5 gulden (feth) Kleidern, (ſich laſſen) 6 man bis rhumen o 
9 gulden (ausrichten) geringer? c aus geringes 11 &3 haben bis wider den steht über 
(Man Hat auch vnter dem Bapftum von dem) 12 hefftiglich sieht über (gremlich) die 


wucherer steht über (fie) jchredlich o 13 grewlichen steht über (ſchrecklichen) 


Dr]und Geitzwanſt, der wolt, da3 alle welt mufte jun Hunger, durft, jamer und 


2 


2 


o 


o 


not verderben, jo viel an jm ift, auff das er3 alles allein mocht haben, und 
jdperman von jm al3 von einem Gott empfahen und etwiglich fein leibeigen 
jein, da lachet jm jein her, das erfriſſcht jm fein blut, Daneben gleichwol 
daher tretten jnn marderen ſchauben!, gulden fetten, ringen, Xleider, dag maul 
wiſſchen?, ji fur einen thewren fromen man Yafjen anfehen und rhuͤmen, 
der auch viel barmhertziger ijt weder? Gott jelbjt, viel freundlicher weder die 
Mutter Gottes, und alle heiligen find, und fol ſolchs (tft die welt nicht ge— 
plagt?*) mit taufent, Hundert, mit funffzig gulden, oder (ift der arm man 
geringer3 ftands) mit einem gulden ausrichten.’ 

63 haben auch von anfang und allezeit wider den Wucher viel feiner 
menner hefftiglic) gejchrieben, twie die Wücherer plotzlich, ſchrecklich find unter- 
gangen, mit gretolichen Exrempelen. Und gehen die fprüche jun allen ſprachen: 
Male partum, male Dijperit®, Male quefit, Male perdit”, De Male quefitis 





22 ift) Lift A 

1) Tracht der Edelleute; s. Unsre Ausg. Bd. 46, 668, 5 und Tischr. 1, 247, 6. 
2) Siehe oben 5.340, 18. 2) = als, #) Wohl ironisch = wie geht es doch den Welt- 
kindern so schlecht ! 5) = bezahlen, 6) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 16,517, 16; Bd.43, 474, 14. 
7) Vgl. Seidemann im Archiv für Läteraturgeschichte 4,2; quefit “welsche” Form, s. 
Thiele S. 217. 
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Hfliniqui, Daneben auch teglich fur augen, fichtliche greiffliche ſchmeckliche riech- 
liche, horliche vnd aller fynnen weiſe erweiſliche exempel, das vnrecht gut 
drühet noch erbet nicht vnd iſt noch nie kein vnrecht gut auff den dritten erben 
komen Hie zu ſtimmet nü die Schrifft mit eitel donner vnd helliſchem feur, 
das ſie Gott wolle (wie ym erſten gebot ſtehet ausrotten ym dritten vnd 
vierden gelied Noch ſolchs alles vnangeſehen, gehen die Gotzen diener wucherer 
geitzwenſte dahin blind verſtockt wahnſynnig, tol, toricht, beſeſſen, raſend, vnd 
thun gleich wol dawidder wiſſendlich, Alſo gar ſuſſe iſt die gifft des Apfels 
ym Paradis, das ſie wollen Mammon zum Gott haben vnd durch ſeine macht 
Gotter werden vber arme, verdorbene, elende leute Bl. 125°] nicht zu helffen 
noch zu retten, Sondern noch tieffer vnd mehr zu verderben 

Weil aber hierin Welltliche herrſchafft lass vnd faul iſt, oder eines teils 
zu ſchwach, ſolchem iamer zu wehren, ſollen die pfarrher das volck leren vnd 
gewehnen, das ſie die wucherer vnd geitz wenſte, anſehen als leibhafftige 


3 noch erbet ra noch (2.) 0 öfieo ym (2.) steht über (bis yns) 5/6 dritten und 
vierden c aus dritte bez. vierde 6 Gotzen diener rl 7 geigwenfte o verftodt (ſeer weiſe 
leute al3 man r) rafend, (jehend) 8 Apfels (d..) 9 Gott (mad) 10 werben (jo 
fie nicht ein) 14 Luther korrigierte fie in man, stellte dann aber fie wieder her; dement- 
sprechend korrigierte er vorübergehend anjehen in anfehe, jegenen 8.399, 1 in ſegene 


Dr) non gaudet tertius Heres!, Omnis dives aut iniquus (jagt ©. Hieronimus?) 


aut heres iniqui, Daneben auch teglich fur augen, fichtliche, greifliche, ſchmeck— 
Yiche, riechliche, Hörliche?, und aller finnen weiſe erweisliche erempel, das un- 
recht gut druͤhet“‘ noch exbet nicht?, Und ift noch nie fein unrecht gut auff 
den dritten erben fomen.* Hie zu jtimmet nu die Schrifft mit eitel Donner 
und Hellifchem feur, das jie Gott tolle (wie jm erſten gebot ftehet) ausrotten 


2.Mofe20,sjm dritten und vierden gelied. Noch ſolchs alles unangejehen”, gehen die 


Goͤtzen diener, Wücherer, Geigwenfte dahin, blind, verſtockt, wahnſynnig, tol, 
toricht, bejejlen, rajend, und thun gleich wol dawider wifjentlih. Alfo gar 
juffe ift die gifft des Apfels jm Paradis, das fie wollen Mammon zum Gott 
haben, und durch feine macht Götter werden uber arme, verdorbene, elende 
Ai nicht zu helffen noch zu retten, jondern noch tieffer und mehr zu ver- 
erben. 

Weil aber hierin Weltliche Herrſchafft las und faul ift, oder eins teils? 
zu ſchwach, ſolchem jamer zu wehren, jollen die Pfarrher das volck Ieren und 


22 wahnſynnig] wanhiynnig A 26 zu (1.)] zn AI 


1) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 43, 474, 15. ?) Comm. in Micheam lib. 2 cap. 6 
(Migne 25, 1213): “Nunc vero divites eius non tam divitiis quam iniquitate pleni sunt 
quia omnes divitiae, dum alios spoliant, iniquitate pariuntur”. 8) Die Bildungen wohl 
z. T. von Luther. 4) = gedeihet; s. Unsre Ausg. Bd. 38, 371, 23. 5) — erbt nicht 
fort. 6) Wander, Gut 253. 255. 260. 287. 291f. 296 und Unsre Ausg. Bd. 41, 329, 12 
?) = trotz alledem. ®) = zum Teil, ee 
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An die Pfarrheren wider den Wucher zu predigen, Bermahnung. 1540. 399 


Hilteuffel, vnd fih fur Hhnen fegenen, wo man fie horet oder fihet vnd denden 
Yernen, da3 Turcke, Tatter vnd Heiden eitel engel find gegen einem wucherer, 
Defjelben gleichen jollen die Schülmeifter, die knaben vnd tügent leren vnd 
gewehnen, das fie erſchrecken vnd pfu dich jagen für dem namen Wücherer, 
als fur dem ergeften Teuffel, Dazu fie feer viel fchoner fabel haben, darin 
die Heiden haben vber den geitz vnd Wucher geklagt, als das Gerberüs der 
helle Hund drey meuler hat, die nicht zu fettigen find, und was fie von des 
Hercülis groffen thatten jehreiben, wie er jo viel monftra vngehewre greivel 
ziwinget land vnd leute zu retten Denn Wuchern ift ein gros vngehewr 
monjtrum, wie ein Beer twolff der alles wüſtet mehr denn fein Cacus Gerion 
odder Anteus ꝛc. vnd ſchmuckt ji) doch und wil from fein, das man nicht 
ſehen jol wo die ochſen (jo ex rücklings ynn fein Loch zeucht) Hifi fomen, Aber 
Hercules jol der ochjen Bl. 125P] vnd der gefangnen gejchrey horen (welchs 
geſchrey itzt alle furften und Herren kleglich anrufft) vnd den Cacüm ſuchen, 
auch ynn klippen vnd felſen die ochſen wider loͤſen von dem boſewicht, Denn 
Cacus heiſſt ein boſewicht, der ein fromer wuchrerer iſt, ſtielet, raubet, friſſt, 
alles, vnd wils doch nit gethan haben, vnd ſol yhn niemand ſinden, weil die 


u 


- 
o 


0 
Lu 


4 vnd pfu dich jagen rh 6 geitz und rh 6;7 der helle Hund rh 8 vngehewre 
gremwel o 9 ein gros vngehewr o 10 monftrum (monftrorum) wie ein Beer wolff r% 
12 rüdlings steht über (ruglich) 16 wuchrerer steht über (ſchalck) 17 doch 0 


Dr] gewenen, Bl. Jiijj das fie die Wuͤcherer und Geitz wenſte anſehen als leib— 

hafftige Teuffel, und ſich fur jnen fegenen!, wo man fie horet oder ſihet, 
> und denden lernen, das Türe, Tatter und heiden eitel engel find, gegen 
einem Wücherer. Defjelben gleichen follen die Schulmeijter die Tnaben und 
jigent Yeren und gewenen, Das fie erſchrecken und pfu dich jagen fur dem 
namen Wucherer, als fur dem ergeſten Teuffel, Dazu fie jeer viel ſchoͤner 
fabel haben, darin die Heiden haben uber den Geitz und Wucher geklagt, als 
das Gerberus der helle Hund drey meuler hat, die nicht zu jettigen find, und 
was fie von des Herculis groſſen thatten jehreiben, wie er jo ‚viel monftra, 
ungehetore gretvel, zwinget, land und leute zu retten, Denn Wuͤcherer iſt ein 
gros ungehewr monſtrum, wie ein Beer Wolff?, der alles wuͤſtet, mehr denn 
fein Cacus, Gerion odder Anteus ꝛc.ꝰ und ſchmuͤckt ſich doch und wil from 
ſein, das man nicht ſehen ſol, wo die ochſen (ſo er ruͤcklings jnn ſein loch 
zeucht) hin komen, Aber Hercules ſol der ochſen und der gefangnen geſchrey 
horen (welchs geſchrey itzt alle Fuͤrſten und Herrn kleglich anrufft) und den 
Cacum ſuchen, auch jnn klippen und felſen, die ochſen wider loſen von dem 
boſewicht, Denn Cacus heiſſt ein boͤſewicht, der ein fromer wuͤcherer iſt, ſtielet, 
raubet, friſſt alles, und wils doch nicht gethan haben, und ſol jn niemand 
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an 


3 


o 


3 


or 





1) — bekreuzigen (wie vor dem Teufel). 2) — Werwolf. s) Ov. Fust. 1,543 394. 
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Sf] ochſen rucklings ynn fein loch gezogen ſchein vnd fuſtappen geben als ſeyen ſie 
heraus gelaſſen. Alſo wil der wucherer auch die welt effen, als nutze er vnd 
gebe der welt ochſen, ſo er ſie doch zu ſich allein reiſſt vnd friſſt, %. 

Züm Dritten leret der Herr feine Chriften das fie follen leiden vnd das 
yhre nemen laſſen weil ſie kein new weltlich regiment ſolten anrichten noch 
ſich ſelbs rechen, daher ſie nicht kondten widdernemen, was yhn mit gewalt 
vnd vnrecht genomen ward, Sie muſtens wol leiden ſonderlich wo es geſchach 
vmb Chriſtus vnd des Euangelij willen, wie wir denn ſehen, das die lieben 
heiligen merterer gethan vnd von den Heiden alles gelidden, alles haben laſſen 
nemen, auch leib vnd leben, ehe ſie Chriſtum haben wollen verleugnen oder 
nemen laſſen 

Wie aber? Ob hie auch ettliche geweſt Bl. 1262] find, die nicht haben 
gelidden oder nemen lafjen oder habens nicht einfeltiges hertzens gelidden, 
Sondern haben ehr vnd rhüm dadurch gefücht wie die faljchen Geber vnd 
leyher thun Aber das darff feines fragens Denn faljche Merterer find jeer 
viel geweſt, als Monche, Arriani, Donatifte, Pelagiani, die vber die majje 


1 ochſen (auſwerts jeiner Hutten) fein loch steht neben (feine Hutten) 2 die c aus 
der die (welt geholfen) 5 laſſen (jonderlich) 5/6 anrichten dis rechen steht neben 
(Haben) 6 jie (ſich) kondten (rechen noch) 9 gethan und rh von steht über (unter) 
12 Wie aber? u find rh 13 gelidven (1.) (von freünden) oder (1.) steht über (und) nemen 
laſſen (beide) 14 falſchen rh vnd (2.) (ge) 15 thün c aus getfan Aber o 16 Pela⸗ 
giant, (Ja) 


Dr] finden, weil die ochſen, ruͤcklin! jnn fein Loch gezogen, ſchein und fuftappen ? 
geben, als jeyn fie heraus gelaffen. Alſo wil der Wucherer auch die welt 
effen, als nüße er und gebe der welt ochjen, jo er fie doch zu fich allein reifjt 
und frifit. 

Zum Dritten, leret der Herr jeine Chrijten, da3 fie jollen leiden und 
dag jve nemen laſſen, weil fie fein new regiment folten anrichten, noch ſich 
jelb3 rechen, daher ſie nicht Töndten totdder nemen, was jhn mit gewalt und 
unrecht genomen ward, Sie muſtens wol leiden, ſonderlich wo es geſchach 
umb Chriftus und des Euangelij willen, wie wir denn ſehen, dag die lieben 
Heiligen merterer gethan und don den Heiden alles gelidden, alles Yafjen 
nemen, auch leib und leben, ehe fie Chriftum Haben wollen verleugnen oder 
nemen lafjen. 

Wie aber, Ob hie auch etliche geweſt find, die nicht haben gelidden oder 
nemen lafjen, oder habens nicht einfeltiges hertzens geliden, Sondern haben 
ehr und rhum dadurch gejucht, gleich wie die falfchen Geber und Leyher thun? 
Aber das darff Feines fragens, Denn faljche Merterer find feer viel geweſt, 


12 fie] ft AB 22 new weltlih ce R 
1) —= rücklings (sonst nicht belegt). 2) = Fußspuren. 
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Hſ] hoh rhumeten yhr groſſe gedult und leiden, wie S Aug aud) ſchreibt von den 
Donatiften So gar tieff ift des Satans Bofheit ynn Adams Kinder gegifftet, 
das er nicht allein, das Geben vnd leihen und alle gute werd, Sondern auch 
das leiden oder gedült aüch Fan falſch machen, Vnd viel faljcher weder die 
guten werd Denn e8 ift fein verftocter, hochmütiger, vngelencker menſch, 
denn ein falfcher Mexterer, Der weis und Tan rhumen wie gros, hoch, Yang, 
tieff, weit, breit, leiden vnd Creutz er müſſe tragen, vnd das alles vmb Gottes 
toillen 

Denn fie haben gehort, Wie leiden jo ein herrlich gro3 ding ift für 
Gott, das Chriftus fo Hoch lobt Matt. 5. Ertichten ſelbs vrſachen und wollen 
flugs den rechten heiligen Merterern gleich fein, Gleich wie itzt zu vnſer zeit 
die Rotten geifter mwiderteuffer vnd der gleichen, da her am halftarrigiten find, 
da3 fie ich jelb3 fur eitel Merterer Halten, wo yhnen nicht geftattet wird yhr 
tüeten vnd Toben Ein Barfufjfer münch der nicht fol feinen andechtigen 
willen haben, der wechjelte nicht mit Sanct Paulus vmb fein leiden, So ein 


a 


ı 


o 


1 


un 


1/2 wie dis Donatiften rh 2 ynn bis gegifitet 7N 3 und (2.) bis werd o auhra 
4 aüch o weder steht über (denn) 5 fein o 6 Hoch, gros um Yang rh 10 Ertichten 
ſelbs vrſachen rh 11 rechten heiligen o fein sieht über (tft) 13 yhnen o 14 andech⸗ 
tigen rh 15 willen steht über (fynn) 


Dr) al3 Manichei, Arriani, Do- Bl. 34]natifte, Pelagianti, die uber die mafje hoh 
rhumeten jr grofje gedult! und leiden, wie ©. Auguftinus? jchreibt von den 
Donatiften. So gar tieff ift des Satans bösheit jun Adams Tinder gegifftet?, 
da3 er nicht allein das Geben und Leyhen und alle gute werd, Sondern aud) 

20 dag leiden oder gedult auch fan falſch machen, Und viel faljcher wedder die 
guten werd, Denn es ift fein verftocter, Hohmütiger, ungelender* menſch, 
denn ein falfcher Merterer, Der weis und fan rhuͤmen, wie gros, hoch, Lang, 
tieff, weit, breit, leiden und Creutz er mufje tragen, und das alles umb 
Gottes willen. 

25 Denn fie haben gehort, Wie leiden fo ein Herrlich gros ding ift fur 

Gott, das Chriftus jo hoch lobt Matth. v. Ertichten ſelbs urfachen, und Matti. 5, iof. 

wollen flug den rechten heiligen Merterern gleich fein, Gleich wie itzt zu 

unfer zeit die Rotten geifter, Widerteuffer und der gleichen daher am hal- 
ftarrigften find, das fie fich jelbs fur eitel merterer Halten, wo jnen nicht 
geftattet wird jhr wuͤeten und Toben. Ein Barfuffer mind, der nicht fol 
feinen andechtigen? willen haben, der wechjelte® nicht mit Sanct Paulus umb 
fein leiden. So ein grofjen heiligen Merterer macht er aus fich jelber. Alſo 


o 


1) — Standhaftigkeit; vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 11, 17. 2) Sermo 325, 2 (Migne 
38, 1448). 3) — wie eim Gift eingedrumgen. 4) — weniger nachgiebiger, unbeug- 
samerer; vgl. Unsre Ausg. Bd. 10', 291, 6. 5) — famatischen, von religiösem Ubereifer 
eingegebenen. ®) — tauschte, ließe sich vergleichen. 
Suthers Werke. LI 26 
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Bflgroffen heiligen Merterer macht er aus ſich jelber Alſo [81.126%] ift die 
wellt allezeit vol merterer, Aber das mehrer teil füllet die Helle, vnd feylen 
des Himel3 

Denn ſie faren einhin, ond fehen allein auffs leiden oder gedult (Sols 
ander3 gedult Heiffen) fragen nicht zuuor obs einfeltiglich oder aus einfeltigem 
herken gelidden werde, auch nicht, das vecht oder vrſach des Leidens, Welche 
doch Chriſtus, gar klerlich und helle jet Matth. 5. propter Me, propter 
Süftitiam. Selig find die da leiden vmb gerechtigfeit willen oder vmb meinen 
willen, Sagt nit, Selig find die da Yeiden vmb yhrer bofheit, vmb yhres 
eigen ſynnes willen vmb yhr ehrgeitz oder rhum willen vmb yhre ertichte 
andacht vnd erwelete geiſtlickeit willen, Es fol zuuor die ſache gewis und recht 
ſein, Darumb du leideſt, ſol nicht ein ertichtet leiden oder ſache ſein Wie auch 
S Aug, den feinen ſpruch offt ſaget Non pena, Sed caüſa facit Martyrem, 
Leiden macht keinen Merterer, Sondern Rechte Vrſache des leidens macht 
merterer, Sonſt were, der Teüffel, verdampten, diebe, morder Schelcke vnd 
boſe leüte groſſer merterer denn alle heiligen Wie man ſpricht Es wird die 
helle den teuffels Merterern ſeürer zu verdienen weder den rechten Merterern 


2 füllet ce aus füllen 5/6 063 bis auch nicht rA 6 das reiht steht über (yhr herb) 
8 oder 0 10 vmb (1.) bis willen rR_ yhre ertichte c aus yhrer ertichtete 11 andacht vnd 
erwelete 0 18 ſpruch c aus ſprucht 14 Rechte o 15 morder (vnd) 15/16 vnd boſe 
leüte o 16 denn (S) 


Di] ift die welt allezeit vol merterer, Aber das mehrer teil fullet die Helle, und 


feilen des Himels.! 

Denn fie faren einhin?, und jehen allein auffs leiden oder gedult (Sols 
anders gedult heiffen), fragen nicht zuvor, obs einfeltiglich, oder aus einfeltigem 
herken gelidden werde, auch nicht das recht oder urſach des leidens, Welche 


Matth. 5,105. doch Chriftus gar klerlich und helle jegt Matt. v: “propter Me, propter iufti- 


tiam’. “Selig find, die da leiden umb gerechtigkeit willen, oder umb meinen 
willen', Sagt nit: Selig find, die da leiden umb jrer bosheit, umb 
jreg eigen ſinnes willen, umb jhr ehr, geiß oder rhum willen, umb 
jre ertichte andacht?, und erwelete geiftlicfeit* willen, Es fol zuvor die 
ſache gewis und recht fein, darumb du leideft, jol nicht ein ertichtet leiden 
oder jache jein, Wie auch ©. Auguftinus den feinen jpruch offt ſaget“: Non 
poena, Sed caufa facit Martirem, Leiden macht feinen Merterer, Sondern 
rechte Urſache des leidend macht merterer, Sonft were der Teuffel, verdampten, 
diebe, morder, Schelde, und böfe leute grofjer merterer denn alle heiligen, Wie 
man ſpricht?: Es wird die Helle den Teuffels Merterern feurer zu verdienen 


1) — verfehlen den H. 2) — sind unbedacht. ®) = falsche Frömmigkeit, 
vgl. oben S. 401, 31, — selbstersonnenes geistliches Wesen. 5) An derselben Stelle 
wie oben S. 401, 17. °) Vgl. Umsre Ausg. Tischr. 1, 25, 34. 


m 


0 


- 


5 


[7 


0 


*t 
en 


An die Pfarrheren wider den Wucher zu predigen, Vermahnung. 1540. 403 


Si]der himel. Sihe an was hurn buben morder leiden gegen einem fromen ſtillen 


> 


- 
o 


bürger oder baür 

Aber wie tollen wir itigen Chriften diefe lere Chrifti vom Leiden 
halten? Nach dem die weltliche Herrfchafften Chriften toorden find Bl. 127=] 
welche nicht leiden, das man den Chriften neme oder leide thu Vnd yhr ſchutz 
vnd ſchirm ift nicht zu verachten, fondern zu brauchen, als anderer guter vnd 
Greatur Gottes, mit dandjagung ec. Denn die Chriften vnter dem Turden, 
mufjen tool jolche lere Halten vnd leiden, mehr denn wir wiſſen oder gleuben, 
Bey vns leiden itzt die Papiften die allerheiligeften Chriften ober die mafje 
groffe marter vnd Creuß dafur fie nicht ſchlaffen noch rugen konnen, das fie 
nicht vermügen das Euangelion jampt allen jo dran gleüben, gnugjam ver- 
folgen, morden ertrenden vnd die welt mit blut erfüllen, Gotte zu ehren vnd 
die heilige Kirchen zu erhalten, da fur fie vnzelige kronen der ehren ym himel 


gewarten 


Doch on ſchertz zu reden, Wo bleibt ſolch leiden bey vns, ſo da haben 
Weltlicher oberkeit ſchütz das man vns nicht nemen thar, noch beleidigen, weil 
ſie das Wort Gottes angenomen haben, Denn die andern ſo es verfolgen, 
geben yhren vnterthanen, leidens vnd plagens gnug wie wir fur augen ſehen, 


3 wie (Halten) Chriſti rh 4 Herrſchafften (faft alle) 7 Denn steht über (Zwar) 
9 die allerheiligeften Chriften rh 11 vermügen steht über (konnen) Euangelion (vn) 
15 Wo c aus Wie 


Dr] weder den rechten Merterern der himel. Sihe an, was hurn, buben, morder 


20 


2 


en 


35 


Yeiden ge- [B1.Rı]gen einem fromen ftillen Bürger oder Baur. 

Aber wie wollen wir itigen Chriften dieje lere Chrifti vom Leiden halten, 
Nach dem die weltliche Herrjchafften Chriften worden find? Welche nicht leiden, 
dag man den Chriftum neme oder leide thu, Und ihr Schuß und Schirm ift 
nicht zu verachten, fondern zu brauchen, al3 anderer guter und Creatur Gottes, 
mit dandjagung 2. Denn die Chriften unter dem Tuͤrcken, muffen tool ſolche 
lere Halten und leiden, mehr denn wir wiſſen oder gleuben, Bey uns leiden 
ist die Papiften, die aller Heiligeften Chriften, uber die mafjen grofje marter 
und Greuß, dafur fie nicht ſchlaffen noch rugen konnen, dag ſie nicht ver- 
mügen da3 Guangelion fampt allen, jo dran gleuben, gnugjam verfolgen, 
morden, ertrenden und die welt mit blut erfullen, Gotte zu ehren und Die 
heilige Kirchen zu erhalten, da fur fie ungelige kronen der ehren jm himel 
gemwarten. 

Dod on fcherk zu reden, Wo bleibt ſolch leiden bey ung, jo da haben 
Weltlicher öberfeit ſchutz, das man uns nicht nemen thar, noch beleidigen, 
weil fie das Wort Gottes angenomen haben? Denn die andern, jo e3 ver— 
folgen, geben jren unterthanen leidens und plagens gnug, wie wir fur augen 


19 Merxterern] Merrerern A 23 Chriftum A—D, doch wohl Lesefehler für Chriften Z.5 
26 * 
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EN Vnd ikt don den papiften und yhrem toben gejagt ift, Wo bleibt (ſage ich) 
vnſer leiden? Das wil ich dir bald fagen, Lauffe durch alle ftende von vnden 
an bis oben auff, jo wirſtü finden, was du ſuchſt Nemlich wo du einen 
Shriftlichen fromen baurn Bl. 127®] findeft, der feinem neheften armen Chrift- 
Yichen fromen bauen oder feinem armen pfarrher, Chriftliche liebe und treive 
erzeiget, mit geben, leyhen, raten oder helffen jnn feiner notturfft Da gegen 
wirftü mehr denn taufent vnchriſtliche bauren finden, die nicht einen pfennig 
geben weder pfarcher noch nachbar, wenn fie gleich hungers not leiden muſſten 
Sondern, geiten, reifen, Tragen zu fich, fteigern vnd vbertheuren felſchen ver- 
üntrewen nemen, ftelen, raüben heimlich two fie mugen, e3 jey der herrſchaff, 
pfarrher oder nachbar, vnd kundten fie yderman das blut aüfjauffen, fie 
thettens, yhren geit zu fullen, der doch nicht zu fullen ift Das man frehlich 
alle frome Chriſtliche baurn, ynn einer ganten herrſchafft wol kundte ynn 
ein dorff bringen das dennoch nicht gros ſein durffte Was gilts? Solche 
bauren, werden dich wol leren, das du dieſe lere vom leiden, wirſt muſſen 
halten vnd das boſe mit gedult vberwinden, Denn alſo thetten die baürn 
ynn Iſrael, yhren Prieſtern Leuiten brudern vnd freunden auch, wie wir 
leſen jnn Malachia 2 





1 vnd dis toben rh 2 ſtende c aus jtenden 3 auff, (Und) jo wirftü (es) finden 
was du ſuchſt ra 4/5 Chriftlichen fromeno 5armeno G6gegenrh 9 Eraben zu fih 7N 
9/10 felſchen verüntrewen steht über (waj er fan von den armen) 10 heimlich rh 13 ganten 
(grof) wol fundte steht über (alle mocht) 14 dennoch o 16 das boje rA 


DiJjehen, Und itzt von den Papiften und jren toben gejagt ift, Wo bleibt (jage 


ij) unjer leiden? Das wil ic) dir bald jagen: Lauffe durch alle ftende von 
unden an bis oben auff, jo wirſtu es finden, was du fuchft, Nemlich, wo du 
einen Chriſtlichen fromen baurn findeft, der feinem neheften armen Ehrift- 
lien fromen baurn oder feinen armen pfarcher Chriftliche Liebe und trewe 
erzeiget, mit geben, leihen, xaten oder Helffen jun jeiner notturfft. Da gegen 
wirſtu mehr denn taufent undriftliche bauren finden, die nicht einen pfennig 
geben, weder Pfarrher noch nachbar, wenn fie gleich hungers not Yeiden muften, 
Sondern geigen, reiſſen, Tragen zu ſich, fteigern und ubertheuren !, felichen, 
veruntrewen, nemen, ftellen, vauben heimlich, too fie mügen, es ſey der Herr⸗ 
ſchafft, Pfarrher oder nachbar, und kuͤndten ſie iderman das blut auſſauffen, 
ſie thetens, jhren geitz zu fullen, der doch nicht zu fullen iſt, Das man frey⸗ 
ih? alle frome ChHriftlihe Bauen jnn einer gangen herrſchafft wol kundte 
jun ein dorff bringen, das dennoch? nicht gros fein duͤrffte. Was gilts? 
Solde bauren werden dich tool Ieren, das du diefe lere vom leiden wirſt 
muſſen halten, und das boͤſe mit gedult uber winden, Denn alſo [Bl. Kijf 





28 nemen feht CcR 
1) = übervorteilen. 2) = gewiß. ®) = aber immer noch. 
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8] Des gleichen fihe unter die Burger findeftu ein Rathaus da der Burger- 
meifter vnd Ratherrn dem Euangelio mit ernſt hold find oder einen treiven 
Chriftlichen burger der gern gibt, leihet, Hilfft ꝛzc. Dagegen wirſtu finden gar 
viel Rat heufer vnd noch mehr burger Bl. 128°] die ia fo feer dag Euangelion 
hafjen oder verachten, pfarrher und arme burger (mo fie konnen) ſchinden, 
plagen vnd martern, vnd ia jo geigig (to nicht mehr,) find, als fein vnchriſt— 
licher baur, Dazu auch) eitel tyranney gewalt und ehre fuchen, an wen fie 
fonnen Es ſey pfarcher oder arm man Das ich achte, man folte wol 
fonnen alle frome Chriftliche Ratheren vnd burger eines furſtenthumbs, ynn 
eine ſtad ſetzen, die auch nicht jonderlich gros were Dieſe find auch meifter, 
zu leren, Chriftus wort vom leiden zu halten 

Darnach gehe unter den Adel und ampt leüte vnd zele mir fie alle, die 
Gottes wort mit ernft meinen (Denn fie finds, die fur andern allen fur 
groffer Liebe Gottes wort freien) findejtu einen, dem e3 ernft ift, feinem 
neheften zu geben, Yeyhen, helffen, So joltu widderumb yhr auch mehr denn 
hundert finden, die das widerſpiel mit grofjer gewalt treiben, Das freylich 


> 


- 
o 


_ 
un 


2 find steht über (ift) 3 der dis Hilft ꝛe. rh gar u 4 viel (Hundert) no 
mehr sieht unter (viel) ſeer (geigen) 8 Tonnen (fonderlich an yhren pfarrherrn) ich (wol) 
9 frome Chriſtliche r% 10 Dieje (leren) 11 leren, (ba3) 12 vnd ampt Yeüte 7N 
13 die (allein) 16 Hundert steht über (taufent) 


Dr]thetten die bauen jm Ifſrael, jren Priejtern, Leviten, brudern und freunden 

au, wie wir leſen jun Maladjia ij. Mal. 3, 8 
Des gleichen fihe unter die Bürger, findeftu ein Rathaus, da der 

20 Bürgermeifter und Ratherren dem Euangelio mit ernjt hold find, oder einen 
trewen Chriftlichen burger, der gern gibt, Yeihet, Hilft 20. Dagegen wirſtu 
finden gar viel Ratheufer, und noch mehr Bürger, die ja jo! jeer das Euan— 
gelion haſſen oder verachten, Pfarcher und arme bürger (wo fie Können) 
ſchinden, plagen und martern, und ja jo geibig (to nicht mehr) find, als 
fein unchriſtlicher baur, Dazu auch eitel tyranney, geivalt und ehre juchen, 
an wen fie konnen, Es ſey Pfarrher oder arm man, Das ich achte, man 
folte wol können alle frome Chriftliche Ratherrn und Bürger eines Fürften- 
thumbs jnn eine ftad ſetzen, die auch nicht jonderlich gro8 were. Dieje find 
auch meifter, zu leren, Chriftus wort vom leiden zu halten. 

30 Darnach gehe unter den Adel und ampt leute und zele mir fie alle, die 
Gottes wort mit ernjt meinen (Denn fie finds, die fur andern allen, fur 
groffer Liebe Gottes Wort frefjen?), findeſtu einen, dem e3 ernſt ift, feinem 
neheften zu geben, leyhen, helffen, So foltu widderumb jhr auch mehr denn 


2 


on 


22 finden] finden A 
1) — ebenso, vgl. oben S. 337, 26. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 34', 60, 3; anders 
oben 5. 370, 19. 


406 An die Pfarcheren wider den Wucher zu predigen, Bermahnung. ‚1540. 


Sflauch Kein gros ſchlos fein mufte, darauff nicht der Chriftliche, lobliche, frome 
Adel eines ganken furftenthumb3 beyeinander wonen vnd leben fündte. Vnd 
weiffeftu nicht was leiden heiſſt nad) Chriftus lere, So jey Bl. 128°] jo füne 
vnd ſage derfelben Scharrhanfen einem dag wort Gott3, fo wider yhn ift, 
oder bete yhn nicht fur Gott an, was vnd wie er wil, So foltu aüch Eriegen 
was du fucheft. Vnd fonderlich werden wir vns gegen die loblich vnd herr— 
lich verdienen, welchen wir den Geitz und wucher (darinn fie bis unter die 
hellen tieff erſoffen find) antaften, vnd fie fur Bnchriften halten fein ſacra— 
ment reichen, noch der Kirchen gemeinschafft geftatten wollen, als wir doch 
nicht thun konnen fur vnſerm gewiffen Sihe zuleßt auch die hohen furften 
ftende an, Wo einer oder zween Chriftlich find, die find Wiltbret ym hymel, 
die andern alle bleiben hellebrende mit dem teufel und richten leid vnd vn— 
gluck gnug an vber den Chriften 

[Bl. 129°] Vnd wie mol der Herr allen feinen Chriften ynn gemein, 
ſolch Yeiden verfundigt vnd geboten hat So hat er3 doch Sonderlich den 


2 eines gangen furſtenthumbs rA 5 aüch o 6 die sieht über (fie) 7 bie sieht 
über (der) 8 tieff o Halten (tollen) 10/13 Sihe zulegt auch [zulegt auch o] die Hohen 
furften ftende dis Chriften rh 


!) Das Folgende ist also Nachtrag auf besonderem Zettel. 


Dr] Hundert finden, die dag toiderjpiel mit groffer gewalt treiben, Das freylich 


auch fein gros ſchlos fein muſte, darauff nicht der Chriftliche, Löbliche, frome 
Adel eines ganzen Fuͤrſtenthumbs bey einander wonen und leben fündte. Und 
weiſeſtu nicht, was leiden heifjt nach Chriftus lere, So jey jo Füne, und jage 
der jelben Scharrhanjen einem das wort Gottes, jo wider jn tft, oder bete 
ihn nicht fur Gott an, was und wie er wil, So foltu auch Eriegen, was du 
fucheft.! Und ſonderlich werden wir ung gegen die Löhlich und herrlich ver- 
dienen ?, welchen wir den Gei und wucher (darin fie bi3 unter die hellen 
tieff erſoffen? jind) antaften *, und fie fur Undhriften halten, fein Sacrament 
reihen, nah? der Kirchen gemeinjchafft geftatten wollen, als wir doch nicht 
thun Können fur unferm gewiſſen. Sihe zu lebt auch die hohen Fürften ftende 
an, Wo einer oder zween Chriftlich find, die find Wilt bret jm Himel®, die 
andern alle bleiben helle brende” mit dem Teuffel, und richten leid und un— 
gluͤck gnug an uber die Chriften. 

Und tie tool der Herr allen feinen Chriften jnn gemein ſolch leiden 
verkundigt Bl. Kiijj und geboten Hat, So hat er3 doch Sonderlich den Apofteln 


') = wird es dir entsprechend (schlimm) gehen. 2) = um die ... verdient machen. 
3) — versunken. *) = angreifen, vorwerfen. 5) = noch (so in D). ®) = selten 
zu finden; s. Unsre Ausg. Bd. 10!, 309,3 und 731. 7) = Höllenbrände d.i. Opfer, 


Bewohner der Hölle; s. Unsre Ausg. Bd. 45, 363, 25. 


0 
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Ei Apofteln vnd yhres ampts nacherben geboten, Solchen ift der Teuffel fonder- 
lich feind, darumb das fie von ampts wegen muffen offentlich das Lafter 
fraffen, das wil vnd fan der baür, bürger, Adel, fürft, herrn nicht Leiden, 
Sondern fie wollen (mie yhr Gott vnd herr der Teuffel) vngeſtrafft, Frey 
thun, was fie gelüftet ond dazu auch darin geliebet und gelobet fein Daher 
ift der teuffel nicht allein den fromen pfarcheren vnd predigern feind, fondern 
auch den bofen, dazu allen die ſtudirn oder, wie ers nennet, Schreiber werden, 
Denn er bejorget, Ein jehreiber oder gelerter mocht prediger werden vnd Ein 
boſer pfarrher mocht der mal eins from werden, Der ift yhm keins zu leiden 
ynn feinem reich Iſt auch Fein wunder, Denn too er eitel Yeyhen behalten 
mochte, das niemand ftudiret, jo weis ex, wie bald beide pfarcher und bucher 
zü grund gehen twurden, Darumb ift er allen gelerten vnd ſchreibern feind, 
auch die yhm nicht ſchaden, jondern feer mechtiglich dienen, Er mag auch vil- 
leicht allen feddern und genjen feind fein vmb der jchreibfedder willen, die 
von den dogeln komen 

Alſo furet er itzt diefen ſpruch, Bl. 128°] Man mus die Pfaffen nicht 
lafjen Herren werden, Solchs reden fie nicht darumb, das fie forgen, Die 


> 


1 


o 


1 


> 


1 ampts nacherben steht statt (ampt3 genofjen) 3 vnd rl 7 ex3 (durch feine 
meuler) 12 feind, (Halt wol, vn) 16 (Dieje finds, die newlich erfunden haben dis wort) 
Alfo Sfinget steht über (hat er auff)y 


Dr) und jres ampt3 nacherben gebotten, Solchen ift der Teuffel fonderlich feind, 
darumb das fie von ampts wegen muffen offentlich die lafter jtraffen, das 
20 wil und fan der Baur, Bürger, Adel, Fürft, Heren nicht leiden, Sondern 
fie wollen (wie je Gott und herr der Teuffel) ungeftrafft, frey thun, was fie 
geluftet, und dazu auch darin geliebet und gelobet fein. Daher ift der Teuffel 
nit allein den fromen Pfarrheren und Predigern feind, fondern auch den 
böfen, Dazu allen, die jtudirn, oder, wie er3 nennet, Schreiber! werden, Denn 
er beiorget, Ein fchreiber oder gelerter möcht prediger werden, und Ein böfer 
Pfarrher mochte der mal eins from erden, Der ift jm keins zu leiden? jnn 
feinem reich. Iſt auch fein wunder, Denn two er eitel leyhen behalten mochte, 
das niemand jtudiret, jo weis er, twie bald beide Pfarrher und bucher zu 
grund gehen wurden. Darumb ift er allen gelerten und fchreibern feind, auch 
die jm nicht ſchaden, ſondern feer mechtiglich dienen, Er mag auch villeicht 
allen feddern und genſen feind fein, umb der jchreibfedder twillen, die von den 
vogeln komen. 
Alfo furet er it dieſen ſpruch: man mus die Pfaffen nicht laſſen Herren 
werden. Solch reden fie nicht darumb, das fie jorgen, die Pfaffen mochten 


2 


* 


3 


— 


27 reich] reihe A 
1) D.i. wohl Schriftsteller, lat. scriba. 2) — erträglich. 
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E11 Pfaffen mochten Herren werden, Sie wiſſen ſelbs, das fie daran liegen als 


die es greiffen das den pfartheren wol verbotten ift herrn zu werden Sinte- 
mal niemand leugnen fan, das fein Pfarrherr ettwas eigens hat an der pfarre, 
fondern find gefte ynn den pfarr gutern. und muffen fie Binder fich Laffen, 
wenn fie fterben, Vnd wo einer oder zween ſich begrafen, da3 fie yhren 
widwen und waiſen ettiva ein heüſelin Keuffen, Da find die andern alle eitel 
Bettler, laſſen eitel bettler hinder fich, beide an twidiven und mailen, Vnd 
wenn fie gleich was eigens ergrajen, mufjen fie dennoch damit hie nidden 
vnter geringen bauen oder burgern bleiben, Denn fie mit X fe nicht konnen 
hoch faren noch ſitzen Solchs willen, fehen, horen und greiffen fie ſeer wol 
vnd vber aus feer wol, Noch ſcharren [81.130°] und fpotten fie daher, folcher 
armen Yeüte vnd jagen Pfaffen mufjen nicht herren fein, Das gemanet mid) 
eben al3 wenn der Reicheman ym Euangelio von dem armen Lafaro jagte, 
Laſarus mus nicht herr ynn meinem Haufe fein, Dem er doch die rinden vnd 
kromen nicht gonnet, die vnter feinen tiſſch fur die Hunde fielen. Lieber tie 
weit find wol folche fpotter von denen, jo vnſern herrn kroͤneten mit Dornen, 
aufpeieten vnd ſprachen Grus dich Lieber Konig 


2 es steht über (wol) 3 Tan o 710 Vnd bis filen hr 9 mit (hund) 


Dr] Herren werden, Sie wiſſen ſelbs, das fie daran liegen, al3 die e8 greiffen, das 


den Pfarrheren mol verbotten ift, Herrn zu werden, Sintemal niemand 
Yeugnen kan, da3 fein Pfarrher etivas eigens hat an der Pfarre, jondern find 
gefte jnn den pfarr gutern, und mufjen fie Hinderfich Tafjen, wenn fie fterben, 
Und wo einer oder zween ſich begrafen!, da3 fie jren Widwen und waiſen 
etwa ein heufelin feuffen, Da find die andern alle eitel betler, laſſen eitel 
betler hinder fi, beide, an Widwen und Waijen, Und wenn fie glei) was 
eigens ergrajen?, mufjen fie dennoch damit hie nidden unter geringen Baurn 
oder Bürgern bleiben, Denn fie mit x. floren nicht können hoch faren noch 
ſitzen. Solchs wiſſen, jehen, hören und greiffen fie feer wol und uber aus jeer 
wol, Noch ſcharren? und jpotten fie daher ſolcher armen Yeute und jagen: 
Pfaffen muffen nicht Herrn fein. Das gemanet mich eben* al3 wenn der 
Reicheman jm Euangeliv von dem armen Lafaro jagte: Laſarus mus nicht 
herr jnn meinem Haufe fein, dem er doch die rinden und kromen nicht gonnet, 
die unter feinen tifjh fur die Hunde fielen. Lieber, wie weit find wol folche 


Matth. 27,20 {potter von denen, jo unſern Heren Tröneten mit Dornen, anfpeieten und 


ſprachen: Grus dich, Lieber König? 


1) = mit Mühe zu Wohlstand kommen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 477 zu Z.7. 
2) = mühsam erwerben; aus L. nur mit umsrer Stelle belegt, vgl. Zeitschr. f. deutsche Wort- 
forschung 14, 90. ®) —= schimpfen, lärmen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 649, 24; 664, 27. 
) — kommt mir geradeso vor. 
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Ef] Darumb (fage ich) reden fie ſolchs nicht das fie jorge hetten, Die Pfarr: 
herr mochten Herrn werden. Sondern aus groſſem mütwillen machen fie 
ſolche larüen auff das fie das predigampt dempfen, fich frey vnd ſicher machen 
mugen twider die warheit zu horen, two fie ftrefflich find Aber folcher leüte 
fan das Euangelion nicht emperen, ſols anders bald untergehen, Vnd wir 
muſſen ſie haben, jollen wir anders vmb Chriftus willen boſes leiden Denn 
es müs don den vnſern ia erfullet werden, das der Herr jagt Kein prophete 
ift angeneme ynn feinem Vaterlande Vnd Chriſtus, Es thüts nicht, das ein 
Prophet aufjer Jeruſalem vmbkome Joh 1 Er fam ynn Bl. 130%] fein eigen- 
thum vnd die feinen namen yhnen nicht an, Iſt vnſer Euangelion das rechte 
liecht jo mus es warlich ſcheinen ynn die finfternis, Vnd die finfternis muſſens 
nicht begreiffen. Wollen wir das nicht leiden vnd die Wellt anders haben, 
So mugen wir zur welt hinausgehen, oder eine ander welt ſchaffen, die da 
thu, was wir oder Gott wil Dieſe welt wils vnd wirds nicht thun. Des 
mugen wir vns frolich ergeben vnd erwegen 

Man lieſet nicht, das yhe ein prophet ſey von den vmbligenden heiden 
oder fremden erwurget Sondern das volck Gottes vnd yhre konige verfolgeten 


m 


1 


o 


- 
a 


2/3 machen dis larlien steht über (geben fie ſolchs fur) 3 fie <(ficher) und frey mochten 
fein [mochten fein steht über machen]y 


Dr] [Bl. 84] Darumb (fage ich) reden fie ſolchs nicht, das fie forge hetten, 

Die Pfarrherr möchten Herren werden, Sondern aus groffem muttoillen 
» machen fie ſolche larven!, auff da3 fie das predigampt dempffen, ſich Frey 
und ficher machen mügen, twider die warheit zu hören?, two fie ftrefflich find. 
Aber jolcher Leute fan das Euangelion nicht emperen, ſols anders bald unter- 
gehen, Und wir mufjen fie haben, follen wir ander3 umb Chriſtus tillen 
bojes leiden, Denn e8 mu3 von denn unfern ja erfullet werden, das der Herr 
jagt: “Kein Prophet ift angeneme jnn feinem Vaterslande', Und Chriftus: Es ur 1, 
thuts nicht, das ein Prophet aufjer Jerufalem umb kome', Joh. j: Er kam 30.1.1 
inn fein eigenthum, und die feinen namen jnen nicht an. Iſt unſer Euangelion 
da rechte liecht, jo mus es warlich fcheinen jun die finjternis, Und die sob.1,5 
finſternis muſſens nicht begreiffen. Wollen wir da3 nicht leiden und die 
Welt ander haben, So mügen wir zur welt hin aus gehen, oder eine ander ı. Kor. 5,10 
welt ſchaffen, die da thu, was wir oder Gott wil, Diefe welt wils und wirds 
nicht thun. Dez mügen wir una frolich ergeben und erwegen. 

Man Yiefet nicht, das ihe ein Prophet ſey von den umbligenden Heiden 

oder feinden erwuͤrget, Sondern das vold Gottes und jre Könige verfolgeten 


2 


un 


S 


32 ergeben] ergebben AB 


ı) — Vorwände, Komödien; s. Unsre Ausg. Bd. 41, 156, 27; Bd. 30°, 283, 20. 
2) D.i. gegen das Anhören d. W. 
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Sflfie auch bis jnn frembde Tender, wie Ahab Eliam, Vnd Jeruſalem, die heilige 
Stad Gottes, die braüt kamer Chrifti, die liebſte Frucht auff erden, die fro- 
liche wirtin aller Engel, die haüsmutter aller heiligen, Ja die felbige mujte 
Gottes Propheten ermorden, zu letzt den Herrn ſelbs auch creüßigen Alſo 
haben die kirchen nicht mugen dempffen aller welt macht vnd kunſt, auch das 
Romiſche Reich nicht. da es am aller mechtigſten war, vnd grewlich dawider 
Bl. 131°] tobet, Aber die Heiligen Veter, Biſſchoüe vnd lerer, habens erſtlich 
mit ketzerey darnach auch mit gewalt gethan, bis der aller heiligeſt Vater iſt 
kirche, Gott vnd alles worden, da iſt Chriſtus erſt recht gecreutzigt vnd begraben 
mit allen Propheten, Apoſteln vnd heiligen 

Sol nü vnſerm Eüangelio fein recht geſchehen vnd ſeine ehre kriegen. 
So muſſens thun vnſer prediger oder pfarrher vnd Chriſten, Erſtlich mit 
falſcher lere, darnach mit gewalt, (welche zwey ſind von anfang des Teuffels 
ruſtung geweſt, nemlich Lugen vnd Mord) Vnd Gott ſey gelobt die Rotten 
geiſter habens mit lugen weydlich angefangen, Der paur burger Adel Herrn 
drucken getroſt nach, mit vndanckbarkeit, verachtung haſß Stoltz vnd allerley 
tucke, Vnd iſt das vorſpiel fein angefangen, das freylich das rechte lied wil 

2/3 froliche (Herberge) 5 vnd kunſt rh 7 lerer (fiengen erſtl) 8 mit (Hulff 


der r) 9 worden, (der) (dev mit lugen vnd r) 12 thun (vn erftlih) pfarrher (darnach 
der weltliche) vnd Chriften rr Erſtlich ri 15 mit lugen rh 16 mit (Hafen) 


fie auch bis jnn frembde Tender, wie Ahab Eliam. Und Jeruſalem, die heilige 
ſtad Gottes, die braut kamer Chriſti, die liebſte frucht auff erden, die froliche 
wirtin aller Engel, die haus mutter aller heiligen, Ja die ſelbige muſte 


Matth. 23,37 Gottes Propheten ermorden, zu letzt den Herrn ſelbs auch creutzigen. Alſo 


haben die Kirchen nicht muͤgen dempffen aller welt macht und kunſt, aud) 
da3 Romiſche reich nicht, da es am aller mechtigften war, und greivlich da= 
wider tobet, Aber die heiligen Veter, Biſſchove und lerer, habens erſtlich mit 
fegerey, Darnach auch mit gewalt gethan, bis der aller Heiligft Vater ift 
Kirche, Gott und alles worden, da iſt Chriftus erſt recht gecveubigt und be— 
graben mit allen Propheten, Apojteln und heiligen. 

Sol nu unjerm Euangeliv jein recht geſchehen und feine ehre kriegen, 
Sp mufjens thun unfer prediger oder Pfarrher, und Chriften, Exftlich mit 
falſcher lere, darnach mit gewalt (melche zwey find von anfang des Teuffels 


305. 8, ruftung getveft, nemlich Lügen und Mörd). Und Gott jey gelobt, die Rotten 


geifter habens mit lügen weydlich angefangen, Der paur, Bürger, Adel, Herrn, 
drücken getroft naht, mit undandbarkeit, veradhtung, haſs, ftolg und aller- 
(Bl. g I] ley tuͤcke, And ift das vorſpiel fein angefangen, das freylich das rechte 
Tied wil gar ſchier anfahen, iſts anders nicht bereit die Helfft? gefungen und 





28 kriegen] krjegen AI 


') = helfen nach; s. Unsre Ausg. Bd. 31', 169, 33. 2) = wenn es nicht etwa 
schon zur Hälfte g. 
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Eilgar ſchier anfahen, ifts anders nicht bereit die Helfft gefangen und gefpielet, 
Aber troß deinem halſe, vnd heiſſe fie vnchriſten oder Gottes feinde, die fein 
wort verachten, viel weniger würden fie e8 leiden Bl. 131P] denn Serufalem 
die Heilige ftad leiden wolt, das fie Iſaias hies ein hurhaus vnd mordgruben 
Sa. 3, Alfo find vnſere Chriſten itzt dag mehrer teil auch, Euangelifch wollen 
fie fein, Das wort halten fie Hoch, vnd find eitel heiligen, Allein den Pfarr- 
heren vnd Predigern find fie feind die das wort predigen vnd yhnen die 
warheit jagen. Wie Jerufalem auch Gottes wort Hoch hielt Aber die Pro— 
pheten ſoltens nicht predigen, oder muften fterben und verderben. 

w Vnd was tollen wir prediger pfarrher, Schreiber Klagen Sihe die wellt 
ynn yhr jelbs an, Sihe wie ein land dag ander hafjet, als twalhen, hifpanier, 
DBngern, vnd Deudſchen, wie ein furft den andern, Ein herr den andern Ein 
Adel den andern, ein burger den andern, ein baur den andern, mit Chrift- 
licher liebe vnd trewen meinet, das ift Neidet, hafjet, placket ſchadet vnd alles 
vngluck thut, oder yhe wundſchet, vnd ieder gern alles allein were vnd Hette, 
das wer yhr weſen vnd thun an ſihet mit Euangeliſchem hertzen, der mus 
ſchier dencken Bl. 132°] das nicht menſchen, ſondern eitel teuffel vnter menſchen 
laruen oder geſtalt alſo toben, Vnd iſt wunder, wie doch die welt ein iar 


- 
=. 


4 bie heilige ftad 0 14 haſſet vh ſchadet r% 


Dr] gejpielet. Aber troß deinem halſe!, und heiſſe fie undhriften oder Gottes 
20 feinde, die fein wort verachten, viel weniger werden fie e3 Yeiden, denn Jeru— 
jalem die heilige ftad leiden twolt, da3 fie Iſaias hies ein Hurhaus und 357, 

Mordgruben Sa. iij. Alfo find unfere Chriften itzt das mehrer teil auch, \ 
Euangelifch wollen fie fein, Das wort halten fie hoch, und find eitel heiligen, 
Allein den Pfarrheren und Predigern find fie feind, die dag wort predigen 

> und jnen die warheit jagen. Wie Jeruſalem auch Gottes wort hoch hielt, 
Aber die Propheten ſoltens nicht predigen, oder muften fterben und verterben. 
Und was wollen wir Prediger, Pfarrher, Schreiber? Elagen? Sihe die 

welt jnn jr jelb an, Sihe, wie ein land da3 ander hafjet, als Walhen, 
Hiſpanier, Ungern und Deudſchen, wie ein Fürft den andern, Ein Herr den 

so andern, ein Burger den andern, ein Baur den andern, mit Chriftlicher Tiebe 
und trewen meinet, da3 ift, Neidet, haſſet, hacket, placet, ſchadet, und alles 
ungluͤck thut, oder jhe3 wunfchet, Und jeder gern alles allein were und hette, 
da3, wer jr weſen und thun an fihet mit Guangelifchem hertzen, der mus 
ſchier denden, das nicht menjchen, fondern eitel Teuffel unter menjchen Larven 

3 oder geftalt alſo toben, Und ift wunder, wie doch die welt ein jar ftehen fan. 


30 andern (1.)] R fügt nach der Hs hinzu eyn Abel den andern 

1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 687, 10, wo aber trot Substantiv; der Sinn ist hier wie 
dort: es kostet dein Leben, wenn dw... 2) Vyl. oben 9, 407, 24. 9) — wenigstens, 
jedenfalls. 
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Silftehen fan, Wo ift doch die macht die ynn ſolcher vneinickeit, feindſchafft, has, 
neid, rauben, ſtelen, kratzen, reiſſen, ſchaden vnd vnſaglicher boſheit, alles er⸗ 
halten kan, das nicht teglich ynn einen hauffen fellt? Gottes wunderliche 
vnd allmechtige gewalt vnd weiſheit iſts, die man hierin ſpuren vnd preiſſen 
mus. Sonſt kundts ia nicht ſo lange ſtehen 

Darumb ſorge nicht, two du leiden finden wirſt, Es hat nicht not, Seh 
du nur ein fromer Chrift, Prediger, Pfarrher, burger, baur, Adel, Herr vnd 
richte dein ampt vleiſſig vnd trewlich aus, Las den teuffel ſorgen, wo er ein 
holtzlin findet, daraus er dir ein creutz mache, vnd die welt, wo ſie ein reißlin 
finde, daraus ſie eine geiſſel mache vber deine haut, wenn dich gleich, die 
oberkeit, jnn den ſchos ſetzet Denn jo klug vnd mechtig wird keine oberkeit 
ſein, die dich konne fur dem teufel vnd boſen leuten vnd fur allem vbel 
ſchutzen und behüeten, wenn Bl. 1820)] fie gleich gantz from, vnd vleiſſig iſt, 
allein ſey du ein rechter Chriſt, der einfeltiges hertzens vmb Gottes willen 
leide, vnd nicht dir ſelber vrſach gebeſt zu leiden, wie die falſchen rhümſfüch— 
tige Marterer vnd Munche thun, oder loſe buben die ſich ſelber, mit yhrer 
boſheit yjnn vngluck oder an den galgen bringen 


1 tan, (Wer iſt doch ber) folder (boſheit rh) 7 herr, (vnd thu bein ampt) 
12 die o bojen Leuten dem teufel und um 15/16 rhümſüchtige rh 16 loſe steht über 
(loſe) bie o 


Di] Wo ift doch die macht, die jun ſolcher uneinigfeit, feindſchafft, Has, neid, 
tauben, ftelen, fragen, reifjen!, ſchaden, und unfeglicher bosheit, alles erhalten 
fan, das nit teglich jnn einen hauffen felt?? Gottes wunderlide und al- 
mechtige gewalt und weisheit ift3, die man hierin jpuren und greiffen mus. 
Sonft kuͤndts ja nicht jo lang ftehen. 

Darumb jorge nicht, wo du leiden finden wirft, E3 hat nicht not, Sey 
du nur ein fromer Chriſt, Prediger, Pfarrher, Bürger, Baur, Adel, Herr, und 
richte dein ampt vleiſſig und trewlich aus, Las den Teuffel jorgen, wo er ein 
holtzlin findet, daraus er dir ein creuß mache, und die welt, wo fie ein reifalin 
finde, daraus fie eine geijel mache uber deine haut, wenn dich gleich die ober- 
feit jun den ſchos jeget?, Denn jo Hug und mechtig wird feine öberfeit jein, 
die dich koͤnne fur dem Teuffel und böjen Leuten und fur allem ubel ſchuͤtzen 
und behüeten, wenn fie gleich gant [81.8ij] from und vleiffig ift, Allein jey 
du ein rechter Chrift, der einfeltiges hertzens umb Gottes willen leide, und 
nicht dir jelber urſach gebeft zu leiden, wie die faljchen, rhumſuchtige Mterterer 
und Muͤnche thun, oder loſe buben, die fich jelber, mit jrer bosheit jnn un- 
glüd oder an den galgen bringen. 


18 uneinigfeit] vnenigfeit A 26 findet] fidet A 


!) Vgl. oben S. 404, 27; zu ergänzen ‘zu sich’, ?) — in sich zusammenfällt. 
?) — zu ihrem Schoßkind. macht. 
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Bj] Vnd dende an das hünlin ynn Eſopo, das von den hanen gebifjen 
ward, Da es jahe, das fich die hanen vnternander jelb3 auch biffen Troſtet 
ſichs vnd ſprach. Ich wil mein leiden nü deſte lieber tragen, teil fie ſich 
jelb3 auch vnternander beifjen, Solt vns Chriften die wellt nicht beiffen vnd 
zutretten, So fie vnternander jich ſelbs aüch gar ſchendlich zu beifjen vnd 
zu tretten Warumb wolten wirs befjer haben ynn der welt, weder es die 
wellt unter fich ſelbs hat, die fich ſelbs mus Yeiden, mehr denn fie ertragen 
fan? Das jey gnug gejagt von dem Recht vnd lere Chrifti wie man geben 
leyhen vnd leiden jol, damit vnter den Chriften der wucher vnd geib feinen 
raüm haben fan Findet er aber raüm, fo find gewiflich, da feine Chriften, 
fie chumen wie fie wollen Denn Chriftus jagt Matth. 6. yhr kündt nicht 
zu glei Gott vnd dem Mammon dienen, Vnd ©. Paulus Bl. 136°] Gotzen 
diener oder abgottifche, Tonnen das reich Gottes nicht ererben Geiß heiſſt ex 
Abgotterey, wie ni iederman wol weis Gott lob 
15 [81.1332]? Kan aber Mammonz diener nicht jelig werden, der doch nicht 
mehr denn ein geigiger iſt vnd fein leben wol eitel abgotterey heiſſt wo mil 
der twucherer bleiben? Wes diener mag der wol heiljen, So der geitige des 


[> 


1 


o 





8 dem c aus ber (lere) dem 11 yhr kündt steht über (Wir Tonnen) 13 abgottifche, 
(das ift geit) ererben steht über (beſitzen) 16 wol o 


!) Das Folgende ist also Nachtrag. 


Dr] Und dende an dag Hinlin jnn Ejopo!, da3 von den Hanen gebiffen 
ward, Da es jahe, da3 fich die Hanen unternander jelb3 auch biſſen, Troftet 
ſichs und ſprach: Ich wil mein leiden nu deſte lieber tragen, weil fie ich 
jelb3 auch unternander beiffen. Solt ung Chriften die welt nicht beifjen und 
zutretten, So fie unternander fich ſelbs auch gar Ichendlich zu beifjen und 
zutretten? Warumb wolten wirs beſſer haben jnn der welt, weder? es die 
welt unter fich jelb3 hat, die fich ſelbs mus leiden, mehr denn fie ertragen 
fan? Das ſey gnug gejagt von dem Recht und lere Chrifti, wie man geben, 
Yeihen und leiden fol, damit unter den Chriften der Wucher und geitz feinen 
raum haben fan. Findet er aber raum, jo find gewislich da Feine Chriften, 
fie rhumen, wie fie wollen, Denn Chriftus jagt Matth. vj: je kundt nicht zu matth.6, 2 
gleich Gott und dem Mammon dienen’, Und ©. Paulus: Goͤttzen diener oder 1. Kor. 6,31. 
30 abgoͤttiſche konnen das reich Gottes nicht erben’. Geit heiſſt er Abgotterey, wie 
nu jderman wol weis, Gott lob. 
Kan aber Mammons diener nicht felig werden, der doch nicht mehr 
denn ein geiiger ift, und fein leben wol eitel abgötterey Heifjt, to wil der 


o 


un 


23 zutretten] zutregen A 27 Findet] Finder A 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, 563, 20. 2) = als. ) = sich in Leiden fügen; 
s. Unsre Ausg. Bd. 31!, 401, 17. 
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Sflteuffels diener Heifjt? Denn ein Geitziger vnd wucherer find dennoch weit 
von einander Es kan einer geibig fein mit feinem eigen güt, das er damit 
niemand nicht3 nimpt, niemand erivurget, niemand verderbet pofitiie mit der 
that oder zugriff on das er (wie der Reihe man ym Euangelio) priüatilie 
mit dem, daß ex nicht Hilfft, da er helffen folt, verderbet und ſchaden thut 
das ift ex fihet zu vnd leſſts gejchehen, da ers wehren fan vnd fol wie der 
gemeine ſpruch Ambrofij zeigt paſce efürientem, Si non pauifti, occidiſti. 
Speiſe den hüngerigen. Speiſeſtu yhn nicht ſo iſts gleich ſo viel als hetteſtu 
yhn erwurget. Aber ein wucherer moͤrdet pofitiie Denn nicht allein hilfft 
ev dem hungerigen nicht, Sondern reiſſt yhm auch den biſſen brods aus dem 
maule, den yhm Gott vnd frome leute gegeben haben, zu jeines leibes not- 
turfft, fragt nicht darnad), das alle welt hungers fturbe, das er nur jeinen 
wucher habe 

[81. 134°] Ja ſprichſtu, Ich geitze und wuchere dem armen nichts abe, 
Sondern den Neichen vnd die es haben, darumb morde und verderbe ich 
niemand, Dane habe mein Yiebes fruchtlin Erſtlich, das du dich dennoch be- 


1 dennoch o 3 nichts 0 pofitilte rA 4 oder zugriff rA Guangelio) (mit) 
prittatilte (verderbete) 5 mit (nicht) 6 das ift Dis ſol rh 7 gemeine ra oecibifti 
(Ru) 8 nicht (So erwurgeftu yhnen) 16 mein bis frudtlin rh 


Di] Wicherer bleiben? We diener mag der wol heiffen, So der Geibige des 


Teuffel3 diener heifjt? Denn ein Geigiger und wucherer find dennoch weit von 
einander, Es fan einer Geihig fein mit feinem eigen gut, da3 er damit nie= 
mand nichts nimpt, niemand erwuͤrget, niemand verterbet pofitive, mit der 


Sur. 16,9 that oder zugriff‘, on das? ers (tie der Reihe man jm Euangelio) privative 


thut mit dem, das er nicht Hilfft, da er helffen folt, verterbet und ſchaden 
tut, das ift, ex fihet zu und leſſts geſchehen, da ers weren fan und jol, wie 
der gemeine ſpruch Ambrofij? zeugt: pafce efurientem, Si non papifti, occi— 
diftt, Speije den Hungerigen, Speijeftu jn nicht, jo iſts gleich jo viel ala 
hetteftu jn erwuͤrget. Aber ein Wücherer ift ein Mörder pofitive, Denn nicht 
allein Hilfft er dem Hungerigen nicht, Sondern reift jm aud) den bifjen brods 
aus dem maule, den jm Gott und frome leute gegeben haben zu feines leibes 
notturfft, fragt nicht darnach, das alle welt hungers ftürbe, da3 er nur feinen 
wucher habe. 

(Bl. Siij] Ja, ſprichſtu, Ich geite und Wuchere dem armen nichts abe, 
Sondern den Reichen und, die e3 haben, darumb Morde und verterbe ich 
niemand. Dand habe, mein liebes früchtlint, Erſtlich, das du dich dennoch 
ertenneft einen geitzwanſt und wucherer, das ift, des Teuffels diener, und 





31 Ya] Ich auf Bl. Lijb im Kustoden A 


1) = Eingriff (in des andern Recht oder Eigentum). ?) = sondern nur; vgl. 
Umsre Ausg. Bd. 46, 24, 17. ®) Vgl. Esxpositio in ps. 118, 26 (Migne 15, 1410f.). 


*) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 411, 16. 
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Hſ kenneſt einen geitz wanſt und wucherer, das ift, des Teuffels diener vnd Gottes 
feind, Zum andern, das du vns lereſt wie du nicht die armen verderbeft noch 
mordeft, Sondern die reichen vnd habende aus faugeft, (das ift, dennod) einen 
dieb und reuber dich befenneft), Das ift warlich fein vnd mol entjchuldigt, 
Denn das Hatte ich zuuor nicht gewuft, vnd folteft mich ſchier bereden, dag 
ich geirret wider ruffen mufte, da ich dich den grofjeften morder vnd reuber 
geijholten Habe Aber hore du hoch verftendiger twucherer vnd morder, mein 
antwort, Vber wen gehet3 furnemlidh, wenn du wucherſt? Gehet3 nicht ober 
die armen gang vnd gar allein? Die fur deinem wucher zu lebt, Leinen heller 
noch biffen brods behalten Tonnen, weil durch deinen wucher alles gefteigert 
vnd vbertheuret iſt? Vber wen gieng der wucher. Nehe. 5. da arme Yeute 
zu lebt Haus Hof, weinberg, eder, und alles was fie Bl. 134°] hatten, zu lebt 
yhre Finder verfeuffen muften den wucherern? Des gleichen vber wen gieng 
& zu Rom, Athen vnd ynn andern ftedten da die burger fur wucher Teibeigen 
wurden tie droben gejagt ift? Giengs nicht vber die armen Ja fie waren 
reich geweſt, und der wucher hatte fie gefreffen bis auff yhren eigen leib 
Dande dir der Teuffel da3 du armen nichts abe wucherſt? Was 
wolteſtu ertwuchern, da nicht3 ift? Man weis faſt wol das du deinen wucher 
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1 Gottes (ond aller menſchen 7N) 2 vns steht über (mic) 4 warlich fein vnd o 
10 weil steht über (wenn) 14 ynn d 18 falto 


Dr] Gottes und aller menſchen feind, Zum andern, das du uns lereſt, wie du 
20 nicht die armen verderbeit noch mordejt, Sondern die Reichen und habende 
aus jaugeft (das ift, dennoch einen Dieb und reuber dich befenneft). Das ift 
warlich fein und wol entſchuldigt, Denn das hette ich zuvor nicht gewuſt, 
und folteft mich ſchier bereden, das ich geirret wider ruffen muſte, da ich dich 
den grofjeften mörder und reuber gejcholten habe. Aber hore, du Hochverftendiger 
wuͤcherer und mörder, mein antwort: Über wen gehet3 furnemlich, wenn du 
Wucherſt? Gehet3 nicht uber die armen gan und gar allein? Die fur 
deinem wucher zu letzt feinen Heller noch bifjen brods behalten Tonnen, teil 
durch deinen wucher alles gefteigert und ubertheuret ift? Uber wen gieng 
der wucher Nehe. v., da arme leute zu letzſt haus, hof, weinberg, edler, und ne. 5, sr. 
alles was fie hatten, zu letzt jve Einder, verkeuffen muften den Wücherern? 
Des gleichen, uber wen gieng es zu Rom, Athen und jun anderen jtedten, 
da die burger fur wucher leibeigen wurden, wie droben gejagt iſt? Giengs 
nicht uber die armen? Ja, fie waren reich getveft, und der wucher hatte fie 
gefreſſen bis auff jren eigen leib. 
35 Dande dir der ZTeuffel, da3 du armen nichts abe wucherſt. Was 
twolteftu erwuchern, da nichts ift? Man weis faft tool, das du deinen wucher 
auff feinen ledigen beutel treibeft!, Sondern an den reichen feheltu an, und 


2 


u 


3 


© 


1) — nicht um einem leeren Beutel ausübst. 


416 An die Pfarrheren wider den Wucher zu predigen, Vermahnung. 1540. 


Sflauff feinen ledigen beütel treibeft Sondern an den reichen feheftu an und 
macheſt fie zu bettlern Vnd folget aus diefer deinen jchonen entjchuldigung 
das du armen nichts abe wucherft, eben fo viel, das du eitel reiche leute er— 
mordeft, denn du machſt fie zu bettlern vnd treibeft fie yn3 armut ſchweige 
das du yhn folteft aus dem armut helffen, Alſo machſtu dich) mit diefer 5 
hubſchen entichuldigunge, nicht allein einen morder der armen, jondern aud) 
der reichen ia allein der reichen Vnd bift ein folcher gewaltiger Gott ynn 
der welt der Reich vnd arm ein ding macht on das du fie nicht ehe mordeft, 
du Habeft [81.134] fie denn zuuor arm gemacht das ift deine grofje liebe 
und freundſchafft 10 

Vber das wenns gleich die Reichen erſchwingen konnen vnd die theurung 
deineg wucherd ertragen, Sp Tanz doch der arme man nicht, der die wochen 
faumet einen gulden zuuerzehren, und viel finder hat, das er mit feiner 
ſchweren exbeit auch das brod nicht erwerben Tan, weil dein gei vnd wucher 
alles jo fteigert und vbertheuret. Vber wen gehet aber mal hie dein geib 
vnd wucher? Lieber entjchuldige dich hie aber mal und ſprich, Du vbertheureft 
oder wucherſt darumb, das die Reichen vrjache Haben, den armen defte mehr 
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1 auff steht über (yan) treibeft steht über (Legeft) 5 yhn rk außo 6 hub⸗ 
ſchen o 7 ia allein der reichen rh 8 macht (welchs vnſer herr und mordeft, die jo jonft) 
9/10 das ift dis freundfchafft vr 12 nit o 14 weil steht über (wenn) 


Di] macheft fie zu bettlern. Und folget aus diefer deiner ſchonen entſchuldigung, 
da3 du armen nichts abe wucherſt, eben jo viel, das du eitel reiche Leute er- 
mordeſt, denn du macheft fie zu bettlern und treibeft fie jns armut, ſchweige, 
das du jhn folteft aus dem armut Helffen. Alſo machſtu dich mit diefer 
hubjchen entſchuͤldigung nicht allein einen morder der armen, jondern auch 
der reihen, ja allein der reichen, Und bift du ein ſolcher gewaltiger Gott jnn 
der welt, der Reich und arm ein ding macht, on das du fie nicht ehe mordeft, 
u le fie denn zubor arm gemacht, das ift deine grofje Liebe und freund- 

afft. 

Über das, Wenns gleich die Reichen erſchwingen Tönnen, und die theu- 
rung deines wuchers ertragen, So Tanz doch der [BL. 24] arme man nicht, der 
die wochen nicht einen gulden zuverzehren, und viel Kinder bat, da3 er mit 
jeiner ſchweren erbeit auch das brod nicht erwerben Tan, teil dein geitz und 
wucher alles jo fteigert und ubertheuret. Uber wen gehet abermal bie dein 
Geitz und Wucher? Lieber, entſchuͤldige dich hie aber mal und fprih, Du 
ubertheureft oder Wucherft darumb, das die Reichen urjache haben, den armen 
deſte mehr almoſen zu geben und das himel reich zu verdienen, und alſo die 
reichen zweierley weiſe auswucherſt, Ein mal an jnen ſelbs, zum andern mal 3 
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An die Pfarrheren wider den Wucher zu predigen, Vermahnung. 1540. 417 


Sflalmofen zu geben, vnd das himel reich zu verdienen vnd alfo die reichen 
zweyerley weiſe austwucherft Ein mal an yhnen ſelbs, zum ander mal an 
den armen, den fie geben mufjen auff das du alles defte ehe Friegeft, Ahume 
darnach, du habeft ein gut werd vnd den reichen einen dienst gethan, dag du 
den Reichen vrſache zu guten werden gegeben habſt Wie Kundteftu einen 
beſſer rhum erlangen, der einem Wucherer bas anſtunde? Denn aljo gibt 
der Teuffel auch vrſache on vnterlas gute werd zu thun, wenn er viel Yeute 
plaget, welchen man vmb Gottes twillen helffen mu3 

[21.1352] Es ift gleich wol kurtzer zeit dahin bracht durch deinen wucher 
vnd geiß, da3 wer fur ettlichen taren, fi” mit hundert gulden hat konnen 
erneeren, der Fan jich ift nicht mit zwey hundert gulden neeren, Der Wucherer 
fißt zu Leypgig, Augſpurg, Franckfort vnd der gleichen jtedten, und handelt 
mit geldfummen Aber wir firlen fie gleichtool hie auff vnſerm marckt vnd 
ynn der fuchen, das wir weder pfennig noch heller behalten, Wir Pfarrher 
vnd Prediger, vnd die fo von zinjen leben fein gewerbe haben und vnſern 
pfennig nicht fteigern noch mehren konnen, fulen wol, wie nahe vns die 
wucherer fien, freſſen mit vns aus vnſer kuchen, trinden aus vnſerm keller 
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1 almojen rh 10 da3 (fein gold ynn der) 15 leben (gr..ten rh) fein (ba) 
17 ons (ober tiſſch) aus vnſer [steht über (meiner)] kuchen A vnjerm steht über (meinem) 


DrJan den armen, den fie geben muſſen, auff das du alles deite ehe Friegeft, 

Rhuͤme darnach, du Habeft ein gut werck und dem reichen einen dienft gethan, 
20 da3 du den reichen urjache zu guten wercken gegeben habſt, Wie fundeftu einen 
befjern rhum erlangen, der einem Wücherer bas anftunde? Denn alfo gibt 
der Teuffel auch urjache, on unterlag gute werd zu thun, wenn er viel leute 
plaget, welchen man umb Gottes willen helffen muß. 

Es ift gleich) wol in Fürker zeit dahin bracht durch deinen wucher und 
geitz, da3, wer fur etlichen jaren fi) mit Hundert gulden hat können erneeren, 
der kan fich it nicht mit ziwey hundert gulden neeren. Der Wucherer figt zu 
Leyptzig, Augſpurg, Frandfort und der gleichen ftedten, und handelt mit geld 
ſummen, Aber wir fulen fie gleichwol hie auff unſerm markt und jnn der 
£uchen, das wir weder pfennig noch heller behalten. Wir pfarrher und prediger, 
und die, fo von zinfen leben, fein gewerbe haben, und unfern pfennig' nicht 
fteigern noch meheren fönnen, fulen wol, wie nahe ung die wuͤcherer ſitzen, 
Freſſen mit uns aus unſer kuchen, trincken aus unſerm keller das meiſte, 
ſchinden und ſchaben? uns, das uns leib und leben wehe thut. Baurn, Buͤrger, 
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25 etlichen] eitlichen A 31 figen] figten A 
1) = Einkommen. 2) — saugen aus; vgl. Unsre Ausg. Bd. 34*, 511, 33 (ohne 
Objekt), sonst mit sächlichem Objekt (z. B. Unsre Ausg. Bd. 26, 196, 20), doch vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 47, 593, 6 (Aurifaber). 
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418 An die Pfarrheren wider den Wucher zu predigen, Vermahnung. 1540. 


HHſ) das meiste, ſchinden vnd ſchaben vns, das vns Leib vnd leben wehethut Baurn, 
burger, Adel, konnen yhr korn vnd erbeit ſteigern yhren pfennig duppeln oder 
trippeln, vnd den wucher damit deſte leichter tragen Aber die von der ſchnür 
(wie man ſagt) zeren muſſen, die muſſen herhalten vnd ſich ſchinden vnd 
wurgen laſſen 

Aber es hilfft ni mehr fein predigen Sie haben ſich, taub, blind, 
ſynnlos gewuchert horen, fehen vnd fulen nichts mehr Allein das wir 
Prediger an ihenem tage, und an yhrem [B1. 135®] legten, wenn fie zur hellen 
faren muſſen, entjchuldigt jeien, damit fie feine entſchuldigung haben, oder 
uns, al3 yhren jeelforgern die ſchuld aufflegen, das wir fie nicht vermanet 
geſtrafft und geleret hetten, vnd aljo mit yhn vmb frembder junde willen 
auch zum teuffel muften, Nein fie follen allein ynn die helle Wir haben 
da3 vnſer gethan, vnſerm ampt nad fie mit vley3 geſtrafft und geleret, 
yhr blut vnd funde ſey und bleibe auff yhrem eigen kopff und nicht 
auff vns 

[B1. 136° Fortfegung]) Zu lebt, da mit die geighelfe vnd wucherer nicht 
denden, toir tollen yhn das handwerg gar zu feer legen und fie zu grund 
verderben, So wollen wir yhnen geben einen guten trewen rat das fie fich 


1 da8 meifte steht statt (und ftehet mir des iars wol ein Hundert gulden) wehethut ri 
2/3 yhren dis trippeln rh 3 damit dejte o 6 predigen (mehr) 17 gar zu jeer rh 


Di] Adel, koͤnnen jr korn und erbeit fteigern, jren pfennig dupeln oder trippeln, 
und den wucher damit dejte Leichter tragen. Aber die von der ſchnur (wie > 


man jagt)! zeren mufjen, die mufjen herhalten, und fich ſchinden und wuͤrgen 
laſſen. 

Aber Es hilfft nu mehr kein predigen, ſie haben ſich taub, blind, ſynlos 
gewuchert, horen, ſehen und fulen nichts mehr, Allein das wir prediger an 
jenem tage, und an jrem letzten, wenn ſie zur Hellen faren muſſen, entſchul— 
digt ſein, damit fie feine entſchuͤldigung Haben, oder ung, als jren feelforgern, 
die ſchuld aufflegen, das wir fie nicht vermanet, geftrafft, und geleret hetten, 
und aljo mit jn umb frembder funde Bl. Mi] willen auch zum Teuffel mujten. 
Nein, fie jollen allein jun die helle, Wir Haben das unjer gethan, unjerm 
ampt nad) fie mit vleis gejtrafft und gelexet, jr blut und junde jey und bleibe 
auff jrem eigen Kopff und nicht auff uns. 

Hu lebt, da mit die Geißhelfe und wucherer nicht denden, twir wollen 
jnen das handwerg gar zu feer legen, und fie zu grund verterben, So wollen 
wir jnen geben einen guten trewen rat, das fie fich fat und uber fat fünnen 


') Das Ersparte aufzehren, Agricola: Sensim consumere parta; s. Wander, 
Schnur 23. 
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An die Pfarrherrn wider den Wucher zu predigen, Vermahnung. 1540. 419 


Afjat vnd vber jat konnen geiten und mwucheri Bnd Kan ein prediger jagen, 
Er wiſſe einen Reichen HErrn anzuzeigen, der yhm feer gern ableſſt wuchern. 
Sudt vnd rufft wo geißige vnd wucherer fein, das fie getroft komen, geitzen 
vnd wuchern jo viel vnd Hoch fie konnen, Er wolle yhn zu wuchern gnug 
geben, Nicht allein zehen oder zwentzig auffs Hundert, fondern hundert auff 
einen gulden vnd taufent auff ein hundert, Er hat auch ſylber und gold berge 
vnendlich viel, da3 ers leicht und wol fan thun. Der felbe Herr heiſſt Gott 
ſchepffer himel3 vnd der erden vnd leſſt vns dürch feinen Yieben fon ym 
Euangelio anbieten, Gebet vnd leyhet, ſo ſol euch wider gegeben werden, nicht 
allein gleich, ſoudern viel mehr, nemlich, ein vol mas, ein Bl. 186P] geruttelt 
mas, ein eingedrucdt mas, ein vberfluſſig mas, Bringe nü her ſack und beutel, 
fas vnd boden Horeftu wol? Es fol dir fo viel wider gegeben werden, da3 
dir alle ſecke und feſſer zu wenig vnd zu Klein, und jo vol werden, das nicht 
mehr hinein fan gehen, jondern vber gehen muſſen Vnd aber mal, Wer 
einen ader oder Haus vmb meinet willen lejjet, ſols hundert feltig wider 
haben, Bnd das Ewige leben dazü 
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5 auffs Hundert rA 9 und rh 12 dir rl 13 klein (jollen werden) 16 dazü 
steht über (haben W) 


Dr] Geigen und Wuchern, Und fan ein Prediger jagen, Er wiſſe einen Reichen 
HErrn anzuzeigen, der jm jeer gern leſſt ab wuchern, Sucht und xufft, wo 
Geigige und wuͤcherer fein, das fie getroft komen, Geiten und wuchern, fo 
viel und Hoch fie koͤnnen, Er wolle jn zu wuchern gnug geben, Nicht allein 
zehen oder zwentzig auffs Hundert, jondern Hundert auff einen gulden, und 
taujent auff ein Hundert, Er Hat auch filber und goltberge unendlich viel, 
das ers leicht und wol fan thun. Der jelbe Herr heiſſt Gott, jchepffer himels 
und der erden, und leſſt uns durch feinen lieben fon jm Euangelio anbieten: 
“Gebet und Leyhet, jo fol euch wider gegeben werden, nicht allein gleich, zur. c, 3 
fondern viel mehr, nemlich, ein vol mas, ein geruttelt mas, ein eingedruckt 
mas, ein uberflüffig mas. DBringe nu her jad und beutel, fa3 und boden, 
höreftu twol? Es fol dir fo viel wider gegeben werden, das dir alle jede und 
fefjer zu wenig und zu klein, und jo vol werden, dad nicht mehr hinein Tan 
gehen, jondern ubergehen müffen. Und abermal: ‘Wer einen Ader oder haus mattn.ıs,2» 
umb meinet willen Yefjet, ſols Hundextfeltig wider haben, Und das ewige 
leben dazu”. 

Warumb geigt und wuchert man hie nicht, da man den Geih und 
Wucher füllen und jettigen fan? und juchet dafür den unfettigen! Geitz und 
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420 An die Pfarrheren wider den Wucher zu prebigen, Bermahnung. 1540. 


Warumb geigt vnd wuchert man hie nicht, da man den geitz vnd wucher 
fullen vnd fettigen fan? vnd fucht dafur, den vnſettigen geitz vnd wucher bey 
den menſchen, die wenig wider geben konnen, vnd nicht ſettigen, ſondern den 
geitz allein reitzen vnd durſtiger machen? Iſts nicht der leidige teüffel? Das 
man dieſem Reichen herrn nicht mag abgeitzen vnd ab wuchern, der ſich er— 
beut yderman, Schuldiger, zinsman vnd lehenman zu werden, wil wücher 
gern geben vnd niemand wil noch mag ſein Er nennets auch ſelbs einen 
wucher vnd begerd ſolche wucherer prouerb 19 qui miſeretur Wer dem armen 
gibt oder wolthut, der wuchert dem HErrü abe, Wo ſeid yhr geitzigen vn— 
jettigen wucherer? Hie her fompt und mwuchert euch da3 leben vnd alle gnuge 
hie vnd dort ewiglih, on allen ſchaden des neheften, Die yhr Bl. 137°] mit 
ewrem verfluchten wucher an den menſchen Morder, diebe, Schelde und die 
ergeften feindfeligeften verachteften leiite auff erden werdet, daruber auch Leib 
und feele etwiglich verlieret, Das erwuchert gut auch nicht behalten fonnet, 
noch auff den dritten erben bringen, wie droben gefagt Hie aber eitel heilige 
toucherer werden konnet, die Gott allen Engeln und menfchen, Tieb und werd 
iveren, dazu ewrn wucher nimer mehr verlieren konnet 


9 gibt oder o 13 feinbdfeligeften verachteften rh 14 erwudert ce aus wuchert 
15 gejagt (Da horen wir ia, wie from die wucherer vnd) 


Dr) Wucher bey den menjchen, die wenig wider geben können, und nicht jettigen, 


jondern den Geitz allein reiten und durftiger machen? Iſts nicht der leidige 
Zeuffel, Das man diefem Reichen Herin nicht mag abgeigen und abwuchern, 
der ſich erbeut jederman Schuldiger zinsman und Yehenman zu werden, wil 
Bucher gerne geben, und niemand wil und mag fein? Er nennet3 aud) ſelbs 


Sp. i,ızeinen Wucher, und begerd jolche Wucherer Proverb. rir. Capit.: “Qui mifere- 


tur! 20. "Wer dem armen gibet odder wolthut, der wuchert dem HErrn abe.’ 
Wo ſeid jr geigigen, unerjettigen Wucherer? Hie her kompt und wuchert euch 
das Leben und alle gnüge, hie und dort ewiglich, om allen ſchaden des Neheiten, 
die je mit ewrem verfluchten Wucher an den Bl. Mijj menfchen Mörder, 
Diebe, Schelcke und die ergeften, feindfeligften, verachteſten Leute auff erden 
werdet, darüber auch) Leib und Seele ewiglich verlieret, das ertvuchert gut 
auch nicht behalten koͤnnet, noch auff den dritten Erben bringen, wie droben ! 
gejagt, Hie aber eitel Heilige Wucherer werden koͤnnet, die Gott, allen Engeln 
und menjcen, Lieb und werd weren, dazu even Wucher nimer mehr ver- 
lieren koͤnnet. 

Da ſihe nu, ob nicht die Menſchen kinder unſinnig, mit allen Teuffeln 
beſeſſen ſind, das ſie ſolchen reichen Herrn verachten, mit ſeinem reichen, 


1) S. oben S. 397, 29f. 
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An die Pfarrherrit twider den Wucher zu predigen, Vermahnung. 1540. 42] 


8] Da fihe nü ob nicht die Menjchen kinder vnſinnig mit allen teufeln 
beſeſſen ſind, das ſie ſolchen reichen Herrn verachten, mit ſeinem reichen 
ewigen anbieten zum wücher, Vnd ſich keren zu dem ſchedlichen, verdampten, 
mordlichem, diebiſchem wucher, der doch auch nicht bleiben kan vnd ſie zur 
Hellen ſtoſſet, Darumb iſt ein wucherer vnd geitzhals, warlich, nicht ein 
rechter Menſch, ſundigt auch nicht menſchlich, Er mus ein Beer wolff ſein, 
vber alle tyrannen, morder vnd reuber ſchier ſo boſe als der teufel ſelbs, der 
nicht als ein feind, ſondern als ein freund vnd mit burger ynn gemeinem ſchutz 
vnd frieden ſitzt vnd dennoch grewlicher raubet vnd mordet, weder kein feind 
noch mordborner, Vnd fo man, die ſtraſſen reuber [BL. 137°] morder oder 
bevheder, redert vnd kopfft, Wie viel ſolt man alle wucherer Redern vnd 
edern Vnd alle geitzigen helſe veriagen, verfluchen kopffen, ſonderlich, die ſo 
— theurung ſtifften, wie itzt Adel vnd baur thün auffs aller mut 
willig 
15 Wolan las fie faren, vnd fihe du pfarcher zu, wie droben gejagt, das 
du dich Yhrer ſunde nicht teilhafftig macheft, Laſſeſt fie fterben wie die Hunde, 
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2/3 reihen eiwigen rh 9 vnd Frieden 77 11 bevheder c aus bheber 12 helfe rh 
Kopffen r7ı 


Drjetoigen anbieten zum Wucher, Und fich keren zu dem jchedlichen, verdampten, 
moͤrdlichem, diebiſchem Wucher, der doch auch nicht bleiben fan, und jie zur 
Hellen ſtoͤſſt. Darumb ift ein Wucherer und Geitzhals warlich nicht ein 
rechter menſch, fündiget auch nicht menſchlich, Er mus ein Beerwolff fein‘ 
uber alle Tyrannen, Morder und Rauber, ſchier jo boͤſe als der Teufel ſelbs, 
und nicht als ein Feind, fondern als ein Freund und mitbürger in gemeinem 
ſchutz und frieden fißet?, und dennoch grewlicher raubet und mordet, weder 
fein Feind noch Mordbörner. Und fo man die Strafjenreuber, Mörder oder 
bevheder redert und Xöpffet, Wie viel folt man alle Wucherer Redern und 
Ebern, Und alle Geitzhelſe veriagen, verfluchen und koͤpffen, jonderlich die, 
jo muttillige* theurung ftifften, wie itzt Abel und Baur thun auffs aller 
mutiwilligit. 

Wolan las fie faren, und fihe du, Pfarrherr, zu, wie droben gejagt, 
das du dich jrer funden icht® teilhafftig macheft, Laſſeſt fie ſterben wie 
die Hunde, und den Teuffel freſſen mit leib und ſeele, Laſſeſt fie nicht 
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1) S, oben 5.399,28. 2) D.h. Gemeinde, Gemeinschaft angehört. °) — foltern; 
s. Unsre Ausg. Bd. 30°, 301, 30. #) — rücksichtslos; vgl. Unsre Ausg. Tischr. 1, 514, 2; 
‚Bd. 31t, 213, 15. 5) Es liegt nahe, in ſunde nicht zu ändern, doch führt DWtb. ihtes 4 
einen Beleg aus Luther ichteg — nicht an. 


492 An die Pfarcheren wider den Wucher zu predigen, Dermahnung. 1540. 


Eflond den teuffel freien mit leib vnd feele, Laffeft fie nicht zum Sacrament, 
zux taüffe, noch zu einiger Chriftlichen gemeinjchafft, Denn wird eine plage 
vber deutſch land gehen, als nicht lange fan nad) bleiben So wird geitz vnd 
wucher, die heubt tod ſunde ſein, darumb wir alle werden leiden muſſen 
Goties zorn vnd rüte, darumb das wir ſolche verdampte leüte, bey vns 
gelidden, nicht geſtrafft noch gewehret, Sondern mit yhnen gemeinſchafft gehabt 
haben Vnd ynn ſonderheit werden furſten vnd Herrn muſſen ſchwerlich dafur 
antworten das ſie das ſchwert vergeblich furen, vnd ſolche morder vnd Reuber 
(wucherer vnd geitzhelſe) ynn yhren landen laſſen frey morden vnd rauben 
mit wucher vnd mutwilliger theurung, Vnd ob ſie yhrer eigen ſunde halben 
mochten vngeſtrafft bleiben, Sol fie Gott wol vmb folder frembder Bl. 138] 
ſunden willen ftraffen, das fie verarmen, verderben, von landen vnd leuten 
fomen, oder doch mit yhrem gejchlecht und ftam verdorren vnd verfiegen, tie 
vielen gejchehen tft 

Denn Gott ift dem wucher vnd geitz feinder, weder fein menjch dendt, 
Weil es nicht ein einfeltiger mord oder raub, fondern ein vielfeltiger onjettiger 
mord vnd raub ift, wie wir droben gehoret Haben Darumb fihe ein iglicher 


4 tod rh 16 ein (2.) o vnſettiger rA 


Dr) zum Sacvament, zur Tauffe, noch zu einiger Chriftlichen gemeinſchafft. Denn 
wird eine plage uber deutfch land gehen, als nicht Lange fan nach bleibent, 
So wird Gert und Wucher die heubt tod funde fein, darumb wir alle werden 
Yeiden mufjen Gottes zorn und rute, darumb das wir ſolche verdampte Leute 
bey uns gelidden, nicht geftrafft noch geweret, jondern mit jnen gemeinihafft 
gehabt haben. Und jun fonderheit werden Fürjten und Heren mufjen ſchwer— 
lich dafur antworten?, da3 fie das ſchwert vergeblich furen, und ſolche morder 
und Reuber (wucherer und geithelje) jun jven landen lafjen frey morden und 
rauben, mit wucher und muttilliger? theurung. Und ob fie jrer eigen junde 
halben mochten ungejtrafft bleiben, Sol fie Gott wol umb folder frembder 
junden willen ftraffen, da3 fie verarmen, verderben, von landen und leuten 
fomen, oder doch mit jrem gejchleht und Bl. Miij] ftam verdorren und ver- 
fiegen, wie vielen gejchehen tft. 

Denn Gott ift dem wucher und geig feinder, weder fein menjch denckt, 
Weil es nicht ein einfeltiger mord oder raub, fondern ein vielfeltiger, un- 
jetiger * mord und raub ift, twie wir droben® gehoret haben. Darumb jehe 


23 haben] baben A 


1) = ausbleiben; s. Unsre Ausg. Bd. 38, 48, 28. 2?) = hart dafür büßen; sich pein- 
lich verantworten; vgl. Unsre Ausg. Tischr. 1, 67, 23. ») 8. oben 5.421, 27. ) S. oben 
5.417,34. >) 8. oben S. 396, 28 ff. 
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Bi] auff jein ampt, Weltlich vnd geiftlich, denen befolhen ift, die Lafter zu ftraffen, 
die fromen zu Schutzen. Das ſey dis mal don dem twucher zur anzeigung 
gnug, Ein prediger fan tool mehr aus den buchern, die wider den wucher 
vnd geitz alle zeit geſchrieben ſind, erfur bringen, vnd die grewlichen, ſchreck— 
lichen exempel predigen, wie Gott vnd der teufel auch ſelbs, mit den wucherern 
vnd geitzwenſten alle wege gerümort hat, ſie ſchendlich an leib vnd ſeel vmb— 
bracht, vnd zugrund yhren ſtam ausgerott, yhr gut laſſen boſlich zurinnen, 
die doch eben ſo wenig gleubten, das Gottes zorn ſo gros vber ſie were, als 
die itzigen wücherer, bis ſie es erfaren haben, wie dieſe auch erfaren müſſen, 
wie wir denn teglich ſehen fur augen vnd ymer fort mehr ſolcher exempel 
ſehen werden 
Den keüfflichen zinſe habe ich hie mit nicht gemeinet, Denn was ein 
rechter red Bl. 138P] licher kauff iſt, das iſt kein wucher, So weis man Gott 
lob wol Was ein keufflicher Zinſe iſt, nach den weltlichen rechten, Nemlich 
is das da ſol ſein ein vnterpfand, vnd nicht zu viel auffs hundert verkaufft 
werde, dauon itzt nicht zu reden iſt. Ein iglicher ſehe fur ſich das ein rechter 
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7 yhr dis zurinnen rh 980 10/11 wie bis werden auf dem unteren Rande 
nachgetragen 


Drjein jglicher auff fein ampt, Weltlich und geiftlich, denen befolhen ift, die 
laſter zu ftraffen, die fromen zu Schuͤtzen. Das fey dis mal von dem Wucher 
zur anzeigung gnug, Ein prediger fan wol mehr aus den buchern, die wider 
den wucher und geiß alle zeit gejchrieben find, erfur bringen, und die greu- 
lichen, ſchrecklichen exempel predigen, Wie Gott und der Teufel auch jelbs 
mit den wuͤcherern und geihivenften alle wege gerumort! hat, fie fchendlich 
an leib und jeele umbbracht, und zugrund ? jren ftam ausgerot, jr gut lafjen 
boͤslich zurinnen, die doch eben jo wenig gleubten, das Gottes zorn jo gros 
uber fie were, als die jtzigen wuͤcherer, bis fie e8 erfaren haben, tie diefe 
auch erfaren muffen, wie wir teglich ſehen fur augen, und jmer fort mehr 
folcher exempel jehen werden. 

Den keufflichen zinſe? habe ich hie mit nicht gemeinet. Denn was ein 
echter red⸗ [81. WiijP] licher kauff ift, das iſt kein wucher. So mei man 
(Gott Lob) tool, was ein feufflicher zinfe ift, nad) den weltlichen Rechten, 
Nemlich, da3 da fol fein ein unterpfand, und nicht zu viel auffs hundert ver⸗ 
kaufft werde, davon itzt nicht zu reden iſt. Ein jglicher ſehe fuͤr ſich, das ein 
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1) S, oben S. 357, 16. 2) — bis auf den Grund, völhg. 3) Wohl = Anzahlung 
oder Abzahlung; vgl. auch Zinskauf, was aber hiervon zu trennen ist, Unsre Ausg. 
Bd. 6, 6, 18ff. und S. 466, 13ff.; eigentlich: Zins beim Kauf; fehlt in den Wörter- 
büchern. 
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Sr Redlicher kauff ſey, Denn man itzt auch ynn allen andern kauffſchlegen 
wunder gros falſch braucht, die mag ein ander auſſtreichen Gott ſey vns 
gnedig mache vns from, das wir ſeinen namen ehren, ſein reich mehren vnd 
ſeinen willen thun Amen 


Dr) rechter, redlicher kauff ſey, Denn man itzt auch in allen andern kauffſchlegen! 
wunder gros falſch braucht, die mag ein ander ausſtreichen?, Ich habe 
jr etlich vor xv. jaren? ausgeſtrichen. Gott ſey uns gnedig, mache uns 
from, das wir ſeinen Namen ehren, ſein Reich mehren, und ſeinen willen 
thun, AMEN. 


1) — Kaufhändeln; s. Unsre Ausg. Bd. 46, 729, 9. 2) — ausführlicher erklären. 
») S, oben 5. 331, 16, 


Wider den Eisleben. 
1540, 


Luthers Fehde mit Agricola haben wir verfolgt bis zum Erſcheinen von 
‚Luthers Schrift: „Wider die Antinomer“ (Anfang 1539; Unſre Ausg. Bd. 50, 461ff.). 
Es lag auf der Hand, daß die gehäſſige Schrift neue Feindſeligkeiten herauf— 
beſchwören mußte! Zwar war dadurch, daß fie als Widerruf Agricolas gelten 
ſollte, die Bedingung erfüllt, die der Kurfürſt für Agricolas Aufnahme ins Witten- 
berger Konfiftorium geftellt hatte, und unterm 7. Februar 1539 wurde er denn 
auch wirklich zufammen mit Juſtus Jonas, Kilian Goldftein und Baſilius Monner 
in das zunächjt nur proviforifch errichtete Konfiftorium berufen. Aber mit Luther 
war er ſchon wieder zufammengeraten. Am 1. Februar follte Agricola disputieren, 
um erneut öffentlich jeine Lehre zu widerrufen und feine Übereinftimmung mit 
Luthers Meinung zu dokumentieren. Er ftellte dazu 17 Thefen auf, in deren 
zweitem Zeile (Thefe 10—17) er fich durchaus korrekt-lutheriſch über Geſetz, Zorn 
Gottes, Buße ufw. äußerte, in deren erjtem Zeile aber (Thefe 1—9) er eine jelt« 
Jam orafelhafte Sprache führte; man konnte die „durch Beilpiele aus der biblifchen 
wie der Profangefchichte erläuterten bez. verfchleierten Sätze“ faum anders ver- 
jtehen, ala daß er „der Not gehorchend, nicht dem eignen Trieb“ zur gegnerijchen 
Meinung übergegangen jei. Wieder Ioderte Luthers Zorn auf, und in der Dispu- 
tation jchleuderte ex die Heftigften Anklagen gegen Agricola. Ebenſo griff er ihn 
in feinen Borlefungen und Predigten und in der Schrift: „Von den Konziliis 
und Kirchen" (Unfre Ausg. Bd. 50, 488ff.) an. Luther wurde um jo erregter, als 
er erfuhr, daß die Univerfität mit Agricola fympathifierte und ihn zum Dekan der 
philofophifchen Fakultät (der er als magister artium angehörte) wählen wollte. 
Am Tiebften hätte er ihn in den Bann getan. Bugenhagen, der am 3. Juli aus 
Dänemark zurückkehrte, juchte eine Konkordie herbeizuführen, aber jet erklärte 
Agricola: erſt müſſe Luther die Verdächtigungen und Berleumdungen, die er in 
„Wider die Antinomer” gegen ihn außgejtreut habe, zurüdnehmen, „das lugen— 
buech mufte zuuor hinweg gethan ſeyn“. Auch Melanchthons Bemühungen um 
eine Berfühnung waren vergeblich. Agricola wollte jet endlich energiſch Schritte 


1) Zum Folgenden vgl. G. Kawerau, Johann Agricola von Eisleben, Berlin 1881, 
©. 199 ff. 2) Thiele, Agricolas Denkwürdigkeiten, Theolog. Studien und Kritiken 1907, 
©. 266f. 
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zu feiner Rechtfertigung und zur Sage gegen Luther tun. Da eine Rechtfertigung 
und lage, die er im September beim Rektor der Univerfität und bein Stadt- 
pfarrer einreichte, nicht angenommen twurde, Tieß er verlauten, daß er beabfichtige, 
fi) mit einer Yateinifchen und deutjchen Rechtfertigungs- und Klagejchrift an feine 
Gislebener Gemeinde zu wenden, ferner beim Kurfürften vorftellig zu werden, end— 
Yich durch eine ausführliche gedrudte Denkſchrift die Sache der Entjcheidung aller 
Gelehrten Deutſchlands und Europas zu unterbreiten. Cr zögerte erſt noch eine 
Meile, in der Hoffnung, Luther würde, wenigftens ein Hein wenig, einlenfen. Da 
ihm nun aber aus Wittenberg nur in dem altgemwohnten verächtlichen Zone geant- 
wortet wide, tat er den erſten Schritt und richtete ein das Datum des 27. Januar 
1540 tragendes Rechtfertigungs- und Klagefchreiben an die Pfarrer und Prediger 
der Herrſchaft Mangfeld und die Stadtvögte, Bürger und alle Einwohner der Stadt 
Gisleben.t Wieder wartete er, ob Kuther nachgeben würde. Unterm 31. März? 
aber ſetzte er ein faft gleichlautendes Schreiben an den Kurfürften auf.? Er be⸗ 
ſchwerte ſich darin über die Schmähungen, die Luther beſonders in „Wider die 
Antinomer“ und „Von den Konziliis und Kirchen“ gegen ihn ausgeſprochen hätte, 
und über deſſen Unverſöhnlichkeit und immer wieder ausbrechende Hitze; länger 
könne er ſich nicht mehr mißhandeln laſſen: „Szo habe ich nun ynn das dritte 
Jar mit fueſſen laſſen vber mich her gehen, bin yhm auch nachgekrochen wie eyn armes 
hundelin, Es ift die ſache auch dreymal vertragen worden mit gegebenen henden und 
äzugejagter trew. Aber es ift allemal erger worden, big es dahin endlich geradten, 
da3 des leſterns vnd ſchmehens auff der Gantel keyn auffhoreng nach ende iſt.“ 
Gleichzeitig ließ Agricola durch den Wittenberger Diakonus Sebaftian Fröfchel Luther 
Mitteilung machen von der eingereichten Bejchwerdefchrift; er wollte den Schritt, den 
er getan hatte, nur jo verjtanden willen, daß er damit von dem jchlecht unterrich- 
teten Luther zu dem beffer zu unterrichtenden Luther appelliere. Dem Kurfürften 
war das MWiederaufflammen des leidigen Streites höchft unangenehm. Cr beauf- 
tragte die in Schmalkalden weilenden Theologen Jonas, Bugenhagen, Amsdorf 
und Melanchthon mit der Abfaffung eines Gutachtens. Melanchthon ſetzte e8 am 
5. April auf.* Im Eingang wird betont, daß, wenn Agricola in feiner Beſchwerde— 
Ichrift mit den „Obhrenbläfern”, „giftigen Verleumbdern und neidifchen Gotteg- und 
Leutſchändern“ etwa Jonas und Melanchthon meine, fie diefe AInfinuation mit 
Entrüftung zurückwieſen. Im übrigen wird alle Schuld auf Agricola und defjen 
eifrige Anhänger gewälzt und als einziger Ausweg demütige Unterwerfung von 
jener Seite verlangt. Unterm 7. April5 bedeutete der Kınfürft Agricola jein 
Mipfallen an deffen Vorgehen; er hätte fich doch gütlich mit Luther auseinander- 
jegen jollen; jeßt jolle ex ſich jedenfalls ruhig verhalten „und Doctor Martinus 
mit dergleichen vfflagen in wittenbergk oder bey aufwertigen vorſchonen“; feine 
Sache werde unterjucht werden und weitere Mitteilungen würden ihm zugehen. 
Unterm 18. April inftrwierte jodann der Kurfürft den Kanzler Brüd und den 


) Förſtemann, Neues Urkundenbuch zur Gefchichte der evangeliſchen Kirchenreformation, 
I. Band, Hamburg 1842, ©. 315 Nr. 8. 2) Unſre Ausg. Bd. 50, 466 habe ich den Fehler 
im Datum (1. März ftatt 31.) aus Förftemann ©. 317 (6.315 aber hat er das richtige Datum) 
übernommen. 3) Förſtemann ©. 317 ff. Nr. 10. +) Förſtemann ©. 325ff. Nr. 13. 
°) Förſtemann ©. 320f. Nr. 11. 9) Förftemann ©. 330. Nr. 17. 18. 
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Landvogt Bernhard von Mila, Agricola in Wittenberg zu beſtricken und ſich von 
ihm verſprechen zu laſſen, vor Austrag der Sache die Stadt nicht zu verlaſſen. 
Auf die Fruchtlofen Verhandlungen, die die beiden dann mit Agricola führten, 
brauchen wir hier nicht weiter einzugehen, fondern nur noch darzutun, wie Luther 
in fie eingriff. 
Man hatte ihn offenbar auschalten wollen, da man feine unzähmbare und 
jäh explodierende Leidenjchaftlichkeit fürchtete. Nun hatte aber Luther durch feinen 
Freund Kaſpar Güttel in Eisleben eine Abſchrift jenes Schreibens Agricolas an die 
Mangfelder und Eislebener vom 27. Januar erhalten, das, wie wir ſchon fahen, 
mit jeiner Bejchwerdejchrift an den Kurfürften vom 31. März faft gleich Yautete. 
Sn feinem Begleitbrief vom 7, April? berichtet Güttel: die drei Stadtvögte feien 
bei ihm gewejen und hätten ihn gebeten, fich mit Wendelin Faber (dem Pfarrer 
in Seeburg) und Michael Cölius (dem Mansfelder Hofprediger) zu bejprechen, twie 
man Agricola antworten jollte; er habe daraufhin bejchloffen, vor allen Dingen 
Luther eine Abjchrift jenes Schreibens des Agricola zuzujenden. So war Luther 
mit dem Inhalt von Agricola Klage bekannt geworden, und er fühlte fich jebt, 
während Brüd und Bernhard v. Mila mit Agricola verhandelten, getrieben, an den 
Kanzler Brüd ein Schreiben zu richten, das wohl zur Weitergabe an den Kurfürften 
bejtimmt war. Luther bejchuldigte hier zuvörderjt Agricola, hinterrücks und meuchlings 
die Wittenberger Lehre geſchmäht, die Wittenberger Theologen geſchändet und in 
Eisleben eine Sekte gejtiftet zu haben; er Habe auch die Wittenberger Univerfität 
und Gemeinde „vergiften und abwenden“ mollen; zum Beweiſe dafür lege er bei 
Agricolas Thefen für die Disputation vom 1. Februar 1539 und die erſten Bogen 
feiner Poftille, die er mit Umgehung der furfürftlichen Zenſur bei Hans Lufft habe 
druden Yaffen wollen. Im zweiten Teile feines Schreibeng nimmt Luther Stellung 
zu den Ausführungen, mit denen Agricola feine als ketzeriſch angegriffenen Sätze 
erläutert und verteidigt hatte; freilich geht Luther hier auf das Sachliche wenig 
ein und verfällt immer gleich twieder in den Ton perfünlicher Invektive. 
Während der Interimsſtreitigkeiten, im Jahre 1549, haben Ylacius und 
Genoffen diefes Schreiben Luther? in Magdeburg im Drud erſcheinen lafjen als ein 
Zeugnis dafür, wie abjprechend Luther über den nunmehrigen „Interimsagenten“ 
einft geurteilt Hatte. In dem Nachwort „Zum chriftlichen Leſer“ wird eine Außerung 
Luthers gegen Agricola mitgeteilt, die diefer „Lürzlich vor feinem End“ in Gegenwart 
Bugenhagens, Melanchthong, Crucigers, Majors, Jonas' und Benedikt Paulis getan 
habe. Hieraus ift der im Titel des Drucks zutage tretende Irrtum geflofen, daß 
Luthers Schreiben „kurz vor feinem End“ verfaßt worden wäre, während es doc) 
eben in das lebte Drittel des April 1540 zu ſetzen it. 

Förftemann (Neues Urkundenbuch IS. 821ff. Nr. 12) hat Luthers Schreiben 

ans dem Originalmanuffript im Weimarer Archiv abgedrudt. Bei Geidemann- 


2) Bol. Agricolad Denkwürdigfeiten ©. 267f. Nur eine Stelle jei herausgehoben. Als 
‘in prima audientia’ Agricola die Schmähungen, bie Luther gegen ihn vorgebracdht Hätte, 
wiederholt hatte, jagte Brüd: „Magifter Johan, Wens der man nicht were! den wen der man 
mitten auff dem marckt hunde geheiete, jo ſolte doch jederman Gott bitten, das fi) niemand an 
dem man ergerte.“ 2) Enders 13, 26 Nr. 2840. Luther beftätigte untern 13. April den 
Empfang des Briefes und der Kopie: Enders 13, 32 Nr. 2844. 
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de Wette 6, 246 (und ebenfo bei Enders 13, 39) wird auch der eben erwähnte 
Druck von 1549 herangezogen.! Nach den Grundfägen Unfrer Ausgabe gebe ich 
das Driginalmanufkript und den Drud wieder. 


Ausgabe: 


7 Ein Schrifft des || Achtbarn und Ehrwirdigen Her-||ren jeliger gedechtnig, 
Doctorig Martini Quthes |ri, wider den Eisleben, kurtz vor feinem end | 
gejchrieben, vormal8 aber nie im || Drud aufagangen. | Ad Titum III. || 
Ein Keberifchen menfchen meide, wenn er ein | mal vnd aber mal 
ermanet ift. Vnd wiſſe, || da ein folcher Verkeret ift, vnd jündiget, 
ala || der fich ſelbs verurteilt Hat. | PSALM. CXX. | HERR Errette 
mein Seele, von den lügenmeu- | lern vnd den faljchen zungen, | 
M.D. XLIX- |“ Zitelrüdfeite leer. 8 unbegifferte Blätter in Quart 
(= Bogen A—B), lebte Seite leer. 


Drud von Chriſtian Rödinger in Magdeburg. 


Borhanden: Berlin (Luth. 8361), Jena, Leipzig U. München H., Wernigerode, 
Zittau; London. — De Wette-Seidemann 6 ©. 246; fehlt Erl. Ausg. 32, 64. 


Sn den Gefamtausgaben: Wittenberg 12 (1559), 236°— 239°; Jena 
7 (1558), 378°— 382%; Altenburg 7, 324—327; Leipzig 21, 360—363; Wald ! 
20, 2061— 2071; Walch ? 20, 1648—1659; Erlangen 32, 64— 73. Werner nad) 
Luther Handihrift in dem Archiv zu Weimar: C. E. Förftemann, Neues Urkunden 
buch zur Gefchichte der evangelifchen Kirchen-Reformation Bd. 1, Hamburg 1842, 
©. 321-—-325; nach) Förftemann mit den Legarten des Drudes von 1549: de Wette 
Seidemann 6, 246—258 und Enders 13, 39—49. 


1) Hier wird die Signatur des Weimarer Aktenftücdes jo angegeben: Reg. N lit. & 
fol. 101 Nr. 38. Die richtige Signatur ift vielmehr: Reg. N 75 (Reg. N pag. 102 G Nr. 39). 
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AD. Mar. Tuth: Bericht auff die Itlage M. Johannis Eiſsleben. 


[2,0 


© 


[31. 37°] Auff M Eiflebens Lage Yege ich hie mit fur Seine propofition, 
vnd ein ftude feiner poftill (welche ich Yyhm darnider geichlagen) dazu der 
fromen herrn D Cafpars vnd Wendelins zeugnis aus welchem E Achte zu 
bernemen, was M Eijleben, wider vns vnd vnſer lere zu Eifleben geerbeitet 
hat fo viel iar her. Vnd ſolchs alles Hinder wert? und meuchlings, vnüer— 
manet vnd vnvberweiſet darin er nicht al3 ein from man, ſchweige als ein 
fromer Chrift oder Theologus gehandelt, Denn ehe wirs getouft, hat er alda 
eine jecten twider vns vnd vnſer lere geftifitet, die fi) Minoriſch heiffen, vnd 
vnſer lere falſch und vnrein, die nicht zu leren jey verdampt vnd gefchendet 
jampt vns vnd vnſer ſchulen zu Wittenberg, Welch! auch der grae ettwa 
gegen mir geklagt Aber ich dazu mal nicht gleuben kundte dag M Eifleben 
ein jolcher falfcher menſch und verlogen maul folte feine trewe freunde vnd 


7 vnvberweiſet (vns) 13 men) ce aus menſche 


1] [Bl. Aijj D. Mar. — Bericht auff die ſtlage M. Johannis Eiſsleben. 
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un 


Fuf M. Eiſslebens klage lege ich hiemit für feine Proposition!, 
J und ein ftide feiner Poſtill (welche ich yhm darnider geſchlagen)?, 
da zu der fromen Herrn Doc: Caſpars und Wendelins zeugniſs?, 
= Aus welchem E. A. zuvernemen, was M. Eisleben wider 

— uns und unſere lehre zu Eisleben geerbeitet hat, So viel Jar 
ber, Und ſolchs alles Hinderwert3 und meuchlings, unverwarnet unnd umuber- 
weiſet?, Darin er nicht al ein from man, Schweige als ein Fromer Chrift 
oder Theologu3 gehandlet. Denn ehe wirs getouft, hat er alda eine Secten 
wider ung und unſer lere geftifftet, Die ſich Minorifch? heiſſen, und unfer lere 
faljch und unrein, Die nicht zu leren fey, verdampt und gejchendet jampt uns und 
unfer Schulen zu Wittenberg, Welchs auch der Grave‘ etiva gegen mir 
geklagt, Aber ich da zumal nicht gleuben Funde, das M. Eisleben, ein jolcher 





25 Wittenberg] Wittembeg 

1) D.h. seine Thesen zur Disputation am 1. Februar 1539. 2) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 50, 463. 674f. 3) Vielleicht Güttels Brief an Luther vom 7. April und Fabers 
Brief an Güttel vom 24.—26. Aprü bei Förstemann 8. 332/f. Nr. 20. 4%) — ohme vorher 
darauf vorzubereiten und ohne Beweis. 5) Es wurde Agricola nachgesagt, daß er seinen 
Predigten das Schema: Propositio maior, Propositio minor, Conelusio zugrunde legte. 
Propositio minor war Ausscheidung des Gesetzlichen. Daher der Name Minoristen. So 
nach dem Briefe Fabers an Güttel vom 24.—26. April. Doch braucht Luther hier nicht 
gerade aus dieser Quelle zu schöpfen. ®) Graf Albrecht von Mansfeld, mit dem Agricola 
jahrelang in Fehde lag; am 27. Januar 1537 denunzierte ihm der Graf beim Kurfürsten 
als einen ehrgeizigen, leichtfertigen und gefährlichen Menschen, der fast schlimmer als 
Thomas Münzer sei; schon vorher hatte er ihm bei Luther, Jonas, Bugenhagen und 
Melanchthon verklagt. Kawerau S. 169 ff. 
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Gff lieben preceptores, fo verachten vnd hinder werts lejtern vnd ver vnglimpffen 
bis mir leider iſt der glaube jnn die hende komen 

Nü konnen E leichtlich mercken, Was vnſerm gtz herrn vnd vnſer 
gantzen verſamlung daran wil gelegen ſein, das vnſer lere ſolle falſch vnrein 
vnd gar nicht leidlich zu leren geſcholten werden (Denn damit wurden wiR 
des vnreinen falſchen geift3 ſchuler geſcholten) Sonderlich fo ſolchs MEiſleben 
vns ynn rucken gethan vnd vnter augen nicht beweiſet, als er auch nicht thun 
kan. Vnd was ſchimpffs das werden wolt, So wir ſolten fur dem keiſer 
vnd gantzem reich, eine falſche, vnreine, vnleidliche lere furgetragen vnd bekand 
haben So doch vnſer lieben furſten vnd herrn land vnd leute leib vnd gut 
[81. 37°] dazu auch yhre ſeele, ſampt vns auff dieſe lere geſetzt vnd gewagt 
haben, fo gar ſicher, das wir fie bis Her, die reine rechte Gottliche lere gerhumet 
vnd auch (tie es war ift) alfo ym grumde iſt, Vnd der am mechtige elende 
Meyfienkopff allein da wider leſtert vnd fie vnrein ſchendet meuchlings vnd 
hinderliſtig, ehe denn er vns darumb anredet oder vermanet Zu dem leſſt 
ex ſich mit auff die Reichstage ſchleppen vnd gen Wien, ſtellet fi) als Halte 
ers mit vns, predigt vnd leret wie wir gleich wol ym hertzen vnd hinder 


1 verachten (ober) 3 falſch (oder) 7 vns o 10 herrn (d) leute (dran) 
14 fie o 16 ex o 


Dr] falſcher menſch unnd vorlogen maul, jolte feine trete freunde und Lieben Precep- 


tores fo verachten und hinderwerts leftern und verunglimpffen, bis mir, leider, 
ift der Glaube in die hende fomen.! 

Nu koͤnnen E. A. leihtlich merden, was unſerm Gnedigften Herren und 
unfer ganter verfamlung dar an wil? gelegen jein, Das unſer lere ſoll falſch, 
untein und gar nicht leidlich zu leren gefcholten werden, Denn damit werden wir 
des unreinen falſchen geiftes Schuler geſcholten), ſonderlich fo ſolchs M. Eisleben 
unns in ruͤcken gethan, uns unter augen nicht beweiſet, als er auch nicht thun 
kan, Und was ſchimpffs das werden wolt, So wir ſolten fur dem Keyſer unnd 
gantzen Reich eine Falſche, unreine, unleidliche lere fuͤrgetragen und bekand haben, 
So doch unſer lieben Fuͤrſten und Herrn Land und Leute, Leib und gut, Da zu 
auch jhre Seele ſampt uns auff dieſe lere geſetzt und gewagt haben, So gar 
ſicher, das wir ſie bisher die reine, rechte Goͤttliche lere gerhuͤmet und auch (wie 
es war iſt) alſo im grund iſt. 

Und der onmechtige, elende Meyſenkopff? allein da wider leſtert und fie 
untein jchendet, meuchelingg unnd hinderliftig, ehe er und darumb anxedet* 
oder vermanet. Zu dem left ex ſich mit auff die Reichstage5 ſchleppen und gen 


32 Meyſenkoff 


') = der Verdacht bestätigt worden; vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 667, 13. 2) = wird, 
dürfte. ®) = der verfluchte e. Dummkopf; Anspielung auf den ‘dummen Jungen von 
Meißen’, Wander, Meißen 1, Junge 71? Auch die Meise gilt als dumm, s. DWitb. d. W. 
*) = sich mit uns darüber verstündigt, uns davon verständigt. 5) Zu Speier 1526 und 
1529. Kaweruu S. 80ff. 
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HſJ vnſerm rucken folche feindjchafft treibet, die Theologen zu Wittenberg ſchmehet 
vnd der vnglympff, wie er auffs hoheft vermag, fchrifftlich und mundlich, wie 
jein brieff (hie bey) wol zeiget Vnd hie ynn der ſtad feines gejpeyes viel 
wider vns getrieben hat 

5 Vnd Summa Eifleben ift vnſer feind, vnd hat vnſer lere gejchmeht, 

vnſer Theologen gejchendet, das beweiſet feine fecten, die er zu Eifleben geftifftet 

vnd Fans nicht leugfen, denn two er mit vns vnd nicht wider und were oder 
vnſer lere nicht verdampte, So wurde er vnſer verfamlung nicht zertrennet 
noch) wider vns eine jecten angerichtet haben gleich wie Amjdorff zu Magdeburg 
vnd andere mehr feine jecten wider vns anrichten noch vnſer lere verdamnen 
oder Theologen ver vnglimpffen, wie Eijleben gethan 

Vber da3 da er feine jecte zu Eijleben geftifftet und vergifftet, kompt er 
alher gen Wittenberg, vnd abermals Hinder mir meuchlings gedenckt dieje 

Schule und kirche auch zu vergifften ond abzumenden Gibt ynn den druck feine 

pojtillen hinder wiſſen vnd willen des Rectors wider meins gti herrn gebott, 

das [2.38%] man nichts druden jol, der Rector fol3 zuuor bejehen So gehet 
das Leckerlin Hin vnd leüget dem fromen hanſen lufft feine poſtill ynn den 
druck vnter meinem namen al3 Hab ichs vberlejen und gefalle mir Vnd tere 


1 


— 
u 


18 ichs (gejch darüber: uber) 


Dr) Wient, Stellet fich, ala Haldt ers mit ung, Predigt, Leret wie toir, gleichwol 
20 im hertzen und hinder unfern rucken folche feindjchafft treibet, Die Theologen zu 
Wittenberg ſchmehet und verungelimpffet, Wie er auffs höheft vermag, ſchrifftlich 
und muͤndtlich, Wie fein Brieff hiebey wol zeuget, und hie in der Stadt feines 
gejpeie3? wider uns getrieben hat. 

Und Summa: Eisleben ift unfer feindt und hat unfer lere geſchmecht, unſer 
Theologen gejchendet, das beweiſet feine Secten, die er zu Eizleben geftifitet, 
unnd fans nicht leugnen, denn wo er mit und und nicht wider ung were oder 
unfer Iere nicht verdampte, So würde er unfer verſamlung nicht zutrennet 
noch wider unns ein Secten angericht haben, gleich tie Amſsdorff zu Magde— 
burg und andere mehr feine Secten wider ung anrichten noch unfer lehr ver— 
dammen oder Theologen verungelimpffen, wie Eisleben gethan. 

[81. Xiij] Uber dag da ex fein Secte zu Eisleben geftifftet und vergifftet, 
fompt er alhir gen Wittenberg, unnd aber mal, hinter mir meuchlings, 
gedenckt diefe Schule unnd Kirche auch zu vergifften und abzuwenden, Gibt in 
den Druck feine Poſtillen hinder? wiſſen unnd willen des Rectors, wider meins 
G. Heren gebott, dag man nichts Drucken fol, der Rector jols zuvor bejehen t, 
So gehet das Lederlin® Hin und leuget dem frommen Hanjen Lufft feine Poſtill 
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33/34 in den Drud] in den in Drud 

1) 1535. Kawerau 8. 102f. 2) — widerliches Gerede oder = Gespött; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 17, 468, 30. 3) = ohne. 4) = ohme daß ers besehen habe. 5) — der 
Laffe; vgl. Unsre Ausg. Bd. 44, 144, 12. 
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Bilich nicht aus Gotts geſchicke darhinter fomen, jolte tool Hans lufft (der auch 
noch ſolchs drucks halben ym ſchaden ſtickt) ſampt mir gegen m gt; herren ynn 
alle vngnade komen ſein Denn mit ſolcher poſtillen hat Eiſleben den erſten ſtein 


wollen legen wider vnſer lere vnd vns das vnſer lere vnrecht vnd vnrein ſein 


muſte Auff das er allein der reinen lere meiſter mochte gerhumet ſein Vnd 
iſt endlich dem Nerrichen zu thun geweſt vmb ſeine ehre das die Wittemberger 
nichts, Eiſleben alles allein were, wie auch ſeine beſten Freunde ſolchs bekennen 
das er zu Eiſleben ymer ym maule gehabt Es iſt Hümang dies. vnd hat 
yhm allzeit wehe gethan, was man von Wittenberg guts gejagt Hat Auch 
hie fih horen laffen Ego perrumpam 

Kurk mid) verdreüſſt nichts jo hoch, als das er vns hat laſſen freund 
fein, mit vns gelacht, geeffen, vnd fo vnredlich, verretherlich feine feindjchafft 
wider vns verborgen Denn tvo ein guter tropff ynn yhm were, jolt er an 
dag liecht vnd vns vnter augen getretten haben, wie wir dem Bapft und keiſer 
zu Augfpurg gethan, Er wurde wol antwort gekriegt haben Aber Er hat 
wollen ehre haben vnd diefelbig Hinderliftig vnd Meuchlings wollen finden 
Darumb gehet3 yhm nü darnad) iwie er verdienet hat 


5 fein o 11 vns (durch) 


DrJin den Druck! unter meinem namen, als habe ich3 uberlefen? und gefalle mir, 


Und were ich nicht aus Gottes göttlichen geſchicke da hinder Tomen, jolte wol 
Hans Lufft (der noch ſolchs Drucks halben in ſchaden ſteckt) ſampt mir gegen 
M. G. Herrn in ale ungnaden fomen fein, Dann mit folcher Poftillen hat 
Eisleben den erften ftein tollen legen 3 wider unfere lere und uns, das unfer lere 
unrein und unrecht fein mufte, auff das er alleine der reinen lere Meifter 
möchte gerhuͤmet fein. Unnd ift endlich dem Nerrichen zuthun geweſt umb feine 
ehre, das die Wittenberger nichts, Eisleben alles alleine were, wie auch feine 
bejten freunde ſolchs bekennen, Das er zu Eisleben jmmer im maul gehabt: 
63 ift humanus dies, und hat jm allezeit twehe gethan, Wa3 man von Wittem— 
berg guts gejagt hat, Auch hie fich hören lafjen: Ego perrumpam. Kur, 
mich verdreuft nichts jo Hoch, al3 das er uns hat laſſen freund fein, mit uns 
gelacht, geſſen und jo unredlich, verretterlich jeine feindjchafft wider uns ver— 
borgen. Denn mwo ein guter tropff in jm were, folt er an das liecht una 
unter die augen getretten haben, Wie wir dem Bapft und Keifer zu Augfpurg 
gethan, ex wuͤrde wol anttoort gefrigt haben. Aber er hat wollen ehre haben 
unnd die felbige Hinderliftig und meuchlings wollen finden. Darumb gehets 
im nu darnad), tote er verdienet hat. 


25 alle fehlt im Druck, s. aber Z.7. 34 mauchlings 


!) = schmuggelt betrügerisch in die Presse. ?) = durchgelesen, geprüft; s. Unsre 
Ausg. Bd. 49, 595, 33. 3) == den Anfang machen, den Angriff beginnen; s. oben 8. 85, 19; 
Unsre Ausg. Bd. 46, 79, 8. 
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(Bl. 38°] Vber das habe ich, yhm zu dienft, wollen diefe ſache Theologiſch 
oder (wie mans nennet) doctrinaliter, ſchlichten, damit es nicht Sudicialiter 
mufte gerichtet werden, Vnd da wider offentlich diſputirt vnd gefchrieben. 
Denn er bedenckt nicht, wie ein vnleidlich ding das m g herrn fein worde, 
wo e3 Judicialiter jolt furgenomen werden. das M Eifleben jolte mg 5 
Theologen vnd Schulen (darin auch die Confeſſio und Apologia) ſchenden und 
verdammen, gleich wol ſolchs vnter S E fg ſchutz vnd ſchirm furnemen, on 
alle beweifunge Hinderiwertiger und meuchlinger weife, dafur noch ehre und 
rhum gewwarten Aber weil ers jo haben wil mus ichs wol YLafjen gefchehen 

Das ift der grundlich bericht der fachen vnd der recht principal artickel 
Aus welchen mein gyts herr wol wird wiſſen mit M Eifleben zu ſchaffen Das 
er entweder jolch fein furgenomen ſchmehen beide vnſer lere und Theologen, 
noch mals mit gutem grund beweiſe oder warmache, Wo nicht, das ex ala 
denn feine lejterzung vnd jchrifft oder fein Iugenmaul offentlich ftraffe, und 
beide vnſer lere vnd Theologen yhre ehre wider ftatte, die ex boſlich vnd 
Ichendlich gejtolen vnd genomen hat, Dazu auch das ergerni3 vnd den ſchaden 
bufjen, jo ex angericht zu leben vnd allenthalben Damit feine rotterey vnd 
Ipaltung vnſer verfamlung wider beygethan vnd aljo die herhen widerumb 


2 ſchlichten (wollen vr) nit o 


Uber das hab ich, jm zu dienst, wollen diefe Sad) Theologifch oder, wie 
20 mans nennet, Doctrinaliter ſchlichten, damit es nicht tudicialiter müfte gericht 
werden, und dawider offentlich difputirt und gefchrieben. Denn ex bedendt 
nicht, wie ein unleidlic) ding da3 M. G. Herrn fein wuͤrde, wo es iudicialiter 
folt fürgenomen werden, Das M. Eiſsleben jolte M. Gnedigften Herrn Theologen 
und Schulen (darin auch die Confefsio und Apologia) jehenden ! und verdammen, 
und gleichwol? ſolchs unter feiner C. F. ©. ſchutz und ſchirm fürnemen on alle 
beweiſung, hinderwertiger und meuchlinger weiſe, dafür noch ehr und rhum 
gewarten. Aber weil ers fo haben wil, muſt ichs auch Lafjen gejchehen. 

Diſs ift der gründtlich bericht der ſachen und der recht principal Artidel, 
aus welchem M. G. Herr wol wird wiſſen mit M. Eifsleben zu jchaffen, das 
er entweder ſolch jein fürgenomen ſchmehen beide, unjer lere und Theologen, 
nachmals mit gutem grundt beweie oder war made, two nicht, das er als 
denn fein lefterzunge und ſchrifft oder fein luͤgen maul offentlich ftraffe und 
beide, unfer lere und Theologen, jre ehre widerftatte, die ex böfslich und ſchendtlich 
geftolen und genomen hat. Dazu auch das ergerni3 und den fchaden buͤſſe, 
»s fo er angericht zu Eiſsleben und allenthalben, da mit feine Rotterey und 
ipaltung unſerer verfamlung wider bey) gethan und aljo die hertzen widerumb 





34 und Theologen] vud Theologeu 
1) — beschimpfen, verunglimpfen. *) = trotz allem (wie 5. 259, 21)? sogar? 
Luthers Werke. LI 28 
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Eflynn einen ſynn vnd eintracht gebracht werden, die er von vns vnd wider vns 
mit ſeiner gifft gewendet vnd gehetzt hat 

Nu auff ſeine klage 

[81. 89°] Er klagt das ich yhm hab auff gelegt, Er wolle fein geſetz 
leiden vnd vrlaub geben frey zu ſundigen, Chriſtum vnd den heiligen geiſt 
auffheben vnd keine buſſe thun ꝛc So doch dagegen Seine bucher predigt ꝛc 
das wider ſpiel zeugen 2c 

Daraüff antworte ich, alſo 

Da mich M Eifleben, wolte verklagen, ſolte er billich mit guter beweiſung 
oder probation zuuor verfaſſet ſein, vnd nicht alſo ſchlecht daher zelen, was 
ich wider yhn geſchrieben oder gethan. Denn ich bekenne noch itzt vnd ymer 
daR das ich fo vnd fo wider yhnen geſchrieben Habe, vnd mir leid iſt, das 
ichs fo freundlich vnd feuberlich gemacht habe. Wills aud) ob Gott wil nad) 
diefer verhore ander machen, vnd yhm fein rechtes recht thün Das er einen 
kakiſmum oder geckiſmüm gefehrieben, auch viel anders, dazu auch gepredigt, 
hab ich wol gewuft (wolt wol Er hettes gelafjen und dafur Markolfum oder 








aylmo 13 mil o 


Dr]in einen Sinn und eintracht gebracht werden, die er von ung und wider uns 
mit feiner gifft gewendet und gehetzt hat. 

Nu auff feine Flage. 

Gr Haget!, das ich im hab auffgelegt?, Ex wolle fein gejeß leiden und 
urlaub geben, Frey zu fündigen, Chriftum und den Heiligen Geift auffheben 
und feine buffe Bl. A ij] thun etc, So doch dargegen feine bucher, predigten 
da3 toider jpiel zeugen. 

Darauff antworte ich alfo: Da mich M. Eiſsleben wolte verklagen, jolte 
ex billich mit guter beweifung oder probation zuvor verfafjet? jein und nicht 
alſo ſchlecht“ da her Helen, was ich wider jn gejchrieben oder gethan, denn ich 
befenne noch jet und jmerdar, das ich jo und jo wider jn gejchrieben Habe, 
und mir leidt ift, das ichs jo freuntlich und jeuberlih? gemacht habe, wils 
auch, obs Gott wil, nach diefer verhör ander? machen und jm fein rechtes 
recht thun. 

Das er einen kockiſmum oder Grefismum® geſchrieben, auch viel anders, 
da zu auch gepredigt, hab ich wol gewuft (wolt wol, ex hette es gelafjen oder 
dafür Marcolfum oder Eulenjpiegel? gepredigt). Aber das da mit folt betviefen 


1) Vgl. Agricolas Klageschrift an den Kurfürsten, Förstemann 8.317. 2) = zur 
Last gelegt. ?) = ausgerüstet, s. DWtb. d. W. 6. 4) — ohne Weiteres. 5) — milde; 
s. Unsre Ausg. Bd. 50, 396, 10. ®) Luther meint Agricolas Katechismus (130 Frage- 
stücke) von 1527, Kawerau 8. 142ff., “dieser ist ihm ein xaxıouds und ein Geckismus’ (vgl. 
dazu Kawerau 8.151 Anm. 2 und Enders 13, 48, 10). 7) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 31°, 315, 8; 
Tischr. 1, 548, 4. 
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[9] 


El Dlenjp... 1 geprediget) Aber da3 damit folt beweiſet fein, das ich yhın unrecht 
gethan habe, das wolt ich gern beweiſet jehen, Denn ex tft ein ſcharffer dialecticg 
Er wird ſolche conjequeng villeicht mich wifjen zu leren Ich Fan fie nicht 
verjtehen So haben feine Rotten fehuler Her gefchrieben Ich meine die 
Wittenberger haben einen man kriegen an M Eifleben der fie die Theologia 
vnd Dialectica recht Yeren wird. Darumb wil ich gern horen folche newe 
Dialectica Er pfeiffe auff vnd bemeife fie wol 
Meine Dialectica leret alſo. Wenn einer eines dinges bejchuldigt und 
vberzeugt wird (wie M Eijleben vberzeugt ift da3 er das geſetz verbotten, 
daruber vnſer lere, vnrein vnd falſch, auch vns Theologen falſche vnreine 
lerer getaddelt, wie wol meuchlings) Vnd dagen auffbringet das widerſpiel. 
So beweiſet er damit nicht, das yhm vnrecht geſchehen ſey, Sondern wo er 
ettwas beweiſet, So beweiſet er jo viel, das er ent[B1-39P]weder ein toller 
narr jey, der fich ſelbs yn die baden hewet, oder ein zweyzungiger verrheter 
is vnd Judas, wie denn der teuffel vnd alle rotten geifter, auch faft alle lugener, 
find, Das M Eijleben, wo er jo tieff ynn die bucher, als villeicht ynn die 
bierfannen gejehen, ſolchs wol hette gelejen oder gejehen Iſt der treffliche 


_ 
o 


1 yhm o 3 wird c aus wirde 7 auff o 15 Judas (ift) 17 gejehen (2.) (Hette) 


Dr] fein, das ich jm unrecht gethan habe, da3 wolt ich gerne bewweijet jehen. Denn 
es ift ein jcharffer Dialecticus, er wird ſolche Confequentiam mich wiſſen zu 
leren, ich fan fie nicht verftehen. So Haben feine Rottenjchuler her gejchrieben : 
Ich meine, die Wittenberger haben einen Man friegen an M. Eisleben, der 
fie die Theologia und Dialectica recht Teren wird. Darumb mil ich aud) 
gern hören jolche newe Dialectica, Er pfeiff auff ! und beweiſe fie wol. Meine 
Dialectica Yautet aljo: wenn einer eines Dinges beſchuͤldiget und uberzeugt? 
werd (wie M. Eifsleben uberkeuget ift), das er das gefe verboten, dariiber 
unfer lere unrein und falſch, auch unfer Theologen fall, unreine Lerer 
getaddelt (tie wol meuchlings) und da gegen auffbringet das widerfpiel, So 
beweiſet er da mit nicht, das im unrecht gejchehen ſey, jundern, wo er etwas 
beweiſet, jo beweiſet ex fo viel, das er entwedder ein toller Narr jey, der ſich 
ſelbs in die baden hewet?, oder ein Zweyzungiger verreter und Judas, wie 
denn der Teuffel und alle Rottengeifter auch faſt alle Yügner find, das 
M. Eifsl., wo er fo tiff in die bücher als vieleicht in die birkannen* 
gejehen, ſolchs wol hette gelefen oder gejehen. Iſt der trefflich man, der die 
twittemberger Dialecticam und Theologiam leren fol, jo ungelart und grob, 
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34 Dialecticam] Diolecticã 
) — lasse sich hören; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 157, 20. 2) — überführt, 
3) — sich selbst damit trifft; s. oben 9.239, 33 und 318. 9 Schon 1529 bezeichnete der 
württembergische Edelmann Ludwig von Passavant Agricola als Bierbruder, Kawerau 9.113, 
28 * 
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EN Man, der die Wittenberger -Dialecticam vnd Theologiam leren fol, jo vngelert 
vnd grob, das er nicht weis, wie ſchaffskleider die reifjende wolffe nimer mehr 
zu ſchafen machen konnen vnd Judas Fujß feine verreterey nicht konne zum 
guten were der liebe machen, ob er wol dem Herrn das maul lecket kuſſet, 
hertzet vnd lieber Rabi, ſpricht M Eijleben ſehe ſich ſelbs an, wie er gegen 
mich gehandelt hat leſſt mich alten trewen freund trawen vnd gleuben, Er 
ſey vnſers teils, erbeite mit vns ym Euangelio, vnd ſamle mit vns, kuſſet 
vnd hertzet mich, alſo forne zu, auffs aller feineſt, Hinderwerts, iſt er vnſer 
feind, zubricht vnſer erbeit, zuſtrewet vnſer ſamlung Vnd rhumet nu das 
wider ſpiel ynn ſeiner klage, als hab er recht gethan vnd ich vnrecht, da ich 
ſein zweyzungige bosheit angeruret habe 

Iſt derhalben noch mein beger, das er ſeine klage wider mich, beweiſe 
oder war mache, oder thu, was er ſchuldig ꝛc 

Zum andern antworte ich, Das die ſtücke ſo er ſich beſchweret wider 
mich, Nicht von mir yhm ſind auffgelegt. Er iſt ſelbs ſchuldig dran, vnd 
komen von yhm ſelber auff ſeinen hals Denn er hat das Antecedens (welchs 
er auch noch itzt jnn der klage bekennet vnd drauff ſich gründet) geſetzt Lex 
non eſt docenda oder, wie ers itzt wil putzen Geſetz ſey eine fehrliche predigt 
vt miniſtratio mortz.) Aus dieſem Antecedente folget, das ich geſchrieben habe, 
Wer das geſetz verbeut zu leren, der kan von der ſunden nicht leren, Vnd 
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moauth. NN] das er nicht weis, wie ſchaffs leider die veiffenden Wolff nimmer mehr zu 
Matts.20,.0 ſchaffen machen koͤnnen und Judas kuſs feine verreterey nicht Tonne zum guten 
werd machen, ob er wol dem HErren das maul leckt, kuͤſſet, Herket und 
lieber Rabbi ſpricht. M. Eisleben ſehe fich ſelbs an, Wie er wider mid) 
gehandelt Hat, left mich alten trewen freundt trawen und glauben, er jey 
Matth. ie, ꝛo unſers teils, exbeite mit ung im Euangelio und jamle mit uns, kuͤſſet und 
hertet mich alſo forn zu auffs aller feinſt, hinderwerts aber ift ex unfer feind, 
zubricht unfer arbeit, zuſtrewet unfer ſamlung und rhuͤmet nun das widerjpiel 
in feiner klag, als hab ex recht gethan und ich unrecht, da ich fein zwey— 
zungige bosheit angeruͤret habe. Iſt der halben noch mein beger, dag ex feine 

Clag wider mich beweis oder war mache oder thu, was er ſchuldig. 
Zum andern Antwort ich, das die ſtuͤck, jo ex fich beſchweret twider 
mid, nicht von mir jm find auffgelegt, Er ift ſelbs ſchuldig dran, und 
fommen bon jm felber auff jein hals!, Denn er Hat das Antecedens (welches 
er auch noch jtzt in der Klag befennet und ſich drauff gründet) gejekt: Lex 
non est docenda, Oder, wie ers jtzt wil pußen?: Geſetz jey ein fehrliche Predig, 
Ut ministratio mortis. Aus diefem antecedente folget: Wer das Geſetz verbeut 


') = verurteilen ihm; vgl. Unsre Ausg. Bd. 44, 331, 35. 2) = beschönigen, 
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Ailmuffern die Yeute, on erkentnis der funden, frey, ficher dahin leben Vnd dieje 
conſequentz ijt nicht mein, Sondern S Paulus ad Ro. vbi non eft lex, nec 
preitaricatio. Sine lege peccatum mortuum eft Vbi venit lex reuixit peccatum 
Item 1 Cor 15 Virtus peccati Tex ꝛc Denn lex et peccatum find correlatiua 
ponüt & tollunt je mutuo ꝛc Darumb folt M Gridkel nicht mich Luther 
jondern S Paulum [B1.40°] verflagen vnd ftraffen (als er denn Hie mit thut 
in effectu vnd ve ipfa) Mit dem felben mag ex fich beiffen Derſelb wird yhm 
tool zeigen ob er mit feinem gekyſmo oder Judas küs ſolche confequen vmb 
Stoffen oder wehren muge 

10 Meiter folget aus dem jelben Antecedente M Grickels, Wo die funde 
nicht geleret noch gepredigt twird, da Tonnen die leüte nicht erkennen, was 
junde jey. darumb Tonnen fie der vergebung vnd gnade nicht begern noch 
verftehen, Vnd ift die grade als denn nicht? nuße. Denn gnade fol Friegen 
vnd fiegen ynn vns wider das gejeß vnd funde, das wir nicht verziveiueln 
Solche Confequeng ift auch nicht Mein. Sondern S Pauli 1 Cor 15 Deo 
gratia, Der vns den Sieg gibt p Iheſum Chriftum fe, coñ legem & peccatum 
& mortem wie der tert da gewaltig ftehet Stimulg mortis petm, Virtus 
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3 preiaricatio (Vbi) 45 Denn bis ꝛc rh 14 vnd (2.) (geſch) 17 & morten rh 
ftehet o 


Dr]zu leren, der fan von der Sünden nicht leren, und muͤſſen die leut on 

erfentni3 der Sünden frey ficher dahin Leben. Unnd diefe Conſequentz ift nicht 
» mein, jondern S. Pauli ad Roma[nos] 4: “Ubi non est Lex nec prevaricatio’. Röm.s, ı5 
‘Sine lege peccatum mortuum est. Ubi venit Lex, revixit peccatum.” Item: xön. 7,sf. 
“virtus peccati Lex’. Deinde lex [81.81] & peccatum sunt correlativa, ponunt 1. or. 15, 56 
& tollunt se mutuo. Darumb folt M. Grickel* nicht mich Luther, Sondern 
©. Paulum verklagen und ftraffen (als er denn hie mit thut in effectu & 
reipsa), mit dem felbigen mag er fich beiffen?, der felbige wirt mir wol zeigen, 
ob er mit feinem Gedifmo oder Judas kuſs folche Conjequeng umbſtoſſen 
oder weren muͤge. 

Weiter volgt aus dem ſelben antecedente ut Grickels: Wo die ſuͤnd nicht 

geleret und geprediget wirt, da konnen die Leut nicht erkennen, was ſuͤnde ſey, 
Darumb koͤnnen ſie der vergebung und Gnad nicht begeren, noch verſtehen, und 
iſt die gnad als denn nicht nuͤtz, denn gnad ſol krigen und ſiegen in uns wider 
das Geſetz und Suͤnd, das wir nicht verzweiffeln. Solche Conſequentz iſt auch 
nicht mein, ſondern 8. Pauli 1. Chor. 15: ‘Deo gratia, der uns den Sieg gibt 1. Kur. 15, 57 
per Ihesum Christum?, seilicet contra Legem, peccatum & mortem, vie der 
Tert da getwaldig fteht: ‘Stimulus mortis peccatum, Virtus peccati Lex’, und 1. Kor. 15, 56 
Chriſtus: Ich bin nicht kommen, die gerechten zur Bus zuruffen, Sondern die Matın. 9, 13 
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36 gerecht 
) = Agricola; vgl. Enders 11, 198, 3; Tischr. 2, 185, 14 u. ö. 2) = herumstreiten. 
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Bil peccati lex 2c Vnd Chriftus. Ich bin nicht fomen die gerechten zur buffe zu 
rüffen fondern die ſunder Luce 4. paupibus mifit me Euangelifari 

Weiter, wo gnade nichts ift noch thut, da ift Chriftus nichts Jtem Fein 
Gott, fein bufje, fein gebet, Kein gut wer 2c Vnd wie mein buchlin, vnd id) 
noch itzt fage, die fchedlichite Yere auff erden, iſt ſolche M Gridels Antinomia. 
Solche Conſequentz alle, find nicht mein, Sondern de3 heiligen geift3 jelber 
Vnd M Zfleben wird fie nicht konnen verneinen, weil er jelb3 das Antecedens 
ſetzt das man die funde nicht oder gefeß nicht leren fol.” Vnd Hilfft yhn 
nichts fein gauden, de lege, poft vel cum Euangelio, wie hernah Denn wie 
gejagt, Judas küs macht feine verretheren nicht from 

Vnd zwar fihet mans auch wol an M Silebens leben da3 er jolche 
Antinomia lere, Bnd leſſt ſich der baüm an feinen fruchten kennen, Er lebt 
frey ficher dahin al3 hette er fein geſetz noch funde Exrftlich Teftert und ver- 
dampt er vnſer lere, al3 vnrein vnd falſch (das ift den Heiligen geift ſelbſt 
ynn feinem Bl. 40®] heiligen gejege) Schmehet und verunglimpfft vns Witten- 
berger two er fan, auffs ſchendlichſt, und thut ſolchs alles Hinder wertig und 
Meuchlings, So wir yhm doch fein leid, jondern alles gut3 gethan, wie er 
nicht anders jagen noch beweifen fan. Betreugt vnd beſcheuſſt mich feinen 
beiten freund vnd vater Leſſt mich wehnen, Er ſey vnſer guter freund, 





11 leben (wol) 


ſuͤnder', Luce 4: “Pauperibus misit Buangelizari”. Weiter: wo Gnad nicht3 
ift noch thut, da ift Chriftus nichts, Item fein Gott, fein bus, kein gebet, 
fein gut ter, unnd wie mein Buch und ich noch ikt ſag, die ſchedlichſte Leer 
auff erden ift M. Grickels Antinomia. 

Solde Conſequentz alle find nicht mein, fondern des Heiligen Geiftes 
jelb3, und M. Eisleben twirt fie nicht können vernemen, weil er jelb3 das 
antecedens lert, und hilfft jn nicht fein gaudeln: De lege post vel cum 
Euangelio, Wie hernach, Denn wie gejagt: Judas kus macht fein verreterey 
nicht from. 

Und zwar ſihet mans auch wol an M. Eiſslebens leben, das ex ſolche 


Datıh.7,16 Antinomiam leret, und leſt ſich der Baum an feinen fruͤchten kennen. Er 


lebt frey ſicher dahin, als het er kein Geſetz noch Suͤnd. Erſtlich leſtert und 
verdampt er unſere leer als unrein und falſch (das iſt: den heiligen Geiſt 
ſelber in ſeinem heiligen Geſetz), ſchmehet und verungelimpfft ung Wittenberger, 
wo er kan, auffs aller ſchendtlichſte, und thut ſolchs alles hinderwertig und 
meuchling, ſo wir jm doch kein leid, ſonder alles gutes gethan, Wie er nicht 
anders jagen noch beweiſen Fan, betreugt und beſcheiſt mich, ſeinen beſten 


29 ſolche] ſoche 31 dahin] Bl. B 12 Schluß der Seite da: [in im Kustoden] Bl. B ıb 
oben hen Geſetz) Geſetzt 
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A) Verwarnet mich nicht, Sondern exbeitet hinder vns her meuchlings, die Leute 
bon vnſer lere zu wenden vnd an fich zu hengen, al3 ein verzweiuelter meüch— 
linger bube. Vbet ſolche vndanckbarkeit ftolz und hohmut wider ung, als mir 
nicht viel begegenet Inn ſolchen grewlichen ſunden gehet er daher ſicher vnd 
trotzlich verklagt vns dazu auch, vnuerwarnter ſache Thut was er wil wider 
vns Als kundte er nicht ſundigen oder were kein geſetze, dauon er ein gewiſſen 
haben muſte. Solche Chriſten wurde vns Magiſter Iſleben machen, wie ſeine 
rotte yhm auch gleich geſinnet iſt vnd lebt wider vns vnd vnſer lere 

Aber das ich zum ende kome, ſo neme ich fur, das es heiſſt den principal 
io Artickel 

Er ſpricht noch itzt vnuerſchampt ynn der klage Das geſetz on Euangelion, 
werde ferlich gepredigt. Denn es iſt ein miniſterium Mortis Hec ille Sihe 
doch da was das tolle nerrchen macht. Gott hat ſein geſetz eben darumb 
gegeben, das es ſol beiſſen ſchneiten hawen ſchlachten vnd opffern den alten 
menſchen Denn es ſol den hoffertigen vnweiſſen ſichern alten Adam erſchrecken 
ſtraffen vnd yhm feine ſunde vnd tod zeigen auff das ex gedemutigt an yhm 
ſelbs verzweiuele Und alſo der gnade begirig werde wie © Paulo ſagt Virtus 
peccati lex, Stimulus mortis petm eſt Darumb heiſſt ers auch bonam Juſtam 
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Dr) freundt, Verwarnet mich nicht, fondern erbeitet hinter uns meuchlings, die 
20 Yeut von unfer Yere zuwenden und an fich zu hengen!, als ein ver&weiffelter 
meuchlinger Bub, Ubet ſolche undandbarkeit, ftolg und hohmut wider ung, 
als mir nicht viel begegnet, in foldhen greulichen fünden gehet ex daher und 
troglich, verflaget uns dazu auch ungetvarneter ſach?, Thut, was ex toill, wider 
una, als finde er nicht fündigen oder were fein Geſetz, da von er ein getoifen 
haben müfte® Solche Chriften twirde ung M. Eiſsleben machen, tvie feine 
Rotte im auch gleich gefinnet ift, und lebt wider und und unfer lere. 

Aber das ich zum ende Tome, jo neme ich für, das ex heift den principal 
Artikel. Er Spricht noch jtzt unverfchempt in der klage“, das Geſetz on 
Euangelium werde ferlich geprediget, denn es ſey ein ministerium mortis, 2. Kor.3,7 
Hec ille. Siehe doch da, was da3 tolle Nerrihen macht. Gott hat fein 
gejeß eben darumb gegeben, das e3 fol beiffen, ſchneiden, hawen, jchlachten und 
opffern den alten menschen, denn es fol den Hoffertigen, unweiſen, fichern 
alten Adam erſchrecken und im feine fünde und todt zeigen, auff das er 
gedemütiget, an jm jelb3 verzweyffele, Und alfo der grade begirig twerde. Wie 
©. Baulus jagt: “Virtus peccati lex, stimulus mortis peecatum est”. Darumme 1. Kor. 15, 56 
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1) = für sich zu gewinnen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 616, 14. 2) = ohme uns 
zu warnen. ») — daraus er sich e. @. machen m., dem gegenüber er sich verantworten 
m.; vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 34, 11. #) Eine solche Außerung ist in Agricolas Klage- 
schrift nicht zu finden. 
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fl fanctam Itz Jerem. Mein tort ift wie ein hamer der die felfen zuſchmettert 
Itz Ego ignis conſumens ꝛc. ps9 Conſtitue legislatorem ſup eos, vt ſciant 
gentes fe eſſe homines non deos nec deo ſimiles Alſo thut S Paulus Ro 
1&2&3 Macht durchs geſetz alle welt zu ſunder wirfft fie unter Gottes 
zorn vnd ſchlegt ſie gar tod fur Gott So feret hie vnſer lieber M Gridel 
zu, vnd ertichtet Bl. 41°] eine newe eigene Theologia, aus feinem tollen 
thurftigen narrn kopff, vnd leret, Man folle die leute nicht todten, ſtraffen 
noch ſchlachten das iſt, man ſolle das geſetze nicht predigen Hie bekennet er 
offentlich ſelber ynn der klage, das er habe das geſetz zu predigen verdampt 
vnd verbotten. das iſt der handel gantz vnd gar, darumb ich wider yhn 
geſchrieben Denn hie bekennet er ſtracks das Antecedens dauon droben geſagt, 
vnd wil doch klagen vnd murren wider die conſequentz ynn meinem buchlin, 
Alſo iſt ſeine klage, meine entſchuldigung, meins buchlins beſtettigung, Vnd 
ſeins ſelbs verdamnũg 

Denn auch wir jo ni durch die gnade find heilig gemacht dennoch noch 
ynn fundlichen leibe leben vnd muſſen vns durch das geſetz laſſen vmb folder 
vbriger ſunde willen ſtraffen, ſchrecken todten vnd opffern bis ynn die gruben, 
das alſo das geſetz jnn dieſem leben fur vnd nad vnd ymer dar mus fein 
Lex occidens, damnans accuſans wie das S Paulg vnd vnſer bucher viel jo 
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nn heift ers auch bonam, iustam, sanctam, Item Heremi. 23: ‘Mein Wort ift wie 
5 wien zeein Hamer, der die felfen zufchmettert”. Item: “Ego ignis consumens’, Psalm. 9: 
Pi. 9, 21v8. IBl. B ij] “Constitue legis Jatorem super eum, ut sciant gentes, se esse homines? 


& non similes DEO. 

Alſo thut ©. Paulus Roma. 1.2.3. 4, macht durchs Geſetz alle Welt 
zu Sünder, wirfft fie under Gottes zorn und jchlehet fie gar tod fir Got. 
So feret hie unfer lieber M. Grickel zu und erdichtet eine neive eigen Theologta 
aus feinem tollen thürftigen! Narrenkopff und Yert, man fol die Yeute nicht 
tödten, ftraffen noch ſchlachten, das ift, man fol das geſetz nicht predigen. 

Hie befennet er offentlich jelber in der Klage, das er Habe das geſetz zu 
predigen verdampft und berbotten, das ift der handel gank und gar, darumb 
ich wider jn gejchrieben. Denn hie befennet er ſtracks das Antecedens, davon 
droben gejagt, und til doch Klagen und murren wider die Conjequenk in 
meinem Büchlein. Alfo iſt feine lag meine entſchuͤldigung, meines Buͤchleins 
beitettigung und fein jelb3 verdammunge Denn auch wir, fo nu durch die 
gnade find Heilig gemacht, dennoch noch in Sünden leben und müffen ung dur) 
da3 Geſetz laſſen umb jolcher ubriger finde willen ftraffen, ſchrecken, tödten 
und opffern bis in die gruben?, das alſo das Geſetz in diefem Yeben vor unnd 





1) = frechen. 2) = ins Grab. 


w 


0 


w 


5 


Wider den Eisleben. 1540. 441 


Hſl reichlich leret wenn das ftolge Nerrichen fich hette konnen demutigen und die 
jelbigen leſen Denn Yer non occidens non eft Lex niſi velata wie Moſes decke 
zeuget ... der heuchler falſcher verſtand ym geſetz 

Weil nü das zornige teüfflin, ſo Meiſter Grickel reitet Nicht wil Legem, 
das iſt mortificationem, iraſcentem, accuſantem terrentem, occidentem legem 
leiden So iſt leichtlich zu mercken was er ym ſynn hat durch MGrickels 
narrheit zu ſtifften. Da er gleich wol wil gerhumet ſein, das er poſt vel ſub 
Euangelio, legem lere, als du ſolt nicht todten ftelen 2c Nemlich wil ex die 
erbſunde verbergen vnd das geſetz nicht weiter treiben denn wider die 
zukunfftige actualia peccata. wie der Turcke, Juden, Papiſten leren vnd achten 
die natur geſund vnd. Solchs ſihet MGrickel nicht das fein geiſtlin dahinaus 
wil mit rhumen vnd pochen, das er auch das geſetz pdige Ja wenn wir 
Adam ym Paradis vor dem fall weren, ſo mocht ſolcher weiſe das geſetz wol 
recht geleret werden, Aber weil Eiſleben nicht wil das geſetz ad occidendum, 
damnädum, accuſandz gelert, jo ſucht ſein Bl. 418) geiſtlin, das man die vorigen 
vnd erbſunde vngeſtrafft laſſen ſolle So iſt Chriſtus vnd Gott alles vmbſonſt 
vnd verloren 
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Dr) nach jmmerdar mus ſein Lex occidens, damnans, accusans, Wie das S. Paulus 
und unſere Bücher viel fo reichlich leeren, Wenn das ftolge Nerrichen fich Hette 
» koͤnnen demuͤtigen, und die ſelbigen leſen, Denn Lex non occidens non est 
lex, nisi velata. Wie Moſes decke zeuget, das iſt der heuchler falſcher verſtandt 3. Moſesa, 33 
im Geſetz. 

Weil nun das zornige Teuffelein, ſo meiſter Grickel reitzet, nicht wil 

Legem, das iſt mortificationem, irascentem, accusantem, terrentem, occidentem 
legem leiden, So iſt leichtlich zu mercken, was er im ſinn hat durch M. Grickels 
narheit zu ſtifften, das er gleichwol wil gerhuͤmet ſein, als: du ſolt nicht 
Toͤdten, ſtelen ete. Nemlich wil er die erbſuͤnd vorbergen und das Geſetz nicht 
weiter treiben, denn wider zukuͤnfftige accidentalia peccata, Wie der Tuͤrck, 
Juden, Philoſophi, Papiſten leren, und achten die natur geſundt. 
30 Solches fihet M. Grickel nicht, das fein Geiftlein dahinaus wil mit 
rhuͤmen und puchen!, das er auch da3 Geſetz predige. Ja wenn wir Adam 
im Paradis, vor dem Fall teren, jo möchte folcher weis das Geſetz wol recht 
geleret werden, aber meil Eisleben nicht wil das Geſetz ad oceidendum, 
damnandum, accusandum gelert haben, jo fucht fein geiftlein, da3 man die 
vorigen und erbſuͤnde ungeftrafft laſſen fol, fo ift Chriftus und Gott alles 
umbjonft und verloren. 
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1) = sich etwas darauf zugute tun. 
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Vnd ift das nicht Blindheit ober blindheit, das er nicht wil on vnd 
fur dem Guangelio das geſetz predigen. Sind doch das Impoſſibilia Wie 
iſts doch muglich von vergebung der junden pdigen wo nicht zuuor ſunde da 
find? Wie fol man das leben verkundigen da nicht zuuor der tod ift? Oder 
ſollen wir den Engeln pdigen don vergebung der funden vnd erlofung vom 
tode die zuuor Keine funde noch tod haben? Wie fan man aber von ſunden 
pdigen oder wiſſen das ſunde zuuor da ſey too fie nicht das geſetz offenbart? 
Denn Euangelion nach ſeinem eigentlichen ampt ſagt nicht, Wer vnd was die 
ſunde ſey, Sondern zeigt wol an, das da muſſe groſſer ſchaden ſein, das ſo 
gros ertzney daher gehoret Sagt aber nicht, wie die ſunde heiſſt oder was ſie 
iſt. Solchs mus das geſetze thun. Alſo mus doch M Eifleben re ipſa das 
geſetz laſſen fur dem Euangelio fein ampt, als occidere ꝛc thun wie faſt ers 
mit worten ver leugnet allein den Wittembergern zu verdries auff das er nouus 
autor auch eins eigens mache vnd die leute ver yrre vnd die kirchen trenne 

Aber da verſiegelt er ſeine kunſt fein, das er ſpricht, Euangelion offenbart 
zorn Wie iſt das nerrichen ſo gar yrre worden, verſtehet nicht was lex oder 
Euangelion neq, vſum neg, vim eoR Vnd richtet ſolchen wuſt vnd ſecten an, 
auff ſeine narrheit vnd gauckelwerck. Das geſetz ſol nicht zurnen noch todten, 


2 predigen (das) 3 mugli ri 13 ver 0 14 ver 0 


Und ift das nicht blintheit, das er nicht wil ane und vor dem Euangelio 
da3 Geſetz predigen? find doch das impoſsibilia? Wie ift3 doch müglich, von der 
vergebung der fünden predigen, too nicht zuvor fünde da find? Wie joll man 
da3 leben vorkuͤndigen, da nicht zuvor der Tod iſt? oder folten wir denen 
Euangelium predigen von vergebung der fünden und erlöfung vom tod, die 
zuvor Feine fünd noch tod haben? Wie fan man aber von fünden predigen 
oder wiſſen, das fünd zuvor da jey, wo nicht das Geſetz offenbaret? denn 
Euangelium nad) feinem eigentlichen ampt jagt nicht, wer und was die jünde 
jey, fondern zeigt wol an, das da mufte grofjer ſchade fein, da3 jo grofje 
ertzney daher gehört, jagt aber nicht, wie die jünd heiſt oder was fie ift, 
ſolchs mus das Geſetz thun. Alſo mus doch M. Eiſsleben reipſa das Geſetz 
leſen vor dem Euangelio, fein ampt, als da iſt occidere etc. thun, wie faſt 
ers mit worten verleugnet, allein den Wittembergern zu vordries!, auff das 
novus auctor auch ein eigenes mache und die leute verwerre und die Kirchen 
trenne. Aber da verſiegelt er ſeine kunſt fein?, das er ſpricht: Euangelium 
offenbaret Horn. wie iſt das Nerrichen fo [BL.Biij] jrr worden? verſtehet 
nicht, was Lex oder Euangelium ift, neque usum neque vim eorum, und richtet 
wueſt und Secten an auff fein narıheit und gaudelwerd. Das Geſetz ſoll 





29 Gejeß (2.)] Gere 34 fo || gar irr im Kustoden 


) = zum Trotz, um zu ärgern. 2) = bringt zum Abschluß, krönt; vgl. oben 
5.260, 2. 
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Dr] Sondern da3 Euangelion fol zurnen vnd todten alles darumb das er ia nicht mit 
den Witternbergern gleich lere Guägelion offenbart gnade Vnd ler zorn, Das 
mus M Gridel vmbkeren Alfo ftehet M Grickel Klage wider mich, wie er 
verdienet hat 

5 M LutheR 


Dr) nicht zoͤrnen noch tödten, fondern das Euangelium ſoll zoͤrnen und tödten, 
alles darumb, das er ja nicht mit den Wittenbergern gleich lere: Euangelium 
offenbaret Gnade, und Lex Zorn. Das mus M. Grickel umbkeren, aljo 
ftehet M. Grickels Elag wieder mich, twie er verdienet hat. Finis. 


10 M. Luther. 


Zum Chriſtlichen leſer. 

HIraus, Chriſtlicher leſer, kanſtu leichtlich abnemen, das es mit des Eyſsleben 
buͤberey nicht new iſt, denn es iſt jhe und alwegen ein ſolcher loſer finanter ! ge 
weſen, der da meuchlings falſche Leer gefordert, fromen leuten ubel nachgeredet 
unnd zum fchantdedel feiner buͤberey fich jres gunſtes und beyfallens falſchlich 
gerhlimet hat, auff da3 er dardurch zu groffen ehren unnd reychthuͤmen fomen möcht. 
Unfer Wirdiger in Gott Vater Seliger gedechtnis Doctor Martinus Lutherus hat 
fürglich vor feinem end in gegenwarts des Doctor Pomers, Philippi, Creutzigers, 
Maioris, Jone und D. Pauli Benedicti alfo geredet: „Sehet euch fir. Es werden Ara. 20,287. 
20 fich nach meinem tod vil Wolff herbey finden, die werden des Herrn Chriſti Schef: 
Yein jemmerlich zu jtrewen und zureiffen. Sondern aber hütet euch fir dem Eis— 
leben, denn er wirt nicht allein vom Teuffel geritten, Sonder der Teuffel wonet 
jelb3 in jm.“ Und folches Tan man jBund an jm wol fpiren, dann der heilofe, 
beriwegene man darff noch auff der Cantzel jchreien, wie durch fein Interim dag 
heilige Guangelium fo frei in gan Europam ausgebreitet werde, das der Erwirdige 
vater D. Mar. ſelbs, fo er jbt folche zunemung der Chriftenheit jehen jolt, fich 
one zweyffel jeer frewen und x jar Ienger leben würd. O der unverſchempten 
Teuffliſchen luͤgen! Der heilige man Gottes D. Lutherus hat bys in die gruben? 
one unterlas wider ſolche Teufliſche betriegerey geleret unnd hat vor 8 jaren auffm 
Reichſtag zu Regenspurgk ewer Interim, da es leidlicher und mit weniger Irthumen 
fuͤr gehalten wuͤrde, in keinem weg anemen wollen, meinſtu, das er jm jtzund ſo 
eben ein ſolch buͤrde gefallen laſſen oder freude darob haben? 

Es wirt von glaubwirdigen leuten, die es gewiſſen grund haben, fur gantze 
warheit geſagt, das die Teuffel ſichtiglich jns Eisleben hauſe und ſtudier ſtuͤblein 
manchmal gros gepolder und ungeſtuͤmb brauchen, Daraus erſcheinet, das er des 
Teuffels ſey mit leib und ſeel, und werde vor dieſe zuruͤttung Chriſtlicher Kirchen 
unnd vorfelſchung Goͤttlicher Leer bald vordienten lohn entfangen, wolle der halben 


mi 


2 


u. 


3 


o 


3 


Du 





21 Eondern] Sonderlich? 
1) = Betrüger; vgl. Unsre Ausg. Bibel 3, 83, 20. 2) Vgl. oben S. 440, 37, 
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Di] jederman gewarnet fein und dem unverfchempten Zeufflifchen Yügenmaul dieſes 


falſchen Propheten gar feinen Glauben geben, Ob er ſich gleich feer rhuͤmen wirt, 
das dieje oder jhene feinen Irthumen beyfallen. 

Uber das fihet man auch wol nicht ane gros betruͤbnis und Elendt, wie de3 
Eislebens Interim gar nicht zu forderung, fondern zu hinderung und bertilgung 
des Guangelij diene, den zu Augſpurg hat man nach annemung de3 Interims das 
gantze Papſtumb auffrichten müffen?, und da dem Köllifchen Bischoff? einer zu fuſſen 
fiel und batt damit inniglich, man wolt jm verginnen, das Hochwirdige Sacrament 
de3 altars unter beyder geftalt zu empfahen, mweil auch im Interim von Kei. Maie. 
ſolches zu gelaffen ift, Hat der Koͤlliſche Bif-[Br. 8 4]Ichoff darauff geantwort, Er 
frage nichts nach dem Interim, fondern wiſſe wol, was de3 Keyſers meinung und 
wolgefallen jey. Hieraus erjcheinet, was die widerfacher mit jhren betrieglichen 
luͤgen und anfchlegen fürhaben, nemlich, das alle Gottlofe grewel, die jemals im 
Bapftumb gewefen, wider auffgerichtet werden. Sihe, lieber Chriſt, alfo wirt das 
Euangelium durch des Eisleben: Interim fortgefegt. Derhalben, fo jemandt Gottes 
ehr, fein eigen und auch anderer leuth Seligfeit lieb hat, derſelbige wehre mit 
mundt, henden und füllen, Auff da3 die ware leer und Gottes dienft von den 
grimmigen Gottes feinden nicht an dem geringften verſeret werde. Es ift ja fundt 
und unverborgen, da3 die widerſacher gar nichts auffrichtig oder in guter wol— 


off. io meynung handeln. Wer bis ans ende vorharret, der wird die frone erlangen. 


Die warheit ift Har unnd kundt. Gott vormanet uns gnug mit Schrifft 
frommer und gelerter Yeut und auch mit Zeichen im Himel und waſſer. Wer fi 
wil laffen vormanen und warnen, der mag es thun. Denn e3 gilt je einem jglichen 
da3 Ewige leben, Darzu helff uns Gott durch Ehriftum unfern HERAN. Amen. 


5 Interim] Interm 6 Augſpurg] Augſprug 


) Vyl. Roth, Augsburgs Reformationsgeschichte 4. Bd. (1547— 1555), München 1911, 
S. 111. 2) Adolf von Schaumburg. 
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Robertus Barus' Glaubensbekenntnis. 
1540. 


Nachdem Robert Barnes durch den unglücklichen Ausgang der Heirat 
Heinrichs VIII. mit Anna von Cleve die Gunſt des Königs verloren, hatte die 
wieder emporgekommene römiſche Partei leichtes Spiel, ihn der Ketzerei anzuklagen. 
Er wurde am 30. Juli 1540 in Smithfield verbrannt. Am 6. November ſchickte 
Joh. Apin aus Hamburg an Bugenhagen das Bekenntnis, welches Barnes angefichts 
des Feuertods abgelegt hätte, — gewiß gleich in deutjcher Überfegung aus dem 
Englifchen — mit dem Wunfche, daß es von Luther mit einer WVorrede heraus— 
gegeben würdet Etwa gleichzeitig erhielt es Melanchthon (ſeit 31. Oktober in 
Worms), und diefer ſchickte es am 14. November Luther zu.? Luther ſchrieb 
fogleich die gewünjchte Borrede dazu, gab die Manuffripte in die Druderei und 
konnte jchon am 7. Dezember Melanchthon ein Druderemplar zujenden.? Am 
31. Dezember hat Joſeph Levin Metzſch in Mylau die Schrift gelefen und fragt 
Stephan Roth in Zwidau, was für eine Schrift gegen Heinrich von Braun 
jchweig- Wolfenbüttel wohl Luther am Schluß der Vorrede zu dem „Bekenntnis“ 
anfündige. 


Borbemerkung zur Bibliographie. 


Don der Wittenberger Ausgabe mit Luthers Vorrede wurden die Bogen 
B und C, welche den Tert des Bekenntniſſes von Robertus Barns enthalten, 
zuerft gedrudt. Erſt nachdem wurde Bogen A, der Luthers Vorrede enthielt, 
gejegt und gedrudt. Diefer Bogen wurde fogleich in erhöhter Auflage abgezogen, 
fo daß die Bogen B und E für den Reft diefer erhöhten Auflage neu gejeht und 
gedrudt werden mußten. Luther Vorrede ift alfo in den beiden Ziwitterdruden 
vom gleichen Satz. 


1) 9. Bogt, Dr. Joh. Bugenhagens Brieftwechjel, Stettin 1888, ©. 205. 2) Enderd 
13, 211. 8) Enders 13, 227, *) Archiv f. Geſch. des deutfchen Buchhandels 16 Nr. 640, 
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Vorrede zu Robertus Barn?’ Glaubensbekenntnis. 1540. 


Ausgaben. 


As „Belantnus des || Glaubens: | Die Robertus Barnz, Der || Heiligen 


Schrift Doctor (jun || Deudichem Lande D. Antoni- || uS genent) zu 
Lunden jun Enz |gelland gethan hat. | Anno M. D. xl. Am zer. tag 
deg Monats || Yulij, Da er zum Fewer one vrteil vnd || recht, vnſchuldig, 
vnuerhoͤrter fach, gefurt || ond verbrant worden iſt. Aus ber Englifchen 
ſprach || verdeudfcht. | Mit einer Vorrhede D. Martini | Luther2. | 
Wittenberg. | M. D. XL. |” Titelrüdjeite bedrudt. 12 unbezifferte 
Blätter in Quart (= Bogen A—EC), lebte Seite leer. 

Erkennungslesarten: Blatt Bla 3.1 v.u. „| angefangen zu veben. “, 328 
3.13 „entlih"; E12 3.5v.u. „Reich erhalten, |*, CIb 3.3 „fort | Hin“. 

Luthers Vorrede fteht auf Blatt A ID A 4b. 

Druck von Nickel Schirleng in Wittenberg. 


Dorhanden: Berlin (Luth. 9421), Dresden, Hamburg, Wittbriegen, Wolfen: 
büttel; London. — Erl. Ausg. 63, 396 (einziger Druck, jehr ungenau nad) 
v. d. Hardt I, 390; kann au AN! fein). 


AU Beichreibung wie Al. Neuer Sab auf Bogen B und €. 


Erfennungslesarten: Blatt Bl» 3.1 v.u. „| get, angefangen zu reden. |" 
922 2.13 „endlich“; Ele 3.5 v.u. „Reich, erhalten, |*, CIb 3.3 „fort: ||hin“. 


Luther? Vorrede fteht auf Blatt A 16—-A 4b, 
Druck von Nickel Schirleng in Wittenberg. 
Borhanden: Berlin (Luth. 9421 bis). 


Niederdeutiche Ausgabe: 


„Betantniffe | des Gelouend. Welder | Robertus Barnz, der Hillige jchrifft | 


Doctor (jnn Düdejchen Landen D. | Anthonius gendmet) tho Lunden | 
jun Engellandt gedan Hefit. Anno | M.D. XL. Am xxx. dage des 
Maenz || de3 Julij, alfe he thom vuͤre ane || ördel vnde Recht, vnſchuͤl⸗ 
dich, vnde vnuorhörder || jafe, geuöret vnde vor || bernet worden ys. 
Vth der Engeljchen fprafe || vordüdefchet. | Mit einer vorrede Doctor | 
Marth. Luth. | Anno M. D. XLI. |” Titelrückſeite leer. 8 unbezifferte 
Blätter in Oftav (= Bogen A), lebte Seite leer. Am Ende (Blatt A 8° 
3. 32): „Gebrüdet tho Magdeborh, || dorch ChHriftian Rödinger. || 
Anno. M. D. KL. |” 


Borhanden: Berlin (Luth. 9423). Das Exemplar ftammt aus der Kirchen— 
Minifterial= Bibliothek zu Celle und trägt den handjchriftlicden Befigvermerk von 
„Mar Ondermarck“, der 1542—69 Guperintendent in Gelle war. Fehlt Erl. 
Ausg. und bei Hülße, Beiträge zur Geichichte der Buchdruderfunft in Magdeburg 
in den Gejchicht3: Blättern für Stadt und Land Magdeburg 16 (1881). 


In den Gejfamtausgaben: Wittenberg 6 (1553), 417°—420°; Jena 7 


(1558), 415° 417°; Altenburg 7, 422-426; Leipzig 21, 367871; Wald 1 21 
186*-197*; Wald)? 21, 11, 2542-2550; Gxlangen 68, 396400. 
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Ohne Luther? DVorrede find mir folgende Ausgaben befannt geworden: 


1. „Belanntnus deſs Glaubens, || die Doctor Robertus Barus, der hailigen | 
Schafft Doctor (in Teütjchen Lannden || D. Antonius Anglus genannt) 
zii Lunden || in Engelland gethon hat, im jav M.D. XL. | am XXX 
deſs Monats Yulij, do Er züm | Ferm, on Vitel vñ Recht, vnjchuldig, | 
vnuerhörter Sach, gefürt, unnd || verbiennt worden ift. | Auf der Eng- 
liſchen Sprach Berteütjcht. |" Titelrüdjeite bedrudt. 6 unbezifferte 
Blätter in Duart (= Bogen AW—B), lebte Seite leer. Am Ende (Blatt 
B 2° Zeile 9): „Zu Augſpurg Trudts Melcher Kriezftein. |” 

Vorhanden: Dresden. 


2. „Belandtnus deſs Glaubens, | die Doctor Robertus Barus, der Hailigen || 
Schrifft Doctor (inn Teütfchen Lannden | D. Antonius Anglus genannt) 
zu Zunden || in Engelland geton hat, im jar M. D. XL. | am XXX tag 
deſs Monats Julij, do Er || zum Term, on Vitel vnd Recht, vn⸗ 
ſchuldig, vnuerhoͤrter Sad), ges | fürt, vnnd verbzennt || worden. ift. | 
Aup Englifcher Sprach verteütjchet. |" Titelrückſeite bedrudt. 6 unbe— 
äifferte Blätter in Duart (= Bogen A—B), lebte Seite leer. Am 
Ende (Blatt B 2° Zeile 25): „Zu Augſpurg Truckts Melcher 
Kriezftein. |” 

Vorhanden: München 9. 


3. „Befantnus Deß Glau= |bens, die Doctor Robertus Barus, der || Hailigen 

Schrift Doctor (in Teütjchen lan || den D. Antonius Anglus genant) 

zu Lunden in || Engelland gethon hat, im jar M. D. XL. | am XXX. 

deß Monats Julij, do er || zum Fewr, on Vıtel vñ Recht, | vnjchuldig, 

vnuerhöster || jach, gefürt, vi ver || bredt worde ift. | Auß der Eng- 

liſchen Sprach Berteutjcht. || [Bild: Verbrennunggfzene] |” Titelrückſeite 

bediudt. 4 unbezifferte Blätter in Quart (= Bogen W), lebte Eeite 

leer. Am Ende (Blatt A4* Zeile 32): „Gedruckt zuͤ Augfpurg durch | 
Melchior Raminger. |“ 
Borhanden: Dresden. 


4. „Belendtnus des glau= | bens, die Robertus Barnz, dev heyligen | Schzifft 
Doctor (in Teutſchen Landen D. | Anthonius Anglus genant) zu Londen 
in || Engellandt gethon hat, anno 1540. im 30. || de Monats Julij, 
da er zum fer on || vatheil vnd recht, vnſchuldig vnd || vnuerhörter 
fach, gefürt und || verbzandt worden ift. | Aus der Englijchen jprach 
verteutfcht. |“ Zitelrüdfeite leer. 8 unbezifferte Blätter in Quart 
(= Bogen a—b), lebte Eeite leer. 


Nürnberger Drud. 
Borhanden: Weimar, Zwickau. 


Die Borrede Luthers fehlt hier, an ihre Stelle ift Bl. a 2* die folgende 
getreten: 
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Dem Chriſtlichen leſer. 


Iſer Doctor Barns, ein geborner Engellender, iſt vil Jar zu Wittenberg 

geweſt, Und hat das zeugnus bey allen denen, ſo ſein kunt ſchafft gehabt und umb 
die er geweſen iſt, das er ein frommer Chriſt beydes mit ler und leben unſtreflich 
geweſen iſt. Iſt auch vom Koͤnig ſelb vor fünff jaren Botſchafft weis mit zehen 
pferden zum Churfuͤrſten von Sachſen in des Euangelij ſachen geſandt worden.“ 
Aus welchem allem yederman leichtlich kan abnemen, weil er ſelb an ſeim letzten 
end Chriſtum ſo rein und lauter bekennet, das er keiner andern urſach willen iſt 
verbrennet worden dann das er das Euangelion mit fleis in Engelland gepredigt und 
die ehr und das verdienſt Chriſti mit ernſt hat gedacht zu fuͤrdern und erweytern, 
Wie dann ſolches ſeines glaubens bekentnus und wandels jm in ſonderheit der 
Ehrwyrdig herr Doctor Johann Pommer, Pfarherr zu Wittenberg, bey dem er etlich 
jar in ſeiner behauſung und an ſeinem tiſch geweſen iſt, kan zeugnus geben. Gott 
ſey es ewig klagt, das die Weltlich oberkeit ſich dem Teuffel zu dienſt wider Chriſtum 
alſo leßt brauchen und ſolche Chriſtliche fromme leut durch eygne tyranney wuͤrget 
und ſo jemerlich on alle urſach umbbringt, welche man aus der erden kratzen? und 
umb Sylber und golt zu wolfart der Kirchen und ehr Gottes erkauffen ſolt. Gott 
wehre des Teuffels fuͤrnemen und ſtercke die ſeinen, das wir mit dem frommen 
Doctor Barns ſeinen namen fuͤr der gottloſen Welt auch freidig bekennen moͤgen 
und unſer leib und leben nicht hoͤher achten dann die ehr Chriſti und der Kirchen 
wolfart. Es ſcheint, als hab der, ſo ſolchs in Engliſcher ſprach gefaſſet, an etlichen 
orten nit ſo frey doͤrffen reden, als wol von noͤten geweſen wer, nemlich da er 
meldet, den König zu erjnnern, das man mit der Ehe nach Gottes befelh und nicht 
teichtfertig fol umbgehn. Aber wir haben es woͤllen bleyben Yafjen, wie es aus 
dem Englifchen verteutjchet ift. 

Die Schlußbemerfung von der vorfichtigen Zurüdhaltung des überſetzers (den 
der Urheber diefer Ausgabe alfo in England vermutet) bezieht fich auf folgende 
Stelle de3 Bekenntniſſes (BL. b 22): 

Zum andern [bitte ich], das fein Mayeftat auff den heiligen Eheftand wolle 
achtung Haben und ein einjehen thun, das fuͤrthyn niemandts geftatt möge werden, 
fein Ehefraw on billiche urſach und gnugſame ſchuld wider Gottes gebot zuverlafjen 
oder außzuſtoſſen, nach dem zu Yyeßiger zeit fich etliche unterftehn, ive Ehefrawen 
zuverlaffen, entweder dag fie von jn erzürnet fein, oder das fie font ein mißfallen 

Matth.id, an jnen haben, Dann Chriftus fpricht: Was Gott zufamen fügt, ſoll der menfch 
nicht ſcheyden. 

Dazu leſen wir noch am Rande: Die predig gehört dem König in Engelland. 

Auffällig an diefer Vorrede ift, daß, während erwähnt wird, daß Barnz etliche 
Jahre Bugenhagens Haus- und Tiſchgenoſſe gewejen fei, Luther nicht genannt wird. 


1) Vgl, Unsre Ausg. Bd. 50, 1. 2) Vgl. Unsre Ausg. Tischr. 2, 59, 16. 
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(8. a1?) Vorrhede D. Martini Luthers. 


SEE Selen Doctor Robertus Barns, der ſich bey uns aus fonderlicher 
demut nicht wolt Doctor nennen laffen, nennet ſich Antonius, 
dazu er hatte urfachen, Denn ex zuvor jnn Engelland von den 
heiligen Biſchoven, Sanct Papiſten, gefangen, mit grofjer 
mühe erlöfet war, Diefen Doctor, jage ich, Tennen wir ja wol. 
Und ift mir ein fondere freude zu hören, das unfer guter, fromer tifchgefelfe 
und Hausgenofje jo gnediglich ift beruffen von Gott, fein blut zu vergiefjen 
umb jeines lieben Sons willen und ein Heiliger Merterer zu werden. Dand, 
lob und ehre ſey dem Vater unfers lieben HErrn Iheſu Chrifti, der uns die 
zeit ivie im anfang widerumb Hat Lafjen fehen, darinne feine Chriften fur 
unjern augen und von unfern [BL.Aij] augen und von unfern Seiten dahin 
geruct! zur marter (das ift zum Himel) und Heiligen werden, die mit uns 





gejjen, getrunden (wie die Apoftel von Chrifto jagen, Act. iiij) und in ehren una. 1,21 


fröfich geiweft find. Wer hette es mügen gleuben vor xx jaren, Das Chriftus 
unfer HErr jo nahe bey uns were und uber tiſche und zu Haufe durd) feine 
theuren Merterer und Lieben Heiligen efje, trinde, xedete und lebete? Wie 
gar ein ſchendlich, wuͤſt ding ift doch das Yeidige verfluchte Bapftumb geweſt 
und noch ift, das ung feinen Heiligen auff erden hat gelafjen, on das? er ſich 
jelb3 den Aller Heiligften genennet und jelb3 erwelete Heiligen uns auffgeladen 
bat, da er wol wuſte, da eben jo war were, als wer den Teuffel hiejje den 
aller heiligſten. Davon itzt nicht mehr. 

Da nu diejer heiliger Marterer Sanct Robertus zu der zeit vernam, 
dag fein König (mit urlaube) Heink don Engelland dem Bapft feind were, 
fam er wider in Engelland, mit Hoffnung, dag Euangelion in feinem Bater- 
Yand zu pflangen, Brachts auch zulegt dahin, da es angieng.?” Kurk davon 
zu reden, Heint von Engelland lies jm gefallen, wie feine art ift, bis er jhn 
heraus jchicfet, auch zu ung gen Wittenberg, jun der Ehejachen, daruber wol 
iii Univerfitet Hatten geurteilet, twie fie jagten, und alle dem Heintzen vecht 
gegeben, das er feine Königin, fraw Katherin, Keifer Karels Mumhe, möchte 
von ſich tun, eine andere nemen (welchs er denn lengeft zuvor gethan hatte). 

Aber, Da wir lange gehandelt* hatten und unjerm gnedigften herren, 
dem Churfürften zu Sachſſen, groſſe unkoſt drauff gangen, fand ſichs am ende, 
das Heine von Engelland feine bottſchafft nicht hatte darumb heraus gejand, 
das er Euangelifch wolt werden, Sondern, das wir zu Wittenberg jolten fein 
Repudium [BL. A iij] oder Ehefcheiden willigen, Und ich uber die maſſe unküftig 





1) = entrückt. 2) — sondern nur; s. oben S. 414, 21. 9) — yedieh,; s. Unsre 
Ausg. Bd. 47, 151, 11. 4) —= verhandelt. 5) = bewilligen. 6) = verstimmt. 
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ward, das ich ſampt unſern Theologen ſo viel wochen hatte mit jhnen geerbeit 
in der Religion ſache. Und da wir zum ende kamen, ſagten ſie, jr König 
wuͤrde die vier ſtuͤcke nicht Leiden: Beider geftalt des Sacraments, Priefter ehe, 
die Meffe und Möncherey abzuthun.! Ja, jagt ich, Nu haben wir ung jo lange 
wol beſchmiſſen?, das folt man ung zuerft haben wiljen laſſen, Ewer König 
nimpt dem Bapft das geld und behelt fein Regiment, Alſo iſt Heintz Bapft, 
und Bapft ift Heintz jnn Engelland. 

Er ſelbs D. Robertus Barns fagt mir wol oft: Rex meus non curat 
religionem, Sed est etc. Doc) liebet ex feinen König und Vaterland jo hefftig, 
das er ſolchs alles gen trug und jmerdar dem Engelland zu helfen gedacht. 
Und ift ja war, Es müft ein fehendlicher ſchelm fein, der feinem Vaterland 
nicht günftig fein wolt und feinem Fürften nicht alles guts wuͤndſchet, Wie 
nicht allein die Schrift, fondern auch alle Recht leren. Darumb Hatte er 
jmerdar das wort im maule: Rex meus, Regem meum, vie denn jein 
Befentnis anzeigt, daS er den Regem meum bis in feinen todt mit aller 
Yieb und tretv gemeint? hat, die doch vom Heinen ubel belohnet ift. Hoff- 
nung hat jnen betrogen. Denn ex jmerdar hoffte, Sein König folte zu letzt 
gut werden. 

Unter anderm difputirten wir offte, Warumb der König den jcheuslichen 
titel möcht fixen Defensor fidei et in terris caput supremum et immediatum 
post Christum Ecelesie Anglicanae. Aber da gefiel antivort: da3 lautet 
aljo viel: Sie volo, sic iubeo, sit pro ratione voluntas.* Das man aud nu 
mal3 mehr wol fihet, Das junder Heinke wil Gott fein und thun, mas 
in geluͤſtet. 

Die ſache aber, warumb er ſey gemartert, ift noch verborgen, Denn 
Heinge mus fichs ſchemen. Aber e3 jihet gleichwol dem ehnlich, das viel 
ehrlicher Leute mündlich ſvi. A4] zeugen, Nemlih: Doctor Barns hat (wie 

Matth.u4,4 ©, Johannes der Teuffer wider Herodes) twider Heinken geredet und nicht 
willigen tollen jun die Yafterliche that, das er das frewlin von Jülich? ver- 
ftoffen und ein andere genomen hat. Denn was juncker Hein wil, das jol 
ein Artickel des glauben fein, beide, zum Yeben und tod. Denn D. Barns 
jagt mir jelb3 alhie, Das Morus und der Bilhoff von Koffen® auch faft” 
darumb vom Heinken hingerichtet jeien, Das fie nicht willigen twolten jnn 
Heintzens Artikel, jo ex gejtellet Hatte. 

Aber Heinen laſſen wir faren zu jeinen Heingen, mit feinen Heingen, 

2 gor. us da fie hin gehören. Wir follen Gott, dem Vater aller barmhertzigkeit, danden, 





17 zu] zn 

1) Vgl. G. Mentz, Die Wittenberger Artikel von 1536, Leipzig 1905, 8.9. _?) = blamiert 
wie #. B.Unsre Ausg. Bd. 30°, 214,7 oder = abgemüht wie das synonyme ‘sulen’ Bd.31 1.382,20. 
3) = treu ergeben war. 4) 8. Unsre Ausg. Bd. 302, 635, 11. 5) Anna von — 
°) Thomas Morus und Johm Fisher. Letzerer wurde am 22. Juni, ersterer am 6, Juli 1535 
enthauptet. 7) = eigentlich; s. Unsre Ausg. Bd, 50, 651, 14. 
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das er jolcher Teuffel und Teuffels Larven?! jo meifterlich brauchen kan zu 
unjer und aller Chriften feligfeit und zur ftraffe beide, jhr jelber und aller, 
die Gott nicht Tennen wollen, wie er allzeit gethan hat durch die groſſen 
Tyrannen. Es mus doch (wie ©. Paul jagt No. viij) zu gut komen alles, 
was da ift, geihicht, gethan und gelitten wird?, Und widerumb alles zum 
ergeiten denen, die Gottes Finder verfolgen. Gleich wie jet unferm Heintzen 
Mordbrenner? auch geihicht, der durch ſchaden thun jo viel guts jchafft, das 
ich halt, wenn ex gleich jns Paradis keme, ſolte jm feine bosheit dennoch alle 
zur Helle werden, das nicht gejchehen ift, was er getvolt. Davon ein ander 
mahl mehr und befjer.* Laft uns Gott loben und danden! &3 ift eine felige 
zeit der aufjerwelten Heiligen Chriſti, Und ein unjelige, leidige zeit de3 Teuffels, 
der Gottälefterer und feinde, Und jol noch erger werden. Amen. 

1) —= Komödien, Betrügereien; s. S. 219, 34; 409, 20. 2) Hier fehlt: denen, die 
Gott lieben. ®) Heinrich von Braunschweig-Wolfenbüttel, dem die Schuld an den wielen 


damals auf kursächsischem Gebiete vorkommenden Bränden zwgemessen wurde (Köstlin- 
Kawerau 11 558). ı) In „Wider Hans Worst“; s. unten S. 461ff. 
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VDE DIENEN 


Borrede zu 
Epistola de miseria curatorum seu plebanorum. 
1540. 


In einer Tiſchrede aus den letzten Monaten des Jahres 1536! erwähnt 
Luther ein Buch, “euius titulus est de miseria curatorum, id est pastorum, qui 
10 habuerunt Diabolos,” und fügt hinzu: Ille libellus maxime mihi arridet’.? 
Zweifellog meint er hier die Epistola de miseria curatorum seu plebanorum, die 
im endenden Mittelalter jehr verbreitet war. Riezler? kennt von ihr nad) Exem— 
plaren der Münchener Hof- und Staatsbibliothek „nicht weniger als fünfzehn, meift 
Augsburger Wiegendrude“; die Cchrift ift aber auch noch im 16. Jahrhundert 
neugebrudt worden, 3. B. von Joh. Frofchauer in Augsburg einmal ohne Jahr 
(fälfchlich von Hain Nr. *6616 ins 15. Jahrhundert geſetzt) und 1521; als Urdrud 
gilt der 1489 bei Anton Sorg in Augsburg erjchienene.* Die Schrift iſt ein 
Zeugnis von der tiefgehenden Gährung und Unzufriedenheit, die im ausgehenden 
Mittelalter den Pfarrklerus erfaßt Hatte. „Mit humoriſtiſcher Übertreibung und 
echt volfstümlicher Derbheit jchildert dev Verfaffer feinem Amtsgenoſſen die neun 
(nicht zehn, wie die oben erwähnte Tiſchrede Luthers bejagt) Teufel, die dem armen 
Zandpfarrer dag Leben verbittern”: der Steuererheber, der Meßner, die Köchin, der 
Zechpropft, der Bauer, der landesherrliche Beamte, der Biſchof, der Kaplan, der 
Prediger? Während Riezler und ihm folgend Janfjen die Schrift in Bayern oder 
Oberſchwaben entitanden fein Laffen, fehen SHoljtein® und Knepper” in Jakob 
Wimpfeling den Verfaſſer. „Alles deutet auf unfern Schlettftadter, namentlich 
auch die freimütige Sprache und die teils launiſche teil pedantijche Behandlung 
des Gegenſtandes, die jedoch von Ernjt und Aufrichtigfeit durchzogen ift.“ 

Im Jahre 1540 Hat Luther die Epistola mit einer kurzen empfehlenden 
Vorrede neu herausgegeben. 


) Bgl. zum Folgenden Zentralblatt für Bibliothefswejen 22, 90f. 2) Krofer, Luthers 
Tifchreden in der Mathefiichen Sammlung ©. 374 Nr. 709a. °) Geſchichte Bayerns IIT, 
Gotha 1889, ©. 904, *) Nach diefer Ausgabe ift die Epistola erzerpiert in Joh. Wolfii 
Lectionum memorabilium et reconditarum centenarii XVI. T. I (Lauingae 1600) p- 306 
und in Catalogi testium veritatis aucetarium, quo monumenta et testimonia hactenus 
desiderata nec edita primum produeuntur, Cattopoli 1667 (Anhang zu Matthiae Flaeii 
Illyriei eatalogus testium veritatis, Franeofurti 1666), p. 283 sq. 5) Janſſen, Gejchichte 
des deutſchen Volkes ſeit dem Ausgang des Mittelalters I, 17. und 18. Aufl., Freiburg i. Br. 1897, 
S. 739. °) Zur Biographie Jakob Wimpfelings, Zeitſchrift für vergleichende Literaturgeſchichte 
N. F. 4, S. 240. ’) Jakob Wimpfeling (1450—1528), Freiburg i. Br. 1902, ©. 51. 
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Ausgabe: 

„EPISTO-|LA DE MISERIA, CV:=|ratorum feu Pleba-||norum, æditus | 
anno. 1489. | Cum Prfatione D. | MART. LVTH. || VITTEM- 
BERG.EE. | 1540. |" Mit Titeleinfafjung. ZTitelrücjeite leer. 16 un— 
bezifferte Blätter in Oftav (= Bogen A—B), letztes Blatt (= B 8) leer. 
Blatt B 7° 3.20: „Imprelfum Vittemberg& per || Nicolaum Schirlentz, | 
anno, 1540. |" Darauf folgt Blatt B7P 3. 1ff. ein Nachtvort, be- 
ginnend „Ex hac Epiftola, ut nihil aliud, tamen mo= | res iftius 
feculi proximi licet cognolcere . ..“ 

Vorhanden: Königsberg U., Leipzig U., München 9. (Past. 112), Zwickau 
(XXXI. V. 34). — Frankfurt-Erl. Ausg.: Opp. lat. var. arg. VII, 554. 

In den Sammlungen und Gefamtausgaben: (Tateinifch) Supple- 
mentum epistolarum Lutheri ed. Buddeus (1703), 330f.; Frankfurt: Erlangen; 
Opp. lat. var. arg. VII, 5545.; (deutfch) Leipzig 22, Anh. 131; Wald) ! 14, 872f. 
Walch ? 14, 390f. 


D. Martljinus] Lutherus 


=) unc libellum nolui inter blattas et cariem interire, dignum 
iudicans, quem etiam nos, hodie Pastores Ecclesiae, legamus. 
Placet prae caeteris confessio miseriarum liberrima; etsi parum 
latinus videatur, tamen res ipsas ceu Cato quidam sine 
orationis flore exequitur et consequitur. Et satis miror fuisse 
ausum aliquem eo tempore tantam audatiam, ut Episcopos 
palam appellaret Diabolos et Tyrannos Pastorum. Unus 
certe fuit illorum, quos dominus remissis peccatis idolatriae mirabiliter 
servavit in ista perditione Antichrist. Nam quod ita Christum faeit exem- 
plum Pastorum seu (ut vocat) Curatorum et praefert offitium Pastorum et 
erucem Episcoporum ordini, Quis non sentit Christianorum id esse seintillam 





quandam seu (ut Christus dieit) linum fumigans verae pietatis et scientiae matty. 12,20 


Dei in tam afflieta, humili et patiente anima? Tales viri fuerunt de Ecclesia 
sub Papatu, etsi non sine vitijs, peccatis et erroribus, Christum tamen velut 
iam submersi suspitientes, gementes et clamantes, dum interim alij [81.43] 
Clerici (ut vocant) Diabolo servierunt, imo Diaboli Ecelesiarum fuerunt. 
Ita fuit Ecclesia seryvata per Parochos et Ludimagistros, qui et verbum 
docere et Sacramenta administrare coacti sunt, etsi non sine vitio vixerunt 
et egerunt alia per Antichristum et suos prineipes oppressi. 


7 tantam] tantum 8 appellaret]) apellaret 10 Antichristi] Antichisti 





Ein kurzer Troftzettel für die Chriſten, daß jie 
im Gebet fich nicht irren laſſen. 
1540? 


In der jetzt in der Kgl. Bibliothek zu Dresden befindlichen Tiſchredenhand— 
ſchrift, die der Ortrander Paſtor Kaſpar Kummer im Jahre 1554 angefertigt hat, 
findet fich p. 423 folgendes: 

Haec transscripta sunt ex Psalterio Lutheri, quod pro Enchiridio habet 
Doctor Martinus Lutherus: Indignus sum, Sed Dignus fui Creari a Creatore 
meo, fui redimi a filio dei, fui doceri a filio dei et spiritu sancto, fui Cui 
ministerium verbi crederetur, fui qui pro eo tanta paterer, fui qui in tot malis 
servarer, fui cui praeciperetur ista credere, fui cui sub aeternae irae maledic- 
tione interminaretur, ne ullo modo de eis dubitarem. Memor igitur ero 
operum tuorum et meditabor in factis manuum tuarum. Jacta super dominum 
curam tuam, et ipse te enutriet. Viriliter agite et confortetur cor vestrum 
omnes, qui speratis in domino’, 

Daß dieſes Stüd wirklich aus Luthers jebt in der Breslauer Stadtbibliothek 
verwahrtem Handpjalter? jtammt, ift nicht zu bezweifeln. Es ift ganz in der Art 
jolcher Randgloffen Luthers abgefaßt; das zeigt bejonders das Hervorftrahlen 
mehrerer inhaltlich verwandter Gedanken aus ein paar Kolleftivworten (Hier: 
dignus fui®). 

In einer eint Helmftedter, jest MWolfenbütteler Handjchrift ift das Stüd mit 
der (allem Anfchein nach Eonftruierten? ſ. u.) Überſchrift: D. M. L. clarissimo viro 
D. Justo Jonae febri decumbenti tentatoque hanc grauissimam consolationem 
misit’ verjehen worden, und danach ift e8, datiert: „vor 5. Auguft 1540“, in Luthers 
Briefwechſel (Ender-Kawerau 13, Nr. 2899) übergegangen. Nun ift aber c. 1550 


!) Seidemann, M. Anton Lauterbach Tagebuch auf das Jahr 1538, ©. 62. 2) Dal. 
Koffmane in: Beiträge zur Reformationsgefchichte, Köftlin gewidmet, S. 84ff. und Unfre Ausg., 
Deutiche Bibel 3, LIff. creari ... 


°) Luther hat natürlich gefchrieben: sed dignus fui docer... Die ſechsfache Wiederholung 


de3 fui bei Kummer kommt auf des Abfchreibers Kehtung.. —* 





o 
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eine deutſche Übertragung des Stücks im Druck erſchienen. Hier wird es einfach 
ein „kurzes Troſtzettelein Dr. Martin Luthers für alle treuen Seelenhirten, Prediger ete. 
und andere Chriſten“ genannt. Dieſe ſehr allgemein gehaltene Überſchrift verträgt 
fich vecht gut mit der Proveniengbezeichnung bei Kummer, auch hat dem Überfeßer 
offenbar derjelbe (vollitändige) lateiniſche Text vorgelegen, wie ihn Kummer bietet. 
Wir werden daher der Provenienzbezeichnung und dem Text bei Kummer gegenüber 
der in der Molfenbütteler Handjchrift vorliegenden und dann weiter folportierten 
Überlieferung den Vorzug zu geben haben. Völlig ausgeſchloſſen ift e3 ja freilich 
nicht, daß Luther diefe Denkjprüche zweimal verwandt, einmal in feinem Sandpjalter 
eingetragen und fpäter nochmals dem fiebernden und melancholiſch gewordenen 
Jonas gejchiet Hat. Aber daß er fich dabei jo ganz wiederholt Haben follte, ift 
doch recht wenig glaublich. 

In unjerm Heinen Drud folgt auf das Lutherſche „Troftzettelein” noch das 
Gebet, mit dem auf den Lippen der greife Biſchof Polyfarp zu Smyrna den 
Flammentod jtarb (vgl. Martyrium Polycarpi 14), und ein Gebet in Sterbensnöten 
von Johann Brenz.! 


Ausgabe. 

„Ein kurtzer troftzedel || vor die Chriften, das || fie im Gebet fich nicht jrre | 
Lafjen diefes, || Ich bin nicht werd || da8 mich Gott erhöret. | D. Mat. 
Luther || Berdeudjchet durch | Y. Jonam. | Ein Gebet Polycarpi, | 
mitten im feier. |" ZTitelrüdfeite leer. 4 umbezifferte Blätter in Oktav 
(ohne Signaturen), letzte Seite leer. 

Borhanden: Berlin (Luth. 7396). 





in kurtzes teoftzedelein D. Doct. Mart. Luther, dor alle trewe 
Seelhirten, Prediger etc. und ander Chrijten, Welche gern 
ernſtlich und von hertzen vor die waren Kirchen, vor die 
Regimente etc. beten wolten, in fahr und ſorgen diefer letzten 
ferlichen zeit, und fellet jnen ein: Was fol ich beten? Ich 
bin nicht werd, das mich Gott erhöret, denn ſolche hinderung und ſchwerer 
ftein mus vor allen dingen und zum erjten aus dem weg geweltzt fein, wie 
Gottfuͤrchtige und erfarne hertzen wiſſen. 
Chriſten wiſſen, das recht beten das hoͤchſte ſchwereſte werck auff erden, 
hoͤchſter Gottes dienſt und ubung des glaubens iſt. Daruͤmb iſt rechtem 


1) W. Köhler in feiner Bibliographia Brentiana (Berlin 1904) verzeichnet unſern Druck 
nicht, und diejes Gebet von Brenz ſcheint überhaupt bisher unbekannt geblieben zu fein. Es it 
insbeſondere nicht identisch mit dem „gemein Gebet, nach der Predigt und fonft täglich mit Mund 
und Herzen zu fprechen" in: „Wie man fich chriftlich zu dem Sterben bereiten fol... .", Leipzig 
1550 (Köhler Nr. 180). 


456 Ein Kurzer Troftzettel für die Chriften ꝛc. 1540? 


gebet Kein zeit, ftell, regel noch mas! zu jegen, aber nicht defte weniger, ſo 
das fleiſch ſchwach iſt, der Teuffel nicht feiret noch ſchlefft, recht gebet mit 
hoͤchſter liſt und aller macht zu hindern, iſt dis ein nuͤtzlicher troſt, beide, vor 
die ſtarcken und ſchwache Chriſten. Bis gewarnet, bis gewarnet, ſage ich, las 
dich nicht leicht hindern vom gebet, wenn dir einfelt: Ich bin nicht werd oder 
wirdig, das mich Gott, die hohe unendliche Maieſtet, erhoͤrt, Sage oder gedencke 
bey dir alſo: 

1. Ich bin wirdig geweſt, das mich Gott mein ſchoͤpffer aus nichts 
geſchaffen Hat, in mutter leib gebildet etc. 

2. Ich bin wirdig geweſt, das mich Gott durch feines eingeborn Sons 
todt und heilig blut erlöfet hat. ’ 

3. Ich bin wirdig geacht, das der heilig Geift mic) von Chrifto Gottes 
Son leret, luft und lieb zum Euangelio in mein her geben hat. 

4. Ich bin wirdig geacht von Gott, das mir das Heilig Prediganpt 
befohlen ift worden. tem, Bl. 3] das mir Gott da3 heilig Euangelion, fein 
hohe himliſche geheimnis und weisheit leſt predigen und offenbarn. 

5. Ich bin wirdig geacht, dag ic) umb Gottes willen fo viel truͤge und liede. 

6. Ich bin wirdig geacht, das ich durch Gottlichen ſtarcken bey ftand in 
jo viel anfechtung, fahr und toiderftand erhalten wind, twider Satan und 
die welt. 

7. Ich bin wirdig geacht, das mir Gott gebote, jolch alles zu gleuben. 

8. Ich bin wirdig geacht, das mir Gott thewer geboten bey ewigen 
ungnaden, an der ſtuͤck keinem, und an feiner guade und ſuͤſſen DBaterherken 
durch Chriftum nicht zu zmweiveln. 

Daruͤmb wil id}, HERR, deiner werde gedenden und betrachten die 
gejcheffte deiner hende. 
Wirff dein anliegen auff den HERAN, und der wird dich verſorgen. 


Pſalm. XXXI. 
Seid getroft und unverzagt, alle, die jr de3 HERAN harret. 


Das gebet Polycarpi mitten im Feier. 


HERR Gott himlifcher Vater, ein Vater deines lieben Sons Iheſu Chrifti, 
durch wilchen allein wir dich erkant Haben, Du allmechtiger fchepffer der gangen 
Greatur, dich ruff ich am in diefer angft, dich befenne ich, waren, lebendigen Gott, 
dich preife und lobe ich von hertzen, durch unfern einigen hohen Priefter, deinen 
lieben Son Iheſum Chriftum, mit dem heiligen Geift, nim mic) ist an, und mad 
mich teilhafftig der aufferftehung Iheſu Chrifti, deines Yieben Sons, jampt alle 
denen, die durch jn erlöfet zu ewiger herligkeit. Amen. 


) = Maßregel, Vorschrift. 
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Bl. 4] Ein Gebet in fterbensnoten Johan. Bren. 


HERRE Gott, du weiſt, was wir vor arme, ſchwache Greatur find, las uns 
doch nicht entgelten unſers ſchwachen glaubens und groffer undandbarfeit vor dein 
beilige® Wort, Mach du uns doch from und fterde unfern glauben, und erbarm 
dich doch unfer, und ftraffe unſer bosheit mit barınherkigfeit, und nim von ung 
gnediglich die wol verdienete ſtraffe, auff das dein armes heufflein nicht fo jemmer— 
lich möge zerſtrawet werden, und das fich deine feinde nicht mögen frewen uber 
unſers glaubens jchtwacheit, und dadurch deim Wort und ftraffunge verachten, das 
gib ung, du aller barmhertzigſter Vater, durch Iheſum Chriftum deinen Lieben Son 
10 unjern HErrn, Mitler und vorjprecher, Amen. 





N 





—— 


Duodeeim consilia evangelica papistarum. 
[1540 1541?] 


Im Jahre 1550 erſchien bei Michael Lotther in Magdeburg ein nur 4 Dftab- 
hlätter umfaſſendes Drudjchriftchen, betitelt: -“Duodeeim consilia evangelica 
papistarum. Item de discrimine consilii et praecepti. D. Mart. Luther’. Bon 
den neueren Forſchern Hat wohl nur Knaake den Drud gekannt, der jelbit ein 
. Exemplar befaß. Der Inhalt des Drudjchriftchens kehrt wieder in der nad 
Koh. Haußleiter's Zählung 12. Sammlung der Disputationsthejen Luthers!, den 
“Propositiones theologicae reverendorum virorum D. Mart. Luth. et D. Philippi 
Melanth. continentes summam doctrinae Christianae, scriptae et disputataeWitebergae, 
inde usque ab anno 1516’, die Jakob Eifenberg aus Halle (ſpäter Hofprediger 
dafelbft) 1558 herausgegeben hat. Hier fteht unfer Stüd BI. 07-0 8°? 63 
folgt gleich auf eine Disputation Luther? vom April 1539, die unterfchrieben ift: 
Anno 1540. Die nächſte Disputation ift von 1541. Dana) würde unfer Stüd 
in die Jahre 1540, 41 gehören. Nun enthält es aber gar feine Disputationg- 
thejen, fondern nur Notizen, die fich Luther einmal gemacht hat, um fie gelegentlich 
zu verwerten (vgl. Unfre Ausg. Bd. 30 3, 390). Wann Hatte er in jener Zeit 
Beranlaffung, dem Thema näher zu treten? Im Regensburger Buch mar den 
evangelifchen Theologen erneut der Artikel entgegengehalten worden: „das 12 Consilia 
Euangelij findt.* In dem Gutachten, das Luther und Bugenhagen am 29. Juni 1541 
dent Kurfürſten exjtatteten, bejchwerten fie fich darüber? Es iſt möglich, daß 
Suther damals das Thema, das er ſchon dfters, zulekt in der „Kleinen Antwort 
auf Herzog Georgen nächites Buch“ (1533) gejtreift hatte (vgl. Unfre Ausg. Bd. 38, 
160, 27 ff.), ausführlicher behandeln wollte. 


Ausgabe: 


„DVODE- |CIM CONSILIA EVAN || gelica papiftarum. || Item de diferimine 
confilij & || precepti. | D. MART. LVTHER. || Anima noftra ficut 
paſſer erepta eft || de laqueo uenantium. Laqueus contri-||tus eft, 
& nos liberati fumus. Hoc || fecit Adiutorium noftrum || in nomine 


’) Bgl. Melandhthon: Kompendium, Greifswald 1902, ©. 20. 2?) = Opera v.a. 
4,450—452. 5) Enders 14, 20. 
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Domini || 1550. * Zitelrüdjeite bedruckt. 4 umbezifferte Blätter in 
Oktav — Bogen A), letzte Seite leer. Am Ende (Blatt A 4° Zeile 15:) 
IMPRESSVM MAGDE- | burgi per Michaelem || Lottherum. “ 


Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 8398), München 1., 
Wolfenbüttel. — 


In den Sammlungen und Gejamtausgaben: Propositiones (1558), 
Blatt 07°—08b; Wittenberg I (1545), 409 —410°; Jena I (1556), 564=f.; 
Erlangen-Frankfurt Opp. lat. var. arg. IV, 450-452. 


DVODECIM CONSILIA EVANGELICA. 


| I. Primum est Paupertas, Matth. xix: ‘Si vis perfeetus esse, Vade et watts. 19,21 
vende omnia, quae habes’ etc. 

IH. Secundum Abnegatio sui seu obedientia, Luce ix: Siquis vult venire £ut. 9, 23 
post me, abneget semetipsum’. 

III. Tertium castitas, Matth. xix: “Sunt Eunuchi, qui castraverunt Matth.19, 12 
seipsos propter regnum coelorum’. 

IV. Quartum, Non retribuere malum pro malo, Matth. v: “Benefacite mattt. 5,44 
iis, qui oderunt vos”. 

V. Quintum Patientia iniuriae, Matth. v: “Si quis te percusserit in Matth.5,3 
maxillam dextram, praebe ei et alteram’. 

[Bl.A ij] VI. Sextum Supererogatio operum misericordiae, Luce vi: { 
‘Omni petenti te tribue”. Luf, 6, 30 

VII. Septimum, Compescere iuramentum et verbum ociosum, Matth. xij: 
“De omni ocioso verbo reddent rationem’. Matth. v. “Non iurare omnino’. yanı-12,%6 

VII. Octavum: Vitare occasionem peccandi, Matth. xviij: “Si oculus matts. 18,9 
tuus scandalisat te, erue eum’. 

IX. Nonum, Prudenter operari, ne fiamus Hypocrite, Matth. vij: “Atten- matty.s,ı 
dite, ne iusticiam vestram faciatis coram homimibus’. 

X. Decimum, Facere, quod doces, Matth. xxiij: “Dieunt, et non faciunt. Matth. 23, 3 
Ideo consulit Hypocritae: “Primo eiice trabem de oculo tuo”. Matth. 7,5 

XI. Vondeeimum, Non esse solicitum de vietu, Matth. vi: “ Nolite solieiti matth. 6, 31 
esse, dicentes: Quid manducabimus?” 

XII. Duodecimum Correptio fraterna, Matth. xviij: “Si peccaverit frater Math. 18,15 
tuus, Vade et corripe eum inter te’ etc. 

Hoc ultimum tamen intelligitur de peccatis venialibus. Nam de mortali 
est praeceptum, obligans semper, sed non ad semper, scilicet dum videbitur 
esse utilis correptio. 

Differunt Praeceptum 


Consilium | Huangelicum. 
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Praeceptum est doctrina Dei generalis, omnem hominem semper obligans 
sub poena peccati mortalis. Consilium est doctrina Dei specialis, solum 
obligans sub [8l. Aiij] poena peccati venialis pro tempore huius vitae. 

Haec est Theologia vulgatissima Papae et Sophistarum, et ita recepta, 
ut etiam probata sit ab ipso 8. Johanne Hus!, in eo ipso libro, ob quem 
passus est ignem.: Nam ad verbum fere refert ea omnia Cap. 17. Sed et 
Sorbona in suo Decreto adversus Lutherum damnatum dictitat?: Esse haec 
onerativa nimis Christianae religionis, si pro praeceptis teneri oporteat. 
Hine illa famosa apud eos disputatio, utrum Lex Mosi sit gravior vel 
Euangelij. Et decernunt viri tanti sane Sapientissime in hunc modum: 

Lex et Euangelium, quo ad gravitatem, habent se ad invicem sicut 
excedentia et excessa. Nam quo ad abrogationem Caeremoniarum, Euangelion 
est facilius, Sed quo ad prohibitionem animi, Euangelium est gravius. 
Quia Lex manum, Euangelium prohibet animum, ut dieit Magister Libro iij 
Dist. 40.* 

Hic disce, frater Christiane, quantum debeas doctrinae huic (gratia Dei) 
hoc saeculo reparatae: Nam quid (rogo) facit nobis religquum tandem de ipso 
Mose seu Decalogo quoque (ut de Christo taceam) haec Theologia Pharisaica? 

In perpetuam rei memoriam, maxime vero in redemptoris gloriam ista 
sunt memori mente servanda et exaggeranda adversus impudentissimos 
rabulas Papisticae abominationis defensores. 

[81.4] Ex his enim intelligis, Quid voverint viri illi perfecti, Monachi 
et Sacerdotes, dum Oonsilia (id est Dei praecepta) primo non necessaria 
Christiano ad salutem docerent, deinde nova Idolatria in traditiones humanas, 
imo daemoniacas doctrinas deformata voverent. Nam Praecepta Dei facere 
Consilia nonne est humana traditio, imo horribilis et Diabolica blasphemia? 


!) Vgl. hierzu W. Köhler, Luther und die Kürchengesch. 1, 227 f. 2) De ecclesia. 
3) Unsre Ausg. 8, 284, 1ff. *) Magistri Sententiarum libri IV, Lugduni 1618, p. 204. 
Otto Baltzer, Die Sentenzen des Petrus Lombardus. Ihre Quellen und ihre dogmen- 
geschichtliche Bedeutung. Leipzig 1902, S. 119. 
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Wider Hans Worit. 
1541. 


Die Sreundjchaft zwifchen Herzog Heinrich von Braunfchweig- Wolfenbüttel 
und Sandgraf Philipp von Heffen war im Laufe der dreißiger Jahre in exbitterte 
Feindſchaft umgejchlagen.t Philipp war neben Kurfürft Johann Friedrich von 
Sadjen Hauptführer des Schmalfaldifchen Bundes getworden, dem auch die Heinrich 
verhaßten Städte Goslar und Braunfchweig fich angefchloffen hatten, und Heinrich 
war der Liga beigetreten und zum Bundeshauptmann für Norddeutjchland ernannt 
worden. Es bedurfte nur eines Anlafjes, um die auf beiden Seiten mühſam 
aurüdgehaltene Leidenschaft in hellen Flammen auflodern zu laſſen. Als im Früh- 
jahr 1538 die Fürften des Schmalfaldifchen Bundes zu einer Tagesfagung zu 
Braunjchweig zufammenfamen, verfagte Herzog Heinrich dem Landgrafen wie auch 
dem Kurfürſten zum Bejuche derjelben das freie Geleit für den Ritt durch fein 
Gebiet, und al3 dann trogden der Landgraf mit ftarker Bedeckung an feiner Feſte 
Wolfenbüttel vorüberritt, ließ ex die Geſchütze auf ihn abfchießen. Umgekehrt faßte 
Philipp Ende des Jahres unweit Kafjel einen Sekretär Heinrichs ab, nahm ihn 
jeine Briefe weg, öffnete fie und machte nach verjchiedenen Seiten hin Mitteilung 
von ihrem Inhalt; es ging aus ihnen hervor, daß die Liga gegen die Schmal— 
faldener unheilvolle Pläne jpann. Auf Anraten feines Schwiegervaters, des Herzogs 
Georg von Sachen, veröffentlichte Landgraf Philipp eine Entjchuldigung wegen der 
MWegnahme und Öffnung diefer Briefe. Da Herzog Heinrich replizierte und auch 
Kurfürſt Johann Friedrich mit hineingezogen wurde, entmwidelte fich ein Streit- 
ichriftenwechjel, in dem beide Parteien einander die ehrenrührigſten und gröbjten 
Schmähungen ins Geficht jchleuderten. Heinrich Hatte fich beſonders durch feine 
Liebegaffäre mit Eva von Trott fompromittiert: er Hatte diefe feine Mätreſſe in 
Gandersheim zum Schein erkranken und jterben und mit allen Firchlichen Zeremonien 
begraben Lafjen, in Wirklichkeit aber brachte er fie auf das weltabgelegene Schloß 
Staufenburg bei Seejen und jeßte den Verkehr mit ihr fort. Ferner Hatte er fich 
durch feine Graufamfeit gegen feinen jüngeren Bruder Wilhelm, den er zwölf 
Jahre lang gefangen gehalten Hatte, um ihn zur Anerkennung der von ihrem Vater 
beftimmten Primogeniturordnung zu zwingen, auch bei gut Fatholifchen Fürſten 
Feindſchaft zugezogen. Drittens hatten ihm die Pladereien, mit denen er Goglar 


1) Bgl. Friedrich Koldewey, Heinz von Wolfenbüttel. Ein Zeitbild aus dem Jahrhundert 
der Neformation. Halle 1883, ©. 6ff. 
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verfolgte — ex ſetzte e8 durch, daß die Stadt im Oftober 1540 bon Reiche: 
en in ii Acht erklärt wurde —, Konflikte gebracht. Endlich geriet er 
in den Verdacht, die Mordbrenner angeftiftet zu haben, bie an verſchiedenen Orten 
in proteſtantiſchen Landen Feuer angelegt, u. a. die Stadt Ginbed eingeäfchert hatten. 
Affe diefe Dinge wurden Heinrich von der Gegenpartei in der beleidigendften Form 
vorgehalten. Diefer umgekehrt zog des Landgrafen Doppelehe and Licht und 
bezeichnete den Kurfürſten als Liederlichen Trunkenbold. Durch offizielle und = 
offizielle Flugſchriften, wie fie auf beiden Ceiten üppig ing Kraut ichoffen, wurde 
die Grbitterung noch mehr genährt und in immer weitere Kreiſe getragen. 

Zuther ſcheint diefen Streit zunächſt nicht weiter beachtet zu haben. nur 
in brieflichen Außerungen machte ev gelegentlich feiner Beratung und feinem 
Zorn gegen Herzog Heinrich, den Feind des Evangeliums, Luft; er nannte ihn 
„Gramordbrenner“, da es ihm auf Grund der von den Mordbrennern gemachten 
Geftändniffe feſtſtand, daß Heinrich fie gedungen hättet; oder nad) dem Vorgang 
Melanchthong nach Vergils Aeneis VII, 648; VII, 7. 481f.; X, 689 Mezentius 2 
Dann aber veranlaßte ihn Heinrichs 4. Streitfchrift, die „Wolfenbüttel, Dienstag 
nach Omnium Sanctorum (2. November) 1540” datierte „Duplik wider des Kur— 
fürften von Sachjen andern Abdrud“? und insbejondere die dort Bl. A40 ſich 
findende Bemerkung Heinrichs, daß er „dem von Sachſen (welchen Martinus 
Luther, fein Lieber, andächtiger, „Hand Wurſt“ nennet), zu feinen Schriften fein 
Urfach gegeben”, zu einer Erwiderung, wobei er den Titel, mit dem er nad) Herzog 
Heinrich Verdächtigung feinen Kurfürſten belegt haben jollte, vielmehr auf feinen 
Gegner anmwandte. Schon am 8. Februar 1541 fonnte Juſtus Jonas feinem 
Freunde Johann Lang in Erfurt melden, daß Luther auf des Braunfchweiger 
Tyrannen giftftroßendes Buch gegen den Kurfürften erwidern werde.“ Ausführ- 
liche Mitteilungen über den Titel und den Inhalt der Lutherfchen Streitichrift 
ließ er unterm 19. Februar Georg Helt in Defjau zugehen.®° Wir jehen, daß die 
Schrift damals ſchon fertig oder doch wenigſtens fo gut wie fertig war. Die 


1) Enders 13, 1875. 398, 2) Enders 12, 1047.15. 13, 2857. 3) „Ergrünte, beiten: 
dige, er-||hebliche, warhafftige, Göttliche, Chriſt- liche Fürften und Adel liebende Duplicae, 
des Durchleuch- ||tigen Hochgebornen Fürften vnd Heren, Herren Heinris||che3 des Jüngern, 
Herbogen zu Braunſchweig vnd Luͤ⸗ neburg etc. Wider des Churfürften von Sachſen, andern 
ehrnrärigen, vn: ||gegrümten, vnbeſtendigen, erdichten, ungöttlichen, unchriftlichen, trundnen, || 
Gottesheffigen Abdruck, ...“ 92 Blätter in Quart, das leßte weiß. Am Ende: „Gedrudt zu 
MWulfenbüttel durch || Henningk Rüdem. | M.D.XLI. |" Vorhanden 3. B. in Zwickau. 
#) “Brunsvicensis 6 rÖoavvos virulentissimum librum conscripsit et iam aedidit adversus 
nostrum illustrissimum electorem, et Brunsvicensis reddetur depexus probe” (Kawerau, 
Briefwechjel des Juſtus Jonas 1, 426). 5) “Liber contra tyrannum Braunsvicensem est 
absolutus, cui titulus est brevis et quem miraberis. In libro tractantur gravissimi 
loci de ecclesia vera etc. et vehementer insultat atque instat adversario, ut dicat, 
quidnam et ubi sit vera ecelesia, an in Wolffenbuttel in medio latronum, an Romae 
in medio viperarum et scorpionum, an Vittebergae et Dessae, ubi evangelium pure 
docetur. Videbis mirificum librum et ingentem iram hominis sancti contra organum 
diaboli. In calce libri subiicitur tragoedia plus quam tragica de incendiariis et 
pestibus reipublicae, de cineribus patriae, ... Forsan Deus praevertet librum, ut 
angelo percutiente cadat tyrannus, antequam legat, sicut de Herode scriptura com- 
memorat’ [Apg. 12, 23] (Kawerau 1, 428f.). 
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bejtimmte Zitelangabe findet fich aber exft in einem Briefe Caspar Crucigers an 
Juſtus Menius in Eiſenach vom 1. März: “Titulus libelli est: wider Hangworft, 
euius ex ipso causam intelliges’ (CR IV 112). 

Die in diefer Briefjtelle unmittelbar vorhergehenden Worte: “D. doctor 
Lutherus suo nomine iam scribit in Mezentium, dicturus illi, quae minime 
volet, ut et ille merelur et edito virulentissimo scripto etiam D. Doctorem 
lacessivit’ erheiſchen noch eine bejondere Erflärung. Wir dürfen damit fombinieren, 
was Jonas am 18. Januar an Yürft Georg von Anhalt fehrieb: “D. doctor Mar- 
tinus seribet libellum, ad quem hortatus est illustrissimus princeps 
lIohannes proxime’ (Kawerau 1, 418), und was Paul Eber unterm 25. März 
dem anı 14. nach Regensburg zum Reichstag abgereiften Melanchthon berichtete: 
‘Dominus Doctor invectivam suam absolvit, sed premetur, donec accedet prin- 
eipis responsio’ (CR IV 140). Aug diejen Stellen ergibt ſich, daß Luther zuerft 
eine offizielle Entgegnung auf Herzog Heinrichs Duplik verfaffen jollte, dann aber, 
um nicht gebunden zu fein, es vorzog, feiner Gtreitfchrift den privaten Charakter 
zu wahren. Nun jollte ev wenigſtens feine Streitſchrift erſt gleichzeitig mit der 
unterdefjen präparierten offiziellen Extwiderung ausgehen laſſen. Dieſe erjchien mit 
dem Datum: „Torgau, Montags nach Yudica, 4. April 1541” unter dem Titel: 
„Des Durchlauchtigſten etc. Johanna Friedrichen ete. wahrhaftige etc. Verantwortung“! 
(Koldewey ©. 12). Luther wartete aber jchließlich doch ihr Erſcheinen nicht erſt 
ab, jondern ließ feine Schrift, jobald fie in Druck vollendet war, in alle Winde 
fliegen. Schon am 4. April meldete Melanchthon ihm aus Regensburg: “Scriptum 
tuum contra Mezentium hie avidissime legitur” (Ender3 13, 293). 

Wenige Tage jpäter, am 6. April, jchiedten die Augsburger Gejandten beim 
Regensburger Reichstag ein Druderemplar an die geheimen Kriegsräte daheim. In 
dem Begleitjchreiben heißt e8 von unferer Schrift, fie gebe „diſer zeit bei etlichen, 
jo jagen, es fei zu vil ſchmach von ainem Hauptlever unjerß heiligen evangelions 


1) „Des durchlauchtigſten / Hochgebornen Fürften und herrn, Herrn JohansFridrichen, | 
Hertzogen zu Sachſſen, de Heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertzmarſchalh vnd Churfürften, | Sand: 
grauen jnn Döringen, Marggrauen zu Meiffen, vnd Burggrauen zu Magdeburg, | Warhafftige, 
beftendige, ergründete, Chriftenliche vnd auffrichtige DBeranttwortung, Wider || de3 verftocten, 
Gottlofen, vormalebdeieten, verfluchten ehrenfchenders, bösthetigen Barra-bas, auch Hurnfüchtigen 
Holofernes von Braunfchweig. So ſich Herkog Heinrich den jüngern || nennet, vnuorſchempt, 
Calphurniſch, ſchand, vnd luͤgenbuch ..." 86 Blätter in Quart, vorlegte Geite leer. Am 
Ende (Blatt 3b 3.1): „Gedrüdt zu Wits|temberg durch | Georgen || Rhaw. || M. D. XLI | 
Auf der legten Seite ein Wappen mit der Überfchrift „VERBVM DOMINI MANET || IN 
AETERNVM. |" Borhanden 3. B. in Berlin, Nürnberg GM., Wolfenbüttel, Zwickau. — 
Auf Luthers Schrift wird hier Bl. Bijs folgendermaßen hingewiejen: „So vormerden wir 
auch, das der Erwirdige vnd hochgelarte, vnſer Lieber Andechtiger, ev Martinus Luther, dev 
heiligen Schrifft Doctor, fol ein fonderlich Büchlein widder den Abgöttifchen Antiochus von 
Braunſchweig vnter folcher oberjchrifft „Widder Hans Worften” ... haben ausgehen laffen, An 
welch wir genanten von Braunſchweig wollen gewiejen haben, jich mit jeinen grosgerhuͤmbten 
[Bl. Bijb)] Weiſelingen daran zuverſuͤchen und zu ſpiegeln, jun welcher Kirchen er ſey“. Ubrigens 
berührt ſich dieſe offizielle Erwiderung anfangs ſehr innig mit Luthers Schrift, ſo daß unſere 
Vermutung, daß dieſe urſprünglich die offizielle Entgegnung darſtellen ſollte — Luther hatte 
offenbar Inſtruktion erhalten, auf welche Stellen aus der „Duplik“ Herzog Heinrichs er beſonders 
eingehen ſollte — eine Beſtätigung erfährt. 
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dorin verleibt, nit claine ergernus ... und wirt geacht, daß bie veligion mit 
herkog Hainrichs fachen nichts zu thun haben oder darein gebogen fein jolten“.! 
Daß Georg Witzel die Schrift als ein neues Hindernis für die Firchliche Einigung 
und den Frieden in Deutjchland bezeichnete und in ihr ſataniſches Wüten ver- 
ipürte2, mag weniger ins Gewicht fallen, aber auch ber Hiftorifer des Schmal- 
taldifchen Bundes Joh. Sleidan ſcheint an ihrer Heftigkeit Anftoß genommen zu 
aben.? 

j Luther Originalmanuftript ift zum größten Teil noch erhalten. Es bildete 
urjprünglich einen Beftandteil jenes Sammelbandes im Beſitze des Herrin Bezirks⸗ 
verwaltungsdirektors Nobbe in Merfeburg, den Thiele zuerft in den Theologiſchen 
Studien und Kritiken 1882, ©. 145ff. bejchrieb.* Er enthielt Stüde des Original- 
manuffriptes zu ſechs Schriften Luthers. Die Handichrift zu „Wider Hans Worſt“ 
wird jetzt, beſonders gebunden, unter der Signatur M. B. 82 im KRaijer- Friedrich- 
Mufeum in Magdeburg aufbewahrt. Vorgebunden ift ein Oftavblättchen, auf dem 
von Luther Hand fteht: 

Der Titel 
Don Hang Worjt 
Doctor Martin Luther 


So follte alfo der Titel urfprünglich lauten. Aber ſchon am 1. März 1541 
ftand, wie wir oben gejehen haben, für den Titel die jeßige Form „Wider Hans 
Worſt“ feſt. 

Die Handſchrift beſtand urſprünglich aus 16 Bogen zu acht Quartblättern, 
die Luther mit den Buchſtaben A—Q numeriert hatte. Es fehlen gegenwärtig die 
Bogen A, B, L, M, N und von Bogen C da3 erſte Blatt. Ein Zeil der Bogen 
ift noch nicht aufgefchnitten. Die Schrift ift 3. T. ziemlich groß. Korrekturen 
und Einjchiebjel find vergleichsweiſe nicht allzu häufig, man bekommt den Eindrud, 
daß die Schrift ſchnell und leicht der Feder des Reformators entfloffen ift. Der 
Druck zeigt der Handjchrift gegenüber Abweichungen, die kaum von einem Korrektor 
berftammen, jondern von Zuther vorgenommen zu fein jcheinen. Daß Luther jelbjt 
Korrektur gelefen hat, wird fichergejtellt durch die am Schluß mit eingebundenen 
drei Drudblätter des letzten Korrekturbogens (D1, Dij, [O 3]) mit zwei Korref- 
turen von Luther? Hand. DB. O1° 3.15 war in Übereinftimmung mit der 
Handſchrift gedrudt worden: wie dag alle Hiftorien. Luther fügte bei der 
Korrektur zeugen hinzu. 3. 20 war gleichfalls in Übereinftimmung mit der 
Handjchrift, wo es urjprüuglich hieß: ein wenig füne, dann aber aus Verſehen 
nur ein, nicht auch wenig durchgeftrichen worden war, gedrudt worden: da find 


1) Archiv für Reformationsgeſchichte 3, 20. 2) Witzel ſchreibt am 18. April an 
Joh. Dantiscus, Bilchof von Ermland: Porro de comitiis [vom Regenzburger Reichstag] quid 
futurum divinem, nihil attinet dicere. Cum alia plurima tum infandus Lutheri furor, 
quem ex abundanti nuper in Farciminalibus suis [in feinen Wurfteleien; von Wiel mit 
Rückſicht auf den Titel unfrer Lutherſchrift neugebildetes Wort] ostendit, neque concordiam 
ecclesiae neque pacem Germaniae promittunt. Est immane dietu, quam saeviat, quam 
fremat nunc, si unquam alias, in contrarium satan? (Gregor Richter, Die Schriften Georg 
Witzels bibliographijch bearbeitet, Fulda 1913, ©. 177). 3) Er urteilt über unſere Schrift: 
'liber admodum vehemens; Lutherus acerrime respondet’ (zitiert bei Koldewey ©. 76 A. 45). 
*) Vgl. Unfre Ausg. zulekt Bd. 38, 572. 
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fie wenig fine. Luther tilgte bei der Korrektur wenig. Die dritte Korrektur auf 
diefen Drudblättern (BL. Oijb 3.15: wenn fie das das Vold leren; das erſte das 
wurde getilgt) iſt mit roter Tinte wohl von dem Korrektor vorgenommen worden. 

Die Seßermarken jtimmen unerflärlicherweife nicht durchweg genau zu den 
Ceitenfchlüffen des Lufftſchen Originaldrude. 

Dier Blätter des Originalmanuſkripts find ferner in dem MWolfenbütteler Kodex 
86. 10. Extr. 2% erhalten. Leider konnte mir die Handjchrift nicht zugefandt werden, 
ich mußte mich mit einer Photographie der vier Blätter begnügen. 


Ausgaben: 


A „Wider Hans || Worft. | D. Mart. || Luther. || Wittenberg. | M. D. XLI. ||“ 
Mit Titeleinfaffung (3. Luther, Die Titeleinfaffungen der Reformationg- 
zeit: Tafel 41). Zitelrüdjeite leer. 64 unbezifferte Blätter in Quart 
(= Bogen A—O, lebte Blatt (D 4) leer. Am Ende (Blatt O 3° 
8.1): „Gedrüdt zu Wit |temberg durch || Hans Luft. | MD. XL. | 
Auf Blatt DO 3° Druderzeichen Lufts. 

Auf Blatt Q 2» Heißt es im Ießten Abſatz urfprünglich (AT) „Alſo mügen 
die Prediger, wenn fie das Bold Ieren wol verdamnen, das fie Gotte fürchten”. 
Während einige Exemplare den Text genau jo bringen, ift in einigen anderen 
don gleichzeitiger Hand in dem Worte „verdamnen“ die Silbe „dam“ Durchs 
gejtrichen und dafür an den Rand „ma“ gefeßt. Später wurde noch während des 
Drudes (AU) für „dam“ vielmehr „ma“ eingejegt, alfo „vermanen“ gedrudt. 
Einige Eremplare haben daneben auf Blatt J 2 fäljchlich die Signatur „J“, auf 
Blatt BP2 fälihlih die Signatur „O ij“, auch auf Blatt N 1a den Kuftos 
„aler” ftatt „aller“, andere Haben diefe Fehler einzeln oder im ganzen geändert. 

Dorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 7441), Dresden, Göt: 
tingen U., Gotha, Halle U. Hamburg, Heidelberg, München H. u. U. Nürnberg 
GM. n. St., Stuttgart, Wittenberg, Wolfenbüttel, Zwickau; London. — Knaake 
(Halle 1880), ©. V: A; Erl. Ausg. ? 26, ©. 20: I*a. 


B „Wider Han | Worft. || D. Mart. || Luther. || Wittenberg. | M. D. XLI. |” 
Mit Titeleinfafjung (9. Luther: Tafel 77). Zitelrüdjeite leer. 64 un— 
bezifferte Blätter in Quart (= Bogen AO), die zwei lebten Blätter 
(D3 DL) leer. 

Drud von Michael Lotther in Magdeburg. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 7443), Göttingen N., 
Hamburg, Heidelberg, Königsberg N., Stuttgart, Wernigerode, Wolfenbüttel ; 
London. — Knaake (Halle 1880), ©. V: C (gibt aus Verſehen Melchior [ftatt 
Michael] Lotther in Magdeburg als Druder an); Erl. Ausg. ?26, ©. 20: Id 
(übernimmt die falfche Drudangabe aus Knaake). 


C „Wider Hans || Worft. | D. Marti. || Luther. | Wittenberg. | M.D.XL3. |" 
Mit Titeleinfaffung (J. Luther: Tafel 77). Zitelvüdfeite leer. 64 un- 
bezifferte Blätter in Quart (= Bogen AD), die zwei lebten Blätter 
(D3 D 4) leer. 

Drud von Michael Lotther in Magdeburg. — Bon B völlig verichieden. 
Borhanden: Berlin (Luth. 7442; nur bis Blatt Q1), Dresden, Göttingen U., 
Hamburg, Wittenberg, Wolfenbüttel; London. — Knaake (Halle 1880), ©. V: B 
(gibt auch hier aus Verſehen Melchior ſſtatt Michael] Lotther in Magdeburg als 
Druder an); Erl. Ausg. ? 26, S. 20: Ic (übernimmt die faljche Drudangabe 
aus Knaake). 
Luthers Werke. LI 30 


466 Wider Hand Worft. 1541. 


D „Wider Hans || Worft. | D. Martinus | Luther. | Getrudt zü Marpurg. | 
M.D.XLI. |“ Zitelvüdfeite leer. 48 umbezifferte Blätter in Quart 

(= Bogen AM), die letzte Seite (M 4°) leer. 
Druck aus Chriſtian Egenolffs Werkftatt in Marburg (unter Leitung von 


Andread Kolbe). e 

Borhanden: Dresden, Frankfurt a.M., Heidelberg, Marburg U., München 9 
Wolfenbüttel. — Fehlt noch bei Knaake (Halle 1880); Erl. Ausg.” 26, ©. 20: I*b 
(ungenau; 3.5 des Titels fäljchlich „Gedruckt“); dv. Dommer, Die älteften Drude 
aus Marburg i. 9. (1892), Nr. 139. 


Spätere Uusgabe: 


Wider Hans Worst von Martin Luther. Abdruck der ersten Ausgabe (1541). 
(Hrsg. von J. K. F. Knaake.) Halle a. S., Max Niemeyer 1880. 
(= Neudrucke deutscher Literaturwerke des XVI. und XVII. Jahr- 
hunderts. No, 28). 


Auszug (deutjd): 

Gin Auszug aus der Schrift „Wider Hans Worſt“ erſchien mit dem Titel 
„Bon rechter und falfcher Kirchen, Wobey igliche zu erkennen jey“ 
vereint mit der zweiten Ausgabe der Schmalfaldijchen Artikel „Die 
Hauptartikel des hriftlichen Glaubens, wider den Papſt und der Hölle 
Pforte zu erhalten. Sammt anderen dreien ſehr nüßlichen Büchlein“ 
(1543). Bol. auch Erl. Ausg. ? 26, ©. 20: Ie und f. 

Die Bibliographie dieſes Auszuges ift daher die gleiche wie die 
der zweiten Ausgabe der Schmalfaldijchen Artikel, da er in deren ſämt— 
Yichen Ausgaben enthalten ift; ſ. Unfre Ausg. Bd. 50, 183 ff. 

Anmerkung. Diefer Auszug ift nicht zu verwechſeln mit der unter dem 
faft gleichen Titel „Won der Kirche, was, wer und wo fie jei, und wobei man fie 
erkennen fol“ im Jahre 1540 erjchienenen Schrift Luthers, die einen Auszug aus 
Luthers Schrift „Von den Conciliis und Kirchen“ (1539) darftellt; ſ. Unfre Ausg. 
Bd. 50, 507. Hierbei ſei ein Verſehen richtig geftellt, das ſich a. a. D. eingefchlichen 
bat; e8 muß dort heißen „Unter den fast gleichlautenden Mberjchriften („Bon der 


Alten rechten Kirchen, was ufw.* und „Bon der Newen falfchen Kitchen, 
Was uſw.“) erſchien“ uſw. 


Auszug (lateiniſch): 

„XANTI- %% | THESIS VERAE | ET FALSE ECCLESLE, || autore 
D. M. Luthero, || per Antonium Cor- | uinum latini= ||tate do= || nata. | 
M.D.XLI. | Soli Deo gloria. |" Mit Ziteleinfafjung. Zitelrüdfeite 
bedrudt. 32 unbezifferte Blätter in Oktav (= Bogen A—D), das 
leßte Blatt (D 8) leer. 


Drud von Heinrich Steiner in Augsburg. 

Inhalt: Wider Han Worft A, Blatt Ela 3.12 —-% 48 2. 16. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (an Dg 2653), Dresden, Ham: 
burg, Heidelberg, Helmftedt, Königsberg U., München U., Zwickau; London. — 
Knaake (Halle 1880), ©. V: f; Erl. Ausg. 26, ©.20: 11; Geijenhof, Bibliotheca 
Corviniana (©.-A. aus der Zeitfchrift der Geſellſchaft für niederfächfifche Kirchen— 
geihichte, Jg. 5, 1900) Nr. 117. 
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„DE INTEGRO || SAORAMENTO CORPO:|ris & fanguinis domini, 
re= | pudiatis üjs qui unam tantum || [peciem porrigunt, || fumendo. | 
DE VERA ET FALSA EC-|clefia Antithefis D. M. Luz||theri 
Latinitate donata. | DE RATIONE SARCIEN: |de in -Ecclefia 
concordie. | Antonio Coruino Autore. |" Mit Titeleinfaffung. 
Titelrückſeite Teer. 92 unbezifferte Blätter in Oktav (= Bogen A—M), 
das lebte Blatt (M 4) leer. Am Ende (Blatt M 3b 8.1): „HAN- 
NOVERAE EX OFFICI |NA TYPOGRAPHICA HEN: | ningi Rudeni. | 
[Drudergeichen] || Anno M. D. XLIII. “ 


Unfere Schrift fteht auf Blatt E5b—H 7a. 


Vorhanden: Dresden, Greifswald U., Hannover St., Helmftedt, München 
H. u. U., Roſtock, Wolfenbüttel; Wien H.; Kopenhagen, Riga St., Upſala. — 
Geifenhof Nr. 125; Unſre Ausg. Bd. 38, 275. 


In den Gejamtausgaben: Wittenberg 12 (1559), 310°—331®; Jena 
7 (1558), 417° — 444%; Altenburg 7, 443—471; Leipzig 21, 374—403; Wald) ! 
17, 1645 — 1734; Walch ? 17, 1811—1381; Erlangen ! 26, 1—75; Erlangen ? 
26, 19— 93. 


Der Urdrud A ift wie das Manuffript raſch entjtanden und nicht frei von 
Slüchtigkeiten. Bogen K ift anfcheinend von einem andern Seßer, der den Umlaut 
oft vernachläffigt. Die Korrekturen in A jcheinen nicht auf einmal angebracht 
worden zu jein. Die Magdeburger Nachdrucke B, C entfernen fich ziemlich weit 
von A (C mehr ala B) öfter in der Richtung aufs Oberdeutjche; fie find ziemlich 
flüchtig gejeßt, behalten auch offenbare Fehler von A bei. D (Marburg) iſt gleich- 
falls ein minderiwertiges Erzeugnis mit vielen Drudfehlern; es beruht auf einer 
aus A! und A! gemifchten Vorlage. Sehr auffallend find eine Reihe jpezifiich 
oberdeutjcher Formen, die den Gedanken nahe legen, daß zwifchen A und D ein 
Nürnberger (Brankfurter?) Drud inmitten lag. 


B, C (Magdeburg) verglichen mit A. 


I. Bofale: 1) Umlaut: o > 5 mwörtlein, fünnen, mwölle, hoͤret, 
hoͤchſte; wo ſolchs; u > U gründlid, vernünfftig, befümmern, woruͤmb 
(nur B), daruͤmb, Churfürft, für, Lügener, Wolffenbüttel, mügen, 
nüße, müfte, hohmuͤtig, rüren, Küeftal, Bifhoffyüt; wo Buder (CO), 
ſchuldig, gedrudt; eu > au kauffen (für eu oft eu). 

2) u > koͤndte (CO), & fünnen, Wulffenbüttel; a > o worimb; 
i > ie vielleiht, o ligen (= lügen). 

3) e neu in unde (mehrmals), Ewer, geſchmuͤcket, gedeutet, Herren; 
oo der ftüd eins. 

4) h neu in ehr, Yhr, yhm, nehmen, jeher; nhu (O); & unzelich. 

I. Ronfonanten: g > gf Hlugf, anhangk, Jungkfrau, Jungkkind, 
dingt; Gimbeg > Eimbed; d > dt muͤndtlich, kuͤndt, Feindt, niemandt, 
jemandt, grundtlhos, ſeidt; db >t ſint, verblent; t > dt verbrandt, 
gekandt, gildt, Bludt, Mordt; t, dt > d Schild Gerb.), koͤnden (B), 
erdichten (B); t th Breuthgam. 

30* 
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Doppellonfonant: Mann, jenner, ann, vonn, jemmerlich, muſs, 
alfa, wedder, widder, odder, zeitten, nott, zweiffel, Bifchoffe; wo du 
weijeft, verdreuft, ftala, theten; 8 > ß mehrmals. 

Große Anfangsbuchjtaben bei Subftantiven ſehr häufig, feltener bei betonten 
anderen Wörtern; hie und da auch ww, 

II. Nachfilben: Lin > lein, igkeit > icheit; Vorjilben: ver- 
> bor-. 

IV. Deklination: die Apofteli. 

V. Einzelne Wortformen: Brunswig > Braunſchweig (B), Eim- 
beg > Eimbed, Berfen > Berfchen, fchlund > ſchlung; jegen, 
weinig (C), nirgend > nirgen, darumb > drumb, fur > vor, das 
> dat (einmal CO), verdamnen > verdammen (felten). 

D (Marburg) verglichen mit A. 

I. Vokale: 1) Umlaut: e aͤ härlin, Cardindl; u >äü für, Kuͤriß, 
& twunderbarlich, uberjchuttet, ſchuldig, drumb, in kurtz, mwueten; 
eu > au haubt. 


2) o > u fürdten; ie>i Briue; a> o gethon, Ion (laffen); für u 
oft richtig ü; y Häufig; eu > en. 

3) e in müget, jne. 

4) dor > rohr. 

I. Konfonanten: d > dt koͤndten; bp >tgrunt; p>b butzen (3erb.). 


Doppelkonſonant in mitt (ehr oft), odder, wedder, ann; o waı, 
dan, den, Goͤtlich, Betler, -ifch. 


-3 oft > 8; viele Abkürzungen dz, wz, d', od'; Lateinische Stellen in 
Antiqua. 
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Wider Hans Worſt. 
I541. 





ji) < —F OS Hat der von Brunſvig zu Wolfenbuttel itzt aber mal ein 


A) leſterſchrifft Laffen ausgehen, darin er an meines Gnedigiten 
Herin de3 Churfurften zu Sachſen ehren feinen grind und 
gnab? zu reiben furgenomen, auch mich zweimal angetaftet 
und gelodet.? Erſtlich, da ex fchreibt, Ich Hab meinen 
Gnedigſten Herrn Hans Worft genennet, Darnad) die gante heubtſache des 
Glaubens angreift, der ich mich mus bekennen der furnemeften Lerer einen zu 
diejer zeit. Da flucht, Tejtert, plervet, zerret?, ſchreiet, und ſpeiet er alfo, dag, 
wenn ſolche wort mündlich von jm gehöret würden, fo wuͤrde jederman mit 
feten und ſtangen zulauffen, als zu einem, dev mit einer Legion Teuffel (tie 





der im Euangelio) bejeffen were, das man jn binden und fangen mufte. Wie Mar. 5,9 


wol ich aber den unfletigen* man nicht werd achte, das ich jm einen buch— 
ftaben antworten wolte, doch, weil ers nicht allein ift, wil ich den unfern 
etwas zureden geben. 

Fur mic zwar zureden?, hab ichs ſeer gerne, das ſolcher art buͤcher 
wider mich geſchrieben werden, denn es thut mir nicht allein im hertzen, 
ſondern auch in der kniekele und ferſen ſanfft, wenn ich mercke, das durch 
mich armen, elenden menſchen Gott der HErr beide, die helliſchen und welt— 
lichen Fuͤrſten, alſo erbittert und unſinnig macht, das fie fur bosheit ſich 
zureiſſen und zuberſten wollen“, Und ich die teil unter des Glaubens und 
Bater unjer3 Schatten fie und lache dev Teuffel und feiner ſchupen? in jrem 
grofjen zorn plerren und zerren, Damit fie doch nichts ausrichten, on das fie 
jre ſache teglich erger und meine (das iſt Gottes) jache fordern und bejjer 
machen. Und wenn fie es koͤnten leiden® oder verftehen, wolt ich jnen dar 
fur gedanckt haben und bitten, da3 fie on unterlas ſolche Bücher wider mic) 
ſchrieben, ſolch zerren und plerren trieben ſampt allen Teuffeln in der Hellen. 
Wie kind ich fie beffer plagen? denn davon werde ich jung und friſch, ſtarck 
und froͤlich. 

Denn ſolche Bücher alle, wenn der felben jo viel taufent weren, als 
der zu Wolfenbüttel lügen und untugent an fi) Hat, und alle tage und 





1) — juckenden Ausschlag und Aussatz; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 165,15. ?) = un- 
gegriffen und gereizt; s. Unsre Ausg. Bd. 50, 272, 33. 3) — packt feindselig an; schimpft. 
# — unsauberen. 5) — wenn ich persönlich urteile. 6) Vgl. Unsre Ausg. 
Tischr. 1, 490, 37; Bd. 47, 543, 30. 7) = seines Anhanges; s. 2. B. Unsre Ausg. 
Bd. 10?, 507 zu 8. 11, 11. 8) — ertragen. 
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Dr] ftunde fo viel gefehrieben wuͤrden, find fie doch leichtlich zuderantworten ! mit 


einem twortlin, das heiſt: Teuffel, du Yeugeft, wie denn der hohmutige Bettler 
Doct. Luther in feinem Yiedlin ftölglid) und verdrieslich finget: Ein woͤrtlin 
Tan jn fellen'. Der halben, weil der Teuffel in feinem Heinen zu Wolffen- 
buͤttel jo zornig ift, und die Lügen fo genato fucht?, dad er an mir aud) mit 
dem wort Hans Worft teil ritter werden?, gedende ich nicht viel noch be= 
fonders feinem [EL. Aiijj verdampten gefangenen Heingen zu antworten, als 
der nicht wirdig bey mir geacht, das ich an jn denden wolt, Sondern til 
dem ſelben feine ehre laſſen juchen wie er fan, denn ex jol wol taufent jar 
ſuͤchen, ehe ex ein Kleines harlin davon finden wird. Bon Hans Worft wil 
ich erjtlich ein wenig Jagen. 

Wie gar gern von grund aller feiner krefften der Teuffel leuget, zeiget 
er bie auch damit an, das ex fo aus der mafjen genato* durch feinen Heinen 
zu Wolfenbüttel zu Liegen ſucht, da ich warlich gemeinet? und mich nicht 
verfehen hette, das der hohmuͤtige Geift ſolte ſolche lecherliche, kindiſche urfache 
zu liegen ſuͤchen, fo ex wol andere urſachen hat, on da3® es mus ſein, wie 
man Spricht: Wer gern lachet, der Fußelt fich jelbs”, Alſo auch: wer gern 
Yeuget, der mus auch liegen, wenn ex die warheit jagt®, wie Chryfippus jagt. 
Denn du zorniges Geiftlin weiſſeſt wol, dein beſeſſener Heinz auch jampt 
ewren Tiehtern und fchreibern?, das di3 wort "Hans Worſt' nicht mein ift, 
noch don mir erfunden, Sondern von andern leuten!? gebraucht toider die 
groben!! tolpel, jo klug fein wollen, doch ungereimbt und ungeſchickt zur 
ſachen reden und thun. Alſo Hab ichs auch offt gebraucht, ſonderlich und 
allermeift in der Predigt. Und weis mich nicht zu erinnern in meinem 


gewiſſen, das ich jemals eine Perfon injonderheit gemeinet hette, weder feind — 


noch freund. Sondern, toie die jachen fich zugetragen, jo hab ichs gebraucht.?? 
Denn e3 jolte mich nicht bel haben!s, zubefennen, two ich mir bewuſt were, 
welche perfon ich gemeinet hette, wens gleich dein Heinz von Wolffenbuttel 
jelb3 were mit allem feinem anhang, ich3 wolts zu recht !* fur euch allen, von 
Gottes gnaden, wol verteidigen. 

Aus dem folget nu, weil du und dein Heintz fo unverfchampt 1? Tieget und 
die Yügen jo genaw fuchet!®, das auch durch gank ewr Buch in gröffern fachen 


ut. 16, io nichts denn eitel Yügen fein twixd, tote unfer HERT ſpricht: ‘wer im geringen 


1) = zu beantworten, widerlegen. 2) = es so genau, strenge nimmt; vgl. Unsre 
Ausg. Tischr. 1, 172, 21. 3) = sich Lorbeeren erwerben; s. Unsre Ausg. Bd. 18, 102, 13. 
+) = außerordentlich eifrig. 5) Ergänze “nicht”. 6) = aber. 7) Sprichw., vgl. 
Thiele Nr. 232. ®) Sprichw., lateinisch in Unsrer Ausg. Bd. 50, 74/75. ») = Sitl- 
benten. 10) Zuerst in der 1519 erschienenen niederdeutschen Bearbeitung von Sebastian 
Brants Narrenschiff. 1) = dummen. 1?) Belege bei L. z.B. Unsre Ausg. Bd. 36, 88, 29; 
89, 13; 637,6; Bd. 41, 433, 22; Bd.49, 429, 11; 801, 2. 13) — ich wollte kein Geheimnis 
daraus machen. 1) = vor Gericht. 15) = schamlos; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 226, 15. 
16) 9, oben Anm. 2. 
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Dr] untrew ift, der ift auch im groffen untrew'. Wer ſich Kleiner, unnotiger lügen 
nicht enthalten fan, wie fan fich der aller ander groffen Yügen enthalten? 
Ja weil dein Hein und du folche grobe tolpel feid, das je gemeinet, folcher 
fauler, lamer zote! jolte in diefen ſachen mir Schaden thun, oder euch glimpff 2 
bringen, jo ſeid jr beide die rechten Hans worſt, tolpel, knebel und ruͤltze?, 
Und wil hiemit euch beiden geantwort haben, da3 jr alle beide, Vater und 
Son, jeid verziveiveltet, ehrloſe, verlogene böfwichter, da jr jagt, ich habe 
meinen Önedigeften Herrn “Hans worſt' genennet. Keiner antwort darffs 
mehr auff jolche woͤrſtliche kunſt. Wol meinen etliche, jr haltet M. ©. 9. 
darumb fur Hans [BL. A4) Worft, das er von Gottes (dem je feind feid) 
gaben ſtarck, fett und vollig leibes iſt. Aber meinet, was jv wollet, jo thut 
in die Bruch und henget fie an den Hals, und machet davon euch ein gal- 
reden und freſſet, jr groben Ejel und Semwe.’ 

Das jey von Hans Worſt geredt. Was aber mehr in feinem lefterbud) 
von Geleit und landfriede ac. gehandelt mwird®, das gehet mich ift nicht an, 
und ift zubor beide, duch M. G. Heren und den Landgraven, alfo verant- 
twortet, da3 Hans Worft von Wolffenbuttel vergeblich feine ehre ſuchen und 
retten wird, wie alle vernunfftige leute zeugen, und die Schriffte gewaltiglich” 
beweifen, das Hinfurt niemand kan toider jn ein ehrenrürige (tie fie reden) 
ſchrifft ftellen®, und wenn die jchrifft jo lang were, das fie zur welt hinaus 
reichet, Fund fie doch nichts von feinen ehren xuren, Was nichts ift, Tan 
man nicht zuren, das Hein don Wolffenbuttel wundfchen möcht, ex kundte 
bey diefen ehren bleiben, da3 er Hans Wort möcht bleiben und Heiffen, denn 
ichs auch nicht jm zu ehren thu, das ich jn Hans Worft Heiffe, Sondern 
au3 lauter gnaden und barmhertzigkeit, der er nicht werd ift. 

Zum dritten, da er nu uber ich hewet? und die heubtſache angreifft 
und M. G. H. Keber, Abtruͤnnig, Auffruriſch, Monftrum, Nabal, Cain und 
der gleichen on mafje leſtert 1°, darin ich und wir alle muͤſſen mit verftanden 
erden, Antworte ich aber mal wie droben, das ich fur meine perfon nichts 
liebers dem befeffen Hans Worft wuͤndſchen wolt (nicht zu feinem noch einiges 
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1) — unnützes, nichtssagendes Geschwätz, sonst nur im Plural gebraucht; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 50, 324, 12; 578, 12. 2) = Ehre. 3) — Grobiane und F'legel; s. Unsre 
Ausg. Bd. 50, 630, 11; Bd. 47, 447, 18. 4) = umverbesserliche. 5) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 38, 522, 20; Bruch = Hose; galreden = Sülze, vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 526, 31; ins 
Unappetitliche gewendet auch Bd. 19, 292, 19; Bd. 33, 259, 4. 6) $, Einleitung S. 461. 
7) = eindringlich. 8) = verfassen; vgl. Schriftsteller. ®) = Höherstehende angreift; 
vgl. das Sprichw. Unsre Ausg. Bd. 19, 633, 2; 653, 9. 10) Duplik Bl. Aijd: „der boshafftig 
trunden Nabal von Sachſen“. Bl. Aiije: „der von Sachſen, das Wunderthier der natur, der 
bojshafftig weinfüchtig trunden heilofe onmechtig verlogen man, Benadad vnd Nabal“. Bl. Bü: 
„der weinjüchtig vnd trundenbolg, ond Nabal von Sachſen“. Bl. F4a: „Wo aud) dev von 
Sachſen jnn vngehorſam, wie er biäher gethan, zuleben Luft tregt, vnd vns von wegen Kay. May. 
den vngehorſam zuftraffen helffen befollen würde...“ BL Gb: „aber er wolt gern ſolche beuel: 
Haber Haben, die feiner Auffrhuͤriſchen Iere, feinem mutwillen vnd vngehorſam beypflichten“. 
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Di] menschen verderben als damit mir nichts geholfien, nod) der ſachen geraten) 
denn das er mit den ſeinen muͤſte on unterlas ſolche Buͤcher ſchreiben, und 
ich die weil ſtil und froͤlich ſitzen und zuſehen, wie vergeblich der Teuffel mit 
ſeinen Hanſen, Heintzen, Wuͤrſten und Caldaunen ſich engſteten, marterten, 
und zuzerretten? und zuplerreten, damit doch nichtes bey uns denn ein gelechter 
anrichten, Und bey den jren die ſache nur erger machten. Ja ich wolt, das 
ſie ſolche Buͤcher muͤſten auch muͤndlich reden, ſo wuͤrden die Leute mit keten 
und ſtangen zu lauffen (wie droben? gejagt) und aus mit leiden, al3 die 
Befeffenen binden und fangen, oder, two die leute nicht zu Tiefen, wuͤrden zu 
letzt villeicht aus Gottes eingeben Ochſen und Schwein mit hoͤrnern und fuͤſſen 
ſie zu Tod tretten. 

Denn auff alle ſolche leſter wort, weil es arme, nackete, bloſſe leſter 
wort find, on grund und urſachen daher geplerret, auch nicht ein einiger 
artickel vermeldet, jo Left man fie fich heifch* oder zu tod ſchreien, und ant- 
toortet die weil mit einem geringen® leichten woͤrtlin: Teuffel, du [81.81] 
Yeugeft. Hans Worft, wie Teugeftu, O Heintz MWolffenbüttel, welch ein un— 
verichampter lugener biftu, fpeieft viel und nenneft nichts, leſterſt und beweiſeſt 
nichts. Die funft fan auch ein angft® Erkhure auff der gaſſen, Wo fie eine 
ehrliche Jungfraw balget, ſecket, huret und bubet?, da fie doc) aller dinge 


feinen grund noch urfache, fondern wol das widerſpiel weis, jich ſelbs feind- : 


felig und die Jungfraw den Leuten lieb und werd macht. - Und einer jolchen 
Angſt Huren folts nicht ſawr werden, ein ſolch Buch zu veden, wie Hans 
Worſt hie von Wolffenbüttel geſchrieben hat. 

Wenn aber der Teufel und fein Hans Worft koͤndten alſo jchreiben oder 
jagen: Aus der und diefer urfachen ift der Churfürft ein Keber, ein abtruͤn— 
niger etc., jo were er nicht ein Hana Worft, und man koͤndte al3 denn zur 
ſachen antworten, Aber das ift nicht allein Hana Worft und feinem Bater, 
fondern auch) dem Bapft, aller welt und allen Teufeln zu Hoch und unmuͤg— 
lid, Habens nu zwenzig jar verjucht, und je lenger je weiter gefeilet.?° Das 
jey den Elenden Heinten und Hanſen Worft in diefem ſtuͤcke geantwortet, die 
nichts mehr können, denn wie die böfen Huren blofje ſcheltwort jpeien. Denn 
wo fie etwas mehr kuͤndten, würden fie dagjelb zu weilen mit unter mengen 
und nicht blos, Tedige?, vergebliche 1° leſterung ſchreien. 

Aber in gemein allen Teufeln, Papiften und jrem anhang antworten 
toir, uber da3!!, jo wir jtzt gethan, nemlich, das fie in ſolchen Büchern und 

1) = etwas ausgerichtet ist. 2) = abbalgten, abzankten, s. S. 469, 10. 3) Siehe 
oben 8. 469, 12. *) = heiser. 5) Auch = leicht. 6) Mit dem folgenden zu verbinden 
als Steigerung; vgl. unten Angsthure und Angstbösewicht,; nur bei L. belegt. 7) = Balg, 
Sack usw. heißt; vgl. ketzern, lumpen; zu Balg, Sack = Dirne vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 
475,20; Bd. 46, 705, 28. Luth. Samml. 184. ®) = desto größeren Mißerfolg gehabt; 


s. oben S. 155, 10. 9) — leere, inhaltlose. 10) = unnötige, unnütze; s. oben S. 156,5. 
11) = außer dem. 
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Dr] reden, wie ſich Teufeln und Teufels gefinde gebuͤrt, unverſchempt Yiegen, Das 

zuvor lengeſt fur uns alle der heilige Geift geanttwortet hat, Bro. 26: “Wie zrr. 26, 2 
ein Bogel da Hin feret und ein Schtwalbe davon fleuget, alfo trifft ein un— 
verdienter Fluch nicht. Hie leret Salomo, das wir die leſter wort oder fluche, 

jo unverdienet und on grund oder urſache ung twiderfaren, jollen nichts achten, 

Denn fie faren fur uber! und treffen nichts. Soͤlchs beweifen alle Hiftorien 

und Grempel. Wo find die lefterung Arij und aller Ketzer wider die Kirchen? 

Wo find diefer zeit leſterer, Emſer, Ede, Rotzleffel?, Webel?? je Bücher find 

da Hin, und zu nicht wurden, Gottes wort aber bleibt ewig. Bi. 119, 89 
10 Noch viel herrlicher urteilet und tröftet ung Hierin der HERR ſelbs, 
Matth. 5: ‘Selig ſeid je, wenn euch die Menfchen leſtern, verfolgen, und veden Mattss,.uf. 
allexley ergejtes wider euch umb meinet willen und Yiegen, Seid frölich und 

freiwet euch, Ewr Lohn ift gros im Himel’. On zweivel widerumb: Erſchreckt 

und tratoret, jv Luͤgener und Lefterer toider Chriftum vnd die feinen, Ewr 
verdamnis ift groß in der Hellen. 

Hie haben wir das rechte urteil und gebot, das wir froͤlich fein folfen, 

wenn wir ge⸗ Bl. Bij]lejtert werden umb Chriſtus willen. Und follen getroft 
jagen, das fie Yiegen. Nu können alle Teufel jampt aller welt nicht anders 
lagen, Denn da3 wir nicht umb Mord, Ehebruch oder ander untugent*, jo 
Ihendlich zu ketzert und geleftert werden, jtehet auch der keins in Heinen 
Buch, und troß, das fie die nennen’, Sondern umb des Euangelium toillen. 
Denn fie jelb3 zu Augjpurg auff dem Reichstage befant Haben, das unfer 
Confeſſio ſey mit der Heiligen Schrifft nicht umb zuftoffen. Und jver Fürften 
ein teil3? Haben gejagt von jren Theologen ?: Wie fein verteidigen uns unfere 
Theologen, Sie befennen, da3 jener ſache in der Schrifft, unfere nicht in der 
Schrifft gegrimdet ſey, als denn auch war ift, Und noch heutigs tages fie 
uns darumb verdammen, das koir nicht uber und aufjer der Schrifft die 
Concilia, Veter und Deeret jrer Kirchen wollen an nemen. 

Wolan da ftehet unfer grund und troß?, Und find nicht (wie Hans 
Worſts) Iediget?, bloffe wort, Die Biblia und Gottes wort, und jr eigen 
zeugnis jtehet bey!! und. Bey jnen ftehet etiva3 anders, denn Gottes wort, 
Nemlich der Menjchen wort, die wir nicht haben wöllen, Sind auch auffs 
höheft verboten von Chrifto ſelbs und den Apofteln, Matth. 15: ‘Sie dienen matts. 15,9 
mir vergeblich mit menjchen lere', Gal. 1: ‘Wer ein ander Euangeliun predigt, Sat. 1, 8 
Were es auch ein Engel vom Himel, jo jey ex verflucht'. Dis find (age ich) 
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1) = an dem Ziel vorbei. 2) = (ochlaeus; s. Unsre Ausg. Bd. 50, 630, 10. 
3) = Witzel; Wetzel ist ein Hundename; s. Unsre Ausg. Bd. 37, 252, 19; Bd. 42, 102, 10. 
4) — Schlechtigkeit. 5) — ich wette, daß sie nicht; vgl. oben S. 235, 37. 6) Vgl. Unsre 


Ausg. Bd. 30°, 280, 17ff. ?) Wohl zu lesen eins teild = zum Teil wie S. 398, 28; vgl. 
DWtb. 11, 349 oder ein teil. 8) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 284,3 ff. 9) = Rückhalt, 
Bollwerk; vgl. Unsre Ausg. Bd. 49, 194, 15; Bd, 31', 503, 9. 10) 9, oben S, 472, 33, 


11) = auf unsrer Seite. 
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Dr) nicht unfere bloffe, nackete Yefter wort, Wie des Teufels zu MWolffenbüttel, wie 
Schmids!, Rotzleffels und jrs gleichen. 

Hieraus ſihet man der warzeichen? eines, Wer und wo die rechte Heilige 
Kirche ſey, Nemlich, das ſie ſol und mus ſchendlich belogen, unſchuͤldiglich 
geleſtert, grewlich geſchmeht und verſpeiet werden, von des Teufels meulern, 


Sehr. 13. is und den unfinnigen Heintzen. Es heiſſt: Improperium Chriſti portantes’, da 


wird nicht anders aus?, Wöllen wir anders rechte Ghriften fein. 

Sanct Paulus Spricht zu uns: Laſſt euch nicht erſchrecken von den 
Widerſachern, Welche ift ein zeichen jnen der verdamnis, Euch aber der felig- 
feit, Und dasſelbige von Gott. Denn euch ift gegeben, umb Chriſtus willen 
zu thun, das je nicht allein an jn gleubet, fondern auch umb feinen willen 
Yeidet, Und Habt den felbigen kampff, Welchen jr an mir gejehen habt, Und 
nu don mir höre. Sollen wir nu geleftert werden, So mus e3 ja* jemand 
thun. Und Sanct Peter oder Sanct Johannes werdens nicht thun, nod) fein 
Chriſt, noch fein vernünfftiger Heide. So müfjens freilich’ thun ſolche Wahn- 
finnige, befeffene Heingen Wolfenbuttel, Schmid, Rogleffel, Ede, Bl.ij) 
Muͤntzer, Widerteuffer, Bapft, Cardinal, Teufel und feine Mutter und ander 
Teufels meuler im Bapftum. Solch ſchoͤn ampt und werd gehört folchen 
Heiligen ® in der allerheiligften Kirchen des Bapſts. 

Las nu her gehen Lefterbücher und Iefterung, regen und jehneien?, Hie 
jtehet3, da3 wir follen de3 ung frewen, al3 des aller gewiſſeſten zeichen, das 
wir die jelige Rechte Kirche find. Widerumb, das Chriftus und ©. Paulus 
unfer Yefterer urteilen und heiffen fie Luͤgener, vnd verdampte Gottes feinde. 
Was woͤllen wir mehr haben? Wie kuͤndten fie uns höher ehre thun, groͤſſer 
freude geben und ſterckern troft machen, denn da3 fie un on alle urjache, 
allein umb Chriſtus willen, aus Teufeliſchem und Moͤrdlichem Has (tie Chriftus 
bie urteilet) leſtern als die unverichampten®, verdampten Luͤgener, unfern 
glauben jterden, und unfer jeligkeit un gewis machen, Sich jelb3 verdamnen 
und verfluchen? Darumb hab ich droben gejagt, &3 ſey nicht allein Leichtlich 
zu antworten auff jre Lefterbücher, fondern auch tröftlich zu hören, das fie 
uns Yejtern, Und je bitterer und hefftiger fie Yejtern, je beſſer fie es machen, 
nicht mit jnen, fondern mit und. Denn mit jnen madjen fie es alfo, das fie 
e3 nicht erger machen kuͤndten. Sie treiben fich ſelbs in Gottes gericht, Und 


309. 10, ı wollen von jm verdampt fein, als Diebe und Mörder feines ſchaffſtalls, das 


iſt ſeiner Kirchen (wie itzt geſagt), Welchs ich jnen noch niemand? fur meine 
Perſon goͤnne, Denn ſie ſind mir zu viel nuͤtze mit jrem leſtern. 
Nu aber des Heintzen Worſts buch entweder von allen Teufeln und 


37 etweder A—D 


e — Joh. Fabrvs, 2) = Kennzeichen. ®) = das ist unabänderlich gewiß. 
4) wirklich, überhaupt. 5) = offenbar; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 254, 3. 6) Vogl. 
Thiele Nr. 76. ?) Vgl. oben S. 147, 10. 8) = schamlosen, 9) = weder ihnen 


noch sonst jemand, 
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Dr] Bapiften gemacht, oder doch allen wolgefellet (welchs gleich viel ift, Nom. 1: Rom. 1,32 
faciens et conſentiens'), jo uber aus gifftig, bitter vnd böfe ift, Halt ichs fur 
das feineft buch, das die Teufel und Papiften in viel jaren gemacht haben. 
Denn Chriftus als der HERR uber Segen und Fludden, kan jolche kunſt, das 
er de3 Balaams fluch in jegen vertvandelt, Wie Pjalm 109: Fluchen fie, jo za; T- 
fegeneftu du”. Und Matth. 5: “Seid frölih, wenn euch die Leute fluchen’. matts.s,ı 
Derhalben die warheit zu veden, Tiindte der Hans Worft mit allen feinen 
Teufeln und Papiſten M. ©. H. Churfürften zu Sachſen und uns, fur Gott, 
feine gröffere ehre gethan Haben, in diefem ftüd, da er ung ſchilt Ketzer, ab- 
trünnige etc., denn da3 er mit ſolchem leſtern und fluchen unferm HEren 
Chriſto urfache gibt, uns zu fegenen und tröften, Widerumb aber, fie zu ver- 
fluchen und zu verdammen als Kügener, Diebe und Mörder wider Gott und 
jeine Heilige Kirche, das, wo Heintz fpricht, der Churfürft ſey ein Ketzer, nichts 
anders fur Chrifto gilt, denn fo viel: Du, [8.4] Heintz, bift mit deinem 
Bapftum ein verdampter luͤgener und Boͤſewicht. 

Das wolten fie haben. Nu veritehe, was da3 gejagt iſt, Pſalm 37: 
“Der Gottlojen ſchwert wird in jr eigen her gehen”. Wol hat Heinens gi. 37, 15 
Lefterbuch bey jnen den verjtand!, das e3 ein jcharff ſchwert ſey wider den 
Churfürften und ung, das uns auff freffen folle im Augenblick. Aber nad) 
dem rechten verjtand Chriſti (tie jtzt gejagt) ift das die meinung: Sein leſter 
Buch iſt ein ſcharff ſchwert, das dem Heintzen fampt feinen Teufeln und 
Papiſten ſelbs durch jr hertz gehet, ung aber nicht ein Har kruͤmmet. Ob ers 
ist nicht fuͤlet, wie ein unfinniger, fol er3 doch bald hernach fülen. Wiltu 
nu eine glofe bey ein jglich Yefter wort in Heintzens Buch Haben, So ſchreib 
da bey: Hie fticht Hans Worft fur Gott fich ſelbs und alle Papiften durch 
jv eigen hertz, Und fegenet und ehret da mit auffs Höheft den Churfürften zu 
Sachſen und die Heilige Chriftliche Kirche. 

Und der Barmhertzige Gott behüte meinen ©. Herrn (ja alle vernuͤnfftige 
menſchen), das ſie ja nimer mehr etwas thun noch reden, das dem Heintzen und 
ſeinen Geſellen gefalle, oder gut duͤncke. Denn auch das, da er M. G. H. 
einen trunckenbolt und Nabal ſchilt, thut er nicht darumb, das er dem laſter 
feind ſey, Sondern der Perſon und Creatur Gottes iſt er gram, Und iſt jm 
leid, das er nicht laſter? an jm findet, ſo viel als er gern wolte, da mit er 
ſeinen Teufeliſchen haſs mit leſtern und ſchelten büffen? kuͤnd, Denn er den 
fplitter gern zu balden, und feine balden zu fplitter machen wolt. Das merckt matın.7, 3 
man dar an: Wo er nicht Kan Yafter finden, da fucht er fie und nimpt fur 
fich die Chriſtlichen und Fürftlichen tugent, leſtert fie und wolt fie gern zu 
Yaftern machen, mit lügen twider fein eigen gewiſſen, und fan nicht. Das iſt 
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94 Heintzes A 31 Nabalſchilt A—C (Nabaljilt B nabelſchilt ©) 


1) — die Auffassung, Geltung. 2) = Vorwurf, Tadelnswertes, 3) = le- 
friedigen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 49, 278, 35, 
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HIT. 722] laſſen fie fie faren vnd vrteilen fie zur Helle oder geben fie dem 
teuffel. 

h Auff das wir aber nicht die zeit gar zu bringen mit des Heingen teuffels 
dreck fondern auch etwas nutzlichs vnd beſſerlichs dem Leſer furlegen Nicht 
vmb Heintzens willen oder die yhn auff ſetzen, Denn find ſuo iuditio cödenatt. 
Aures habent & nö audiüt Wollen wir die ſache ſelbs, fur vns nemen, Nem- 
ih, warumb vns die PBapiften durch yhren Heintzen ketzer ſchelten. Vnd ift 








1 faren Nun fuhr Luther erst fort: wie die Apoſtel den Judam, dann: wie Paulg, 
dann: vnd fundigen fo lange, strich aber eins nach‘ dem andern 3 des steht über (dem) 
4 etwas c aus was 4/6 Nicht dis audiut rl 5 find (autorita) 6 die o fache 
ec aus ſachen 


Dr]die art der Einder des Teufels, der darumb Diabolus, Calumniator, das iſt: 
Teufel oder Leſterer heiſſt. 

Joh. 8, 44 Denn der Teufel, je Gott und Vater, ift auch nicht darumb den 
Menschen gram, das fie fünde und laſter Haben, Sondern der Creaturn Gottes 
und Gott ſelbs, und Hat luft dran, das er fie mag da durch zu jchanden 
machen, Yeftern, verklagen und verdamnen, wie er zu jchanden worden ift. 
Darumb, too ex fie nicht Tan zu fünden bringen, oder fünde bey jnen finden, 
ifts jm gar bitter Yeid, verdreufit jn, das fie from find, feret zu! und greifft 
das gute und die tugent an, ſchendet und leſtert, und wolts gern zu finden 
machen, das doch nicht fuͤnde ift, Wie die Schrifft von jm allenthalben jagt. 
Findet er aber etwa eine finde, da lachet ex in die fauft?, und ift jm Lieb, 
muͤhet fi), twie er fie [BL. € 1] aros und grewlich mache, Das man wol jagen 
mag, Heingen buch fey ein rechte Copey und formular aus des Teufels 
Ganteley genomen. Frome leute, wo fie junde an jemand finden, iſts jn 
leid umb die menjchen, find der funde feind, wolten lieber, fie were nicht 
geſchehen, das find Gottes finder, die ftraffen? das öffentliche böfe aus mit 
leiden, oder, wo fie nicht wollen hören und zu Teufel werden, laſſen fie ſie 

1.800. 5,5 faren, und urteilen fie zur helle oder geben fie dem teuffel. 

Auff das wir aber nicht die zeit gar zu bringen mit* des Heintzen 
Teufels dred?, ſondern auch etwas nuͤtzlichs und beſſerlichs dem Leſer fur 
zit. 3,11 Jegen, Nicht umb Heinkens willen oder die jn auff jegen”, Denn fie find ſuo 

Bi.135,171uditio condemnati, Aures habent et non audiunt, Wollen wir die ſache ſelbs 
fur ung nemen?, Nemlich, warumb uns die Papiften durch jren Heinten Teer 
ihelten. Und ift diefe, das fie fur geben, wir find von der heiligen Kirchen 


28 Heintzes A fie fehlt A—D 


1) = geht her. 2) Sprichw., s. Unsre Ausg. Bd. 36, 113, 19, 3) — rügen. 
*) = ganz verwenden auf —. 5) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 1418,28; Bd. 30°, 195, 21. 
6) = der Besserung dienendes. ”) = verführen, s. Dietz d. W. 6. ®) = in die Hand 
nehmen, behandeln; s. Unsre Ausg. Bd. 31!, 397, 25; Bd. 50, 644, 17. 
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Sildiefe, das fie fur geben, wir find von der heiligen Kirchen gefallen vnd haben 
eine andere newe Firchen angericht Hirauff ift zu antworten. Weil fie fi) 
jelb3 rhumen. Sie jeyen die Kirche find fie ſchuldig, dafjelb zit beweiſen. 
Wenn fie da3 mit einigem grund (beger nicht viel gründe) betveifen. jo toollen 
wir vns gefangen geben, komen vnd jagen, peccaiiig. Miferem Wo fie es 
aber nicht konnen beweiſen, So muſſen fie bekennen (fie thuns gern oder 
vngern) das fie nicht die Kirche find Vnd wir nicht ketzer fein mugen das wir 
von der nichtigen Tirchen fallen Ja teil da fein mittel ift, jo muffen mir 
die kirche Chri vnd fie des teuffels Kirche fein oder widerumb Darumb ligts 
gar an dem punct das man beweiſe welchs die xechte Kirche [BL.72®] fey 

So lange die beweifung nicht da ift, jo iſts vergeblich, das fich ein teil 
die kirche rhumet und das ander teil ketzer ſchilt, Denn es iſt beides faljch 
vnd vnrecht Denn es find ziveyerley Kirchen von der welt an bis zu ende 
Die ©. Aug: Cain vnd Abel nennet Und der Herr Chriftug gebeut vns das 
wir nicht die falſche Kirche an nemen jollen. vnd vnterſcheidet ſelbs zwo kirchen 
eine rechte vnd falſche Matt.7. Hütet euch fur den falſchen Propheten. die zu 
euch komen ynn ſchaffs kleidern ꝛc Wo Propheten find da find kirchen. darin 


or 
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3 kirche (m) 7 kirche c aus Kirchen 9 Chi rh oder widerumb rh 12 xhumet o 
13/14 Denn bis nennet rhı 14 Herr o Chriſtus (ver) 15 jollen o 


Dr) gefallen und haben eine andere newe kirchen angericht.“ Hirauff ift zu ant- 
orten: Weil fie ſich ſelbs rhuͤmen, fie feien die Kirche, find ſie ſchuldig, 
dafjelb zu beweiſen. Wenn fie da3 mit einigem? grund (beger nicht viel 
gründe) beweiſen, jo wollen wir uns gefangen geben?, Tomen und jagen: pec- 
cadimus, Miferere noftri. Wo fie es aber nicht koͤnnen beweifen, So müffen 
fie befennen (fie thuns gern oder ungern), das fie nicht die Kirche find, Und 
wir nicht Keber fein mügen, das wir von der nichtigen Kirchen fallen, Ya, 
weil da fein mittel* ift, jo muͤſſen wir die Kirche Chrifti, und fie des Teufels 
Kirche fein, oder widerumb.“ Darumb ligts gar an dem punct, da3 man 
beweiſe, welchs die rechte Kirche jey. 

So lange die beweifung nicht da ift, jo iſts vergeblich ®, das ſich ein teil 
der Kirche rhuͤmet, und das ander teil Ketzer ſchilt, Ein teil mus falſch und 
unrecht fein, Denn e8 find zweierley Kirchen von der welt an bis zu ende, die 
©. Auguftinus? Cain und Abel nennet. Und der HERR Chriftus gebeut ung, 
das wir nicht die faljche Kirche an nemen follen, und unterjcheidet ſelbs zwo 
Kirchen, eine rechte und falſche, Matth. 7: Huͤtet euch fur den falfchen Pro- 
pheten, die zu euch komen in ſchaffs Kleidern’ ete. Wo Propheten find, da 
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1) = gegründet. 2) — irgend einem. ®) — unterwerfen. 4) = Mittelding, 
Mittelweg; s. Unsre Ausg. Bd. 47, 18, 6. 5) = umgekehrt. 6) — nutelos, sinnlos. 
7) Enarratio in ps. 142, 3 (Migne 38, 1846). 


Matth. 7,15 
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Eilfie leren, Sind die Propheten falſch, jo find die kirchen aud) faljch die den 


Propheten gleuben vnd folgen. Nu haben toir bis daher noch nie Tonnen bon 
den Bapiften erlangen, das fie beweifen twolten warumb fie doch die rechte 
kirche ſeyen, Sondern ftehen auff dem ſpruch Matth. 18. Man fol die Firche 
horen oder müffe verloren fein So doch Chriftus dajelbs nicht jagt, Wer, 
wo, oder was die kirche ey. Sondern Wo fie ift, da fol man fie horen. 
Das befennen und fagen wir auch, Aber wir fragen, two vnd wer die Firche 
Chriſti jey je. de Actu primo, de fubitantia Ecce, nö de actu jecundo bel 
facto Ecce fragen wir. 

Gleich als wenn ich einen trundenen halbichlaffenden, oder einen narren 
fragt Bl. 73°] Lieber jage mir, Wer oder too ift die kirche, und er, mir zu gehen 
malen nichts ander3 drauff antivortet, denn aljo, Man fol die kirche horen Wie 
fol ic) doch die Kirche horen, fo ich nicht weis, wer vnd two fie ift? Ja jagen 
fie, Wir Papiften find blieben ynn der alten vorigen kirchen fint der Apoftel 
zeiten her, darumb find wir die Rechten aus der alten kirchen fomen vnd bis 
daher blieben, yhr aber jeid von vns gefallen und eine neiwe firche worden 
toider vns. Antwort, Wie aber, wenn ich beiveife, das wir bey der rechten 








1 leren (Sin) 3 den sieht über (euch) doch o 5 müfje o 7 kirche o 
8 ſez 0 Ecce (Non) 9 facto Ecce steht über (officio Ecke) fragen wir am Rande nach- 
getragen 11]12 zu gehen malen rh 14 fint ce aus find 16 blieben (dev halben das fol 
man gleuben r%) 


Dr] find Kirchen, darin fie leren. Sind die Propheten falſch, jo find die Kirchen 


auch) faljch, die den Propheten gleuben und folgen. Nu haben wir bis da her 
noch nie fünnen von den Papiften erlangen, das fie beweijen wolten, warumb 
fie doch die rechte Kixche feien, Sondern ftehen auff dem ſpruch Matth. 18: 


Mattp. 18,17 Man jol die Kirche Hören, oder müfje verloren fein, So dod) Chriftus daſelbs 


nicht jagt, Wer, wo, oder was die Kirche jey: Sondern, Wo fie ift, da fol 
man fie Bl. Cij] hören. Das bekennen und jagen wir auch, Aber toir fragen, 
wo und wer die Kirche Chriftt fey, non de nomine, nicht vom namen, fondern 
vom weſen fragen wir. 

Gleih als wenn ich einen Trundenen, halbſchlaffenden, oder einen 
Narren fragt: Lieber, ſage mir, Wer oder wo ift die Kirche, Und er mir zu 
zehen malen nicht3 anders drauff anttwortet, denn alfo: Man fol die Kirche 


hören. Wie fol ich doch die Kirche hören, fo ich nicht weis, wer und wo fie : 


ift? Ja, jagen fie, Wir Papiften find blieben in der alten, vorigen Kirchen, 
ſint! der Apoftel zeiten her, darumb find wir die Rechten aus der alten 
Kirchen komen, und bis daher blieben, jr aber feid von ung gefallen und eine 
newe Kirchen worden twider una. Antwort: Wie aber, wenn ich beweiſet, da3 





1) = seit, von — her. 
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Silalten kirchen blieben, ia das wir die rechte alte Kirche find, Ihr aber von 
vns, das ift, don der alten kirchen abtrunig worden, ein neive Kirchen ans 
gericht Habt wider die alte kirche. Das las vns horen. 

Erftlic wird das niemand leugnen konnen, das wir fo tool, als die 
Papiften her komen, aus der heiligen taüffe, vnd Chriften aus der ſelben 
genennet ſind Nu iſt die tauffe nicht ein newes noch zu dieſer zeit von vns 
erfunden. Sondern e3 | ift eben dieſelbige alte tauffe die Chriſtus eingeſetzt 
darin die Apoftel und erſte Kirche, vnd alle Chriften hernach bis daher getaufft 
find Bl. 73°] Haben wir nü die jelbige tauffe der erften alten (und wie ym 
Symbolo ftehet Gatholice das ift der, gank Chriftlichen Kirchen) und find eben 
ynn der jelben getaufft, So geboren wir gewiſlich ynn die felbe alte vnd 
gantze Chriftliche kirche, die mit vns gleich und wir mit yhr gleich aus einer- 
ley tauffe herfomen vnd ift der tauffe halben kein vnterſcheid. Die tauffe 
aber ift das furnemeft vnd exfte jacınt, On welche die andern alle nichts 
find, wie fie befennen muffen Darumb konnen vns die Papiften nicht mit 
warheit, eine andere oder neive Kirche jchelten oder ketzern, weil wir der alten 


Du 
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1 alten o 4 Yeügnen ce aus leiden 5 Chriften r% aus steht über (von) 
6 find o noch (vnſer ding) 7 eben o eingejeßt v7 8 darin o hernach u getauft 
(haben,) 9 ſelbige (alte) 11 die o 12 yhr e aus yhn 13/15 Die dis muſſen rA 


Dr] wir bey der rechten alten Kirchen blieben, ja da3 twir die rechte alte Kirche 
find, je aber von uns, das ift, von der alten Kirchen abtriinnig worden, ein 
newe Kirchen angericht Habt wider die alte Kirche? Das las ung hören.! 

20 Erſtlich, wird dag niemand leugnen Können, das wir jo wol als die 

Papijten Herfomen aus der Heiligen Tauffe, umd Chriften aus derſelben 

genennet find. Nu ift die Tauffe nicht ein newes, noch zu diefer zeit von ung 

erfunden, Sondern e3 ift eben die jelbige alte Tauffe, die Chriftus eingefeßt, 
darin die Apoftel und erſte Kirche, und alle Chrijten hernach bis daher 

getaufft find. Haben wir nır die jelbige Tauffe der erſten alten und (tie im 

Symbolo jtehet Catholice, das ift der gantzen) Chriftlichen Kirchen, und find 

eben in der jelben getaufft, So gehören wir gewislich in die felbe alte und 

gante Chriftliche Kirche, die mit ung glei), und wir mit jr gleich aus einerley 

Tauffe her fomen, und ift der Tauffe halben? fein unterjcheid. Die Tauffe 

aber ift das fürnemeit und erſte Sacrament, On welche die andern alle nichts 

find, wie fie befennen muͤſſen. Darumb können uns die Papiften nicht mit 
twarheit eine andere oder newe Kirche fchelten oder Kehern?, weil wir der alten 

Tauffe finder find, jo wol als die Apoftel jelb3 und die gange Chriftenheit, 

Ephe. 4: “Einerley Tauffe’. Eph.4,5 
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25 ber] bie A—D 26 Die Klammer nach Chriftlichen A 
1) = das wollen wir num hören. 2) — bezüglich der T. 3) = verketzern, 
Ketzer heißen. 
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Sfltauffe kinder find, fo wol als bie Apoftel ſelbs vnd die ganke Chriftenheit 

Eph 4 Einerley tauffe F 

Zum andern wird das niemand leugnen das wir das heilige ſacrament 
des altars haben gleich vnd eben wie es Chriſtus ſelbs eingeſetzt vnd die 
Apoſtel hernach vnd die gaütze Chriſtenheit gebraucht haben, Vnd eſſen vnd 5 
trincken alſo mit der alten vnd gantzen Chriſtenheit, von einerley tiſſch, vnd 
empfahen mit yhnen das ſelb einerley alte ſacrament, vnd haben darin nichts 
newes noch anders gemacht derhalben wir mit yhnen einerley kirchen oder wie 
S Paulus 1 Cor 11. einerley Leib einerley brot ſind bie wir von einerley brot 
eſſen vnd einerley Kelch trinden Darumb vns bie Bapiften nicht konnen ketzer 
oder Bl. 74°] new kirchen ſchelten, fie muſſen zuuor Chrm bie Apoſtel vnd die 
gantze Chriſtenheit ketzer ſchelten, wie ſie denn auch ynn der warheit Denn 
wir ſind mit der alten kirchen einerley kirche, ynn einerley ſacrament 

Zum dritten kan das niemand leügnen das wir die rechten alten ſchluſſel 
haben vnd ſie nicht anders brauchen, denn zu binden vnd loſen die ſunde, ſo 
wider Gotts gebot geſchehen wie ſie Chriſtus eingeſetzt die Apoſtel vnd gantze 
Chriſtenheit gebraucht hat bis daher Haben alſo einerley ſchluſſel vnd brauch 
mit der alten Kirchen, darumb mir eben die ſelbe alte kirche oder he drinnen 
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2 Eph bis tauffe nachgetragen 6 aljo am Rande nachgetragen 7/8 vnd bis 
gemadjt ri 9 einerley (1.) ce aus ein einerley (2.) c aus ein jind o 17/481, 1 Haben 
bis find rl 


Dr] Zum Andern, toird da niemand leugnen, das wir das Heilige Sacra- 
ment de3 Altar haben, gleich und eben!, wie es Chriftus ſelbs eingejegt, und 
die Apojtel hernach und die gante Chriftenheit gebraucht Haben, Und efjen und 
trinden alfo mit der alten und ganten Chriſtenheit von einerley Tiſſch, und 
empfahen mit jnen das jelb einerley alte Sacrament, und haben darin nichts 
newes noch ander gemacht, derhalben wir mit jnen einerley Kirchen, oder, 

1. 80r.10,12 wie Sanct Paulus 1. Cor. 11?, Einerley Bl. Ciij] Leib’, einerley Brot’ find, 
die wir bon einerley Brot eſſen und einerley Kelch trinden. Darumb ung die 
Papiſten nicht konnen Keber oder new Kirchen jchelten, fie müfjen zuvor 
Chriſtum, die Apojteln und die gante Chriftenheit Reber ſchelten, wie fie denn 
auch in der mwarheit tun. Denn wir find mit der alten Kirchen einerley 
Kirchen, in einerley Sacrament. 30 

Zum Dritten, fan das niemand Yeugnen, Das wir die rechten, alten 
Schlüffel haben und fie nicht anders brauchen, denn zu binden und zu Löfen 
die Sünde, jo wider Gottes gebot gefchehen, wie fie Chriſtus eingejeßt, die 
Apoftel und ganke Chriftenheit gebraucht hat, bis daher, Haben alſo einexley 
Shlüffel und brauch mit der alten Kirchen, darumb wir eben die jelbe alte 
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4) = ebenso, geradeso, 2) “sagt” fehlt schon der Hs. 
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Elfind Denn wir machen feine newe ſchluſſel machen nicht newe geſetze, ſchlieſſen 
damit auch nicht Fonige vnd herren aus vnd ynn Yhre weltliche herrichafften, 
Sondern allein die ſunder aus vnd ynn das hymelreich, gleich ivie die alte 
fire gethan Hat aus befelh des Herin, Das vns die Papiften aber mal 
felſchlich an liegen, ia die Alten kirchen, Apofteln, vnd Chim ſelbs ynn vns 
ketzern vnd leſtern. 

Zum vierden fan das niemand leugnen | das wir das predigampt vnd 
Gottes wort, rein vnd reichlich Haben, vleiſſig leren und treiben on allen zuſatz 
newr eigener menjchlicher lere, gleich tie Bl. 74°] es Chriſtus befolhen die 
Apoſtel vnd gantze Chriftenheit getan. Wir ertichten nichts newes Sondern 
halten vnd bleiben bey dem alten Gottes wort, wie e3 die alte kirche gehabt, 
Darumb find wir mit derjelben, die rechte alte Firche als einerley Kirche, die 
einerley Gottes wort leret und gleubet Darumb Yeftern die papiften aber mal 
Chriſtum ſelbs, die Apoftel vnd gange Chriftenheit, wenn fie vns Newe vnd 
ketzer jchelten, Denn fie finden nichts bey vns denn allein das alte der alten 
firchen, das wir derjelben glei) und mit yhr einerley kirchen find 

Züm funfften fan es niemand leugnen das wir der Apoftel Symbolon, 
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1 newe (7.) (gejeß, durch die) ſchluſſel ce aus ſchluſſen machen bis gejeße steht über 
(binden auch nicht) 2 damit rh 3 Sondern (alle junde 0) allein die ſunder v7 
4 mal o 9 newr eigener u 16 mit yhr o 17 Züm funfften unterstrichen 


Dr] Kirche oder je! drinnen find. Denn wir machen keine newe Schluffel, machen 
nicht newe geſetze, jchliefjen da mit auch nicht Könige und Herrn aus und in 
jre weltliche Herrſchafften, Sondern allein die Sünder aus und in da3 Himel- 
reich, gleich wie die alte Kirche gethan hat aus befelh des HERAN, Das ung 
die Bapiften aber mal felſchlich an liegen?, Ja die alten Kirchen, Apofteln und 
Chriſtum ſelbs in uns fegern und lejtern. 

Zum vierden, fan das niemand leugnen, da3 wir das predigtampt und 
Gottes wort rein und reichlich haben, vleiffig leren und treiben? on alleı 
zufaß newr, eigener, menjchlicher lere, gleich wie e3 Chriftus befolhen, die 
Apoftel und ganze Chriftenheit getan. Wir ertichten nichts netwes, Sondern 
halten und bleiben bey dem alten Gottes wort, wie es die alte Kirche gehabt, 
Darumb find wir mit der jelben die vechte alte Kirche, als einerlen Kirche, 
die einerley Gottes wort Yeret und gleubet. Darumb leſtern die Papijten 
aber mal Chriftum ſelbs, die Apoftel und gantze Chriftenheit, wenn fie ung 
Newe* und Keber ſchelten. Denn fie finden nichts bey uns, denn allein das 
alte der alten Kirchen, das wir der jelben gleich und mit jv einerley 
Kirchen find. 
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1) — jedenfalls. 2) — verleumden; s. Unsre Ausg. Bd. 50, 280, 11. ) = ver- 
künden. ) Wie oben S. 480, 27 neue Kirche; s. auch unten S. 482, 22. 
Luthers Werte. LI 31 
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Eilden alten glauben der alten Firchen allerding glei) mit yhr Halten gleuben, 
fingen, befennen, Nichts newes drinnen machen noch zujegen, Damit wir ynn 
die alten Kirchen geboren, vnd einerley mit yhr find Darumb leſſt uns dis 
ſtuck auch nicht von den papiften mit warheit geſcholten werden als ketzer oder 
newe Kirche Denn wer mit dev alten firchen gleich gleubt und Hellt, der ift > 
von der alten kirchen 

Zum Sechſten fan das niemand leügnen das wir mit der alten firchen 
ein gleich gebot daffelb vater vnſer Haben, fein newes noch anders ertichten, 
dieſelben pſalmen [Bl. 75°] fingen, mit eintrechtigem munde vnd hertzen Gott 
loben vnd dancken gleich wie es Chriſtus gelert, die Apoſtel vnd alte kirche 
ſelbs gebraucht, vnd vns dem exempel nach zu thun befolhen. Vnd die papiſten 
hie fur aber mal vns nicht konnen ketzern noch newe kirche ſchelten, Sie muſſen 
Chriſtu zunor ſelbs ſchelten ſampt feiner lieben alten kirchen ꝛc 

Züm Siebenden, kan niemand leugnen das wir mit der alten kirchen 
leren vnd halten, Man ſolle die weltliche herrſchafft ehren vnd nicht verfluchen 
noch zwingen dem Bapſt die fuſſe zu kuſſen. Solchs haben wir auch nicht 
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1 gleich allerding um 2 Nichts dis zufegen rl 5 gleih 7N 7 Zum Sedjften 
unterstrichen 8 kein bis ertichten u 10 alte rh 13 ſchelten (3) 16 dem 
Bapit rh zu o 


Dr] Zum Fünfften, fan das niemand Yeugnen, das wir der Apoftel Sym- 
bolon, den alten Glauben der alten Kicchen, aller ding* gleich mit jr halten, 
gleuben, fingen, befennen, Nicht? newes drinnen machen noch zujegen. Da 
mit wir in die alten Kirchen gehören, und einerley mit jr find. Darumb 
leſſt? ung dis ftücd auch nicht von den Papiften mit warheit geſcholten werden, 
als Keßer oder newe Kirche. Denn wer mit der alten Kirche gleich gleubt und 
gleich heilt, der ift von der alten Kirchen. 

Zum Sechſten, fan das niemand leug- Bl. C4M nen, das wir mit der 
alten Kirchen ein gleich gebet, dasjelb Vater unjer haben, fein newes nod) 
ander ertichten, die jelben Palmen fingen, mit eintrechtigem munde und 
bergen Gott loben und danden, gleich wie es Chriftus geleret, die Apoftel und 
alte Kirche jelb3 gebraucht, und uns dem Grempel nad) zu thun befolhen. 
Und die Bapiften hie für aber mal uns nicht tonnen ketzern noch newe Kirchen 
ſchelten, Sie müfjen Chriſtum zuvor ſelbs jchelten, jampt feiner Yieben alten 
Kirchen etc. 

Zum Giebenden, fan niemand leugnen, das wir mit der alten Kirchen 
leren und halten, Wan folle die Weltlichen herrſchafft ehren und nicht ver- 
fluchen noch zwingen dem Bapft die füffe zu Kiffen. Soͤlchs Haben wir aud) 

2. Petri 2, io nicht auffs new ertichtet, Sondern ©. Petrus 2. Pet. 2 verflucht die, jo 3 
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1) = völlig; ebenso unten S. 485, 22, ?) = gibt keinen wirklichen Anlaß. 
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Hlauffs new ertichtet, Sondern S Petrus .2. Bet. 2. verflucht die ſolchs new 
erfinden vnd funfftig thun wurden, und © Pauly Ro 13. ftehet bey vns vnd 
die alte vnd gange Chriftenheit, das wir hierin auch nicht Newe ding fein 
oder heifjen mugen. wie die papiften Gott ſelbs ynn vns leftern Sondern 
find vnd geboren ynn die alte heilige Apoftoliffche Kirche, als die rechten Kinder 
vnd glieder der felben. Denn wir vnſer Oberkeit Es ſey keiſer oder furften 
allzeit auffs trewlichjt gehorfam zu fein geleret, ſelbs auch alfo gethan, vnd 
herzlich fur fie gebetet 

[Bl. 75°] Zum achten fan Niemand leugnen, das wir den Eheftand loben 
vnd preijen als ein Gottliche gejegnet vnd wolgefellig gejchepffe und ordenüg 
zur leibs Frucht vnd wider die fleifchliche unzucht, und haben den nicht auffs 
new, don vns ertichtet, Auch nicht den brauch dejjelben aus vns auffs new 
erdacht, viel tweniger al3 newe lerer verboten, Sondern gleich wie den Gott 
von anbeginn geſchaffen, Chriſtus bejtetigt, die Apoftel und alte kirche geehret 
vnd gelehret haben, ynn der jelben alten regel vnd Gottes ordnung find wir 
blieben und damit der alten kirchen ehnlich, ia eben derjelben rechte artige 
glieder find. Das man hie fihet, wie die papijten aber mal felſchlich uns 
newerung aufflegen 
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2 erfinden und vı vnd (3.) (ge) 3 alte und o ding (find) 8 gebetet (und alles 
gelidd) 10 gejegnet und twolgefellig 7.N 11 aux bis frucht und rh haben (f) 13 weniger 
(auffs 0) als newe lerer rh 15 find wir o 17 man bis wie rh 


Dr] ſoͤlchs new erfinden und kuͤnfftig thun würden, Und ©. Paul. Rom. 13 ftehet rom. 13, 1f. 
20 bey ung und die Alte und gantze Chriftenheit, das wir Hierin auch) nicht Newe ; 
ding fein oder Heiffen mügen, wie die Papiften Gott ſelbs in uns leftern, 
Sondern find und gehören in die Alte, Heilige, Apoftolifiche Kirche, als die 
rechten Kinder und glieder der felben. Denn wir unjer Oberkeit!, Es ſey 
Keifer oder Furften, allzeit auffs trewlichſt gehorſam zu fein, geleret, ſelbs 
auch aljo gethan, und hertzlich fiir fie gebetet. 

Zum achten, fan niemand leugnen, das wir den Eheſtand loben und 
preifen, als ein Göttliche, gefegnet und twolgefellig gejchepffe und ordnung, zur 
Yeib3 frucht und twider die fleifehliche unzucht, und haben den nicht auffs new 
von uns ertichtet, Auch nicht den brauch desjelben aus uns auffs new 
exrdacht, viel weniger, als newe Yerer, verboten, Sondern, gleich wie den Gott 
von anbegin geſchaffen, Chriftus beftetigt, Die Apoftel und alte Kirche geehret 
und geleret haben, in der jelben alten Regel und Gottes Ordnung find wir 
blieben, Und da mit der alten Kirchen ehnlich?, ja eben der jelben vechte 
artige? glieder find, Das man hie fihet, wie die Papiften aber mal felſchlich 
uns newerung aufflegen. 
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1) Dativ = unserer Oberkeit. 2) — entsprechend; s. Unsre Ausg. Bd. 46, 779, 10. 
3) — taugliche, richtige; vgl. Dietz, artig 2; Unsre Ausg. Bd. 10', 136, 1. 
31* 
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Zum Neunden kan Niemand leugnen das wir eben dafjelb leiden (tie 
S. Petrus fagt,) das vnſere Finder ynn der welt haben da verfolget man vns 
an allen orten, da erwurget, ertrenckt, erhenckt vnd legt vns alle plag an vmb 
des worts willen vnd gehet vns gleich wie der alten kirchen Vnd find ynn 
dem derſelben vber die maſſe gleich, Bl. 76°] das wir wol mugen ſagen Wir 
find die alte rechte kirchen, oder ye yhr mitgenofjen vnd gleiche gejellen ym leiden, 
Denn wir ſolchs nicht ertichten auffs newe Sondern fulens wol Ja wir find 
(wie die jelbe | alte Kirche auch) dem Herrn Chriſto ſelbs am Creutze glei), da 
ftehet fur dem Creutze Hannas vnd Caiphas ſampt den prieftern, vnd leftern 
den Heren dazu vber das fie yhn gecveußigt haben, gleich wie vns der Papit, 
Gardinel vnd Munche verurteilt, verdampt, ermordet und vnſer blut vergofjen 
haben, vnd Yeftern vns noch dazu Da ftehen die friegleute, das ift die welt— 
liche herrſchafften und leſtern vns auch, Dazu auch der ſchalck der Linde jhecher, 
Heintz Wolff Bottel ſampt den feinen die Gott ſchon verurteilt ynn banden zur 
hellen gehendt hat mus fein leftern auch dazu thun Das dis jtud als ein alt 
zeichen der alten kirchen veichlich an vns gejehen wird 


1 Tan o 2 welt (leiden da v) haben stand ursprünglich hinter jagt,) 3 erwurget 
caus wurgt 3/4 vmb dis willen rh 5 gleich, (Ja) 8 au) nun ursprünglich: gleich 
wie Chriftus ſelbs am Creuße 9 jampt den priejtern rAh 10 vber o 11 Cardinel (vnd 
pfaffen) 14 Heintz (vom Büttel und vo den) Wolff Bottel 7. ſampt dis bie rh Yan 
banden steht über (an ben galgen) 15 leſtern (ſamp) 


Zum Neunden, fan niemand leugnen, das wir eben dasſelb leiden (tie 


1. Berris,s Sanct Petrus fagt), daS unjere Brüder in der welt haben, da verfolget man 


una an allen drten, da erwuͤrget, ertrenckt, erhendet, und legt uns alle plag 
an!, umb des Worts willen, und gehet uns gleich wie der alten Kirchen, Und 
find in dem derjelben uber die mafje gleich, da3 wir wol mügen jagen, Wir 
find die alte rechte Kirche, oder je? jr Mitgenofjen und gleiche Gefellen im 
Yeiden, Denn wir ſoͤlchs nicht extichten auffs netwe, Sondern fülens wol. Ja 
wir find (wie die jelbe [BL. D1] alte Kirche auch) dem HERAN Chrifto ſelbs 
am Creutze gleich: da ftehet fur dem Creutze Hannas und Caiphas, janıpt den 
Prieftern, und lejtern den HERAN dazu, uber dag? fie jn gecreugigt haben, 
gleich wie ung der Bapft, Cardinel und Muͤnche verurteilt, verdampt, ermordet 
und unſer blut vergofjen haben, und leſtern ung noch dazu. Da ftehen die 
Kriegsleute, das ift der Weltlichen herrſchafft zum teil*, und leftern uns aud), 
Dazu auch der ſchalck, der Linde Schecher, Hein Wolffbüttel, fampt den 
jeinen, den Gott ſchon verurteilt in banden zur Hellen gehendt hat, mu3 fein 





) = tut uns alle Qualen an; s. Unsre Ausg. Bd. 50, 77, 33. 2) — jedenfalls; 
s. oben 8. 481, 18, ®) = zu dem hinzu, nachdem. *) Vgl. oben S. 473, 23 = ein Teil 
der w. H. (dev Regierenden s. Unsre Ausg. Bd. 31', 213, 34). 
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Bf] Zum gehenden fan niemand leugnen das wir nicht widerumb auch blut 
vergieſſen morden, hencken, vnd vns rechen, wie wir [BL. 76] offt wol hetten 
thün vnd noch, kündten Sondern wie Chriſtus die Apoſtel vnd alte kirche 
gethan, dulden wir, vermanen vnd fur ſie bitten auch offentlich ynn der 
kirchen, rn den Litanien vnd predigen aller dinge wie Chriſtus vnſer herr 
gethan vnd geleret, die alte kirche auch alſo das wir hierin auch alle des alten 
weſens der alten kirchen vns halten 

JWeil nu die Papiſten wiſſen, das wir ynn Jallen ſolchen ſtucken 
vnd was der mehr ſind der alten kirchen gleich ſind vnd mit warheit die alte 
kirche heiſſen mugen Denn ſolche ſtucke nicht newe ſind, noch von vns erfunden 
Iſts wunder, warumb ſie vns ſo vnuerſchampt durffen beliegen vnd verdamnen 
als die von der kirchen gefallen vnd ein newe kirchen angerichtet haben, So 
ſie doch nichts newes an vns finden mugen, das nicht ynn der alten vnd der 
rechten kirchen zu der Apoſteln zeiten gehalten ſey, Das ich fur war achte 
dis ſey die zeit. Dauon Daniel .7. jagt. Der Alte Antiquus dierum ſatzt ſich 


> 


- 
oo 


1 


u 


1 tan (man) 3 thün (f) 4 wir o 6 alſo o Hierin (vn) 7 alten o 
9 vnd (1.) bis find (1) o find (2.) (vnd) 910 vnd (2.) dis Denn rh 10 ftude (vo) 
11 onuerfhampt c aus vnuerſchampff 12 die <e newen (vnd 0) ketzerd eino 13/14 vnd 
der rechten rh 14 nach kirchen schrieb Luther zuerst: und Apoſteln zeiten, korrigierte dann: 
von der Apofteln zeiten her, endlich wie oben achte (dad) 15.7.0  Mterk ſich (Denn 
vorher fteht von de) 


Dr] Yeftern auch da zu thun, Das dis ftud als ein alt zeichen der alten Kirchen 
reihlih an una gejehen wird. 

Zum Zehenden, fan niemand leugnen, da3 wir nicht widerumb auch blut 
vergieſſen, morden, henden, und uns rechen, wie wir offt wol hetten thun ! 
und noch kuͤndten, Sondern wie Chriftus, die Apoftel und alte Kirche gethan, 
dulden wir, vermanen und fur fie bitten, auch öffentlich in der Kirchen, in 
den Litanien und Predigen, aller dinge?, wie Chriſtus unjer HERR gethan 
und geleret, die alte Kirche auch alfo, da3 wir Hierin auch alle des alten 
tejen3 ? der alten Kirchen una halten.* 

25 Weil nu die Bapiften wiſſen, das twir in allen jolchen ſtuͤcken, und was 
der mehr find, der alten Kirchen gleich find, und mit warheit die alte Kirche 
heiſſen mügen (Denn fölche ftüce nicht newe find, noch von uns erfunden), 
Iſts wunder, warumb fie und jo unverſchampt dürffen beliegen und ver- 
damnen, als die von der Kirchen gefallen und ein newe Kirche angerichtet 
haben, So fie doch nicht? newes an uns finden mügen, das nicht in der alten 
und der rechten Kirchen zu der Apofteln zeiten gehalten jey? Das ich fur war 
achte, dis jey die zeit, Davon Daniel 7 jagt: Der Alte, Antiquus dierum, Dan. 7,9 


2 


o 


w 
oO 





1) Erg. könmen. 2).— völlig; ebenso oben S. 482, 18. ») — Einrichtung, Ver- 
fassung; 3. Unsre Ausg. Bd. 50, 289, 13; Bd. 38, 40, 26. 4) — festhalten an. 
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Eilnach dem das Kleine horn ausgelejtert hatte und (Bl. 77°] da3 gericht gehalten 
ward Denn die vorige alte Eirche leüchtet wider her fur (tie die ſonne nad) 
den wolcken hinder welchen fie doch die ſelb jonne war aber nicht helle vnd 
das leſter horn wil vntergehen vnd alles ein ende werden wie da ſelbs jtehet, 
und das werck ſich zeigt, dauon hie nicht zeit zu handeln | 

Aber yemand mocht jagen. Es feilet noch an einem, nemlich am faften 
Denn yhr ketzer faftet nicht ſprechen fie Ah herr got Sit ein ſtuck an vns 
von der alten Kirchen jo ift3 leider die falten Iſt ein ſtuck an den Papiſten 
von der newen Kirchen fo iſts das fie nicht faften und ym ſauſe leben auch 
auff den faſtagen ehe denn auff den feittagen Ja wir faften nicht allein, 
fondern Yeiden (mit © Paulo) hunger, welchs wir wol an vnſern armen 
Pfarrherrn, yhren weiblin vnd kindlin teglich ſehen vnd andern viel armen 
den der hunger aus den augen ſihet vnd kaum das brod vnd waſſer haben 
dazu finger nacket gehen, kein eigens haben, der Baur vnd burger gibt nicht, 
der Adel nimpt das vnſer wenig ſind die ettwas haben vnd doch nicht allen 
helffen konnen Da ſolten ſtifft vnd kloſter zu dienen So geitzen die andern, 
mus alſo Lazarus hungers ſterben des Lachen die Papiſten Aber damit 





1/2 das gericht dis warb] ursprünglich ward das gericht gehalten (und de3 Menſchen fon) 

2/3 wie dis Helle ra 4 leſter rh vnd dis werden ra 6 Yyemand (dev un o) 7 yhr (ne) 

ſprechen fie o 8/10 Sit dis feirtagen rh 11 welchs steht über (das) 12 yhren (f) 
kindlin (dem der I) teglich rh ſehen steht über (Den der I) 13 kaum bis wafjer o 


Di]faßt fih, nad) dem da3 Heine Horn ausgeleftert hatte, und das Gericht ge- 


Halten. Denn die vorige alte Kirche leuchtet wider Her für (ie die Sonne 
nach den wolcken, hinder welchen doch die jelbe Sonne ivar, aber nicht helle) 
und da3 leſter horn toil untergehen und alles ein ende werden, tvie da ſelbs 
ftehet, und das werck fich zeigt, davon hie nicht zeit zu Handeln. 

Aber jemand möcht jagen: Es feilet noch) an einem, nemlich am fajten, 
Denn jr Keber faftet nicht (ſprechen fie). AH, HERr Gott, Iſt ein ftüd an 
uns von der alten Kirchen, fo iſts leider die faften, Iſt ein ſtuͤck an den Papiften 
bon der newen Kirchen, jo ijt3, das fie nicht Bl. Dij] falten und im ſauſe! 
leben auch auff den Faſtagen ehe denn? auff den Teirtagen. Ja, wir fajten 


1.Ror.s, 11 nicht allein, jondern leiden (mit ©. Paulo) Hunger, welchs wir wol an unjern 


armen Pfarrheren, jren Werblin und Kindlin teglich ſehen und andern viel 
arınen, den der Hunger aus den augen fihet?, kaum das brot und waſſer haben, 
und dazır finger nacet* gehen, Xein eigen? haben. Der Bawr und Bürger 
gibt nicht, der Adel nimpt, das unfer wenig find, die etwas haben, und doc) 
nicht allen Helffen können. Da folten Stifft und Mlöfter zu dienen. So’ 
geigen die andern, mus alfo Lazarus hungers fterben, des Yachen die Papiften. 





1) = üppig. 2) = noch mehr als, ®) Sprichw., s. Wander, Hunger 182. 
*) = nackt wie ein Finger, vgl. händebloß; sonst nicht bei L., s. D Wil. 5) = anderseits. 
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Sf] zeigen fie, das wir die alte Kirche, die don den teuffel3 kindern den fpot zum 
Ichaden leiden 

(Bl. 77°] Hiemit Haben wir nü beweifet, das wir die rechte alte Kirche 
find mit der gangen heiligen Ehriftlichen Kirchen ein Corper und eine gemeine 
der Heiligen Beweiſet nü auch yhr Papiften, das yhr die rechte alte Kirche 
oder yhr gleich feid. Aber das kundt yhr nicht thun Sondern ich til be- 
teilen, das yhr die newe falfche Kirche feid, die ymex von der alten rechten 
kirchen abtrunnig, de teuffel3 Hure vnd ſchule wird 

| Exjtlich bleibt yhr nicht bey der erſten alten tauffe Denn yhr habt 
euch auffs newe viel andere tauffe ertichtet vnd leret, die Erſte tauffe ſey 
durch ſunde hernach verloren, man muſſe gnug thun durch eigen werd, fonder- 
lich durch Elofterey, werde man jo rein, als gienge einer aus der tauffe Chrifti, 
daher yhr die wellt voll Firchen vnd kloſter gemacht 
i [Bl. 78°] Vnd dis ſtucke die jatisfactto, gnugthung ift der anfang vnd 
vrſprung thur vnd eingang zu allen greweln ym Bapftum gleich wie ynn der 


u 


— 
Ss 


— 
u 





1 tirche, (vnd fie ſelbs die newe kirche find) 2 ſchaden (ve) 3 (Me) Hiemit 

6 oder yhr gleich ri 10 viel o 11 man muffe steht über (daher yhr Yeret, Das ter) 

thun c aus thut durch (2.) (fein) 12 Xofterey, (dev) man jo o einer steht über (ex) 

Chriſti ri 13 daher bis gemacht vl 14 Vnd] das folgende ist auf einem besonderen 

Blatie nachgelragen. Zunächst machte sich I. nur folgende Randbemerkung: hie de fatij= 

factione mare malorum & lerna & quomodo Remiſſio peccatorum fit Baptifma 15 thur vnd 
eingang rı zu allen greweln c aus aller grewel ym Bapſtum 7 


Dr] Aber damit zeugen fie, das wir die alte Kirche, die don dein Teufels kindern 
den ſpot zum jchaden leiden.! 
Hie mit haben wir nu beweifet, das tvir die rechte alte Kirche find, mit 
der ganten Heiligen ChHriftlichen Kirchen ein Cörper und eine gemeine der 
20 Heiligen. Beweiſet nu auch jr Papiften, das jr die rechte alte Kirche oder jr 
aleich ſeid. Aber das kuͤndt jr nicht thun, Sondern ich wil beteifen, das jr 
die Newe, falſche Kirche feid, die jmer? von der Alten vechten Kirchen ab- 
truͤnnig, des Teufel Hure? und Schule wird. Diff. 2, 9 
Erſtlich bleibt jr nicht bey der erſten alten Tauffe. Denn je habt euch 
auffs newe viel andere Tauffe ertichtet, und leret, die Erſte tauffe jey durch 
ſuͤnde hernach verloren, man muͤſſe gnug thun durch eigen werck, ſonderlich 
durch Kloͤſterey werde man jo rein, als gienge einer aus der Tauffe Chriſti, 
da her je die Welt vol Kirchen und Klöfter gemacht. 
Und dis ſtuͤcke, die Satisfactio, guugthuung, ift der anfang und urfprung, 
30 thuͤr und eingang zu allen Greweln im Bapftum, gleich wie in der Kirche 


2 


* 


1) Sprichw., s. Unsre Ausg. Bd. 29, 699 zu 243, 20. 2) Wohl = in allen Stücken. 
3) Vgl. des t. braut Umsre Ausg. Bd. 46, 9, 18; T.s Schule Dd. 15, 547, 26. 9 Vol. 
2. B. Unsre Ausg. Bd. 34', 92,5; Bd. 38, 148, 10; Bd. 47, 653, 8; oben 8. 113, 3; besonders 
Bd. 8, 596, 18 ff. 
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ſſkirche die tauffe der anfang vnd eingang ift zu allen gnaden vnd vergebung 

ne * wo die tauffe nicht iſt, da hilfft ſacrament, ſchluſſel vnd 
alles nichts, Wo die gnugthung nicht entſtanden were, ſo were Ablas, Wal⸗ 
fart, bruderſchafft, Meſſe, fegfeur kloſterey ſtiffte vnd das mehrer teil aller 
grewel nicht erfunden, Vnd das Bapſtüm nicht ſo dick vnd fet wurden. 5 
Darumb haben fie diefelbe wol eine tauffe ynn yhrer kirche genennet bie 
viel tauffen jacrament vnd vergebung der ſunden ia aud) Hohe heiligfeit 
gewurckt hat. Das ift fie die Eigen gerechtigkeit die werckheiligkeit, dauon 
wir viel gejchrieben [Nun wieder BL. 77°] Wer hat eüch befolhen oder wo 
ſtehts gefchrieben? Wo findet yhr ynn der alten Kirchen, das yhr ſolche 
newe tauffe vnd heiligkeit ertichten muget? Wer iſt hie ketzer, abtrunnig 
vnd newe kirche? 

Zum andern habt yhr das Ablas ynn alle welt getrieben, als eine 
tauffe, ia als eine ſindflut das ſunde Bl. 79°] abwaſſche, das kein winckel iſt 
ynn der welt da ewr ablas nicht hin verkaufft oder gegeben iſt alle welt vol 
fiegel ond briete Wer Hat euch befolhen? oder too ſtehts geſchrieben? Wo 
findet yhrs ynn der alten Kirchen das yhr ſolche newe tauffe und abwaſſchung 
der funden muget ftifften? Wer ift hie die ketzeriſche newe kirche? Seid yhrs 
nicht die hurnkirche des teuffel3? 


» 


0 


5 


1 die (gnugth) 2 Hilfft steht über (tft) 3 alles (umbfonft) fo were o 4 Yofterey 
ftiffte rR 6 dieſelbe steht über (es) 7 facrament (und) rh 8 fie (daiton wir) gerech— 
tigkeit steht über (heiligteit) 9 eüch (geheifjen) 11 vnd Heiligkeit o 14 ia al? eine 
findfut u 15/16 alle dis brieüe rh 


Dr) die Tauffe der anfang und eingang ift zu allen Gnaden und vergebung der 20 
Sünden. Denn wo die Tauffe nicht ift, da Hilfft Sacrament, Schlüffel und 
alles nichts, Wo die Gnugthuung nicht entjtanden were, jo were Ablas, Wal- 
fart, Bruͤderſchafft, Mefje, Fegfewr, Möfterey, Stiffte und das mehrer teil 
aller grewel nicht erfunden, Und das Bapftum nicht fo dick und fett wurden. 
Darumb haben fie die jelbe wol eine Tauffe in jrer Kirchen genennet, die viel 3 
Tauffen, Sacrament und vergebung der Sünden, ja auch hohe Heiligkeit gewirckt 
hat. Das ift fie, die Eigen gerechtigfeit, die Werckheiligkeit, da von wir viel 
gerieben. Wer hat euch befolhen? oder two ſtehts gejchrieben? Wo findet 
je in der alten Kirchen, das jr ſolche newe Tauffe und Heilig- [BL. Diij] feit 
ertichten müget? Wer ift hie Keber, Abtruͤnnig und newe Kirche? 30 

Zum andern, habt jr das Ablas in alle Welt getrieben!, al3 eine 
Tauffe, ja als eine Sindflut, das Suͤnde abwaſſche, das fein twindel ift in 
der welt, da ewr Ablas nicht Hin verfaufft oder gegeben ift, alle welt vol 
Siegel und Brieve. Wer hat euch befolhen? oder wo ftehet3 gejchrieben ? 
Wo findet j13 in der alten Kirchen, das jr folche newe Tauffe und abwaſſchung 3; 


!) = verkündet, verbreitet; s. oben S. 481, 25. 
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al Zum dritten habt yhr das Weywaſſer vnd ſaltz nicht allein ynn alle 
firchen, jondern auch ynn alle winckel getrieben, als eine abwaſſchung (oder 
tauffe) der junden, auch grofje zeuberey darin geleret wie diſ. 5 Aqua fale 
beweiſet, Wer Hat euch befolhen? Wo ſtehts gefchrieben? Wo findet yhrs 
ynn der alten Firchen oder einfegung der Apojteln? Wer ift hie die newe 
abtrunnige kirche? 

Zum vierden, habt yhr Walfarten geftifftet zu verdienen Ablas oder 
vergebung der junden welchs weil es on ſchluſſel ampt gefchicht durch eigen 
verdienjt, iſts auch eine newe andere tauffe oder abwaſſchung der | funden 
10 Wer Hat euch befolhen? Wo ftehts gejchrieben ſBl. 79°] Wo findet yhrs ynn 
der alten Firchen? das yhr ſolch newe vergebung oder tauffe ſollet ftifften? 
Mer iſt hie die newe abtrünnige Kirche? 

Zum fünfften, Habt yhr bruderjchafften geftifftet on zal, jo viel das 
yhr auch alle welt vol fiegel und brieue gemacht, alles zu Ablas und ver- 
gebüng der funde, vnd zu verdienſt, welchs allein der Heiligen tauffe vnd 
jacrament ampt ift. Wer hat euch befolhen? Wo ſteths gejchrieben? Wo 


u 


1 


en 





1 vnd ſaltz nachgetragen 6 abtrunnige nachgetragen 8 weil dis geſchicht ur- 
sprünglich in ( ) eingeschlossen 13 Zum fünfften unterstrichen 14 yhr o 15 vnd 
(oder) zu verdienft o Heiligen r% 15/16 vnd ſacrament o 


Dr) der Sünden muͤget ftifften? Wer ift hie die ketzeriſche newe Kirche? Seid jrs 
nicht, die Hurnkirche des Teufels? 

Zum Dritten, habt jr das Weiwaſſer und Salt nicht allein in alle 

Kirchen, jondern auch in alle Windel getrieben, als eine abwafjchung (oder 
Tauffe) der Sünden, auch grofje Zeuberey darin geleret, Wie Diftin. 3: 
Aquam fale’! beweiſet. Wer Hat euch befolhen? Wo ftehts gejchrieben? 
Wo findet jrs in der alten Kirchen oder einjegung der Apofteln? Wer ift 
hie die newe Abtrunnige Kirche? 
25 Zum Bierden, Habt jr Walfarten geftifftet, zu verdienen Ablas oder 
vergebung der Sünden, welchs, weil es on Schlüffelampt gejchicht, durch eigen 
verdienft, ift3 auch) eine newe andere Tauffe oder abwaſſchung der Sünden. 
Wer hat euch befolhen? Wo ftehet3 gejchrieben? Wo findet jrs in der alten 
Kirchen, das jr ſolch newe Vergebung oder Tauffe follet ftifften? Wer ift 
hie die Newe abtrünnige Kirche? 

Zum Fünfften, Habt je Bruͤderſchafften geftifftet, on zal, jo viel, das 
je auch alle welt vol Siegel und Brieve gemacht, alles zu Ablas und Ber- 
gebung der Sünde, und zu verdienft, Welchs allein der heiligen Tauffe und 
Sacrament ampt ift. Wer hat euch befolhen? Wo ftehet3 gejchrieben? Wo 


2 


o 


3 


oO 





33 heiligen] heilige A— D 
1) Decret. P. III dist. 3 c. 20. 
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Bf] findet yhrs ynn der alten Kirchen, das yhr ſolche newe vergebung oder ver⸗ 
dienſt ſtifften muget? Vnd wer kans erzelen, wie mancherley newe weiſe 
yhr auffs newe ertichtet habt, die ſunde zu vergeben, vmb geld oder vmb 
eigen verdienſt? Wer iſt hie die newe kirche mit newen leren, vnd ſacra⸗ 
menten, dauon weder Chriſtus, Apoſtel, ſchrifft noch die alte kirche ichtes 
gewuſt haben? 

Zum Sechſten, wer wil erzelen alle die grewlichen newerung, die yhr 
ertichtet Habt ynn dem hoch wirdigen heiligen ſacrament des Leibs vnd bluts 
Chriſti Wer hat euch befolhen? Wo ſtehts geſchrieben? Wo findet yhrs 
ynn der alten Kirchen, das Sl. 80°] yhr Erſtlich dis ſacrament, der ganten 
kirchen nemen vnd rauben müget vnd allein die eine geftalt laſſen vnd das 
gantze allein den Prieſtern zueigen? Zum andern Dazu auch die ſelbige eine 
geſtalt, nicht den glauben zu leren vnd mehren, ſondern ynn ein werck des 
gehorſams der kirchen zu verkeren, Zum Dritten, das gantze ſacrament (wo es 
anders als denn ein ſacrament iſt.) nicht zum gedechtnis Chriſti, von yhm 
offentlich zu Pdigen vnd yhm fur fein leiden zu dancken. Sondern zü einem 
Pfaffen opffer und eigen. verdienft eins boſen buben den andern zu verkeuffen 


1/2 verdienſt steht über (tauffe) 5 die alte Kirche c aus der alten Kirchen 10 Erft- 
lich o 11/12 vnd das bis zueigen r/ı 13 nicht (zu forder) ynn o 14 der lirchen sieht 
über (dran) verkeren steht über (machen, gelafjen) 17 eins boſen buben 7% 


Di] findet jrs in der alten Kirchen, da3 jv ſolche newe Vergebung oder derdienft 


ftifften miget? And wer kans exzelen, wie mancherley Newe weiſe jr auffs 
newe extichtet habt, die Stunde zu vergeben, umb geld oder umb eigen ver- 
dienft? Wer ift hie die newe Kirche mit newen Leren und Sacramtenten, 
davon weder Chriſtus, Apojtel, Schrifft, noch die alte Kirche ichtes! gewuſt 
haben? 

Zum Sechſten, Wer til erzelen alle die grewlichen Newerung, die jr 


ertichtet Habt in dem Hochwirdigen, Heiligen Sacrament des Leib3 und Blutz : 


Chriſti? Wer Hat euch befolhen? Wo jtehets geſchrieben? Wo findet jrs 
in der alten Kirchen? das jr Exftlih Bl. D4] dis Sacrament der gantzen 
Kirchen nemen und rauben müget, und allein die eine geftalt laſſen, und das 
ganke allein den Prieftern zu eigen?? Zum andern, Dazu auch die jelbige 
einige gejtalt, nicht den Glauben zu leren und mehren, fondern in ein werck 
de3 gehorſams der Kirchen zu verferen. Zum Dritten, da3 gantze Sacrament 
(mo e3 anders als denn? ein Sacrament ift) nicht zum gedechtnis Chrifti, 
von jm Öffentlich zu predigen, und jm fur fein Leiden zu danden, Sondern 
zu einem Pfaffen opffer und eigen verdienft eines böfen Buben, den andern 


1) = irgend etwas. ?) = zuzueignen, zuzuweisen. ») = unter den Umständen, 
in dieser Form noch. 
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Ailond yns fegfeur den ſeelen mit zu teilen, vnd fur alfe zeitliche not, wie ynn 
ein heideniſchen Gottzen dienft ia wie ynn einen fchendlichen grempel mar: 
auff das aller grewlichſt und Tefterlichit, verwandelt habt. Damit Chriſtus 
gedechtnis. (da zu ers doch gejtifftet) geſchweiget und aus getilget habt. Vnd 
wenn yhr ſonſt, jo ein reine kirche weret, als der Apoſtel ſelbs vnd noch viel 
reiner, So macht euch doch dis einige grewliche ſchreckliche ſtucke welchs yhr aus 
des teuffels rat, auffs newe ertichtet habt, zur newen abtrünnigen, ketzeriſchen 
kirchen Ya zur ertzhuren des teuffels, vnd zur helliſchen ſchulen « Denn es 
iſt das ſtucke, Bl. 8ob] fo ver zweiuelt grundlos boſe, das es ynn dieſem leben 
keine zunge ausreden kein hertz begreiffen kan bis das der iüngſte tag erſcheine 
Leſet, ſamlet, klaubet alle das boſe zuſamen jo der teuffel mit euch allen 
wider vns ertichten fan, vnd Lieget taufent mal jo viel dazü, dennoch wirds 
nicht ein Klein jplitterlin werden, gegen diefem balden, daran nicht einer, 
fondern on zweiüel, alle teuffel und alle ergeften buben ynn ſechſhundert iaren 
gezimmert haben, Das ift der rechten ſtucke eins das Chriftus einen grewel 
heiſſt ynn Heiliger tete. Darumb nicht allein wir von euch jollen vnd müfjen 


* 


1 


o 


1 


un 


1 ynn ö 2 ia bis grempel marckt rh 6 einige bis jchredliche vr welchs steht 
über (das) 7 newen o — 13 Hein o 14 ſechſhundert (ge) 15 ber 
steht über (da3) rechten c aus rechte 


Dr]zu verkeuffen und ins Fegfetver den Seelen mit zu teilen, und für alle zeit- 
liche not, wie einen Heideniſchen Goͤtzen dienft, ja wie einen fehendlichen 
Grempel mardt!, auff da3 aller grewlichſt und lefterlichft vertvandelt. Damit 
20 Chriftus gedechtnis (da zu ers doch geftifftet) geſchweiget? und aus getilget 
habt. Und wenn jr fonft jo eine reine Kirche weret, ala der Apoſtel jelbs, 
und noch viel reiner, So macht euch doch dis einige grewliche, ſchreckliche 
ſtuͤcke, welchs jr aus des Teufels rat? auffs newe ertichtet habt, zur newen, 
abtrunnigen, ketzeriſchen Kirchen, Ja zur Ertzhuren des Teufels, und zur 
Helliſchen ſchulen. off. 23,9 

Denn es iſt dis ſtuͤcke fo verzweivelt“, grundlos, boͤſe, das es in dieſem 
leben feine zunge aus reden’, fein her begreiffen kan, bis das der Juͤngſte 
tag erſcheine. 

Leſet, ſamlet, klaubet alle das boͤſe zu ſamen, ſo der Teufel mit euch 
allen wider uns ertichten kan, und lieget tauſent mal ſo viel dazu, dennoch 
wirds nicht ein klein Splitterlin werden, gegen dieſem Balcken, dar an 
nicht einer, ſondern on zweivel alle Teufel und alle ergeſten Buben in 
ſechshundert jaren gezimmert haben. Das iſt der rechten ſtuͤcke eins, das 
Chriſtus einen Grewel heiſſt in Heiliger ſtete. Darumb nicht allein wir bon matn.24,15 
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1) = Trödelmarkt, vgl. Tischr. F.-B.4, 609; Diefenbach-Wülcker 5. 634. le ver- 
schwiegen, unterdrückt. 3) = Veranlassung. 4) — umverbesserlich. 5) — völlig 
schildern. 
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Hilfliehen als von dem grofjten zorn — ſondern hymel vnd erden entſetzt 
et ſich fur ſolcher mordgruben 

ie — — ot he nicht allein feine Kirche bleiben, Sondern macht 
das ergeſte ſtanck gemad) des Teuffeld draus, das auff erden ift, ber Zurde, 
Tattern, Jüden find weit nirgent fo ein bofe morder gruben al3 die Bepit- 
liche Kirche ynn diefem ſtucke Denn fie verleugnen allein Chriftum vnd keren 
den rucken gegen yhm, Aber dieſe nemen yhn hierynn fur ſich, verſpeien, ver⸗ 
ſpotten, leſtern beſuddeln vnd martern yhn, vnd ſpielen ein viel grewlicher paſſion 
mit yhm, weder yhm leiblich von Juden Bl. 81 a geſchach. Ja gehet nü hin, 
Rümet euch die Heilige kirche, von der | twir gefallen find. Der teuffel bleibe 
bey euch vnd ynn folder kirchen, vnd alle die jo Heinen fein wollen. Gott 
heut vns dafur, wie er denn vns gnediglich heraus gerifjen hat, dafur yhm 
Yob vnd dand ſey ynn etwigfeit l 

Zum Siebenden. Wer hat euch befolhen? diefe newigkeit zu machen, das 
yhr newe ſchluſſel, ia zween falſche dietriche geſchmidet habet, damit yhr nicht 
funde vergebt noch behaltet, wie die alten ſchluſſel thun bey vns vnd ynn der 
gantze alten kirchen Sondern ftifftet auff3 newe junde vnd mort. da jonft 


1 al8 steht über (als von) 1]2 fondern bis mordgruben rh 3 bis [ce aus dem] o 
4 ftand o iſt, (Denn) 6 allein steht über (allein) vnd feren o 7 biefe c aus dieſen 
8 bejubbeln ri ſpielen steht über (treiben) 9 mit steht über (an) 10 find o 


11 vnd (1.) soll vielleicht getilgt sein fo rk wollen. (Wer nicht) 15 yhr (1.) (die ſchlu) 
habet c aus haben 16/17 wie bis kirchen rh 17 auffs newe rh 


DrJeuch follen und muͤſſen fliehen, als von dem gröfiten zorn Gottes, jondern 
Matth. 2u, Himel und Erden entjeßt, und ſchewet ſich fur folcher mordgruben. Denn 


dis ſtuͤck Yefft nicht allein feine Kirche bleiben, Sondern macht das ergeite 
ſtanckgemach des Teufel draus, das auff Erden if. Der Türde, Tattern, 
Süden find weit nirgent! jo eine böfe Mördergruben, als die Bepftliche 
Kirche in diefem ftüde, Denn fie verleugnen allein Chriftum, und keren den 
ruden gegen jm, Aber diefe nemen jn hierin fur fi), verjpeien, verjpotten, 
leftern, bejuddeln und martern jn, und fpielen ein viel grewlicher Paſſion? 
mit jm, weder jm leiblic von Juden geſchach. Ja gehet nu hin, Rhuͤmet 
euch die heilige Kirche, von der ſBl. E1] wir gefallen find. Der Teufel bleibe 
bey euch in jolcher Kirchen, und alle die, fo Heinken fein wollen. Gott behut 
una dafur, wie er denn ung gnediglich heraus gerifjen hat, dafur jm lob und 
danck jey in ewigkeit. 

Zum Giebenden, Wer hat euch befolhen, dieje newigfeit zu machen? das 
je newe Schlüffel, ja zween falſche Dietriche geſchmidet habet, damit jr nicht 
jünde vergebt noch behaltet, wie die alten Schlüffel thun, bey ung und in 
der gantzen alten Kirchen, Sondern ftifftet auffs newe Sünde und Wort, da 





i) = bei weitem nicht irgendwie. 2) = Passionsspiel, weder — als. 
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Eflkeine find, yan ewr newen abtrunnigen, moxderifchen Kirchen, damit das yhr 
mit vntreglichen vngelichen geſetzen die Chriftlichen gewiſſen fahet vnd bindet, 
ſchreckt vnd todtet, ynn effen, trinden, Kleidern fteten, tagen vnd der gleichen 
eufjerlichen dingen die Chriftus frey geboten Col. 2. vnd die alte Kirche alfo 
gehalten on alle junde vnd fahr, dazu konige und furften abſetzt als weret yhr 
Gott ſelbs Wer ift hie abtrunnig vnd newe kirche? Dex teuffel bleybe ynn diefem 
Gottes leſterlichem mordiſchen jundlichen verderblichem ftucke bey euch. Der bleibt 
auch bey euch. Wir find wider zur alten Kirchen komen. Gott lob vnd dand 

[Bl. 81°] Zum Achten Wer hat euch befslhen | vber der alten Kirchen 
teile vnd wider Chriftus befelh anders zu predigen, denn ex befolhen hat? 
Matt. vlt. Gehet hin vnd leret fie halten das ich euch befolgen habe. Spricht 
nicht, was euch vecht vnd gut dundt, Joh 14 Der Heilige geift wird euch 
alle3 leren vnd erynnern was ich euch gejagt, Ihr aber Habt alle Kirchen vnd 
ſchulen jo vol ewrs drecks das ift Menjchen lere vnd lugen geſchmiſſen vnd 
ewrs kockens jo vol geſpeyet das. (. wie Iſaias jagt.) fein raüm da mehr iſt. 
vnd wolt noch die kirche gerhumet ſein. Vnd dis ſtuck iſt neben der winckel 
Meſſe auch der ergeſte grewel einer, des ſchaden vnd plage, nicht aus zu 


en 


— 


— 
on 





2 gejeßen rA 4 eufferlichen (fre) Col. 2. v7 5/6 dazu bis ſelbs v7 7 Gottez 
leſterlichem rA 13 vnd (2.) (pdi) 14 da3 ift Menſchen lere und (getichtet) lugen rh 


Dr] fonft feine find, in ervr Newen, abtruͤnnigen, mörderifchen Kirchen, Damit, 
das jr mit untreglichen, unzelichen gejegen die Chriſtlichen gewiſſen fahet und 
bindet, ſchreckt und tödtet, in Eſſen, Trinden, Kleidern, Steten, Tagen und 
der gleichen eufjerlichen dingen, die Chriftus Frey geboten ! Colo. 2. und die Kol. 2, 16 
alte Kirche alfo gehalten, on alle jünde und fahr, Dazu Könige und Fürften 
abjett, al3 weret jr Gott ſelbs. Wer ift hie abtruͤnnig und newe Kirche? 
Der Teufel bleibe in diefem Gottälefterlihem, Moͤrdiſchem, Suͤndlichem, ver- 
derblichem ftücke bey euch. Der bleibt auch bey euch. Wir find wider zur 
alten Kirchen komen, Gott lob und dand. 
Zum Achten, Wer hat euch befolhen, uber der alten Kirchen weiſe und 
wider Chriſtus befelh, ander3 zu predigen, denn er befolhen hat? Matth. vlti.: 
Gehet Hin und leret fie halten, was ich euch befolhen habe’, Spricht nicht : Matts.2s, 10f. 
so Was euch recht und gut duͤnckt. Joh. 14: “Der heilige Geift wird euch alles Son. 11,26 
Yeren und erinnern, was ich euch gejagt”. Ir aber habt alle Kirchen und 
Schulen jo vol ewrs drecks, das ift: Menfchen lere und Lügen, geſchmiſſen?, 
und ewrs koͤckens? fo vol gefpeiet, daS (tie Jeſaias jagt) fein raum da mehr TN;?,® 
ift, Und wolt noch die Kirche gerhümet fein. Und dis ſtuͤck ift neben der 
s Windelmefje auch der ergeften Grewel einer, des jchaden und plage nicht aus 


2 


o 


2 


on 





1) — freigegeben; sonst nicht belegt. 2) — besudelt mit; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 47, 466, 12. 3) = mit eurem Erbrechen. 
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Bflarunden noch zu zelen ift, damit yhr eine newe kirche dem teuffel gebatvet, 
5 Ai ae lan das e3 ift eitel ſeelmorderey worden iſt vnd 
der rechte kinder freſſer Moloch. der nicht die ſeelen (wie ihener Moloch) der 
kinder ſelig werden leſſt ob ſie leiblich verbrant wurden Sondern widerumb 
den leib ein kleine zeit lebendig leſſt vnd die ſeele verbrent ewiglich Ich kan 
fur ſchrecken, nicht viel an den iamer der vnzelichen falſchen abgottiſſchen mor⸗ 
diſchen leren ym Bapſtum das iſt ynn ewr newen ſchonen kirchen gedencken 

(Bl. 82°] Zum Neünden Wer hat euch befolhen | dieje freueliche newe⸗ 
rung zu Machen ynn der kirchen, die ein geiſtlich Reich iſt, das yhr ein leiblich 
heubt ſetzt vnd nennet es den allerheiligſten, So doch kein ander heubt ſein 
fan denn ein geiſtlichs, welchs iſt Chriſtus Dis iſt der dritte ergeſte grewel 
ynn ewr allerheiligſten ia aller helliſſchten newen kirchen. Denn die alte kirche 
weis nichts dauon iſt bey yhrem heubt blieben gleich wie wir das es aber des 
teuffels eigen geſchefft iſt vnd komen ſolte vmb der ſunden willen das weis 
ſie vnd hats verkundigt klerlich Teſſ. Der menſch der ſunden vnd kind des 


3 kinder freſſer der (2.) c aus da ihener ce aus ihenem 4 left o 5 den 
c aus der ein kleine zeit rA Yefit steht über (bleibt) verbrent c aus verbrant wird 
6 vnzelichen stand ursprünglich vor abgottifjhen mordiſchen leren vr 10 statt allexheiligjten 
wollte L. erst allerhellifieäten /s. u. Z. 12] schreiben 11 der steht über (da8) dritte (g) 
13 dauon (das fo fein ſoll [o] und recht jey) 14 und bis willen rh 


Dr] zu gründen! noch zu zelen ift, damit jr eine newe Kirche dem Teufel gebatvet, 


und dem felben damit gedienet, das es ift eitel Seelmörderey worden, und der 
rechte Kinder freſſer Molech, der nicht die Seelen (tie jener Molech) der Kinder 
jelig werden leſſt, ob fie leiblich verbrant wurden, Sondern widerumb? den 
Yeib eine Xleine zeit Yebendig Yefjt, und die Seele verbrant ewiglid. Ich fan 
fur ſchrecken nicht viel an den jamer der unzelichen falſchen, Abgöttifchen, 
Moͤrdiſchen leren im Bapftum, das ift in ewr Newen, ſchoͤnen Kirchen, 
gedenden. 

Zum Neunden, Wer hat euch befolhen, dieje freveliche newerung zu 
machen in der Bl. Eij] Kirchen, die ein geiftlich Reich ift, das jx ein leiblich 
Heubt jebt und nennet e3 den Allexheiligiten? So doch fein ander Heubt 
jein fan, denn ein geiſtlichs, welchs ift Chriftus? Dis ift der dritte ergejte 
Gretel in ewr Allerheiligſten, ja aller Helliſſchten newen Kirchen. Denn die 
alte Kirche weis nicht? davon, ift bey jrem Heubt blieben, gleich wie wir. 
Das es aber des Teufels eigen gejchefft? ift, und komen folte umb der finden 


2.256.3,31. willen, das weis fie und hats verfündigt klerlich. 2. Theſſ. 2: “Der menſch 


der finden und Find der verderbnis, wird fich fegen in den Tempel Gottes, 


29 nichts] nicht C 


) = bis zum Grund aufzudecken. 2) = umgekehrt. ») = Schöpfung. 
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{3} 


Sf] verderbens wird fich jegen jnn Den tempel Gottes vnd ſich ftellen als ſey ex 
Gott. Denn ex leſſt fich auch von euch nennen Irdiſchen Gott. So hat auch 
Daniel gejagt, Er wurde die alte Kirche und Gott feiner Veter verachten vnd 
einen andern newen Gott vnd newe Kirchen (die yhm feinen newen Gott 
helffen ſtercken) ftifften. Wer hat nü eine newe abtrunnige kirche? Haben? 
die alten und wir jo bey dem alten vechten heubt blieben find und den newen 
teuffel3 kopff fliehen vnd meiden. Oder finds die [BL. 82P] jo den newen 
teuffels kopff anbeten, die fuſſe kuſſen von feinen ziveen fingern fich fegenen 
lafjen feine lexe ober das wort Gottes heben Vnd da3 alte vecht heubt nicht 
mit einez knie beugen ehren, auch wol nimer an yhn gedenden, vnd ſeins 
ſegens, den ex mit feinem ganten leib und blut vns erworben nicht | achten 
Uber diefer grewel ift zu grewlich grewlich das wenig dauon xeden nichts 
hilfft vnd doch recht dauon veden feiner Engel zungen gnug iſt. Was Gottes 
eigen münd grewel nennet, das mus ein grofjer grewel fein, denn alle zungen 
reden konnen 

[Bl. 83°] Zum Zehenden Wer hat euch befolhen? dieje newe abgotterey 
auff zu richten, das yhr Heiligen dienft ftifftet, Heiligen Canoniſiert, faften- 
tage vnd feyrtage ſetzt, fie zu ehren, gleich al3 weren jie Gott ſelbs, das man 


en 


1 


o 


Ih 
en 


4 Gott (freylich au er) 5 kirche abtrunnige um 6 rechten rh find (oder) vnd (2.) 
(das) 8 feinen (f) 9 jeine dis heben rk vet rh 13 recht steht über (gnug) 
16 Zum] das Folgende ist auf einem besonderen Blatte nachgetragen worden 17 Canoni⸗ 
fiert, (fey) 17/18 fajtentage e aus faften 


DrJund ſich ftellen, als jey ex Gott”. Denn er left fih auch von euch nennen: 
eo jedifchen Gott. So hat auch Daniel gejagt, Er würde die alte Kirche und van. 11, s 
Gott jeiner Veter verachten, und einen andern newen Gott und newe Kirchen 
(die jm feinen newen Gott helffen ſtercken) ftifften. Wer hat nu eine Newe 
abtriinnige Kirche? Habens die Alten und wir, jo bey dem alten vechten 
Heubt blieben find, und den newen Teufelsfopff! fliehen und meiden? Oder 
finds die, fo den newen Teufelsfopff anbeten, die füffe küffen, von feinen 
zween fingern fich fegenen laſſen, feine lere uber das wort Gottes heben, 
und das alte rechte Heubt nicht mit einem nie beugen ehren, auch tool nimer 
an jn gedenden, und fein Segens, den ex mit feinem gantzen Leib und Blut 
ung erworben, nicht achten? Aber diefer Grewel ift. zu grewlich grewlich, 
da3 wenig davon reden nichts hilfft, und doch recht davon veden Teiner Engel 1.#0r. 14. 1 
Zungen gnug ift. Was Gottes eigen mund grewel nennet, das mus ein 
gröffer grewel fein, denn alle Zungen reden koͤnnen. 

Zum Zehenden, Wer hat euch befolhen, dieje Newe Abgoͤtterey auff zu 
richten? das jr Heiligen dienft ftifftet, Heiligen Ganonifiert, Vafteltage und 
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') Oft für Papst gebraucht, ein Teil, Organ des Teufels. 
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Sflauff yhr verdienſt fich verlaſſen und vertroftet, mehr denn auff Chriſtum ſelbs 
vnd auff alle fein blut vnd verdienft Welchen yhr zum Richter vns furgebildet 
habt, den wir durch feiner mutter vnd aller heiligen verdient und furbitt jampt 
vnſerm heiligen dienft, verfunen vnd grade erwerben muften, das ewr kirche 
ynn diefem ſtucke, nichts anders ift worden, dern der heiden kirchen, die 
Jouem, Junonem. Venerem. Dianam vnd andere verftorbene menjchen an- 
hetteten, Vnd wie die Nomer ein Pantheon ynn yhrer jtad Rom alfo habt 
yhr auch ein Pantheon ynn der Eichen gebatvet, das iſt aller teufel kirchen 
Das werdet yhr nicht finden ynn der Apoftel ſchrifft noch jnn der Jünge 
kirchen hernach, die vorzeiten auch der Heiligen bilder nicht leiden wolt vnd 
viel bluis druber vergofjen ift, Schweige, das fie jollen die heiligen anbeten 
oder anzuffen, das allein Gott geburet 

[Nun wieder 81.82”] Zum Eilfften Wer hat euch befolhen dieſe newerung 
zu machen, das yhr den eheftand verdampt leſtert vnd verürteilet yhn vnrein 
vnd vntuchtig zu Gottes dienft Habt yhr das von den Apofteln oder von 
der erſten alten kirchen? Ja freylich denn S Paulus jagt 1. Teſſ. 3 das yhr 
funfftig fomen wurdet, die fi) vom glauben vnd alten kirchen abtvennen vnd 


4 vnjerm (guten wer) 7 ynn Dis Rom rh 8 das bis kirchen rh 9 Jünge steht 
über (alten) 10 der heiligen steht über (die) 13 Eilfften sieht über (Zehenden) 
14 verdampt (und) nd verürteilet r/ 15 1. Teſſ. 3 rh 17 wurbet, (nach der alten) 


Dr] Feirtage jet, fie zu ehren, gleich ala weren fie Gott jelbs, das man auff jr 


verdient ſich verlaſſen und vertröftet, mehr denn auff Chriftum felbs und 
auff alle fein blut und verdienft, Welchen je zum Richter uns furgebildet ! 
Habt, den wir durch jeiner Mutter und aller Heiligen verdienſt und furbitt, 
ſampt unferm Heiligen dienft, verfünen und gnade erwerben muüften, das ewr 
Kirche in diefem ſtuͤcke nichts anders ift tvorden, denn der Heiden kirchen, die 
Jovem, Junonem, Venerem, Dianam und andere verjtorbene Menjchen an 
betteten?, Und wie die Römer ein Pantheon in jrer jtad Rom, alfo habt jr 
auch ein Pantheon in der Kirchen gebawet, das ift aller Teufel Kirchen. Das 
werdet jr nicht finden in der Apoftel jchrifft noch in der junge Kirchen hernach, 
die vorzeiten auch der Heiligen bilder nicht leiden wolt, und viel blut3 drüber 
vergoffen ift?, [BL Eiij] Schweige, das fie folten die Heiligen anbeten oder 
anruffen, das allein Gott gebiret. 

Zum Eilfften, Wer hat euch befolhen, dieje neiverung zu machen, das 
jv den Eheftand verdampt, leſtert und verunteilet jn unrein* und untüchtig 
zu Gottes dienft? Habt jr das von den Apofteln oder von der erften alte 


1.2im. 1-3 Kirchen? Ja freilich, denn ©. Paulus jagt 1. Timo. 4, das jr kuͤnfftig komen 





) = hingestellt, vorgespiegelt; s. Unsre Ausg. Bd. 41, 434, 36. 2) Vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 41, 653, 10f.; Bd. 17, 500f. ) In den Bilderstreitigkeiten (RE ® 3, 223 ff.). 
%) = ıhn als u. 
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Si] verlauffen wurden als eine vechte teuffel3 Hure, die wurde vom teuffel ſolche 
lere emfahen vnd predigen twider den eheftand, vnd doch ſelbs ynn falſcher 
heuchel Teufcheit, das ift ynn allexley vnzucht leben Diefe newerung jehen wir 
mit yhren edlen fruchten, das euch die erden nicht lenger tragen wil, Und 
Gott mit jeinem gericht angefangen Bl. 84°] drein zu greiffen vnd folche 
newe heilige kirche zu weyhen zum helliichen feur hinein Vnd wird fich 
nicht abwenden laſſen, das wiſſen wir Gott Lob 

Zum Eilfften Wer hat euch befolhen jolche newerung zit machen, das 
yhr mit dem tweltlichen ſchwerd regirt und krieget Vnd das am meisten braucht 
10 vnſchuldig blut zu vergieffen? Habt yhrs gejehen yhr ſcharffſichtigen das die 
Apoftel oder alte Kirche mit ſchwerd die | welt bezwungen oder mit Frieg die 
firchen gemehret Haben Wo fompt yhr denn Her, die yhr euch rhumet erben 
aus der alten Firchen und vns die newen abtrunnigen kirchen jcheltet die wirs 
mit der alten Tirchen halten vnd aus der jelben her komen Ihr aber aus der 
verlauffenen teuffel3 Huren ewr newen morderiſſchen lügen Kirchen her kompt 

Es find noch viel mehr der newen ftucde al3 fegfeur Kirchen gloden 


en 


1 


on 





7 nit o 8 Eilfften steht über (Zehenden) 9 und Frieget rh 10 ſcharffſichtigen 
(ond nichts) 12 haben 0 14 kirchen o jelben steht über (alten) 15 morderiſſchen 
lügen rh 16 mehr o 16/498, 1 kirchen dis weihen rh 


Dr] wuͤrdet, die ſich vom Glauben und alten Kirchen abtrennen und verlauffen! 
würden, als eine vechte Teufels Hure, die wuͤrde vom Teufel folche lere em— 
pfahen und predigen wider den Eheſtand, und doch ſelbs in falſcher Heuchel 

20 keuſcheit, das ift in allerley unzucht leben. Dieje Newerung jehen wir mit 
jren edlen Früchten, das euch die Erden nicht Yenger tragen wil, Und Gott 
mit feinem gericht angefangen drein zu greiffen, und ſolche Newe heilige Kirche 
zu weihen zum Helliſſchen fewr hinein, Und wird ſich nicht abwenden laſſen, 
da3 willen wir, Gott lob. 

25 Zum Zinelfften, Wer hat euch befolhen, ſolche Newerung zu machen? 

das jr mit dem Weltlichen ſchwert regiert und Frieget, Und das am meijten 

braucht, unſchuͤldig blut zu vergieſſen? Habt ju3 gejehen, jr ſcharffſichtigen 
fleddermeufe?, das die Apoftel oder alte Kirche mit ſchwert die welt bezwungen 
oder mit Frieg die Kirchen gemehret haben? Wo kompt je denn her, die jv 
euch rhuͤmet erben aus der alten Kirchen, und ung die Newen abtrinnigen 

Kirchen ſcheltet, die wirs mit der alten Kirchen halten, und aus der jelben 

herfomen, Ir aber aus der verlauffenen Teufels Huren, ewr newen moͤrderiſchen, 

Lügen Kirchen her fompt? 

Es find noch viel mehr der newen ſtuͤcke, als Fegfewr, Heilthumb, 


© 


3 


1) — weglaufen, abfallen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 575, 4 ff. 2) Die Fledermäuse 
gelten noch heute als blind oder lichtscheu; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 284, 13 und Scheil, 
Tierwelt in L.s Bildersprache 8. 11. 
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Hflweihen vnd des geſchwurms gange drecket vnd dreckental vnd ſonſt vnzeliche 
bucher vol von eitel newen fundlin, da die alte kirche nichts von gewuſt noch 
die Apoſtel. Denn wer kan die menge dieſes ſands oder dreckes ia gifft vnd 
teuffels lugen alle erzelen? An Bl. 84b] dieſen ſey es dis mal gnug, zu ber 
weiſen tie ſchendlich die Papiften Durch yhre Heingen liegen, wenn fie vns 
die newen abtrunnige ketzeriſch kirchen ſchelten. Sondern ſolch yhr verlipt 
ſchwerd durch yhr ſelbs hertz gehet, Vnd ſich erfindet, das ſie die alte kirche, 
vnd yhren alten breutgam als ein Ertzteuffelshüre verlaſſen, abtrunnig worden, 
vnd nicht allein ketzeriſch (denn das wort iſt zu geringe vnd zu ehrlich jolcher 
ſchandbübin) jondern die Widerchriftifiche vnd Gottes twidderige Ya die ſich 
vber Gott erhebt (tie yhr breutgam ym himel auch thun wolt) des teuffels 
letzte vnd ſchendlichſte braüt ift Wir aber weil wir alle folche teuffeley vnd 
Newerey meiden vnd fliehen, Vns wider zu der alten firchen, der Jungfrawen 
und reinen braut Chrifti halten, find wir gewiſlich die vechte alte kirche, on 
alle hurerey vnd newerey, die bis auff vns daher blieben und wir aus der 
felben Komen, ia widerumb auffs new von yhr geborn find, wie die Galater 


1 dredental (vil) 2 no 0 4 alle o 6 Sondern (da3) 8 alten 7N 
10 widderige (die) 13/14 Jungfrawen vnd rl 15 bi o blieben steht über (fomen) 
wir 0 16 find o 


Dr] Kirchen weihen, und des geſchwuͤrms! gantze Dredet und Dredental? und 
font ungeliche Buͤcher vol, von eitel newen fündlin, da die alte Kirche nichts 
von gewuſt noch die Apoftel. Denn wer fan die menge dieſes ſands oder 
dreckes, ja gifft und Teufels Yügen alle erzelen? An diefen ſey e3 dis mal 
gnug, zubeweifen, wie jchendlich die Papiften durch jre Heingen liegen, wenn 
fie ung die newen, abtruͤnnige, ketzeriſche Kirchen ſchelten, Sondern ſolch jr 

pf. 37, 15 verliptꝰ ſchwert durch jr ſelbs hertz gehet, Und ſich erfindet, das fie die alte 
Kirche und jren alten Breutgam als ein Ertzteufelshure verlaſſen, abtruͤnnig 
worden, und nicht allein Ketzeriſch (denn das wort iſt zu geringe und zu 
ehrlich‘ ſolcher ſchandbuͤbin), ſondern die Widerchriſtiſſche und Gottes widderige, 

2. Thefi. 2, aja die ſich uber Gott erhebt (wie jr Breutgam im Himel auch thun wolt), des 
[Bl. E4) Teufels letzte und ſchendlichſte braut iſt. Wir aber, weil wir alle 

ſolche Teufeley und Newerey meiden und fliehen, und wider zu der alten 
Kirchen, der Jungfrawen und reinen Braut Chriſti halten, ſind wir gewis— 

lich die rechte alte Kirche, on alle Hurerey und Newerey, die bis auff ung 

daher blieben, und wir aus der ſelben komen, ja widerumb auffs new von 

Gal.“ i jr geborn ſind, wie die Galater von S. Paulo. Denn wir find weiland auch 


) = ron dem Schwindel, der unnützen Menge; s. Unsre Ausg. Bd. 50, 658, 27 und 
oben S. 114, 6. ?) = Dekret, Dekretal, oft so bei L.; vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 492, 7; 
‚Bd. 50, 77, 11. ) = vergiftetes; s. Unsre Ausg. Bd. 30°, 620, 38. ) = zu schwach 
und ehrbar, 
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Hilvon © Paulo, Denn wir find weiland auch der hellifchen Huren de3 Bapfts 
newen kirchen ym hindern geſteckt mit gantzem ernſt, Das vns leid ift, jo viel 
zeit vnd muhe ynn dem Loche fchendlich zu bracht, Aber Gott lob vnd dand 
der vns don der roten lejter Huren exlojet hat 

[1.85%] Wenn doch folche Newerey ym Bapftum fchlecht netwerey were 
oder fein kundte, jo weren fie noch ettlicher mafje vmb friedes willen zu leiden 
glei) wie einer feinen newen rock tregt oder Yeidet Aber nü lebt dieſe teuffe- 
liſſche gifft vnd hellifcher mord dran, das es gebot der Kirchen, heiliger Gottes 
dienst, gut Leben, geiſtlich weſen, Heiffen mus darin man gnade und leben (jo 
mans heilt) oder zorn vnd tod (jo mans nicht heilt) verdienet, Das heiſſt aus 
lugen, warheit, Aus teuffel, Gott, aus helle himel machen vnd widerumb 
Darumb iſt des | Bapfts Kirche, voller, Yugen, teuffel, abgotterey, helle mord 
vnd alles vngluck das e3 wimmelt Vnd iſt hie zeit zu Horen die ſtimme des 
Engels Apoc. 18. Gehet heraus von Babylon, Mein volck, das yhr nicht teil— 
hafftig werdet yhrer ſunden, das yhr nicht empfahet ettwas von yhrer plagen, 
Denn yhre ſunde reihen bis ynn den himel ꝛc 


= 


En 
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[27 


1 Huren nachgetragen 1]2 des dis kirchen ri 2 geſteckt (Gott) 3 und muhe 
nachgetragen 4 roten Yefter u 5 doch steht über (doch) 6 weren c aus were fie steht 
über (e3) 7 gleich dis leidet ri 8 dran rk 9 weſen (heifjen mufjen [o)) heiſſen mus 
(da Gott nichts von ... ia verboten Hat) rl 10 aus (der) 11 vnd widerumb steht über 
(Bnd ift folder 6...) 12 Helle mord ursprünglich mord vnd helle 13 vnd alles unglud ri 
wimmelt (wie dag gewu) 


Dr)der Helliichen Huren, des Bapſts newen Kirchen, im hindern geſtecktt, mit 
gantzem ernſt, das uns leid ift, jo viel zeit und muͤhe in dem loche ſchendlich 
zu bracht. Aber Gott lob und dand, der ung don der Roten leſterhuren ex- of. 17, 3ir. 
loͤſet hat. 

Wenn doch ſolche Newerey im Bapftum jchlecht? newerey were oder fein 
kuͤndte, jo weren fie noch etlicher maſſe umb friedes willen zu leiden, gleich 
wie einer feinen newen Roc tregt oder leidet. Aber nu klebt dieſe Teufeliiche 
gifft und Hellifcher mord dran, das es gebot der Kirchen, Heiliger Gottes 
dienft, gut Yeben, geiftlich mwejen Heiffen mus, darin man gnade und leben (jo 
mans heilt) oder zorn und tod (jo mans nicht Helft) verdienet. Das heiſſt 
aus luͤgen warheit, aus Teufel Gott, aus Helle Himel machen, und widerumb.“ 
Darumb ift des Bapſts Kirche voller luͤgen, Teufel, Abgötterey, Helle, mord, 
und alles ungluͤck, das es wimmelt. Und ift hie zeit, zu hören die ftimme 
de3 Engels, Apo. 18: “Gebet heraus von Babylon, mein vold, das je nicht ort. ıs, sr. 
teilhafftig werdet jver finden, das jv nicht empfahet etwas von jrer plagen, 
Denn jve finde reichen bis in den Himel’ ꝛc. 
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1) — gehörten zum unsauberen Anhang des T.; vgl. Unsre Ausg. Bd. 37, 379, 22; 
Tischr. 1, 216, 11; Bd. 46, 608, 22. 2) = nur, einfach; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 78, 31. 


®) = umgekehrt. 
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Borzeiten da Die Maler das Jüngſt gerichte maleten, bildeten fie die 
Hellen einen groffen trachen kopff mit feer weitem rachen Darinnen mitten 
in der glut Stunden der Bapft Cardinel Bilichoffe Pfaffen, Munche, keiſer 
[81. 85%] konige furſten, allerley Man vnd weiber, doch kein Jung kind, Ich 
wuſte fur war nicht, wie man ſolt oder kundte des Bapſts kirchen feiner 
kurtzer vnd deutlicher malen oder beſchreiben. Denn gewis iſt ſie der Hellen 
ſchlund der zuforderſt den Bapſt ſelbs vnd alle welt verſchlinget ynn abgrund 
der helle, Durch des Teuffels rachen, das iſt durch yhr teuffeliſch predigen vnd 
leren, Es mus nicht ein alber menſch ertichtet haben villeicht aus Eſaia. 5. 
da er ſpricht Die Helle hat yhre ſeele weit auffgeſperret vnd den Rachen on 
alle maſſe auffgethan, das hin unter faren beide yhre herrlichen vnd pobel, 
beide yhr reichen vnd frolichen Iſts aber plumps oder ſchertzend alſo geraten 
fo iſts ein feer wol geraten bilde dem Einfeltigen man | die | Bepftliche kirche 
furzuftellen, dafur ſich zu huten vnd dauon zu fliehen, die alles verſchlungen 
hat, on die Jungen getaufften kinder, dauon hernach weiter 

Hie werden vnd mogen ſie ſagen Warumb ſchilteſtu vns alſo ſchendlich 
als newe abtrunnige kirchen, So wir doch auch die Tauffe Sacrament ſchluſſel 


1 bildeten steht über (gaben) fie c aus die die sieht über (der) 2 kopff (y wit) 
3 Bapft (feif) 4 allerley o 5 fur war rl 8 da3 (yh) 12 (Oder) Iſts [ce aus ifts] 
aber o oder jeherkend o 13 man o fire o 14 fliehen, (Dafur) 


Borzeiten, da die Maler das Juͤngſte gerichte maleten!, bildeten fie die 
Hellen einen groffen Trachen kopff, mit ſeer weitem rachen, Darinnen mitten 
in der glut, Stunden der Bapft, Cardinel, Biſſchove, Pfaffen, Muͤnche, Keifer, 
Könige, Fürften, allerley Man und Weiber, doch kein Jung kind. Ich wuͤſte 
fur war nicht, wie man folt oder kuͤndte des Bapfts Kirchen feiner, kürker 
und deutlicher malen oder befchreiben. Denn gewis ift fie der Hellen ſchlund, 
der zu forderft den Bapft ſelbs und alle welt verichlinget in abgrund der 
Helle, durch des Teufels rachen, das ift, durch jr Teufelifch predigen und leren. 
Es mus nicht ein alber menſch ertichtet Haben, villeicht aus Jeſaia 5, da er 


31. 5,11 ſpricht: “Die Helle Hat ihre Seele weit auffgejperret, und den Rachen on alle 


mafje auffgethan, da3 hinunter faren beide, jre Herrlichen und Pöbel, beide, 
je reichen und frölichen”. Iſts aber plumps? oder ſchertzens alſo geraten, jo 
ifts ein jeer tool geraten bilde, dem Einfeltigen man Bl. &1] die Bepftliche 
Kirche fur zuftellen?, da fur fich zu Huten und davon zu fliehen, die alles 
verſchlungen Hat, on die Jungen getaufften Kinder, davon hernach weiter. 
Hie werden und mögen fie jagen: Warumb ſchilteſtu ung alfo jchendlich, 
als Newe abtrimnige Kirchen, So wir doch auch die Tauffe, Sacrament, 





') Vgl. Chw. Rogge, Luther und die Kirchenbilder seiner Zeit, Leipzig 1912, S. 27. 
2) = durch Zufall, vgl, oben S. 257, 32. ®) — darzustellen, abzubilden. 
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Ei ſymbolon vnd Euangelion haben, jo wol al3 die alte Kirche von der twin her— 
fomen find Vnd du jelbjt droben befant Haft Bl. 86%] Das wir jo wol als yhr 
aus der alten Kirchen her fomen Antworte ih, Es iſt war, Sch befenne, das 
die Firche darin yhr fit von der alten kirchen her fompt, jo wol al3 wir, Und 
eben die jelbige tauffe Hat, Auch das ſacrament, ſchluſſel vnd text der Biblien 
vnd des Euangelien Wil euch noch hoher lo| ben, und bekennen das wir aus 
der kirchen unter euch (nicht von euch) alles empfangen haben. Was wolt yhr 
mehr? Sind wir nicht from gnug? Wolt yhr vns nü nicht Hinfürt vn— 
geketzert laſſen? Wir wiſſen euch fur Feine Turcken noch Juden zu Halten 
(wie droben gejagt) die auffer der Kirchen find: Sondern wir Jagen yhr bleibt 
nicht da bey vnd werdet die verlaüffene abtrünnige huriſche Kirchen (mie es 
die propheten pflegen zu nennen) die nicht bleibt ynn der kirchen daraus fie 
geborn vnd er| zogen ift. Laufft aus der jelben kirchen, vnd von dem rechten 
man oder breutgam (wie Hofea jagt von dem volck Iſrael,) zum teuffel, Baal, 
Moloch, Aſtaroth. Berftehet yhr das nit? Ich wils euch jagen 

[81. 86P] hr werdet alle gewijlich getauft ynn der rechten tauffe der alten 
firchen wie wir fonderlich ynn der kindheit Vnd was alſo getaufft lebt und ſtirbt 
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1 ſymbolon steht über (glauben) kirche (und eivr) 1/2 von dis find rh 2 droben 

(gefa) 3 komen (2) 4 die Hrche dis fiht steht über (yhr) 5 hat c aus habt das 

c aus die [?] 6 Euangelien ((ausgenonten was yhr mit der einen geftalt vnd winckelmeſſen 

habt geteuffelt)) 8 nü o 10 yhr (feid) 10/11 bleibt dis werdet rA 13 au3 steht über 

(von) 15 Aſtaroth. (A) 16 (vnd) der alten [ec aus alte] Kirchen rA 17 fonderlich r/ 
vnd jtirbt o 


Dr) Schlüffel, Symbolon und Euangelium Haben, fo wol al3 die alte Kirche, von 
der wir Her komen find, Und du ſelbſt droben befant Haft, da3 wir jo tool 
als jv aus der alte Kirchen her fomen? Antworte ih: Es ift war, Ich be— 
fenne, das die Kirche, darin jr fißt, von der alten Kirchen her fompt, jo wol 
al3 wir, Und eben die jelbige Tauffe hat, Auch die Sacrament, Schluͤſſel und 
tert der Biblien und des Euangelien. Wil euch noch höher loben, und be= 
fennen, da3 wir aus der Kirchen unter euch (nicht don euch) alles empfangen 
haben. Was wolt je mehr? Sind wir nicht from gnug? Wolt jr uns mu 
nicht hinfurt ungefegert laſſen? Wir wiffen euch fur feine Tuͤrcken noch 
Juͤden zu halten (wie droben geſagt), die auſſer der Kirchen ſind, Sondern 
wir ſagen, jr bleibt nicht da bey, und werdet die verlauffene!, abtrunnige, 
huͤriſche Kirchen (wie es die Propheten pflegen zu nennen), die nicht bleibt in 
der Kirchen, daraus fie geborn und erzogen ift, Laufft aus der jelben Kirchen, 
und von dem rechten Man oder Breutgam (tie Hofen jagt von dem bold 901.12 
Iſrael) zum Teufel Baal, Molch, Aftaroth. Verſtehet jr das nicht? Ich 
wils euch jagen. 
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2) abgefallene, s. oben S. 497, 17. 
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563 ynn die fiebend oder acht iar ehe denn e3 die Huren Firche des Bapſts 
verjtehet, ift gewiſlich ſelig worden vnd wird jelig. Daran zweifelen wir nicht, 
Aber wenn es gro3 wird, vnd etor lugen predigt von ewr teuffeliſſchen newerey 
horet gleubt vnd folget, jo wirds zur teuffel3 Huren mit euch, und fellet ab 
bon feiner tauffe vnd breutgam wie mir mit andern gejchehen Bawet vnd 5 
tramwet auff feine werd wie yhr Hurntreiber jnn ewrn Hurnheufer vnd teuffels 
kirchen, predigt, jo e3 doch getaufft ift, zu trawen vnd zu bawen, auff feinen 
einigen lieben breutgam vnd herrn Iheſu Chriftum der ſich ſelbs fur vns 
gegeben hat, Vnd gehet gleich, als wenn ein fromer gefell ein armes iünges 
betteliſſch meydlin aufferzoge, zur kunfftigen braut vnd fi mit yhr verlobete 
Vnd fie fich fein keuſch Hielte, bis fie manbar wurde, Al denn verkerete fie 
die augen fehe andere gejellen an, die yhr bas gefielen, Lies fich bereden wurde 
brunftig auff die jelbigen, verlieffe yhren herk Lieben trewen breutgam der fie 
erloſet erneeret erzogen gekleidet geſchmuckt vnd ſchon gehalten hette, vnd lieſſe 
ſich Bl. 87°] von yder man zur hüren machen. Dieſe hure, jo zuüor eine reine 
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1 des Bapfts rh 4 gleubt rh 5 wie bis gejchehen rh 8 Chriftum (der...) 

vns steht über (fie) 9 zu der mit gehet beginnenden Zeile am Rande (fromer) fromer 

(man) gejell steht über (Junger gejell) 9/10 iünges betteliffh 77 10 vnd bis verlobete vr 

11 keuſch o Als denn steht über (So) fie (denn) 12 Vie fi) bereden nachgetragen 

13 hertz bis trewen o 14 erloſet erneeret rA gefleidet (und) vnd ſchon gehalten steht 
unter (. und...) 15/503, 1 jo bis war rh 


Dr] Ir werdet alle gewislich getaufft in der rechten Tauffe der alten Kixchen, 
wie wir, ſonderlich in der Kindheit, Und was alſo getaufft Lebt und jtirbt, 
bis in das fiebend oder acht jar, ehe denn es die Huren kirche des Bapfts 
verjtehet, ift gewislich ſelig worden und wird ſelig, Daran zweivelen wir 
nicht, Aber wenn es gros wird, und ewr luͤgen predigt von ewr Teufeliſchen 
Newerey hoͤret, gleubt und folget, fo wirds zur Teufels huren mit euch, und 
fellet ab von ſeiner Tauffe und Breutgam, wie mir mit andern geſchehen, 
Bawet und trawet auff ſeine werck, wie jr Hurentreiber in ewrn Hurn heuſern 
und Teufels kirchen predigt, So es doch getaufft iſt, zu trawen und zu bawen 
auff feinen einigen lieben Breutgam und HERRN Iheſum Chriftum, der fich 
ſelbs fur uns gegeben hat. Und gehet gleich, ala wenn ein fromer gefell ein 
armes, junges, bettelifich, Yeibeigen Meidlin aufferzöge, zur Fünfftigen Braut, 
und fi) mit je verlobete, Und fie fich fein teufch hielte, bis fie Manbar 
wuͤrde, Als denn verferete fie die augen, ſehe andere Gejellen an, die jr 
(21. Fü] bas gefielen, Lies ſich bereden, wuͤrde bruͤnſtig auff die ſelbigen 
verlieſſe jren hertz lieben, trewen Breutgam, der ſie erloͤſet, erneeret, erzogen, 
gekleidet, geſchmuͤckt und ſchon gehalten Hette, und lieffe ſich von jederman zur 
Huren machen. Diefe Hure, fo zuvor eine reine Jungfraw und Liebe Braut 
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All Jungfraw vnd liebe braut war ift eine abtrunnige verlauffene ehehure, eine 
haushure, eine betthure, eine ſchluſſelhure, die ym Haufe frawe ift, ſchluſſel, 
bette, Kuchen, Teller vnd alles hat ynn yhrem befelh jo bofe das Da gegen 
die gemeynen freyen Huren, pufchhuren, feldhuren, landhuren, Heerhuren, ſchier 
heilig find, Denn diefe ift die rechte Ertzhure vnd eigentlich eine teuffel3 Hure 

Bon ſolcher hüren jagt Hofea, vnd gar viel groblicher und ſchier zu 
groblich, der prophet Ezechiel capt xxiij, das mugt yhr Iefen, fo yhr wiſſen 
wolt, was fur | eine Hure ewr kirchen ift, Denn eine ſolche Hure Meine ich, 
wenn ich euch eine abtrunnige verlauffene Hure fehelte, die yhr ynn der kind— 
heit rechte Chrijten getaufft auff den | lieben herrn ettliche iar gelebt, wie 
die alte kirche, darnach wenn yhr gro3 worden vnd zur vernunfft komen (wie 
ich ſelbs mit allen andern auch gethan.) ſehet und horet yhr die ſchone Cere— 
monien der Bepſtlichen Eichen | dazu den ge | mies ehre vnd gewalt der drinnen 
gleiſſet ia die prechtige Heiligkeit und groſſen Gottes dienft vnd für geplaudertes 
hymelreich vergeſſet jhr ewrs Bl. 87°] Chriftlichen glaubens tauffe und ſacra— 
ment werdet der Leng der Ertzhuren vleiſſige ſchulerin vnd iünge hurlin, (tie 
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1 abtrunnige verlauffene r% 2 die (all) 3 fo bofe das rA 4 freyen o 5 iſt 
(ein) Hure (D 2) 8 Kirchen (find) 10 herrn (darnach) ettliche (ze) 11 vnd o 
12 ſelbs dis andern o yhr o ſchone (me.. o) 13/14 der (2.) bis gleifjet w 14|15 ia 
bis hymelreich u 16 gene der rh 


Dr] war, ift eine abtrunnige, verlauffene, Ehehure, eine Haushure, eine Betthure, 
eine Schlüffelfuret, die im haufe frawe ift, ſchluͤſſel, bette, Kuchen, Keller und 
alles hat in jvem befelh, jo böje, da gegen die gemeinen freien Huren, Puſch— 
Huren, Feldhuren, Landhuren, Heerhuren?, ſchier? Heilig find, Denn diefe ift 
die rechte Ertzhure und eigentlich* eine Teufelshure. 

Bon folder Huren jagt Hofea, und gar viel gröblicher®, und ſchier zu 
gröblich, der Prophet Ezech. ca. 23, das mügt jr leſen, jo je wiſſen wolt, was &.2,3if. 
fur eine Hure ewr Kirchen ift. Denn eine ſolche Hure meine ich, wenn ich eud) 
eine abtriinnige, verlauffene Hure fchelte, die jr. in der Kindheit rechte Chriften 
getaufft auff den Lieben HERAN, etliche jar gelebt, toie die alte Kirche, dar- 
nad), wenn jr gros worden und zur vernunfft fomen (tie ich ſelbs mit allen 
andern auch gethan), jehet und höret jr die ſchoͤne Geremonien der Bepftlichen 
firchen, dazu den genied®, ehre und gewalt, die drinnen gleifjen, ja die prechtige 
Heiligkeit und groffen Gottes dienft und fur geplaudert3 ? Himelreich, vergefjet 
jr ewrs Chriftlichen glaubens, Tauffe und Sacrament, werdet der Lenae? der 
Ertzhuren vleiffige ſchuͤlerin und Jungehuͤrlin (tie die Comedien fagen)?, bis 
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1) Vgl. ſchluͤſſelherrin Unsre Ausg. Bd. 47, 680, 19, 2) = ledige Dirnen, die ihre 
Unzucht in der Öffentlichkeit treiben. 3) — fast noch. ) — wirklich, genau 
genommen. 5) — drastischer. 6) = Einkünfte. 7) = vorgefabeltes. 8) = Kupp- 
lerin. ®») Denkt Luther an noprıdıov bei Aristophanes, lat. scortillum? 
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Ei)die Comedien jagen) bis yhr alte Huren, widerumb Junge hurlin machet, vnd 
ſo fort an des Bapſts ia des teuffels kirche mehret, vnd viel von den rechten 
Jungfrewlin Chriſti ſo aus der tauffe geborn, ymer fort auch zu Ertzhurn 
machet Solchs Halt ich ſey deudſch gered, das yhr vnd yderman verſtehn kan, 
was wir meinen, Denn ob Yhr folch newerey bey euch fur ſchertz Haltet, bie 
yhr feinen Gott habt noch achtet jo iſts doch fur Gott ſchrecklich grewlich 
abgotterey mord helle vnd alles vngluck das Gott nicht leiden kan das er 
darumb die ertzhure ewiglich verdamnen wil 

Dauon weiſ ſagt auch S Petrus da er von eüch ſolchen newen propheten 
vnd kirchen redet 2 Pet. 2. Sie reden prechtige wort da nichts hinder iſt, vnd 
reitzen durch vnzuchtiges Leben zur weltlichen luſt die ihenigen, ſo recht ent⸗ 
rünnen waren, vnd nü ym yrthum wandeln muſſen verheiſſen yhn freyheit 
(vergebung vnd ablas) ſo ſie ſelbs knecht der verdamnis ſind. Item Sie waren 
dern vnflat der welt entflohen durch die erkentnis des Herrn vnd Heilands 
Iheſu Bl. 88°] Chriſti und werden widerumb ynn dieſelbigen geflochten vnd 
vber wunden, wird alſo das letzte erger mit yhnen denn das erſte war, Es 
were yhn beſſer, das ſie den weg der gerechtigkeit nicht erkennet hetten, denn 


Jhurlin (d) 3 tauffe ce aus tauffen auch) steht über (m) 5 bey euch o 
5/6 bie bis achtet rh 6 Gott (ein ernft) 6/7 (die) ſchrecklich bdis fan rh 9 weil o 
eüh 0 10 prechtige steht über (ftolbe) 11 zur (fleiſſchlichen) 


Dr]jr alte Huren, toiderumb jungehürlin machet, und jo fort an des Bapfts ja 


des Teufels Kirche mehret, und viel von den rechten Jungfrewlin Chrifti, fo 
aus der Tauffe geborn, jmer fort auch zu Ertzhuren machet. Solchs, Halt ich, 
jey Deudſch geved, das je und jederman verftehen fan, was wir meinen. 
Denn ob je fol Newerey bey euch fur jeher Haltet, die jr feinen Gott habt 
noch achtet, jo ift3 doch fur Gott ſchrecklich, grewlich, Abgötterey, Mord, Helle 
und alles unglüd, das Gott nicht leiden fan, das er darumb die Ertzhu re 
ewiglich verdamnen wil. 

Davon weiſſagt auch S. Petrus, da er von euch, ſolchen newen Pro— 


2. Petri 2,18%. pheten und Kirchen, redet 2. Betri.2: “Sie reden prechtige wort, da nichts hinder 


iftt, und reißen durch unzuͤchtigs? Yeben zur weltlichen Luft die jenigen, jo 
recht entrunnen? waren, und nu in jethum wandeln müffen, Verheiffen jnen 


2. Petri 2, 20-22 freiheit, Vergebung und Ablas, fo fie ſelbs knechte der verdamnis find.” Item: Sie 


waren dem unflat* der welt Bl. & iij] entflohen, durch die erfentnis des HERAN 
und Heilands Iheſu Chrifti, und werden twiderumb in die felbigen geflochten 5 
und uberwunden, Wird alfo das legte erger mit jnen denn das erſte twar.® 
Es were jnen beffer, da3 fie den weg der gerechtigkeit nicht erkennet hetten, 


) Vol. S. 258, 30. 2) = zuchtloses. ’) = eigentlich gerettet? s. oben 5.503, 25. 
9 = Schmutz. 8) (von der Welt) verstrickt. °) Sprichw., s.ähmlich Unsre Ausg. 
Bd. 30, 220, 36, doch vgl. Matth. 24, 64, 
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A] das fie yhn erkennet haben vnd ſich widerümb keren von dem heiligen gebot, 
da3 yhnen gegeben ift Es ift yhnen widerfaren das warhafftige fprichtvort. 
Der hund hat ausgejpeyet und friſſets widerümb, Die ſaw ift ynn der ſchwemme 
gewaſſchen vnd twalget fich wider ym kot Das feid yhr, So bin ich auch geiveft, 
da habt yhr ewre newe, abtrunnige verlauffene Kirchen, deudſch gnug befchrieben, 
vnd klar gnug fur die augen gemalet 

Denn wir befennen nicht allein, Das yhr mit vns aus der rechten Kirchen 
fomen jeid vnd mit vns ynn der tauffe geſchwemmet vnd gewaſſchen ſeid 
durch das blut vnſers Herrn vnd Heilands Iheſu Chriſti, wie S Petro hie 
ſagt. Sondern ſagen, das yhr auch ynn der kirchen ſeid vnd bleibt, Ja wol, 
das yhr drinnen ſitzet vnd regiret, wie S Paul9 2 Teſſa. 2 weiſſagt, das der 
verfluchte Endechriſt yın tempel Bl. 88P] Gottes (nicht ym kueſtall) ſitzen wird ꝛc 
Aber von der kirchen oder gelieder der kirchen ſeid jyhr nicht mehr, Sondern 
ynn | jolcher Heiligen kirchen Gottes richtet yhr auff ſolche ewr newer abtrün— 
nigen kirchen teuffels hurhaus vnd vnzehliche hurerey vnd abgotterey oder 
newereh, an, dadurch yhr die getaufften vnd erloſeten ſeelen, mit euch verfuret 
vnd durch den helliſchen rachen ynn abgrund der hellen verſchlinget mit vnzeh— 


un 


- 
o 


m 
un 


1 widerümb rh 2 gegeben c aus geboten 3 ift (aus der ſchw) 7 (Darumb Gott 
ifts wun) Denn 1142 (1)%0 14 heiligen rk Gotteso auffo 14/15 abtrünnigen rh 
17 helliſchen rl 


Drjdenn da3 ſie jn erkennet Haben, und fich widerumb keren von dem heiligen 

Gebot, das jnen gegeben ift. Es iſt jnen widerfaren da3 warhafftige Sprich- 
20 port: Der Hund hat ausgefpeiet und frifjet3 mwiderumbt, Die Sam ift in der 
ſchwemme gewafjchen, und waltet fich wider im Kot.” Das jeid jr, So bin 
ich auch geweſt, Da habt jr ewre Newe, abtrünnige, verlauffene Kirchen deudſch 
gnug bejchrieben, und Kar gnug fur die augen gemalet. 

Denn wir befennen nicht allein, das jr mit und aus der rechten Kirchen 
fomen jeid, und mit uns in der Tauffe geſchwemmet? und gewaſſchen jeid, 
dur) da3 Blut unfer® HERAN und Heilands Iheſu EChrifti, wie ©. Petrus 
hie jagt, Sondern jagen, da3 jr auch in der Kirchen jeid und bleibt. Ya 
wol, da3 jr drinnen ſitzet und regirt, wie ©. Paulus 2. Theſſa. 2 weiſſagt, 2. zuci.2,+ 
das der verfluchte Endechrift im Tempel Gottes (nicht im Kueſtall) ſitzen 
3o wird ac. Aber von der Kirchen oder gelieder der Kirchen, jeid jr nicht mehr, 

Sondern in jolcher Heiligen Kirchen Gottes richtet jv auff ſolche ewr Newen 
abtruͤnnigen Kirchen Teufelshurhaus und ungeliche Hurerey und Abgoͤtterey 
oder Newerey, dadurch jr die getaufften und erlöfeten Seelen mit euch verfüret 
und durch den Hellifchen rachen in abgrund der Hellen verjchlinget, mit 


2 


D 








1) Sprichw., s. Wander, Hund 189, 191. 2) Sprichw., s. Wander, Sau 60, 68, 
79, 215, 218. 3) — abgespült. 
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oſf lichen Hauffen, mit ſchrecklichem iamer vnd hergen leid, aller der, ſo ſolchs mit 
geiſtlichen augen ſehen vnd erkennen 

Gott aber iſts, der durch ſeine wunderbarliche allmechtige macht bey euch 
vnter jo viel greweln vnd teuffels hurerey dennoch die Jungen finder, durch 
die tauffe erhellt, vnd ettliche alte, aber gar wenig die an yhrem ende, widerumb 
zu Chriſto fich gehalten haben, der ich denn viel ſelbs gefand habe, da3 doch 
die rechte alte Kirche mit yhrer tauffe vnd Gottes wort, vnter euch bleibt, Vnd 
ewr Gott der teuffel, durch ſo viel newer abgotterey mit alle ewr teuffeliſſchen 
hürerey ſie nicht hat konnen gantz vnd gar vertilgen, gleich wie er zur zeit 
Elia, da [81.89°] alles (wie wol es alles Gottes vol, das ift, die Heilige 
kirche hies vnd den Gott, der fie aus Eghpten gefurt rümeten) vol vnd eitel 
Baal, abgotterey vnd hurerey ym ganen lande war, das Got nicht einen 
altar behalten hette, dennoch ficben taufent man vbrig blieben von allen den 
vielen taufenten da die groffeften vnd beften unter waren vnd zum teuffel 
furen Vnd ynn der wuſten vnter Mofe, alle ftorben on die ziveen Joſua vnd 
Caleph. Gottes werck heiſſet coſümans & abbreuians das ex ettliche wenig 
aus gnaden erhellt, wenn der gantze hauffe ym zorn vnter gehet dauon © Paulo 
Ro. X. reichlich redet 

3 bey sieht über (vnter) 9 fieo 11 vnd bis rümetenrk volundraA 13/14 ben 


vielen rl 14 und (2.) o 15 ftorben oder fterben? 17 au gnaden rk ym zorn rh 
unter gehet (Ro. X.) 18 reichlich (Lere) 


Dr) unzehlichen hauffen, mit ſchrecklichem jamer und herten Leid aller der, jo ſolchs 


mit geiftlichen augen ſehen und erkennen. 

Gott aber ift3, der durch feine wuͤnderbarliche Allmechtige macht bey 
euch unter jo viel greweln und Teufels hurerey dennoch! die jungen Kinder 
durch die Tauffe exrhelt, und etliche alte, aber gar wenig, die an jrem ende 
widerumb zu Chrifto fich gehalten haben, der ich denn viel jelb3 gefand habe, 


das doch die rechte alte Kirche mit jrer Tauffe und Gottes wort unter euch— 


bleibt, Und ewr Gott, der Teufel, durch fo viel newer Abgötterey mit alle 
ewr Teufeliſchen hurerey fie nicht hat Können gang und gar vertilgen, Gleich 
wie er? zur zeit Elia, da alles (wie wol e3 alles Gottes vol, das iſt, die 
heilige Kirche hies, vnd den Gott, der fie aus Egypten gefuͤrt, rhuͤmeten) vol 
vnd eitel Baal, Abgoͤtterey vnd Hurerey im gantzen Lande war, das Gott 


. Kön. is, is nicht einen Altar behalten hette, dennoch? ſieben tauſent man ubrig blieben 


von allen dern vielen tauſenten, da die Bl. 34] groͤſſeſten und beſten unter 
waren und zum Teufel furen. Und in der wuͤſten unter Mofe alle fterben 


3.19,230n Die zween Joſua und Galeph. Gottes werd hHeiffet: Conſummans ct 
abbrevians, das er ettliche wenig aus gnaden erhelt, wenn der gange Hauffe : 
Röm.ırıf.im zorn untergehet, davon ©. Paulus Rom. 10. reichlich redet. 


33 fterben A und f.3 


1) = doch noch. 2) Anakoluth, ex ist zu tilgen. ®) Wohl verlesen für florben, 
das L. neben fturben braucht; s. Franke, Schriftsprache L.s ® II, 352. 
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Bi] Alſo Hat auch Daniel 12 lange zuuor, geweifjagt, da3 unter dem Ende: 
chriſt jolt eine zeit des zorns fein, vnd folche trubfal, als nie geweſt ift, auff 
erden. Vnd S Paulus 2 Teff 2, der feine mweiffagung aus Daniel dafelbs 
nimpt, Spricht auch, Gott werde erzurnen vnd Frefftige yrthum laſſen komen, 
darumb da3 man die twarheit mit Liebe nicht angenomen hat zur feligfeit. 
Lieber las vns vnſer, das ift, der Chriftenheit Hiftorien anfehn. Vnter Con- 
ſtantio dem Son Conftantini, war der zorn Gottes fo gros, das die Teher 
Arriani alle Bl. 89P] Kirchen jnn der welt ynne hatten bis auff zwo Vnd 
waren doch dazu mal die Biſſcho |ue, auch die Arrianer ſelbs gelerte frome, 
erbare, vleiffige leüte fur der welt Was folt denn fein vnter dem Bapftum 
da fein Biſſchoff ſein ampt kan noch vbet, Epieurifch und Sewiſch leben, da 
müs es doch gar der teuffel fein Darumb die Papiftiihen Heingen vnd 
Heintziſche Papiften | viel weniger verjtehen, was Kirche oder Gott ſey, weder 
eine fu oder ſaw verftehet Es ift ein hoch tieff verborgen ding die Kirche, 
das fie niemand kennen noch fehen mag, Sondern allein an der tauffe, jacra= 
ment vnd toort, fallen vnd gleuben mus, Menjchen lere, ceremonien, Platten, 
lange rod, Biſſchoffhut und das gank Bepftlich geprenge furet nür weit dauon 


Du 


1 


[7 


1 


un 


112 steht über (ge) 6 Lieber o las c aus lafit 8 bis dis zwo o 9 ſelbs 
am rechten, gelerte zu Anfang der neuen Zeile am linken Rande nachgetragen 11 Tan 
noch o vbet (alle) 11/12 da bis jein ra 14 eine (gemalte) verſtehet o Idallein rk 

der (der) 16 Menfchen dis cevemonien ri 


Dr] Alſo! Hat auch Daniel 12 lange zuvor geweiffagt, da3 unter dem Endes Dan.ız,ı 
chriſt folt eine zeit de3 zorns fein, und folche truͤbſal, als nie geweſt ift auff 

20 Erden. Und Sanct Paulus in der andern zun Theff. 2, der feine weiſſagung 2 Theſſ. 2 11 

aus Daniel dajelb3 nimpt, fpricht auch, Gott werde erzurnen und Frefftige 

jrthum laſſen fomen, darumb, das man die warheit mit Liebe? nicht angenomen 

hat zur feligfeit. Lieber’, las uns unfer, das ift der Chrijtenheit, Hiftorien, 

anfehen: Unter Conjtantio, dem Son Conftantini, war der zorn Gottes fo 

gros, das die Ketzer Ariani alle Kirchen in der welt inne hatten, bis auff 

zwo, Und waren doch dazu mal die Bifjchove, auch die Arianer jelbs, gelexte, 

frome, exbare, vleiffige Ieute fur der welt. Was folt denn fein unter dent 

Bapftum, da fein Biffchoff fein Ampt fan noch ubet, Epicurifc und Sewiſch 

leben, da mus e3 doch gar der Teufel fein. Darumb die Bapiftifchen Heingen 

und Heintziſche Papiften viel weniger verjtehen, was Kirche oder Gott ſey, 

weder eine Kue oder Sam verftehet. Es ift ein hoch, tieff, verborgen ding 

die Kirche, das fie niemand kennen noch jehen mag, Sondern allein an der 

Tauffe, Sacrament und Wort faſſen und gleuben mus. Menſchen lere, cere- 


2 


= 


3 


o 


1) —'80, 2) = im guten, freiwillig, s. oben S. 177, 15f. 3) = Ei! vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 31', 81,6; Bd. 38, 11, 29; 206, 10; oben S. 208, 36. 4) = da muß rein der 
Teufel los sein, s. oben S. 130, 38. 
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Eilynn die Helle hinein, ſchweige das e3 die kirchen anzeigen jolt, Denn zur kirchen 
gehorn auch nackete Kinder, man, weib, baur, burger, die doch weder platten, 
biſſchoffs Hut noch mefjegewand anhaben 

Hie mochten die Papiften villeicht begern, Ja fie wollens mit gemalt 
haben, das man foldhe newe artikel yhrer newen firchen ſolle neben den alten 
artiefeln der ſBl. 90°] alten Kirchen halten oder dulden. Wo nicht fo tollen 
fie vns ketzer vnd tod haben Denn der Bapit Eſel ift ſolch ein grober Ejel 
das er nicht fan noch til lernen, vnterſcheiden zwiſſchen Gottes wort vnd 
menſchen lere Sonders hellts beides gleich. Das beweiſen ſie da mit. Das 
ſie nu offt mit vns eine vergleichung oder vertrag furgenomen: ſich geſtellt 
als wolten ſie ettwas nach geben wir ſolten auch ettwas nach geben vnd alſo 
beide zuſamen eintreffen (wie wol auch daſſelb noch nie yhr ernſt geweſt, Vnd 
vns nür | abzureyffen vnd zutrennen gemeinet) Dennoch ſihet man darin ſo 
viel, wie ſie ſich vber Gott als die Endechriſtiſſchen leſterer geſetzt haben 
Dencken die lere ſolle ſo lange recht ſein, ſo lange ſie wollen, Wenn ſie nicht 


4 begern, (NR) fie o 7 haben (und geben fur Was ſchadets, da mans neben ben 
alten ftuden Halte, weil es die kirche gebeut rA) ſolch c aus jo 8 lernen wil um 9 mit 
steht über (be) 12 zuſamen eintreffen ce aus .. treffen yhr rh 15 Denden ((yhr 
menſchen Iere folle jo lange menſchen lere Hei [darüber: wo vnd wann fie wollen Gotts wort 
Heiffen] Widerumb Gott3 wort folle Gottes wort) . 


Dr]monien, Platten, Yange vo, Biffchoff Hut und das gank Bepſtlich gepreuge!, 


füret nur weit davon in die Helle hinein, ſchweige, das es die Kirchen anzeigen 
jolt. Denn zur Kirchen gehoͤrn auch nadete Kinder, Man, Weib, Bator, 
Burger, die doch weder Platten, Biſſchoffehut noch Meſſegewand an haben. 
Hie möchten die Papiften vielleicht begern, ja fie woͤllens mit gemalt 
haben, das man ſolche newe Artikel jrer newen Kirchen jolle neben den alten 
Artikeln der alten Kirchen Halten? oder dulden, Wo nicht, jo wöllen fie uns 
Keber und tod haben. Denn der Bapft Ejel ift jolch ein grober? Ejel, das er 
nicht fan noch wil lernen unterjcheiden zwiſſchen Gottes wort und Menſchen 
lere, Sondern helts beides gleich. Das beweiſen ſie damit, Das ſie nu offt 
mit uns eine vergleichung oder vertrag* fürgenomen>, ſich geſtelt, als wolten 
ſie etwas nach geben, wir ſolten auch etwas nach geben, und alſo beide 
zuſamen eintreffen ® (tie wol auch dasſelb noch nie jr ernſt geweſt, Und ung 
nur [BL. 81] abzureiffen? und zutrennen® gemeinet), Dennoch fihet man darin 
jo viel, wie fie fi) uber Gott, als die Endechriſtiſſchen leſterer, gejeht haben, 
Denden, die lere folle fo lange recht fein, jo lange fie wollen, Wenn fie nicht 


Ve — —— 
) = feierliche Zeremonien und Luxus. 2) — beobachten. 3) = (dummer. 

2 # 

) = Aussöhnung; s. Unsre Ausg. Bd. 38, 141, 18. 0) — versucht: 6) = zusammen- 

treffen, uns vereinen. ?) = uns Anhänger zu nehmen. 8) = uns zu Zertrennen, 


zu spalten. 
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Hilmehr wollen, folle e8 nicht mehr recht fein Denn fie wollen die macht haben 
ettwas daüon nach zu geben oder nicht, Vnd tote fie es geben, oder nicht, ſollen 
wird annemen Muten vn3 ein folche leſterliche Bl. 50P] vnkeuſcheit an vnuer— 
ſchampt, on allen ſchein gantz offenbar, damit fie fich felber dargeben das fie 
feinen behenden teuffel mehr Haben der fie veitet wie dor ettlichen hundert 
iaren jondern den greyfflichen tolpel groben teuffel der fur bofheit fich nicht 
mehr ſchmucken Tonne 

Denn teil fie fich erbieten nachzugeben vnd des gleichen von vns begeren. 
zeugen fie, das yhnen gleich viel gilt Gottes wort vnd menjchen lere. Lieber 
Gottes wort nach zu geben oder endern ftehet bey Gott ſelbs nicht. Denn er 
fan ſich ſelbs nicht leugnen noch endern Vnd fein wort bleibt ewig wer e8 
aber endern oder nach Yafjen fol, der mus eine hohere macht haben weder 
Gott jelbs hat des vnterſtehet fich auch niemand denn der Endehrift Wie 
Daniel 12 et ©. Paulo jagen Der ſich vber Gott erhebt, nemlich das Papſthumb 
Was fol man nü mit jolhen Yeuten, ia | mit folchen groben Heingen vnd 
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o 


- 
a 





2 oder (1.) (zu behalten) 4 fi o 5 reitet rh ettlichen o 6/7 nicht mehr 
fi) um 8 begeren. (fo) 9 gilt rk Lieber o 10 oder endern o 11 noch endern o 
11]14 (nd) wer bis Papſthumb v7 12 aber o 13 ſich o auch undeutlich c aus nieht 


Dr]mehr wollen, jolle fie nicht mehr recht fein, Denn ſie wöllen die macht haben, 
etwas davon nach zu geben oder nicht, Und wie fie e3 geben oder nicht, ſollen 
wir an nemen, Muten uns eine jolche leſterliche unkeufcheit an?, unverjchampt, 
on allen jchein?, gang offenbar, damit fie jich ſelber dar geben, das fie feinen 
behenden* Teufel mehr haben, der fie veitet?, wie vor etlichen Hundert jaren, 
fondern den greifflichen Tölpel®, groben” Teufel, der fur bosheit fich nicht 
mehr ſchmuͤcken? koͤnne. 

Denn weil ſie ſich erbieten nachzugeben, und des gleichen von uns 
begeren, zeugen ſie, das jnen gleich viel gilt, Gottes wort und menſchen Lere. 
Lieber?, Gottes wort nach zu geben oder endern, ſtehet bey Gott ſelbs nicht. 

Denn er fan ſich ſelbs nicht leugnen noch endern, Und jein Wort bleibt ewig, ı. Betri 1, 25 
Mer e3 aber endern oder nach) laſſen!' fol, der mu3 eine höhere macht haben 
weder Gott ſelbs hat, Denn er auch Moſe Geſetz nicht hette geendert, two ers 
nicht zuvor durch fein wort verheiffen Hette zu endern, des unterjtehet ſich aud) 
niemand denn der Endechriſt, Wie Daniel 12 und ©. Paul. jagen: der ſich uber Pay; 1,’ 
Gott erhebt, nemlich das Papſtumb. Was fol man nu mit jolchen leuten, ja 
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16 fie (1.)] jey A 

1) — muten zu, s. Unsre Ausg. Bd. 30°, 287, 9. 2) = Beschönigung. 3) — ver- 
raten. *) = schlauen, berechnenden. >) = anspornt; sprichw. oftbei L. °) = hand- 
greiflichen, offenbaren T. 7) = derben, sofort erkennbaren oder = dummen wie oben 
S. 508 Z. 23. 8) — beschönigen, verstellen. 9%) 8. oben S. 507, 23. 10) — darauf 
verzichten, es beschränken. 
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Sflgroffen Eſeln Handeln die da meinen Gotts ort ſey ein rhor das der wind 
hin vnd her webd, des ſie mechtig ſeien oder (das ſie viel mehr meinen,) Es 
ſey ein zal pfennig, der nad) yhrem verdampten freuel, muſſe gelten, darnach 
fie yhn auff den linien Heben oder legen Alſo fein verftehen fie was die kirche 
ſey Ja eben damit vberweiſen fie jelb3, das fie Gott vnd ſein wort hoch 
verachten dazü ſich vber Gott ſetzen vnd ſeine kirche nicht ſein konnen Vnd 
der grobe filtz Rultz vnd tolpel der Eſel aller Eſel zu Wolffenbuttel ſchreiet 
[81.91°] daher fein Eſel geſchreye vrteilt vnd ketzert ſo er doch nimer mehr 
lernen kan wenn er hundert iar ſtudirt vnd feine meiſter ym gantzen Bapſtum 
horet, was kirche ſey oder ketzer, Was ein Chriſt oder abtrunniger ſey, der 
verstand ift yhnen zu hoch Was aber mordbrenner ſey, das £undte ex jeine 
meifter auch den Bapft jelb3 wol leren 

Die Heilige CHriftliche Kirche (ich rede ift mit den vnſern. Denn bey 
dem Bapft Eſel oder bey den Heinen Hoßen vnd fteinen ift fein vernunfft, 
ſehen noch Horen) ift nicht ein rohr noch zalpfennig Nein fie wanckt nicht 
vnd gibt wicht nach. wie des Teuffels Hure die Bepftliche kirche, die, wie eine 


1 handeln steht über (machen) 2 des bis feienrh 5/6 Ya Dis jegen rh 5 fie (1.) 


steht über (fich) vnd dis hoch o 6 dazü nachgetragen 8 geſchreye ce aus gejchreyet 
10/11 der bis hoch rA 11/12 Wa3 bis leren nachgetragen 14 oder steht über (ia) 
Heinen o 


Dr] mit ſolchen groben Heintzen und groffen Ejeln handeln, die da meinen, Gottes 


wort jey ein rhor, das der wind Hin und Her webd!, des fie mechtig ſeien? 
oder (da3 fie viel mehr meinen) e3 jey ein Zalpfennig?, der nad) jrem ver- 
dampten frevel muͤſſe gelten, darnach fie jn auff den linien heben oder Yegen.* 
Alfo fein verjtehen fie, was die Kirche jey, ja eben damit uberweijen®, das 
fie Gott und fein wort hoc verachten, dazu fich uber Gott jegen, und feine 
Kirche nicht fein Können. Vnd der grobe Filtz, Nulg® und Tölpel, der Eſel 
alfer Ejel zu Wolffenbüttel, fchreiet daher fein Eſel geſchrey, urteilt und ketzert, 
fo er doc) nimer mehr lernen fan, wenn er Hundert jar ftudirt, und feine 
Meifter im ganten Bapftum höret, was Kirche jey oder Ketzer, was ein Chrift 
oder abtrunniger ſey. Der verftand” ift jnen zu hoch. Was aber Mordbrennen 
ſey, das kuͤndte ex feine Meifter, auch den Bapft ſelbs, wol Yeren. 

Die heilige CHriftliche Kirche (ich rede jet mit den unfern, Denn bey 
dem Bapſt Ejel oder bey den Heingen, Klögen und fteinen®, ift Kein vernunfft, 
jehen noch Hören) ift nicht ein rohr noch Zalpfennig. Nein, fie wandt nicht 


29 mit jet A 

1) — weht. 2) = über das sie Macht hätten. ») — Zühlmarke (ohne Münz- 
wert); vgl. Unsre Ausg. Bd. 311, 203, 12. 4) = auf eine höhere oder niedere der Rechen- 
linien legen, die Einer, Zehner, Hunderter, Tausender anzeigten; s. DWtb. Linie 3, Rechen- 
pfennig 1. °) = beweisen, davon überzeugen. 0) = dumme Bauer; s. Unsre Ausg. 
Bd. 38, 66, 35; Bd, 49, 57, 27, N) = Sinn. ®) S. Unsre Ausg. Bd, 31', 114, 4. 


— 
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Si] Ehebrecherin meinet, fie müſſe nicht feſte halten bey yhrem ehemanne. Sondern 
muge wol wancken, nach geben, zulaſſen, wie es der hurnieger haben wil 
Sondern ſie iſt (ſpricht S Paulus) Ein pfeiler vnd grund feſt der warheit. 
Sie ſteht feſte (ſpricht er) iſt ein grundfeſte vnd feſter grund Dazu nicht ein 
falſcher oder lugen grund Sondern ein grund der warheit, leuget vnd treuget 
nicht, gehet nicht mit lugen vmb (Bl. 91°] Was aber wandelt oder zweiuelt, 
das Fan nicht warheit fein Vnd two zu were nuß oder not ynn der tellt 
eine Tirche Gottes, wen fie twolte wanden vnd vngewis fein ynn yhren orten 
oder alle tage was newes ſetzen itzt das geben iht das nemen, Ja wo zu tere 
ein ſolcher Gott nuße, der vns alſo wolt wanden vnd zweineln leren? Wie 
der Papiften Theologia leret, man mufje zweitieln an der gnade Dauon fonft 
gnug ijt gejchrieben. Denn wo fonft die Papiften ynn allen jachen hetten 
gewonnen, find fie doch ynn diefem heubt ftuc verloren da fie leren das man 
zweiüeln muſſe an Gottes gnaden wo wir nicht zuuor wirdig gnug find durch 
vnſer eigen gnug thun oder verdienft vnd furbitte dev Heiligen, Da find yhre 
bucher, briefe vnd ſigill, kloſter, ftifft und auch noch yhre igige Platten vnd 
Meſſen. 


= 


ii 
oO 


* 
en 


1 Ehebrecherin (wandt vnd nach gibt wie ber die da) ehemanne c aus manne 2 wol o 

3 feſt o 4 er) (vnd ift) (Sie) ift grundfefte ce aus grundfeiter fejter (gewiſſer) 

7 Bnd steht über (%a) 8 worten (oder) 9 oder dis ſetzen rh 11 gnade (Gottes das ift) 
ſonſt o 13 da fie leren rA 15 eigen o 16 noch rk ibige o 


Dr] und gibt nit nad, wie die Teufel Hure, die Bl. Gij] Bepftliche Kirche, 
die, wie eine Ehebrecherin, meinet, fie muͤſſe nicht fefte halten bey jvem Ehe- 
0 manne, Sondern müge wol wancken, nachgeben, zulafjen!, wie e8 der Huren- 
jeger haben wil. Sondern fie ift (ſpricht ©. Paulus) ein pfeiler und grundfeft ı.zim. 3, 15 
der warheit. Sie jtehet feſte (ſpricht er), ift ein grundfeſte und feiter grund, 
Dazu nicht ein falfcher oder Lügen grund, Sondern ein grund der Warheit, 
leuget und treuget nicht, gehet nicht mit lügen umb. Was aber wandelt? 
s oder zweivelt, das Fan nicht warheit fein. Und wo zu were nutz oder not in 
der welt eine Kirche Gottes, wenn fie twolte wancken und ungewis fein in 
jren worten, oder alle tage was newes ſetzen, jbt da3 geben, jbt das nemen? 
Ja wo zu were ein ſolcher Gott nübe, der ung alſo wolt wanden und zweiveln 
leren? wie der Papiſten Theologia leret, man muͤſſe zweiveln an der Gnade, 
Davon ſonſt gnug ift gefchrieben. Denn two jonft die Papiften in allen ſachen 
hetten getvonnen, find fie doc) in diefem Heubtſtuͤck verloren, da fie leren, das 
man ztweiveln muͤſſe an Gottes gnaden, wo ir nicht zuvor wirdig gnug find 
dureh unjer eigen gnugthun oder verdienft und furbitt der Heiligen. Da find 
jre Bücher, Brieve und Siegel, Möfter, Stifft und auch noch jre jBige Platten 
> und Meſſen. 


> 
“ 


co 
[= 


1) = sich fügen, preisgeben? ?) = wackelt, schwankt; s. Unsre Ausg. Bd. 49, 298,21. 
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Weil fie aber dis ſtuck loren das fie auff uhren wercken vnd zweiuel 
(Bl. 92°] ſtehen wie fie nicht anders konnen ſo iſts gewis das fie des teuffels 
kirche ſein muſſen Denn es ſind vnd konnen nicht mehr wege ſein denn dieſe 
zween Einer der auff Gottes gnaden ſich verleſſt der ander ſo auff vnſer ver⸗ 
dienſt vnd werck bawet. Der erſt iſt der alten kirchen vnd aller Patriarchen 
Propheten vnd Apoſtel weg, wie die ſchrifft zeuget Der ander iſt des Bapſts 
vnd ſeiner kirchen Das kan niemand, auch die Heintzen vnd alle teuffel ſelbs 
nicht leugnen. Da ſtehen (wie offt geſagt) zeugnis bucher, bullen, ſiegel, brieue, 
ſtifft, kloſter, das mans aller wellt beweiſen kan 

Denn da ſtehet S Petrus act 4 Es iſt fein ander name vns gegeben 
da durch wir mugen jelig werden, on allein Iheſus Chriſtus. Da gegen 
ſpricht Bapft Heink zu Rom, Nicht alfo, Sondern find viel andere namen da 
die leute durch [BL. 92°] mufjen felig werden, fonderlih Mein name, darnad) 
alle die ich wil. S Franciſ: Dominicg vnd alle eigene werd. die mir geld 
tragen. konige vnd feifer zun fuffen legen. Hie ift Heiligkeit und feligfeit, 
Chrus ift nicht mehr not noch nutze ꝛc 

Aber dag wir wider komen zu vnſer ſach hen. Das die kirche Chrifti 


1 loren e aus verloren 3/4 denn bis zween rh 4/5 vnſer bis und (1.) steht über 
(menjchen eigen oder ander) 5 Patriarchen (und) 6 wie bis zeuget rh 7 tan (au) 
ſelbs (nicht Leu) 7/8 nit ſelbs um 8 ofit o 9 allev wellt beweiſen sieht über (nicht 
leugnen) 10 vns gegeben rh 11 wir (folle) 12 Bapfto Rom, (E3 find) 16 Chrus 
(ift tod vnd wir mugen) 


Weil fie aber dis ſtuͤck leren, das fie auff jren werden und ziveivel 
ſtehent, wie fie nicht anders Können, fo ift3 gewis, das fie des Teufels Kirche 
fein müffen, Denn e3 find und können nicht mehr wege fein, denn dieje ziveen, 
Einer, der auff Gottes gnaden ſich verlejft, Der ander, fo auff unſer verdient 
und werd bawet. Der exfte ift der alten Kirchen und aller Patriarchen, Pro— 
pheten und Apoftel weg, wie die Schrifft zeuget. Der ander ift des Bapfts 
und feiner Kirchen, das fan niemand, auch die Heingen und alle Teufel ſelbs, 
nicht Yeugnen. Da ftehet (wie offt gejagt) zeugnis, Bücher, Bullen, Siegel, 
Brieve, Stifte, Mlöfter, da3 man aller welt beweifen fan. 

Und da ftehet ©. Petrus Act. 4: Es ift fein ander namen gegeben, da durch 
wir mügen felig werden, on allein Iheſus Chriſtus.“ Da gegen ſpricht Bapft 
Hein zu Rom: Nicht alfo, Sondern find viel andere namen, da die Leute 
durch muͤſſen felig werden, fonderlich Mein name, darnach alle, die ich teil, 
©. Franciſcus, Dominicus und alle eigene werd, die mir geld tragen, Könige 
und Keifer zun fuͤſſen legen. Hie ift Heiligkeit und feligfeit, Chriftus ift nicht 
mehr not noch nuͤtze ꝛc. 


1) = bestehen bleiben. 


_ 


0 


0 


E 


vd 


w 


0 


N) 


Wider Hans Worft. 1541. 513 


Hſ nicht liege noch triege, müſſen fie ſelbs on yhren dand bekennen, wo twolten 
fie ſonſt bleiben? Sie mufjen ſelbs jagen, fie jey ein fels Matth 16 da wider 
der hellen pforten nichts vermugen. oder wie S Paulus ſolchs glofiert Ein 
pfeiler vnd grund der warheit Solchs (fage ich) dancken wir yhnen nichts, 
das fie es bekennen. So jagt auch der kinder glaube. Das es ſeh eine Heilige 
Chriſtliche kirche Und S Paulg .1. Cor. 3. Der tempel Gottes ift heilig der 
jeid Yhr Wer aber [BL. 93°] den tempel Gottes verderbet, den wird Gott 
verderben 

Darumb fan vnd mag die heilige kirche feine lugen, noch faljche lere 
leiden. Sondern mus eitel heilig warhafftigs, das ift allein Gottes wort leren, 
Vnd two fie eine lugen leret ift fie ſchon abgottiſſch und des teuffel3 hüren 
kirche Was halffs die fonige Iſrael, das fie rhumeten, fie dieneten dem Gott 
Ifſrael der fie aus Egypten gefuret hatte damit nenneten vnd meineten fie den 
rechten Gott yhrer Veter, hielten auch das gan gejege Mofi. Aber weil fie 
daneben, auch die felber oder Baal ehreten, oder yhe damit aus menschlicher andach 
new eigen Gottes dienst ftifften dem rechten Gott zu ehren. So war es alles 
verloren. Denn da toider jtund Gottes verbot. du folt feinen andern Gott 


en 


Dr 
o 


En 
un 


5/7 So bis aber steht über (Kontra oportet non eft vemedium 3 ift ein bofe nicht ein 
Apffel mus da man mus)! 15 ehreten steht über (dieneten) aus (eige) menſchlicher andach v7 
17 Denn (da) da wider [wider nachgetragen] rl 

1) Sprichw., ähnlich Wander, muß 1, 5, 11, besonders 13, 22; müssen 8, 23. 


De] Aber, das wir wider fomen zu unfer ſach— Bl. Giijjen: das die Kirche 
Chriſti nicht liege noch triege, muͤſſen fie ſelbs on jren danck! bekennen, two 
» wolten fie ſonſt bleiben?“ Sie muͤſſen ſelbs jagen, fie ſey ein Fels, Matth. 16, Matth.i6, is 
da wider der Hellen pforten nichts vermuͤgen, oder wie S. Paulus ſolchs gloſiert: 
Ein pfeiler und grund der warheit. Solchs (Tage ich) dancken wir jnen nichts, ı. Zim.s, 15 
das fie es befennen. So jagt auch der Kinderglaube?, das e3 ſey eine Heilige, 
Chriſtliche, Kirche. Und ©. Paulus 1. Corin.8: “Der Tempel Gottes iſt Heilig, "5 "‘ 
der jeid jr.” Wer aber den tempel Gottes verderbet, den wird Gott verderben. 
Darumb fan und mag die heilige Kirche Keine Fügen, noch falſche lere 
leiden*, Sondern mus eitel heilig, warhafftigs, das iſt allein Gottes wort, 
Yeven, Und too fie eine Lügen leret, ift fie fon’ Abgöttifch und des Teufels 
huren Kirche. Was Halffs die Könige, Iſrael, das fie rhuͤmeten, fie dieneten ı. Kön. 12, 28 
dem Gott Iſrael, der ſie aus Egypten gefuͤret hatte? damit nenneten und 
meineten ſie den rechten Gott jrer Veter, hielten auch das gantze Geſetze Moſi. 
Aber weil fie daneben auch die Kelber oder Baal ehreten, oder jes damit aus 
menſchlicher andacht? new eigen Gottes dienft jtifften, dem vechten Gott zu 


1) — wider ihren Willen, ob sie wollen oder nicht; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 266, 33. 
Hier schwebte vielleicht doch auch der Gedimke am die Grundbedeutung von danıf vor; 
vgl. 7. 22. 2) — was würde aus ihnen werden? 3) — Katechismus. %) — dulden. 
5) — schon. 6) = wenigstens. 7) — religiösem Fifer. 
Luthers Werke. LI 33 


2 
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3 


o 


514 Wider Hans Worft. 1541. 


Hfineben mir haben Vnd | Mofe Deute. 4 & 12 hart verboten hatte fie jolten 
nichts newes noch anders, nicht eigens furnemen vnd ſprach, Was ich dir 
gebiete, das foltu thün, Du folt nichts dauon, noch dazu thün tem du 
jolt mwerder zur linden noch zur rechten dauon weichen, das iſt weder beijer 
noch erger machen, weder nachlaffen noch endern Daher wir ynn den pro= 5 
pheten allenthalben leſen, wie fie die fonige, priefter vnd vold ftraffen, das 
fie ymer newe wege erfinden vnd nicht auff dem wege vnd einiger ban blieben 

Denn was neben abtritt von dem wort Gottes (das allein der weg 
ist.) Wie er Sprit. Ich bin der weg, die warheit, und das leben, Es gleifje 
wie gut vnd ſchone es fan, ©o iſts gewislich yrthum Yugen und der tod, Denn 
es iſt on Gottes wort, das ift, on weg, warheit und leben Vnd was durfften 
twir des worts, wenn wir on dafjelbige vns jelb3 fundten wege finden? Denn 
das wort iſt allein das Liecht vnſer fuſſe vnd fchein vnſer wege. Welche 
leücht ym finftern ort diefer welt, wie S Petrg jagt. Wer das felb nicht 
ftett3 vnd vleiſſig ynn den augen hellt two fan der anders Hin gehen denn 
yns finſternis So das liecht drümb da ift ym finfternis, das wir vns dar- 
nad richten jollen ym finjternis 


1 


0 


— 


5 


1 hatte c aus hatten 3/5 Item bis endern (noch) r% 4 weichen, (vnd) 7 ymer u 
blieben (Vnd Salo) 8 Denn steht über (Das) dem (ei) 10 yrthum (v) 12 wir (1.) 
nachgetragen finden? (Wel) 14 jagt steht über (fpricht) 16 drümb (dad) iſt (da3 wir) 


moſe lehren, So tar e3 alles verloren. Denn da wider ſtund Gottes verbot: "Du 
5. motes,2; Jolt feinen andern Gott neben mir haben”. Und Mofe Deut. 4 und 12 hart 
verboten hatte, fie jolten nichts newes noch anders, nicht eigens fürnemen!, 
und ſprach: Was ich dir gebiete, das ſoltu thun, Du folt nichts davon noch 
dazu thun.“ Item: Du ſolt weder zur lincken noch zur rechten davon weichen’, 
das ift, weder befjer noch erger machen, weder nachlafjen ? noch endern. Daher 
wir in den Propheten allenthalben Iefen, wie fie die Könige, Priefter und 
Bold ſtraffen?, das fie jmer newe wege erfinden, und nicht auff dem wege » 
und einiger* ban blieben. 
Denn, was neben abtrit von dem Wort Gottes (das allein der weg ift, 
So, chwie er ſpricht: Ich bin der Weg, die Warheit und dag Leben’), Es gleiffe, 
wie gut und jchön es fan, So ifts gewislich jrthum, Yügen und der tod. Denn 
es iſt on Gottes toort, das ift, on weg, warheit und leben. Und was duͤrfften zo 
toir des Wort, wenn wir on dasſelbige ung ſelbs kuͤndten wege finden? Denn 
Bi. 119,105 das Wort iſt allein das Liecht unſer fuͤſſe und ſchein unfer wege, Welchs leucht 
2. Petri 1, w im finftern ort dieſer welt, wie S. Petrus ſagt. Wer dasſelb nicht ſtets und 
vleiſſig in den augen helt, wo kan der anders hin gehen, denn ins finſternis? 


— 


0 


1) = versuchen, aufbringen. 2) 8, oben S. 509 Anm. 27. ®) = zur Rede stellen. 
*) = der einen, der gleichen. 
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Nu laſſt vns die newen ſtucke alle nacheinander anfehen, die ynn der 
newen Firchen des Bapſts aufffomen find, So finden wir, das fie alle on 
Gottes wort, das iſt on weg, warheit und leben find, allein aus menjchlicher 
andacht oder qutdunden, oder de3 Bapſts bofheit extichtet [BL. 94°] Darumb 
wie die Firche des Bapits ift vol ablas, eigen verdienſts, Bruderfchafft, Heiligen 
dienst Muncherey, Meſſen, gnugthun vnd dergleichen droben erzeleten ſtucken als 
Gottes dienſts ift fie damit vol yrthum, lugen, abgotterey, vnglaubens mords 
vnd fümma aller teuffel kirchen. Denn ſie konnen nicht jagen das jolche 
ſtucke Gott3 wort leret, Nu fie aber befennen muſſen, das die heilige Chrift- 
liche Kirche muſſe Heilig ond ein grund der mwarheit fein on yrthum und lugen 
Dr Ecca non pt errare, So mufjen fie zugleich bekennen, das fie jolche Heilige 
kirche nicht find noch ſein konnen, weil fie vol foldher greivliger yrthumb 
lugen vnd abgotterey find Sondern ſeyen die rechte verlaüffene abtrumnnige, 
fchendliche Hure des ZTeüffels, dein fie ynn ſolchen greivlichen Yugen folget 
vnd dienet 

Mocht aber ein gutherkiger (wie mans nennett) jagen Was jchadets 
denn, das man Gottes wort Hielte vnd lieſſe daneben diefe ſtucke alle oder 


1 newen o 2 ©o (me) 3 weg o 5 iſt steht über (vom wort) eigen rl 
verdienſts c aus verdienjt 6 erzeleten ftuden rh als steht über (das ift) 7 damit 
nachgetragen 8 fümma o 10 fein o 11 heilige rh 12 yrthumb rh 13 find o 
verlaüffene (ve) 14 grewlichen nachgetragen 15 dienet (und das wort Gottes verleſſt 
oder) 16 mang nennett e aus fie e& nennen jagen rh 


Dr] Sp das Liecht drumb da ift im finfternis, da3 wir ung darnad) richten jollen 


20 


2 


or 


3 


o 


w 
un 


im finjternis. 

Nu laſſt ung die newen ſtuͤcke alle nad) [81.64] einander anfehen, die 
in der newen Kirchen des Bapſts aufffomen find, Sp finden wir, das fie alle 
on Gottes wort, dag ift, on weg, warheit und leben find, allein aus menjd)- 
Yicher andacht oder gutdinden, oder des Bapſts bosheit, ertichtet. Darumb, 
wie die Kirche des Bapfts ift vol Ablas, eigen verdienſts, Bruderſchafften, 
Heiligen dienft, Müncherey, Mefjen, Onugthun und der gleichen droben erzeleten 
ſtuͤcken, als Gottesdienjt, ift fie damit vol Irthum, Lügen, Abgötterey, Un— 
glauben, Morde, und jumma aller Teufelkirchen. Denn ſie koͤnnen nicht 
ſagen, das ſolche ſtuͤcke Gottes wort leret. Nu fie aber bekennen muͤſſen, das 
die Heilige Chriſtliche Kirche muͤſſe Heilig und ein grund. der, warheit fein, on 
jrthum und lügen, Quia Eccleſia non potejt errare, Sp mufjen fie zu gleich 
befennen, das fie ſolche Heilige Kirche nicht find noch jein können, weil jie 
vol folder grewlicher Irthum, Ligen und Abgötterey find, Sondern feien die 
rechte verlauffene, abtrünnige, ſchendliche hure des Teufels, dem fie in ſolchen 
grewlichen luͤgen folget und dienet. 

Möcht aber ein gutherkiger (wie mans nennet) jagen: Was ſchadets 
denn, dag man Gottes wort hielte und lieſſe daneben dieje ſtuͤcke alle oder 

33* 
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Hilyhe ettliche, To Leidlich weren, auch gleichwol bleiben, Anttworte ich, Es mügen 
gutherkige Leute Heiffen, Sie find aber Irrehertzige und (BL. 94®] verfurethergige 
Yeute, Denn du horeſt, das nicht fein fan Neben Gottes wort, ettwas anders 
{even Neben Gott einem anderm dienen, Neben dem liecht ym finjternis von 
Gott geftellet ein anders anzunden. Es ift gewislich ein yrrewiſſch vnd yr— 
thum, wenns gleich ein einiges ſtuck were, Denn die kirche ſol vnd kan nicht 
lugen noch yrthumb leren auch nicht ynn einigem ſtuck. leret fie eine lugen, 
ſo iſts gantz falſch, Wie Chriſtus ſpricht Luce XI Schawe drauff das 
nicht das liecht jnn dir finſternis ſey. Wenn nü dein leib gang liecht 
iſt, das es kein ſtuck vom finſternis hat, ſo wird er gantz liecht ſein Das 
heiſſt, Es mus gantz liecht vnd kein ſtuck finſternis da ſein. Eitel Gottes 
wort oder warheit vnd kein yrthum noch lugen mus die kirche leren, Vnd 
wie kundte es auch anders ſein? Weil Gottes mund der kirchen mund iſt 
vnd widderumb Gott kan ia nicht liegen Alſo die kirche auch nicht 

Wol iſts war, Nach dem leben zu reden, iſt die heilige kirche nicht on 
ſunde, wie fie ym Vater vnſer bekennet, Vergib vns vnſer ſchuld. Vnd .Joh. 
So wir ſagen, das wir nicht ſunde Haben, fo liegen wir vnd Bl. 95°] machen 





1 gleichwol nachgetragen 3 fan rh 4/ö von Gott gejtellet rl 5 ein Yrrewifjch 
vnd rl 7 Yugen noch »ı yrthumb leren steht über (yrren) 11 da o 12 wort (vnd) 
141 nicht (2) (Sie ein pfeiler vnd grund der warheit und heilig ynn Gott) 15 heilige vr 


Dijjet etliche, jo Yeidlich? weren, auch gleich wol? bleiben? Antworte ih: Es 


mügen gutherhige Leute Heiffen, Sie find aber Irrehertzige und verfürethergige 
Leute. Denn du höreft, das nicht fein Kan, Neben Gottes wort etwas anders 


Dattg.s,2aleren, Neben Gott einem anderm dienen, Neben dem Liecht, im finfternis von 


Gott geftellet, ein anders anzunden. Es ift gewislich ein Irrewiſſch und 
ivthum, wens gleich ein einiges* ft were. Denn die Kirche fol und Kan 
nicht luͤgen noch jrthumb leren, auch nicht in einigem ſtuͤck. Leret fie eine 


gur.n,sst.lügen, jo its gang faljch, Wie Chriftus ſpricht Luc. 11: Schawe drauff, dag 


nicht das Liecht in der finfterniz ſey. Wenn nu dein leib gantz liecht ift, 
das er fein ftüd vom finfternis Hat, jo wird er gantz liecht fein. Das heiſſt, 
Es mus gantz liecht und kein ſtuͤck finſternis da ſein. Eitel Gottes wort oder 
warheit, und kein jrthumb noch luͤgen mus die Kirche leren. Und wie kuͤndte 
es auch anders ſein? Weil Gottes mund der Kirchen mund iſt, und widerumb, 
Gott kan ja nicht liegen, Alſo die Kirche auch nicht. 

Wol iſts war, Nach dem leben zu reden‘, iſt die heilige Kirche nicht 
on finde, wie ſie im Vater unfer befennet: Vergib ung unſer ſchuld. Und 


Joh. u,s Johan.: "So wir jagen, das ir nicht finde Haben, fo Liegen wir und machen 





1) = wenigstens. 2) = erträglich. ?) = auch noch daneben. #) = einziges. 
») = irgendeinem einzelnen. °) == wenn man nach der Betätigung der Tehre urteilt 
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EN Gott zu lugener, der vns allezumal finder ſchilt. Ro. 3. ps 3. und LI. Aber 
die lere mus nicht | fun|de noch ftrefflich fein vnd gehoret nicht jns Water 
vnſer da wir jagen, Vergib vns vnſer ſchuld Denn fie nicht vnſers thung, 
jondern Gottes jelb3 eigen wort ift, der nicht fundigen noch vnrecht thun Kan 
Denn Ein prediger mus nicht das Vater vnſer beten, noch vergebung der 
junden juchen, wenn ex gepredigt hat (mo ex ein rechter prediger ift) Sondern 
müs mit Jeremia jagen vnd rhümen Herr du weiſſeſt das was aus meinen 
munde gangen ift, das ift recht vnd dir gefellig, Ja mit Sanct Paulo vnd 
allen Apojteln vnd propheten troglich jagen. Hec dirit Dominus Das hat 
Gott jelbs gejagt Et iterum Ich bin ein Apoftel und prophet Jeſu Chrifti 
geweſt ynn dieſer predigt Hie ift nicht not, ta nicht gut vergebung der funde 
zu bitten, als were es unrecht geleret, Denn es ift Gottes vnd [BL. 95°] nicht 
mein toort, da mir Gott nicht vergeben fol noch Tan, Sondern beftetigen 
loben kronen vnd jagen Du Haft recht geleret Denn ic) Hab durch dich 
geredt vnd das wort ift mein Wer ſolchs nicht chumen fan von feiner predigt, 
der laſſe das predigen anftehen, Denn er leugt gewiſlich vnd leftert Gott 
Wenn das wort jolt junde oder vnrecht jein wo nad) wolt oder kundte 


= 


1 


o 


De 
a 


4 iſt 0 8 dir o gefellig, (D) vnd (2.) (A) 9 Apoiteln und rh 14 loben 

(ond) 16 Yafje (ft da) 
Dr] Gott zum Tügener’, der ung alle zumal finder ſchilt, Rom. 3, Pſalm 14 und Kim, 3,25 
51. Aber die Lere mus nicht ſuͤn Bl. Hu]de noch ftrefflich fein, und gehöret wi. 51, 
nicht ins Vater unfer, da wir jagen: Vergib uns unſer ſchuld, Denn fie nicht 
unfer3 thuns, jondern Gottes ſelbs eigen Wort ift, der nicht fündigen noch 
unrecht thun fan. Denn ein Prediger mu3 nicht das Vater unfer beten, noch 
Bergebung der ſuͤnden füchen, wenn er gepredigt hat (wo er ein rechter Prediger 
ift), Sondern mu3 mit Jeremia fagen und rhuͤmen: HERR, du weiſſeſt, das, der. 17.16 
was au3 meinem munde gangen iſt, das ift recht und dir gefellig. Ja mit 
©. Baulo, allen Apofteln und Propheten tröglich! jagen: Haec dirit Dominus, 1.80r. 7, 10 
Das Hat Gott ſelbs gejagt. Et iterum: Ich bin ein Apoftel und Prophet 1. Theſſet, 15 
Iheſu Chriſti geweſt in diefer predigt. Hie ift nicht not, ja nicht gut, Ver— 
gebung der Sünde zu bitten, al3 were es unrecht geleret, Denn es ift Gottes 
und nicht mein wort, das mir Gott nicht vergeben jol noch fan, Sondern 
beftetigen, loben, kroͤnen und jagen: Du Haft recht geleret, Denn ich hab 
durch dich geredt, und das wort ift mein. Wer ſolchs nicht rhuͤmen fan von 
feiner predigt, der Yafje das predigen anftehen?, Denn ex leugt gewislich und 
leſtert Gott. 
35 Wenn das wort folt finde oder unrecht fein, wo nach wolt oder fündte 

fi) das Yeben richten? Da wuͤrde gewisſlich ein blinder den andern Yeiten, Matts.ıs, 14 
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1) = unbeugsam, fest. 2) = unterlasse. 
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gntich das leben richten? Da wurde gewislich ein blinder den andern leiten 
i = beide ynn * gruben fallen. | Wenn die bleyſchnur oder winckel eiſen 
falſch oder krum ſolt ſein was wolt oder kundte der meiſter darnach erbeiten? 
Da wurde eine krumme die ander machen on ende vnd maſſe. Alfo auch hie 
kan dag eben wol funde vnd vnrecht fein (ta ift leider algu vnrecht Aber 
die lere müs ſchnur recht vnd gewis on alle junde fein, Darumb mu3 ynn 
der Kirchen nichts, denn allein, das gewiſſe, rein und einig Gotts wort ge⸗ 
preſBl. 96°]digt werden Wo das fehylet jo iſt nicht mehr bie kirche, jondern 
des teuffels ſchule Gleich wie ein frome ehefraw (tie die propheten ſolchs 
beyſpiels ymer brauchen) mus nicht? mehr 'horen denn yhrs mannes wort ym 
hauſe vnd zu bette, Horet ſie eines andern wort, der nicht jnn des Mannes 
bette gehoret, iſt ſie gewiſlich eine hure 
Das iſt nu alles dahin gered das die kirche müs allein Gottes wort 
leren vnd des gewis ſein dadurch ſie der grund vnd pfeiler der warheit vnd 
auff den felſen gebawet heilig vnd vnſtrefflich heiſſt, das iſt wie man recht 
vnd wol ſagt, die kirche kan nicht hrren, denn Gottes wort, welchs ſie leret, 
fan nicht yrren, Was aber anders geleret oder zweiuel iſt, obs Gotts wort 
ſey, das Kan nicht der Kirchen Iere fein, jondern mus des teuffels lere lugen 


5 Tan ((ia leider 10 mannes (f) wort (zu bette) 11 wort (oder) ynn (das) 
14 vnd (1.) bis jein rh 16 yrren, (ia jo we) welchs steht über (das) 18 lere (2.) (fein) 


Dr]und beide in die gruben fallen. Wenn die bleifchnur! oder winckeleiſen falſch 
oder rum folt fein, was wolt oder kuͤndte der Meifter darnach erbeiten? da 
wide eine kruͤmme die ander machen on ende und maſſe. Alſo auch hie fan 
das leben wol Sünde und unrecht fein, ja ift leider allzu unrecht, Aber die 
Yere mus ſchnur recht? und gewis on alle Sumde fein. Darumb mus in der 
Kirchen nichts, denn allein das gewiſſe, rein und einig Gottes wort gepredigt 
werden. Wo das feilet, jo iſts nicht mehr die Kirche, jondern des Teufels 

off. o Schule. Gleih wie ein frome Ehefrawe (wie die Propheten ſolchs beijpiels 
jmer brauchen) mus nichts mehr Hören, denn jres mannes wort im Haufe 
und zu Bette, Höret fie eines andern wort, der nicht in des Mannes bette 

aehöret, iſt ſie gewislich eine Hure. 
Das ift nu alles dahin gered?, das die Kirche mus allein Gottes wort 
wahiesleren, und des gewis fein, dadurch fie der grund und pfeiler der Warheit, 
ud auff den Felſen gebawet, Heilig und unftrefflich heifft, das ift, wie man 
recht und wol jagt: Die Kirche Fan nicht jrren, denn Gottes wort, welchs 
fie leret, fan nicht jeren, Was aber ander? gelevet oder zweivel ift, obs 
Gottes wort jey, das Fan nicht der Kirchen lere fein, fondern mus de3 Teufels 


1) = die Schnur mit dem Senkelblei (Am. 7, 7). 2) = schnurgerade, s. oben Z, 19. 
3) — das soll beweisen. 
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Hlond abgotterey fein Denn der teuffel Tan nicht jagen (weil [BL. 96P] ex ein 
lugener vnd Vater der Yugen ift,) Dis jagt Gott. Sondern, wie Chriftus 
oh. 8. ſpricht. Er proprijs Don vnd aus fich ſelbs müs er reden, (da3 
it), liegen. Alſo muffen auch alle feine kinder, on Gottes wort aus ſich 
jelb3 xeden (das ift „Liegen 

Nu jihe mein Lieber freund, welch ein wunderlich ding das ift, Wir fo 
gewiſlich Gottes wort leren, find jo ſchwach und fur groſſer demut, jo blode, 
das wir nicht gern vns rhumen, Wir feien Gottes kirchen zeugen, Diener, 
prediger, propheten ꝛc vnd Gott rede durch vns So wird doch gewiſlich find, 
ı0 teil wir jein wort gewijlich Haben und Yeren. Solche blodideit fompt daher 
das wirs ernjtlich gleuben Gottes wort ſey fo ein herrlich maieſtetiſch ding, 
de3 wir vns allzu vnwirdig erkennen das durch vns ſolch gros ding folt 
geredt vnd gethan werden, die wir noch ym fleiſch vnd blut leben Aber 
vnſer wider part, teuffel, papiſten rotten vnd alle welt, die ſind freidig vnd 
vnuerſchrocken, thuren kecklich heraus jagen [B1. 97°] fur groſſer heiligkeit, Hie 
iſt Gott, Wir ſind Gottes kirche Diener, Propheten vnd Apoſtel gleich wie 


un 


m 
I 


2 Dis (Hat) 4 finder, (die) 7 ſo ſchwach und N 8 gern steht über (thuren) 
kirchen o 9 prediger (A..) vnd dis vns rh 10 Solche c aus Sol Solche (grofjen 
[darüber gleichfalls durchgestrichen: bofe]) 10/13 blodideit dis leben steht über Kverzagt 
verzweiuelt her macht die (ab) ſunde das wir fur Gott erfchreden vnd vns nicht Fonnen wirdig 
achten (al3 wir auch nicht find) noch (gle) trogen das Gott mit vns vnd durch vns rede (welchs) 
(wie es doch gewiflich geſchieht)) 16 kirche rh 


Dr] Bl. Hijj lere, Lügen und Abgoͤtterey fein. Denn der Teufel fan nicht jagen 
(teil er ein Lügener, und Vater der Lügen ift): Dis jagt Gott, Sondern, wie 
Chriftus Zohan. 8 ſpricht: Ex proprijs, Von und aus ſich ſelbs mus er reden, 300.8,41 

zo dag ift: liegen. Alfo muffen auch alle feine Kinder on Gottes wort aus 
fich jelb3 reden, das iſt: liegen. 

Nu fihe, mein lieber Freund, welch ein wuͤnderlich ding das ift: Wir, 
fo gewislich Gottes wort leren, find jo ſchwach und fur groffer demut jo 
hlöde!, da3 wir nicht gern ung rhuͤmen, Wir feien Gottes Kirchen, Zeugen, 

5 Diener, Prediger, und Gott rede durch uns zc., So wirs doch getvizlich find, 
teil wir fein Wort gewislich haben und leren. Solche bloͤdigkeit koͤmpt da 
ber, das wirs ernjtlich gleuben, Gottes wort jey jo ein herrlich Maieſtetiſch 
ding, de3 wir uns allzu unmirdig erkennen, das durch uns ſolch gros ding 
folt geredt und gethan werden, die wir noch im fleiſch und blut leben. Aber 

30 umfer toider part, Teufel, Papiften, Rotten und alle Welt, die find freidig? 
und unverſchrocken, thuͤren kecklich heraus jagen fur groffer Heiligkeit: Hie tft 
Gott, Wir find Gottes Kirche, Diener, Propheten und Apoftel, gleich wie alle 


1) = 50 verzagt. 2) — kühn, selbstbewufßt. 
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Sflalle falſche Propheten allzeit gethan alfo das auch) Heint worſt thar ſich einen 
Chriftlichen furſten rhumen Aber demut vnd furcht ya Gottes wort iſt 
allezeit das rechte zeichen der rechten heiligen kirchen geweſt, Thurſt vnd freuel 
ynn menſchlicher andacht, das rechte zeichen der teuffel geweſt, wie man auch 
ynn des Bapſts drecketen greifflich mercken müs 
Dis ift gered von der lere, welche mus rein vnd lauter fein nemlic) 
das liebe, jelige, heilige ond einiges Wort Gottes, on allen Zuſatz. Aber das 
leben, fo fich teglich nach der lere richten, reinigen vnd heiligen fol, ift noch 
nicht gantz vein oder Heilig die teil diefer madenſack fleiſch und blut lebet. 
Doch weil er ift ym werck der reinigung oder heiligung vnd ymer fort ſich 
heilen leſſt durch den Samaritan. Vnd nicht ſich weiter mehr vnd mehr ynn 
vnreinigkeit verderbet, wirds yhm gnediglich vmb des worts willen da durch 
er ſich heilen vnd reinigen leſſt, zu gut gehalten geſchenckt vnd vergeben vnd 
mus rein heiſſen Ihr ſeid rein (ſpricht CHr5 Joh 15.) nicht vmb ewr willen, 
Sondern vmb des worts willen das ich zu euch geredt habe Denn dadurch 


12 alſo dis rhumen rh 2 ynn Gottes wort rh 3 rechten rh  firchen o 4aud) o 
6 nemlich o 8 heiligen steht über (zunemen) 9 oder Heilig o 10 Doch] ursprünglich 
wollte L. Aber schreiben oder Heiligung o 12 willen o 13 geſchenckt rh 13/15 vnd (3.) 
bis habe rh 


Dr] falſche Propheten alle zeit gethan, alfo das auch Heintz Worſt thar ſich einen 


Chriſtlichen Fürften rhuͤmen. Aber demut und Furcht in Gottes wort iſt alle 
zeit das rechte zeichen der rechten Heiligen Kirchen geweit, Thurft! und frevel 
in menſchlicher andacht? das rechte zeichen der Teufel gewejt, wie man aud) 
in des Bapſts Drecketen? greifflich * merden mus. 

Dis ift gered von der Lere, welche mu3 rein und lauter jein, nemlich, 
das Liebe, jelige, heilige und einiges Wort Gottes, on allen zuſatz. Aber das 
Leben, jo ſich teglich nad) der Lere richten, reinigen und heiligen fol, iſt noch 
nicht gan rein oder heilig, die weil diefer madenjad> fleiſch und blut lebet. 
Doch weil ex iſt im werd der Reinigung oder Heiligung, und jmer fort ji) 


ut. 10,34 heilen let, durch den Samaritan, Und nicht fich weiter mehr und mehr in 


unveinigfeit verderbet, wirds jm gnediglic) umb des Worts twillen, da durd) 
er ſich Heilen und reinigen leſſt, zu gut gehalten, gejchendt und vergeben, und 
mus rein heiffen. Denn dadurch wird die Heilige Chrijtlihe Kirche feine 
Hure noch undheilig, weil fie am Wort (das jr Heiligthum ift) rein und feite 


305.15, helt und bleibt. Ir ſeid rein (fpricht Chriftus Joh. 15) nicht umb ewr 


willen, Sondern umb des Wort3 willen, das ich zu euch geredt habe. 


1) = Überhebung; s. z. B. Unsre Ausg. Bd. 38, 31,22. ?) = Eifer, hier = Will- 
kür, Neuerungssucht. ») 8. oben S. 498, 17. +) = handgreiflich, deutlich. 
5) = sündige, vergängliche Leib. 
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Hi] wird die Heilige Chriſtliche Kirche Keine Hure, noch vnheilig. weil fie am wort 
(das yhr heilthum ift) vein vnd fefte Bl. 97”) helft und bleibt 

Denn die Heiligkeit des worts vnd rei nigkeit der lere ift alſo mechtig 
vnd gewis das ob auch Judas, Caiphas, Pilatus, Pabſt Heine vnd der 
teuffel jelb3 dafjelb predigete oder teuffete (- on zu fat rein vnd recht,) dennoch 
das rechte reine wort die rechte heilige tauffe empfangen wınde Wie denn 
ymer muſſen heuchler vnd falſche Chriften ynn der Kirchen vnd ein Judas 
vnter den Apoſteln ſein Widerumb iſt die vnreinigkeit der lere, ſo nicht oder 
on Gottes wort iſt, ſo vergifft boſe ding, Das wenns auch S Petrus, ia ein 
engel vom himel predigt, dennoch verflucht ift ©... . Darumb falſche lerer vnd 
teuffer oder falſcher ſacrament meiſter konnen nicht ſein noch bleiben ynn der 
kirchen wie ps. 1. ſagt Denn die ſelben thun nicht allein wider das leben 
(welchs die kirche leiden mus, ſonderlich wo es heymlich iſt) Sondern auch 
wider die lere welche offentlich leuchten vnd ſcheinen mus das leben darnach 
zu richten Solchs hat man von anfang geleret wie S Johans ſagt Aus vns 
find fie aber nicht von vns Vnd In Ecca ſunt ſed non De Eckca Item 
Nümero. ſed non merito vnd der gleichen Bl. 98°] daraus man hat dieſe 
vnterſcheid, E3 ſeien nicht alle Chriften, die fich jtellen als weren fie Chriften, 


u 
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o 


— 
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+ vnd gewis rk Pabit (vn) 5 oder (recht v7) 6 veineo Heiligeo empfangen 

wurde sieht über (wirt) 6/7 Wie denn ymer steht über (Denn e3) 7 heuchler vnd rh 

Chriften (fein) 8 Widerumb (wo ettw...) 8/10 ift Dis 6... rl 8 oder steht über 

vnd 10 Darumb steht über (Aber) 11 oder (facrament) meiſter (die anders denn das reine 

wort) 12 jagt o 15 richten (Alſo Solchs | leeren auch ynn yhrer kirchen die Papiſten 
ſelbs) 16 ſie d ſunt 0 17 gleichen (viel mehr) 


Dr) Denn die heiligkeit des Worts und rei- Bl. Hiij]nigkeit der Lere iſt alſo 

2» mechtig und gewis, das, ob auch Judas, Caiphas, Pilatus, Babſt, Heintze 

und der Teufel ſelbs dasſelb predigete oder recht teuffete (on zu ſatz, rein 

und vecht), dennoch das rechte reine wort, die rechte Heilige Tauffe empfangen 
wuͤrde, tie denn jmer muͤſſen heuchler und faljche Chriften in der Kirchen 

und ein Judas unter den Apoſteln fein. Widerumb ift die unreinigkeit der 

Lere, jo nicht oder on Gottes wort ift, jo vergifft böfe ding, Das, wens auch 

©. Petrus, ja ein Engel vom Himel predigt, dennoch verflucht ift, Gal. 1. Ba.ı, s 
Darumb, falſche Lerer und Teuffer oder falfcher Sacrament meifter konnen 

nicht fein noch bleiben in der Kirchen, wie er ‘Pal. 1. jagt, Denn die jelben pi. 1,5 
thun nicht allein wider da3 leben, welchs die Kirche leiden mus, ſonderlich 

wo e3 heimlich ift, Sondern auch) wider die Lere, welche öffentlich leuchten 

und ſcheinen mu3, das leben darnad) zu richten. Solchs hat man don an— 

fang geleret, wie ©. Johan. jagt: Aus uns find fie, aber nicht von uns’, 1.%309.2, 1 
And: In Eccleſia funt, ſed non de Ecclefia. Item: Numero, Sed non merito, 

und der gleichen. Daraus man hat diefe unterſcheid: Es jeien nicht alle 

35 Chriften, die ich ftellen, al weren fie Chriften, Aber, wens kümpt, das man 
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EI Aber wenns Kompt, das man der lere vneins wird, da jcheidets ſichs von 
einander | und findet fich wer die rechten Chriften find, | nemlich die Gottes 
wort haben rein vnd fein, 

Das ſey dis mal gefagt von der rechten Firchen da von viel zu jagen 
ift Wollen fie weiter horen wer fie find, jo mugen fie yhren Heingen weiter 
Yaffen von der ſachen fehreiben weil fie keinen befjern willen, Denn er iſt ein 
trefflicher man ynn der heiligen fchrifft fertig behende und leufftig wie eine 
füe auff dem nüsbatom oder eine ſaw auff der harffen der folche grofje ſachen 
wol furen Kan wie yhr denen fundt Ja wenn es lugens, lejterns vnd 
fluchens folt gelten Sie Sind auch zwar nicht werd das fie einen befjern 
haben folten Es ift viehe vnd ftal ſprach der teuffel und treüb feiner mutter 
eine fliegen ynn den hindern 

[8.98%] Wo nü die Papiſten werden oder konnen beweiſen, das fie die 
rechte heilige Kirche find Vnd der obgezelten, newen hurnkirchen artickel und 
fundlin feine nicht gelert noch haben, oder vnſer artickel nicht der rechten 


2 find, (das ift v..) 4 mal (gnug j) 4/5 (das iſt v) da von bis ift rl 6 von 
ber ſachen steht über (wider mich) 7 ſchrifft (mol gegrundet) 7/8 fertig behende [o] dis 
harffen rh 8/9 der dis Kan steht über (dev dem Luther wol wird wiffen abzuferen) 9/12 Ja 
bis hindern steht über (Werde ich aber ftum fein vnd meine fedder one. . tinten ode fein das jolt 
yhr wol erfaren wils Gott denn ich dende, wie ich den Eſel treffen wil wenn ich auff den fad 
ſchlahen werde) 15 feine o ober sieht über (Bnd) 


Dr] der lere uneins wird, da fcheidet3 ſich don einander, und findet ſich, wer die 


rechten Chriſten find, nemlich, die Gottes wort haben, rein und fein. 

Das ſey di3 mal gejagt von der rechten Kirchen, da von viel zu jagen 
ift. Wöllen fie weiter hören, wer fie find, jo muͤgen fie jren Heinten weiter 
laſſen von der jachen jchreiben, weil fie feinen befjern wiſſen, Denn er ift ein 
treffliher man, in der heiligen Schrifft fertigt, behende? und Yeufftig?, wie 
ein Kue auff dem Nusbatom* oder eine Saw auff der Harffen’, der folche 
groſſe ſachen wol füren Tan, wie je denden kuͤndt. Ja, wenn es liegens, 
leſterns und fluchens jolt gelten. Sind auch zwar? nicht werd, da3 fie einen 
befjern haben jolten. Es ift viehe und ftal, ſprach der Teufel, und treib feiner 
mutter eine fliegen in den hindern.” 

Wo nu die Papiften werden oder Tonnen beweiſen, daS fie die rechte 
Heilige Kirche find, Und der obgezelten newen Hurenkirchen Artidel und 
Fundlin ® Keine nicht gelevet noch haben, oder unſer Artickel nicht der rechten 





N) = geschickt. 2) = gewandt, gut beschlagen. ®) = bewandert; s. Unsre 
Ausg. Bd. 30}, 130, 4. *) Sprichw. nur hier belegt; Fischart sagt Kuh an einem Kirsch- 
baum (DWtb., Kuh II, 3b). 5) Sprichw., s. Unsre Ausg. Bd. 45, 542, 8. 6) = wahr- 
lich. ”) Sprichw., s. Luthers Sammlung Nr. 76, Unsre Ausg. Tischr. 3, 352, 12, ähnlich 
Wander, Vieh 10 (aus unsrer Stelle abgeleitet?). ®) = Erfindungen. 
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Sflalten kirchen artickeln find, als die wir nicht erfunden, noch extichtet, So 
mufjen wir tool befennen, das wir ketzer vnd abtrunnig find Wo fie das 
nicht beweilen, jo mufjen fie widerumb auch bekennen, das fie die rechte 
teuffel3 hurekicche find, die von Chrifto yhrem Herrn verlauffen ſich den 
Zeüffel, durch netve und andere lere, Hat Lafjen zü fchanden machen Solchs 
acht ich, ſolt gewis fein, wenn auch Juden vnd Heiden oder was noch menſch— 
liche vernunfft hat, zwiſſchen vns verteilen folten 

Sind fie nicht die kirchen, Sondern des teuffel3 hüre, die nicht an Chrifto 
blieben ift, So ifts grundlich vnd gemwaltiglich bejchloffen, dag fie nicht follen 
die Kirchen guter jnnen haben, Biel weniger diefen zand (damit fie bis her 
keiſer vnd Reich bemuhen) erregen, das man fie bey vns folle wider einſetzen 
vnd die guter reftituien, Denn das Bl. 99°] ift eben, ala wenn die Teuffel 
von den Engeln begerten, man jolle fie wider ynn den himel ſetzen, fo fie 
doch wiſſen vnd bekennen, das fie nicht Gottes Engel blieben, fondern Gottes 
feind worden find die ynn dag hellifche feur gehoren, Oder das ich von menjchen 
rede, ifts eben, al3 wenn ein dieb oder morder wolt twiderfoddern, das geld 
vnd gut, jo er gejtolen vnd geraubt yhm aber abgeiagt und nü ym gericht 


en 


[3 
=} 


1 


>} 


1alßo 2 find vnd abtrunnig um 4 Heren (fi) 6 noch (ve) 10 her o 
11 bemuhen steht über (maxtern) 13 fie (1.) (züüor) 16 oder o morder (Mordbre fo) 
17 gut, (jo ex) yhm dis abgeiagt rh 


DrJalten Kirchen Artickeln find, als die wir nicht erfunden noch extichtet, So 
müffen wir tool befennen, das wir Keber und abtrünnig find. Wo fie das 
nicht beweiſen, jo müffen fie widerumb auch befennen, das fie die rechte 
Teufels Hure kirche find, die von Chrifto jrem HERAN verlaufen, fich den 
Zeufel durch [1.94] Newe und andere Tere hat laſſen zu handen machen. 
Solchs, acht ich, folt gewis fein, wenn auch Juden und Heiden oder was noch 
menschliche vernunfft hat, zwiſſchen uns urteilen folten. 

Sind fie nicht die Kirchen, Sondern des Teufels Hure, die nicht an 
Chrifto blieben ift, So iſts gründlich und gewaltiglich beſchloſſen!, das fie 
nicht follen die Kirchen guter innen haben, Biel weniger diefen zand (damit 
fie bis her Keifer und Reich bemühen) erregen, dag man fie bey unz folle 
wider einſetzen und die güter reftituien. Denn das ift eben?, als wenn bie 
Teufel von den Engeln begerten, man jolle jie wider in den Himel ſetzen, jo 
fie doch wiſſen und befennen, das fie nicht Gottes Engel blieben, jondern 
Gottes feind worden, die in das Hellifiche feror gehören. Oder, das ich von 
menſchen xede, ifts eben, als wenn ein Dieb oder Mörder wolt twiderfordern 
da3 geld und gut, fo er geftolen und geraubt, jm aber abgeiagt, und nu im 


2 
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) = mit gutem Grunde und wmwiderleglich erwiesen, ausgemacht, s. Unsre Ausg. 
Bd. 38, 29,27. 2) = ebenso. 
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Billege, oder den rechten Erben wider geben were. Wo nicht, Jo dreivete er ein 
Heintz mordbrenner zu werden 
Weil aber auff erden ynn dieſer jachen kein richter iſt, Denn fie find 
part | worden fo vorhin die oberften richter ſich jelb3 gemacht, Bnd gilt yhr 
orteil nichts, nad) allem rechten Vnd ia jo wenig, als vnſer vorteil, die wir 
das ander part find bey yhnen gilt, muſſen wirs jo laſſen gehen vnd des 
rechten richters erharren. Sonft vo ein vichter auff erden ynn dieſer ſachen 
were, wurde ſich dis vrteil finden, das ſie (ihenes part,) nicht allein keine 
reſtitution billich zu foddern hetten, ſondern werd weren, das man ſie Bl. 29”) 
zur tvellt ausinget, und thete yhn, wie der fonig Jehu den Baaliten vnd tie 
der konig Joſia den Prieftern zu Samaria und Bethel Denn fie find, (tie 
droben beweiſet) fur Gott nad; der Heiligen ſchrifft vrteil die rechte mord 
grube und teuffels Hure, daraus folget das fie die kirchen das ift der armen 
Ghriftenheit guter (als die Ertz kirchen reuber vnd Gottes Diebe) zu fi) 
gerifjen, mit freuel ynnen halten, dafur noch zu yhrem ſchaden verfolgen fie 
an leib und ehre zeitlich vnd ewiglich verderben 
Denn dag fan wol ein find von fieben iaren, ia wol ein grober narr, 


1 fo (br) 4 fi ſelbs gemacht steht über (waren) 6 gilt, (Wie) 8 were c aus 
erde 9 fie (zum,) 10 wnb (2.) o 13 Hure, (Darumb) 13/14 das ift bis Chriften- 
heit rh 15 dafur (fie) verfolgen rh 16 ewiglich ce aus wiglich 


Dr) Gericht Iege, oder den reiten Erben wider geben were, Wo nicht, jo drewete 
er ein Heing Mordbrenner zu werden. 

Weil aber auff Erden in diefer jachen fein Richter ift, — Denn fie 
find part! worden, jo vorhin die öberften Richter fich ſelbs gemacht?, Und 
gilt je urteil nichts, nad) allem rechten, Und ja? jo wenig als unjer uxteil, 
die wir das ander part find, bey jnen gilt, — muͤſſen wirs jo Yafjen gehen 
und de3 rechten Richters erharren. Sonst wo ein richter auff Erden in diejer 
ſachen were, wuͤrde ſich dis urteil finden, da3 fie (jenes part) nicht allein 
feine xejtitution billich zu foddern hetten, jondern werd weren, das man fie 

2.%ön.10,25 zur welt aus jagt, und thete jnen, wie der König Jehu den Baaliten, und 

2.%0n.23,20 wie der König Joſia den Prieftern zu Samaria und Bethel. Denn fie find 
(mie droben beiveijet) fur Gott, nach der Heiligen Schrifft urteil, die rechte 
Mordgrube und Teufels Hure. Dar aus folget, das fie die Kirchen, das ift 
der armen Ghriftenheit güter (als die Ertzkirchen reuber und Gottes Diebe) 
zu ſich gerifien, mit frevel innen halten*, dafür’ noch zu jvem ſchaden ver- 
folgen, fie an leib und ehre, zeitlich und ewiglich verderben. 

Denn das fan tool ein find von fieben jaren®, ja wol ein grober Narr, 


) — diejenigen sind Partei geworden. 2) — die sich selbst — gemacht hatten. 
) — gerade; 3. Unsre Ausg. Bd. 50, 658, 31. *) = vorenthalten; s. S. 356, 17. 9 — als 
Entschädigung hierfür. *) Sieben Jahre die unterste Grenze der Selbständigkeit; vgl. 


Unsre Ausg. Tischr. 2, 123, 8. 
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Hſ an den fingern zelen vnd rechnen (tie wol der grobe Bapft Ejel ſampt ſeine 

verdampten Heintzen nichts verſtehen konnen, Das die loblichen vorigen keiſer, 
furſten, herrn vnd frome leute on zweiuel nicht gemeinet noch willens geweſt 
find Yhre | guter zu geben, damit eitel Teuffels hurn oder abgotterey zu 
ftifften, zu jchmuden vnd zu ehren, Viel weniger, das fie damit feel morder, 
kirchen veuber, Heingen vnd mordbrenner erzihen oder vnterhalten wolten 
Sondern die Lieben kirchen vnd ſchulen das iſt Bl. 100°] Heilige Gottes wort, 
predigampt, vnd andere Kirchen dienft, Theologen, Pfarrher, Prediger daneben 
auch arme leute, widwen waifen vnd Tranden, zu unterhalten, Gott zu Lob 
ı0 vnd ehre, 

Denn es heiſſen nicht Huren guter Morder, guter. Gotts leſterer, 
Heingen mord brenner noch Teuffelö guter. fondern der firchen guter. Welche dod) 
ißt, nicht allein von den geiftlichen Teuffels Huren, ynn der Bepftlichen mord 
gruben, auffs aller ſchendlichſt, durch, Simoney vnd allerley laſter gefaufft, 
verfaufft, gejtolen geraubt und verthan werden, Sondern auch von den leib— 
lichen Huren vnd buben auffs aller vnuerſchampteſt verprafjett und verpranget 
werden. viel erger weder e3 zu Sodoma vnd gomorra geſchach. das fie nicht 
einem armen Priefter, Schuler, noch armen menfchen einen heller zur ſteure 


= 


— 
an 


5 morder, (Mor) 10 ehre, (dev welt zur feligfeit) 12 mord brenner rl noch 
steht über (vnd) 17 da8 c aus da jie o 


DrJan den fingern zelen und rechnen, tie wol der grobe Bapft Ejel ſamt feinen 
20 verdampten Heingen nichts verſtehen Können, Das die Yöhlichen vorigen Keifer, 
Fuͤrſten, Herrn und frome Leute on zweivel nicht gemeinet! noch willens 
geweſt find, jre [81.31] güter zu geben, damit eitel Teufels Huren oder Ab— 
götterey zu ftifften, zu ſchmuͤcken und zu ehren, Viel weniger, das fie damit 
Seelmörder, Kirchenreuber, Heingen und Mordbrenner erziehen oder unter 
halten mwölten, Sondern die lieben Kirchen und Schulen, das ift das heilige 
Gottes wort, Predigampt und andere Kirchen dienſt, Theologen, Pfarrherr, 
Prediger, da neben auch arme leute, Widwen, Waifen und Kranden zu unter- 
halten, Gott zu lob und ehre. 

Denn e3 heiffen nicht Hurenguͤter, Mördergüter, Gottes lefterer, Heintzen 
so Mordbrenner noch Teufel güter, fondern der Kirchen guter, Welche doch jtzt 
nicht allein von den geiftlichen Teufels Huren, in der Bepftlichen Mordgruben, 
auffs aller ſchendlichſt durch Simoney und allerley laſter gefaufft, verkauft, 
geftolen, geraubt und verthan werden, Sondern auch von den leiblichen Huren 
und Buben auff3 aller unverſchampteſt verprafjet und verpranget? werden, 
viel erger weder e8 zu Sodoma und Gomorra geſchach, das fie nicht einem 
armen Priefter, Schuler, noch armen menjchen einen Heller zur ſtewre? geben, 


D 
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) — geneigt. 2) = in Luxus verbraucht. ®) = Unterstützung. 
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Eflgeben, das fie auch nicht werd find, fo ein gering gut3 zuthun Sondern 
dafur, als die verruchten Epicurer beide Gott ſelbs, vnd feines worts vnd 
feiner Kirchen ſpotten und verlachſen. Ja das ift [B1.100P] die Schone heilige 
kirche, die noch thuren fich heilig rhümen, der Kirchen guter, fur yhr eigen 
achten Vnd reftitution fordern. Aber Gr fol nicht lange ausbleiben, der 
folchen verzweinelten mütwilligen ipottern, und wütrischen mordern, die rechte 
reftitution geben wird 

Aber ynn des wir keinen richter haben auff erden, So tollen wir, 
uber das, das wir Gottes, des hoheſten richters vorteil Haben ynn feiner 
heiligen jchrifft, auch yhr ſelbs, der Bapiften eigen vrteil vnd zeugnis, Die 
weil fur vns wider fie brauchen. Denn aljo hat Hertzog George vnſeliger 
gedechtnis gejagt Er wiſſe faſt wol, das viel miffebreuche find ynn der kirchen 
eingeriffen. Aber das ein Eintzeler monch aus einem loc) folche reformation 
folt furnemen, jey nicht zu leiden Wolan der befennet (- on zweiuel er nicht 
allein) das ewr kirche, vol mifbreuche ift das heiſſt jo viel, Es ift nicht die 
reine vechte Kirche, denn die fol heilig vnd rein fein, on allen zu jaß, ſchweige 
denn on alle miſbreüche. wie dev glaube jagt, Ich gleube eine Heilige Chrift- 
lich kirche 

4 noch (d) fur (fh) yhr 7N 11 brauchen wider fie um 11/12 gejagt vnſeliger 
gedechtnis um 13 loch (Herfur) 15 ift (1.) steht über (find, das ift,) ift (2.) o 
16 fol o zu ja (yrthum miſbrauch r) 


Dr] Denn fie auch nicht werd find, fo ein gering gut3 zu thun, Sondern dafuͤr, 


als die verrüchten Epicurer, beide, Gott ſelbs und feines Worts und feiner 
Kirchen, ſpotten und verlachen. Ja das ift die Schöne, Heilige Kirche, die 
noch thuͤren ſich Heilig rhuͤmen, dev Kirchen güter für jr eigen achten, Und 
reftitution fordern. Aber, Er fol nicht lange aus bleiben, der ſolchen ver— 
zroeivelten! muttoilligen Spöttern und wuͤtrichen Mördern die rechte reftitution 
geben wird. 

Aber in des? wir keinen Richter haben auff Erden, Sp woͤllen mir, 
uber dag, da3? wir Gottes, des höheften Richters, urteil haben in feiner 
Heiligen Schrifft, auch jr jelb3, der Papijten, eigen urteil und zeugnis diemweil 
fur uns wider fie brauchen. Denn alfo hat Herkog George, unfeliger gedecht- 
nis, gejagt*: Er wiſſe fat wol’, das viel mifjebreuche find in der Kirchen 
eingerifjen, Aber, das ein eingeler Mönch aus einem Loch ® ſolche reformation 
jolt fürnemen, jey nicht zu leiden. Wolan der befennet (on zweivel er nicht 
allein), da3 ewr Kirche vol Misbreuche ift, das Heifjt jo viel: Es ift nicht die 
reine, rechte Kirche, denn die jol heilig und rein fein, on allen zu jaß, ſchweige 


1) 8. oben 5. 471, 7; 491, 26. 2) = solange. ) — außerdem, duß. 9) Vogl. 
Unsre Ausg. Bd. 30°, 283?. 5) — gar wohl. °) D. i. von obskurer Stelle aus, wofür 
sonst Winkel'; vgl. S, 184, 18. 
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So habt yhr ewrs part, alle ſampt auff [B1. 101°] dem Reichstage zu 
Augipurg den keiſer gebeten Er wolte bey dem Bapſt fchaffen, das ex Kein 
Ablas mehr ynn deudſche Land ſchicken | jolle weil es verachtet ſey Hie be- 
tennet yhr jelb3 das, das Ablas ein veracht ding ſey. Das heifit ein mij- 
brauch vnd abgotterey, Denn wo yhrs fur recht vnd gut hieltet, als einen 
reinen Gott3 dienst, kondtet yhrs mit gutem gewiſſen nicht verachten noch) 
abzüfchaffen bitten. Da zeuget ewr gewiljen durch ewr eigen wort Das ewr 
fire ein Gotzen haus, vnd vnreine jey, die mit falſchem, mechtigem, betrieg- 
lichen Ablas, dem teuffel vnd nicht Gott gedienet habe 

Zum dritten hat da ſelbs der Card. zu Ment gejagt, Was wollen wir 
viel dijputirn. Sie haben einen artickel, welchen wir wifjen vnd nicht leugnen 
fonnen, das er Recht jey, nemlich den Eheſtand. Noch konnen wir denjelben 
nieht annemen Vnd obs der von Meintz nimer mehr fagte, So feid yhrs nü 
mehr jelb3 jo vber wunden. Das etor viel, jo die beften fein wollen, ſolchs 
offentlich befennen Nü jage mir, meinftu, Es jey eine geringe teuffels Hure 
die jolchen ſchrecklichen artidel. (das iſt gogen,) ynn yhrer kirchen geſetzt, 


2 fein c aus feinen 6 dienſt, (jon) 7 abzüſchaffen c aus zu abjchaffen gewiſſen 
(ya) 9 Habe nachgetragn 10 da ſelbs rh 11 welchen sieht über (Denn) 13/14 nü 
mehr ſelbs o 15 Hure (und Goße) 


Dr]denn! on alle misbreuche, wie der Glaube jagt: Ich gleube eine heilige Chrift- 


20 


25 


30 


liche Kirche. 

So habt jr ewrs part3?, alle jampt auff dem Reichsſtage zu Augſpurg 
den Keiſer gebeten, Ex twölte bey dem Bapft fchaffen, das er fein Ablas mehr 
in Deudſche land ſchicken [Bı.3ij] jolle, weil es verachtet jey. Hie befennet 
iv ſelbs, das das Ablas ein veracht ding jey, Das heifjt ein misbrauch und 
Abgötterey, Denn wo jrs fur recht und gut hieltet, al3 einen reinen Gottes 
dienst, koͤndtet jrs mit gutem gewiſſen nicht verachten noch abzufchaffen bitten. 
Da zeuget ewr getwifjen durch ewr eigen wort, Das ewr Kirche ein Goͤtzen 
haus und unreine jey, die mit falſchem, nichtigem, betrieglichen Ablas dem 
Teufel und nicht Gott gedienet habe und noch diene. 

Zum Dritten hat da ſelbs der Gardinal zu Mentz gejagt: Was twöllen 
wir viel Diſputirn, Sie haben einen Artickel, welchen wir wiſſen und nicht 
leugnen können, das ex recht ſey, nemlich den Eheftand, Noch? können wir 
den jelben nicht annemen. Und obs der von Meng nimer mehr jagte, So 
ſeid jrs nu mehr ſelbs jo ubertwunden*, das ewr viel, jo die beften jein 
woͤllen, ſolchs öffentlich befennen. Nu fage mir: meinftu, E3 jey eine geringe 
Teufels Hure, die ſolchen jchredlichen Artidel (das ift, Gößen) in jver Kirchen 


1) = und erst recht, und natürlich. 2) = euerseits. 8) — dennoch, 
4) = davon so überzeugt worden, darin widerlegt worden. 
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Sf] geftifftet, geleret, geehret, gehalten hat, das man Gottes geſchepffe werd ordnũg 
vnd jegen folle verdampt, verflucht vnd fur die groſſeſte junde halten Was 
boſes kundte der teuffel Gotts feind ſelbs ftifften, wenn er Gott zu wider 
ettwas ſtifften wolt ſBl. 1010) wie hat ewr kirche bey old) em grewel Tonnen 
heilig ſein, wenn yhr gleich alle eitel keuſſche Jungfrawen gelebt vnd doch 
ſolchem Gottzen gedienet hettet? Denn Gott hatte es euch verboten, als eine 
lere des teuffels 2. Ihimo. 4. Vnd was fur frucht vnd Heiligkeit Solcher 
abgot vnd fein Gotzen dienft gewirckt hat ynn ewr kirchen das muft yhr jelbs 
lagen. Denn Rom die ftifite vnd gantzer geiftlicher ſtand zeugen, ia yhr 
ſunde hat hymel vnd erden mit ſchande vnd blutgeſchrey erfullet Wo iſt hie 
ewr heilige kirche, die mit ſolchem grewel ſo grewlich zur huren gemacht iſt 
durch den Teuffel? 

Vnd was habt yhr ſelbs gethan, das yhr itzt ein Concilium begert, itzt 
verheiſſen itzt verzogen, itzt verſagt? Iſt ewr kirche heilig, Wie furcht ſie ſich 
denn fur einem Concilio, Was darff ſie reformirens oder Concilij? Darff ſie 
eins Concilium, wie iſt ſie heilig? Woltet yhr ewr heiligkeit aüſreformiren? 


1 geleret e aus gelereret werck rh 3 boſes fundte steht über (wolte) ſelbs Gotts 
feind um 5 doch o 7 vnd Heiligkeit vr} 9 nach Denn steht über der Zeile, aber aus- 
gewischt: da ift die o gantzer geiftlicher ſtand steht über (alle Glerifey) 10 ſchande 
vnd rl 11 grewel ce aus grewlich fo (fh) 15 Goncilio (Ja viel mehr warumb ziweinelt 
fie ob fie vecht Habe vnd wills durch ein Conciliu gewis werden Wo bleibet yhr zweineler ynn 
des, bis das Concilium befehlieffe, ob yhr recht oder unrecht habt. Sol ein Chrift alſo ym zweinel 
ſchweben, bi3 das yhr ettwas ſetzet oder Leget) 


Dr] geſetzt, geſtifftet, geleret, geehret, gehalten hat, das man Gottes geſchepffe, werck, 
ordnung und ſegen ſolle verdampt, verflucht und fur die groſſeſte ſuͤnde halten? 
Was boͤſes kuͤndte der Teufel, Gottes feind, ſelbs ſtifften, wenn er Gott zu 
wider etwas ſtifften wolt? Wie hat ewr Kirche bey ſolchem grewel koͤnnen 
heilig ſein, wenn jr gleich alle eitel keuſſche Jungfrawen gelebt, und doch ſolchen 
Goͤtzen gedienet hettet? Denn Gott hatte es euch verboten, als eine lere des 


1. Tim.4,1 Teufels, 2. Thim. 4. Und was fur frucht und Heiligkeit ſolcher Abgott und 


ſein Goͤtzendienſt gewirckt hat in ewr Kirchen, das muͤſt jr ſelbs klagen. 
Denn da iſt Rom, die Stiffte, gantz geiſtlicher ſtand, die zeugen, ja jr ſuͤnde 
hat — und Erden mit ſchanden und blutgeſchrey! erfuͤllet. Wo iſt hie 
ewr heilige Kirche, die mit ſolchem grewel ſo grewlich zur Huren gemacht i 
durch den Teufel? —— A 
‚Und was Habt je jelbs gethan, das je jtzt ein Concilium begert, jbt 
verheiſſen, itzt verzogen, jet verfagt? Iſt ewr Kirche Heilig, Wie furcht fie 
id) denn fur einem Concilio? Was darff fie reformirens oder Concilij? 
Darff fie eins Conciliums, tie ift fie Heilig? Woltet jv ewr heiligkeit auch 


er Ma) * * * 
) = Schreien über vergossenes Blut, wie sonst “Zeter'; s. Dietz. 2) = verschoben 
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Hi Wir fur vns haben nie keins Concilium begert vnſer Eichen zu reformirn. 
Denn Gott der Heilige geift, hat durch fein heiliges wort vnſer Kirche lengeſt 
geheiliget ia viel mehr alle Bepftliche hurerey vnd abgotterey ausgefegt, das 
wir alles (Gott ob) rein vnd Heilig haben, Das Wort Rein, Die tauffe rein, 
Das jacrament Rein, Die jehluffel Bl. 102°] rein vnd alles was zur rechten 
kirchen gehoret, haben wir Heilig vnd rein on allen menschlicher Yexe zuſatz und 
vnflat, das leben (wie droben gejagt) gehet nicht volliglich hernach, wie wir 
gern jehen vnd twolten, dar uber die Propheten und Apoftel jelb3 klagen denn 
das gehort dort hin, da wir den Englen gleich jein werden 

10 Aber wir begeren eins Conciliums darumb, das vnfere Kirchen verhoret 
vnd vnſer lere Frey ans liecht fomen mochte, damit ewr Hurerey ym Bapf- 
tum erfand verdampt vnd Yderman der da durch verfuret, zu der rechten 
heiligen kirche mit vns vnd ſampt vns befevet vnd gemehret mocht werden. 
Uber da Habt yhr und ewr Gott der teuffel nicht den fehnuppen Sondern yhr 
fleddermeufe, maulworffe, Vhühen nacht raben und nacht eülen, die yhr das 
liecht nicht Leiden kundt, weret mit aller macht und mit aller ſchalckeit, das 


un 


— 
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2 Gott (hat) 3 geheiliget (un) 6 gehoret, (R) 7 volliglich o 8 dar uber bis 
lagen nachgetragen nach ſelbs steht noch, aber ausgewischt: auch 8/9 denn dis werden 
zweiter Nachtrag 10 kirchen (mochten) 11 ewr steht über (die) 12 erfand o 14 Habt 
bis ſchnuppen steht statt (wert) Sondern rh 16 weret o ſchalckeit, (weret 0) 


Dr] veformiren? Wir fur uns haben nie keins Goncilium begert, unfer Kirchen 
zu reformirn. Denn Gott, der heilige Geift, Hat durch fein Heiliges Wort 
unfer Kirche lengeſt geheiliget, ja viel mehr alle Bepftliche Hurerey und Ab— 
götterey ausgefegt, das wir alles (Gott lob) rein und heilig haben, das Wort 
rein, die Tauffe rein, das Sacrament rein, die Schlüffel rein, und alles, 
was zur rechten Kirch Bl. Siij] en gehöret, haben wir Heilig und rein, on allen 
menſchlicher lere zufag und unflat.“ Das leben (tie droben? gejagt) gehet 
nicht voͤlliglich hernach, wie wir gern jehen und wölten, darüber die Propheten 
und Apoftel ſelbs auch Klagen, Denn das gehöret dort hin, da wir den Engeln matts.22, 30 
gleich fein werden. 

Aber wir begeren eins Conciliums Darumb, das unfere Kirchen verhoͤret?, 
und unſer lere frey ans liecht komen möchte, da mit ewr Hurerey im Bapftumb 
erfand, verdampt und jederman, der da durch verfüret, zu der rechten heiligen 
Kirchen mit uns und fampt uns beferet und gemehret möcht werden. Aber 
da habt jr und ewr Gott der Teufel nicht den ſchnuppen“, Sondern jr Fledder— 
meufe, Maulwörffe, Uhuhen, Nachtraben und nacht Eulen, die jv das Liecht 
nicht Leiden kuͤndt, weret mit aller macht und mit aller jhaldheit, das uns 


2 


So 


2 


Di 


w 
oo 


1) — ohme all die Fälschung und den Schmutz menschlicher L. ) Siehe S. 516, 32 ff. 
3) — untersucht werden; s. Unsre Ausg. Bd. 31!, 209, 25. 4) — riecht ihr gut, ahnt ihr 
wohl; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 331, 9. 
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Bilong ia nicht dazu kome, das die warheit ym liecht verhoret vnd gehandelt 
werde, Doch feret Gott auch ymer fort, vnd bringt das liecht, hyhe mehr yhrs 
wehret, yhe mehr erfur, Das yhrs zu letzt doch werdet mit allen ſchanden vnd 
ſchaden leiden muſſen. Vnd was ſolch ewr feldfluchtigs, verzagts, verzweiuelts 
liecht ſchewen, vns ſchrecken, oder euch trotzig machen konne, das laſſt euch 
ewr gewiſſen vnd eigens hertz ſagen 

[Weil yhr ni (ſag ich) ſelbs bekennet vnd bekennen muſſet, welche eine 
vnfletige [Bl. 1020] kirche yhr habt (nicht rede ich itzt vom leben ſondern von 
der lere) das yhr ſo viel grewliche lugen, vnd falſche lere habt dazu auch 
nicht laſſen wolt So muſſet yhr folgend auch bekennen, das yhr nicht die 
heilige ſondern des teuffels kirche ſeid, ſonderlich die ſo druber halten, vnd 
dazu zwingen, Denn die ſelbigen beten wiſſentlich den teuffel an ynn ſeinen 
lugen, weil ſie bekennen, das es vnrechte artickel ſind, Solchs thut yhr aber 
oben vom Bapſt herab bis auff den vnterſten prieſter vnd munch, das iſt der 
rechte kern, der beſte hauffe, welchen yhr fur nemlich ewr kirche heiſſt on was 
dazü ewrs anhangs iſt, von Weltlichen ſtenden Denn denen ſo ſolchs leid iſt, 


1 die dis liecht steht über (wir offentlich) 4 mufjen. (Bnd was fur ſchrecken) Vnd 

(Bnd was gros ſchreckens vns vnd euch) 4/6 Vnd was bis jagen nachgetragen 5 euch 

(trotzig Tun) 8 habt o ikto 9]10 dazu bis wolt rl 10 die o 13 lugen (an) 
yhr o 14 vom Bapjt oben um 15 hauffe, (d) 


Dı]ja nicht dazu kome, das die warheit im liecht verhöret und gehandelt werde.‘ 


Doch feret Gott auch jmer fort, und bringt das Liecht, je mehr je mehret, 
je mehr erfür, Das jrs zu let doch werdet mit allen fanden und jchaden 
Yeiden müffen, Und was ſolch ewr feldfluͤchtigs?, verzagts, verzweivelts liecht 
ſchewen uns ſchrecken oder euch troͤtzig“ machen koͤnne, das laſſt euch ewr 
gewiſſen und eigens hertz ſagen. 

Weil jr nu, ſage ich, ſelbs bekennet vnd bekennen muͤſſet, welche ein 
unfletige Kirche jr habt, — nicht rede ich jtzt vom leben, ſondern von der 
lere, das jr ſo viel grewliche luͤgen und falſche lere habt, dazu nicht laſſen 
wolt, — So muͤſſet je folgend > auch bekennen, das jr nicht die heilige, ſondern 
de3 Teufels Kirche ſeid, jonderlich die, jo drüber halten® und dazu zwingen. 
Denn die felbigen beten wifjentlich den Teufel an in feinen lügen, teil fie 
befennen, das es unrechte Artikel find. Soͤlchs thut je aber oben vom Bapft 
herab bis auff den unterften Priefter und Mönch, das ift der rechte Fern, 
der beſte Hauffe”?, welchen jr furnemlich ewr Kirche Heifit, on® was dazu ewrs 
anhangs ift, von Weltlichen ftenden, Denn denen, ſo ſolchs Leid ift, die gehören 





27 des] der A 


1) — untersucht und verhandelt. 2) — furchtsumes; s. Unsre Ausg. Bd. 49, 156, 14 
3) — unwverbesserliches. #) = zwersichtlich. 5) — demnach. 6) — Bee * — 
aufrechterhalten; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31, 241, 25; Bd. 41, 106, 29. ) Bild vom Kriegs- 
heer: Kerntrwppe. ®) = ubgesehen von dem, um nicht zu reden von, 
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ſ die gehoren nicht ynn ewr teuffels hurkirche, ſondern ynn vnſere, das iſt ynn 
die alten rechten heiligen kirche 

Weiter weil wir ſolche ewr eigen zeugnis vnd vrteil haben, So kundt 
yhr vns nicht ketzer noch abtrunnige ſchelten, Sondern musſt vns recht geben 
als der rechten kirchen, die ſolch ewr bekante grewel vnd vnrechte artickel ver— 
laſſen Widerumb euch ſelbs als die rechte Teuffels kirchen weil yhr von euch 
ſelbs bekante grewel vnd vnrechte artickel verteidingt haltet vnd Bl. 1082) dazu 
zwinget bekennen das yhr der kirchen guter nicht zu foddern habt, als ein 
ſpolium wider zugeben, ſondern das yhr die guter ſo yhr noch habt, ſchuldig 
io ſeid als die Gotts diebe vnd kirchen reuber zu verlaſſen, vnd der rechten 
kirchen zu reſtituirn vnd einzureumen Vnd wenn yhr noch fo eine vnuer— 
ſchampte hurſtirn hettet (wie die Propheten reden) die ſich nicht ſchemen kan, 
muſſt yhr dennoch hierin ſelbs ſagen, das ſolchs vrteil recht ſey Denn auch 
holtz ſtein, Dreck vnd miſt wurden zu letzt wider euch ſchreyen Weil da kein 
anders ſein kan, Denn das eine verzweiuelte hure nicht kan eine frome zuchtige 
Jungfraw ſein. Dar umb ſol ſie auch keine kirche ſein, keine kirche regirn, 
keine kirchen guter haben, Das iſt die ſumma dauon 


>, 


1 


Ku 


3 (Weil) Weiter weil (yhr) 4 muft c aus mu3 6 ſelbs o 6]7 von bis 
jelb3 rh 7 verteidingt (und an) 8 zwinget (befennen o) (Auch dem jelben nah) bekennen 
(mufft) habt c aus hat 10 Gott3 rh_ firchen rh 15 verzweiuelte sieht über (hüre 
ver garft) 


Dr] nit in ewr Teufels Hurn Tirche, fondern in unfere, da ift in die alten 
rechten heiligen Kirche. 
20 Weiter, weil wir jolche ewr eigen zeugnis und urteil haben, So kuͤndt 
jr ung nicht Keber noch abtruͤnnige fehelten, Sondern müft uns recht geben, 
als der rechten Kirchen, die ſolch ewr befandte! grewel und unrechte Artickel 
verlafjen, Widerumb euch jelb3, als die rechte Teufelskicchen, weil jr von euch 
jelb3 befante! grewel und unrechte Artikel verteidingt, haltet und dazu zivinget, 
bekennen, das jr der Kirchen [81.34] güter, nicht zu foddern habt, al3 ein 
ipolium wider zu geben, fondern, dag jv die guter jo je noch habt, ſchuͤldig 
jeid, als die Gottes Diebe und Kirchenreuber, zu verlaffen und der rechten 
Kirchen zu reſtituirn und ein zureiimen. Und wenn je nod) fo eine unver— 
ſchampte Hurftirn hettet, wie die Propheten reden, die fich nicht ſchemen Fan, Yer. 3, 3 
30 muͤſſt je dennoch hierin ſelbs jagen, das ſolchs urteil recht fey. Denn auch 
holt, ſtein, dreck und mift wurden zu legt wider euch ſchreien, Weil da fein 
anders fein fan, Denn das eine verzweivelte Hure nicht Tan eine frome, zuchtige 
Jungfraw fein. Darumb fol fie auch feine Kirche fein, Feine Kirche regirn, 
feine Kirchen güter haben, Das ift die ſumma davon.? 
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Di 


1) — eingestandenen; s. oben S. 530, 26 befennen. 2) = das Ergebnis (der Iir- 
örterung). 
34* 
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Das Heiũtze weiter den Fürfürften (da3 ift vns alle) aüffrüriſch ſchilt, 
iſt auch gleicher geſtalt zu verantworten, Nemlich, das er ſich ſelbs ynn backen 
hawet vnd leuget als ein ſchendliches lugen maul, oder viel [31-103 ] mehr, 
wie droben aus dem 37. pfalm gejagt, ſticht er ſich ſelbs mit ſeinem ſchwert 
durch ſein hertz. Wie wol ich aber weis Das er ſein leben lang noch nie ge— 
wuſt noch yemals erfaren habe, was gehorſam oder vngehorſam ſey. der 
halben auch nicht wiſſen kan was auffrur oder landfriede ſey, wie das ſeine 
ſchriffte vnd gantzes leben weiſen, doch wenn ers gleich | toufte, wie boje ding 
es jey, So iſt er dennoch jo voller teuffel, das ers glei wol jelbs thurſt 
thun, vnd andere damit beliegen Aber Goit zu dienſt vnd dem Heintziſſchen 
teuffel zu verdries, bekennen wir dieſe warheit, das vnſere furſten vnd herrn, 
dem keiſer alle zeit von hertzen vnd trewlich gehorſam geweſt ſind, wie das 
gantz reich offentlich mus zeugen. Denn wo fie beruffen find, auff Reichstage 
oder zu felde, ſind ſie die erſten geweſt. das du Worſt teuffel zu mal ein grobe 
worſt biſt, wider ſolch des Reichs zeugnis, ſo ſchenlich zu liegen 


7 oder o 9 ſelbs o 14 grobe c aus grober 


Das Heinge weiter den Churfürften, das ift uns alle, auffrhuͤriſch ſchilt!, 
ift auch gleicher geftalt zu verantworten?, Nemlich, das er fi) jelbs in die 
baden hawet?® und leuget al3 ein fchendliches Lügen maul, oder viel mehr, 


837,15 wie droben* aus dem 37. Pſalm gejagt, fticht ex fich ſelbs mit jeinem ſchwert 


durch fein hertz. Wie wol ich aber weis, das er jein leben lang noch nie 
gewuſt noch jemals erfaren Habe, was gehorfam oder ungehorjam jey, der 
halben auch nicht wiſſen fan, was auffrhur oder Landfriede jey, wie das feine 
ſchriffte und gantes leben weifen, doch, wenn ers gleich wuͤſte, wie böje ding 


es jey, So ift ex dennoch) fo voller Teufel, das ers gleich wol jelb3 thurſtẽ 


thun, und andere damit beliegen. Aber Gott zu dienft und dem Heintziſſchen 
Teufel zu verdries®, befennen wir diefe warheit, das unfere Fürften und Herrn 
dem Keifer alle zeit von hertzen und trewlich gehorjam geweſt find, wie dag 
gante Reich öffentlich mu3 zeugen. Denn two fie beruffen find, auff Reichs— 
tage, oder zu felde, find fie die erſten geweſt, das du, Worft Teufel, zu mal 
ein grobe Worſt bift, wider ſolch des Reichs zeugnis, jo jchendlich zu Liegen. 


1) Vgl. die oben 8.471 Anm. 10 angeführten Stellen aus der Duplik, ferner Bl. L 1b: 
„der Kurfürft] fol ein Judas vnd Verreter Chrifti vnd ein insidiator oder nachſteller Kay. 
May. vnd verunruiger des heiligen Röm. Reichs befunden werden ...“ und Bl. Ras: ‚Nu 
ift der von Sachſen nicht allein jun den berhürten Edicten, Mandaten vnd Abjchiede der Kay. 
May. fonder auch jun den Rechts ordnungen, Nürmbergiichen Fridftand, Franckfuͤrdiſcher ab: 
rede, vnd in Summa, jun allen bisher von jm auch jelbft angenomen, gepflegten handlungen 


vngehorſam, dern er feinem gelebt oder nachkompt ... Vnd möchten gern doch hören, jnn 
welchen ſachen .. . er einichen gehorſam der Kay. May. gleiſtet hette ...“ 2) — widerlegen. 
®) = mit seinen Worten trifft, sprichw., vgl. oben $. 239, 33. *) Siehe S. 475, 17. 


5) = wagte zu —. ®) = zum Trotz, 


0 


m 


15 


Wider Hans MWorft. 1541. 533 


Bi] Meinet aber dein Heinke, das vnſer furften, nicht gehorchen, den keiſer— 
lichen Edicten darin vnſer Kirchen vnd lere verdampt find, Da xhumen wir 
vnd danden Gott [BL. 1042] der vns gnediglich erhalten hat, das wir nicht 
mit euch ym ſolchem verdampten gehorfam erfunden werden, Denn da ftehet 
Gott ders vns verbeut vnd fpricht Gebt dem keiſer was des keiſers ift, Vnd 
Gotte was Gottes ift. vnd p3. 116. Er hat den himel dem HEren gegeben, 
Aber da3 Erdreich den Menfchen Kindern. Der himel oder himelreich gehet 
nicht zu lehen vom keiſer. Vnd Gott Tan nicht des keiſers lehen man fein 
Sondern der keiſer fol und mus Gottes lehen man heiffen, Vnd wie Syrach 
auch jagt. Gott Kat ynn den lendern | Herrfchafften verordent, Aber Yan 
Iſrael ift er jelb3 der herr. Gott will allein vnd ſelbs ynn der Kirchen leren 
vnd regirn Solch regiment hat er nie von fich oder aus der Hand gegeben, 
Wie der ps. Gott redet ynn feinem heiligthum 

Darumb mufjet yhr Papiften ſolch ſtucke des gehorſams mit Gotte ſelbs 
nicht mit vns auffechten, Vnd vns zuuor ficher und gewis machen, das wir 
(wie yhr thut) dem keiſer mugen geben, was Gottes ift. Sonst thun wirs 
nicht, Sondern nemen ewr leftern vnd lugen Bl. 104®] zu groffen Freuden an, 
damit yhr vns zeugnis gebet, vnd befennet, das wir nicht Gotte das feine 


— 


— 


un 
en 


2 verdampt (ift) 4 ſolchem rh 9 Yehen (He) 14 Bapiften rh mit Gotte 
ſelbs rh 16 tHut) (Gotte das) 17 nemen c aus nemen3 18 gebet, (und vber ewren [o] 
eigen hals ſchreiet da) 


Dr] Meinet aber dein Heinte, daS unfer Fürften nicht gehorchen den Keifer- 
20 lichen Edicten, darin unfer Kirchen und Lere verdampt find, Da rhuͤmen wir 
und danden Gott, der ung gnediglich erhalten hat, das wir nicht mit euch in 
ſolchem verdampten gehorfam erfunden werden. Denn da ftehet Gott, ders 
una verbeut, und jpricht: “Gebt dem Keifer, was de3 Keiſers ift, Und Gotte, matts. 23,21 
was Gottes it, Und Palm 115: Er hat den Himel dem HExRrnu gegeben, wi. 115, 16 
Aber dag Erdreih den Menſchen kindern.“ Der Himel oder Himelreich gehet 
nicht zu lehen vom Keifer, Und Gott Fan nicht des Keijers lehen man fein, 
Sondern der Keifer fol und mus Gottes lehen man heifjen, Und wie Syrach 
auch jagt: Gott hat in den Iendern Bl. Ki)] Herrjchafften verordent, Aber sir. 1, 11. 
in Iſrael ift er jelb3 der HERR. Gott wil allein und ſelbs in der Kirchen 
so leren und regien, Solch regiment hat er nie von ich oder aus der Hand 
gegeben, Wie der 60. Pſalm zeuget: ‘Gott redet in feinem Heiligthum. Bi.60,8 
Darumb müffet je Bapiften ſolch ftücfe des gehorfams mit Gotte ſelbs, 
nicht mit ung ausfechten, und una zuvor ficher und gewis machen!, das ir 
(wie jr thut) dem Keiſer mügen geben, was Gottes ift. Sonſt thun wirs 
35 nicht, Sondern nemen ewr leſtern und Lügen zu groſſen freuden an, damit jr 
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Du 


1) = überzeugen. 
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Bijnemen vnd dem feifer geben vnd helfft vns alfo mit ewr gifftigen lugen, 
diefe warheit rhumen, das wir nieht ynn ewrem verfluchten gehorfam leben. 
Denn Gott hat dem feifer, ia allen Engeln vnd Greaturn verboten, das fie 
ynn feinem Hymel veich, das ift, ynn der Eichen jollen fein ander wort leren, 
wie S. Baulg Gal. 1 einen ſchrecklichen donner ichlag thut, und [pricht Wenn 
ein Engel vom Hymel ein anders leret, weder yhr empfangen habt, der ſey 
verflucht Nu haben twir droben ettliche ſtuck der onzelichen newen andere lere 
erzelet (das ift, wie e3 hie ©. Paulus nennet, Anathemata, verfluchung, ver⸗ 
damnung, vermaledeyung) damit ewr Bepſtliche newe hurn vnd teuffels | firche 
erfulfet ift Darumb fan vns der feijer noch feine Greatur zu ſolchem ver— 
fluchten gehorfam zivingen, ia er fol fich jelbs mit vns dauon halten, 
wil er nicht dur) S Paulus donnerart ynn grund der hellen verflucht vnd 
zeſchlagen werden 

Gott hat dem keiſer gnug befolhen, mehr weder er kan ausrichten, 
Nemlich das Erdreich, das iſt Leib vnd gut, Da hat ſein ampt ein Ende, 
Greifft er daruber ynn 


3 vnd Creaturn 0 4 hymel rh ynn (2.) 0 ander rlı leren (noch vegiren) 
Zeinen ſchrecklichen rl 7 andere 0 9 damit (di) 10 erfullet ift nachgetragen noch 
feine Greatur rA 10/11 verfluchten rh 12 verflucht und rl 


Drhuns zeugnis gebet und befennet, das wir nicht Gott das feine nemen und 
dem Keifer geben, und helfft ung alfo mit etor gifftigen luͤgen diefe warheit 
rhuͤmen, das wir nicht in ewrem verfluchten gehorfam leben. Denn Gott hat 
den Keifer, ja allen Engeln und Greaturn verboten, da3 fie in feinem Himel— 
reich, das ift, in der Kirchen, Tollen fein ander wort leren, wie ©. Paulus 

Sat. u,s Gal. j einen ſchrecklichen Donnerſchlag thut und ſpricht: Wenn ein Engel 
vom Himel ein anders leret, weder jr empfangen habt, der ſey verflucht.” Nu 
haben wir droben etliche ſtuͤck der unzelichen, newen, andere Lere erzelet (das 
ift, wie e8 hie ©. Paulus nennet: Anathemata, verfluhung, verdamnung, ver= 
maledeiung), damit ewr Bepftliche newe hurn und Teufels Kirche erfüllet ift. 
Darumb fan ung! der Keifer noch feine Creatur zu ſolchem verfluchten gehor- 
ſam zwingen, ja er fol fich ſelbs mit uns da von halten?, wil er nicht durch 
©. Paulus Donnerart? in grund der Hellen verflucht und zeſchlagen werden. 

Gott hat dem Keifer gnug befolhen, mehr, weder* er fan ausrichten >, 

Nemlich das Erdreich, das ilt: Leib und Gut, Da hat fein Ampt ein ende, 
Greifft er darüber auch in Gottes reich, So raubet ex Gotte das feine, das Heifit 

phit. 3, 6 Sacrilegium, Gottes dieberey, Oder, wie es ©. Paulus Philip. 2 nennet, Rapi- 
nam divinitatis. Wenn einer twil Gott gleich fein, das ex nicht fein Yan, 


1) Erg. “weder”. 2) — davon freihalten. ?) = Donnerkeil d.i. Bannspruch; 
8. Unsre Ausg. Bd. 50, 110, 13. Dal, 5) = ausführen. 
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Dr] das mus er rauben wollen, Denn gegeben kans jm nicht werden. Es iſt hie 
zu allein ein einiger Erbe, der hat3 nicht geraubet noch rauben tollen (tie 
der Teufel im Himel und Adam im Paradis thetten), Sondern ift jm vom 
Vater in ewigkeit gegeben und angeborn von natur. Die nu den fromen 
Keiler Carol hie zu reißen, oder unter feinem Siegel ſolchs thun, das find 
eben jo frome thierlin als die Schlange im Paradis. Der Keifer fol unter 
Gott bleiben und feines gemeffen ! befelh3 (als wol al3 alle Creaturn) warten.? 
Denn Gott wil alhie, das ift in der Kirchen, allein reden, und feinen 
andern leiden. 
10 Gleich (das ichs deudlich gebe) al3? ein [BL. Kij] Eheman oder Breutgam 
fan wol mancherley ampt im haufe beftellen*, mag einen knecht Keifer, den 
andern König heiffen, und befelhen alle feine gitter, diefem den acer, jenem 
den Weinberg, Vieh, Fiſch, Kleider, Geld und Gut, Aber in der Kamer oder 
im brautbette da lafje ſich Fein knecht finden, ex heiſſe Keifer oder König, 
Denn das ift der tod (Spricht Salomo Proverbio.), Hie her gehört alfein der sr. 14, 12 
Breutgam, Und hie fol die Braut Fein wort hören noch wiſſen, on allein jves 
Breutgams, Wie Johannes der teuffer ſpricht: "Wer die Braut hat, der ift 30.3, 29 
der Breutgam', Alfo fan und wil Gott in der Kirchen fein andern neben ſich 
Yeiden, da fol man nichts denn allein jn ſelbs und fein Wort hören oder jolle 
eine Hure und nicht feine Braut fein. 

Hieraus Tan man nu tool verjtehen, was jr Heingen und Heinklinge 
machet, wenn jr uns auffrhurer jcheldet, das wir nicht mit euch dem Keiſer— 
lichen Edicten gehorchen, Nemlich das macht jr: Ir befennet, das wir die 
Braut ChHrifti dem Herrn Chrifto rein, und fein Brautbette rein laſſen als 
die getreiven, gehorſamen Joſeph, dienen herauſſen ſonſt in unjern befolhen 1. Moſe 3, sit. 
Emptern, Widerumb? das jr, als die Brünftigen hurntreiber und Ehebrecher, 
das iſt verdampte Gottes reuber oder Himels auffrhurer, dem Heren in feine 
Brautfamer brechen”, und jm feine Braut zur Huren machen mwolt, Aber er 
ichlegt euch mit blindheit, wie die Sodomiter, das jr die thur nicht findet, 1-Moicıs,ıı 
Leit euch dafur finden ewrs gleichen, Huren und Ehebrecher, die euch gehorchen 
und mit euch zum Teufel faren. Und Summa, wie gejagt: Fechtets zuvor 
aus mit Gott, das wir mugen etwas anders hören und leren in der Kirchen, 
weder Gottes wort, Item, das ewer oberzelete neive ſtucke Gottes wort ſeien, 
Und das jr die heilige Kirche feid, So ſolt jr recht haben, und wir wollen 
gern gehorfam fein. Was ifts doch nutze, das jr das Conſequens jo hart ® 
fchreiet, und laſſt das Antecedens ftehen? Iſt doch der Krieg nicht umbs 
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28 brechen BC] breiten AD 


1) — bestimmt; aus älterer Zeit nicht belegt. 2) — beobachten, sich richten nach, 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 30, 144, 20. ®) — Gleichwie. 4) — anordnen. 5) = ander- 
seits. 6) = geilen. ?) brechten (A) sonst prachten und prechten, könnte = frech 


lärmend eindringen bedeuten, 8) — so nachdrücklich. 
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Dr] conſequens, wie jr unfinnigen narren ſchreiet, Sondern umb das Antecedens. 
Ponatur Eccleſia certo, et obedientia ſequetur neceffario, econtra non pofita 
Gcelefia, nulla feguitur obedientia, Er natura reYativorum, Iſt ander? nod) 
ein fune dialecticae in euch. 

Das ſey dis mal von der Kirchen gejagt wider das lefter maul der > 
Papiſten, Ein ander fans wol befjer, und ich, jo ich lebe, wol mehr machen. 
Darnach feret Heintz mordbrenner fort und fehendet! aud) unfer leben, und 
dasſelbe mancherley weile, Zeucht meinen ©. Herrn Bl. Kiij] und den Land» 
graben an mit vielen groſſen ſchmachworten, der er doc) keins beweiſet, wie 
der Ingner art ift. Ich hab aber droben befand und mu3 leider befennen: 
Ob twir wol die reine Lere Goͤttlichs wort, und eine feine reine Heilige Kirchen 
haben, tie fie zur zeit der Apoſtel geweſt, in allen ſtucken, jo zur jeligfeit 
muß und not find, So find wir doc) nicht Heiliger noch befjer, denn Jeruſalem, 
die Heilige Gottes eigen ftad, dar in fo viel böfer leute mit unter waren, 
doch allezeit das wort Gottes durch die Propheten rein erhalten ward. 15 
Hiob 1,6 Alto ift bey uns auch fleifch und blut, ja der Teufel unter Hiob3 kindern, 
der Baur ift wild, Burger Geitet, Adel kratzt.“ Wir ſchreien und ſchelten 
getroft durchs wort Gottes und wehren, was umd jo viel wir Tonnen, Gott 
Yob, nieht on Frucht, Denn was von Baur, Burger, Adel, Heren ꝛc. ſich leren 
leſſt und horet, das ift (Gott Lob) uber aus gut, Und thut mehr, denn man 2 
begeret, etliche mehr denn fie vermügen, ob je wenig find, da Ligt nicht an, 
Gott fan umb eines mannes willen einem ganten Lande Helffen, wie durch 
den Naaman Syrum und der gleichen, Summa, Es darff des leben halben? 
fein diſputirns, Denn wir bekennen gern und frey, das mir nicht jo Heilig 
find, al wir jollen, Allein das wir fol) vorteil Haben, Das uns die Heinken 
nicht mit gutem getoiffen, weder fur Gott noch der welt, thadeln können, fie 
jeien denn zuvor frömer weder wir find, Sonft hat fie Chriftus ſchon ver- 
gut. 6,2 dampt, da ex ſpricht: “Du Heuchler, zeuch zu vor den balden au deinen augen”. . 
Sollen fie aber den balden zuvor heraus ziehen und beiveifen, das fie froͤmer 
find weder wir, jo find wir wol ewiglich fiher, Denn wir nicht wider fie 
allein vom fplitter (jo da3 leben betrifft), Sondern auch von den grofjen balden 
(jo die Lere betrifft) zu thun haben, wie droben erzelet. Und wir lachen 
nicht dazu, das boͤſes bey ung gejchicht, wie fie thun in jrer Kirchen, als 
Sp. 2,11 Salomo jagt Proverbiorum 2: “Sie frewen fich, boͤſes zu thun, und find froͤlich 
in jrem verfereten weſen, wollens dazu mit feur und ſchwert verteidigen.’ 35 
Ach was darff3 viel wort? Uber welchen fo groffer zorn Gottes fomen- 
ift, das er mus feinen Gott und HERAN chenden * und verfluchen (tie 
3ef. 8,16 Jeſaias 8 von den Juͤden fagt), der wird freilich nichts ungefchendet noch 
unverflucht Yafjen, was Gott jchafft, thut oder redet, Denn folcher menjch 
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1) = beschimpft. 2) = scharrt Reichtümer zusammen; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 46, 495, 9. 3) = bezüglich d. L. 9) 8. oben 2.7. 
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iſt gewislich zum Teufel worden. Nu iſt es gewis, das die Heintzen bekennen 
muͤſſen, das wir Gottes wort leren, und unſer Kirche nichts aͤnders leret, 
denn was Gott befolhen hat, das ift am tage und Bl. R4] kan weder Heintze 
noch Teuffel leugnen. Dennoch leſtern und fluchen ſie ſolche Kirche und Lere, 
ſchelten uns Ketzer und auffruͤrer ze. Welchs nichts anders fein kan denn 
Gott jelb3 (des ſolche Lere und Kirche ift) ketzern, leſtern und verfluchen. Mus 
nu Gott jelb3 und fein heiliges Wort alfo gefehendet werden von foldhen 
Zeufeln, Was folten fie unferm leben und werden nicht thun? Sehet Gott 
ſich jelbs, jein Wort und Lere in die ſchmach ſolcher Heinken, So mugen wir 
viel mehr unfer leben hinein jeken, das doch fonft nicht gank Heilig ift. 

Do ein wenig zu antworten umb der unfern willen (Denn Heintz 
Teufel zu Wolfenbüttel nicht werd ift, das ein from menſch feinen unver- 
ſchampten Lügen antworten oder fi darumb befummern folte), wil ich auff 
ein oder zwey anttoorten, jo kurtz ich Fan. Erſtlich, da er fchreibet!, Diefen 
Lermen? (fo durch Luther erregt) hab Hertzog Friderich angeriht, Darumb 
das er nicht gern gejehen, das dieſer Bifjchoff Albrecht ſey Biſſchoff zu 
Magdeburg worden ꝛc., Da mus ich den Löblichen, fromen Fürften entſchuͤldigen, 
und jagen, das nicht allein Heink, jondern auch Meintz (aus dem folche lügen 
twol an mehr ört komen) hierin liegen, als die verztweivelten Boͤſewichter, de3 
jey zeuge jr eigen gewiſſen. Denn, fo viel ich zur der zeit erfaren habe, hat 
Hertzog Friderich mit allem vleis dazu geholffen, da3 der jtzige Biſſchoff zu 
Magdeburg Bifjchoff wurde. Denn dazumal war fein Hertzog zu Sachſen 
fur handen, de3 halben Hertzog Friderich Hette mügen Practieiin, den jelben 
Biſſchoff zu machen. 

Aber dem ſey wie es wolle, das weis ich zu ſagen, ſo ich zur Locha ein 
mal gehoͤret (Denn ich ſeine ſtim mein leben lang nie gehoͤret, noch ſein an— 
geſicht geſehen, on zu Wormes auff dem Reichstage?), das der ſelbe frome Hertzog 
Friderich den Biſſchoff Albrecht ſo gelobet hat, und ſich ſein ſo gefrewet, als 
der ein tröftlicher® Fuͤrſt dem Reich fein wuͤrde, das nur viel geweſt iſts. 
Denn da er wider von Zerbift kam, da ſelbs eine Handelung” geſchach zwiſſchen 


1) Duplik Bl. Tı1®: „Der von Sachſen rhuͤme von fein? Vettern feligen, Herkog 
Friederichs Churfürften zu Sachſen weisheit, vernunfft vnd verftand, Vnd wie weit er don vns 
bey den hohen Haubtern grade gehabt, das wir auff jm felbft beftehen Yafjen, Er mache aud) die 
fache feinet halben fo geferlich wie er wil, jo weis man dennoch da3 wol, wo die beide Ertz 
und Stift, Magdeburg und Halberftat, nicht geweſen vnd Ddiefelben nach feinem willen vnd 
anfchlegen hetten mit Bifchöuen verforgt werden können, nach abfterben Biſchoues Ernſts jeligen, 
er würde folchen zorn, vnwillen vnd grimmigkeit nicht gefaft haben, das er ſolchen grauſamen 
jetumb jnn feiner Obrigkeit hette erftehen laſſen, des ex felbft (tie wir bericht) fo jeer anhengig 


dennoch nicht geweſen ift.“ 2) = Unruhe, Aufruhr. ) = intrigieren. ) Vgl. 
noch die Archiv für Reformationsgesch. 5, 345 mitgeteilte Außerung Luthers. 5) — hof- 
numgsvoller, vielversprechender. 6) Etwa = man kann nur sagen: im höchsten Grad, 


daß man nur staunen kann. 7) = Verhandlung. 
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Dr) dem don Lunenburg und Braunſwig, nad) der Schlacht!, darin Hein das 
Hafen Panir ergriffen? amd mit ferfen hinder fi) gehatven hatte (Denn da 
waren nicht arme wehrloſe Köche und Boten, bie ſich unverſehens erſtechen 
laſſen wolten), Da nu (ſag ich) Hertzog Friderich daſelbs als ein Vicarius 
des Reichs, nad) abſterben Maximilianus, neben dem Biſſchoff Albrecht ge— 
Handelt 5 hatte und heim kam, hatte ex ſolchen gefallen [8.81] und hoffnung 
zu dem Biſſchove, das er dis fröliche wort hat gejagt: Laſſt mir den man 
maufen®, Er wirds thun. Aber nicht lange hernach, da er das Kreutlin ? er⸗ 
kennen lernte, hat ex alſo geſagt, bey den feinen: Nu hat mich mein lebenlang 
fein menſch alfo beichiffen®, ala der Pfaff, Denn es verdros jn ubel, das er den 
Pfaffen jo gelobt und doch gefeilet? hatte.t * 

Und ich mag das auch ſagen, das mir kein Herr, auch mein eigen 
Gnedigſten Herrn Churfuͤrſten zu Sachſſen nicht ſo gnedig allzeit geantwortet, 
und ſo viel zu gut gehalten haben, als eben der Biſſchoff Albrecht. Ich dachte 
fur war, Er were ein Engel. Er hat den rechten Meiſter Teufel'!, der ſich jo 
ſchoͤn pußen Kan, und doch darunter ung Lutherifihe Buben halt, und, was 
er wider diefe Lere vermocht zu thun, nicht unterlaffen Hat. Ich meine ja, 
ich ſey auch beſchiſſens in meinem hohen vertrawen auff folchen böfen menſchen. 
Wolan, Hin ift Hin!?, Er fol und mus auch da Hin, Mein HERR Chriftus ift 
fur jm blieben, ich aud). 

Weil er aber nicht wiſſen wil, wer diefen Lutheriffchen Lermen !? (mie 
er3 nennet) hat angericht, wil ichs hie mit Öffentlich jagen, nicht feinem 
Heingen, noch jm ſelbs, Denn er weis es viel bas weder ich ſelbs. Es ge- 
ſchach im Zar, da man .17. ſchreib, das ein Prediger Muͤnch, mit namen 
Johannes Detzel, ein groffer Clamant!*, Welchen zuvor Hertzog Friderich Hatte 
zu Inſpruck vom Sade exlöfet 1°, — Denn Marimilian hatte jn zu erjeuffen 
geurteilt in der Ihn!é (kanft wol denden umb feiner grofjen tugent willen), 
Vnd Herkog Triderich lies jn des erinnern, da er ung Wittenberger alfo 
anfteng zu leſtern, Ex befandte e8 auch frey, — Der jelbige Detzel füret nu 
das Ablas umb her, und verfaufft gnade umb3 Gelt, jo thewr oder wol veil 


11 fo] alfjo BC 286 zur exjeuffen ABCD 


9) Auf der Soltauer Heide am 28. Juni 1519. ?) Sprw., s. Enders 13, 13. 3) Sprw., 
s. ebenda und Thiele 118f., obige Wendung sonst nicht belegt; s. DWtb. Ferse 2. 
*) Luther spielt hier an auf die Gefangennahme des Goslarer Gesandten Dr. Konrad 
Dellingshausen (Koldewey S. 10). 5) Wohl —= verhandelt. 6) = stört den Mann 
nicht (in seinem heimlichen Treiben); vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 202, 13; Bd. 30°, 518, 30 u. ö. 
sowie DWtb. mausen 3: laß mausen und meucheln (aus L.). 7) = den Burschen, dus 
Früchtlein; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31!, 540, 2. 8) — betrogen, blamiert. 9) = sich 
getäuscht. 10) Vgl. zu diesem ganzen Abschnitt P. Kalkoff, Die Miltitziade, Leipzig 1911, 
8.39 f. 11) Wohl ein Wort, Meisterteufel, d. i. Hauptteufel, geschicktesten Teufel. 
12) = was vorbei ist, ist nicht zu ändern; vgl. Thiele Nr. 387. 18) S, oben S. 537, 15. 
14) Nur hier und unten $.539, 36 belegt = Schreier. 15) Vgl. Nik. Paulus, Joh. Tetzel 
8.62. 16) = im Inn. 
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Drher au allen Erefften vermocht. Zu der zeit war ich Prediger allhie im 
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Kloſter und ein junger Doctor, newlich aus der Eſſe tomen!, hitzig und luͤſtig? 
in der heiligen Schrifft. 

Als nu viel Vold3 von Wittenberg Yieff dem Ablas nach gen Juͤtter— 
bo und Berbeft? 2c., Vnd ich (fo war mich mein HERR Chriftus erlöfet hat) 
nicht wuſte, was das Ablas were, wie e3 denn fein mensch nicht wuſte, fieng 
ich jeuberlih* an zu predigen, man koͤndte wol beſſers thun, dag gewiſſer 
were, weder Ablas loͤſen. Solche predigt Hatte ich auch zuvor gethan hie 
aufm Schlofje, twider das Ablas, Und bey Hertzog Friderich damit fchlechte 
gnade verdienet, Denn ex jein Stifft auch feer lieb Hatte. Nu, das ich zur 
rechten urjachen des Lutheriſſchen Lermens kome, lies ich alles [BL. &ij] alfo 
gehen, wie es gieng. In des koͤmpt fur mich, Wie der Debel hette geprediget 
gretolich ſchreckliche Artikel, dev ich dis mal etliche twil nennen, Nemlich: 

Er Hette foldde Gnade und gewalt vom Bapft, wenn einer gleich die 
heilige Jungfratv Maria Gottes Mutter hette geſchwecht oder geſchwengert, To 
kuͤndte ers vergeben, wo der ſelb in den Kaften legt, was ſich gebuͤrt. 

Item, das Rote Ablas Creutz mit des Bapſts wapen, in den Kirchen 
auffgericht, were eben ſo krefftig, als das Creutz Chriſti. 

Item, Wenn S. Peter jtzt hie were, hette er nicht groͤſſer Gnade noch 
gewalt, weder Er hette. 

Item, Er wolte im Himel mit ©. Peter nicht beuten?, Denn er hette 
mit Ablas mehr Seelen exrlöjet, weder S. Peter mit feinem Predigen. 

tem, Wenn einer Gelt in den Kaften legt fur eine Seele im Fegfewr, 
fo bald der Pfennig auff den boden fiel und Elünge, jo füre die Seele heraus 
gen Himel. 

em, Die Ablas grade were eben die Gnade, da durch der Menjch mit 
Gott verſuͤnet wird. 

em, Es were nicht not, Rew noch) Leide oder Buſſe für die Sünde zu 
haben, wenn einer das Ablas oder die Ablas Brieve Fauffet (ich jolt jagen 
Yöfet), und verkaufft auch kuͤnfftige Sünde. Und des dings treib er grewlich 
viel, und war alles umb3 geld zu thun. 

Ich wuſte aber zu der zeit nicht, wem folch gelt folte.° Da gieng ein 
Buͤchlin aus, gar herrlich unter des Biſſchoffs zu Magdeburg wapen, darin 
ſolcher Artikel etliche den Queſtorn geboten wuͤrden zupredigen.” Da kams 
erfuͤrs, das Biſſchoff Albrecht diefen Detzel gedinget hatte, weil ex ein grofjer 
Clamant war. Denn er war zu Meint Biſſchoff erwelet mit ſolchem Pact, 
das er zu Rom das Pallium jelbs folt keuffen (loͤſen ſage ich). Denn es 


1) — nagelneu’, sprichw.; vgl. Unsre Ausg. Bd. 19, 357, 10, 2) —= eifrig; vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 46, 89, 18. 3) Vgl. Paulus 8. 41. 4) — schonend. I tauschen. 
6) = wem — gehören, zufallen sollte. ”) Instructio summaria pro subeommissarüis, 


penitentiariis et confessoribus... Vgl. Paulus 8. 32. 8) = an den Tag. 
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Dr]waren zu Meintz newlich drey Biſſchoff, Berthold, Jacobus und Vriel! Furk 
nach) einander geftorben, das dem Bifthum vieleicht ſchweer war, jo offt und 
kurtz auff einander das Pallium zu keuffen, welchs gejtehet?, wie man ſagt 
26000, etliche ſagen 30000, guͤlden, Denn fo thewr kan der Allerheiligſt Vater 
zu Rom flachsfaden? (dev font kaum ſechs Pfennig werd ift) verfeuffen. 

Da erfand nu der Biſſchoff dis fuͤndlin, und gedacht, das Pallium den 
Fockern?“ zu bezalen (denn die Hatten das geld fuͤrgeſtreckt) mit [BL. ei] de3 
gemeinen mans Beutel. Und fchieft diefen grofjen Beuteldrefcher in die 
Sender. Der draſch auch weidlich drauff, das e3 mit hauffen begonft in die 
Kaſten zu fallen, zu fpringen, zu Klingen. Er vergas aber fein ſelbs da neben 
nicht. Es Hatte dazu der Bapft dennoch die hand mit im Sode behalten®, 
da3 die Helfft ſolt gefallen”? zu dem gebew ©. Peters Kirchen zu Rom. Alſo 
giengen die geſellen Hinan® mit freuden und groſſer hoffnung, unter die Beutel 
zu ſchlahen und zu drefihen. Sole, fage ich, wuſte ich dazu mal nicht. 

Da Schreib ich einen brieff mit den Propofitionibus an den Biſſchoff 
zu Magdeburg?, vermanet und bat, Er wolte dem Debel einhalt thun und 
ſolch ungefchiet ding zu predigen wehren, Es möchte ein unluft!° draus ent- 
ftehen, Solchs gebuͤrte jm als einem Ertzbiſſchoffe. Den ſelben brieff fan ich 
noch auff legen. Aber mir ward fein antwort. Des gleichen ſchreib ich auch 
dem Biſſchoff zu Brandenburg, als Ordinario!!, An dem ich ſeer einen gnedigen 
Bilichoff Hatte. Darauff er mir antivortet, Ich griffe der Kirchen gewalt an, 
und wuͤrde mir jelb3 mühe machen!?, Ex viete mir, ich Yieffe davon. Ich kan 
wol denden, das fie alle beide gedacht haben, Der Bapft wuͤrde mir ſolchem 
elenden Bettler viel zu mechtig fein. 

Alſo giengen meine Propofitiones aus wider des Detzels Articfel, wie 
man im gedruͤckten wol fehen mag. Die felbigen lieffen ſchier in vierzehen 
tagen durch gan Deudſch Yand!?. Denn alle welt klagt uber das Ablas, 
ſonderlich uber Debels Artikel. Und teil alle Biſſchove und Doctores ftill 
ſchwigen und niemand der Katzen die Schellen anbinden mwolte!* (Denn die 
Ketzer meifter, Prediger Ordens, hatten alle welt mit dem Feror in die furcht 


’) Berthold Graf von Henneberg (1484—1504), Jakob von Liebenstein (1504--1508), 
Uriel von Gemmingen (1508—1514). 2) = kommt zu stehen auf. 3) Als Symbol 
des Palliums; s. Unsre Ausg. Bd. 50, 80, 8. 4) = die Fugger in Augsburg. 5) Wohl 
eine Bezeichnung beirügerischer Hündler; fast nur aus L. belegt. 6) = seinen Anteil 
gewahrt, sprichw.; vgl. Unsre Ausg. Bd. 17, 234, 27. 7) = zufallen. °) = daran, an 
die Arbeit. ?) = Enders 1 Nr. 48. 10) — Öffentliches Ärgernis, Unzufriedenheit; 
vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 317, 32; Bd. 50, 590, 9. 11) Vgl. Köstlin 1, 153. 13) — Un- 
amnehmlichkeiten zuziehen. '») Vgl. Köstlin 1, 152. Unterm 27. November 1517 meldete 
Cüsar Pflug Herzog Georg von Sachsen, der Bischof von Merseburg habe ihm sein Wohl- 
gefallen darüber kundgetan, daß „die conclusiones, die der Augustinermönch zu Witten- 
berg gemacht, an vil ortern angeslagen wurden“ (Geß, Akten und Briefe zur Kirchen- 
politik Herzog Georgs von Sachsen 1, 29). 4) = zuerst sich laut äußern, sprichw.; 
vgl, Unsre Ausg. Bd, 45, 583, 16. 
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Al [Wolfenbüttel Bl. 13°] Prediger ordens hatten alle welt mit dem feur ynn die 
furcht geiagt, Vnd Debel ſelbs auch ettliche Priefter, jo twider feine freche 
predigt gemuckt Hatten eingetrieben) Da ward Der Luther Ein Doctor gerhumet, 
da3 doc ein mal einer komen were, der drein griffe Der Rhum war mir 
nicht Lieb Denn (tie gejagt) ic) wuſte ſelbs nicht was das Ablas were, und 
das lied wolte meiner ftimme zu hoch werden 

Das ift der erſte rechte grundliche anfang des Lutheriffchen Lermens, den 
nicht Herhog fridrih, Sondern der Biſſchoff zu Mentz durch feinen Beuttel 
dreficher oder beutel ſchneider Detzel. ia viel mehr durch des ſelben leſterliche 
predigt (ie gehort) den leuten yhr geld zu ftelen vnd zu rauben, fein pallium 
vnd pracht zu erfeuffen, angefangen hat, Bnd er doch von mir vermanet dem 
Detzel nicht weren wolt, Sondern viel Hoher das geld, jo er unter des Ablas 
ſchein gejtolen hatte noch jtal vnd weiter ftelen wolt, weder die warheit vnd 
jeelen heil geachtet hat. Vnd Solcher vnuerſchampter pfaff, der ſolchs alles wol 
weis, wil das den loblichen verſtorbenen furſten aufflegen, ſchmeiſſt und ſchneicht 
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5 lieb (() vnd (wolte) 6 lied (Hoch) 7 exite o 9 oder beutel ſchneider v7 
10 predigt steht über (windel) 11 Vnd (da) doch o 11]12 dem Debel o 12 Hoher 
sieht über (mehr) 13 geftolen bis weiter rA 14 Solcher steht über (der) pfaff steht 
über (man) 15 ſchneicht steht über (Spricht) 


Dr] geiagt, Und Detzel ſelbs auch etliche Priefter, fo wider jeine freche predigt ge- 
mudt hatten !, eingetrieben?), Da ward der Luther ein Doctor gerhiimet, dag 
doch ein mal einer fomen were, der drein griff. Der Rhum war mir nicht 
Yieb, Denn (tie gejagt) ich wuſte ſelbs nicht, was das Ablas were, und das 
lied wolte meiner ftimme zu hoch werden.? 

Dis ift der erſte, rechte, grundliche* anfang des Lutherijchen Lermens, 
den nicht Hertzog Fridreich, fondern der Biſſchoff zu Meing durch feinen 
Beuttel dreſſcher oder Beutteljchneider Debel, ja viel mehr durch de3 felben 
Vefterliche predigt (tie gehöret), den leuten jr geld zu ftelen und zu vauben, 
fein Ballium und pradt® zu erfeuffen, angefangen hat, Und er doch von mir 
permanet dem Debel nicht weren wolt, Sondern viel Hoher‘ das geld, jo er 
unter des Ablas jchein” geftolen hatte, noch [81.84] ftal, und heiter ftelen 
tolt, weder die Warheit und Seelen heil geachtet Hat. Vnd jolcher unver- 
ſchampter Pfaff, der ſolchs alles twol weis, til das dem Yöblichen verjtorbenen 
Fürften aufflegen 8, ſchmeiſſt und ſchneicht? ſolche feine Yügen in jeine Heinen 
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1) — den Mund aufgetan. 2) = zum Rückzug gezwungen; vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 46, 23, 29. 3) So daß ich damit nicht zu Ende kommen konnte; vgl. oben S. 218, 12. 
#) — zugrunde liegende. 5) — Luxus. 6) Mit geachtet hat Z. 28 und weder (als) 
7.28 zu verbinden. 7) = unter dem Deckmantel des A. 8) — in die Schuhe 
schieben. %) — schneit, d. i. läßt schneien; vgl. oben 8. 147, 10; zur Form vgl. DWib. 
und niederd. snigen. 
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Hi] folche feine lugen jnn feine Heingen vnuerſchampt Bl. 13°] Iſt nü den leſter 
Heinten, den ſchand Meinten den mweibifchen Memmen den verzagten jchelmen 
vnd yhrer gantzen verdampten Rotten, ein Lermen oder vnluſt draus komen, 
das mugen fie dem Biſſchoff zu Mein danden, der hats durch jeinen ver- 
fluchten diebifchen geitz vnd durch feinen Gottslefterlichen Detzel den er ge- 
ſchickt und verteidingt angefangen Vnd two gleich der Luther nicht hette des 
Detzels lefterliche predigt angriffen, So war e3 dennoch zu der zeit an dem 
vnd alfo vbermacht das Stein vnd Hol hetten mufjen da wider fchreien, 
daraus nicht fo ein feuberlicher Lutheriſſcher fondern ein teufellifcher grewlicher 
lernen tworden were Denn fie find bis daher, unter vnſerm ſchutz vnd ſchirm 
das ift unter Gottes wort ficher geweft, wenn fie die warheit befennen mochten 
Die rotten geifter hetten fie jonft wol mores geleret 

Der ander anfang dieſes lermens ift der Heiligft Vater Bapft Leo mit 
jeinem vnzeitigen Bann, da zu holffen. Doctor Sat. pnd alle papiften auch 
etliche grobe Ejel. da ieder man wolt vitter an mir werden. ſchrieben vnd 


1 lefter o 2 ſchand o den (2.) bis ſchelmen rı weibiſchen o 3 Rotten ver- 


dampien um 4 zu sieht über (von) 4/5 verfluchten diebiſchen o 5/6 den bis ver- 
teidingt ri 6 VBnd sieht über (Denn) 7 dennoch o 8 alfo (mit de) nach jchreien 
ursprünglich: Bnd nicht jo ein jeuberlicher Yermen draus worden were 10 Denn (Da) 


11 das bis wort rh 13 anfang (aber) Bapſt (ſelbs) Leo rA 15 werben. (Bnd) 


Dr) unverſchampt. ft nu den Yefter Heingen, den ſchand Meinten, den weibiſchen 


Demmen, den verzagten Schelmen und jrer ganken verdampten Rotten, ein 
Lermen oder unluft! draus Tomen, das miügen fie dem Biſſchoff zu Meintz 
dancken, der hats durch ſeinen verfluchten diebiſchen geitz, und durch ſeinen 
Gottesleſterlichen Detzel, den er geſchickt und verteidingt, angefangen. Und wo 
gleich der Luther nicht hette des Detzels Leſterliche predigt angriffen, So war 
es dennoch zu der zeit an dem? und alſo uber macht?, das Stein und Holtz 
hetten müſſen da wider fehreien, dar aus nicht jo ein feuberlicher* Luteriſcher, 
jondern ein Teufelifcher gretwlicher Lermen worden were, Denn fie find bis 
daher unter unferm ſchutz und ſchirm, dag ift, unter Gottes wort ficher ge- 
weit, wenn fie die Warheit bekennen möchten’, Die Rottengeifter hetten fie 
jonft tool mores geleret.® 

| Der ander anfang diefes Lermens ift dev Heiligft Vater Bapft Leo, 
mit feinem unzeitigen? Bann, da zu holffen Doctor Saws und alle PBapiften, 
auch etlich grobe Ejel, da jderman wolt Ritter an mir mwerden?, jchrieben 





28 ander fehlt D 


#8, ‚oben S. 540, 17. ?) = 50 weit gekommen; s. Unsre Ausg. Bd. 31', 372, 35. 
J * auf die ‚Spütze getrieben. ) = sanfter, schonender. %) = wenn man auf- 
richtig sein will. *) = gehörig hergenommen, sprichw.; vgl. Unsre Ausg. Bd. 10 — — 


und 509. ) = unangebrachten, ungehörigen; vgl. | 
gl. Unsre Ausg. Bd. 46, 751, 16. 
®) = Eck, 9) 8. oben S. 470, 6. . —* 
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Hſſ ſchrien wider mich, was nur feder regen kundte Ich aber hoffete, der Bapſt 


u 


— 


— 
un 


Dr] 


jolte mic) ſchutzen Denn ich hatte meine [8L. 14%] difputation aljo verwaret 
vnd gewapent mit jehrifft und Bepſtlichen Drecketen das ich fiher war, der 
Bapſt wurde den Debel verdamnen vnd mid jegenen fehreib yhm aüch zu, die 
Rejolution mit einer demutigen ſchrifft, Vnd gefiel ſolch mein bu), au 
vielen Cardinelen vnd Biſſchouen jeer wol Denn ich dazu mal beſſer Bepſtiſch 
war, weder Meintz vnd Hein ſelbs yhe geweſt find noch werden mugen Vnd 
die Bepſtlichen drecketen klerlich da ſtunden das die Queſtores die ſeelen nicht 
aus dem fegfeur, mit ablas loſen kundten Aber da ich des ſegens wartet, 
aus Rom, da kam blitz vnd Donner vber mich, Ich muſte das ſchaff fein, das 
dem Wolffe das waſſer betvubt Hatte Detzel gieng frey aus ich muft mic) 
freſſen laſſen 

Dazu giengen fie mit mir armen jo fein Bepſtiſch vmb, das ich zü Rom 
wol .16. tage verdampt war, ehe die Citation mir zu kam, Aber da der Gar- 
dinal Caietang auff dem Reichs tage zu Augfpurg komen war, Exlanget 
Doctor Staupitz, das der jelb gute furſte Hertzog fridrich jelbs [BL. 14] zum 


2 dijputation (Y) 5 einer c aus einem statt jchrifft wollte L. ursprünglich ein mit 
b anfangendes Wort (Brief?) schreiben 7 weder (alle) Vnd steht vor (Aber) I1 ich o 
13 armen o 14 kam, (Inn des verfiel M..... ) 15 Augſpurg (6) war, (g) 
16 Hertzog fridrich u 


und ſchrien wider mi), was nur jeder regen fundte. Ich aber Hoffete, der 
Bapft ſolte mich ſchuͤtzen, Denn ic) hatte meine Difputation alfo verwaret 
und gewapent mit jchrifft und Bepftlichen Dredfeten!, da3 ich ficher war, der 
Bapft würde den Debel verdamnen und mich fegenen, ſchreib jm auch zu? 
die Rejolution mit einer demütigen fehrifft, Und gefiel ſolch mein Buch aud) 
vielen Gardinalen und Biljchoven jeer wol. Denn ich dazu mal befjer Bepſtiſch 
war, weder Meint und Heintz jelb3 je geweſt find noch werden mügen, Und 
die Bepftlichen Dredeten? klerlich da ftunden, das die Queſtores die Seelen 


s nicht aus dem Fegfewr mit Ablas loͤſen kuͤndten. Aber da* ich des ſegens 


wartet, au Rom, da fam Blitz und Donner uber mid), Ich muſte das ſchaff 
fein, das dem Wolffe das waſſer betruͤbt hatte?, Debel gieng frey aus, ic) 
muft mich frefjen Lafjen.® 

Da zu giengen fie mit mir armen fo fein Pepſtiſch umb, das ich zu 
Rom wol 16 tage verdampt war, ehe die Citation mir zu fam.” Aber da der 
Gardinal Caietanus auff dem Reichstage zu Augfpurg komen war, Erlanget 
Doctor Staupitz, das der jelb gute Furfte, Hertzog Fridreich, jelbs zum Car— 


1) 8. oben S. 498, 17. 2) — widmete ihm; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31!, 395, 22. 
3) Clement. lib.5 tit.9 c. 2. 4) — während. 5) Nach der bekannten Fabel; vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 50, 441. 6) Wohl mit Hinsicht auf die Fabel; doch vgl. auch Unsre 
Ausg. Bd. 49, 244, 18; Bd. 50, 119, 27; Dd. 46, 546, 1. 7) Köstlin-Kawerau 1, 190f. 
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Gardinal aieng und erwarb, da mich der Gardinal horen wolt aljo kam ich 
gen ah Gardinal, Der felb ftellet ſich freundlich, Aber nach vielen 
hendeln, erbot ich mich hinfort zu ſchweigen, ſo fern mein widderteil auch 
ſchweigen muſte, Da ich das nicht erlangen kundte, Appellirt ich vom Bapt 
zum Goncilio vnd zoch dauon, Alſo ift die ſache hinfurt auch auff die Reichs 
tage komen vnd offt gehandelt, dauon itzt nicht zu ſchreiben, Denn die hiſtorien 
iſt zu lang Inn des giengs, mit ſchreiben widernander auffs hefftigſt, bis es 
nü dahin komen iſt, das ſie das liecht vnuerſchampt ſchewen ia viel dings 
ſelbs itzt leren, das fie zuuor verdampt, dazu nichts zu leren hetten, wenn 
vnſer bucher thetten, 

Iſt nü ein Lermen heraus komen der yhnen wehe thüt, Des muſſen ſie 
yhn ſelbs dancken. Warumb haben ſie die ſachen ſo vnüernüfftig vnd vnge⸗ 
ſchickt getrieben wider alle recht, warheit. ſchrifft vnd yhr eigen drecketen. Sie 
durffens keinem andern ſchuld geben, denn yhnen Bl. 152] ſelbs, Wir wollen 
yhres klagens ynn die fauſt lachen vnd yhr zum ſchaden ſpotten, vnd vns 
iroſten, das yhr ſtundlin komen ſey Denn fie auch noch heutigs tags nicht 
auffhoren, als die verblenten, verſtockten, vnſinnigen, narren die ſache alſo zu 


2 nad (I) 3 hendeln, (da ich mi) erbot (Hinfurt zu ſchweigen [zu ſchweigen hin⸗ 
furt um]) ich mich dis ſchweigen rh 13 getrieben steht über (angefangen) drecketen. 
(Mir d) 16 heutigs tags . 17 zu o 


Dr]dinal gieng und erwarb, das mich der Gardinal hören Bl. M1] wolt. Alfo 


fam ich gen Augfpurg zum Gardinal. Der feld ftellet fich freundlich, Aber 
nad) vielen hendeln exbot ich mich Hinfort zu ſchweigen, jo fern mein twider 
teil auch ſchweigen müfte. Da id) das nicht erlangen kundte, Appellirt ich 
vom Bapft zum Concilio und zoch davon. Alſo iſt die ſache Hinfort auch) 
auff die Reichſtage komen und oft gehandelt, davon igt nicht zu fchreiben, 
Denn die Hiftorien ift zu lang. In des giengs mit jchreiben twidernander 
auffs hefftigſt, bis es nu da hin fomen ift, das fie das Liecht unverſchampt 
ſchewen, Ya viel dings ſelbs itzt leren, das fie zuvor verdampt, dazu nichts 
zu leren betten, wenn unfer Bücher thetten.! 

Iſt nu ein Lermen hieraus komen, der jnen weh thut, Des muͤſſen fie 
jnen ſelbs danden: Warumb haben fie die ſachen jo unvernünfftig und un- 
gejchiekt getrieben wider alle Recht, Warheit, Schrifft und jr eigen Drecketen? 
Sie dürffens einem andern ſchuld geben, denn jnen ſelbs. Wir wöllen jres 
klagens in die fauft lachen?, und jr zum jchaden fpotten?, und ung tröften, 
das je ſtuͤndlin fomen ſey. Denn fie auch noch heutiges tags nicht auffhören, 
al3 die verblenten, verftocten, unfinnigen narren, die ſache aljo zu handeln #, 


1) = wenn nicht wären. 2) = unsre heimliche Freude über ihr Kl. haben. 


°) = sie wollen zum Schaden noch Spott finden, sprichw.; vgl. Unsre Ausg. Bd. 29, 243, 20. 
4) = behandeln. 
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Si handeln, als wolten fie mut williglich zu grumd gehen, Gottes zorn ift vber 
fie fomen, wie fie verdienet haben 

Denn nit es (Gott lob) an tag komen ift, wie das Ablas eine teuffels 
lugen ift, thun fie doch Keine buffe, dencken fich auch nicht zu befjern, noch zur 
teformiren, Sondern mit dem blinden, bloffen wort Kirche, wollen fie alle 
yhre gretvel verteidigen. Vnd wenn fie ſonſt fein bojes gethan Hetten, jo were 
allein das Ablas gnug dazu darumb fie Gott yns hellifche feur verdampt, vnd 
fie alle menfchen fie zur wellt ausiagt Dende doch du Lieber Chrift, Exftlic) 
twie der Bapſt, Kardinal, Biſſchoue vnd alle geiftlichen, die welt mit dem ver- 
logen Ablas erfullet ond betrogen haben Zum andern das fie e3 die Gnade 
Gottes Yejterlich genennet haben So es doch nichts ift noch fein fan denn 
Remiſſio ſatisfactionis id eſt Nihil [BL 15°] Denn man nit weis dag fatij- 
factio nichts ift Zum dritten da3 fie es als eine gnade Gottes mit greivlicher 
Symoney und Schariotherey vmb gelt verfaufft Haben So Gottes gnade vmb— 
jonft mu3 gegeben werden. Zum vierden das fie da durch der ganten welt 
geld und gut Schendlich geſtolen vnd genomen haben, Vnd das alles unter 
Gottes namen Zum funfften das aller ergeſt, das fie Folcher Lefterliche lugen, 
zur jchreflichen abgotterey gebraucht haben, Denn viel taufent feelen, fo ſich 
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4 do) o 8 fie (1.)o ausiagt. (Denn de) Erſtlich »7 10 e3 (fir) 11 haben o 
15 da durch vr welt (den) 18 ſchrecklichen rl 


Drjals mwolten fie mutroilliglich ! zu grund gehen, Gottes zorn ift uber fie fomen, 
> Wie fie verdienet haben. 

Denn nu es (Gott lob) an tag fomen ift, wie das Ablas eine Teufels 
Lügen ist, thun fie doch Keine buſſe, dencken ſich aud) nicht zu beſſern, noch zu 
Reformiren, Sondern mit dem blinden ?, blofjen wort “Kirche” wollen fie alle 
jve grewel verteidigen. Und wenn fie fonft fein böfes gethan hetten, jo were 
allein da3 Ablas gnug dazu, darıumb fie Gott ins Hellifche fewr verdampt, 
und fie alle menjchen zur welt aus jagt. Dencke doch, dir lieber Chriſt, Erſtlich, 
wie der Bapft, Cardinal, Biſſchove und alle Geiftlichen die welt mit dem 
verlogen Ablas exfüllet und betrogen haben. Zum andern, das fie es die 
Gnade Gottes Lefterlich genennet haben, So e3 doch nicht3 iſt noch fein Tan, 
denn Remiſſio Satisfactionis, id eft: Nihil. Denn man nu weis, das Satis— 
factio nichts iſt. Zum Dritten, das ſie es als eine gnade Gottes mit grew— 
licher Simoney und Schariotherey umb gelt verkaufft Haben, So Gottes gnade matın. 10, 5 
umb ſonſt mus gegeben werden. Zum Vierden, das ſie dadurch der gantzen 
welt geld und gut ſchendlich geſtolen und genomen haben, Und das alles unter 
2 Gottes namen. Zum Fuͤnfften, das? aller ergeſt iſt, das fie ſolcher leſterlichen 

luͤgen zur ſchrecklichen Abgoͤtterey gebraucht haben. Denn viel tauſent Seelen, 
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nt ER SUN: er rg ı- 
1) — absichtlich, eigensinnig. 2) — michtssagenden. ) = was das. 
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Brldrauff verlaffen, als were es Gottes gnade und drauff geftorben, durch ſolche 
nn En find Denn wer auff lugen trawet vnd bawet, iſt 
es els diener, 0 
h le feelen ſchreien ewiglich zeter vber das Bapſtum, die ſie ſchuldig 
ſind Gotte wider zu bringen. So find fie auch ſchuldig alle das geld vnd 
gut, ſo ſie damit geſtolen, wider zu geben. Auch Gotte zu forderſt ſeine ehre 
wider zurſtatten die fie yhm durchs Ablas ſchendlich geraubt haben. Wenn 
wollen ſie das thun? Ja wenn bekomern ſie ſich drumb? Aber doch, wo 
(Bl. 16°] fie es nicht thun werden, mit was ſchein wollen ſie eine Chriſtliche 
kirche heiſſen, vnd die kirchen guter beſitzen oder foddern? Sol das ein kirche 
heiſſen, die voller Ablas, das iſt voller teuffels lugen, Abgotterey, Simoney, 
Iſcariotherey, dieberey, Seel morderey iſt, wie itzt geſagt it? Wolan wollen 
fie nicht, jo muſſen fie Er ift ftard gnug, ders yhnen wird abmanen, zum 
wenigften mit dem ewigen hellifchem feur, Sinn des jollen fie feine kirche, 
Sondern des Teuffels ſchule ſein vnd heiſſen, vnd wenn gleich alle Heintzen 
vnd Meintzen tol vnd thoricht druber wurd; 


2 feel rk lugen (b) 4 Bapftum, (dev) 7 Ablas (geſch) 8 Aber doch steht 
unter (Ya Lieber) 9 mit was ſchein steht über (Wo) 10 vnd (jolte) 13 fie (2.) o 


Dr]fo fich drauff verlaffen, als were es Gottes gnade, und drauff geftorben, durch 
ſolche Seel- Bl. Mijj mörder verloren find. Denn wer auff lügen trawet und 
bawet, ift des Teufels diener. 

Solche Seelen ſchreien etwiglich zeter! uber das Papftum, die fie jchuldig 
find, Gotte wider zu bringen.” So jind fie auch ſchuͤldig alle das geld und 
gut, jo fie damit geftolen, wider zu geben. Auch Gotte zu forderſt feine ehre 
wider zurftatten, die fie jm durchs Ablas jchendlich gevaubt haben. Wenn ? 
tollen fie das thun? Ja wenn befömern fie fi) drumb? Aber doch*, wo 
fie e8 nicht thun werden, mit was ſchein? wöllen fie eine Chriftliche Kirche 
heiffen, und die Kirchen guter befiten oder foddern? Sol das ein Kirche 
heiffen, die voller Ablas, das ift: voller Teufels luͤgen, Abgdtterey, Simoney, 
Iſcariotherey, Dieberey, Seelmörderey ift, wie jtzt gejagt ift? Wolan, woͤllen 
fie nicht, jo müffen fie. Er ift ſtarck gnug, ders jnen wird abmanen‘®, zum 
wenigſten mit dem ewigen Hellifihen fewr. In des jollen fie feine Kirche, 

f.2,0 Sondern de3 Teufel3 Schule fein und heiſſen, und wenn gleich alle Heingen 
und Meinten tol und töricht” druber wuͤrden. 
tem, da Teufel Heing den Churfürften einen Txundenbolt, Nabal ac. 


1) — klagen laut an. 2) = für die sie Ersatz leisten, deren Verderben sie 
büßen müssen. ?) = wann, oder eher = warum nicht; s. Unsre Ausg. Bd. 18, 202, 3. 
*) Zu verbinden nit wollen: wie wollen sie aber trotzdem ... 5) —= mit welchem (an- 
geblichen) Grunde. %) = ubfordern; vgl. Lübben- Walther, afmanen. 7) = rasend 
(vor Zorm). 
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Dr] feftert!, und, als were er ſelbs ein nüchtern Chriſt, die Schrifft fiwet?: Saufft eo. s, is 
euch nicht vol weins, dar aus ein unordig weſen folget' — Wie wol mirs 
ubel an jtehet, meinen Heren zu loben, — Denn der Heinkifche Teufel Fan 
twol darauff jagen: Des brot ich eſſe, des Lied ich fünge?, — Doch kan ichs 
dem Teufel auch nicht jo laſſen gut fein, Jh mus jm jagen, wie ex feiner 
art nach leuget, auch wenn ex gleich die warheit ſagt. Und erftlich Kan ich 
da3 nicht gang entſchuͤldigen, das mein Gnedigfter Herr zu zeiten uber Tisch, 
jonderlich mit Geften, einen trund zu viel thut, das wir auch nicht gern fehen, 
Wie wol fein Leib eines groffen truncks mechtig ift? fur andern.* Aber das 
wird Heing nicht betveifen, Sondern mus Tiegen, das er ein Trunckenbolt fey, 
oder unordig weſen da folge.” Es mus Hein, Mein und alle Teufel befennen 
(wie Yeid es jnen auch ift), das dev Churfürft ein gros Fuͤrſtenthum zur regiern, 
viel ſachen zuhandeln, dazu mit der Religion und des Reichs, neben andern 
jachen, uberſchuͤttet, das da wenig mufje noch ruge ubrig, Sondern exbeit uber 
exbeit ift, wie da3 am tage und das gantze Reich weis. Zu folchen hohen, 
groffen, vielen, twichtigen, teglichen und unableffehlichen ° lachen ift freilich? 
fein Trunckenbolt nuͤtze noch geſchickt, wie das wol ein Kind und Narr ver- 
ſtehen Tan, on da810 es das gifftige lügen maul zu Wolffenbüttel nicht ver- 
ftehen Tan, wie jn denn Gott geftrafft hat, das er feine Warheit, Tu- Bl. Miij] 
20 gent, noch Ehre verjtehen fan, Sondern ift uber geben dem Teufel, alles zu 1.0r.5,5 
Yiegen, ja alles boͤſes zu thun, alles gutes zuverftören. 

So ift auch da (Gott Lob) ein zuͤchtigs Ehrlichs! Leben und wandel, Ein 
warhafftiger mund, Ein milde Hand, Kirchen, Schulen, armen zu helffen, 
Ein ernſtes, beſtendigs, trewes her, Gottes wort zu ehren, die böfen zu ftraffen, 
die fromen zu ſchuͤtzen, fried und gut Regiment zu Halten, Und iſt der Eheſtand 
ſo rein und loͤblich, das es ein ſchoͤn Exempel kan ſein allen Fuͤrſten, Herren 
und jederman, Ein Chriſtlich ſtill Frawen Zimer!?, das einem Kloſter (wie 
man zu rhuͤmen pflegt) gleich iſt, Da hoͤret man teglich Gottes wort, gehet 
zur Predigt, Betet und lobet Gott. Wil nicht ſagen, wie viel der Churfuͤrſt 
so ſelbs lieſet und ſchreibet alle tage. Hoͤreſtu es, Teufel Heintz und Heintz Teufel? 

Solchs Chriſtlichs, Fuͤrſtlichs, Ehrlich leben wirſtu nicht koͤnnen ein unordig 
oder Trunckenbolts weſen ſchelten, du wolteſt es denn thun mit der Zungen, 
damit du Gott ſelbs und menſchen ſchendeſt und leſterſt. Denn ausgenomen 
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1) VM. die oben 8.471 Anm. 10 aus der Duplik zitierten Stellen, ferner etwa Bl. N ijb: 
„Der ſich die tag feins lebens mit Bechern, Krauſſen vnd der Rhepfeiffen allein vnd nicht mit 
dem wort Gott3 befümmert“. 2) = anführt. 3) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Tischr. 2, 
17, 32, man erwartet finge statt jünge. +) —= hingehen lassen, ungerügt lassen; * 
Unsre Ausg. Bd. 46, 217, 8. 5) — verträgt. 6) — mehr als andere, — 5 an 
loses Leben sich daraus ergebe. 8) Wohl falsch statt unablefjlichen (= unumgänglichen) i 
wie Wolff, Luthers Schriften 248, 26 korrigiert. 2) — doch offenbar, natürlich. 
10) — während freilich; vgl. S. 414, 21. 11) — ehrbares. 12) — Frauenwelt, Frauen- 
leben; eigentlich = die Gesamtheit der Frauen bei Hof. 
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Dr)den Trunck uber Tiffche, wirſtu nichts finden anders, denn eitel grofje gaben 
Gottes und allerley Tugent eins Löblichen, Chriſtlichen Furften, auch eines 


matın. 7,1 Keuſchen, Züchtigen Chemannes, Die frlichte zeugen von Bawm. Nu mus 


man leiden, ob etwa an einem ſchoͤnen leibe eine wartzen oder grindlin ſey, 
two mans nicht fan wenden?, als man gern wolte. 

Dagegen, wenn du ſolchs hoͤreſt, lieber, was ſagt dir dein hertz (haſtu 
anders ein hertz) von deinem nuͤchtern, heiligen, keuſſchen, Ordlichem weſen, 
das du fuͤreſt? Denn du weiſſeſt, das alle welt von dir weis, wie du deine 
loͤbliche Fuͤrſtin helteſt, nicht allein als ein voller, toller Filtz“ und Trunden- 
holt, ſondern als ein unfinniger wuͤtiger Tyran, der fi) nicht vol mein, 
fondern vol Teufel gefreffen und gejoffen habe, teglich und alle ftunde, tie 


306.13,27 Judas im Abentmal, Denn du fpeieft auch eitel Teufel aus deinem ganten 


(eibe in alle deinem* werden und weſen, mit Gottes leftern, fluchen, Liegen, 
ehebrechen, totieten, ſchinden, morden, mordbrennen 2c., das man deines gleichen 
in feiner Hiftorien findet (tie hernach).“ Dazu fanftu dein jehendliche Hurerey, 
ja Ehebruch nicht volbringen, muſts‘ mit Goͤttlichs namens ſchmach und 
ichande thun, und die arme Meben”, als verjtorben®, mit deinem heiligen 
Gottes dienſt, Meſſe und Vigilien, laſſen verbergen’, das haſtu von deinem 
Geſellen zu Meing!? gelernt, der auch feine hurerey und Ehebrecherey unter 
dem ſchein des Heilthumbs!! treiben mufte, IBl. M4] doch kanftu wol von dir 
ſelb ſolche tugent exrdenden. Fur war je feid Ordenliche leute, die jr fein 
wiſſet von Trunckenheit und unordigen weſen zu predigen. 

Wie gleich biftu nu dem Churfürften, an dem alle Tügent jeheinen '2, 
on das ein fplitter, der Trunck uber Tiſche, dich (dev du ſonſt voller Teufel 
bift, und nicht einiges!? armes tigentlin an dir haft) mus zum nüchtern, 
heiligen, Chriftlihen man machen. Hie mit wil ich das Hofe leben nicht 
entſchuͤldigt haben, das fte ſelbs ein Sew Ieben heiſſen.!“ Es ift leider diefer 
Hof nicht allein, ſondern gank Deudſch land mit dem Sauffen laſter geplagt, 
Wir predigen, Jchreien und predigen da wider, Es hilfft Leider wenig, Es ift 
ein boͤſe alt her fomen in Deudſchem Lande, wie dev Römer Cornelius fchreibt 15, 
hat bis her zu genomen, nimpt noch weiter zus, Da folten Keifer, Könige, 
Fuͤrſten, Adel zu thun, das jm geſtewret wuͤrde, Dazu wils noch erger werden 


1) = zugestehen, ertragen. 2) = ündern. °) = Rohling, grober Bauer, 

‘) Für deinen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 269, 24. 9) = davon soll später gehandelt 
werden; s. unten $, 553. %) = olme — zu tun; kannst nicht olme weiteres rollbringen, 
sondern mußts ... ”) Eva von Trott (s. Iinleitung 8.460 und Rockwell, Die Doppel- 
ehe des Landgrafen Philipp von Hessen, Marburg 1904, 8. 102f.). als sei gie 
verstorben. °) Ihr Dasein wurde verheimlicht, indem man Seelenmessen für sie hielt, als 
ob sie tot wäre. "9) Kardinalerzbischof Albrecht, vgl, Unsre Ausg. Bd. 50, 423 Anm, 2. 
) = umter dem Vorwand des Reliqwiendienstes. 12) = offenkundig sind, sich zeigen. 
1) = wech nur ein einziges, 14) S, oben S. 257, 1. 16) Taeitus, Germ. cap. 22. 


16) S, oben S. 257, 7. 
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Dr) (on zweivel zur ftraffe), das nu auch Welfche ſitten! ſich in Deudfchen Landen 


u 


1 


2 


< 
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beginnen zu pflangen, durch die verdampten Cardinel und Heingen, Das zu 
beforgen, Deudſch land ſey geweſt?, Davon jt nicht zeit zu reden. 

Und wo her hat das Reich unruge? Nicht vom Churfürften, der ftill 

und gehorfam ift, Sondern von dir (fampt deinen Teufels genoffen), der du 
mit wuͤeten, toben, Mordbrennen all unglüc im Neich anrichteft, und deine 
eigen unterthanen auff friffeft, nicht? anders tag und nacht dendeft, denn mord 
und alles unglüd an zurichten. Das Heifft bey dir Auge und Ordenlich, 
nüchtern weſen. Wer dir Hierin nicht gleich twil fein, der mus Auffrhuͤriſch, 
untügig, unoxrdig, trunden heiffen. Ja fo thut dein Vater? auch: Weil Gott 
nicht wolt im Himel thun, was er wolt, fur er zu, und wolt Gott nicht 
lafjen Gott fein, Wils auch noch nicht thun. So thuftu auch, du fehönes 
Ebenbild deines Engeliihen (Hellifchen) Vaters. 
Bon den Kirchen guͤtern hab ich droben* gejagt. So hat der Churfürft 
(Gott lob), was der ſelben furhanden, gan Chriftlich angelegt ’, und noch 
thut, als an Kirchen, Schulen, Armen ꝛc. Und dirffte derſelben wol mehr 
in ſolchen grofjen unfojten, jo uber jn gehet.* Aber Hein, da3 heilige gehor- 
ſame find der heiligen Kirchen, Hat das Biltum Hildesheim gefreifen 7, freſſe 
twol gern Magdeburg und Halberjtad dazu, Und gebe nicht einen Heller einem 
Armen menschen, ſchweige, dad er Schulen und Kirchen helffen folt. Uber ex 
hat eine Köftliche entjhuldigung: Die Kirchen und Schulen find ketzeriſch, Ex 
aber ein Chriftlicher Heiliger mar, darumb mag er freffen, was er fan Bl. NI]. 
Wie tool feine Kirche ſelbs drumb zuͤrnet, und geben jkt für, fie wöllenz jın 
abbannen.° Aber 063 ernjt oder ſpiegel Fechten jey, dafur wil ich nicht jorgei ?, 
Laſſe die Buben unternander machen, was fie machen, &3 ijt alles eitel 
Lügen und Mord, was der Teufel thut. 

Dom Landgraven, den er Zweyweibig, Widderteufferifch, ſelbs auch 
toidergetaufft fchilt!°, Doch mit ſolchen Gardinelifchen, wetter wendiſchen, 
meuchel tworten!!, dag, wo e3 zum beweiſen folt komen, Ex frey koͤndte feine 


1) Vgl. oben 8.236, 25; 262, 31; es sind wohl sexuelle Ausschweifungen gemeint. 
2) := eg ist vorbei mit D.; vgl. S. 236, 26. 3) D.i. = der Teufel; s. Z. 13. 4) Siche 
5. 523, 25ff. 5) = angewendet. °) Lies gehen; Sinn: er brauchte für die großen Aus- 
gaben, die ihm jetzt erwachsen, eigentlich noch mehr Geld. 7) Im Vertrage von Quedlin - 
burg 1523 hatten die Herzöge von Braunschweig den größten Teil des Hochstifts Hildesheim 
unter sich geteilt. Koldewey 8. 3. ») — unter Androhung des Bannes abfordern; mu 
aus unsrer Stelle belegt. 9) — darüber will ich mir nicht den Kopf zerbrechen. 
10) Vgl. Duplik Bl. B 1b: „fein [de3 Kurfürften] vermeinter Münfterifcher Bruder, der Land: 
grafe“. Ebenso Bl. K ıe. N ı®. P4». Zıe. Zije. Ferner Bl. Ka: „Bnd jolt furwar dem 
von Sachjen mit aller Erbar vnd billigkeit ein gros hertzleid geweſen fein, das fein Münfterifcher 
Bruder der Landgrafe ... das zweite weib genomen vnd aljo zugleich zwei Eheweiber vnd 
dardurch die peen gezweifachter Ehe verwirckt Hat..." 11) — hinterhältigen, trügerischen 
Worten; vgl. Unsre Ausg. Bd. 31!, 83, 28. 


550 Wider Hans Worft. 1541. 


Dr) Zunge widerumb lenucken! und jagen, ex hette es nicht beſchloſſen 2, das jo ſey, 
ſondern einen arg wohn gehabt, Denn er iſt ein Meuchler?ẽ, Luͤgener, Zwei⸗ 
zungiger, und leuget, meuchelt, zwey zunget * alles, was ex redet und thut, 
Davon (ſage ich) wil ich nicht viel dis mal reden. Der Landgraf ift mans 
gnug, hat auch gelerte Yeute bey fi. In Heſſen weis ich von einer Land⸗ 
grevin, die da iſt und ſol heiſſen Fraw und mutter in Heſſen, wird auch keine 
andere muͤgen junge Landgraven tragen und ſeugen, Ich meine die Hertzogin, 
Hertzog Georgen zu Sachſen tochter.“ Das aber ir Fuͤrſten zum teil den holtz 
weg gehetꝰ, da habt jrs leider da Hin bracht mit ewrem böjen Exempel, das 
fchiev der Bawr nicht mehr wil fur fünde halten, Und Habt uns zu thun 
gemacht, dag wir mit aller mühe ſchwerlich den Eheftand fur lobli und 
ehrlich erhalten, ja wider anrichten koͤnnen. 

Aber von anfang hat nie feiner den Ehejtand Yejterlicher gejchendet, denn 
Heing von Wolffenbüttel, der heilige, nüchtern man, als der feine ſchendliche, 
unbusfertige, verſtockte Ehebrecherey unter dem ſchrecklichen urteil und zorn 
Gottes (nemlich dem Tod, der alle Menſchen friſſt, das uns auch allein Gottes 
Son da von hat müffen Helffen) jchmudet?” und berget, dazu unter jeinem 
Gottes dienst, Meſſe und Vigilien, machet alfo ein Helefeplin®, ja eine Narren- 
kappe, beide, aus Gott und dem Chriftlichen glauben, als were der Tod, Auff- 
erjtehen und ewigs Leben ein jeher und geucherey?, Und Gott mere nicht 
gnugſam damit gejchendet 1, da jein verbot vom Ehebruch veracht wird, 
Sondern mus dazu noch al3 ein ſchandeckel verfpottet werden, das nicht 
wunder were, ob Gott ein Land drumb verfinden Lieffe, wie Sodom und 
Gomorra. Und folder Gottes leſterer und Spotter thar noch andere Löbliche 


Fürsten richten und fehmehen. Der Tuͤrcke (fagt man) hat wol uber Hundert : 


Frawen, noch ift fein weſen nicht jo mit Gotte namen und werd als mit 
einer Narren Tappen gefchendet, wie diejes Heingen. 

Bl. Nijj Vom Widderteuffen las ich die Bücher dem gifftigen maul ant— 
worten, darin man leſen fan, was der Landgraff neben dem Churfürften 
wider die tollen Leute zu Münfter gethan Haben. fan er darüber ein Widder- 
teuffer werden und heiffen, jo fan er auch wol ein erger3 und gröffers werden 
und heiffen. Und was folt bey ſolchen boͤſen Meulern nicht werden auch der 
heiligit menſch auff Erden, wenn unfer Lere, die fie ſelbs befennen müffen, 
das e3 Gottes wort ſey, Keberey, ungehorfam, Auffrhur und alle böfe namen 
leiden mus. Denn weil fie zu Teufeln worden find, twolten fie alles jnen 


1) = nach der andern Seite wenden, seine Worte zurücknehmen. 2) = als Tat- 
sache erklärt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 29,27; der Ausdruck ist ungewöhnlich, man er- 
wartet “als beschlossen bezeichnet’. 3) 5. oben S. 549 Anm. 11. *) = faßt zweideutig. 
5) Vgl. hierzu Rockwell S, 196. 6) = abseits, auf Irrwegen gehet. 7) = beschönigt, 
verhüllt; vgl. oben S. 548, 17f. ?) = Tarnkappe, die unsichtbar macht; s. Unsre Ausg. 
Dd. 30°, 110, 23. 9) = Schwindel, Komödie. 10) — beschimpft. 
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Dr] gleich auch gern zu Teufeln machen. Aber damit machen fie unfer fache (mie 
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droben gejagt) nicht3 erger, und jve fache nichts beffer. 

Und das ich auch zum ende fome, achte ich fur mich, das Heintze Teufel 
darumb folche böfe, Tefterliche, Lügen bücher fur genomen Hab zu ſchreiben: Ex 
weis, das er bey aller welt viel jchendlichern namen hat, und ftindett wie ein 
Teufel dreck, in Deudſchen land geſchmiſſen?, wolt ex vieleicht gern, das ex 
nicht alleine fur andern fo ſcheuſſlich ftunde, Sondern auch andere Löbliche 
Fürften beftendern®, ob man feines ſtancks damit ein wenig vergeffen möcht, 
oder doch nicht fein ftand allein alle nafen füllen müfte, zuvor aus*, weil dis 
jar der Mordbrenner gejhrey? gar uber jn zeter ſchreyet.“ Denn ſolch zeter 
geichrey zu uberjchreien mit leifen tvorten, das wils nicht thun, Darımb mus 
er ſich alfo zu zerren? und zu plerren, mit fluchen, Yeftern, Liegen, wuͤeten 
und toben, ob3 Helffen wolt. Aber e3 Hilfft nicht, Hein, du fehreieft vergeb- 
lich, vnd wenn du Wittern und Donnern fundteft, wie Gott ſelbs, Dis gros, 
unſchuͤldig blut, zu Eimbeg® und anders wo durch deinen Mordbrand vergoffen, 
fchreiet gen Himel jo ſtarck, das dich jampt deinen Gefellen gar bald (ob Gott 
wil) in abgrund der Helen fehreien fol, wird auch nicht ehr auffhören. 

Das du aber das maul wolteſt wiljchen?, Es ferien Bojetwichter und 
Schelcke, die jolh3 von dir, deinen ehren zu nahe!?, jagen, ft in dem! wol 
recht geredt und gebejt!? jnen deinen eigen rechten namen. Denn darumb find 
fie gef hmeucht?3 mit fewr, das fie ſolche Boͤſewichter und Schelcke getveft, die 
jrem heubt und Er&mordbrenner gedienet Haben, Und der Hender, der fie ges 
richtet, Hat damit dir furgemalet, was du verdienet Hetteft, wenn man dir 
folt dein recht tun. Wolan du mufft denden, Es jey eben jo mehr in die 
Helle gerant, als gedrabet!*, du haſts doch da Hin gejegt!5, das du Bl. Niij 
Gottes und menjchen feind bleiben wilt. Und wo du Gott ermorden kuͤndteſt, 
jo wuͤrdeſtu fein ja jo wenig ſchonen al3 der menschen, wie dein wort zeuget, 
da Herkog George gejtorben war: Ey, nu mwolt ich Lieber, das Gott im Himel 
geftorben were. Davon jbt nicht alles, denn e3 ift zu grewlich zu hoͤren, 


21 die] dir A 

1) — ist in schlechtem Ruf; s. Unsre Ausg. Bd. 50,536, 5; oben 5.340, 23. 91. 
oben S. 36, 26,; 204, 8. 3) = in üblen Geruch bringen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 536, 28. 
#) — insbesondere, zumal. 5) Vgl. Enders 13, 187° und Harzzeitschrift 44, 149/f. 9 Siehe 
oben 5. 546, 20. 7) S. oben $. 472, 6; hier ist wohl an das laute Ablehmen der Vorwürfe 
zu denken; ſich zerren braucht L. als Synonym zu fich wehren; s. Unsre Ausg. ‚Bd. 16, 31, 18 
—= Ausflüchte suchen. 8) — Einbeck (Koldewey S. 11). 9) = dich unschuldig stellen, 
sprichw.; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 559, 34; Bd. 30°, 559, 4, wo der Sinn genauer: tum als 
ob sie nichts gesagt hätten. 10) — ehrenrührig. 11) — insoweit. 12) — du 
würdest (wenn du das so meintest) geben; doch ist vielleicht gibeft zu lesen. 27 — mi 
Rauch erstickt; s. DWtb. schmäuchen 2, b. 14) — es ist gleich (eben fo mehr, vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 38, 252, 12), ob man langsam oder schmell in die Hölle kommt; ähnlich Wander, 
Hölle 25, etwas anders 5, 29. 15) — deine Hoffnung darauf gesetzt, willst es damit ver- 
suchen (Bild vom Einsatz im Spiel); vgl. DWtb, setzen Sp. 662 ö6. 
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Dı]daffelb aus zu freihen!, Du haft dir jonft ? ewigs gedechtnis guug geſtifft. 
das man Judas, Herodes, Nero und aller welt Boͤſewichter gegen dir? ſchier 
ird heilig ſprechen muͤſſen. 

—9 — — auch Rom anſteckt, thet ers dennodh* offenbar und 
wogets als ein man, wie es zu letzt gehen wurde, Und die andern Mordbrenner 
ſtecken Brieve?, zeigen‘ jren namen, warnen jre Feinde, wogen auch), das fie 
dem Hencker in die hende komen. Aber diejer verzagter Schelm und Felt⸗ 
flüchtige” Memme thuts alles meuchlings. Er were beſſer ein Frawen Hut ®, 
der nichts thun folt, denn wie ein Eunuchus, das iſt ein Frawen hut, ſtehen 
in einer Narren kappen mit einem Fliegenwedel und der Frawen huͤten und 
des, davon fie frawen heiſſen (wie es die groben Deudſchen nennen).“ Ich 
habs von feinen Kriegsleuten gehoͤrt, wie ein verzagter Schelm er ſey, Iſt 
auch noch nie keines freidigen!? mans that von jm erhoͤrettt, Sondern was 
er gethan Hat, das Hat er heimlich oder meuchlings auffs leugnen '* gethan, 
oder gegen die, jo uber menget!? oder uber mannet!*, Seines gleichen oder einen 
man leſſt ex wol zu frieden, Das beweiſet er nicht allein mit jeinem leſter⸗ 
lichen meuchel Ehebruch, ſondern auch mit dieſem jemerlichen Meuchelmord— 
brand, on wass der ſtuͤck noch mehr find. 

Denn alfo fagen alle Bücher: Wer ein Meuchler ift, der ift verzagt 
und ſchlegt feinen man redlich, Wie der Keifer Mauritius von feinem Mörder 
Focas 1°; Si eft timidus, eſt homicida.!” Ein freidiger man ſchemet ſich, etivas 
meuchlings oder gegen feinem ungleichen !? wehrlojen menfchen fur zunemen, 
da3 dod) diefes Heingen Hochite tugent if. Und ich Halt, das dieſen 
Meuchelmordbrenner eine zornige Kate jolt aus dem felde jagen, wo er 
alleine were. Darnach, wenn ſolche Thrajones !? jre meucheley begangen, werffen 
fie den ruͤſſel auff?°, und find kuͤne eifenfreffer?! mit ſchweren und marterı 22 
Gott und menschen leftern und fchenden.?? Und ift jre freidigkeit im maul?!, 
mit jchendlichen wworten. Denn kanſt denden, welch ein manhafftiger Achilles 


ı) = ausführlich darzulegen. 2) = auch so schon, ohnedies; s. Unsre Ausg. 
Bd. 31', 216, 14. ») = im Vergleich mit dir. #) = doch wenigstens. 5) — stecken 
Brundbriefe an das Türschloß (in denen das Anzünden in Aussicht gestellt wird); vgl. 
DWtb. Steckbrief. 6) —= bekennen offen, geben un. 7) 8. oben S. 530, 20. 8) — Auf- 
scher über die Frauen (des Harems); nur aus unsrer Schrift belegt, fehlt DWtl. 
®) Luther denkt wohl an Bildungen wie Fotzenhut, s. d. W. im DWtb. und unten 5. 562, 18. 
10) = mutigen. 11) = gehört worden, bekannt geworden. 12) — um es nachher zu 
leugnen; s. Unsre Ausg. Bd. 50, 413, 33. 18) — in der Minderzahl waren. 14), = die 
Schwächeren. 15) — abgesehen von (den übrigen Stücken). 16) Erg. sagte. ıTn) Vol. 
Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker $. 330, 405. 18) — der ihm nicht gewachsen ist. 
) = Großsprecher, s. Unsre Ausg. Bd. 31‘, 277,24 (Ejel und Phantaft). 20) — machen 
sie ein anmaßendes, hochmütiges Gesicht; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 40,4; Bd. 39, 19, 19. 
) — Maulhelden; vgl. Unsre Ausg. Bd. 40°, 230, 9. 22) — mit Fluchen; vgl. Enders 
14, 266, 30. 23) — beschimpfen. 4) D.h. nicht im Herzen, sondern nur auf der 
Zunge; freidigfeit s. oben Anm. 10. 
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Dr) der mus fein, der Gott (den er fur nichts Helt) im Himel den tod wuͤndſchen 
und fluchen Fan, Oder wo da etliche Hundert in der ſchlacht bleiben, da ex 
aus kecklich geflohen ift, hernach mit ſolchen wor- Bl. N4]ten ein Helt und 
thewer! Ritter wird: Ha, ſolcher Leute zeucht man viel auff mit einem Kübel 
vol milch?, oder wenn er fie hinan gefürt 3: aller Landsknechte mutter ift noch) 
nicht gejtorben.* Item: Gott mit uns, der Teufel hole die andern, und der 
gleichen. Welcher Chriſt, ja welche vernunfft vernimpt nicht, was fur ein 
her da jey, aus dem folche wort fomen? Iſts nicht war, das ich droben 5 
gejagt hab, Er hab fich vol Teufel gefreffen und gejoffen, und fpeiet alfo eitel 
Zeufel aus jeinem Hellifchen rachen? 

Don Nerone jchreibt Suetoniu3°: da ein mal bey jm ftund auch ein un— 
gehewrer unmenſch, und Sprach: Ich wolt, das nach meinem tod die welt im 
fetor vexdörbe, da antwortet Nero: Ja ich wolt, es gefchehe, tweil ich Lebe. Diefer 
Nero ift dennoch” fo kuͤne und Manlich, das ex mit andern wil des verderben 
twarten.® Unſer verzagter Frawen Hut? wuͤndſcht wol, das der Teufel alfe 
andere hole, Aber er wil die flucht behalten 1%, und jeines lebens fparen, als 
ein kuͤner Hellt, der mit worten auch Gott fan tod fehlahen, ſchweige denn 
alle menjchen. Aber e3 ijt die legte ftunde da, wie wir Chriften wiſſen, Darin 
da3 Bapfthum mit feinen geliedern fol, wie Daniel und Paulus jagen, das Piz 
grewlichſt Erempel des Göttlichen zorns fein und der rechte endliche!! Greivel, 
den fein gewalt auff Erden, auch die heilige Kirche ſelbs nicht, Sondern der 
HERR Chriſtus ſelbs mit dem Geift feines mundes tödten und mit feiner zu 2. Theſſ. 28 
Eunfft zuftören jol. Darumb mus auch ſolcher Endlicher Grewel den Schend- 
lichſten menſchen zum diener haben, den die Sonne beſchienen Hat. Denn in 
folche Kirche gehöret folder Kirchner und ſolcher Heilige"? Und wir wiſſen 
(Gott lob) wol, wen Hein mit feinem Meuchelmordbrennen dienet 13, und wo 
da3 gelt her koͤmpt, Aber da gegen woͤllen wir keck und unverzagt fein, als 
dielt wir wiſſen, Wen fie es thun, das ift dem Rechten man. Las fie nur 
getroft anlauffen 5, und eilen zu jvem verdamnis, wie ©. Petrus jagt, E3 ſol 2 Petra, ı 
ſolch Mordbrennen nicht allein dem Heinten heim fomen 1%, das weis ich fur 
war (denn der ift nicht werd, das man fid) damit bekuͤmmere)!“, Und wir woͤllen 
ein mal fehen, das dis unfer weinen und trawren vertwandelt ſey in eine freude, 
der fie nicht jo lachen follen, wie fie jt lachen, Was gilts? 
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1) = gepriesener. 2) — sind leicht wieder zu bekommen, zu ersetzen. ») Wohl 
— hingeopfert? oder angeführt — betört hat, wie Unsre Ausg. Bd. 47, 451, 3, 6? 
4) — es können immer noch neue Landsknechte geboren werden. ») 5. 548, 11. 6) Ner. 38. 
7) Siehe oben 5. 552, 4. 9) — das Verderben über sich ergehen lassen; erleben. 9) Siehe 


oben 8.552, 8. 19) = sich sichern. *!) = würkliche, eigentliche. *?) Vgl. oben S. 220, 18. 
13) Nämlich dem Papste. Vgl. Neue Zeitung von Rom, woher das Mordbrennen komme 
1541; Enders 14, 27*. 14) — da wir. 15) — sich eine Niederlage holen; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 38, 104, 7. 16) — zurückfallen auf; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 147, 7. 
1 — um ihn künmere, sorge. 
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Ef IBl. 105°] Sondern die vnſern zu troſten vnd (welchs nicht wiſſen) zu vnter— 
richten 
Man ſpricht auff deudſch, Das Recht iſt allzeit ein from man, Der 
Richter iſt offt ein Schalck. Vnd ich gedencke, da Hertzog Fridrich ein mal 
eine klage zedel kreig, von einer armen frawen, darinn ſie bat, S. k. f. wolte 5 
yhr helffen zu dem Rechten Recht, das der gute furſt ſeer guter dinge druber 
war, das die fraw zweyerley recht anzeigt, So er doch nichts wuſte von einem 
vnrechten Recht. Verſtunds aber bald, das es war geredt, ſo viel, Der Richter 
were ein ſchalck. Vnd O Herr Gott, wenn dis leben, ſo ſelig were, das der 
Richter ſo from were als das Recht, So durfften wir keiner Juriſten, ia wol 
keiner herren weder konig noch keiſer, Aber man frage die Juriſten drumb, 
was fie fur vrſache Haben, das yhre bucher fo klagen vber die ho|hen vnd 
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4 gebende c aus benfe 12 das (fie) 


Dr] 63 verleſſt ſich Heing und fie alle darauff, das der Bapft uns verdampt 
hat, Und der Keifer auch Ediet wider uns geftellet!, darumb fie niemand 
könne taddeln noch urteilen, weil fie Bapft und Keifer gehorfam fein, muͤgen 
alfo thun, was fie wöllen, una zu leid, das SBl. 91] ift die Bruch? von Spin- 

Jeſ.so, s web gemacht (wie e3 Jeſaias nennet), damit fie geſchmuckt find, als jener, der 
ſich nadet mit einem Nebe anzoch, das man feine ſchame nicht jehen folt.® 
Aber die Bruch ift nu offt von ung zu riffen. Doch weil fie tol und thöricht 
find, wollen wir fie jbt aber mal zu reiffen, nicht umb der Heingen willen, : 
die nicht? verftehen, meinen nicht? ander, jr Spintveb fey ein guͤlden ftud *, 
ja ein Kuriſchẽ, harniſch, Sondern, die unjern zu tröften und (welchs nicht 
wiſſen) zu unterrichten. 

Man jpriht auff Deudih: Das Recht ift allzeit ein from mans, Der 
Richter ift offt ein Schal. Und ich gedende, da Hertzog Friderich ein mal 
eine Mage Zedel? friegt von einer armen Frawen, darin fie bat, Sein Chur— 
fürftfiche Gnade wolte jr helffen zu dem Rechten Recht, daß der gute Fuͤrſt 
jeer guter ding drüber tar, da3 die Fraw zweierley Recht anzeigt, fo er doch 
nichts wuſte von einem Unrechten Recht, Verſtunds aber bald, das es war 
geredt jo viel®: der Richter were ein ſchalckk. Und O HERR Gott, wenn dis 
leben jo jelig were, das der Richter jo from were als dag Recht, jo durfften 
wir feiner Juriften, ja wol feiner Herren, weder König noch Keifer. Aber 
man frage die Juriften drumb, was fte fur urſache haben, das jre Bücher fo 
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1) 


) = erlassen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 605, 22. 2) = Hose. 2) Vol. das 
bekannte Märchen von der klugen Bauerntochter. ) — mit Gold bestickter, golddurch- 
wirkter Stoff; s. Unsre Ausg. Bd. 46, 701, 37. 5) = Küraß. 6) — Sprichw. bei 
Wander, Recht 40 nur aus unsrer Stelle belegt, ähnlich ebenda 54, 62; unten S. 558, 34. 
) = Klageschrift; nur noch aus Karlstadt belegt DWib,, doch s. Lexer, 2) — daß 
sie damit sagen wolle; vgl, 8, 337, 27. 
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Huſſ nidrigen Richter. Das fie muffen da fein, helffen vnd wehren, was vnd wo 


= 


- 
< 


1 


Du 


Dr] 


2 


o 


2 


on 


w 
— 


mit ſie konnen, Ja frage die furſten vnd herrn ſelbs drümb, was ſie doch 
machen [BL. 1050) wenn fie yhre ambtleute abſetzen vnd ſtraffen Iſt doch das 
ampt recht vnd from? Vnd warumb haben die furſten vorzeiten ettliche keiſer 
abgeſetzt, ſo doch das keiſerliche ampt von Gott iſt, vnd heiſſt (wie billich) 
das heilige Romiſche Reich vmb Gottes willen der heilig iſt vnd ſolchs geordent 
vnd alle furſten yhren ſtand rhumen, von Gottes gnaden, das iſt heilig 

Ja warumb heiſt man der huren leib Gottes Creatur, ſo ſie ein boſe 
hure iſt vnd alle frome weiber ſie ſchewen. die doch keine beſſer Creatur ſind, 
des leibs halben Vnd der exempel iſt alle Creatur vol? Alles darumb, gs 
eſt differentia inter Rem & pfonam das iſt fo viel geſagt Res illa, Das Recht 
iſt allzeit ein from man, Aber die perſona der Richter iſt offt ein ſchalck. 
Das nu die Heintzen trotzen darauff, das Bapſt vnd keiſer, das iſt, die pſonen, 


vns verdampt haben vnd nicht das recht darumb haben wir verloren, vnd ſie 


gewonnen, das iſt eine ſolche dialectica darumb man die knaben von zehen 
Jaren ſteupet Bl. 106°] ynn der Schulen vnd heiſſt auch bey yhren Sophiſten 
U Baculo ad Angulum. Vnd das ichs deudſch rede obs die Bapſt Eſel auch 


11 pſonam (oder) gejagt rl illa, (die welt) 12 allzeit r% die perjona rl 
13 Heinken (da) 14 vnd (1.) bis recht rh recht (davumb jeyen [c aus ſey] wir unrecht [wir 
unrecht steht über es Richter] vnd fie vnrecht Richt) 16 auch dis Sophiften o 17 xede (fie) 


Hagen uber die Hohen und nidrigen Richter, das fie müffen da fein, helfen 
und wehren, was und too mit fie können. Ja frage die Fürsten und Herrn 
jelb3 druͤmb, was fie doc) machen, wenn fie jve Amptleute abfegen und ftraffen. 
Sit doch das ampt recht und from? Ind warumb haben die Fürften vorzeiten 
etliche Keiſer abgejebt, jo doc das Keiferliche ampt von Gott ift, und heiſſt 
(tie billich) das Heilige Roͤmiſche Rei), umb Gottes willen, der Heilig ift, 
und ſolchs geordent, und alle Furften jren ftand rhuͤmen von Gottes gnaden, 
das ift: Heilig. 

Sa twarumb heifft man der Huren leib Gottes Greatur, fo fie ein Böfe 
Hure ift, und alle frome Weiber fie ſchewen, die doch Feine bejjer Creatur 
find, de Yeib3 halben?! Und der Exempel ift alle Ereatur vol. Alles darumb, 
Quod ejt differentia inter Rem et Perfonam, das ift jo viel gejagt: Res illa, 
Das Recht, ift alzeit ein from man, Aber perjona, der Richter, ift offt ein 
Schalck. Das nu die Heingen trogen darauff, das Bapft und Keiſer, das ift: 
die Perfonen, ung verdampt haben, und nicht das Recht, darumb Haben wir 
verloren, und fie gewonnen, das ift eine ſolche Dialectica, darumb man die 
Knaben von zehen Jaren fteupet? in der Schulen, und heiſſt auch bey jren 
Sophiften: A Baculo ad Angulum.? Und Bl. Oij] das ichs Deudjch rede, 


1) — bezüglich d. L.; vgl. oben S. 536, 23. 2) — mit Ruten schlägt. ®) Erg. 
argumentari, s. Denzler, Vocab., baculus, olne Beleg. 
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Sflverftehen Kondten, Die fra 'ift ſchon darumb ift fie feine Hure. Heintz iſt 
ein furſt darumb iſt er kein Ehebrecher morder noch mordbrenuer, Caiphas 
iſt ein hoher prieſter, drumb Creutzigt er Chriſtum nicht Judas iſt ein Apoſtel, 
darumb iſt er kein verrether, Lieber wie ſol man ſolche leute nennen, die alſo 
reden? Sind ſie nicht tol vnd toricht? 
Vnd das rede ich noch alles von dem weſen hieniden auff erden Nemlich 
Recht vnd Richter. Res vnd pſona nicht fur ein ding, ſonder vnterſcheiden 
vnd nicht ynn einander gemenget ſol ſein Alſo das man nicht ſehen noch 
achten ſol, was der Richter, ſondern was das Recht thut wie auch der Heide 
Seneca ſagt, Non quis ſed quid dicatur attende, Vnd die gantze ſchrifft ver⸗ 
beüt, perſon anzuſehen. Sie haben aus vnſern buchern gelernt, das man die 
(Bl. 106°] oberkeit vnd herrſchafften ſol ehren, das zihen fie da hin. Was Die 
perſon Heintz thut ſol man ehren. So wir doch allein das ampt vnd Recht 
gemeinet vnd verſtanden haben, Vnd zu Warzeichen viel furſten vnd herrn, 
(wie auch noch) geſtrafft haben, das fie yhr | ampt nicht thun So mengen 
ſie es ſo ſchendlich, vnd meinen alles was die pſon wil vnd denckt, das ſey 
der oberkeit oder ampts, werck, gleich wie auch Hertzog George ſich ſelbs vnd 





1 kondten c aus konnen fondten (W) 2 furft steht über (ſtarcke perſon) fein 

(frawen Hut noch) Ehebrecher morder noch ri 3 hoher pricfter steht statt (feiner Man) 

nicht (Lieb Zudas ift ein [o] kluger man vber alle Apoftel) 6 Nemlich steht über (Da man 
fol nicht das) 15 yhr ampt nicht c aus yhrs ampts nichts 


Dr] ob3 die Bapft Ejel auch verftehen koͤndten: Die Fraw ift ſchoͤn, darumb ift 


fie feine Hure. Heintz iſt ein Furft, darumb ift er fein Ehebrecher, Mörder 
noch Mordbrenner. Caiphas tft ein Hoherpriefter, darumb Creubigt er 
Chriſtum nit. Judas ift ein Apoftel, darumb ift er fein verrheter. Lieber, 
wie fol man ſolche Leute nennen, die aljo reden? Sind fie nicht tol und töricht? 

Und dis rede ich noch alles von dem weſen! hie niden auff Erden, Nem— 
fi), das Recht und Richter, Res und Perfona, nicht fur ein ding, fonder 
unterjcheiden und nicht in einander gemenget fol fein, Alfo das man nicht 
ſehen noch achten fol, was der Richter, fondern, was das Recht thut, wie aud) 
der Heide Seneca? jagt: Non quis, jed quid dicatur attende. Und die gante 
Schrifft verbeut, Perfon an zu fehen. Sie haben aus unfern Büchern gelernet, 
das man die Oberkeit und Herrſchafften fol ehren, das ziehen fie dahin?: 
Was die Berfon Heink thut, ſol man ehren. So wir doch allein das Ampt 
und Recht gemeinet und verftanden haben, Und zu Warzeichen* viel Fürften 
und Herren (tie auch noch) geftrafft? haben, das fie jre ampt nicht thun. 
So mengen fie es jo fehendlich, und meinen: alles, was die Perfon wil und 
deckt, das fe der Oberfeit oder Ampts were, gleich wie auch Herbog George 


ı) = den Lebensverhältnissen. 2) Vol. en, 109, 3° 118, 13, 3) = wenden sie 
darauf an, daß ..; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 682, 16. #) = zum Beispiel; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 50, 542, 10. 3) — gerügt. 
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Hilviel mit fich betrog, das er, auch ynn Religion fachen, mocht gebieten, was 
er wolt vnd die vnterthanen werens ſchuldig zu halten, das ift, eben des Bapfts 
meiniig vnd Regiment 
Aber dagegen ftchen die zehen gebot Gottes die werffen unter fich nicht 
allein keiſer vnd fonige, Sondern auch Propheten, Apoftel und alle Greatur. 
Vnd zwingen fie zu thun, was vecht ift nach yhrem ampt vnd leſſt yhn nicht 
zu was fie geluftet nach yhrer perfon Lieber Gott ift die wellt noch jo blind, 
nach dem jolch Liecht jo reichlich durch den Catechiſmu offenbart ift [BL. 107°] 
was hilfft doch vnſer predigen, wenn man dis ſtuck noch nicht Yernen wil 
ıo oder fan Wenn das fol Recht fein, was die pfon fo ym ampt fit, wil und 
thut jo iſts gar aus, vnd regirn eitel Heingen vnd Teuffel, vnd ift Gott vnd 
ſein gebot jchlecht tod vnd nichts. Alſo thet Albrecht der Hender zum Gebich— 
jtein ftein au, da er Hans Scheniß ermordet Er wolt der Richter vnd das 
ſelbs Recht jelbs fein, Vnd Gott mufte nichts vnd tod fein 
15 Vnd das wir groblich mit groben dauon reden. So iſt auff erden mehr 
denn das keiſerlich Recht. (Da durch ich wil das gang gericht weltlicher 
oberfeit und was die Juriſten leren) verftanden haben Denn der feifer jol 


= 


6 zwingen e aus zwinget nach Yhrem ampt r7ı S offenbart steht unter (gepredigt) 
12 Albrecht am Rande nachgetragen 13 exmordet e aus ermordert ſelbs o 16 denn 
(ein gericht... d.. das keiſerlich d. .) 17 haben o 


Dr] fich ſelbs und viel mit fich betrog, das ex auch in Religion ſachen möcht ge— 
bieten, was ex wolt, und die unterthanen werens ſchuͤldig zu halten. das ift 
eben des Bapſts meinung und Regiment. 

Aber da gegen ftehen die Zehen Gebot Gottes, die werffen unter ſich 
nicht allein Keifer und Könige, Sondern auch Propheten, Apoftel und alle 
Creatur, und zwingen fie zu thun, was vecht ift, nach jvem ampt, und leſſt 
inen nicht zu, was fie gelüftet nach jver Perfon. Lieber Gott, iſt die welt 
noch jo blind, nach dem folch Kiecht fo reichlich durch den Catechiſmum offen- 
bart ift, was Hilfft doch unfer predigen, wenn man dig ſtuͤck noch nicht Yernen 
toil oder fan? Wenn das fol Recht fein, was die Perfon, jo im Ampt fit, 
toil und thut, So ifts gar aus, und regirn citel Heingel und Teufel, und ift 
Gott und fein gebot fchlecht! tod und nichts. Alſo thet Albrecht der Hender 
zum Gebichftein auch, da er Hans Schenitz ermordet?, Ex wolt der Richter 
felbs und das Necht ſelbs fein, Und Gott mufte nicht? und tod fein. 

Und, das wir gröblich’ mit groben* davon Bl. Diij] reden, So iſt auff 
erden mehr denn das Keiferlich Recht (da durch ich wil das gan gericht welt— 
ficher Oberkeit und mas die Juriſten leren verſtanden haben). Denn der 
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1) — ganz, gerader. 2) Vgl. die Schrift „Wider den Bischof zu Magdeburg“ 
Unsre Ausg. Bd. 50, 386 ff. 3) — derb, deutlich, ) — beschränkten Leuten; 
8. 8.143, 4. 
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Eilond mus Her inter ynn die andern tafel yn3 vierde gebot. Hoher fan er 
nicht, der teuffel furet Yhn denn. dazu wie gejagt, ift er auch der andern 
tafel gantz vnter worffen, vnd ſchuldig zu halten was Gott ynn der jelben 
gebeut, jo wol al3 der geringft menfch auff erden Aber ynn [B1. 107%] erften 
tafel hat er doch fo gar nichts zuthun (So wol ala fein Engel noch Ereatur) 5 
das er auch nichts ander vermag, denn ſich furchten vnd zittern fur Gott, 
jeinem namen vnd feinem wort, ſchweige denn das er hierin was endern folt 
Denn hie regirt Gott allein Vnd wie wol er ynn der andern tafel auch nicht 
macht hat die gebot zu endern, So fan er dennoch die leib vnd guter (fo 
yhm vnter worffen) vegien da mit fie nad) den jelben geboten vnd nicht da 
twider gebraucht wie Bater und Mutter ym Haufe auch macht Haben. 

Wenn nü die Heingen jchreien. Der Bapft und keiſer habens aljo 
geboten. den ſol man gehorjam fein it das die Antwort, Aus genomen 
die zehen gebot vnd Euangelion Gottes welchen der Bapft vnd keiſer neben 
vns jollen ſelbs aud) gehorfam vnd unter | mworffen fein Thun fie das nicht. 
So jtehet das jprich wort. Der Richter ift ein ſchalck. dem gehorche der 
Zeuffel vnd feine heingen. Wir tollen dem fromen man dem Rechte gehorchen 
Drehet euch wie yhr wollet, jo muft yhr zu [81.108] letzt zum Recht, Die 
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6 anders (ſein) 7 vnd o 10/11 vnd nicht da wider rh 13 jino 15 jelbs 
auch 0 17 fromen man dem rk Rechte ce aus Rechten 18 zu ce aus zum 


Dr] Keiſer jol und mus herunter in die andern Tafel, ins Vierde Gebot, Höher 
fan er nicht (dev Teufel füret jn denn). dazu, wie gejagt, ift er aud) der 20 
andern Tafel gang untertvorffen, und ſchuͤldig zu halten, was Gott in der 
jelben gebeut, jo wol als der geringft menſch auff Erden. Aber in der Erſten 
Tafel hat er doch ſo gar nichts zuthun (So wol als kein Engel noch Creatur), 
das er auch nichts anders vermag, denn ſich fuͤrchten und zittern fur Gott, 
ſeinem Namen und ſeinem Wort, ſchweige denn, das er hierin was endern 2 
ſolt. Denn bie regiert Gott allein. Und wie wol ex in der Andern Tafel 
auch nicht macht Hat die Gebot zu endern, So fan er dennoch die leib und 
guter (fo jm untertorffen) regirn, damit fie nad) den jelben Geboten und 
nicht da wider gebraucht, wie Vater und Muter im Haufe auch macht haben. 

Wenn nu die Heinken ſchreien: Der Bapit und Keiſer habens aljo 
geboten, den ſol man gehorſam ſein, Iſt das die Antwort: Aus genomen die 
Zehen Gebot und Euangelium Gottes, welchen der Bapſt und Keiſer neben 
uns ſollen ſelbs auch gehorſam und unterworffen ſein. Thun ſie das nicht, 
So jtehet! das Sprichwort: Der Richter ift ein Schalk, dem gehorche der 
Teufel und feine Heingen, Wir twöllen dem fromen man, dem Rechte, gehorchen. 35 

Drehet euch, wie jr woͤllet, jo muͤſt je zu legt zum Recht, Die Perſon wird 
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) = besteht, bestätigt sich; vgl. oben S. 554, 24; Wander, Richter 91, 
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Silpfon wird euch nichts helffen, wenn euch dag Necht verdampt und wenn yhr 
hünderttaüjent keiſer vnd Bepfte fur euch Hettet. Denn welchen das Recht 
verurteilt dnd derdampt einen ſchalck und mordbrenner den Tan der keiſer vnd 
Bapft nicht from ſprechen und Hulffe yhn nichts ob ex yhm die keiſer kron 
auff jeßt. Denn es were doch, die Spinnmwebige bruch das ift, der Richter 
on Recht 

Nu aber dis iar der Heine durch Gottes gericht ift offenbart und ver- 
fleret ein Er Meuchel morder vnd blut Hund, des gleichen nie erhoret ift 
unter der ſonnen, Bnd der Bapſt keiſer famergericht nicht Tonnen oder wollen 
ıo yhn auch aljo verkleren, Hilfft yhn nichts. Gottes gericht gehet ober alles, 
tritt Bapſt vnd feifer mit fuſſen Das ift aber Gottes offenbart gericht das 
nicht Einer, jondern viel ynn der Vrgicht befand vnd darauff, als auff den 
hoheſten Eid, yhren tod genomen, als ein ewig gericht Gottes. das der Angſt 
bofewicht und meuchel morbrenner Heinz von Wolffenbuttel Bl. 108P] den 
Mordbrand Habe angeriht, Aus diefem vrteil und gericht, wird dich Fein 
ſchreien zerren noch plerren, fluchen noch leſtern Ehebruch noch verzagen feier 
noch bapjt teuffel noch Engel erretten konnen, wenn fie dich gleich zum Heiligen 
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3 einen bis mordbrenner rk (dem) ben (Hilfft) 7 dis iar o 78 vnd verkleret v7 
9 der o Bapſt (oder) teifer famergericht 7N fonnen oder am Rande nachgetragen 
11 tritt steht über (trif) 12 darauff, (al3 den) 17 teuffel noch Engel rl 


DrJeuch nichts Helffen, wenn euch das Recht verdampt, und wenn jr Hundert 
taufent Keifer und Bepfte fur euch hettet, Denn welchen das Recht verurteilt 
und verdampt einen Schal und Mordbrenner, den Tan der Keifer und Bapft 
nicht from Sprechen, und huͤlffe jn nichts, ob er jm die Keifer kron auff fett, 
Denn es were doch die Spinnewebige Bruch!, das ift: der Richter on Recht. 
Nu aber dis jar der Heinge durch Gottes gericht ift offenbart und ver- 
kleret? ein Erkmeuchelmörder und Bludhund, des gleichen nie exhöret ® ift 
unter der Sonnen, Und der Bapft, Keifer, Kamergericht nicht können oder 
mwöllen jn auch alſo verkleren, Hilfft jn nichts, Gottes Gericht gehet uber alles, 
tritt Bapft und Keifer mit fuͤſſen. Das ift aber Gottes offenbart Gericht, 
da3 nicht einer, fondern viel in Uxgicht* befand und darauff als auff den 
hoͤheſten Eid jren tod genomen?, als ein ewig Gericht Öottes, da3 der Angjt- 
so Höfe- Bl. O4] wicht und Meuchelmordbrenner der zu Wolffenbuͤttel den Mord⸗ 
brand habe angericht. Aus dieſem urteil und Gericht wird dich kein Schreien, 
Zerren noch Plerren®, Fluchen noch Leſtern, Ehebruch noch verzagen, Keifer 
noch Bapft, Teufel noch Engel erretten können, wenn fie dich gleich zum Heiligen 
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1) 8. oben S. 554, 16. 2) — erklärt als, öffentlich nachgewiesen als. 3) — nie 
bekamnt geworden ist; vgl. "unerhört. 4) = gerichtlichen Vernehmung; 8. Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 567, 32. 5) — haben feierlich beschworen, daß sie Gottes Gericht (plötzlicher 
Tod) treffen solle, wenn nicht... °) S, oben 8, 551, 12. 
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81Canoniſirten. Denn da ftehet Gottes wort vnd vrteil das ſpricht Zweyen 
er 3 zeugen (viel mehr die letzten not fo vieler,) ſol vnd mus man BR 
wil man anders Gott ſelbs gleuben Wenn einer allein da tere, oder ynn 
einem gericht, oder tvere tie zu Metz dom Hender vbermartert, fo hette man 
wohl mugen feylen, doch nicht lange, Aber hie find viele den man gleuben 
mus als Gotte ſelbs der es heiſſt gleuben als ein warhafftig vrteil Vnd 
vieler herrſchafften gerichte die man mus fur recht vnd von Gott verordente 
gerichte halten das ſie recht gethan haben, vnd ihene recht auff dich bekand haben 
Da ſtickeſtu mit keten Gottlichs gerichts vnd banden zur Hellen gefangen 
wie alle teuffel auch Las dir nu Hertzog Georgen deinen Abgot vnd den zu 
Meintz deinen heiligen geiſt helffen vnd [Bl. 109°] raten, Oder luſt dichs, ſo 
fom wider vnd nim alle ſpeier vnd ſchreier zu dir, auff das yhrs aut | machet 
Wo du es nicht verſtehen kanſt, wil ichs doch ob gott wil dem zu Meintz 
vnd ander mit yhm alſo ſagen, das ers verſtehen mus denn er iſt nicht ſo 
eine worſt noch vnſinniger narr, wie Heintze, Er weis wol, was er thun ſolte 
wenn er die gnade hette, Vnd kundte dem Reich mehr nutzs thun (welchs 
Hertzog Fridrich auch gemarckt) Denn du verzweiuelter Meuchler, frawen hut 





1 das ſpricht o 2 nach zeugen steht über der Zeile, aber ausgewischt: wort mehr 

(dem letzten) die steht über (der) fol vnd o 5 feylen, (Uber) viele (vnd vi) 6 heifit 

(warheit und) als bis vrteil rl 8 gerichte (und willen g) 9 teten e aus fethen 

10 wie Dis au) rh deinen Abgot v7 12 machet [ce ars macht] (Vnd du verde) 13 es 0 
verftehen e aus verftande ob gott mil v7 14 vnd Dis yhm o 


ae Sanonifirten. Denn da ftehet Gottes wort und urteil, das jpricht: Zweien oder 
Math. 181 dreien Zeugen, (viel mehr der Yeßten not fo vieler) fol und mus man gleuben, 


wil man anders Gott ſelbs gleuben. Wenn einer allein da were, oder in einem 
Gericht, oder were wie zu Meb vom Hencker ubermartert!, jo hette man tool 
muͤgen feilen, doch nicht lange, Aber hie find viele, den man gleuben mus, ala 
Gotte ſelbs, der es heifft gleuben, als ein Warhafftig urteil, Und vieler Herr- 
ſchafften? Gerichte, die man mus fur Recht und von Gott verordente Gerichte 
halten, das fie vecht gethan Haben, und jene recht auff dic)? befand haben. 
Da ſtickeſtu mit Keten Goͤttlichs Gerichts und banden zur Hellen gefangen, 
wie alle Teufel auch. Las dir nu Hertzog Georgen, deinen Abgott, und den 
zu Meintz, deinen Heiligen Geift, Helffen und vaten. Oder Luft dichs“, jo Tom 
wider und nim alle Speier und Schreier zu div, auff das jrs gut machet. 
Wo dir 8 nicht verftehen kanſt, wil ichs doc), ob Gott wil, dem zu Meint 
umd andern mit jm alfo jagen, das ers verftehen mus, Denn ex ift nicht fo 
eine Worft noch unſinniger Narr, wie Heinte, Er weis wol, was ex thun 





') = durch Folter zu einem (falschen) Geständnis gezwungen; zur Suche s. Unsre Ausg. 
Bd, 50, 412, 24 ff. ?) — (Fürstlicher) Regierungen, staatliche Gerichte. 9), — gegen 
dich, zu deiner Belastung. %) — hast du Lust, 
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Hſ vnd verzagter jchelm ſchaden gethan Haft. Aber ex fols nicht werd jein Vnd 
mus mir leid fein mein trewe hertzigs gebet das ich fo ernftlich und offt fur den 
heilojen pfaffen (yhn zu beferen) verloren habe, wie Samuel an feinem Saul 

Vnd du ſchendlicher Hein leſſt dich nicht allein zu ſolchem iemerlichen 
Mordbrand, fondern auch ſolche bucher zu fchreiben brauchen vnd zu leſtern 
ſolche Hohe ſachen von Kirchen, Keen, glauben, vnglauben, auffrur, gehorfan 
da beide fie ſelbs und du auch, weiſſeſt, das du ein unuerftendiger narr hie 
zu bift, vnd vns [BL. 109%] ſelbs, die tag vnd nacht fo viel iar da mit vmb— 
gangen, dennoch Hoch bleibt, Du folteft nicht ehe ein buch ſchreiben, du Hetteft 
denn einen for von einer alten ſaw gehoret, Da folteftu dein maul gegen 
auffſperren vnd jagen Dand habe Du Schone Nachtigal, da hore ich einen 
tert der ift fur mich. Halt feſt Rudem das wird gut ynn ein buch zu drucken 
nirgent denn zu Wolffenbeutel, wider die fchrifftler und den kurfurſten. O 


> 


1 


o 


2 ich o joe aus joe 3 heilofen rA 4 zu c aus zum ſolchem iemerlichen v7 
5 auch (zu) brauchen o 6 auffrur, gehorjam sieht über gehorfam, ungehnf| 7hieo 8 vns 
sieht über (wir) die sieht über (fü) iaro 8/9 vmbgangen, (vnd un) 11/12 einen text 
der c aus eine lection die 12 ynn o 13 Wolffenbeutel, (da man jolche Bucher druden mus) 


Di] folte, wenn er die Gnade! hette, Und kuͤndte dem Reich mehr nutzs thun 

is (welch Hertzog Friderih auch gemardt?) denn du, verziweivelter Meuchler, 

Frawen Hut und verzagter Schelm ſchaden gethan haft. Aber er ſols nicht 

werd jein.? Und mus mir leid jein mein trewe hertzigs gebet, das ich fo 

ernftlih und oft fur den heilofen Pfaffen, jn zu beferen, verloren * habe, tie \ 

Samuel an jeinem Saul. 1.Sam.15,35 
Und du, ſchendlicher Heintz, leſſt dich nicht allein zu ſolchem jemexlichen 

Mordbrand, fondern auch, ſolche bücher zu fehreiben, brauchen, und zuleftern 

jolche Hohe ſachen von Kirchen, Kebern, Glauben, Unglauben, Auffrhur, 

Gehorfam, da beide, fie ſelbs und du auch, weiſſeſt, das du ein unverjtendiger 

Narr hie zu bift, Und ung jelbs, jo tag und nacht, jo viel jar damit umb— 

gangen, dennoch Hoch bleibt. Du jolteft nicht ehe ein Buch fchreiben, du 

hetteft denn ein For von einer alten Saw gehöret®, Da folteftu dein maul 

gegen aufffperren® und jagen: Dand habe, du ſchoͤne Nachtigal, da höre ich 

einen text, der ift fur mid. Halt feit, Bl. Pı] Nüdem”, das wird gut in 

ein Buch zu druͤcken, nirgent denn zu Wolffenbüttel, wider die Schrifftler, 

und den Churfürften. O wie follen fie die Nafen dafür zu halten, und werden 


2 


oO 


2 


oa 


I 
o 


1) = wenn er sich gnädig dazu entschließen wollte? wenn er die Gnade (den Beruf) 
von Gott hätte? 2) = bemerkt. 3) Wohl = soll dessen nicht gewürdigt werden. 
4) — verschwendet, vergeblich gebetet. 5) Andere Fassungen der sprichw. Wendung s. 
Thiele Nr. 398. °) In andächtigem Staunen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30', 149, 1. ?) Der 
Name des Wolfenbüttler Druckers [O. C.]; hier wie ein Zuruf an den Jagdhund verwendet; 
Hertel, Thür. Wörterb. führt Rüden = Rüde an. 


Luthers Werke. LI 36 


562 Wider Hana Worft. 1541. 


Brtwie follen fie die nafen dafur zu halten, vnd werden mufjen befennen, dag 
R an —— auch * ſchreiber ſey worden Ja ſo ſolteſtu bucher ſchreiben, 
die kundteſtu verſtehen SR 

u nn letze En ich alle frome Chriften vnd Erbare bergen, die ‚dis leſen 
oder horen wolten das mit Ernſt wol mercken, das Gott der Herr (wie gehort) 
durch ſo viel Vrgicht vnd gericht dieſen Heintzen verdampt hat als einen 
morder Bluthund Ertz meuchel morder zum helliſchen feur, wo er hie nicht 
geſchmeucht kan werden das ein yderman Gott dieſen dienſt thüe Bl. 110°] 
rhume vnd preife ſolch Gottlich gericht wo er kan, offentlich vnd ſonderlich, 
Speie auff die erden Gott zu ehren wo er Heintzen ſihet, oder halte die ohren 
zu wo er yhn horet nennen gleich wie er wolt gegen dem Teuffel ſelbs thun. 
Vnd ſonderlich yhr Pfarrher vnd Prediger laſſt ewr ſtim getroſt hierin ſchallen 
Bd wiſſet, das wir ſolchs ſchuldig find zu thün aütoritate diüina Vnd 
Gott einen dienſt dran thun Denn man ſol vnd mus Gottes gericht vnd 
werck preiſen vnd rhumen wie die pſalmen vns leren, Denn hie hat ſich Gott 
vber Heintzen offenbart wie | vber Pharao ynn Egypten, das wir gewis 
ſind, Es ſey ſein gericht vnd werck. Vnd yhr Prediger thut das dazu, Das 


2 ſchreiber c aus Buchſchreiber ſolteſtu (du) 4/5 horen leſen oder um 6 Vrgicht 
e aus Vrgericht diefen Heingen r/ı 9 vnd (2.) (Heym) ‚10 Gott zu ehren rh 
13 aütoritate diüina rh 16 offenbart, (und vom ftül geftoffen ynn das feur offentlich 
geworffen r7) 


Drjmüffen befennen, das Heintz Potzenhutt auch ein Schreiber jey horden. Ja 


fo ſolteſtu Bücher jchreiben, die kuͤndteſtu verſtehen. 

Zu Lebt, bitte ich Erftlich alle frome Chriften und Erbare bergen, die 
dis leſen oder Hören, woͤlten das mit Ernſt wol merden, das Gott der HERN 
(tie gehört) durch fo viel Urgicht und Gericht diefen Heinen verdampt hat, 
al3 einen Mörder, Bluthund, Erbmeuchelmörder, zum Hellifchen fewr, wo er 
hie nicht geſchmeucht? fan werden, das ein jederman Gott diejen dienſt thue, 
rhuͤme und preife ſolch Göttlich gericht, wo er fan, öffentlich und ſonderlich?, 
Speie auff die Erden, Gott zu ehren, wo er Heintzen fihet, oder halte die 
ohren zu, wo er jn höret nennen, gleich wie ex wolt gegen dem Teufel ſelbs 
thun. Und fonderlich jr Pfarrherr und Prediger, laſſet ewr ftim getxoft hierin 
ihallen, Und wiſſet, das wir ſolchs ſchuͤldig find, zu thun, autoritate divina, 
Und Gott einen dienft dran thun. Denn man jol und mus Gottes Gericht 
und Werd preifen und rhuͤmen, tote die Pfalmen uns leren, Denn bie hat 
ih Gott uber Heinken offenbart, wie uber Pharao in Egypten, das wir 
gewis find, Es ſey jein Gericht und Werd. Und jr Prediger thut dag dazıı, 





') Wohl = Frauenhut; vgl. oben S. 552, 10, also euphem. Umgestaltung von Fotzen- 
hut (anders DWtb.). 2) S. oben S. 551, 22. ) = privat. 
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Ailyhr dem volck jagt, wie mit ſolchem gericht, nicht allein Heintz, fondern Bapft, 
Cardinal Biſſchoff, Pfaffen, Mund vnd yhr gank Corper von Gott gemeint 
ſey. Denn Heint ift yhr aller diener hierin, wie ex fi) ynn feinen buchern 
yhrer kirchen vnd gehorfam rhümet (ob wirs wol on das wiſſen) Bl. 110%] 
Vnd gleichs vrteils find verdampt alle die yhm dienen, Es ſey Speier, drucker 
Adel oder wer er ſey ſo drein gewilligt oder gefallen dran haben Hie iſt 
nicht Bapſts noch keiſers Ban Sondern Gottes Ban. wie vber den teuffel ſelbs 

Auch muſſen wir ſolch gericht vnd Gottes werd vnſer not halben auf- 
ſchreien vnd Rhumen, Auff das vns Gott nicht auch (weil wir wiſſen vnd 
ı0 dazu ſchweigen wolten) ſolch gros blut vnd iamer zu rechene, fo bey vns 
geſchehen, durch ſolche vermaledeyete bluthunde, vnd meuchel mordbrenner 
Heintziſche Papiſten vnd Bepſtiſſche Heintzen, Gedenckt wie ernſtlich Gott ynn 
Moſe gebot, den todten ſo auff dem felde fünden ward von den Neheſten ſtedten 
wolt gefoddert vnd gereinigt haben, Wo wolten wir bleiben, weil er ſelbs 
durch ſein offentlich gericht vnd werck vns meldet vnd mit fingern zeigt, die 
grewlichen Morder Heintzen vnd yhre geſellen Es ſolt vns wol, die Erde 


* 


-_ 
* 





2 von Gott rh 3 feinen steht über (der ſchrifſt) 5 gleich vrteils c aus gleid) 
vrteil find steht über (ift) 6 jo bis Haben rl 13 todten steht über (td) ward von 
den steht über (von des) 15 die steht über (den) Heintzen (vnd Meinten) 


Di] Das jr dem Volck jagt, wie mit jolchem Gericht nicht allein Heintz, ſondern 
Bapſt, Cardinal, Biſſchoff, Pfaffen, Muͤnch und jr gantz Coͤrper von Gott 
gemeint ſey. Denn Heintz iſt jr aller diener hierin, Wie er ſich in ſeinen 
Buͤchern jrer Kirchen und gehorſam rhuͤmet (ob wirs wol on das wiſſen). 
Und gleichs urteil find verdampt alle, die jm dienen, Es ſey Opeier', Druͤcker?, 
Adel und, wer er ſey, jo drein gewilligt oder gefallen dran haben. Hie iſt 
nicht Bapftz noch Keifers Ban, Sondern Gottes Ban, wie uber den Teufel ſelbs. 
Auch muffen wir ſolch Gericht und Gottes Werk unfer not halben 
ausfchreien und rhuͤmen, Auff das uns Gott nicht auch (weil wir wiſſen 
und dazu ſchweigen wolten) ſolch gros blut und jamer zu rechene, jo bey 
ung geſchehen durch ſolche vermaledeite Bluthunde und Meuchelmordbrenner, 
Heintifche Papiften und Bepſtiſche Heintzen. Gedendt, wie ernſtlich Gott in 
Moſe gebot und den todten, jo auff dem Felde funden ward, don dem Neheften s. Mmofe 21,1 ii. 
Stedten wolt gefoddert und gereinigt haben. Wo twolten ir bleiben ?, weil 
ex ſelbs durch jein öffentlich Gericht und Werd uns Bl. Pij] meldet und mit 
fingern zeiget die greulichen Mörder Heingen und jre Geſellen. Es jolt ung 
tool die Exde verſchlingen, oder der Türde freffen, two wir fold) gros Blut 


2 


o 


13 
= 


3 


o 





1) — Schwätzer, Prediger; vgl. oben 5. 560,29. [Nach oben S. 559, 25 und unten 
S. 567, 28. 689, 17 scheint das Reichskammergericht gemeint zu sein, das am 25. Oktober 1540 
Goslar des Reichsfriedensbruches schuldig sprach (Inders 13, 201°) 0. C]. 2) = Buch- 


drucker, nämlich Henning Rüdem, vgl. oben 9. 561, 28. 3) — qwas sollte ans uns werden, 
36* 
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| oder der Turcke freffen, two wir ſolch gros blut und mord, nicht 
en groſſem ee [81. 111°] von vns weiſeten auff den Heingen, 
auff den e8 Gott fur vnſern augen weiſet vnd vns verſucht ob wir ſchreien 
oder mit ſchweigen vns teilhafftig machen wollen Sie find vorhin alle zeit 
groffe blut hunde geweſt vnd haben viel ermordet bis fie Gott ynn yhrem 
Heintzen recht offenbart vnd verurteilet hat. Denn zuuor haben ſie es gethan 
als Richter, da Gott ſtill geſchwigen, aber nü thun fie es als Meuchel Mord⸗ 
brenner da ſie nicht richter ſondern part vnd feinde nü dem Richter vnter die 
Hand von Gott geurteilt ſind Alſo ſol Gott ſeine feinde ſchenden, die on 
auffhoren geleſtert vnd gemordet haben, auch wider yhr gewiſſen 
Zum andern bitte ich unſere furſten vnd Herrn, wolten hinfurt weniger 
ſorge vnd muhe haben, ſondern frolichere gedult ſchepffen. Als die nü ſehen 
wie Gott ſelbs drein greifft, vnd vnſer gebet erhoret, dem Bapſtum wil ſein 
recht thun ynn kurtz, wie | das Euãgelion ſagt [Bl. 111] Denn dieſer Heintz 
ſol yhn mit dieſem mordbrand den rechten dienſt gethan, vnd ſie yhm den 
rechten lohn gegeben haben Es ſtehet Gottes vrteil da offentlich der die Mord⸗ 
brenner Heintzens diener vber alle vnſer ſorge vnd vleis, hat ynns gericht 


2 groſſem rh 3 wir (nicht) 4 oder steht über (fondern) wollen o 5 haben o 
ermordet (Aber) 6 recht 7N 8 da ſie steht über (da fie die) part vnd feinde nü o 
11 (Bn) Zum 17 diener (() 


Drhund Mord nicht mit ernftem, groſſem Zettergefchrey! von ung weiſeten auff 


den Heintzen, auff den es Gott fur unfern augen weiſet, und ung verjücht, 
ob wir Schreien, oder mit ſchweigen uns teilhafftig machen woͤllen. 

Sie find vorhin allezeit groſſe Bluthunde geweſt, und haben viel ermordet, 
bi3 fie Gott in jrem Heintzen recht offenbart und verurteilet hat. Denn 
zubor haben fie es gethan als Richter, da Gott ſtill geſchwigen, aber nu thun 
fie es al3 Meuchel Mordbrenner, da fie nit Richter, ſondern Part und 
Feinde, nu dem Richter unter die Hand von Gott verurteilet find. Alſo fol 
Gott feine Feinde ſchenden?, die on auffhören geleftert und gemordet haben, 
auch wider jr gewiſſen. 

Zum andern, bitte ich unfere Fürften und Herren, wolten hin furt 
weniger forge und mühe haben, fondern frölicher gedult ſchepffen, Als die 
nu jehen, wie Gott ſelbs drein greifft, und unjer gebet exrhöret, dem Bapftum 
wil fein Recht thun in kuͤrtz, wie das Euangelium fagt. Denn diefer Heink 
jol jnen mit diefem Mordbrand den rechten dienft gethan, und fie jm den 
rechten Lohn gegeben Haben, Es ftehet Gottes urteil da öffentlich, der die 
Mordbrenner, Heingens diener, uber alle unfer jorge und vleis Hat ing Gericht 


) = Schreien über Rechtsverletzung; s. S. 546, 20. 2) — zuschanden machen; 
s. 9. 204, 22, 
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HſIbracht und wie Heink vnd Bapft verdienet, fie verurteilet. Des ſey Gott ge— 
lobt, der feinen mord vngerochen vnd der feinen gebet nicht veracht leſſt, die 
verzagten Potzenhüte woltens heymlich thun, So hat3 Gott an die Sonne 
bracht, da3 fie mufjen erftummen Sein gottlich gnade wolt fort farn vnd 
fein angefangen werd volenden, dem jey Lob vnd ehre ynn ewigkeit Amen 
Hie her gehoret nü der Lriiij Pſalm den wir predigen vnd fingen follen, 
Gott zu lob vnd ehren, wider jolche meuchel mordiſche Heinken. Denn da 
ſiheſtu fie jo eben gemalet, al3 hette Dauid von diefen letzten Heintzen furjeß- 
lich wollen predigen ponatur tot9 ps Hore Gott meine ſtime ze. Die Heinen 


4 


1 vnd Bapit rh (Sie) Des 2 leſſt o 5 angefangen o 7 meuchel mordiſche v7 
9 ponatur dis ſtime unterstrichen und dazu am Rande eine 


Dr] ıo Kracht, und, wie Heinz und Bapft verdienet, fie verurteilet. Des jey Gott 
gelobt, der feinen Mord ungerodhen, und der feinen Gebet nicht veracht leſſt 
jein. Die verzagten Pobenhüte! woltens heimlich thun, So hat3 Gott an 
die Sonne bracht, das fie muffen erftummen. Sein Göttlich gnade wolt fort 
faren, und fein angefangen werd volenden. Dem jey Lob und Ehre in ewig— 
feit, AMEN. 

Hie her gehöret nu der Vier und jechzigft Pjalm, den wir predigen und 
fingen follen, Gott zu lob und ehren, wider ſolche Meuchelmördifche Heingen, 
denn da fiheftu fie fo eben? gemalet, als hette David von diefen legten Heinken 
furjeglich wollen predigen. 


mm 
un 


20 Der .LXIIII. Pſalm. 


Bl. Pi] ore Gott meine ſtimme in meiner klage, Behuͤte mein Leben 
fur dem grauſamen Feinde. 
Verbirge mich fur der Samlung der Boͤſen, Fuͤr dem hauffen 
der Vbeltheter. 
35 WElche jre Zungen ſcherffen wie ein ſchwert, Die mit jren 
gifftigen worten zielen wie mit Pfeilen. 
Das fie heimlich jhieffen den Fromen, Ploͤtzlich ſchieſſen jie 
auff jn, on alle ſchew. 
Sie find kuͤne mit jven böfen anſchlegen, Vnd fagen, wie jie 
so ftriefe legen wöllen, Bnd ſprechen: Wer kan fie jehen? 
Sie ertihten Schaldheit und haltens heimlich, Sind ver- 
ihlagen und Haben geſchwinde Rencke. 
ABEr Gott wird fie plöglich ſchieſſen, Das jnen wehe thun wird. 
Ir eigen Zungen wird fie fellen, Das jr fpotten wird, wer 
ss jie jihet. 


1) S. oben S. 562, 18. 2) = ganz so. 3) — tückische Kniffe. 
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Silhaben viel iar her mit Hertzog Georgen mancherley rencke gefucht vnd heymliche 
practicken gemacht Bl. 112°] wider vns Bis ſie zü legt haben fine vnd fred) 
on Gottes ſchew vnd furcht Los gedruckt vnd plotzlich mit dem mordbrand ge— 
ſchoſſen Vnd meineten, ſolche ſtricke vnd xencke ſolt niemand ſehen, Als denn 
niemand ſehen kundte ſolche meucheley Denn die Heintzen dachten Der keiſer 
thut vns nichts, das kamer gericht viel weniger, Der Bapſt dem wir dienen 
wurde es auch nicht leiden, Wer wil vns denn thün? Hie iſt auff erden kein 
hoher gericht vber vns So iſt Gott geſtorben, von Heintzen zu tod geflucht. 
Darumb laſſt vns plotzlich ſchieſſen brennen vnd morden doch meuchlings So 
haben wir zweyerley vorteil Sie konnens vns nicht ſchuld geben noch vns 
verklagen ob ſie es gleich klagen konndten So iſt der Richter der Heiligſt vater 
Bapft fur vns Vnd ſind alſo frolich vnd ſicher 

Was dacht aber die weil der verſtorbene vnd von Heintzen zu tod ge— 
fluchter Gott? Der ander ps ſagt, Er habe gelacht vnd ſolcher meuchel mor⸗ 


1 her o 2 wider (vnſer) zu o haben (plotzlich) 2/3 küne bis furcht rh 
3 ploglich ri 5 jehen c aus gejehen die o 6 dem wir dienen rh 7 fein o 9 vns 
(meuchlings und rh) doch meuchlings sieht über (Nu) 10 (ond) haben dis Sierh Tonnens 
c aus konnen fie eg 11 verklagen (Bnd ob denn) 


Und alle Menſchen, die e3 jehen, werden jagen: DAs Hat Got 
gethan, und merden, das fein werd jey. 

Die Gerechten werden ſich des HERRu frewen, und auff jn 
trawen, Und alle frome Herten werden ſich des rhuͤmen. 


DE Heinen haben viel jar her mit Hertzog Georgen manderley rende 

gefucht! und heimliche practiden? gemacht wider und, Bis fie zu lebt 
Haben Eine und frech, on Gottes ſchew und furcht, los gedrückt und plößlich 
mit dem Mordbrand geſchoſſen, Und meineten, ſolche jtride und rende ſolt 
niemand ſehen, Als denn niemand jehen kundte ſolch meucheley., Denn die 
Heingen dachten: Der Keijer thut und nichts, das Kamergericht viel weniger, 
Der Bapft, dem mir dienen, wirde es auch nicht Yeiden, Wer wil ung denn 
thun? Hie ift auff Erden fein Höher gericht uber ung, So? iſt Gott geftorben, 
von Heingen zu tod geflucht. Darumb laſſt ung ploͤtzlich Schieffen, Brennen 
und morden, doch meuchling, jo haben wir zweierley vorteil: Sie konnen una 
nicht ſchuld geben, noch uns verklagen, Ob fie e3 gleich £lagen koͤndten, So 
iſt der Rich [8L. PA] ter, der Heiligft vater Bapft, fur ung. Und find alfo 
froͤlich und ficher. 

Was dacht aber die weil der verftorbene und don Heinten zu tod ge- 


#2, fluchter Gott? Der ander Pfalm fagt: Er habe gelacht umd ſolcher Meuchel- 





N) 8. oben S. 131, 10. ?) = Anschläge; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 22, 11. 3) = so- 
dann, anderseits. 
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Hilbrenner gejpottet So jagt diefer ps Er Habe gedacht auch ploblich fie zu 
Ihieffen, vnd durch yhre eigen zungen zü fellen, das fie fur aller welt zu Spott 
[Bl. 112°] vnd ſchanden jolten werden Denn da ex fahe, das fein richter da 
war, nam ev fich jelb3 des ampts an Vnd richtet auff viel kamer gericht, zu 
Wittenberg Berlin, Eimbeck Northuſen. Vnd hin vnd wider As nü fein 
kleger, Juriſten noch zeugen da waren, Spielet er des kurtzen vnd lies ein 
ſchleunig vecht gehen, die Mord brenner muften vber fich ſelbs kleger Zuriften 
vnd zeugen fein vnd yhr eigen wort ſelbs reden Alſo fellet fie Gott durch 
yhre eigen zungen vnd ſprach, In ore düorz Et iterz Aus deinem munde 
biſtu verdampt 
Denn was fragt Gott nach Bapſt, keiſer, konige kamergericht Juriſten? 
Wollen ſie nicht ſprechen. ſo mugen ſie ſchweigen, Wollen ſie nicht fort mit 
yhrem proces, ſo mugen ſie dahinden bleiben Er iſt ein groſſer herr der aus 
erden vnd ſteinen kan menſchen, widerumb aus menſchen, kan ſtein vnd erden 
ıs machen. Er fan Narren Hug vnd kluge zu narren machen Alſo hat ex hie 
ynn dem | fereker Hin vnd wider Feyferliche famer gericht gemacht vnd hat 
ihenes zu Speir lafjen fiten vnd das Bl. 113°] nach fehen haben Und ift 


u 


—⸗ 
o 





2 3ü 0 3 vnd handen am Rande nachgetragen 4 war, (N) gericht, (Eins) 

zu (Nord) 5 Berlin, Wittenberg um 7 gehen, (Denn) ober ſich rA Suriften 
steht über .(vol) 8 vnd (2.) steht über (dazu auch) 9 munde (mir) 11 fragt o 
Juriſten (ze) fie (2) o 14 erden vnd rh 16 ynn steht über (au3) 17 Yafjen (da8) 


Dr] mordbrenner gejpottet. So jagt diefer Palm, Er habe gedacht, auch ploͤtzlich 

fie zu jchieffen, und durch jre eigen Zungen zu fellen, da3 fie fur aller Welt 
20 zu ſpott und ſchanden folten werden. Denn da er jahe, das fein Richter da 
war, nam ex fich ſelbs des Ampts an, Und richtet auff viel Kamergericht, zu 
Wittenberg, in der Mark, Eimbeck, Northufen und hin und wider. Als nu 
fein Kleger, YJuriften noch Zeugen da waren, Spielet er des Kurken? und 
lieg ein jehleunig Recht gehen, die Mordbrenner muften uber jich ſelbs Kleger, 
Auriften und Zeugen fein und jv eigen wort felb3 veden. Alſo fellet fie Gott 
durch jre eigen Zungen und fpradh: In ore duorum, Et iterum: Aus deinem 
munde bijtu verdampt. 

Denn was fragt Gott nad) Bapft, Keifer, Könige, Kamergericht, Juriften? 
Wollen fie nicht ſprechen, jo mügen fie ſchweigen, Wollen fie nicht fort? mit 
jrem Proces, jo mügen fie dahinden bleiben. Er ift ein groffer Herr, der aus 
Erden und Steinen fan menfchen, widerumb aus Menjchen kan Stein und 
Erden maden. Er fan Narren Hug, und Kluge zu Narren machen. Alſo 
hat er hie in dem Kerder hin und wider Keiferliche Kamergericht gemacht, 
und hat jenes zu Speir lafjen fiten und das nad) jehen haben. Und ijt das 


1) Vgl. oben 5.551,15. ?) = macht er kurzen Prozeß; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 205, 1. 
3) — vorwärtsgehen. 4%) — mit vollendeten Tatsachen überrascht werden; s. Unsre Ausg. 
Bd. 50, 451, 2. 
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oO 





Matth. 18,16; 
2, 37 
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Ei]das aller feineft das beide Bapft keiſer vnd Famergericht muffen ſolche gerichte 
fur Zeiferliche gerichte halten Denn es find mweltlicher furften vnd herrn gerichte, 
die vom keiſer (aber alles oben her von Gott) zu lehen komen. Alſo iſt doch 
Heintze durch Bepſtlich, keiſerlich kamer gerichte (des er ſicher zu fein ver- 
meinet) verurteilt und verdampt, Denn troß yhrem halſe, das fie ſolche ge- 
richte anders denn keiſerlich, ia Gottliche gerichte ſchelten Ob die Mittel 
gerichte nichts haben gethan. So habens die hohen gerichte Gottes vnd die 
vntergerichte des keiſers gethan 

Das find die wunderwerck Gottes die dieſer Pjalm rhumet vnd rhumen 
heiſſt das er die Heintzen Mordbrenner plotzlich geſchoſſen vnd durch yhre eigen 
zunge gefellet hat, Denn eben die ſelben zungen die zuuor heymlich mit ein 
ander geratſchlagt vnd den meuchel mordbrand beſchloſſen, haben ſie ſelbs, be— 
ſagt, verklagt, verurteilt vnd yns feur gefellet, Vnd den heubtſchalck Bl. 113%] 
yhren heubtman offenbart vnd vermeldet das er eben daſſelb feur verdienet, 
Vnd ni mehr fur der welt mit feinen ehren fan ein furſt heiſſen Sondern | 
durch Gottes vrteil ein Erb Meuchel Mordbrenner gejprochen ift vnd gehalten 
fol werden 


4 Heine (vom v) kamer rh gerichte (verurteil) 10 die o 11 heymlich (beratſch) 
12 meuchel rh 1213 Statt bejagt wollte Luther erst beflagt schreiben, dann wenigstens mit 
beflagt fortfahren 17 werden (Hie fol ni alle wellt) 


Dr) aller feineft, daS beide, Bapft, Keifer und Kamergericht, muͤſſen ſolche Gerichte 
fur Keiferliche Gerichte halten, Denn es find Weltlicher Fürften und Herren 
Gerichte, die vom Keifer (aber alles oben her von Gott) zu Lehen Tomen. 
Alſo ift doch Heintze durch Bepſtlich, Keiſerlich Kamergerichte (des er ficher zu 
fein vermeinet) verurteilt und verdampt, Denn troß jrem halje!, das fie jolche 
Gerichte ander? denn Keiſerlich, ja Göttliche Gerichte ſchelten? Ob die Mittel 
gerichte nichts haben gethan, So habens die Hohen gerichte Gottes und die 
Untergerichte des Keiſers gethan. 

Das find die Wunderwerck Gottes, die diefer Pſalm rhuͤmet und rhuͤmen 
heifft, da3 er die Heinen Mordbrenner plöglich gejchoffen, und durch jre 
eigen Zunge gefellet hat, Denn eben die jelben Zungen, die zuvor heimlich 
mit ein ander geratichlagt und den Meuchel mordbrand beſchloſſen, haben fie 
jelb3 befagt, verklagt, verurteilt und ins fewr gefellet, Und den Heubtichald, 
jren Heubtman, offenbart und vermeldet?, das er eben das ſelb fewr ver- 
dienet, Und nu mehr fur der Welt mit feinen ehren kan ein Fuͤrſt heiffen, 
Sondern Bl. O1] durch Gottes urteil ein Ertzmeuchel Mordbrenner geiprochen 
ift und gehalten fol werden. 


) = ich wette ihren Kopf, daß sie nicht; vgl. Unsre Ausg. ‚Bd. 47, 687, 10. 
?) = daß sie nicht werden leugnen können, daß es ... Gerichte seien. 9) — angezeigt. 
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Bj] [81.1142] Vnd das ich mich auch des verware, da ym Pſalm ftehet. Sie 
find kune vnd on ſchew Und ich zuuor gejagt, das Hein ein verzagter ſchelm 
jey, mocht er, oder die feinen yhrer Eſels dialectica hie brauchen vnd fur: 
geben, Der pjalm tere wider mich vnd Yugenftraffet meine wort Weil er 
jagt. Sie feien küne Darauff fage id) noch wie vor, Fein meuchler ift ein 
man Bnd fein Man ift ein Meucheler, Sondern wer da meuchelt, der ift 
gewis, ein feltfluchtiger Heintz und verzagter frawenhut, wie das alle Hiftorien, 
Denn ſie jtehen oder begegen nicht, wo es fahr hat, oder nicht ſicher find das 
da feine gegen wehre jein fan oder wil Aber wo fie gewiß find, das man 
ji) nicht weren fan, oder two fie e3 vbermannet haben, da find fie wenig 
füne, doch nichts gut3 jondern nur ſchaden zuthun 

Als das ich exempel gebe, Die jchrifft gibt den Gottlofen allenthalben 
das fie fune find wider Gott vnd furchten Gott nicht Denn Gott jchlefft, 
vnd verbirgt ſich, Ja er ift ynn den feinen aller ding ſchwach, als von | Heingen 
zu tod geflucht. Da find fie [BL. 114] denn feer fune, vnd tagen den Leidenden 
und fluchtigen, gejtorbenen Gott Denn fie fulen feine ftraff, twiderftand nod) 
zorn Gottes Wie Pharao war kune ym Roten mehr wider den Gott Iſrael 


an 


1 


o 


1 


an 


1 nd] das Folgende auf einem besonderen Blatte nachgetragen 2 jew (Denn) 
4 Yugenftraffet (mich) 9 gegen rh 10 ſie (2.) (ein) 11 küne, (doch nicht gank) doch 
bis zuthun nachgetragen 17 war fune rk wider steht über (iaget) 


Dr] Und, das ich auch mich des verware, da im Pſalm ftehet!: Sie find Tine wi. cu, 5r. 

und on ſchew, Und ich zuvor gejagt, da3 Heintz ein verzagter Schelm jey, 
20 möcht er oder die feinen jrer Eſels Dialectica hie brauchen und furgeben, Der 
Pialm were wider mich, und luͤgenſtraffet meine wort, weil er fagt, Sie jeien 
fine. Darauff ſage ich noch wie vor: fein Meuchler ift ein Man, Und fein 
Man ift ein Meuchler, Sondern, wer da meuchelt, der ift gewis ein Felt— 
flüchtiger Hein und verzagter Framenhut, wie da3 alle Hiftorien zeugen. 
Denn fie ftehen oder begegen? nicht, wo e3 fahr? Hat, oder nicht ficher find, 
da3 da feine gegen wehre jein fan oder wil. Aber tvo fie gewis find, das 
man fich nicht weren fan, oder, wo fie es ubermannet* haben, da find fie 
time, doch nichts guts, fondern nur ſchaden zu thun. 

Als, das ich Exempel gebe: Die Schrifft gibt? den Gottlofen allent- 
halben, das fie kuͤne find wider Gott, und fürchten Gott nicht, Denn Gott 
fchlefft und verbirgt fich, Ja er tft in den feinen aller ding ſchwach, al3 von 
Heingen zu tod geflucht. Da find fie denn feer kuͤne, und jagen den Leidenden 
und Flüchtigen, Geftorbenen Gott, Denn fie fülen keine ftraff, widerſtand, 
noch zorn Gottes, Wie Pharao war kuͤne im Noten meer, wider den Gott 


2 


on 


3 


>} 


1) — vor Einreden schütze betreffs der Worte des Ps. 2) — halten stand oder 
treten gegenüber, antworten; s. Unsre Ausg. Tischr. 3, 22, 36. ) — Gefahr. 9 — die 
Überzahl erlangt h.; s. $. 552, 15. 5) — läßt, gesteht zu. 
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Hſ vnd ſprach Ich weis von feinem Gott, vnd iaget yhm nad) bis mitten yns 
mehr, Aber da ſich Gott nur wendet vnd ſich vmb ſahe, Da ſchmiſſen ſie ynn die 
ſchuch vnd yns mehr vnd ſchrien, Laſſt vns fliehen, Got ſtreitet wider vns 
Alſo halt ich, das Meuchel Heintze nicht ſo kune were, das er einem baurn 
thurſt einen zaun anblaſen, Wenn ex wuſte das ein flegel hinder der thur 
ſtunde Er wurde die ferſen gar manlich auffheben, als ſchneyet es mit flegeln 
hinder yhm Her Aber Gott kan er wol flüchen ym himel. denn er iſt ſicher 
das kein Gott ſey, der ſich wehren konne oder wolle acht die weil nichts des 
ſtündlins das komen wird 

Wolan ſie ſind verſtockt, verblent, dem zorn Gottes vbergeben, Wir 
Müſſen dem zorn raüm geben vnd Gottes gericht laſſen gehen, Wollen auch 
nicht mehr für yhr ſünde betten (wie vns S. Johannes leret) ſondern von 
yhnen vnd wider fie [Nun wieder 81.113] Gott zu lobe vnd danck fingen da3 


2 vmb rk Da (kundten) 3 Got ce aus? 4 Alſo (Aljo) 7 ex (2.) steht über 
(e3) 8 wolle (.. 6i8 das ftundlin fome) die weil steht über (.. er) 10 findo Wiro 
12 ſondern (Gotte zu Yo) 


R nl Iſrael, und ſprach: Ich weis von feinem Gott, und jaget jm nad) bis mitten 
ing Meer, Aber da fich Gott nur wendet und ſich umb jahe, Da ſchmiſſen! 
2,Mfe14,25 fie in die Schuh und ins Meer und jchrien: Laſſt uns fliehen, Gott jtreitet 
wider uns. Alfo halt ich, das Meuchel Heinte nicht jo kuͤne were, das er 
einem Batwın thürft einen Zaun anblajen?, Wenn er wufte, das ein Flegel 
hinder der Thuͤr ftunde, Er wuͤrde die Ferfen gar manlich auffheben, als 
ſchneiet es mit Flegeln Hinder jm her. Aber Gott fan er wol flucdhen im 
Himel, denn er ift ficher, das kein Gott fey, der ſich wehren könne oder wolle, 

acht die weil nicht? des ſtuͤndlins, das komen toird. 
Wolan, fie find verftoct, verblent, dem zorn Gottes ubergeben, Wir 
m. 12,19 muffen dem zorn raum geben und Gottes Gericht laſſen gehen, Wollen aud) 
1. 300.5, is nicht mehr fur ihre Sünde bitten (Wie und Sanct Johannes Ieret), fondern 
von jnen und wider fie, Gott zu lobe und dand fingen das Judas Lied’ auff 

Heintzen alſo gedeut: 


[81.02] I15 du arger Heinke, was haftu gethan, 
Das du viel Fromer menjhen durchs fewr Haft morden lan. 
Dez wirjtu in der Helle leiden groſſe pein, 
Suciber3 gejelle muftu ewig fein, Kyrieleijon. 


27 gedeut] gednt AI 


!) Euphemism.; vgl. oben 9. 21,18; 36,26; ner als Zeichen der Angst. 2) Kaum 
sprichwörtlich; flegel = Dreschflegel. ®) Von Luther öfter zitiert, z. B. Unsre Ausg. 
Bd. 29, 412, 18; Bd. 31°, 8,32; Bd. 36, 136, 31; Tischr. 2,279, 4. Vgl. Wuckernagel, Gesch. 
d. Kirchenliedes 2,468. Es fängt an: O dw armer Judas was hast du getan. Zur 
Geschichte des Liedes s. R. Lilienkron, Deutsches Leben im Volkslied S. TIIRRN33?. 
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Hſſ Judas lied auff Heinzen alfo gedeut Ach du armer Heine, was haſtu gethan 


Dr] 


or 


o 


un 


20 


2 


Du 


© 


Das dü viel fromer menfchen, durchs feur haft morden Yan Des wirſtu ynn 
der Helle leiden grofje pein, Lücibers gefelle muftu ewig fein kyrieleiſon Ach 
verlorn Papiſten, Was habt yhr gethan Das Yhr die rechten Chriften, Nicht 
kundtet leben Yan, des habt die grofje jchande, die ewig bleiben fol, Sie geht 
durch alle Lande, vnd folt yhr werden tol Tyrieleyfon Wenn ich dis Tiedlin 
ein mal vol mache, wil ich dem zu Meint feine leyſen auch finden 

La3 fie nü faren vnd hoffen, weil fie der keiſer, Bapft, famergericht, 
noch nicht verdampt, wollen fie ficher fein, Hie ift Gottes offenbar gericht, das 
heiſſt Bapft, keiſer und alle ſchweigen, Solte Chriftus nicht ehe Bl. 115°] recht 
geſprochen noch Judas mit feinen Jüden verdampt fein, Es hette es denn 
Pilatus, Herodes, vnd das Priefterlich hohe gericht zu Serufalem gethan So 
mufte Chriftus noch am Creutze hangen vnd Judas tere villeicht Tengeft 
hoher priefter worden Aber da Chriftum niemand wolt recht fprechen. 
Sondern die richter ſelbs yhn verdampten, mufte e3 der Vater ſelbs thun 
Alſo mugen die Prediger, wenn fie das volck leren wol vermanen, das fie 


2 Hajt morden lan c aus ermordet Haft 3 Helle c aus Hellen 4 verlorn c aus 
verflucht rechten steht über (fromen) 5 lan o die grofje sieht über (nu diefe) 9 offen⸗ 
bar [e aus offenbart] rl 11 geſprochen, (vnd) fein o 13 mufte (villeicht) were 
(aus dem) 


AH verlorn! Bapiften, Was habt jr gethan, 

Das jr die rechten Ehriften nicht Fundtet Leben lan? 

Des Habt die groffen ſchande, die ewig bleiben fol, 

Sie gehet dur alle Lande, und folt jr werden tol?, 
Kyrieleijon. 


Wenn ih dis Liedlin ein mal vol? made, wilid dem zu 
Meint feine leifen* auch finden. 


Las fie nu faren und hoffen, weil fie der Keifer, Bapft, Kamergericht 
noch nicht verdampt, wollen fie ficher fein. Hie ift Gottes offenbar Gericht, 
das heiſſt Bapft, Keifer und alle ſchweigen. Solt Chriftus nicht ehe recht 
gefprochen noch Judas mit feinen Süden verdampt fein, Es hette e3 denn 
Pilatus, Herodes und das Priefterlich Hohe gericht zu Yerufalem gethan, So 
müfte Chriftus noch am Creutze bangen, und Judas were vieleicht lengeſt 
Hoherpriefter worden. Aber da Chriftum niemand wolt recht Tprechen, Sondern 
die Richter jelb3 jn verdampten, mufte es der Vater ſelbs thun. 


1) — verdammte. 2) — wenn ihr auch rasend (vor Zorn darüber) euch gebärden 
würdet. 3) — zu Ende führe. 4) — seine Strophen, die ihn behandeln; s. Unsre 


Ausg. Bd. 49, 287, 39. 
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8] Gotte furchten, vnd auch heymlich feinen mord noch boje that furnemen, Denn 
Gott fihets, vnd bleibt nicht auffen, fondern wen mans zu grob macht vnd 
vnpuffertiglich, noch fur recht verteidigen twil So fompt ex gewis und kompt wol 
Vnd mugen alfo diefe meuchelmordbrenner Neben Heingen vnd Juda wol zum 
Exempel furbilden, Denn es heifft Nihil optum, q% non rveueletur. Deo fit 
laus & gloria in fecula feculorz. Qui facit miaz & tüditii iniüriaz patien- 
tibus Amen 


2 mans c aus man 3 &o bis wol rh 4 meucdjelmorbbrenner (vns) 


Dr] Alfo mügen die Prediger, wenn fie das Bold leren, wol vermanen, das 

fie Gotte fürchten und auch heimlich Keinen Mord noch böfe that fürnemen, 

Denn Gott ſihets und bleibt nicht auffen!, fondern wenn man zu grob macht, 

und unbusfertiglich noch fur recht verteidigen wil, So koͤmpt er gewis und 

fompt wol. Und mügen alfo diefe Meuchel Mordbrenner neben Heinken und 

Matth.10,20 Juda wol zum Erempel furbilden?, Denn es heilt: Nihil opertum, quod non 

Bi. 102, sreveletur. Deo fit laus et gloria, in jaecula faeculorum, Qui facit mijericor- 
diam et iuditium iniuriam patientibus, AMEN. 


8 vermanen AIIBC] verdamnen AID 
!) = hält sich wicht für immer zurück. ?) = mögen sie (die Prediger) hinstellen. 
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Borrede 
zu 
Wider die gottlojen blutdürſtigen Sauliten und Doegiten 
diejer legten führlichen Zeiten der 52, Pſalm ausgelegt 
duch D. Urbanum Regium. 
1541. 


Seiner (Ende März oder Anfang April 1541 erſchienenen) Schrift „Wider 
Hans Worſt“ fügte Luther den 64. Pſalm ein, der ihm wie eine Weisſagung auf 
Heinrich von Braunſchweig vorkam. Derſelbe 64. Pſalm und darauf auch noch 
der 76. mit einigen gleichfalls in erſter Linie auf den „feigen“ Heinz zielenden 
Bemerkungen iſt in einer ſpäteren Ausgabe Luthers offenem Briefe „an den Kur— 
fürſten zu Sachſen und den Landgrafen zu Heſſen von dem gefangenen Herzoge 
von Braunſchweig“ (Dezember 1545) beigegeben (Erl. A. 262, 278 ff.). Eine Aus— 
legung des 52. Pſalms mit Ausfällen „wider die gottloſen blutdürſtigen Sauliten 
und Doegiten dieſer letzten fährlichen Zeiten”, unter denen wieder Heinrich von 
Braunſchweig voranfteht!, war die Iette fehriftjtellerifche Arbeit des Urbanus 
Rhegius, der am 23. Mai 1541 in Celle ftarb. Luther gab fie nach des Verfaſſers 
Tode mit einer in einzelnen Ausdrüden und Wendungen an „Wider Hans Worft“ 
erinnernden Borrede bei Joſeph Klug in Wittenberg in Drud.? 


Ausgabe: 


„Wider die Gottlofen || blutdurftigen Sauliten vnd Doegiten diejer Te- | ten 
ferlichen zeiten, Der lij. Pjalm aufges || Iegt. | Dur) D. Brbanım | 
Regium. || Mit einer Vorrede D. | Martini Lutheri. || Vittemberg. | 
Anno. 1.5.41. | * Zitelrüdfeite leer. 28 unbezifferte Blätter in 
Quart (= Bogen A—G), Blatt A4P und die zwei lebten Blätter 


1) Mit dem Derräter Doeg (Pf. 52,2; 1. Sam. 21,7. 22,9ff.) war Heinz ſchon in 
früheren offiziellen Streitjchriften, die aus der fächfifchen und heifiichen Kanzlei hervorgingen, 
verglichen worden. 2) Bei Uhlhorn, Urbanus Rhegius, Elberfeld 1861, wird die Schrift nur 
einmal ganz nebenbei zitiert (S. 308 umten und dazu die Anm. auf ©. 368). 


574 Vorrede zu: Wider Die gottlofen blutdürftigen Sauliten und Doegiten zc. 1541. 


(63 64) leer. Am Ende (Blatt 62» 3.21): „Gedruckt zu 
MWittem || berg, durch Jofepd || Klug. | Anno. M.D. XLI. | 


. H He N. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin(Luth.9431), Hamburg, München 4 

Dresden, Wittenberg, Wolfenbüttel, Zwickau; London. — Erl. Ausg. 63, 365. } 
Einige Exemplare leſen BL. A 2° 3.2 „Luthe. |”, die meiften richtig „Luther. || 


In den Sefamtausgaben: Wittenberg 12 (1559), 370°F.; Jena 8 (1558), 
472--48%; Altenburg 7, 472f.; Leipzig 12, 81f.; Walch ! 14, 185 —188; Wald? 
14, 162 165; Erlangen 63, 365 —368. 





[8.2] Vorrede D. Mart. Yuther. 


Je wol Doctor Urbanus Negius jeliger etc. weder meiner nod) 
feiner vorrhede beborfft auff feine bucher, Sintemal er fur 
ſich ſelbs nicht allein hochgnuggelert, jondernn auch hodj- 
beruͤmbt unter den Lereren der heiligen Chriſtlichen Kirchen, 
zu unfer zeit als ein reiner, rechtſchaffner prediger des Heiligen, 

Reinen, ungefelfchten Euangelij erkand, von allen fromen rechtgleubigen Lieb 

und werd gehalten ift, Denn er dem Bepftlichen grewel und allen rotten mit ernſt 





pi.139,02 feind geweſt (ie der 139. Pjalm jagt: Ich Hafje fie jun rechtem ernſt, dar— 


umb find fie mix feind), Das reine wort Gottes aber hat er herklih Lieb 
gehabt und mit allem vleis und treiven gehandelt, wie feine ſchrifften des ihm 
hie und dort reichlich zeugnis geben. 

Doch weil mans alhie hat follen driiden, hab ichs wollen mit meinem 
zeugnis bejtettigt Yafjen ausgehen, Sonderlich weil er den Bluthund und Meuchel 
mordbrenner! jo gar mit ernjt meinet, ob ex den jelben gleich nicht nennet, 
Und anzufehen ift, two ex hette Ienger leben ſollen?, ex wuͤrde jm viel bas jnn 
die wolle gegriffen? haben. Wie wol alles jehreiben und Klagen zu wenig ift 
uber ſolchen unerhorten Boswicht, Das er billich allein Gottes zorn und jtraffe 
(den ex itzt frechlich veradht und damit zu feinem verdamnis getrojt rennet und 
eilet) vorbehalten fein jol. So Hilfft doch auch zu ſolchem eilen* ſeins ver- 
damnis, das man getroft toider jn fehreibe, Elage, ruffe und ſufftze, beide, zu 
Gott und allen Creaturn. 

Man fihet an ſolchem Mordbrenner wol, das die Papiften an jhrer 
ſachen verzweiveln, bey jich bejchloffen haben, Gott zu verdries > und zu wider?, 


alles wiſſentlich und mutwilliglich“ zu thun, was dem Teuffel Yieb ift. Den : 





2 etc.) ect. 

!) Heinrich von Braunschweig-Wolfenbüttel. 2) Rh. war am 23. Mai 1541 gestorben. 
) = ihm rücksichtsloser hergenommen h., vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 358, 6. be 
schleunigen. 5) = zum Trotz; vgl. oben S. 532, 26. %) — entgegen, zum Ärger; vgl. 


Unsre Ausg. Bd. 38, 236, 35. ?) = absichtlich, böswillig; vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, 273,15. 
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haben fie ex welet zu jrem Gott, Herrn, ſchutz und troft. Wolan, fo Yas 

man fie alſo hin faren, Es ift viehe und ftall, Sprach der Teuffel und 

treib feiner mutter fliegen jun hindern. Solcher Gott fol ſolche Greaturn 

haben. Solche beume, wie Jothan Jud. ix ſagt, follen ſolchen Ramnum, Rist.s, 1ar. 
Dornftraud zum Könige haben.? 

Wir jollen Gott danden, das wir aus Bl. Aiij] diefem ubel lernen, Was 
der Teuffel und fein gefindlin? fur fruchtlin* find, das wir ung fur jnen huten 
und deſte vleiffiger beten mügen. On zweivel leſſt Gott dem Teuffel ſolchen 
groſſen mutwillen und jamer nicht zu, er wird viel guts zuletzt dadurch wircken, 
wie ©. Auguſtinus jpricht °: "So gut ift Gott, das er fein boͤſes lieſſe geſchehen, 
too er nicht ein bejjer3 daraus machen wolt'. Adam hat er Yafjen fallen, 
Aber daraus ift fomen ſolch gros heil, Das Gott ift Menſch und unfer Heiland 
worden, und hat damit die menjchliche natur ummeslich höher geehret weder ® 
ſie der Teuffel durch den Fal geſchendet Hatte, wie S. Ambroſius finget”: 
O Beata culpa, que talem meruit habere redemptorem’, Nicht, da3 er das 
böje lieb oder gerne habe (Sonft würde er das gute nicht drauff jchaffen, 
jondern das boje Lafjen alfo bleiben und zunemen), Sondern das er zu derdrieg 3 
dem boͤſen und dem Teuffel feine gute dejte reichlicher erzeige, zu feinem [ob 
und ehren. 

Uns ift dieje Rute des Mordbrands dazu gut, das wir nach dem fleijch 
dadurch gezuchtiget und unfer glaube verfucht, geprüfet und gelautert werde, Ind 
aljo nicht allein bey ung und jun uns jelber jhe lenger jhe ſtercker werde, 
Sondern auch jnn andere Lender jhe weiter ausgebreitet werde. Denn fie 
lexet und zwingt ung ernſtlich zu beten. Ein Ernftlich gebet aber ift ein al= Sat. 5, is 
mechtig, gewaltig und fieghafftig ding. Es jollen und mufjenn doch die Papiſten 
und jr Gott, der Teuffel, mit jrem wuͤten und toben nicht? anders thun, denn 
inn die aſſchen blajen, das jnen die fünden und aſſchen jn die augen ftieben ?, 
ja unjer feur des glaubens und Euangelion dejte heller leuchtend und brennend 
machen, Sic) aber ſelbs endlich ſchenden und verdamnen, Wil des ſchweigen, das 
e3 au) das weltliche regiment wader!? und furfichtig machet, die faule ficherheit, 
beide, jm geift und fleiſch, das ift, jm geiftlichen und weltlichen ftand, vertreibt, 








5 Doruſtrauch 28 breinzd 

1) Vol. oben 5. 522, 25. 2) S. Thiele Nr. 76. 3) — Gesindel. %) 5. oben 
S. 414, 33. 5) Operis imperfecti contra Julianum lib. V c. 60 (Migne, t. 45 col. 1495): 
“Deus vero tam bonus est, ut malis quoque utatur bene, quae Omnipotens esse non 
sineret, si eis bene uti summa sua bonitate non posset’. als. 7) In dem 
Augustin zugeschriebenen Praeconium paschale, das in jedem Missale steht, heißt es: 
O felix culpa, quae talem ac tantum meruit habere redemptorem’”. In der weitver- 
breiteten Weihnachtssequenz des Notker Balbulus lautet die Stelle umgeformt: “O culpa 
nimium beata, qua redempta est natura”. Vgl. Denifle, Luther und Luthertum I 1°, 
S.404 Anm.4, auch Johannes Mathesius, Ausgewählte Werke III: Luthers Leben in 
Predigten, hrsg. von G@g. Lösche ?, Prag 1906, S.2ıf. °)= zum Trotz; s. oben 8.574, 24. 
9) Spriehw., s. Unsre Ausg. Bd. 10°, 153, 26. 10) — wach, frisch und munter, 
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Dazu da3 Yand von vielen böfen, unnuͤtzen buben reumet, Welche der Mord— 
brenner und bludhunde, die Papiften jo ſchendlich umb jr leben bringen, Und jr 

blut auff jren kopff laden. 
Wir, fo da gleuben, haben den rechten troft von ChHrifto unferm HERAN: 
watt.1030 Auch die har auff ewrem Heubt find alle gegelet”, Und: “wer euch anruret, der 
gut. 1, ıoruret mein augapffel an. Darumb fafjet ever jeelen mit gedult’. Wider- 
umb, was die Mordbrenner jampt den Papiften zu gewarten haben, finget 
diefer Pfalm und viel andere mehr. Sie wollens alfo haben on unfern danck!, 
So las gehen, was da gehet, Und uns dem zorn Gottes raum ge [81. a 4] ben, 
Röm.ı2,ı9 Rom. xij. Unfer lieber HERR erhalt und fterefe ung unfern glauben, der leib 


1.80. 6,19 mus doch fonft? dahin faren, der Bauch mit der fpeife. Amen. 





1) = ohme unser Zutun; vgl. Unsre Ausg. Dd. 50, 657, 31. 2) =- auch so schon, 
ohnedies; vgl. oben 8. 552, 1. 
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Vermahnung zum Gebet wider den Türken, 
1541, 


Wie auch die uns erhaltene Handſchrift erkennen läßt, hat Luther ſeine 
„Vermahnung zum Gebet wider den Türken“ faſt in einem Zuge geſchrieben. Um 
den 8. September erſt erhielt er durch den Kurfürſten den Auftrag, der zu unſerer 
Schrift der Anlaß ward; am 11. Oktober wird ein fertiges Exemplar der Schrift 
Ihon nach Preußen verfandt (Enders 14, 122). Zweifellos war in Wittenberg 
die „Vermahnung“ damals jchon in zahlreichen Gremplaren verbreitet; die jchnell 
aufeinander folgenden Drude (ſ. die Bibliographie) zeigen ung, wie groß nach der 
neuen Türkenjchrift die Nachfrage war. 

Wir können und die Sorge und die Aufregung, die damal3 Deutichland 
ergriff, auch wohl kaum groß genug denken. Etwa ein Jahr hindurch Hatte man 
fih der Türkengefahr etwas entwöhnt. Seht aber war fie wieder dringender, denn 
ie, geworden. Nach Johann Zapolyas Tode (21. Juni 1540) hatte Ferdinand 
von Oſterreich verjucht, das ungariſche Königreich an feine Dynaftie zu bringen. 
Die Nationalpartei aber wollte dem Söhnchen, das Sfabella, die Tochter des 
Polenfönigs, neun Tage vor dem Tode Johanns ihrem Gatten geboren, das väter— 
liche Erbe erhalten und vor allem den heimifchen Magnaten das Wahlrecht des 
Königs fichern. Beide Parteien verhandelten mit Suleiman dem Großen, dem 
Sieger von Mohäcs, der nur den al3 König von Ungarn dulden wollte, der ihn 
als Oberherrn anerkennen würde; und der, jobald er merkte, daß man nicht ohne 
weitere? gejonnen war, feinen Forderungen fich zu unterwerfen, allem Streit um 
die ungarische Herrſchaft dadurch ein Ende machte, daß er mit großer Heeregmacht 
die Donau überjchritt, um Ungarn unmittelbar in feine Gewalt zu bringen. 

Das war im Auguft 1541 gejchehen. Ende Auguft jtand Suleiman bereits 
vor Ofen, und am 2. September hielt er feinen Einzug in die Hauptjtadt, nahın 
Beſitz von dem Schloß, verwandelte die Hauptfirche in eine Mojchee und jtellte Stadt 
und Reich unter osmaniſche Verwaltung. Ferdinands Beſatzung, die er in die Stadt 
gelegt, warb niedergemeelt oder gewann in wilder Flucht die ſchützende Grenze. 

Schnell verbreitete fich die Schredensnachricht; man ſah den Türken ſchon 
wieder vor Wien und ſah ihn Deutſchland überfchwenmen. Der Kurfürft, der in 
diefer ganzen Zeit eine eifrige Korrefpondenz mit dem Großmarſchall von Polen 
unterhielt und vor allem durch Hans und Andreas Ungnad in DOfterreich fich über 
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den Türken auf dem Laufenden erhalten Tieß (Mens, Johann Friedrich der Groß— 
mütige II, ©. 301), erfuhr von ber Niederlage ſchon nach wenigen Tagen. Gleich 
in der erften Sorge gab er in dem oben erwähnten Auftragsſchreiben etwa vom 
9. September (Enders 14, 70) „mit bekümmertem Gemüt“ ſeinen Wittenbergern 
„zu erkennen, daß des türkiſchen Kaiſers Paſcha mit dem Kriegsvolk, das er zur 
Entſetzung der Stadt Ofen geſchickt und verordnet, König Ferdinands Kriegsvolk, 
dag er nach Ungarn und Dfen gefertigt, unlängft ganz und gar bis aufs Haupt 
erlegt und erjchlagen, dazu faft alles Geſchütz erobert und bekommen babe, welche 
erſchreckliche Erlegung eine große Flucht nad Hſterreich, wie leicht zu erachten, 
verurfacht”. Über das „jolle der türkiſche Kaifer in eigener Perfon mit zwei 
Söhnen und ganzer Gewalt auf den Beinen und ſchon im Anzuge fein, nach Ofen 
zu folgen, welche Stadt, deögleichen Peſt, vom türkijchen Paſcha und feinem Kriegs- 
volk nunmehr eingenommen jei, jo daß er an feinem Zuge dort feine Verhinderung 
habe, welches wahrlich ganz erſchrecklich, auch erbärmlich zu vernehmen ſei. Auch 
fei hoc) zu beforgen, der türkifche Kaifer werde fich an Ofen und Peſt nicht genügen 
laſſen, jondern weiter auf Hfterreich und Wien ziehen, daraus nicht allein den 
anftoßenden Ländern, fondern auch der ganzen Chriftenheit, bevor ab der deutjchen 
Nation, großer dauernder und unmwiederbringlicher Schade, Nachteil und Beſchwerung, 
wo nicht ganzer Untergang zu befahren jei”. 

In der Türkengefahr des Jahres 1529 Hatte Luther in mehreren Türken— 
Schriften das Volk vermahnt und geftärkt (Unſre Ausg. Bd. 30?, 81ff. 1409ff.); 
ala 1539 wieder der Horizont fi) ummölfte, hatte er in einer „DVermahnung an 
alle Pfarrherrn“ (Unfre Ausg. Bd. 50, 478ff.) angeordnet, daß im Gottesdienſt 
in rechter Weiſe der ernten Zeitlage gedacht werde. Darauf griff der Kurfürft 
jet zurüd. Sein Schreiben ſchließt deshalb mit dem Auftrag, man „ſolle den 
Predigern im ganzen Kurfürftentum zu Sachjen förderlich und unverzüglich befehlen, 
daß fie dag Volk in allen Predigten zum Gebet wegen des Türken bevorjtehender 
Not und tyrannijcher Handlung mit höchſtem Ernjt vermahnten, und daß man 
Gottes Allmächtigkeit um gnädige Abwendung, auch allen denen, die wider den 
Türken ftritten, gnädigen Sieg und Überwindung zu geben und zu verleihen, von 
ganzem Herzen emfiglich bitten folle“. 

Die Nachricht traf Luther nicht unvorbereitet. Am 30. Auguft fchreibt er 
Ihon von Beforgnis erregenden Nachrichten aus Ungarn an Zuftus Jonas: „der 
Tyrann nahe mit einem unglaublichen Heer“ (Enders 14, 61). Unverzüglich muß 
er ih jetzt ans Werk gemacht haben. Im ganzen war er mit den Gedanken ſeines 
kurfürſtlichen Herrn einverſtanden, wenn dieſem auch wohl mehr die Abwehr, ihm 
mehr noch die Einkehr am Herzen lag. Im Vertrauen auf die Macht des Gebets 
und in dem frommen Hinnehmen der göttlichen Heimſuchung waren ſie eins. 

In ihren Grundzügen finden wir Luthers Schrift ſchon vorgebildet in dem 
Brief, den er wenige Wochen vorher, am 14. Auguft (Enders 14, 50f.), einem 
Türkenkrieger geſchrieben hatte, der ihn wegen des Kampfes in Rat genommen. Auch 
hier heißt es „vor allem zuerſt erkennen und bekennen die Sünde und ſich würdig 
achten, vom Türken geſtraft zu werden“; auch hier „ſich Gott befehlen und die 
zwei großen Heiligtümer ins Herz ſchließen, den Glauben und das Vaterunſer, und 
alsdann dreinſchlagen und wagen, was zu wagen iſt“; hier aber auch die Außerung 
„ich hab ſo gar kein Herz noch Hoffnung, daß ich auch nicht beten kann um 
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Sieg wider den Türken, fondern allein jo viel, daß Gott erxette, die zu erretten 
find, und davon helfe”. 

Sp zeigen Luthers Briefe in diefer Zeit an unfere Schrift mehrfache An— 
Hänge, meiſt freilich, ohne daß daraus für fie Schlüffe fich ziehen ließen. So 
Hingen da3 „Heinz, Mainz“ und verwandte fpottende Aufzählungen der Feinde 
de3 Evangeliums ſchon Monate vor unferer Schrift durch die Briefe hindurch 
(}. unten ©. 622, 21. und Ann. 2). Doch bejtätigt der Brief an Wenzeslaus Lint 
vom 8. September, daß Luther, wenn nicht an diefem Tage, jo doch beftimmt um 
diefen Tag mit unferer Schrift begonnen hat; der Link gegenüber geäußerte Gedanke, 
daß die Evangeliſchen des Wortes Gottes und feiner Forderungen überdrüffig 
wären (Enders 14, 67), jtimmt mit den erjten Ausführungen unjerer Schrift genau 
zufammen. Und ebenjo bietet der Brief an Anton Lauterbah in Pirna vom 
25. September für den Abſchluß unferer „Vermahnung“ einen Anhaltspunkt; wenn 
er dort unter die Feinde des Wortes Gottes die „Niphleos” aufnimmt (Enders 
14, 77), jo wird er um diefelbe Zeit auch von den „Niphlim” in den Schluß 
partien unferer Schrift gejchrieben haben (unten ©. 628, 27). 

Wie die Handjchrift erkennen läßt, Hatte Luther freilich vorher ſchon einen 
anderen Schluß gemacht, und dem Zitat aus 2. Moſe 33, 20 und 23 (unten ©. 622, 19f.) 
nur noch einige kurze abjchließende, jpäter im Drud weggefallene Worte, einen 
Lobpreis Gottes, Hinzugefügt. Schon die Umftellung der lebten Sätze in der 
Handſchrift zeigt, daß Luther diefer erjte Schluß nicht recht genügen wollte. Und 
fo Hat er denn jpäter, wohl unmittelbar vor der Drudlegung, vielleicht erſt bei 
der Korrektur diefer Partien, auch den Abjchnitt: „Ach will aber folchen Troſt 
gar nicht gejchrieben Haben...“ verfaßt, der den jchweren Vorwurf gegen die 
Feinde des Evangeliums enthält, daß fie den Türken begünftigten. Auch in den 
Briefen begegnet una damals dieje Verdächtigung, am deutlichiten in dem Brief 
an den König Guſtav I. von Schweden vom 4. Oftober (Enders 14, 90). 

Sit diefe Annahme richtig, und konnten die erjten ſechs Bogen der Schrift 
— jamt den Zwitterbogen — ſchon gejegt werden, bevor Luther den auf ein be= 
fonderes Blatt gefchriebenen jegigen Schlußabfehnitt um den 25. September in die 
Druderei gab, jo Hat Luther die „Vermahnung“ mit ihrem wrjprünglichen 
Schluß in wenigen Tagen gejchrieben, vielleicht vom 8. oder 9. big zum 13. oder 
14. September. 

Das eigentliche Türfengebet (unten ©. 608, 24 ff.) nahm 1542 Juſtus Jonas in 
jeinen „Chriftlichen und kurzen Unterricht von Vergebung der Sünde und Geligfeit“ auf. 


1. Handidrift. 
Luthers DOriginalmanuffript ift in Cod. Pal. Germ. 731 der Heidelberger 
Univerfitätsbibliothef erhalten, und zwar fteht es Hier hinter Luthers Mannfkript 
zu feiner Überſetzung von Jeſaja 1-33, 1.1 


1) Bol. Unfre Ausg. Bibel 2, XIV, ferner Frdr. Wilken, Gefchichte der Bildung, Be: 
raubung und Vernichtung der alten Heidelbergifchen Bücherfammlungen, Heidelberg 1817, 
©.527f., K. Zangemeifter, Die Schmalkaldiſchen Artikel vom Jahre 1537, Heidelberg 1883, 
©. IIIff, Jakob Wille, Die deutjchen Pfälzer Handichriften des 16. und 17. Jahrhunderts der 
Univerfitätzbibliothet in Heidelberg, Heidelberg 1913. * 
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3, Drude.! 


„Bermanunge || zum Gebet, || Biber den |] Türdfen. | Mart. Luth. | 


Wittenberg. | MDXLI. |" Mit Titeleinfaflung (Böge: Nr. 103; 
J. Luther: Tafel 25). Titelrückſeite leer. 28 unbezifferte Blätter in 
Quart (= Bogen W—6), letztes Blatt Ieer. Am Ende (BI. G 3> 
8.9): „Gebrüdt zu Wit-|temberg, durch || Nieel Schir lentz. Anno | 
M.D.XLI. |” 

Vorhanden: Berlin (Luth. 74622), Breslau St., Hamburg, Nürnberg GM., 
Stuttgart, Wernigerode, Wolfenbüttel ; London. — Erl. Ausg. 32, 74, Nr. 1 
(gilt auch für AU und AI), h 


At Beichreibung wie AT. Gegen A! neuer Satz auf Bogen A und B. 


au 


Erkennungslesarten: Bl. Aiijb 3. 11 duͤrffen (AT durffen); Bl. A 4° 
3.5 v. u. heucheln (AT heuchlen); BI. Biijb 3.5 der Ieret (AT und leret). 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 7461 bis), Gotha, Nürn- 
berg GM., Roftod. 


Beichreibung wie AT und AT; gegen Au neuer Sa auf Bogen C⸗ 
(Schöndruck). 

Erkennungslesarten: Bl. C1Ia 3. 8 v. u. wol (AT, AU wolle); 3.4 v. u. 
jenen (AI, AU jhenen); BL. C46 3.13 Wunders (AT, AU Wunderns). 


Dorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 7462), Greifswald U., 
München U., Nürnberg GM., Zwickau; London. — Berlin Luth. 7461 ift aus 
II und III gemijcht. 


Bı „Bermanunge || zum Gepet, || wider den Türden. | Mart. Luth. || 


M.D.XLI. “ Mit Ziteleinfaffung. Titelrückſeite leer. 18 unbezifferte 
Blätter in Quart (= Bogen a—d), lebte Eeite leer. Mit Inhalts— 
angaben am Rande. 


Erfennungslesarten: Blatt a2a 3.1 v.u. „| lengjt hette laſſen 
ſchwemmen.“, a2b 3.2 „| Warheit“; bla 3.2 „| Sindflus ... Gott“, b1 3.1 
„foͤrchten“; c 1I2 2.1 „wort verachten ... begere. |", c1b 3.5 „|| wolten“; 
ferner d 12 3.1 „Zürden”, 3.2 „jünder”“, 3.3 „jünde‘, D1b 3.3 v. u. „|| dar: 
anff“; jowie in den Randbemerfungen Blatt d 22 „| Von etli||cher faljch: || em 
glaube. |", d 2 Rb. 3.2 „| Waltlich |, d 3% erfte Rb. „| Das Sa ||eramet em || 
pfahen. |“, d 48 erſte Rb. „| Der Tür- || fe kan vns || die zeit ver: ||kürken. | 


Druf von Johannes Petreius in Nürnberg. 


Borhanden: Knaakeſche Sammlung; (Berlin Luth. 7465), Münden H. u. U. — 
Erl. Ausg. 32, 74 Nr. 2 (und 3%. a W 


B Rejchreibung wie DT. Neuer Sab auf Bogen a—c; Bogen d gleicher 


Sat, aber, da diefer Bogen bereit? zum Ablegen aus dem Rahmen 
genommen tar, mit neuem Satz in den Randbemerlungen und einigen 
Änderungen im Text. 


’) Bol. Hierzu 3. Luther, Die Schnellarbeit der Wittenberger Buchdruderpreffen in der 


Reformationzzeit, im Zentralblatt für Bibliotheksweſen 31 (1914 25 si 
Sonderdruck ©. If. und 21. ; — — 
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Erkennungslesarten: Blatt a2» 3.1 v.u. „|| Teutfchland Lieffe, oder 
lengſt hette laſſen ſchwemen.“, a2b 8.2 „| heit"; bla 8.2 „|| Sindfluß ... 
Got", bib 3.1 „fürchten“; e 10 8.1 „ioat verachte ... begeren. |", c IP 3.5 
„| ten“: ferner d 1a 3.1 „Türen“, 3.2 „Sünder“, 3.8 „fünde", d ib 8.3 d. u. 
„|| darauf"; ſowie in den Nandbemerfungen Blatt d 22 „| Von etlich || ex falfchem |] 
glauben. |", d 2b Rb. 3.2 „| Weltlich |", d 32 erſte Rb. „|| Das Sa:||rament || 
empfahen. |”, d 4* erſte Rb. „| Der Tür: |de Kan vns die zeit |] verfürken. |” 

In einigen Exemplaren fehlt auf Blatt a 4b der Kuftos, in anderen lautet 
er „Summa”. 

Drud von Johannes Petreiug in Nürnberg. 

Borhanden: Hamburg, München H. 


C „Qermanunge || zum Gebet || wider den Türcken. | Mart. Luth. | 
M.D.XLI. j* Mit Ziteleinfafjung (3. Luther: Tafel 43°; vgl. Göße 
unter Nr. 166). Zitelrücjeite leer. 18 unbezifferte Blätter in Quart 
(= Bogen a—e), letzte Seite Icer. Randbemerkungen wie bei B. 

Drud don Heinrich Steiner in Augsburg. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 7466; ift das früher 
Knaakeſche Exemplar), München H. u. M., Wittenberg. — Erl. Au2g. 32, 74 Nr. 4 
(gilt auch für D). 

D „Bermanunge | zum Gebet || wider den Türcken. | Mart. Luth. | 
M.D.XLI. |" Mit Ziteleinfaffung (3. Luther: Tafel 43a; vgl. Götze 
unter Nr. 166). Zitelrüdfeite leer. 16 unbezifferte Blätter in Quart 
(= Bogen A—D), lebte Blatt leer. Randbemerkungen wie bei BT, C. 

Druck don Heinrich) Steiner in Augsburg. 


Borhanden: Berlin (Luth. es Dresden, München H., Stuttgart, Witten: 


berg, Wolfenbüttel. 


E „Bermanunge zum || Gepet, wider den || Türden. | Martin Luther. | 
M.D.XLI. |” Zitelvüdjeite leer. 16 unbegifferte Blätter in Quart 
(= Bogen a—d), letzte Seite leer. Randbemerkungen wie bei C. 
Straßburger Drud (9. 
Borhanden: Heidelberg, Stuttgart. 


F! „Bermanunge || zum Gebet, | Wider den || Türden. | Mart. Luth. | 

Wittenberg. | M.D. XL. |" Mit Titeleinfaffung (Göße: Nr. 103; 

J. Luther: Tafel 25). Titelrückſeite leer. 24 unbezifferte Blätter in 

Duart (= Bogen A—F), letztes Blatt Teer. Am Ende: (Blatt 

5 3» 3.1): „Gedruckt zu Wit-||temberg, durch || Nidel Schir-lentz. 
Anno | M. D. XL. |” 

Erfennungaledarten: Blatt A2b 3.1 „das lie-be wort“, A4b 3.18 

„erjettigen || könne”; ferner Blatt A 2» 3.11 „erluchtet”, 3.16 „| gehalten ift“, 

435 2.14 „|ter, vbers“, A 40 3.5 v. u. „chreibt Sacheten“, 3.2 v. u. „Martheum". 

Borhanden: Berlin (Luth. 7468). — Erl. Aug.32, 74 Nr.5 (gilt auch für FIN), 


FU Neuer Sab anf Bogen A? (d. i. Blatt A 1° 2P 8° 4b), Korreltur des 
Sabes von FT auf Bogen AP (d.i. Blatt A 1b 2» 3b 4»), 
Erfennungslezarten: Blatt A2b 3.1 „das liebe | wort”, A4b 3.18 
„erjettigen koͤn-⸗ ne“; ferner Blatt A 2a 3.11 „erleuchtet“, 3.16 „gehalten, iſt“, 
A 3b 3.14 „| ter vbers“, A4» 3.5 v. u. „schreib, Lacheten“, 3.2 v.u. , Mattheum“. 
Borhanden: Berlin (Luth. 7467). 
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Gine lateiniſche Überfegung befindet fich in: Joh. Brentius, Homiliae XXI 
sub incursionem Turcarum in Germaniam ad populum dictae. — 
praefatione M. Lutheri.) Francoforti 1546. ©. Unfre Ausg. Bd. 30 


©. 535D. 

Auszug. \ 
„Chriftlicher | vnd kurtzer vnter— hricht, Bon vergebung der | Sunde, vn 
Ka | Dur; Yuftum Jo⸗ |nam, Doctor. I Da bey findeftu et= 
li⸗ſche furneme vnterſchied, zwiſch— | en veiner Chriftlicher lere des | 
Guangelij, vnd der Ab: || göttifchen Papifti- ſchen Lere. Item, Ein 
Gebet D. || Martini Luthers, Wider den | Tuͤrcken, vnd alle Feinde 
der || CHriftlichen Kirchen. | Wittemberg, | Anno M.D. XLij.“ Zitel- 
rückſeite bedruckt. 40 umbezifferte Blätter in Oltav (= Bogen A—E), 

lebte Ceite leer. 

Das hier abgedrudte „Gebet Wider ben Türden" ift ein Zeil ber „Der: 
manung", und zivar Blatt D4b 9.1—€2a 3.8 des Urdruckes mit einigen 
Auslaffungen und mit einem Zuſatz am Ende. 

Druck von Georg Rhaw in Wittenberg. 

Borhanden: Berlin (Luth. 7470), Münden 9. 


An den Gejamtausgaben: Wittenberg 2 (1548), 569P—578®; Jena 
7 (1558), 445453; Altenburg 7, 473—481; Leipzig 22, 390—400; Walch ! 
20, 2741— 2770; Walch 2 20, 2194— 2217; Erlangen 32, 74—99. — Der oben 
verzeichnete „Auszug“ it auch abgedrudt im KL. Katechigmus, Wittenberg 1543, 
j. Unſre Ausg. Bd. 304, 67I 8. 





Der Wittenberger Urdruck ift in drei verjchiedenen Gejtalten vorhanden: 
Aı mit allen Bogen im erften Satz; A mit Erfah für die bereits abgelegten 
Bogen A und B; A! mit den neuen Bogen A und B und Erjag für den 
zu früh abgelegten Bogen E* (Schöndrudfeite),. Daß A" vor AT zu jeßen ift, 
beweift ar die größere Urfprünglichkeit des erfteren in Bogen CE (Schöndrud). 
In zahlreichen Fällen, die an fich recht geringfügig find und unmöglich auf ab— 
ſichtlichem Zurüdgreifen auf die Vorlage beruhen können, zeigt hier AU Formen 
der Handſchrift Luthers, AT andere. Bol. die zur Beleuchtung diejes BVerhält- 
niſſes unter dem Text ©. 597 ff. gegebenen Lesarten. A! fünnte an ſich jünger ala 
AU! fein; es bietet auf Bogen A und B eine Anzahl Lesarten, die von A und 
AM und der Handfchrift abweichen; j. die Lesarten ©. 587ff. Da aber Bogen 
G® in A! und AT gleich ift gegenüber ATI und, wie oben erwähnt, entjchieden 
urfprünglicher ala in A, ift e8 unmöglich A! von ATI zu trennen und hinter 
AT! zu feßen. Zudem bietet doch auch A! eine Anzahl Formen der Handjchrift 
gegen AT und AT; es ift alſo trotz feiner faljchen Lesarten als Urdrud anzu— 
Iprechen. Diefe letzteren find aber wohl alle auf flüchtige Leſung der Handjchrift 
zurüdzuführen, dies gilt ohne weiteres von mittelftraffe < mittelftrafje; 
Jeremia < Seremig, bleiben < blieben. Die Handfehrift ift freilich auch 
hier nicht eben undeutlich, an allen übrigen Stellen aber vollfommen deutlich. Die 
Sehlerhaftigkeit von Ar wurde wohl fehr bald entdeckt, die auffälligſten Berjehen 
(nicht alle, vgl. zerfchmelßt,) in dem al Vorlage für AU benußten Gremplar 
handſchriftlich Eorrigiert und darnach die neue Auflage von Bogen A und B (nicht 
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ohne neue Anderungen zufälliger Axt) gefeßt.t Der Nürnberger Druck B ift nach 
AT gefeßt, C (Augsburg) nach BI, D (Augsburg) na CO; E (Straßburg) nach 
B", F, der zweite Wittenberger Druck, Jcheint bald nach A!, bald nach AU oder 
AT gefeßt zu fein, zeigt aber auch neue Formen. Abfichtliche Textkorrefturen 
bietet 7" nicht, außer Joas > Joab ©. 615, 27 und ringe > rinde. 

Die wenigen abweichenden Formen von AT und ATU find unter dem Text 
berzeichnet. 


B! und BU (Nürnberg) verglichen mit AU, 

I. Bofale: 1) Umlaut: e > a arbeiter, arbeiten, ftraffer; o > 5 
möchte, koͤnnen, gönnen, o unkoften, zornig; u» uͤ, ü für, verfürgen, 
fürke, Türde, jünden, fündigen, grüntlich, krümme, üben, müßten, 
oo nuße, geluftet, dunden, gulden, unfchuldig, Burger, muffe, 
Wucherer; eu > au glauben, Rauberey, zauberey, verlaugnen, rau— 
biſch (BU), 

2) u > o dörffen, foͤrchten, fort, föndten,  fürdern, Sun, 
fürter; i > ü würden, co hilffe; a > o gethon, mwogen, w athen; 
i und ie genau gejchieden, ü und uͤ bisweilen, u und ü, ei und ai gar nicht. 

3) Unbetontes e fehlt in leut, Türd, ſach, wöl, dejt, ein, etlich, 
gern, ich zmweifel; Elopfft, ewr, himliſcher, gehn, erhörten; heuchlen 
> heudeln (BN. 

4) h fehlt in wee, meeret, mer, ye, co wehren (BY), ihnen (Di); 
befolhen > befohlen. 

I. Konfonanten: 8 >t Teutjchen, getrungen, unwiffent, ent— 
lich, ſchentlich, grüntlich, ftetlin (DU, ftettlin (ZW), galt, erlitten; 
d > t Handtwerd; t > dt geldts, ſchildt (BU; t > th ruthen (BU), 
Berrether, tumme. — b>p gepet; — 3 > $ öfters. Doppelfonjonant 
vereinfaht: Got, Gotheit, Haten, traten, Berrether, jpoten, Nar, 
ſtil (By, gefodert; & Vatter, vetter, trette, kommen (BT), ymmer, 
grimm, fromme, fromm, will, Tyrann. 

II. Borjilben: gnug > genug; Nachſilben: nis > nu; iglich 
> igtlid, ung > üng (einmal BY), Yin > le (einmal). 

IV. Konjugation: er weißt, wöllen, rüfft, rüffen, gewißt; ver- 
möcht (Bartiz.), Schreib (Prät.) > Tchribe. 

V. Einzelne Wortformen: nit, nun, wann, vor, ſonder, YeB, 
yebt, ferr, yeglich, nechfte, zuletft, Euangelium, pfenning, Nachbaur, 
Predige, mardt (fo ſchon AU AM, IJheſum > Jeſum, Jeruſalem > 
Hierufalem, Henrici > Heinrici; verzwifeln, Elofft BT find vielleicht 
Drudfehler. 

VI. Wortwahl: ring (Brot) > rinde. 


1) Die Herftellung der Bogen AU und ATI erfolgte ext, nachdem die vorhergedrudten 
Bogen zu Exemplaren zufammengeftellt waren; es finden fi), wie e3 ſcheint, außer Berlin 
Luth. 7461, keine Exemplare, in denen die Bogen AT, AU und AU gemifcht wären, ein An: 
zeichen dafür, daß bei der Herftellung dev Exemplare feine befondere Haft mwaltete. 
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C, D (Augsburg) verglichen mit BT 

I. Vokale: 1) Umlaut: e> a laßt; e>ä gaudelmännle, vätter, 
Hälfe, ſchaͤnden, ſchaͤntlich, männer, allmaͤchtig, veraͤchter, Stände, 
anjchläge, unträglich, Märterer, laͤſtern, bekaͤntnus, naͤchſt, Baͤpſt⸗ 
lich, gnaͤdigklich, Verrhaͤter, gedaͤchtnus Gauch ‚altes 8 > d: wältlid, 
baͤlhen, Schwärt); e > d wöhren, ſchroͤckl ich, woͤlch; a > e hette; o> d 
nur troͤen, wöllen; > u wurd, Burger, ſtuck, Iude; eu > du raͤubiſch, 
verläugnet. 

2) o >u frumm, truß, Fünnen, fünig, fündt, günnen, n Gon; 
u und ü, i und ie, ei und ai unterfchieden; o > a wagen; i > ügüfftig, würt, 
reümen, o [heyren; a > aa maacht, waar. 

3) Unbetontes e fällt jünd, wurd, hauff, foll, topff, ſprech er, 
Predig, gegenwehr, gemaint, erfüllt; öfter o zoren, foren, ungeren, 
bejferen, wünſchet, habe, ſage, gebette, den befelhe, merde, ver- 
fehunge, gulden > gulbdin, -eln > -Ien. 

4) h fällt aus in eer, eerlich, rümen, yener, jteen, geleeret; 
& wehr (quis), who, ahnftadt, jhr, ehr (— wm), ihr. 

I. Konfonanten: d > dt ftadt; t > dt wordt, undter;, t >d 
Hurden, under; d > t truden; g > E gefendnus, yegklich, tilgken; 
ſchlegt > ſchlecht. — 3 >. 

II. Borjilben: ge > g giant, gichehe, gſchriben. 

IV. Konjugation: wurd, mwöllen, jeynd, er the, gewüßt, ich 
hette (Indik.), er laßt, er weißt, können > kuͤnden, fie follent, wir 
müffend, fie fragend; ſchlegt » ſchlecht. 

V. Einzelne Wortformen: nu, darzü, darein, darüber, daroben, 
darumb, dardurdh, dann, warn, yetzt, herfür, nit, vor, defter; wöld, 
follih, eintweder, ſcharpffe, Gaudelmännle, Sündflüt, Mahomet, 
Letania, umb ewrt willen C, eurent D, rugen > rümwen, vertedingen. 


E (Straßburg) verglichen mit B. 


Die Abweichungen find auffallend gering; zü < zu ganz vereinzelt, ebenfo 
treiben > triben, fomen > fumen, ein Endungen gelefteret, wuͤnſchet, 
fürderen, ſchicket. — d > t ſchilt, vathen > rahten; t > tt verbotten, 
beiten, w fönen; dardurd. 


F (Wittenberg) verglichen mit A ergibt folgende Unterfchiede. 


J. Vokale: 5 > konnen, groſſere; uͤ > u ergurnet, erfullet, 
vhumen, dafur, furnemlih, o fürdten, Sünden, Türden, daruͤmb, 
kuͤrtzen, kuͤnde, darüber, kruͤmme. — Unbetontes e neu in alleine, andere, 
wuͤnſchet, Bauers, fenerigen, co thu, Himlifcher, Teuffelfchen, 
greweln > gremwlen. — h in Berrheter. 


UM. Konjonanten: b>p Hauptmann; Doppeltonfonant vereinfacht in 
traten, etliche, Verrheter. 
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III. Borjilben: emptfahen. 
IV. Deklination: der Eirhe > firchen; Konjugation: wollen. 


V. Einzelformen: jderman (FD), Eunangelium (Fm), Mahomet, 
morgends > morgen?. 


VI Wortwahl: ringe (Brot) > rinde, 


8] [Bl. 32°] Man ſpricht Wem nicht zu raten ift dem tft nicht zu helfen. 
Wir Deudichen haben nü viel tar her, das liebe wort Gottes gehort, Da 
durch vns Gott der Vater aller barmhertzigkeit erleüchtet vnd bon den greto- 
lichen greweln der Bepftlichen finfternis vnd abgotterey geruffen ynn fein 

5 heiliges liecht vnd reich Aber wie danckbarlich und ehrlich wir das haben 
angenomen vnd gehalten, iſt ſchrecklich gnug zu jehen, noch Heutige tage3, 
Denn gerade al3 iveren der vorigen fünde zu wenig da wir Gott, mit Mefjen, 
fegfeur, Heiligen dienſt vnd andere mehr eigen werden vnd gerechtigkeit, auffs 
hoheſt (wie wol vnwiſſend) erzurnet, vnd alle | windel mit folchen grofjen 

io abgottereyen erfullet Haben vnd gemeinet Gott darin fonderlich zu dienen, 
So faren wir druber zü vnd verfolgen da3 liebe wort, fo vns zur bufje von 


1 taten steht über (jagen) 4 Bepftlichen rh 9 (wie wol vnwiſſend) ri 10 vnd 
bis dienen rh 


D:][81. Aijj Dermanunge zum Gebet Wider den Cürcken. 


ER Un ſpricht, Wen nicht zu raten ift, dem ift nicht zu Helffen.! 
- Wir Deudichen haben nu viel jar Her das liebe wort Gottes 
IK By L gehört, Da durch uns Gott, der Vater aller barmhertzigkeit, 
Sm erleuchtet und von den grewlichen greweln der Bepftlichen 
finfternis und Abgoͤtterey geruffen in fein Heiliges liecht und Reich. 
Aber wie dandbarlih und ehrlih? wir das haben angenomen und 
gehalten, ift ſchrecklich gnug zu ſehen noch heutige tages. Denn gerade als 

90 weren der vorigen Sünde zu wenig, da wir Gott mit Mefien, Fegfeur, 
Heiligendienft und andere mehr eigen Werden und gerechtigfeit auffs hoͤheſt 
(wie wol unwiſſend) erzürnet und alle winckel mit ſolchen groſſen Abgoͤttereien 
erfuͤllet haben, und gemeinet, Gott darin ſonderlich zu dienen, So faren wir 





21 andere] andern FU 
1) Sprichw., s. Unsre Ausg. Bd. 28, 688, 2. 2) —= ehrerbietig. 
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Hi] ſolchen greweln berufft, Vnd verteidigen wiſſentlich und mutwilliglich ſolche 
abgotterey, mit feur, waſſer, ſtrick ſchwerd fluchen vnd leſtern, das nicht 
wunder were ob Gott, nicht allein Turcken, ſondern eitel teuffel vber deudſch 
land lieſſe, oder lengeſt hette laſſen ſchwemmen 

[Bl. 32°] Denn wie kan ers die lenge leiden, Er müs ia die warheit vnd 5 
gerechtigkeit zu let handhaben und ſchutzen, das boſe und die boſen gifftigen 
Yefterer und tyrannen ftraffen, Sonft wurde er vmb feine Gottheit fomen vnd 
endlich von niemand fur einen Gott gehalten werden. fo yderman fur und 
fur folt thun was yhn geluftet und Gott mit feinem wort vnd gepot jo 
ſicher vnd fchendlich verachten, al8 were ex ein narr oder gofelmenlin, dem 
e3 fein ernjt were mit feinem drewen oder gepieten Darümb mus ers alfo 
maden das mans greiffen muffe, Es ſey Ernſt vnd nicht ſchertz 

Vber das auff dieſem teil wir ſo das Euangelion angenomen vnd ſich 
des worts rhumen, erfullen auch den ſpruch Ro. 4. Gottes namen wird durch 
euch vnter den Heiden geleftert Denn ausgenomen gar tvenig, die e3 mit ernſt 


0 


- 


5 


J wiſſentlich und mutwilliglich v7 2 ſchwerd, (mit) vnd o 3 were 0 4 land 
(ſchwemmen) 6/7 gifftigen Dis tyrannen v7 8 jo steht über (Wenn) yderman (fo) 
11 Darümb steht über (So) 13 wir o 


Dr] drüber zu! und verfolgen das Yiebe toort, fo uns zur Buſſe von ſolchen 
greweln berufft, Und verteidingen wiſſentlich und mutwilliglich? ſolche Ab- 
goͤtterey mit Fewr, Waſſer, Strick, Schwert, Fluchen und leſtern, das nicht 
wunder were, ob Gott nicht allein Tuͤrcken, ſondern eitel Teuffel uber Deudſch— 
land lieſſe oder lengſt hette laſſen ſchwemmen.? au 

Denn tie Tan ers die Ienge leiden? Er mus ja die Warbeit und Ge- 
rechtigkeit zu Let handhaben“ und ſchuͤtzen, das böfe und die böfen, gifftigen 
Lefterer und Tyrannen ftraffen. Sonft würde er umb feine Gottheit komen 
und endlich von niemand fur einen Gott gehalten werden, Wo jederman für 
und fur jolt thun, tag in gelüftet, und Gott mit feinem wort und gebot jo = 
ſicher und ſchendlich verachten, als were er ein Narr oder gödelmenlin>, dem 
es fein ernft were mit feinem drewen (Bl. Aiij] oder gebieten. Darumb mus 
ers alfo machen, das man greiffen® müffe, Es ſey Ernft und nicht ſchertz. 

3; ; Über da3 auff dieſem teil? wir, jo das Evangelion angenomen und ſich 
om. 2,21de5 worts rhuͤmen, erfüllen auch den ſpruch Rom. 4.: “Gottes Namen twird 3 
durch euch unter den Heiden geleſtert'. 





29 diefem] dieſen BU 


; 2 = gehen wir so gar her, erdreisten wir uns. ?) = eigensinnig, rücksichtslos. 
) = sich ergießen, überschwemmen. *) = retten; s. Unsre Ausg. Bd. 37, 49, 34. 
%) = Hampelmann (Spielzeug); s. Unsre Ausg. Bd. 50, 510, 7; 653, 2. 6) = begreifen. 


) = auf unserer Seite, 
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Allmeinen vnd dandbarlich annemen, fo ift dev ander hauffe, fo vndanckbar, 
jo muttwillig, jo frech, vnd leben nicht anders, denn als hette Gott fein Wort 
darumb vns gegeben vnd vom Bapftum fampt feinen teuffeliffchen gefengnis 
[Bl. 33°] erloſet, das wir mochten frey thun vnd laffen was vns geluftet, Vnd 
aljo Sein wort nicht zu feinen ehren vnd vnſer feligfeit, fondern zu vnſerm 
müttoillen dienen muſſte, jo es doch feines Yieben ſons Iheſu ChHrifti, vnſers 
Herrn vnd Heilands blut vnd tod, gefoftet hat, das vns ſolchs, jo reichlich 
gepredigt wurde 
Denn, das ich oben anfahe, Was verzweiüelter bofer fecten vnd ketzerey 
haben ſich erfur gethan, ala Muntzer, Zwingeler widerteuffer, vnd viel mehr, 
alle unter des Euangelij namen und fchein, die weil fie durchs Euangelij, 
von de3 Bapfts bann vnd Tyranney, gefreyet, Jicher worden waren zu leren 
und zu thun was fie geluftet, Welche doch zu der zeit da der Bapft Gott und 
herr war, nicht hetten, ziſſchen durffen 
15 Darnach ift fomen der groffe Gott Mammon oder Geit, Wie hat der, 
nit allein bauın vnd burger, jondern recht groblich Adel, grauen furſten 


un 


m 
o 


6 lieben ce aus liebens 10 Muntzer, (Carlit 7N) 11 des steht über (vnſers) 
durchs c aus durch durchs (vnſer) 12 waren steht über (find) waren (und) 
15 oder o 16 furften u 


Dr] Denn ausgenomen gar wenig, die es mit ernft meinen! und dandbarlic) 
annemen, So iſt der ander hauffe fo undandbar, fo mutwillig ?, jo frech, 
und leben nicht ander3, denn als hette Gott fein Wort darumb uns gegeben, 
und vom Bapftum fampt feinem ZTeuffelifchen gefengnis erloͤſet, das wir 
möchten frey thun und laſſen, was una gelüftet, Und alfo fein Wort nicht 
zu feinen ehren und unfer feligkeit, jondern zu unſerm mutwillen dienen 
müfite, So es doch feines lieben Sons Iheſu Chrifti, unſers HERrn und 
Heilands, blut und tod gekoftet Hat, das uns ſolchs fo reichlich gepredigt 
2 wuͤrde. 

Denn, das ich oben? anfahe, Was verzweivelter* böfer Secten und 
Ketzerey Haben ſich erfürgethan?, als Münter, Zwingeler, Widerteuffer und 
viel mehr, alle unter de3 Evangelij namen und fehein®, die weil fie, durchs 
Evangelij von des Bapft3 Ban und Tyranney gefreiet, ficher worden waren, 
zu leren und zu thun, twa3 fie gelüftet, Welche doch zu der zeit, da der Bapft 
Gott und Herr war, nicht Hetten ziſſchen? durffen. 

Darnach ift komen der groffe Gott Mammon oder Geitz, Wie hat der 
nicht allein Bauen und Bürger, jondern recht groͤblich Adel, Graven, Fuͤrſten 


— 
— 


3 


o 


31 durffen] dürffen AUT 411 

1) = ihm treu anhängen. 2) — rücksichtslos; vgl. oben S. 586, 17. °) — von 
vorne. ) — rerfluchter, umverbesserlicher. 5) — aufgetan, an die Öffentlichkeit 
gedrängt. 6) — angeblicher Autorität. 7) D. i. leise reden. 
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ENond Hexen befeflen, das man [BL. 33®] des gleichen kaüm leſen fan ynn allen 
Hiftorien Der Adel wils alles Haben, was baut vnd burger hat, Ja fie tollen 
furften jein Der Baur fteigert, neben dem Adel, korn gerften und alles und 
machen muttoillige theurung, da ſonſt Gott gnug hat wachſen lafien Der 
Burger ſchetzt jnn feinem haũdwerck auch, was vnd wie er wil 

So weis man zuuor, was fur mutwill das geſinde, knecht vnd Megde 
vben ynn heuſern, Welch ſtelen vntrew vnd allerley boſheit ſie treiben das 
alle hausveter, vbers geſinde klagen vnd ſchreien, 

So iſt auch des ſtelens ein nachbar ‚dem andern kein maſſe Item die 
Erbeiter oder werckleute, wie ſind ſie herrn. Nemen gelds gnug, erbeiten, 
was vond wie vnd wenn fie wollen. Vnd ob fie es verderben vnd zu nicht 
machen, darff niemand fein wort wider fie reden 

Vnd das ich der Juriften auch nicht vergefie, ift3 mit dem Recht Bl. 34°] 
dahin komen, das niemand fich gern yns recht begibt, wenn er gleich jo helle 
gute jache Hat, ala die Sonne ym hellen mittage Kar iſt 


6 vor So zeigt ein nachgetragenes U an, daß damit ein neuer Absatz beginnen soll 
9 fein mafje ra 13 vergefje, (weil) 


DrJund Herrn bejeffen, da3 man de3 gleichen kaum Iejen fan in allen Hiftorien.! 
Der Abel wils alles haben, was Baur und Bürger hat, Ja fie wollen 
Furften fein, Der Baur fteigert? neben dem Adel Korn, Gerjten und alles, 
und machen muttoillige® Theurunge, da jonft* Gott gnug hat wachſen lafjen. 
Der Bürger jchegt? in feinem Handwerck auch, was und wie er wil. 

[81.44] So weis man zubor®, was fur mutwill” das Gefinde, Knecht 
und Megde uben in Heufern, Welch ftelen, untrew und allerley bo3heit fie 
treiben, Das alle Hausveter uber Geſinde Klagen und jchreien. 

So ift auch des ftelens, ein Nachbar dem andern, fein mafje. Item, die 
Erbeiter oder Werckleute, wie find fie heren?? Nemen gelts gnug, erbeiten, 
was und wie und wenn fie wollen. Und ob fie es? verderben und zu nichte 
maden, darff niemand fein wort wider fie reden. 

Und das ich der Juriſten auch nicht vergeije, Iſts mit dem Recht dahin 
fomen, das niemand fich gerne jn3 Recht begibt!‘, wen ex gleich fo helle, 
gute Sache hat, al3 die Sonne im hellen Mittage Kar ift. 

SH til nicht Heuchlen!!, fondern die warheit jagen. Das Keiferlich 


19 Zheurung AUT 4111 23 ſchreyen und Hagen D 31 heucheln AU AUI 


i ') = schlimmer als in irgendwelchen Berichten aus alter Zeit zu lesen ist. 
) = rerteuert,. ) —= ungerechtfertigte, rücksichtslose. ) = im übrigen, eigentlich. 
) = beutet aus, brandschatzt. ®) = öhnedies, von vornherein. ) = Unfug, Rück- 
sichtslosigkeit ; 8. oben S. 586, 17. ®) = wie spielen sie sich als H. auf. » = die 
Arbeit, das Material. 10) = einen Rechtsstreit anstrengt. 11) = schönfärben. 
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A] Ich wil nicht heuchlen, fondern die warheit fagen, Das Feiferlich kamer— 
geriht Sihe, welche eine teuffels Hure da regirt fo es doch folt, als ein 
Gottlich Heinot yjnn Deudfchen landen, ein einiger troft fein allen denen fo 
vnrecht leiden Aber fihe, wie fie denen zu Goflar, Minden und andern mit 
jpielen Vnd dem verzweinelten buben Hein Mordbrenner ober helffen ynn 
allen bojen ſtucken, jo fie doch nicht richter find, auch nicht verſtehen fonnen 
Dazu part find, ynn fachen, jo das Euägelion oder kirche betrifft 

Alſo ift deudſch land reiff vnd vol allerley funden wider Gott, will 
da zu verteidigen, vnd trotzet mit Gotte das ich leider allzu ein warhafftiger 
prophet geweſt bin da ich offt gejagt das entweder der Bl. 34°] Turcke, oder 
twir ſelbs unter ander muften vns ftraffen 

IH habe des Wuchers vergefjen. Ach wie gar ficher lebet und wüetet 
derjelbe al3 were Er felber Gott vnd herr ynn allen landen, Niemand thar 
yhm teren. Vnd da ich widder yhn fchreib Lacheten mein die heiligen 
wucherer, vnd ſprachen, Der Luther weis nicht, was wucher ift Ex mag feinen 
Mattheüm vnd pfalter leſen Nu Wolan, bin ich denn ein prediger Chri | fti 


on 


* 
— 


* 
— 


280 10 da ich offt gejagt 7N 13 ynn allen landen rA 


Dr] Kamergericht, Sihe, welche eine Teuffelshure! da regiert, jo es doch folt, als 
ein Göttlich Kleinod in Deudſchen Yanden, ein einiger? troft jein allen denen, 
jo unrecht leiden. Aber fihe, wie fie denen zu Goslar, Minden? und andern 
mit jpielen, und dem verzmweivelten buben Heing Mordbrenner uber helffen * 
in allen böjen ſtuͤcken, jo fie doch nicht Richter find, auch nicht verftehen 
tonnen, dazu Part? find in ſachen, was das Evangelion oder Kirche betrifft. 

Alfo ift Deudſch land reiff und vol allexley jünden wider Gott, Wils 
dazu verteidingen und troßet mit Gotte, das ich leider allzu ein warhafftiger 
Prophet geweſt bin, da ich offt gejagt, das entweder dev Tuͤrcke oder wir ſelbs 
unter einander muften uns ftraffen. 

Ich Habe des Wuchers vergefjen. Ah, tvie gar ficher Yebet und wuͤtet 
derjelbe, al3 were Er jelber Gott und herr in allen landen, Niemand thar® 
im weren. Und da ich wider jn jchreib”, Lacheten mein die heiligen Wücherer 
und ſprachen: Der Luther weis nicht, was Wuͤcher ift, Er mag feinen 
Mattheum und Pſalter Iefen.? Nu twolan, bin ich denn ein prediger Chri- 
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23 Deuſchland AI 30 Wücher AIBF] Wucher AU AU 

1) Sonst = Hexe, hier wol Personifikation der Ungerechtigkeit. 2) — der einzige, 
>) Am 9. Oktober 1538 war Minden, am 29. Oktober 1540 Goslar, nachdem es am 25. Ok- 
tober des Reichsfriedensbruchs für schuldig erklärt worden war, in die Acht getan. Vogl. 
Mentz, Johann Friedrich der Großmütige II, 8. 171f.; Hölscher, Reformat. in Goslar, 
Hannover und Leipzig 1902, 8. 134ff. *) = beistehen; s. Unsre Ausg. Bd. 31', 199, 10. 
5) — Partei. 6) — darf wagen zu... 7) 8. Unsre Ausg. Bd. 15, 279 ff. 8) Vogl, 
CR XXA, 525. 
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Silond mein wort Gottes twort ift als ich einen zweiüel Hab, jo ſol dich ver— 
fluchter wucher entweder der Turcke oder fonft ein ander zorn Gottes, leren, 
dag der Luther wol verftanden vnd gewuft Habe was wucher jey, das gelte 
einen güten gülden 

Doch weren dieſe grewliche ſtucke noch eine weile zu tragen Aber da hin 
iſts komen das nicht wol kan weiter komen. Das nü anfahen ettliche Junckern, 
ftedte, ia auch kleine dreckſtedlin, Dorffer dazu Bl. 35°] vnd wollen yhren 
pfarrherrn vnd predigern weren, das ſie nicht ſollen auff der Cantzel die ſunde 
vnd laſter ſtraffen, oder wollen ſie veriagen vnd erhüngern. Dazu wer yhnen 
nemen kan, der iſt heilig, klagen ſie es den Amptleuten, jo muſſen fie geitzig 
heiſſen, die niemand erſettigen konne, Ey ſprechen ſte Vorzeiten hatte ein 
pfarrher xxx fl. vnd war wol zu frieden, itzt wollen fie 90 vnd 100 haben 
Aber das fie die Amptleüte geihige diebſch Neubifch, und herren vntrew find, 
das ift Chriftliche Heiligkeit 

tem niemand bedenckt, daß, wer zuuor mit dreiffig guldt zu komen ift, 
der Tan ikt Kaum mit hundert guldt zu komen Warumb? Borhin gald ein 


1 hab o 1/2 verfluchter "RA 5 eine weile rh 10 e8 0 13 diebſch (vnd) 


Di] Bl. B1]fti, und! mein wort Gottes wort ift, als ich feinen zweivel Hab, jo 


fol dich verfluchter Wucher enttveder der Tuͤrcke oder fonft ein ander zorn 
Gottes leren, da3 der Luther wol verftanden und gewuſt habe, was Wucher 
ſey, daß gelte einen guten gülden.? 

Doc weren diefe grewliche ftücfe noch eine weile zu tragen, Aber dahin 
its fomen, das nicht tool fan weiter fomen. Das nu anfahen etliche Sundern, 
Stedte, ia auch Kleine drefftedlin ?, Dörffer dazu*, und wollen jren Pfarherrn 
und Predigern wehren, das fie nicht follen auff der Cantzel die fünde und 
Yafter ftraffen, oder wollen fie veriagen und erhuͤngern.“ Dazu wer jnen 
nemen Tan, der iſt heilig, Hagen fie e3 den Amptleuten, jo muſſen fie geigig 
heiffen, die niemand erjettigen Tonne. Ey, Sprechen fie, Vorzeiten hatte ein 
Pfarherr xxx. gulden und war wol zu frieden, jtzt wollen fie 90. und 100, 
haben, Aber das fie, die Amptleute, geibige, diebiſch, reubiſch und Herren 
untrew find, das ift Chriftliche Heiligkeit. 

stem, Niemand bedenkt, da3 wer zu vor mit zer. gulden zu Tomen ® 
ift, der fan jtzt kaum mit hundert gulden zu fomen. Warumb? Vorhin 
gald ein jcheffel Korn zween, drey groffchen, Ein mandel? Eier drey pfennig, 


26 Amptlenten AT Amtpleuten AT AI 28 Pfaeherr AT AT 99 Amtpleute AT ATI 


1) = und wenn. ?) = darauf wette ich e. 9. G. (Gulden in guter Münze). 
°) = elende Städtchen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 41, 483, 23. 4) = sogar. 5) = aus- 
hungern. *) = ausgekommen ; vgl. Unsre Ausg. Tischr. 2, 154, 16; oben S. 252, 38. 


) = 15 Stück; vgl. Unsre Ausg. Bibel 3, 478, 8. 
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Eiljcheffel Korn zwen, drey, grofjchen, ein mandel eyer drey pfennig vnd jo fort 
an ynn allen jtuden It mus das korn 9 10. 11. 12. groſſchen ein mandel 
eyer 18 pfennig gelten. Dar nad) ſprechen fie die pfaffen find geitzig [BL. 35P] 
wenn fie den marckt gefteigert ond dem armen man .60. gulden abgegeitet 

s haben Er mus geitzig heißen, jo ex 90 ff hat, dauon fie yhm 60 abgeitzen, 
O Recht Recht das du geitzwanſt nicht geigig, fondern der fo von deinem geitz 

geſchünden wird, geitzig heiffen mus. So So, So müs man den Turden 

Ihlahen wenn Gott zuuor auff alle weiſe erzurnet, vns fein gluc geben Tan, 

vmb ſolcher vnerhorten mutwillen vnd bofheit willen 

Ja pfaffe iſt pfaffe. Iſt gut, dagegen Turcke iſt Turcke, Teuffel iſt 

Teuffel der magſtu auch gewarten Werden die pfaffen, das iſt Gottes | diener 

vnd prediger nicht mehr fein, fo wirftu nicht mehr herr, baur, noch burger 

(Shriften) fein Vnd wirſtu das Buch vnd die feder nicht achten noch ehren 

(denn fie find ia Gottes diener [un]d wer [fie] veracht [der] verlaſchtet Gott 

[delt fie gelſalnd Hat) jo wird dein ſchwerd vnd ſchilt weniger denn papir 

vnd fedder fein das wirftu und ſolts wol ynnen werden 


je 
o 


. 
u 


5 baten o Errh mus (er) ex (Hund) 7 geſchünden ce ars geſchändet 8 zu⸗ 

uor 0 weiſe (vnd) 9 vmb steht über (durch) ſolcher vnerhorten ce aus ſolche vnerhorte 

boſheit vnd mutwillen um willen nachgetragen 10 dagegen «iſt) 12 mehr (1.) vh 
14/15 [on]d bis Hat [Ecke ausgerissen] rk 16 fein o 


Dr] und fo fort an! in allen ſtuͤcken. Itzt mus das Korn 9. 10. 11. 12. groſſchen, 
Gin mandel Gier 18. pfennig gelten. Darnach ſprechen fie: die Pfaffen find 
geigig, wenn fie den Marck gefteigert? und dem armen Man 60. gulden ab» 
gegeitet haben, Er mus geitzig heifjen, jo er 90. guͤlden hat, davon fie jm 
60. abgeiten. O Recht, Recht, das du geitzwanſt nicht geibig, jondern der, jo 
von deinem geitz geihunden wird, geitzig heiffen mus. So, ©o, So mus man 
den Tuͤrcken ſchlahen, wenn Gott zuvor auff alle weiſe erzörnet, ung fein 
glüc geben Tan umb ſolchen unerhöreten mutwillen und bo3heit. 

Was ift Pfaffe? Iſt gut?, dagegen Tuͤrcke ift Tuͤrcke, Teuffel ift Teuffel, 
der magftu auch gewarten.“ Werden die Pfaffen, das ift, Gottes diener und 
Prediger, [81.Bij] nicht fein, jo wirſtu nicht mehr Herr, Baur nod) Bürger 
(Chriften) fein, Und wirftu das Buch und die Lerer nicht achten noch ehren 
(denn fie find ja Gottes diener, und wer fie veracht, der veracht Gott, der fie zut. 10, 16 
gejand Hat), jo wird dein Schtwert und fchilt weniger denn papiv und feder 
fein, das wirſtu und folt3° wol innen werden. 
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1) — und so weiter, und ebenso. 2) — den Murktpreis erhöht. 3) — wenn 
ihr euch um den Pfaffen nicht kümmern wollt, möget ihr’s tun. 4) — gewärtig sein, 
sicher sein. 5) — sollst es. 


592 Dermahnung zum Gebet wider den Türken. 1541. 


Ich bin ia zu mal ein gewiſſer prophet aljo das ich mir jelber drümb 
gram bin Bl. 36°] vnd wolt wol gern, dad es erlogen were (ie Micheas 
auch wundſcht) Ich hab offt gepredigt, wider den geitz vnd mutwillige theurung, 
vnd geſagt, Samlet, Samlet, Samlet lieben, baurn Burger Adel, Samlet 
getroſt vnd gebts theur gnug Bruder Veit, wird komen vnd wol finden was 
yhr geſamlet habt, Ihr ſolts doch nicht behalten. Was yhr ſo mutwillig 
ergeitzet (das iſt,) ſtelet vnd raubet. Einem andern ſolt yhrs ſamlen, der 
euch dafur zu lohn erſticht oder doch zum wenigſten die haüt vol ſchlegt vnd 
dazu ſpottet, Vrſach, yhr ſtelets den | armen vnd durfftigen, welcher geſchrey 
ynn hymel rufft, Vnd Gott nicht rugen leſſt, bis er fie erhore, vnd euch 
geitzhelſe ſtraffe wie Habacüc 3 jagt Weh dem der ſein gut mehret mit 
frembden gut 

Summa es ſtehet vnd gehet faſt, wie fur der ſindflüt Geñ. 6. Gott ſahe 
auff erden. Vnd Sihe. Sie war verderbet Denn alles fleiſch hatte ſeinen 
weg verderbet auff erden 2c das ich bey mir gewis bin Wo ſich die wellt nicht 
beſſert, ſondern ſolt jo ymer fort zu nemen ynn allerley mut Bl. 36®] willen, 
ſo mus es brechen den letzten bruch Vnd hab auch ynn ſolchem weſen kein 


4 Abel c aus Adele /?] 1130 11/12 Weh bis gut nachgetragen 13 Summa 
(e8 ift faft) 17 den letzten bruch steht über (und der Jungſt tag fur der thür fein) 


Ich bin ja zu mal! ein gewifjer Prophet, alfo das ich mir jelber drumb 


Migaz,ıgram bin, und wolt wol gern, da3 e3 erlogen were (Wie Michens auch) 


wuͤndſcht). Sch Hab offt gepredigt wider den Geitz und muttoillige theurung, 
und gejagt: Samlet, Samlet, Samlet, lieben Baurn, Bürger, Adel. Samlet 
getroft und gebt3 theur gnug, Bruder Veit? wird komen und wol finden, 
was jr gefamlet habt, Ir ſolts doch nicht behalten, was jr jo mutivillig 
ergeitet, das ift, ftelet und raubet. Einem andern jolt jr3 jamlen, der euch) 
dafür zu Lohn exfticht oder doch zum wenigſten die haut vol ſchlegt und dazu 
ipottet. Urſachs, je ftelets den Armen und durfftigen, welcher geſchrey in 
Himel rufft, Und Gott nicht rugen leſſt, big er fie erhoͤre, und euch Geitz— 


Hab. 3,6 helfe ftraffe, Wie Habacuc 3. jagt: Weh dem, der fein gut mehret mit 


frembdem gut”. 

Summa, e3 ftehet und gehet faft wie fur der Sindflut, Gene. 6.: “Gott 
jahe auff Erden, Und fihe, Sie war verderbet, Denn alles Fleiſch Hatte feinen 
weg vexrderbet auff Erden’. Das ic) bey mir gewis bin, Wo fich die welt 
nicht befjert, jondern jolt jo jmer fort zu nemen in allerley muttwillen, jo 
mus e3 brechen den lebten bruch, Und hab aud) in ſolchem wejen* fein andern 


27 erhöre] erhörte BU 31/32 feine weg C, feine wege D 


!) = wahrlich ein ganz g. P.; vgl. oben S. 201, 5. 2) — der Landsknecht. 
) = Grund ist, daß ihr... *) = bei solchem (schlimmen) Stand der Dinge, 
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Hijandern troft noch Hoffnug, denn das der Jungſt tag fur der thur ſey Denn 
e3 vbermacht ſich allzu ſeer, das Gott nicht enger wird dulden Eonn(en 
Hie ſprichſtu was follen wir denn thun? Sollen wir verzweiüeln, 
hende und fuſſe gehen laſſen, Vnd dem Türcken alles einreümen, on allen 
twider ſtand und gegen twere? Nein, bey Leibe, des halbe ich Keinen befelh 
zu raten, Sonderlich nicht, da8 man verzagen oder verzweiüeln folle Denn 
gleich twie Gott nicht Fan leiden, den frechen freuel vnd mütwillen, dauon ich 
droben gejagt, Alfo wil er aüch nicht, das man verzagen oder verzweiüeln 
jolle, Die mittel ftrafje wil ex, vnd weder zur rechten noch zur linden feiten 
ıo auögetretten Haben wie der pfalter fpricht, Gott hat molgefallen an denen, 
jo ih fur yhm furchten vnd auff feine gute trawen On allen zweiüel 
twiderumb, Iſt er zornig vnd Hat miffallen an denen, die yhn vnd fein wort 
verachten oder nicht furchten, Vnd an denen jo nicht vertrawen, fondern 
zweiueln vnd verzagen 
15 Darümb ift noch wol Rat da, Wer nür horen, und yhm raten Yafjen, 
twolt Nemlich da3 man, (ie itzt gejagt) Gott anfienge zu furchten, und auff 
feine güte zu trawen Wo das gejchehe, jo wiſſen wir feer wol, dag weder 


on 


9 er (Haben) 10 denen, (jo j) 12 vnd [steht über (oder)] fein wort o 13 oder (yhn) 
15 vor Darümb ist ein ¶ nachgetragen 17 jo (at ich) 


Dr]troft noch Hoffnung, denn das der Juͤngſte tag fur der thuͤr ſey, Denn e8 
uber macht fig! allzu feer, da3 Gott nicht Yenger wird dulden Tonnen. 
20 Hie ſprichſtu: Was jollen wir denn thun? Sollen wir verzweiveln, 
bende und fuͤſſe gehen lafjen?, Und dem Türcken alles einreumen on allen 
mwiderftand und gegen wehre? Nein, bey leibe, Des Ha- Bl. Biij] be ich feinen 
befelh zu raten, Sonderlich nicht, da3 man verzagen oder verzweivelen jolle, 
Denn glei) wie Gott nicht fan leiden den Frechen frevel und mutwillen, 
davon ich droben gejagt, Alſo wil er auch nicht, da3 man verzagen oder ver- 
zweiveln jolle. Die mittel ftrafje wil er, und weder zur rechten noch zur 
Iinden feiten aus getretten® Haben, Wie der Pfalter ſpricht: “Gott hat twol= gr. 17, 11 
gefallen an denen, fo ſich fur im furchten und auff feine gute trawen”. On 
allen zweivel widerumb Iſt er zornig und hat misfallen an denen, die jn 
so und fein wort verachten oder nicht furchten, Und an denen, jo nicht vertramwen, 
ſondern zweiveln und verzagen. 
Darumb ift noch wol Rat? da, Wer nur hören und jm raten Yafjen 
wolt, Nemlich, das man (mie jät gejagt) Gott anfienge zu furchten und auff 
feine gute zu trawen. Wo das gefchehe, fo wiſſen wir feer wol, das weder 


2 


ur 


26 jtrafje] jtraffe 41 
1) = wird zu sehr übertrieben. 2) — ihren Weg gehen, den Dingen ihren Lauf 
lassen; vgl, Unsre Ausg. Bd. 30', 225, 30. 3) — abgeirrt. 4) — Hilfe, ein Ausweg; 
vgl. $. 585, 13. 
Suthers Werfe. LI 38 
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Sf] Turcke noch teuffel ettwas an vns haben fundten Denn So Gott mit vns 
were, Wer wollt wider vns fein? | Wer wil aber vnd kan die leute zu ſolcher 
furcht Gottes bringen? Die heiligen propheten habens noch nie, oder gar bey 
wenigen, vermocht, ym volck Iſrael, bis das der konig zu Babel kam, der 
leret ſie es, da er keinen ſtein auff dem andern lies alles erwurget, oder weg 
furet, vnd das land verwuſtet, da lerneten ſie Gott furchten vnd anruffen. 
Sp müs man die narren mit kolben laüſen, Wie Iſaias ſpricht Vexatio dat 
intellectum aüditüi 

Alſo iſt der Turcke auch vnſer ſchulmeiſter [Bl. 876] vnd mus vns ſteupen 
vnd leren Gott furchten vnd beten, ſonſt verfaulen wir gantz ynn ſunden vnd 
aller ſicherheit, wie bis her geſchehen, 

Wollen wir vns nü laſſen helffen vnd raten, So laſſt vns buſſe thun 
vnd die boſen ſtucke, ſo droben erzelet, beſſern, furſten vnd herrn ſollen Recht 
ym lande ſchaffen, dem wucher ſteuren, dem geitz des Adels, bürger, baurn, 
wehren, fur allen dingen, Gottes wort ehren, ſchulen kirchen vnd yhre diener, 
versorgen, ſchutzen vnd fordern Des gleichen auch Adel burger vnd baurn 
gehorfam hierinnen fein, zücht vnd erbarkeit, jynn ftedten vnd landen hand— 


3 heiligen ri 5 erivurget, (das Y) 11 geſchehen, (Wa3 glilts?)) 13 und (2.) o 
ſollen (d) Recht (id) 


Tuͤrcke noch Teuffel etwas an uns haben! kuͤndten, Denn jo Gott mit uns 
were, Wer wolt wider una fein? Wer toil aber und fan die Leute zu jolcher 
furcht Gottes bringen? Die heiligen Propheten habens noch nie oder gar bey 
wenigen vermocht im vold Iſrael, bis das der König zu Babel kam, der 
Yeret fie, da ex keinen Stein auff dem andern lieg, alles erwuͤrget oder weg 
firet und das Land verwuͤſtet, da Yerneten fie Gott furchten und anxuffen. 


3.28.19 So mu3 man die narren mit kolben laufen?, Wie Eſaias ſpricht: Vexatio 


dat intelleetum auditui’. 

Alſo ift der Türe auch unfer Schulmeifter und mus ung fteupen® und 
Yeren, Gott furchten und beten, fonft verfaulen wir gang in ſunden und aller 
ficherheit, twie bisher gejchehen. 

Wollen wir ung nu laſſen Helffen und raten, So laſſt ung Bufje thun 
und die böfen ftüc, jo droben exrzelet, beffern. Fuͤrſten und Herrn jollen 
Recht im Lande fhaffen, dem Wucher fteuren, dem Geitz des Adels, Bürger, 
Baurn wehren, Fur allen dingen Gottes wort ehren, Schulen, Kirchen und 
jre Diener verſorgen, ſchuͤtzen und fordern.“ Des gleichen auch Adel, Bürger 
und Baurn gehor- [81.84] ſam hierinnen fein, Zucht und Exbarkeit in Stedten 


18 Zeuffel] Teufel AU AUT 291 der (2.)] und AI 


1) = uns anhaben. 2) = Sprichw., s. 2. B. Unsre Ausg. Bd, 30°, 113, 19; 
= jeden nach Verdienst behandeln. 3) = züchtigen. ) = fördern. 
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Ailhaben, handwercker, Exbeiter, Gefinde nicht geftatten ſolchen grofjen mutwillen 
au treiben Sondern frisch ftraffen Süma man hat den Catechifmü deudſch, 
Har, Hell gnug, man weis wol (Gott lob) was ein yder ftand und perjon 
thun vnd laſſen fol, welch wir zuuor leider nicht gewuft, vnd gern gethan 
hetten, Als denn wird vnſer gebet Gott erhoren und vns getviflich Helffen wie 
alle propheten vnd die gante ſchrifft vns verheiffen 

(Bl. 38°] Werden wir aber ſolchs nicht thin Vnd wollen ons nicht laſſen 
Raten, jo ift vns auch nicht zu Helffen, Und toird vergeblich fein, dag wir viel 
Ihreien, der Turcke jey ein graufamer Tyrann, Denn e8 Hilfft nicht3, das ein 
boje Kind jchreiet ober die jcharffe zuten, Wo es from were jo were die rute 
nicht Iharff, ia fie were fein rute Es thuts nicht (das ift kurtz) Boſe fein 
vnd vngeſteupt jein tollen, Es mus beide, eines mit dem andern da fein, 
oder beydes zu gleich auffhoren. 

| Sol jolt yhr pfarrher, dem volck mit vleis predigen, ob Gott vil- 
leicht twolt gnade geben, da3 fie horen und yhn raten lafjen wolten Wie Gott 
zu Jeremie jagt. Vnd ob fie dem Exempel der Nineniten folgen wolten, 
Melden yhr Turcke viel neher war, denn vns vnſer Turde ift Denn fie 


u 


— 


1 


u 


1 groſſen o 11 fein (wollen) 12 beide o 14 vor Solchs ist ein DW nachgetragen 
15 wolten ((Wie Jeremie) 17 vnſer Turde [o] ift nachgetragen iſt (Nemlich als) 


Dr] und Landen handhaben!, Handiverder, Exbeiter, Gefinde nicht geftatten, folchen 
groffen mutwillen zu treiben, jondern friſch ftraffen. Summa, man hat den 
Catechiſmum deudſch, Kar, Hell gnug, man weis wol (Gott lob), was ein 
jeder Stand und Perſon thun und Lafjen fol, Welchs wir zuvor leider nicht 
gewuſt und gern gethan hetten. Als denn wird unfer Gebet Gott exhören 
und ung gewwislich Helffen, Wie alle Propheten und die ganke Schrifft uns 
verheiſſen. 

25 Werden wir aber ſolchs nicht thun, Und wollen uns nicht Lafjen Raten, 
fo ift ung auch nicht zu Helffen.” Und twoird vergeblich fein, das wir viel 
ſchreien, Der Türde jey ein graufamer Tyran. Denn e3 Hilfft nichts, das 
ein böje Kind jchreiet uber die jcharffe Ruten, Wo es from were, jo were die 
Ruten nicht ſcharff, ja fie were fein Rute. Es thuts nicht (das iſt kurtz) 
böfe fein und ungefteupet fein tollen. Es mus beide eines mit dem andern 
da fein, oder beides zu gleich auff hören. 

Solchs folt je Pfarherr dem Volck mit vleis predigen, ob Gott villeicht 
wolt gnade geben, das fie Hören und jn raten laſſen wolten, Wie Gott zu 
Seremie jagt, Und ob fie dem Exempel der Nineviten folgen wolten, Welchen ser. 26, 3 
3 je Türde viel neher war, denn uns unfer Türke ift, Denn fie hatten nur 
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30 ungefteupet] ungefteupt AT ATU 34 Jeremie] Jeremia A! 
1) = schützen. 2) 8, oben 5.585, 13. 
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Sf] hatten nür vierzig tage bis zu yhrem verderben Zone 2. Vnd blieben doch 
durch yhre buffe vnd da fie yhn vaten Yieffen, ward yhn geholffen. Riplit 
[81.38°] Wie aber? wenn bie Yeute verjtockt vnd das boſe ſo tieff ein⸗ 
gefreſſen hette das kein buſſe zu hoffen iſt (wie Ezechiel ſagt von ſeinem 
ehern Topffe, der ſo gar roſtfreſſig worden war, das er nicht zu ſcheuren noch 
zu reinigen, ſondern auffs net zerſchmeltzt vnd gegoſſen werden muſte durch 
den konig zu Babel was konnen wir andern vnſchuldigen hiezü? Trawen 
hie wils heiſſen (ſo fern es Gott ſo haben wil) Ein nachbar iſt dem andern 
einen braudſchaden ſchuldig, So muſſen wir (tie Gzechiel vnd Daniel theten,) 
mit | onferm volck, konige, herrn vnd knechten prieſter, propheten alles vber 
einen hauffen her halten? Wie wolten wir thun? wenn wir zu Jeruſalem 
geweſt Vnd mit den ſelben lieben, heiligen, Propheten konige vnd konigin 
hetten muſſen (wie viel andere heilige, frome leute zu der zeit gethan) gen 
Babel vnter den groſſen tyrann, aus vnſerm Vater lande zihen, Wir wurden 
darumb Gott nicht verlieren, noch druber zum teuffel faren Denn auch Daniel 
vnd ſeine geſellen, Gott reichlicher zu Babel funden, weder ſie zu Jeruſalem 
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1 Vnd (kereten on) 2 buſſe (vnd) vnd nacngetragen 3 verſtockt (vnd) 4 das 
bis iſt rh 5 ehern o worden o 6 new (ge) 6/7 durch bis Babel rk 8 (fo bis 
wil) rh 9 theten c aus thetet 12 konige vnd fonigin rh 13 gethan) (vnd) 14 tyrann, 
(zu) 15 verlieren, (fo) 16 funden, (de) f 


vierzig tage bi zu jrem verderben, one 2. und blieben doch durch jre buſſe 
und, da fie jn raten lieffen, ward jn geholffen. 
Wie aber? wenn die Leute verſtockt, und dag bofe jo tieff eingefrefjen 


Sei. 24, 31. hette, das Kein bufje zu Hoffen ift (Wie Ezechiel jagt von jeinem Ehern topffe, 


der fo gar roftfrejfig! worden war, das er nicht zu ſcheuren noch zu reinigen, 
jondern auff3 new zerfchmelget und gegofjen werden mufte durch den König 
zu Babel). Was konnen wir andern unſchuͤldigen hiezu? Trawen, hie wils 
heilen, jo fern e3 Gott jo haben wil. Ein Nachbar ift dem ander einen 
Brandſchaden ſchuͤldig?, So muffen wir (ie Ezechiel und Daniel theten) mit 
[81. ©1] Unferm Bold, Könige, Herrn und Kirchen, Priefter, Propheten, alles 
uber einen hauffen® herhalten. Wie wolten wir thun, wenn wir zu Seru- 
jalem geweſt und mit den jelben lieben Heiligen, Propheten, Könige und 
Königin hetten muͤſſen (tie viel andere Heilige, frome Leute zu der zeit 
gethan) ‚gen Babel unter den grofjen Tyran aus unferm Vater lande zihen? 
Wir wurden darumb Gott nicht verlieren, noch drüber zum Teuffel faren, 
Denn auch Daniel und feine Gefellen Gott veichlicher zu Babel funden, weder * 


17 blieben] bleiben AI 22 zericeämelgte alle Drucke, nur F hat zerſchmeltzt 


2) = von Rost zerfressen, sonst nicht belegt. 2) — muß mit dem Nachbarn 
— sprichw.; vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 396, 12. Thiele, S. 349, 3) — miteinander. 
= als. 
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Aflgefunden hatten Denn Gott [81.39°] ift allenthalben allmechtig, Vnd tie 
©. Petrus jagt Act 10 Wer Gott furchtet Er ſey, wo er wolle ynn allen 
landen jo gejellet er Gott wol. Sonft muften die Chriften alle verdampt 
fein, jo ist vnter dem Turken Yeben vnnd fterben, Nu aber find fie feine richter 

s auff ihenem tage, fo it muſſen feine fuſſchemel fein 

Weil wir aber nicht wiſſen, das Gott ſolchs von vns jo haben til 
(‚, denn wir | haben feinen Jeremia noch Ezechiel, die vns von Gottes wegen 
auffs new heiffen oder befehlen dem Turcken weichen, wie die Jüden dem 
fonige zu Babel aus Gottes befelh weichen muften.) So geburt vns, einem 
io iglihen feinem alten vorigen beruff nad), ich zu wehren, vnd zuthun, was er 
fan, bis auff den leßten odem. Denn wir konnen mit gutem gewiſſen aus 
vnſerm beruff nicht tretten, bis jo lange wir mit gewalt daüon gedrüngen, 
oder von Gott auffs new durch propheten, oder wunder zeichen abgefoddert 
werden. 

15 Darumb teilen wir diefe ſache ynn zweh teil, Die blütigen Tejterliche 

papijten vermanen wir, das fie auffhoren Bl. 39P] Gott zu leftern vnd ſich 


6 ſolchs von un? ra zu der mit jo beginnenden Zeile am Rande, aber durchgesirichen: 
nochmal 8 auffs new rh oder befehlen rA 9 aus Gottes befelh o 10 alten 
vorigen rl 12 gedrüngen (erden) 13 auffs new rh 15 vor Darumb zeigt ein nach- 
getragenes D den Beginn eines neuen Absatzes an leſterliche rh 


Dr] fie zu Serufalem gefunden hatten. Denn Gott ift allenthalben Allmedtig, 
Und, wie ©. Petrus jagt, Act. 10.: Wer Gott furchtet, Er jey, wo er tolle, Apg. 103 
in allen Landen, jo gefellet er Gott wol.” Sonft muften die Chriften alle 

30 verdampt fein, jo jgt unter dem Tuͤrcken leben und fterben. Nu aber find fie 
feine Richter auff jhenem tag, jo jtzt muſſen feine fuffchemel fein. 

Weil wir aber nicht willen, dad Gott ſolchs von uns fo haben mil 
(Denn wir haben feinen Jeremia noch Ezechiel, die una von Gottes wegen! 
auff3 new heiſſen oder befehlen dem Tuͤrcken weichen, Wie die Yuden dem 

2: Könige zu Babel aus Gottes befelh tweichen muften, So gebuͤrt ung einem 
iglichen feinem alten vorigen beruff nach, fich zu wehren und zu thun, was 
er fan, bis auff den leften odem. Denn wir können mit guttem Gewiſſen 
aus unſerm Beruff nicht tretten, bis jo lange wir mit gewalt davon gedrungen 
oder von Gott auff3 new durch Propheten oder mwunderzeichen abgefoddert 

30 erden. 

Darumb teilen wir diefe jache in zwey teil. Die blutigen lefterliche 
PBapiften vermanen wir, das fie auff hören, Gott zu leſtern, und fi) anders 


18 wolle] wol AU 19 muften AT AUF] müften 4IU 21 jhenem ATAU F] 
jenen AIU 


1) — in Gottes Namen, Auftrag. 
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| en gegen Gottes zorn. Die vndanckbare mut toilfige Teute ver⸗ 
— en ſich —* Gottes wort ehren vnd Gott anruffen. Wil 
aber dis erſte teil nicht fort, ſondern vns mit ſich ynn die ſtaupe zihen, So 
laſſt vns doch das ander teil nemlich den kleinen hauffen darumb noch nicht 
an Gott verzagen, | Vnd wie tool es ſchweer ift, dag wir ihener funde mufjen 
auff vns Yaden, Vnd Gott bitten, da3 er vns derfelben nicht wolle entgelten 
laſſen Denn fie find vnter vns vnd wir vnter yhnen gemenget Vnd muſſen 
entweder ſie vnſers gebets genieſſen oder wir yhrer ſunde entgelten) So bleiben 
wir doch nichts deſte weniger ſchuldig Gott zu ehren vnd zu gleuben, der vns 
Heifft vnſers beruffs warten vnd das vnſer dazuthun vnd verheiſſt auch und 
leret zubeten da er ſpricht Matt. 7, Bittet ſo werdet yhr empfahen ſuchet ſo 
werdet yhr finden klopfft an, jo wird euch auffgethan, Vnd Joh 16 Warlich, 
Warlich, ſage ich euch Was yhr bitten werdet ynn meinem namen, das wil 
id) thin, Vnd ps. 50. Ruff mid) an ynn der not, jo wil ich dir helffen, So 
joltu mir danden vnd mich preijen 
[81. 40°] Wol war ifts, das wir nicht find Joſua, ber die Sonne am 
hymel durch fein gebet, hies ſtill ſtehen, Auch nicht Moſes dev dürch fein 


1 Die steht über (Bnfer) 3 aber o erſte o 4 da3 ander teil ra nemlich r% 
7 gemenget o 8 bleiben steht über (find) 9 nichts defte weniger: sieht über (viel mehr) 
10 vnſers dis dazuthun rh das o auch o 11 Matt.7 r empfahen (klo) 


Dr) ſchicken gegen Gottes zorn, Die undanckbarn mutwillige Leute vermanen wir, 
das ſie ſich beſſern, Gottes wort ehren und Gott anruffen. Wil aber dis 
erſte teil nicht fort?, ſondern und mit ſich in die ſtaupe? zihen, So laſſt una 
doch, nemlich das ander teil, den kleinen hauffen, darumb noch nicht an Gott 
verzagen, Und wie wol es ſchweer iſt, dag Bl. Cijj wir jener ſunde muſſen 
auff uns laden Und Gott bitten, das er uns der ſelben nicht wolle entgelten 
laſſen (Denn ſie ſind unter uns, und wir unter jnen gemenget, Und muſſen 
entweder ſie unſers Gebets genieſſen“, oder wir jrer Suͤnde entgelten5), So 
bleiben wir doch nichts deſte weniger ſchuͤldig, Gott zu ehren und zu gleuben, 
der uns heiſſt unſers Beruffs warten und das unſer dazu thun, Und heiſſt 

Matts.z, auch und leret zu Beten, da er ſpricht, Matth. 7.: Bittet, jo werdet jr 
enpfahen, fuchet, jo werdet jr finden, Klopfft an, jo wird euch auffgethan’, 
309.1, 1 Und Johan. 16.: Warlich, warlich, jage ich euch, Was jr bitten werdet in 
Bi. 50, ıs meinem Namen, das wil ich thun’, Und Pal. 50.: Ruff mich an in der not, 
jo wil ich dir Helffen, So foltu mir danden und mich preifen. 
Joſ. 10, 121. Wol war iſts, das wir nicht find Joſua, der die Sonne am Himel 
2. Mofe1s,ustt. durch jein Gebet hies ſtill ftehen. Auch nicht Moſes, der durch fein hertzlich 


!) = ausrüsten, vorbereiten. 2) = Erfolg haben. ) = Züchtigung. )=an 
dem Erfolge u. G. teilhaben. 5) = büßen für. 


En 


[53 
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Ailherglich gebet, da3 rote meer zertrennet, Auch nicht Elias der feur aus dem 
hymel herab ftreivet durch | fein gebet. Wir find aber gleichwol eben der— 
jelben leute, den Gott fein wort befolhen und durch feinen geift, vns predigen 
leſſt. Ja eben jo mol, find wir folche Yeute als Moſe Joſua Elias vnd alle 
ander heiligen Denn wir deſſelben Gottes wort und geift haben, den fie gehabt 
Vnd ir deijelben Gottes prediger, diener, vnd amptleute, de fie geweſt find, 
ob fie wol herrlicher weder wir, doch Keinen hohern befjern Gott aehabt, denn 
toir, auch nicht befjer fleiſch vnd blut gehabt denn wir, Denn fie find menjchen 
geweſt, wie wir, und eben des Gottes Creatur, des wir find Ich rede itzt von 
vns armen jundern, die dennoch Chriftum Yieb Haben, vnd fein veich fuchen, 
Nicht don den papiften vnd falſchen Ehriften Vnd Gott mus (Das ich jo rede) 
eben jo wol vnſer gebet, horen, als ihener gebet, Denn wir find feiner kirchen 
gelied, das ift, feines lieben ſons braut, die er nicht fan verachten wo ſie 
ernſtlich Schreiet Darumb iſts Gott nicht ein gros ding Eben fo groſſe oder 
groffer werd dur) vns zu thun, als er durch fie gethan Hat, wie wir denn 
bi3 her Bl. 40®] gejehen vnd erfaren, Das er vns wider den Teuffel des 
Bapftz, welcher ettwas groſſer ift, denn des Turken teuffel, gewaltiglic) vnd 


o 


je 
© 


1 


on 


2 fein (f.) 4 Mofe rh 6 Gottes (Greatur rk) 9 geweſt, (des ©) 911 Ich 
rede dis falſchen ChHriften erster Nachtrag 10 ſuchen, (nicht vnd) 1114 ®nd Gott bis 
ſchreiet zweiter Nachtrag 14 oder (grofjere ding) 15 zu o 16 vns o 17 ettwa3 o 


Dr] Gebet da3 Rotemeer zertrennet. Auch nicht Elias, der Feur aus dem Himel 2. sin. 1,sfi. 
herab ſtrewet durch fein gebet. Wir find aber gleichtwol! eben der jelben 
»o Leute, den Gott fein wort befolhen, und durch feinen Geift ung predigen leſſt, 
Ja eben jo wol find wir folche Leute als Moſe, Joſua, Elias und alle ander 
Heiligen, Denn wir defjelben Gottes wort und Geift Haben, den fie gehabt, 
Und wir defjelben Gottes Prediger, Diener und Amptleute, de3 fie geweſt find, 
ob fie wol herrlicher, weder wir, doch feinen höhern, beſſern Gott gehabt, 
denn wir, auch nicht beſſer fleifch und blut gehabt, denn wir, Denn fie find 
Menjchen geweſt, wie wir, und eben de3 Gottes Creatur, des wir find. Ich 
rede jbt don und armen Sundern, die dennoch? Chriftum lieb haben und fein 
Reich ſuchen, Nicht von den Papiften und falſchen Chriften. 
Und Gott mus (da ich fo rede) eben jo wol unfer Gebet hören, als 
so jener gebet, Denn wir find feiner Kirchen glied, das ift feines lieben Son3 
braut, die er nicht Fan verachten, Wo fie ernftlich ſchreiet. Darumb iſts Gott 
nicht ein Bl. Giij] gros ding, Eben fo groffe oder gröffere werd durch uns 
thun, als er durch fie gethan Hat, Wie wir denn bis her gejehen und erfaren, 
das er ung wider den Teuffel des Bapſts, welcher etwas gröffer ift, denn des 
35 Türen Teuffel, gewaltiglic und wunderbarlich geholfen Hat, Wenn wirs 


1 
or 


31 Darnmb A 
1) — gehören doch wenigstens zu d. L. 2) — aber doch wenigstens. 
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underbarlich, geholffen hat wenn wirs bedenden oder gleuben kündten Denn 
ſpricht Km Warlich Warlich jage ich eich, Wer an mid gleubt, der 
wird die werd thun, die ich thue vnd wird noch grofjere thun, denn ich gehe 
ater ıc 
2. nad) Yaft vns prediger wie mir ſchuldig find zu thun Erſtlich das > 
volck zur buffe mit vleis vermanen, al3 die (to der Zurd ſolt fort faren) 
gewiſlich des todes ſind, vnd alles iemerlich verlieren muſſen, leib gut, eher 
weib kind, vnd, (das wol erger ift,) die ſeele dazü, Denn es ſchrecklich iſt, 
ynn vnbuffertigem leben ſterben. (das iſt) ewiglich verdampt ſein Derhalben 
ſollen wir von der kantzel herab getroſt, die laſter vnd funde ſchelten vnd 
ſtraffen, wie Iſa. Lviij ſagt, predige getroſt, Schone nicht, Erhebe Bl. 41°] 
deine ftimme tie eine Poſaunen vnd verkundige meinem volck yhre boſheit 
vnd dem hauſe Jacob yhre ſunde st Vnd paulg 2. Timo: 5. predige das wort, 
Halt an, Es fey zur vnzeit oder zu rechter zeit, ſtraffe, drawe, Ermane, mit 
aller gedult vnd lere Denn es wird eine zeit fein, da fie die heilſame lere 
nicht Yeiden werden ꝛc 
Sind nü ettliche die ſolche ftraffe nicht leiden wollen ynn Gottes namen, 
die mugen aus der kirchen bleiben, oder heraus gehen, de3 teuffel namen, 


[7 


0 


* 
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1 kündten (und fort an auch mit e) 2 Warlih (1.) rk eüch, (fo) 3 noch o 
5 prediger (Erſtlich) 6 wo steht über (fo) 17 ſolche (fchelt) 


zoo bedencken oder gleuben koͤndten. Denn fo ſpricht er Johan. 16.: Woarlich, 
warlich, ſage ih euch, Wer an mich aleubet, der wird die werck thun, die ich 
thue, und wird noch gröffere thun, denn ich gehe zum Vater ꝛc. 

Dem nad) laſſt una Prediger, wie wir ſchuͤldig find zu thun, Erſtlich 
da3 Vol zur Buſſe mit vleis vermanen, als die (Wo der Türe ſolt fort 
faren) gewislich de3 Todes find und alles jemerlich verlieren muͤſſen, Leib, 
Gut, Ehre, Weib, Kind und (da3 tool erger ift) die Seele dazu, Denn e3 
ſchrecklich iſt in Unbusfertigem leben jterben, das ift ewiglich verdampt fein. 
Derhalben jollen wir von der Cantzel herab getroft die Lafter und Sünde 
Jeſ. ss, uſchelten und ftraffen, Wie Iſa. 58. jagt: Predige getroft, Schone nicht, Er- 

hebe deine ftimme tie eine Bofaunen und verfündige meinem Bold jre bosheit 

2.2im. 4,27. und dem Haufe Jacob jre jünde 2” Und ©. Paul. 2. Timo. 5.: Predige das z0 
wort, halt an, Es ſey zur ungeit oder zur rechten zeit, ſtraffe, drewe, ermane 
mit aller gedult und lere, Denn es wird eine zeit fein, da fie die Heilfame 
lere nicht leiden werden.” 
Sind nur etliche, die jolche ftraffe nicht Leiden wollen, in Gottes namen, 
die mügen aus der Kirche bleiben oder heraus gehen, des Teuffels namen. ss 
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22 ſchuldig ATU 23 velis AI 


1) = in des T. Namen. 
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A Wer heilt hie den andern? Sie werden vns doc Kein nutz noch yulffe, Son- 
dern vielmehr ſchaden thun, ynn ſolchen noten, Die Gottes wort nicht horen 
wollen, wir Aber nicht konnen Gottes wort ftill ſchweigen, vmb yhren willen 
Las fie zum teuffel faren, vnd ſterben wie die ſew und hünde, on facrament 
vnd gnade, ymerhin auff den Schindeleich begraben. | Denn fo wir tollen 
einen gnedigen Gott haben mufjen wir warlich von yhm leiden das ex vns 
ſtrafft vnd ſchilt, als ſunder vnd boſe buben, dazu auch bekennen, das er vns 
recht thüt da er ſunder vnd boſe buben ſchilt, wie Dauid ſBl. 41?) ſagt, Dir 
hab ich geſundigt, auff das du gerecht ſeyeſt ynn deinen worten Vnd zwar 
rechte Chriſten horens gern, das man ſie ſchilt vnd ſtrafft, mit Gottes wort 
Aber dieſe, ſo vngeſtrafft ſein wollen, bekennen damit frey, das ſie die rechten 
verzweiüelten buben ſind, die hie mit auch ynn den heiligen geiſt ſundigen, 
als den ſie nicht leiden wollen, das er ſie durch ſein predigampt ſtraffe Oder 
ſind ſie ſo weit gefallen, das ſie vnſer predigt vnd wort, fur vnſer, das iſt, 
fur menſchen wort halten, vnd darumb nicht leiden wollen ſo ſind ſie lengeſt 
vom Chriſtlichen glauben gefallen, wol werd vnd verdienet, das ſie Mahmet, 
den Turcken, den Bapſt, den teufel vnd ſeine mutter an Gottes ſtat horen 


un 


1 


o 


un 


1 


1]2 Sondern vielmehr ſchaden rh 3 wir Aber sieht über (Bnd wir) Gottes wort rh 
5 ymerhin rh 6 wir (fur) 7]8 das er dis thüt rh 8 da steht unter (da3 wir) 
10 rechte rh 13 durch fein ursprünglich: durchs 15 wollen o 16 gefallen, (Und wol [o] 
wirdig werd vnd) 


Dr] Wer helt hie den andern? Sie werden uns doch fein nutz noch huͤlffe, Son— 
dern viel mehr fchaden thun in folchen nöten, die Gottes wort nicht hören 
» tollen, Wir aber nicht können Gottes wort ftill ſchweigen umb jren willen. 
Las fie zum ZTeuffel faren und fterben, wie die Sew und Hunde, on Sacra- 
ment und gnade, jmer hin auff den Schindleicht begraben. Bl. C(4) Denn fo 
wir wollen einen gnedigen Gott haben, muͤſſen wir warlich von jm leiden, 
da3 er ung ftrafft und ſchilt ala Sunder und böfe buben, dazu auch befennen, 
da3 ex recht thut, da er ung ſuͤnder und böfe buben ſchilt, Wie David jagt: 
“Dir Hab ich gefundigt, auff das du gerecht feiejt in deinen tworten.” Und pi. s1,6 
zwar? rechte Chriften hoͤrens gern, das man fie ſchilt und ftrafft mit Gottes 
wort. Aber diefe, jo ungejtrafft fein wollen, befennen damit frey, das fie 
die rechten verzweivelten buben find, die hiemit auch in? den heiligen Geift 
jündigen, als die nicht leiden wollen, daß ex fie durch fein Predigampt ftraffe. 
Dder find fie jo weit gefallen, da3 fie unſer predigt und wort fur unfer, das 
ift fur menschen wort halten und darumb nicht leiden wollen, jo find fie 
Vengft vom Chriftlichen Glauben gefallen, wol werd und verdienet, das ſie 
Mahmet, den Turden, den Bapft, den Zeuffel und feine mutter* an Gottes 


2 


en 


“ 
© 


1) — Schindanger (wo gefallenes Vieh begraben wird). 2) = Zwar. 83) — gegen. 
9) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 44, 371, 8. 
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Ei) Amen Amen | wenn fie es ia jo Haben tollen Aber laſſt ſie ia nicht ynn 
onferm heer fein oder muffen fie drinnen fein, das man fih nichts vberall 
verlaffe auff yhre Hulffe Sondern forge und bitte, das vns Gott, nicht wolte 
yhrer bofheit entgelten Lafjen, weil wirs nicht gern haben, da3 fie als Gottes 
feinde fein wort verachten, von dem wir doch Hulffe begeren. 

[81. 42°] Vnd fonderlich follen die Heer prediger das kriegs vold, auch 
den toilden, wuſten rohen bruder Veit, der viel marterns, twundens, frantzoſens, 
peftilentens Sant Beltens, Sanct Antonius, ©. Quyrrins x. fan, hart ver= 
manen, bitten, flehen, drewen verheifjen, das fie von ſolchem leſtern laſſen vnd 
da fur das Vater Vnſer vnd den glauben beten, Denn fie jollen wiſſen, das 
wir nicht wider fleifch vnd blut, jondern wider die teuffel ynn der helle ftreiten 
Vnd der Turcke, mit fluchen vnd leftern wol vngeſchlagen bleibt, Wie ihener 
heubt man fagt zu einem krieger der feer fluchen fund dem feinde Horeſtu e3 
Ich Habe dich nicht jm Heer das du ſolt Alerandro fluchen, fondern toider 
Alerandrum ftreiten Villeicht werden etliche fich Laffen vermanen vnd folgen 


3 hulffe rAh 4 al3 o 7 ber (nichts mehr) 8 peſtilentzens c aus peftileng peſti⸗ 
lentzens (vnd) 12/15 Wie bis ftreiten rh 


Dr]ftat hören, Amen, Amen, wenn fie e3 ja jo haben tollen. Aber laſſe fie ja 
nit in unferm Heer fein, oder müfjen fie drinnen fein, da3 man fid) nichts 
uberalt verlaffe auff jre huͤlffe, Sondern forge und bitte, da3 uns Gott nicht 
wolte jrer bosheit entgelten laſſen, weil wirs nicht gern haben, da3 fie als 
Gottes feinde fein wort verachten, von dem wir doch huͤlffe begeren. 

Und fonderlich jollen die Heerprediger da3 Kriegs vold, auch dem wilden, 
wuͤſten, rohen bruder Beit?, der viel Marterns, Wundens, Frantzoſens, Peſte— 
lentzens, Sanct Beltens, ©. Antonius, ©. Quirinus ꝛc. fan?, hart vermanen, 
bitten, flehen, drewen, verheifien, das fie von ſolchem leſtern laſſen und dafuͤr 
da3 Bater unfer und den Glauben beten. Denn fie jollen wiſſen, da3 wir 

&pn.6,ı2nicht wider fleiih und blut, jondern twider die Teuffel in der Helle ftreiten, 
Und der Tür mit fluchen und leftern wol ungejchlagen bleibt. Wie jener 
Haubtman* jagt zu einem Krieger, der jeer fluchen Funde dem SBl. Dı] Feinde: 
Höreftu es, Ich habe dich nicht im Heer, das du jolt Alexandro fluchen, fon- 
dern toider Alexandro jtreiten. Villeicht werden etliche ſich laſſen vermanen 
und folgen, zuvor die, jo dennoch auch gedenden, felig zu iverden. An den 


20 dem] wen BE wen CD begeren AI AUF] begern AIU 21 Kriegs AT AU F] 
Krieges ATI 22 Marters B-E Wundens AT AU E] Wunderns ATTF 28 Kriger AI 


1) = durchaus nicht. 2), S. oben S. 592, 22. 2) = der sich auf allerlei Flüche 
versteht; 8. Unsre Ausg. Bd. 46, 506, 7; Bd. 34*, 8, 24; 89, 16; Bd, 31‘, 81, 25; Tischr. 3, 
340, 13; Martern = den Fluch “Gottes Marter” brauchen, so wohl auch Wunden (nicht 
Wunder) = bei Gottes (Christi) Wunden schwören; s. DWitb., Botz. #) Die Quelle der 
Erzählung war nicht aufzufinden. 


m 


* 


w 
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Ei] zuuor die, jo dennoch auch gedenden felig zu werden, An den andern ift nichts 
gelegen, fie werden befjer oder erger. Denn vmb yhren willen, ift und wird 
nichts angefangen ynn ſolchen noten vnd groffen fachen. Vnd Gott wird auch 
nicht auff fie, ſondern auff die andern ſehen, wie ps 33 ſagt. Die augen des 
herrn ſehen auff die, fo yhn furchten vnd die auff feine gute warten 

Alſo lieſet man, ynn der Romer geſchicht, das ein keiſer hatte vnter 
andern heiden Bl. 42] einen Chriſtlichen hauffen, die knyeten ym felde nider 
vnd beteten (tie ſich Chriſten geburt) fur der ſchlacht, da kompt ein Weiter 
vnd ſchlegt die feinde, vom hymel herab, Das war dem keiſer (wie wol Heiden) 
ein liebes kriegs volck, Vnd nennet ſie Keraünobülos das iſt donnerſchleger, 
als die mit donnerſchle gen Jkriegen kondten Eben fo kundten wir auch 
noch wol thun, wo wir wolten vns mit ernſt beſſern, vnd hertzlich beten 
Denn Gott, was er thut vnd gibt, der gantzen wellt, heiden vnd turcken, boſen 
vnd guten, das thut er doch alles, durch vnd vmb ſeiner lieben kinder, das 
iſt, vmb der Chriſten willen, die yhn furchten, ſich fur ſunder erkennen, gern 
ſtraffen laſſen vnd doch hertzlich jhm vertrawen, beten vnd anruffen ynn allen 
noten, das iſt yhe gewiſlich war 


— 
o 


1 


Du 


2 vnd wird rk 6 man, (von) 1 ſie o daaiftrk 15 fi (ge) 


Dr] andern ift nichts gelegen, fie werden befjer oder erger, Denn umb jren willen 
ift und wird nicht? angefangen in ſolchen nöten und grofjen ſachen, Und Gott 
> wird auch nicht auff fie, jondern auff die andern ſehen, Wie der Pſal. 33. 
fagt: “Die augen des HERAN fehen auff die, jo jn furchten, Und die auff Pi. 18 ° 
feine güte warten'. 
Alſo Tiefet man in der Römer geſchicht!, das ein Keifer Hatte unter 
andern Heiden einen Chriftlihen Hauffen, die Enieten im Felde nider und 
20 Beteten (mie den Chriften geburt) für der Schlacht. Da kompt ein Wetter 
und jchlegt die Feinde vom Himel herab. Das war dem Keiſer (mie wol 
beiden) ein liebes kriegs vol und nennete jie Keraunobulo3?, da3 ift Donner- 
ichleger, als die mit Donnerfchlegen Triegen Tondten. Eben fo kuͤndten toir 
auch noch wol thun, wo wir wolten ung mit ernft befjern und hertzlich Beten, 
so Denn Gott, was er thut und gibt der ganten Welt, Heiden und Tuͤrcken, 
Boͤſen und Guten, das thut er doch alles durch und umb feiner Lieben Kinder, 
das ift umb der Chriften willen, die jn fürchten, ſich fur Sünder erkennen, 
gerne ftraffen laſſen und doch herklich jm vertraten, Beten und anruffen in 
allen nöten, das ift jhe gewislich war. 


28 tondten] fündten FÜ 33 auruffen AIU 

1) Dio Cassius, Hist. Romana, ed. Reimarus, Hamburg 1752, 71,8f. Vgl. Real- 
Enzyklopädie ? 12, 279, 24 ff. 2) Eusebius, Kirchengesch. 5, 5, 4 (Ausg. v. E. Schwarte, 
S. 186). 
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Das ſey don dem Erſten werd vnſers predigampts gejagt Wer ohren 
hat zu horen der hore Wer nicht, der bleibe dahinden on ohr ohrlos, heerlos 
vnd taub ſo lange er wil oder kan, Wir muſſen fort, Das ander werck it, 
das wir vns darnach zu Gott keren mit rechtem gebet, Denn das find die 
zwey priefterliche empter, Zum vold ſich Bl. 43°] feren vnd fie leren, was 
recht vnd gut iſt Vnd darnach zu Gott ſich keren vnd bitten das wir ſolchs 
thun, vnd auch gluck vnd ſieg erlangen mugen, Wie Samuel .1% 12 ſpricht 
das ſey ferne von mir Mich alſo an dem Herrn zu verſundigen, das ich ſolt 
ablaſſen fur euch zu beten, Vnd euch zuleren den guten vnd richtigen weg. 
Furchtet nur den Herrn vnd dienet yhm trewlich von gantzem Hertzen Hie 
horen wir, das es ſunde ſey wider Gott, wo wir prediger das volck nicht 
recht leren vnd fur fie beten. Alſo auch ſunde ſey, wo das volck nicht gehorchet 
noch Gott furchtet, der ſie durch vnſer predigamp leret 

Vber das ſol das volck vermanet werden, das ſie auch beten, Denn Das 
Vater Vnſer vnd alle gebet, ſind gemein allen Chriſten, ſie ſeien prediger 
oder horer furnemlich aber der prediger, als die das wort furen, vnd an der 
ſpitzen ſtehen vnd gehen ſollen Wie man aber beten ſol, iſt durch viel bucher 
nü reichlich geleret, Nemlich das man ia nicht zweiüele ym gebet, Denn wer 





2 zu horen rh dabinden on ohr rh 4 darnach rh 13 vnjer steht über (vn3) 
predigamp rh 16 als die steht über (wie fie) 


Das jey von dem Erjten werd unſers Predigampts gejagt. “Wer ohren 
hat zu hören, der höre” Wer nicht, der bleibe dahinden on ohr, Ohrlos, 
Hoͤrlos und taub, jo lange er wil oder fan, Wir muffen fort. Das ander 
were ift, das wir uns darnach zu Gott feren mit rechtem Gebet, Denn das 
find die zwey Priefterlihe Empter, Zum Bold ſich keren und fie leren, was 
recht und gut ift, Und darnach zu Gott fich keren und bitten, da3 wir ſolchs 
thun und auch glücd und ſieg Bl. Dij] erlangen mügen, Wie Samuel .1. Reg. 12. 


1.Sam. 12,231. |pricht: “Das jey ferne von mir, Mich alfo an dem HERAN zu verjündigen, 


das ich jolt ablafjen fur euch zu Beten, Und euch zu Leren den guten und 
richtigen weg. Fürchtet nur den HERAN und dienet jm trewlich von ganken 
Herten? Hie hören wir, das es fünde jey wider Gott, two wir Prediger das 
Bold nicht recht Leren und fur fie Beten. Alſo auch jünde jey, wo das 
Bol nicht gehorchet, noch Gott fürchtet, der fie durch unſer Predigampt Ieret. 

Über das fol das Bold vermanet werden, das fie auch Beten, Denn Das 
Vater unjer und alle Gebet find gemein allen Chriften, fie feien Prediger 
oder Hörer, fürnemlich aber der Prediger, als die das wort fuͤren und an der 
ipigen jtehen und gehen jollen. Wie man aber beten fol, ift durch viel Bücher 
nu reichlich geleret, Nemlih, das man ja nicht ziweivele im gebet, Denn wer 


31 gehorchet] gehorhet A 


0 


0 


m 
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Hſ zweiueln wil, ob | ex von Gott exrhoret werde, der las an ftehen vnd [B. 43%] 
jey mit Gott vnd gebet vnuerworen. Denn er fans vnd wils nicht leiden, das 
man zweiüele das ift, Er kans vnd wils nicht Haben, das er von vns ein 
Lugener oder vntrewer gehalten vnd gejcholten werde, Wer aber zweiuelt, der 
thut eben jo viel, als jpreche er, Herr Gott, ich gleubs nicht, weis auch nicht, 
063 war jey, da du jageft, Warlich, Warlich age ic) euch, Was yhr bitten 
werdet das wil ich thun und der gleichen viel mehr ſpruche 

Darumb jo dende, wo du beten mwilt, das du Fed vnd vnuerſchampt 
daher knyeſt oder treteft (fo fern du dich einen funder erfennet Haft vnd befjern 
twilt, wie droben gejagt) und mit Gott alſo redeft, Herr Gott hymeliſſcher 
DBater, ich bitte, vnd wils vnuerſagt haben, das e3 folle und muſſe Ja und 
Amen fein, des vnd fein anders Sonft mil ich nicht beten noch gebeten haben 
Nicht das ichs recht habe, oder wirdig fey, ich weis | wol vnd befenne das 
ichs nicht verdienet, ia das hellifche feur vnd deinen ewigen zorn mit vielen 
grofjen junden verdienet habe, Sondern das ich doch hierin dir ein wenig 
gehorfam ſey da du mich Heifjeft vnd zwingeſt zu beten ym namen deines 


1 


o 


1 


Du 


3 von vns rh 5ero 6 068 c aus ob du 7 werdet (ynn) 8 vor Darumb 
ein nachgelragenes € 9 knyeſt oder rh 11 Vater, (da3 und das,) bitte ich um 12 des 
bis anders rh 13 jey, (Sondern) wol und befenne rh 14 verdienet, (ſ) 15 dir ein 


wenig c aus zum menigjten 16 beten (du) 


Dr] zweiveln wil, ob er von Gott erhöret werde, der las an ftehen! und ſey mit 
Gott und gebet unvertworren.” Denn er fans und wils nicht leiden, dad man 
zweivele, dag iſt, Er fan und wils nicht Haben, das er von ung ein Lügener 

> oder untreiwer gehalten und gejcholten werde. Wer aber zweivelt, der thut 

eben jo viel, als fpreche er: HERR Gott, ich gleubs nicht, weis auch nicht, 

063 war jey, da? du jageft: Warlich, warlich, jage ich euch, Was jr bitten Son. 14, 14 

tverdet, das wil ich thun’, Und der gleichen viel mehr ſpruͤche. 

Darumb jo dende, wo du Beten wilt, das du Fed und unverjchampt * 
daher knieſt oder treteft (jo fern du dich einen Sünder erfennet haft und 
befjern wilt, wie droben gejagt) und mit Gott aljo redeſt: HERR Gott, him— 
liſcher Vater, Ich bitte und wils unverfagt haben >, daß e3 folle und muffe 
Jas und Amen fein, des und fein anders”, Sonft wil ich nicht Beten noch 
gebeten haben. Nicht das ichs recht habe oder wirdig jey, Ich weis [BL. Diij) 
so wol und befenne, das ichs nicht verdienet, ja das hellifche eur und deinen 

ewigen zorn mit vielen grofjen Sünden verdienet habe, Sondern das ich doc) 
hierin ein wenig gehorſam jey, da du mich Heifjeft und zroingeft zu Beten im 


2 


Du 


1) — umterlasse es ganz. 2) — unbehelligt; vgl. oben 8. 224, 22. 3) die 
Schriftstelle, in welcher du... 4) — ohne Scheu. 5) — möchte nicht unerhört bleiben. 
6) = zugesichert, erfüllt; s. Unsre Ausg. Bd. 31°, 567, 7. 7) = ganz gewiß; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 31!, 241, 8. 
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Efjlieben fon3 vnſers Heren Iheſu Chir. Auff diefen trotz [BL. 44°] und troft 
deiner grundlofen gute, nicht auff meiner gerechtigfeit Enye oder trette ich fur 
dich vnd bete vmb N. N. N. 

Zum andern ift auch gnugſam geleret das man Gott ym gebet nicht 
verfuchen folle, das ift yhm nicht zeit, mafje, zil weiſe oder pfon jtelle, wie, 
wenn, too oder durch was mittel ex vns erhoren muffe Sondern das alles 
yhm demutiglich heymftellen der e3 alles, nad) feiner Gottlichen vnbegreiff⸗ 
lichen weiſheit, wol recht treffen wird, doch ia nicht ynn des, obs ſich anders 
anſehen lieſſe) zweiüeln, das gebot ſey gewiſlich erhoret, wie der Engel Gabriel 
Dan 9 ſagt da du anfiengeſt zu beten, gieng der befelh aus ꝛc Vnd weit 
Hoher und | mehr erhoret ward weder Daniel gebetet hatte Solchs (ſage ich) 
ift zuuor alles gnugſam geleret ym Catechiſmo vnd jonft ynn vielen ſchrifften 
Darumb fol mans hie auch ynn gegenmwertiger not, wider den Turcken auch 
alfo Halten vnd yderman bet ſich jelb3 beten 

Damit aber das vold zur andacht vnd ernft gereigt wurde durch offentlich 
gebet ynn der Kirchen, Lieffe ich mir gefallen Bl. 44°] too e3 den pfarrheren 
vnd Kirchen auch gefiele, da3 man am feyrtage, nad) der predigt (Es jey 





1 biefen steht unter (den) 2 oder steht über (und ftehe) 6 erhoren (folle) 
11 gebetet oder gebeten Solchs (alles) 


Dr) Namen deines lieben Sons, unſers HErrn Iheſu Chrifti. Auff diefen troß ! 
Dan. 9,ısund troſt? deiner grundlöfen Gute, nicht auff meine Gerechtigkeit knie oder 


trette ich fur di) und Bete umb N. N. ıc. 

Zum andern, Iſt auch gnugſam geleret, dad man Gott im Gebet nicht 
verjuchen ? folle, das iſt jm nicht zeit, mafje, ziel, weife oder perjon jtelle*, 
wie, wenn, wo oder durch was mittel er ung erhören muͤſſe, Sondern das 
alles jm demutiglich heimftelle, der e3 alles nad) feiner Göttlichen unbegreiff- 
lichen Weisheit wol recht treffen wird, Doch ia nicht in des (063 ſichs anders 
anjehen Yiefje) zweiveln, das Gebet jey getwizlich erhöret, Wie der Engel 


Dan. 9,23 Gabriel Dani. 9. jagt: Da du anfiengeft zu Beten, gieng der befelh aus. 2c.’ 


Und weit höher und mher exrhöret ward, weder Daniel gebeten hatte. Solchs, 
lage ih, Iſt zuvor alles gnugſam gelexet im Catechiſmo und fonft in vielen 
ihrifften, Darumb fol mans hie auch in gegenwertiger not wider den Tuͤrcken 
aljo Halten, Und jederman bey fich jelb3 Beten. 

Damit aber das Volck zur andacht und ernſt gereitzet wuͤrde durch 
offentlich Gebet in der Kirchen, Lieſſe ich mir gefallen, wo es den Pfarherrn 
und Kirchen auch gefiele, das man am Feiertage nach der Predigt (Es ſey 


1) = in dieser Zuversicht auf. 2) = in der festen Hoffnung auf —. ®) Die 
im folgenden umschriebene Bedeutung kennt das DWtb., versuchen 2) aus jüngeren Quellen 
= vor eine bestimmt umgrenzte Aufgabe stellen. 4) —= anufstelle, bezeichne, 


+ 


0 


- 
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Bi] morgend3 oder abends, oder vmb einander) den Lrrbiitj pfalm fünge ein Chor 
vmb einander, wie getvonet 
Darnach tret eifi wol geftimpter knabe fur den pült ynn yhrem Chor, 
vnd junge allein die Antiphon oder tract Domine Non fecundum Nach dem 
s jelben ein ander knabe, den andern tract, Domine ne Memineris Vnd darauff 
der gantze Chor knyend, Adjüüa nos Deus, allerdinge, wie man ynn der faften 
ym Bapftum gefungen hat Denn e3 feer andechtig laüt und jihet 2c Vnd die 
wort ſich zur jachen wol reymen wider den Turcken wo man fie mit dem 
bergen dahin leücket 
10 Darauff (two man wil) mag der Leye fingen, Verleyhe vns Frieden oder 
das deudſche Vater Vnſer ac 
Den Ixxvitij mocht man abwechjeln mit dem xx. pfalm, welcher bettet 
fur die oberfeit vnd die jo ym jtreit erbeiten 
[Bl. 45°] Wo aber jolch gefang wolt nach der predigt zu langk fein, 
ıs fundte man alles an ftat des Introitus oder auch wol unter der Commünion 


3 ein o den pült nachgetragen ynn yhrem Chor c aus mittem ym Chor 5 den 
(tract) 8 wider den Turden rh 15 alles o 


Dr] Morgends oder Abends oder umb einander)! den LXXIX. Pſalm? fünge, 
ein Chor umb einander, wie getwonet. 
Darnach trete ein wol geftimpter? Knabe fur den Pult in jrem Chor 
und finge allein die Antiphon oder tract*: “Domine, non ſecundum'. Nach Bi.103, 10(%) 
20 dem jelben ein ander Knabe den andern tract: “Domine, ne Memineris’. 2i. 19,8 
Und darauff der gante Chor, Kniend: "Adiuva nos, Deus’. Allerdinge, wie #i. 79.9 
man in der Fa-[81. D4]ften im Bapftum gejungen hat, Denn e3 jeer an- 
dechtigẽ Yaut und fihet® ꝛc. Und die wort fich zur ſachen wol reimen wider 
den Tuͤrcken, wo man fie mit dem hertzen da hin lendt. 
25 Darauff (mo man til) mag der Leye fingen: Berleihe ung frieden”, 
Dder das deudſche Vater unjer? ꝛc. 
Den Lxxix. mocht man abmwechjeln mit dem xx. Pjalm, welcher betet 
fur die Oberfeit und die, jo im Streit erbeiten.* 
Wo aber ſolch gefang wolt nad der Predigt zu Lang fein, fündte man 


16 fünge] finge B-E 25 Verleihe] in der Wittenberger Ausgabe ist vorher eingeschoben: 
Erhalt ung HERR bei deinem Wort; s. Unsre Ausg. Bd. 35, 239 ff. 27. LXXIX] Ixxix A, 
von den Nachdrucken richtig gelesen; F' hat LXXIX. 


1) — abwechselnd; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 526, 10. 2) In der Vulgata, 
nach der unten V.8 und 9 zitiert werden, Ps. 78. 3) — der gut bei Stimme ist; vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 50, 582, 11. 9 Wohl die aus Ps. 102, 10 (Vulg.): „Non secundum 
peccata nostra feeit nobis ..“ gebildete Gebetsform. 5) — feierlich, stimmungsvoll. 
e) — sieht aus. 7) Vgl. Luthers Lieder Unsre Ausg. Bd. 35 Nr. 27; 8.231}. 8) Ebenda 
Nr33t. ) = sich abmühen, leiden müssen. 
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Eilfingen Solchs were zum offentlichen gebet, (neben der Litania.) Geremonien, 
auff diefe not, gnug So aber yemand bey ich jelbs ynn der kirchen oder da 
heymen fonderlich beten wil, Vnd weis nicht beijer wort oder weiſe, Der neme 
fur fich das Vater Vnſer. Vnd fo es yhm gefellt, mit dieſen oder der gleichen 
orten feine andacht reihe 

| Hymeliffcher Vater, Wir habens ia wol verdienet, das du vns ftraffeit, 
Aber ftraffe du vns felbft nad) deiner gnaden, vnd nit nad) deinem grym. 
Es ift vns beffer ynn deiner hende ſtauͤpe vns geben denn ynn der menſchen 
oder des feindes hende, Wie Daüid aüch bat, Denn gros iſt deine barmhertzigkeit 
Wir haben div geſundigt und deine gebot nicht gehalten ꝛc Aber du weiſſeſt 
all mechtiger Gott Vater, das wir Bl. 45®] dem Teuffel, Bapft, Turcken nichts 
gefundigt haben, fie auch fein recht noch macht haben, vns zu flraffen. Son- 
dern du kanſt vnd magft yhr brauchen, als deiner grymmigen ruten wider 
vns, die wir an dir gefundigt und alles vngluck verdienet haben Ja lieber 
Gott hymliſcher Vater, Wir Haben feine funde wider fie gethan, darumb fie 
vecht hetten vns zu ftraffen, Sondern viel lieber wolten fie, das wir ſampt 
yhnen auffs grewlichſt wider Dich fundigten, Denn fie fragen darnach nicht, 


1 gebet, (Ger) 2 ynn der kirchen rh 5 reife (vnd) 6 ſtraffeſt, ((wie Jeremia 
auch betet)) 8 deiner c aus deine ftaupe rh 9 oder des feindes rh 10 dir (vnd jonft) 
11 wir (wider 0) 13 geymmigen AR 14 an dir o vngludrh 


DrJalleg an ftat de3 Introitus oder auch wol unter der Communion fingen. 


Solchs were zum offentlichen Gebet (neben der Lytania) Ceremonien auff 
diefe not gnug. So aber jemand bey fich jelb3 in der Kirchen oder da Heimen 
fonderlich Beten wil, Und weis nicht befjer wort oder weiſe, Der neme fur 
ſich das Vater unfer Und, jo es jm gefelt, mit dieſen oder der gleichen orten 
jeine andacht! reitze: 

Himelifcher Vater, Wir habenz ja wol verdienet, das du ung jtraffeft, 
Aber jtraffe du uns ſelbs nach deiner gnaden und nicht noch deinem grim. 
Es iſt uns befjer in deiner hende ftaupe? ung geben, denn in der Menjchen 


»1.51,3. 6 oder des Teindes hende. Wie David auch bat: “Denn gros ift deine barm— 


hertigkeit, Wir haben dir gefündigt und deine Gebot nicht gehalten 2c.” Aber 
du weiſſeſt, Allmechtiger Gott Vater, da3 wir dem Teuffel, Bapft, Tuͤrcken 
nichts gejündigt haben, fie auch fein recht noch macht haben, ung zu ftraffen, 
Sondern du Fanft und mageft je brauchen als deiner grimmigen Ruten wider 
uns, die wir an dir gefundigt und alles unglüc verdienet haben. Ja, Lieber 
Gott, Himliſcher Vater, Wir haben feine finde wider fie gethan, darumb fie 
recht hetten, ung zu ftraffen, Sondern viel Lieber wolten fie, dag wir jampt 


23 reitze] retzie A 
1) = religiöse Stimmung, Inbrunst. 2) 8. oben S. 598, 20. 
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Hſlob wir dir ungehorfam teren, dich leſterten, allerley abgotterey trieben (mie 
fie thun) mit faljcher lere, glauben vnd lugen vmbgiengen, Ehebruch, unzucht, 
mord, diebjtal, reuberey, zeuberey und alles vbel widder dich theten Da fragten 
fie nit nad 

Sondern das ift vnſer junde wider fie, das wir dich Gott Vater den 
rechten einigen Gott, vnd deinen lieben fon vnſern herrn Iheſum Chriftum, 
vnd den Heiligen geift einen ewigen Gott, predigen, gleuben vnd [BL. 46°] be- 
fennen, Ja Das ift die ſunde, jo wir twider fie thun, Aber Wo tvir dich 
verleugneten, wurde vns der Teuffel, Welt, Bapjt und Turcke wol zu frieden 
lafjen wie dein Lieber Son ſpricht: Weret yhr von der wellt, jo hette die wellt 
das yhre lieb ac 

Hie fihe nü drein du Barmhertziger Vater vber uns, vnd Exnfter gerichter 
ber vnſer feinde, Denn fie find deine feinde, mehr denn vnſer feinde, Vnd 
wenn ſie vns verfolgen vnd ſchlagen, fo verfolgen und jchlagen fie dich jelber, 
denn das Wort jo wir predigen, gleu| ben und bekennen, ift Dein vnd nicht 
vnſer Alles deines heiligen geiftes were jnn vns Der teuffel wil ſolchs nicht 


a 


en 
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[90 





1 wir (dich leftern) weren o trieben o (mit) (mie 2 lere, (lugen) 3 widder 
(tichter) 6 herrn nachgetragen 8 Jao Aber o 14 jelber rh 16 vns (Sit 
ſolchs funde) 


Dr] jnen auffs greivlichfte wider dich fündigten, Denn fie fragen darnacdh nicht, 
ob wir dir ungehorjam iweren, dich Yefterten, allerley Abgoͤtterey trieben (tie 
fie tHun) mit falfcher Lere Bl. €1] Glauben und Lügen umbgiengen, Ehebruch, 
Unzucht, Mord, Diebital, Reuberey, Zeuberey und alles ubel wider dich thetten, 
Da fragten fie nit nad). 

Sondern, dag ift unfer fünde wider fie, dag wir die), Gott Vater, den 
rechten, einigen Gott, und deinen lieben Son, unjern HErrn Iheſum Chriftum, 
und den heiligen Geift, einen ewigen Gott, Predigen, Gleuben und befennen, 
Sa das ift die fünde, die wir wider fie thun, Aber, too toir dich verleugneten, 
wuͤrde una der Teuffel, Welt, Bapft und Türdfe wol zu frieden lafjen!, Wie 
dein lieber Son ſpricht: Weret jr von der Welt, fo hette die Welt das jvesos.15, 19 
lieb ac. 

Hie fihe nu drein, du Barmhertziger Bater uber uns, und Ernſter 
gerichter? uber unfer Feinde, Denn fie find deine Feinde, mehr, denn unjer 
Feinde, Und wenn fie ung verfolgen und ſchlagen, jo verfolgen und jchlagen 
fie dich jelber, Denn dag Wort, jo wir Predigen, Gleuben und befennen, ift 
Dein und nicht unfer, Alles deines heiligen Geiſts werd in uns. Der 
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30 gericäter] Richter BU 33 unfer B—F] unfere A 
1) = verschonen. 2) —= Richter; sonst nicht bei L.; im DWtb. nur in Zusammen- 
setzungen und in andrer Bedeutung. 
Zuthers Werke. LI 39 
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BflYeiden Sondern an deiner ftat vnſer Gott fein, An deines wort ftat lugen 
ynn ons ftifften, Der Turcke wil feinen Mahmet, an deines lieben ſons Iheſu 
Chriſti ſtat ſetzen. Denn er leſtert yhn vnd ſpricht, Er ſey kein rechter Gott 
Bl. 46°) Mahmet ſey Hoher vnd beſſer denn er iſt Iſts nü ſunde, das wir 
dich, den Vater vnd deinen ſon vnd den Heiligen geiſt fur den rechten einigen 
Gott halten, bekennen vnd rhumen, So biſtu ſelbs der ſunder, der du ſolchs 
ynn vns wirkkſt heiſſeſt vnd haben wilt Darumb ſo haſſen ſchlahen vnd 
ſtraffen ſie dich ſelbs wenn ſie vns vmb ſolcher ſachen willen haſſen, ſchlahen 
vnd ſtraffen 

Darumb wache auff lieber herr Gott vnd heilige deinen namen, den ſie 
ſchenden, ſtercke dein Reich das fie yjnn vns zerſtoren vnd ſchaffe deinen willen 
den ſie pn vns dempfen wollen, Und laſſe dich nicht vmb vnſer ſunde willen 
alſo mit fuſſen tretten von denen, die nicht vnſer ſunde ynn vns ſtraffen 
ſondern dein heiliges wort namen vnd werck ynn vns tilgen wollen das du 
kein Gott ſein ſolleſt vnd kein volck haben, das dich predige, gleube vnd bekenne 

far. 47°] Sihe ſolche gedancken geben dir die wort ym Vater vnſer, wenn 
du ſie recht anſiheſt. Geheiligt werde dein name. Dein Reich kome, Dein 
wille geſchehe, ze Darumb ſoltu auch ſolche gedancken ynn dein Water vnſer 


1 ftat (yn) 3 ftat rh 4 ex (fein) 6 jelb8 rk der (jelbige) ſunder c aus 
fundiger du o 7 wirckſt Heiffeft ... wilt ce aus wirdt heiſſt. wil Haflenrr ſchlahen (fie) 
8 ſelbs rk willen (vn) 12 ynn o 14 wort steht über (werd) wollen rh 


Dr) Teuffel wil ſolchs nicht Yeiden, Sondern an deiner ftat unſer Gott fein, An 
deines Worts ftat luͤgen in ung ftifften. Der Türe mil feinen Mahmet an 
deines Yieben Sons ftat Iheſu Chriſti ſetzen, Denn ex leftert jn und ſpricht, 
Er jey fein rechter Gott, Sein Mahmet fey höher und befjer, denn er ift. 
Iſts nu Sünde, das wir dich, den Vater und deinen Son und den heiligen 
Geift fur den rechten, einigen Gott halten, befennen und rhuͤmen, So biftu 
jel63 der ſuͤnder, der du ſolchs in ung wirckſt, Heiffeft und haben toilt. Darumb 
jo hafjen, ſchlahen und ftraffen fie dich jelbs, wenn fie ung umb ſolcher ſachen 
willen haſſen, ſchlahen und ftraffen. 

Darumb wache auff, lieber HERR Gott, und heilige deinen Namen, den 
fie chenden, Stercke dein Reich, das fie in ung zerftören, und ſchaffe deinen 
willen, Bl. Eij] den fie in ung dempffen tollen, Und lafje dich nicht und 
unfer Sünde willen alfo mit füffen tretten von denen, die nicht unfer fünde 
in una ftraffen, Sondern dein. heilige Wort, Namen und werd in ung tilgen 
tollen, dag du fein Gott fein folleft und fein Volck haben, das dich Predige, 
Gleube und befenne. 

Sihe, ſolche gedanden geben dir die wort im Vater unfer, wenn du fie 
recht anfiheft: Geheiliget werde dein Name, Dein Reich Tome, Dein toille 
geſchehe ze. Darumb foltu auch folche gedanden in dein Vater unſer fafjen, 
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Afaflen, Wie wir jehen das alle propheten beten, das Gott yhrer funde Schonen 
tolle, vmb feines namens twillen, das die beiden (fo des Rechten Gottes namen, 
vnd nicht yhre funde tilgen wollten) nicht chumen. Wo ift yhr Gott. Sie 
jorgen viel mehr fur den namen Gottes vnd das die feinde ia Gottes wort 
nicht verheren (welchs der | Hochfte zorn ift) denn das fie vmb yhre funde 
geftrafft werden, darumb fie yhr funde befennen vnd gnade bitten, auff das 
vmb yhrer twillen nicht Gott vnd fein name vertilget werde, Wenden vnd 
teilen damit Gottes zorn von fich auff die feinde, als die feinem volck feind 
find, nicht vmb Bl. 47®] yhrer junde willen Sondern vmb Gottes willen der 
feinen namen, wort vnd reich ynn Yhnen hat 

Solch vnd der art gebet ift wie gejagt aller propheten wie du fiheft ynn 
Jeſaia Jeremia vnd pfalter, Die ymer dar yhr fünde Gott bekennen, Aber 
doch gegen yhre feinde ich vnſchuldig ia from, gerecht und Heilig ſich rhumen 
nicht yhrer werck oder junden halben Sondern da3 fie den rechten Gott haben, 
anbeten, anruffen vnd bekennen welchs Gott ynn yhnen wirckt, und alſo ſelbs 
mus dem teuffel, Turcken, Bapſt, Welt, fleiſch, ein ſunder ſein, vnrecht haben, 


1 


* 
en 


1 fafjen (und drinnen machen) 2 fo (Gott!) namen (zu tillgen) 3 ſunde (zu) 
4 die feinde steht über (fie) ia o 7 werde c aus werden werde, (Bund) Wenden [c aus 
wenden] und ri 11 Sol) (gebet) 11/12 wie (2.) dis pfalter r 11 ynn o [ursprünglich 
an einer anderen Sielle am Rande: wie du ſiheſt ym pjalter, Seja] 13 yhre steht neben 
(die) feinde (vnſchuldig ſich rhumen ia Heilig und from fich) 15 ynn (vn) 


Dr] Wie wir jehen, das alle Propheten Beten, das Gott jrer Sünde ſchonen wolle 
umb feines Namens willen, das die Heiden (jo des Rechten Gottes Namen 
und nicht jre funde tilgen wollen) nicht rhuͤmen: “Wo ift je Gott?’ Siepi.s,1o 
forgen viel mehr fur den Namen Gottes, und das die Feinde ja Gottes wort 
nicht verheerent (welches der hoͤchſte zorn ift), denn dag fie umb jre Sunde 
gejtrafft werden. Darumb fie jre ſuͤnde bekennen und gnade beten, auff das 
umb jrer willen nicht Gott und fein Name vertilget werde, Wenden und 
teilen damit Gottes zorn von ſich auff die Feinde, als die feinem Bold Feind 
find nit umb jrer fünde willen, Sondern umb Gottes willen, der jeinen 
Namen, Wort und Rei) in jnen hat. 

Solchs und der art Gebet ift, wie gejagt, aller Propheten, wie du fihelt 
im Sefaia, Jeremia und Pfalter, Die jmerdar jre jünde Gott befennen, Aber 
doch gegen jre Feinde ſich unſchuͤldig, ja from, gerecht und heilig fi) rhuͤmen, 
nicht jrer were! oder finde halben, Sondern das fie den rechten Gott haben, 
anbeten, anruffen und befennen, Welchs Gott in jnen wirt und aljo jelbs 
mus dem Teuffel, Türen, Bapft, Welt, Fleiſch ein finder fein, unrecht haben, 
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21 verheeren] vereheren DE 22 beten] Bitten 77 
1) — vernichten. 
39* 
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81] ſich verdamnen leſtern vnd ſtraffen laſſen, Welchs er vmb vnſer ſunde willen leiden 
mus, (oder viel mehr vngern leidet) Wie S Pauly Ro. 2. jagt Öottes name 
wird geleftert vmb ewr willen unter den heiden, darumb jollen wir jo wir 
Gottes volck fein wollen, Heilig vnd from fein, das Gott nicht vmb vnſer 
willen muſſe leiden, oder er wird vns ſchrecklich ſtraffen vnd vns ſelbs allein 
laſſen leiden 

Vnd gleich wie wir nicht wollen yhn fur Gott halten, dem wir gehorchen, 
So wird er auch widerumb nicht vns fur ſein volck halten, die er retten vnd 
helffen wolle we 

[81. 48°] Solchs jey gejagt, von dem, das wir, jo ym geiſtlichen ampt 
find, thun ſollen vnd konnen. Denn wie wol mich felbft oft anficht, das 
vnſer funde vnd bofheit zu groß der papiften vnbuffertiges toben, vnd vnſers 
teils, vndanckbarkeit vbermacht iſt das ich zweiüeln mochte, an vnſerm gebet, 
Auch das Exempel mich hart bewegt, da Gott dem propheten Jeremia verbot, 
Er ſolt nicht fur ſein volck beten noch klagen. Denn ich wil dich nicht er— 
horen (ſprach der Herr,) Jere.7. Vnd aber mal Jere. 15. Wenn | gleich 
Moſe vnd Samuel fur mir ftunden, jo hab ich doch fein hertz zu dieſem volck, 
treibe fie weg don mir ꝛc Vnd Gzechiel 14. Wenn auch die drey menner 


1 verdamnen (und) willen (geg) 2 jagt o 3 jollen wir c aus fol man 3]4 jo 
bis und rh 5 ſchrecklich w vns (2.) 0 allein o 8 vns bis bie er steht über (vnſer 
Gott fein, der vns) 14 Seremia rh 16 Vnd (15.) 17 Moſe und rh 


Di] ſich verdamnen, leſtern und ftraffen laſſen. Welch er umb unfer fünde willen 


Yeiden mus (oder viel mehr ungern? leidet?), Wie ©. Bl. Eiij] Paul. Rom. 2. 


Ron. 2,24 jagt: Gottes Name wird geleftert umb ewer willen unter den Heiden. Darumb 


follen toir, jo wir Gottes Volck fein wollen, Heilig und from fein, dag Gott 
nit umb unfer toillen müfe leiden, oder ex wird ung ſchrecklich ftraffen und 
uns ſelbs laſſen leiden. Und gleich wie wir nicht wollen jn fur ein Gott 
halten, dem wir gehorchen, So wird er auch widerumb nicht ung fur fein 
Bol Halten, die er retten und helffen woͤlle. 

Solchs ſey gejagt von dem, das wir, jo im geijtlichen Ampt find, thun 
jollen und konnen, Denn wie wol mich ſelbſt offt anficht, das unfer Sünde 
und bosheit zu gros, der Papijten unbusfertiges toben und unſers teils? un— 
danckbarkeit uber macht* ift, das ich zweiveln möchte an unferm Gebet. Auch 
das Erempel mich Hart beivegt, da Gott dem Propheten Jeremia verbot, Er 
jolt nicht fur fein Vol Beten nad) Klagen: “Denn ich wil did nicht erhören 
(ſpricht der HERR)’ Jere. 7. Und aber mal Sere. 15.: “Wenn glei” Moſe 
und Samuel fur mir ftünden, jo Hab ich doch fein hertz zu diefem Volk, 

32 nach] noh B—E 


1) = unfreiwillig, wider Willen. 2) — duldet. °®) == auf unsrer Seite, unsere. 
%) —= übertrieben, gar zu groß. 
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Hſ! Noha, Daniel Hiob unter diefem vol weren, fo wurden fie nichts denn allein, 
yhr ſelbs jeele erretten Denn fur war, 63 ift zu viel gretolich das wir 
deudjchen vber das vorige greiwliche Leben vnter den Bebftlichen Abgottereyen, 
zu bracht, Nu auch, jo vns Gott gnediglich mit dem Yiecht feiner vnauſſprech— 

s lichen gnaden, heym fucht [BL.48P] dafjelbige leſtern vnd fehenden dazu allen 
muttoillen vben wider feine Diener vnd vnſern neheften zc. 

Doch teil ich den newen befelh nicht Habe den Seremias Hatte, das ic) 
nicht beten jolle, Auch ia noch) ettliche vecht frome hertzen da find (ie mol 
wenig, aber om zweiuel viel mehr denn ein Mofes oder ein Samüel, oder Ein 

io Noha, Daniel, Hiob, wil ſichs nicht mit gutem gewiſſen thun laſſen das wir 
jolten verzagen vnd zu beten ablafjen, aus eigener thurft und furnemen 
Sondern muffen vns des gemeinen vnd alten befelhs halten Betet, fuchet, 
Hopffet an, Auff das wir nicht gejcholten werden, wie Gott die propheten 
ſchilt Eze. 13. O Sfrael, deine propheten find wie die fuchfe ynn der wuſten 

is Sie tretten nicht fur die lucken, und machen ſich nicht zur hurten vmb das 


2 grewlich o 3 vorige rh 7 newen o 8 etliche (fr) 9 viel rh denn (du 
.. oder vm) ein (2.) rh 13 wir steht über (vn3) geſcholten werden, wie steht über 
(gehe, wie Gott Ezechielis) 14 deine (Hirten) 


Dr] Treibe fie tweg von mir. Und Ezech. 14.: "Wenn auch die drei) menner Noha, ser 14, 14 
Daniel, Hiob unter diefem Volck weren, jo würden fie nichts, denn jre ſelbs 
Seele erretten‘. Denn fur war, E3 iſt zu viel grewlich, das wir Deudfchen 
uber! da3 vorige gretoliche eben unter den Bepftlichen Abgöttereien zu bracht 2, 
Nu auch, jo ung Gott gnediglich mit dem Liechte feiner unauffprechlichen gnaden 
heimfucht, dafjelbige Yeftern und chenden, dazu allen mutwillen? uben wider 
feine Diener und unfern Neheiten ꝛc. 

Doch weil ich den newen befelh nicht habe, den Jeremias hatte, das ic) 
nicht Beten jolle, Auch ja etliche recht Frome Herten da find, twie wol wenig, Aber 
on ziveivel viel mehr, denn ein Moſes oder ein Samuel oder ein Noha, Daniel, 
Hiob, wil* ſichs nicht mit gutem gewiſſen thun laſſen, das wir jolten ver- 
zagen und zu beten ablafjen aus eigener thurft und fürnemen, Sondern 
muffen uns des Bl. €4] gemeinen? und alten befelhs Halten: Betet, Suchet, Matıs.7,7 
Klopffet an’, Auff das wir nicht gejcholten werden, wie Gott die Propheten 
ſchilt, Ezechel. 13.: “O Sfrael, deine Propheten find wie die Fuͤchſe in der ae.ıs, ar. 
Wuͤſten, Sie tretten nicht fur die Luͤcken und machen fich nicht zur Hurten 
umb da3 Haus Iſrael, Und ftehen nicht im jtreit am tage des HERAN’. 
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22 x. fehlt B-E 24ba fehlt D 

1) = was wir D. noch außer dem — zu dem hinzu, nach alldem —— ?°) = Leben, 
das zugebracht ist. 3) = Willkür, *) = dürfte wohl. 5) — allgemeinen. 
®) = Hürde, Zaun. 
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Hſ haus Iſrael. Vnd ftehen nicht ym ftreit, am tage des HERRN Vnd 22. Ih 
fuche vnter yhnen, ob Yemand weren vnd dem zorn fur mir fteuren wolte, 
das ich das Yand nicht verderbete, Aber ich fand feinen, darumb jchuttet ich 
meinen zorn vber fie und mit dem feur [B1.49*] meines grimmes verzeret ich 
fie Vnd gab yhnen alfo yhren verdienſt auff yhren kopff ſpricht der HERR 5 
Alſo klagt auch Iſaia 54. Niemand rufft deinen namen an ꝛc 

Darumb muſſen wir beten. Es gehe vnd geſchehe darauff, was Gott 
wil Werden wirs zeitlich, vnd was wir gerne itzt hetten, dis mal, nicht 
erlangen, So iſt doch gleich wol vnſer gebet, gewiſlich angeneme vnd erhoret 
(das wiſſen wir) vnd mus viel ein groſſers vnd beſſers folgen weder wir 
gebeten haben wie S Paulus jagt Eph. 3. der vberſchwenglich vnd mechtiglich 
chut ober alles das wir bitten vnd verſtehen Vnd O ſelig weren, wir, wenn 
wir mit dieſem gebet dis mal an dem Turcken feylen muſten Vnd doch 
darauff den Jungſten tag dafur bald hernach erworben hetten, welcher doch 
ia nicht fern ſein kan, Vnd der Turcke auch (wie der Bapſt) an ſeinem ende 
ſein mus, daran ich nicht zweiüele 

Vnd hüte dich fur dem Turckiſchen Epicuriſchen glauben, da ettliche fur— 
geben, Was ſol ich thün? Was iſt beten nütze? Was hilfft viel ſorgen? 
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2 weren (wolt) zorn (ſteuren) 6 an ꝛc steht über (.. vnd ma a) 7 vor Darumb 
ein ¶ nachgetragen 8 wir c aus wirs 9 erhoret vnd angeneme um 10 vnd beſſers rh 
11 der (ll) 12 vber o Orh 


0. Und „22: Ich ſucht unter jnen, ob jemand were und den zorn fur mir 
jtewern wolte, das ic) das Land nicht verderbete, Aber ich fand feinen, 20 
Darumb fehitttet ich meinen zorn uber fie, und mit dem feur meines grimmes 
verzeret ich fie und gab jnen aljo jren verdienft auff jren kopff (ſpricht der 

3,64, HERR). Alfo klagt auch Jeſaia .54.: Niemand rufft deinen Namen an ac.’ 

Darumb müflen wir Beten, E3 gehe und gejchehe darauff, was Gott 
til, Werden wirs zeitlih und, was wir gerne j&t heiten, di3 mal nicht er- 
langen, So ift doch gleichwol unfer Gebet gewislich erhöret und angeneme 
(da3 wiſſen wir) und mus viel ein gröffer3 und befjer3 folgen, weder wir 

&p5.3,20 Gebeten haben, Wie ©. Paulus jagt, Ephe. 3.: “Der uber ſchwenglich und 

mechtiglich thut uber alles, das wir bitten oder verſtehen'. Und, O jelig 
teren wir, wenn wir mit diefem Gebet das mal an dem Türden feilen! 
müften, Und doch darauff den Juͤngſten tag dafur bald hernach erworben 
hetten, Welcher doch nicht ferne fein fan, Und der Tuͤrcke auch (tie der Bapft) 
an jeinem ende jein mu3, daran ich nicht zweivele. 

Und hüte dich fur dem Tuͤrckiſchen, Epicuriſchen Glauben, da etliche fuͤr— 
geben: Was fol ich thun? Was ift Beten nühe? Was Hilfft viel forgen? 3 


» 
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0 


') = Mißerfolg, Niederlagen erleiden oder gegen den T. nicht erhört werden. 
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5 Iſts verſehen, jo mus [BL. 49°] es gejchehen, Denn alfo gleuben vnd jagen die 
Turcken, Es fan niemand fterben, fein ftundlin jey denn komen, Darher find 
fie jo toll vnd thün küne vnd meinen fie thun wol vnd faren recht. Ja 
war iſts Was verfehen ift, das gefchicht, Aber mix ift nicht befolhen, fondern 
viel mehr verbotten zu wifjen, was verfehen | ift Weil ichs nit nicht weis 
was verjehen ift jo Heifjts Gott verfucht wer auff ſolch fein vnwiſſen, hinein 
feret und verdirbt, Mir ift geboten, das ich wiſſen fol, was zu thun ſey, Vnd 
darumb ift fein wort vns gegeben, das wir wifjen follen, was wir thun follen, vnd 
nicht thun, das wir nicht wiſſen, Sondern dafjelb Gott heymitellen vnd vns 
vnſers befelhs, beruffs, ampts halten Gott wirds wol und wills allein mwifjen, 
was verjehen ift, Du jolt3 nicht wiſſen Joab der feld heubtman Dauids, 
da er Hinden vnd fornen feinde hatte, ſprach ex nicht zu feinen bruder Abijai 
Lieber, halt, las jehen, was verjehen ift, darnach wollen wir thün, Sondern 
fo ſprach er ftreite du wider Ammon, Ich wil wider die Syrer ftreiten, 
Werden. mir die Shrer zit ſtarck fein, jo kom mir [81.50°] zu hulffe, Werden 
dir Ammon zu ftare fein wil ich dir zu Hulffe fomen. Sey getroft und las 


un 


1 


o 


m 
en 


3 vnd (2.) o 6 was verjehen iftrk_ wer (darauf thut) fol rA 10 und wills o 
11 Joab rk feld rh 12 fornen (mit) zu der mit feinde beginnenden Zeile am Rande: 
2 R. 10 zu dis Abiſai rR 15 Werden (1.) (die Ammon zu) 


Dr) Iſts verjehen!, jo mus es gejchehen. Denn alfo Gleuben und jagen bie 
Tuͤrcken: Es fan niemand fterben, fein ftindlin jey denn komen. Daher find 
fie fo toll und thumb Fine? und meinen, fie thun wol und faren® recht. 

20 Sa, war iſts, Was verjehen* ift, das geſchicht, Aber mir ift nicht befolhen, 

fondern viel mehr verboten, zu wiſſen, was [81.31] verjehen ift. Weil ichs 

nu nicht weis, was verjehen ift, jo heiſſts Gott verfuchen, wer auff jolch fein 
unwiſſen hinein feret und verdirbt. Mir ift geboten, dag ich wiſſen fol, was 
zu thun jey. Und darumb ift fein toort ung gegeben, das wir wiſſen jollen, 
was wir thun follen, und nicht thun, das wir nicht wiſſen, Sondern dafjelbe 

Gott heimftellen und und unſers befelh3, beruffs, ampts halten, Gott wirds 

wol und wils allein willen, was verfehen ift, Du ſolts nicht willen. Joab, 

der Feldheubtman Davids, da er Hinden und fornen Feinde hatte, ſprach er 
nicht zu feinem Bruder Abifai: Lieber (2. Reg. 10.) halt, las jehen, was 

30 verjehen ift, darnach wollen wir thun, Sondern jo ſprach er: Streite du 
wider Ammon, Ich wil wider die Shrier ftreiten, Werden mir die Shrer zu 2. Sam. 10, 11. 
ſtarck fein, jo kom mir zu huͤlffe, Werden dir Ammon zu ftaret fein, wil ich 


2 


en 


22 verjehen] vejehen A 27 Joab F] Joas die übrigen Drucke 30 Streite] Strete A 

1) = vorausbestimmt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46,209, 7; Tischr. 1, 227,17. ) = tol- 
kühn, wohl von der fatalistischen Todesverachtung gemeint; s. auch Unsre Ausg. Tischr. 
1, 589, 15. 2) — verfahren. 9) S. oben Z. 17. 5) Als Interjektion gebraucht = 
eil s. Unsre Ausg. Tischr. 2, 188, 8; oben 8,208, 36; halt = warte einmal; vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 44, 170, 6, 
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vns ſtarck fein, fur vnſer volck vnd fur die Stedte vnſers Gottes Der Herr 
aber thue, was yhm gefellt 

| Alfo follen wir vns auch richten ynn vnſern emptern, Nicht nad) ber 
verfehung da wir fein wort, liecht noch wiſſenſchafft von Haben, ſondern fie 
aus den augen her vnd allen ſynnen thun ym finftern und heymlich ver⸗ 
borgen laſſen bleiben. Vnd thun, was wir wiſſen vnd vns befolhen iſt durch 
ſein wort vnd furgeſtellets liecht, als denn wird ſich die verſehung wol ſelbs 
vnd vngeſucht finden, die ſich ſonſt nicht finden leſſt, vnd daruber eitel Epi— 
eurer, Turken, frech, thümme narren, oder verzagte vnd verzweiuelte, elende 
leute werden. Der Teuffel reitet ſolche leute, das ſie ſich ſollen klug vnd 
weiſe duncken laſſen, Vnd ſehen nicht, das es der Apfel iſt, daran Adam vnd 
Heua, ſampt allen nach komen den ewigen tod gefreſſen haben. Die wolten 
ober das, fo yhn geboten war, Gottes heymlichen rat vnd verſehung auch 
wiſſen, Verſuchten da mit Gotte, vnd vbertratten ſein heiliges gebot 

(Bl. vob] Nach dieſem vnſern der geiſtlichen werck Denckt yhr Weltlichen 
ſtende auch auff ewr werck Laſſt euch ſagen vnd raten, horet Gottes wort, 
vnd betet mit vns, ſchafft recht ym lande, ſtrafft wucher vnd andere mehr 





3 auch o 4 von rh 5 aus bis thun rh 6 laſſen stand ursprünglich hinter 
ondern fie 9 narren steht über (leute) 13 aud) 0 


dir zu huͤlffe komen. Sey getroft und las uns ftard fein fur unjer Vold 
und fur die Stedte unfers Gottes, Der HERR aber tue, was jm gefelt”. 

Alfo follen wir uns auch richten in unfern Emptern Nicht nach der 
verſehung, da wir fein wort, liecht noch wiſſenſchafft von haben, jondern fie 
aus den augen, her und allen finnen thun, im finftern und heimlich ver— 
borgen laſſen bleiben, Und thun, was wir wiſſen und uns befolhen tft durch 
fein wort und fürgeftellet3! liecht. Als denn wird fich die verſehung wol 
ſelbs und ungefucht finden, die ſich fonft nicht finden leſſt, und darüber eitel 
Epicurer, Türden, freche, thumme, narren oder verzagte und verzweivelte, 
elende Leute werden. Der Teuffel reitet? folche Leute, das fie fich jollen Klug 
und teile dunden laſſen, Und fehen nicht, das es der Apffel ift, daran Adam 
und Heva ſampt allen nachfomen den eiwigen tod gefrejlen haben. Die wolten 
uber? das, fo jn geboten war, Gottes heimlichen rat und verfehung auch 
willen, verfuchten da mit Gott und ubertratten fein heilige Gebot. 

Nach diefem unfern, der Geiftlichen Bl. Fi] werd dendet je weltlichen 
Stende auch auff ewer werd, Laſſt euch ſagen und raten, Höret Gotte wort 
und betet mit uns, jchafft vecht im Lande, jtrafft Wucher und andere mehr 
laſter, Meſſiget das hesliche, ſchendliche fauffen, fpielen und unkoͤſten.“ Schiet 


18 fnr A 27 Eng A 


1) — dargebotenes. 2) Siehe Luthers Sprichwörter Nr. 484. 3) = im Wider- 
spruch mit . . ı) = Lumus. 5) bereitet euch vor? wahrscheinlicher hier = wendet 
euch hin zu, vgl. DWtb. d. W. 2c. 
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Sl laſter, Mefiigt das heſſliche ſchendlich fauffen, jpielen vnd vnkoſten Schickt 


an 


I 


Dr] 
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euch auch zum ſacrament. Vnd ſtellt euch nicht dagegen toie ettliche, als were 
e3 gifft, oder were yhrem ftande eine ſchande, fich daher zu demutigen. Wollen 
wir das Wort bekennen, jo mufjen wir auch twarlich dag facrament empfahen, 
Welchs ift eingejeht züm befentnis (oder wie Chriftus jelbs ſpricht) zum 
gedechtnis, Sonft wird ſolche verachtung, da ettliche wol ynn vielen iaren 
nicht dazu gehen, Gotte nicht Tonnen gefallen, Vnd freylich kein gut getvifjen 
noch ernft zu Gottes toort da fein 

Und wenn yhr nü wider den Turcken zihet, So jeyd, ia gewis vnd 
zweiuelt nichts dran, das Yhr nicht toider fleifch und blut das ift wider 
menjchen ftreitet. Sonft wil ich ewr prophet fein, das Ein JTurcke wird 
(Bl. 51°] viel ChHriften ſchlahen Sondern feid gewis das yhr twider ein gros 
heer teuffel ftreitet Denn des Turcken heer ift eigentlich der Teuffel Heer. 
Darumb verlafjt euch nicht auff ewre fpies, ſchwerd, buchſen, macht oder 
menge. . Denn da fragen die Teuffel nicht nah, wie wir bis her an der er= 
farung wol gewitzigt find das der Turck eitel ſieg vnd gluck gehabt hat wider 
vns, vnd furder haben wird, two wit al3 menschen, wider menschen friegen 
werden Gleich wie der Bapft und feine teuffel kundten nicht gejchlagen werden 


1 Meifigt (. .) da3 (vmmeſſige) heſſliche ſchendlich vr vnd vnkoſten steht über 
(prangen vnd ſundlich) 2 dagegen rh 12 viel steht über (zehen) 14 oder steht über 
(vnd) 16 bis rk 18/618, 3 Gleich dis jhm rh 18 kundten c aus kundte 


euch auch zum Sacrament, Und ſtellet euch nicht dagegen, wie ettliche, als 
were es gifft, oder wer es jrem ſtande eine ſchande, ſich daher zu demuͤtigen. 
Wollen wir das wort bekennen, ſo muͤſſen wir auch warlich das Sacrament 
empfahen, welchs iſt eingeſetzt zum bekentnis (oder wie Chriſtus ſelbs ſpricht) 
zum gedechtnis. Sonſt wird ſolche verachtung, das ettliche wol in vielen 
iaren nicht dahin gehen, Gotte nicht konnen gefallen, und freilich kein gut 
gewiſſen noch ernſt zu Gottes wort da ſein. 

Und wenn jr nu wider den Tuͤrcken zihet, So ſeid ja gewis und zweivelt 
nichts dran, das jr nicht wider fleiſch und blut, das iſt, wider Menſchen 
ſtreitet. Sonſt wil ich ewer Prophet ſein, das Ein Tuͤrck wird viel Chriſten 
ſchlahen. Sondern ſeid gewis, das jr wider ein gros heer Teuffel ſtreitet, 
Denn des Türcken heer iſt eigentlich der Teuffel herr. Darumb verlaſſt euch 
nicht auff ewr Spies, Schwert, Buchſſen, macht oder menge, Denn da fragen 
die Teuffel nicht nach, Wie wir bis her an der erfarung wol gewitzigt ſind, 
das der Türck eitel Sieg und gluck gehabt hat wider uns und foͤrder! haben 
wird, wo wir als Menſchen wider Menſchen kriegen werden. Gleich wie der 


31 Spics 4 33 gluck] gulck A 
1) — künftighin. 
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Eflon Gottes wort, fo doch die feifer Fridriei, Henrici ꝛc mechtig gnug waren, 
fondern er trat fie alle mit fuffen vnter ſich. Denn der Zeuffel war 
bey yhm Wir muſſen lernen mit dem 44 pſalm ſingen Ich verlaſſe mich 
nicht auff meinen bogen vnd mein ſchwerd kan mir nicht helffen ꝛc Wir 
muſſen gegen die Teuffel Engel bey vns haben, Welchs geſchehen kan ſo wir 
vns demutigen, beten vnd Gotte vertrawen ynn ſeinem wort 

[81. 52°] Wenn wir alſo das vnſer gethan mit beten und rüften oder 
wehren, So laſſt vns denn jagen mit Joab Las frijch her gehen, Es geſchehe 
Gottes wille, wie ers verſehen hat vnd wie es yhm gefellt zum leben oder 
tod, Wil er vns ſtraffen vnd ſchlahen laſſen, jo ſterben vnd leiden wir, ynn 
vnſerm beruff vnd ſeinem befelh, dazu vmb ſeines namens willen vnd werden 
alſo ſeine Marterer, Haben vber das ſolch vorteil, das wir doch an ihenem 
tage ewiglich des Turcken, Pabſts, wellt vnd aller teuffel richter vnd herrn 
ſein werden mit Chriſto vnd allen Engeln Vnd was kan denn vns Chriſten 
der Turcke vnd alle teuffel thun? Vnd wie boſe kan ers denn machen? Er 


1 on bis wort steht über (v..) 3 dem 44 pſalm steht statt Dauid 4 bogen steht 
über (ſchwerd) 5 Tan steht über (wird) 6 nach wort sieht durchgestrichen: Wil vns 
aber Gott daruber Laffen darnider Yigen So Yafjt vns getroft fterben vnd feine merterer werben 
al3 [rh] die wir ynn [darüber: als benn] vnſerm beruff und ampt erfunden werden Vnd an 
ihenem tage vber Turcken, welt und alfe teuffel vichter fein werben Dazu 7 Wenn] BI. 52 
ist Nachtrag rüſten oder rh 8 mit Joab rh 11 und (1.) o 12 aljo o fol steht 
über (ben) 14 denn o Chriſten ra 15 Bnd c aus Er 


Dr] Bapft und feine Teuffel kundten nicht gefehlagen werden on Gottes wort, So 


doch die Keifer, Friderici, Henrici ꝛc. mechtig gnug waren, fondern er trat 
fie alle mit füffen unter fi, denn der Teuffel war bey jm. Wir muffen 


gi. 1,1lernen mit dem 44. Pſalm fingen: Ich verlafje mich nicht auff meinen Bogen, 


und mein ſchwert fan mir nicht helffen? ꝛc. Wir muffen gegen die Teuffel 
Engel bey una haben, Welch gejchehen wird, jo wir ung demütigen, Beten 
und Gotte vertraiven in jeinem ort. 

[Bl. Fiij] Wenn! wir alfo das unfer gethan, mit Beten ung rüften oder 


2.Sam. 10, ııf. wehren, So lafjt ung denn jagen mit Joab: Las friſch her gehen, Es gejchehe 


Gottes wille, wie ers verjehen Hat, und wie e3 im gefelt zum Yeben oder tod. 
Wil er und ftraffen und ſchlahen Lafjen, jo fterben und leiden wir in unferm 
beruff und feinem befelh, dazu umb feines Namens willen, und werden aljo 
feine Merterer. Haben uber das den vorteil, das wir doch an jenem tag 
eroiglich de3 Tuͤrcken, Bapfts, Welt und aller Teuffel Richter und Herrn fein 
werden mit Chrifto und allen Engeln. Und was fan denn uns Chriften der 
Zurde und alle Teuffel thun? Und wie böfe fan er3 denn machen? Er 


1) Diesen Abschnitt (S. 618, 23 bis S. 620, 25) hat Luther, wie aus der Handschrift 
ersichtlich ist, erst nachträglich eingefügt. 
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HHſ) kan vns ia das Leben weder geben noch nemen, Denn das leben ift vns dor 
hin Tengeft genomen vom teuffel ym anfang der welt ym paradis durch 
Adams junde, Inn welcher wir jchon alle geftorben und tod find, die wir 
bon yhm geborn werden Ro. 5. (dev Turck aüch fo wol als ir.) Da gegen 
hats vns Chriftus vnſer Heiland lengeſt wider bracht vnd gegeben | durch 
jeine aufferftehunge allen die es gleuben vnd yhn anruffen vnd begeren. Aber 
nicht dem Zurden vnd vngleubigen noch den [BL. 52°] teuffel Denn die 
bleiben ym tod 

Das fan er wol thun, das er fterblich vns fterblichen, mag die zeit 
verkurtzen, das wir defte ehe begraben, verfaulen und zur aufferftehung bereitet 
werden Mehr vermag er vns nichts zu thun Wie vns Chriftüs ſelbs troftet 
Matt. 10. Fürchtet euch fur denen nicht, die den Leib todten vnd darnad) 
nichts haben, das fie euch thun Tonnen ide fi placet, meas ibide Annota- 
tiones Vnd 1. Pet 3. Vnd wer iſts, der euch ſchaden thun kunde, fo yhr 
dem das gut iſt, nachkomet? Vnd ob yhr auch leidet vmb gerechtigkeit 
willen jo ſeid yhr doch ſelig Furchtet euch fur yhrem trotzen nicht vnd er— 
ſchreckt nicht Heiliget aber Gott den Herrn ynn ewren hertzen Denn wir 


—4— 
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1 vns (2.) o 2 vom teuffel ri 4R0.5.rh al o 5 Heiland (aller we) 
7 nit rA vngleubigen (nit) Denn o 9 mol o ſterblich rk vns o ſterblichen 
c aus fterbende 


Dr] fan una ja das leben weder gebenn noch nemen. Denn da3 leben ift und vor 
hin! lengſt genomen im anfang der welt, im Paradis, durch Adams funde, 
20 In welcher wir ſchon alle geftorben und tod find, die wir von jm geborn 
werden, Rom. 5. (der Türk aud) jo wol ala wir). Da gegen hat3 ung Röm.s,ı2 
Chriſtus, unfer Heiland, lengſt wider bracht? und gegeben durch feine auff- 
erftehunge allen, die es gleuben und jn anruffen und begeren. Aber nicht 
den Tuͤrcken und ungleubigen, noch den Teuffeln, den die bleiben im tod. 
35 Da3 fan er wol thun, das er jterblich ung jterblichen mag die zeit ver- 
furgen, das wir deſte ehe begraben, verfaulen und zur aufferjtehunge bereitet 
werden. Mehr vermag er una nichts zu thun, Wie ung Chriſtus ſelbs tröftet 
Matth. x.: Furchtet euch für denen nicht, die den Leib todten’ und darnach matts. 10,28 
nichts haben, das fie euch thun konnen. Vide, si placet, meas ibidem 
Annotationes.? Und j. Bet. iij.: “Und wer ifts, der euch ſchaden thun Funde, 1. Petris, 13-15 
fo jr dem, das gut ift, nachkomet? Und ob jr auch) leidet umb gerechtigfeit 
willen, jo feid je doch felig, fürchtet euch fur jrem troßen nicht und erſchreckt 
nicht, Heiliget aber Gott den HERAN in eiwren herken’, den wir ftreiten 


3 


o 


33 ewren AF]| ewım B—-E 


1) = vorher schon, ohmedies. 2) = wiederhergestellt. ®) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 38, 505, 6ff. 
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Sf] ftreiten nicht darumb das wir tollen Yand vnd Yeute, gut vnd ehre gewinnen 
oder abgotterey ftifften ond ausbreiten, Sondern Gottes wort vnd feine Kirchen 
erhalten, fonderlich fur vnſer liebe tügent vnd nach fomen vnd gedenden zu 
wehren, dem Turcken das er feinen teuffels dreck vnd leſterlichen Mahmet 
nicht an vnſers lieben herrn Jeſü Chrifti ftad ſetze. Das ift ia die grund- 
Yiche vrſache, vnd ernftliche meynung vnſers ftreit3 ſterbens vnd lebens ynn 
dieſem fall, das iſt gewiſlich war, Darumb furen wir einen gotſeligen krieg 
wider den Turcken vnd ſind heilige Chriſten vnd ſterben ſeliglich 

[$1. 51] So mochts auch wol an dem ſein, das der Turcke, gleich wie 
der Bapſt, ynn fall komen wurde, Denn die zwey Reiche, des Bapſts vnd 
Turcken, ſind die letzten zween grewel vnd Gottes zorn wie ſie Apocalyp. 
nennet den falſchen propheten vnd das thier vnd muſſen miteinander ergriffen 
vnd ynn den feurigen pful geworffen werden Denn das iſt von keinem konig— 
reich von anfang nie erhoret. das ſie den Eheſtand alſo ſchendlich vernichteten, 
wie der Bapft vnd der Turcke thun, Der Bapſt vnter dem ſchein der Feufcheit | 
hat ſie verboten vnd vnrein verdampt, Der Turck reiſſt man vnd weib von 


2 oder (Go) Sondern steht über (das wir vnſer b.. der kirchen) 3 ſonderlich rA 
gedenden zu rh 9 an dem o 11 zween rk vnd Gottes zorn rh 12 da3 thier c aus 
die Beitien 14 nie o alſo ſchendlich o 


Dr]nicht darumb, da3 wir wollen Land und Leute, gut und ehr gewinnen oder 


Abgoͤtterey ftifften und ausbreiten, jondern Gottes wort und feine Kirchen 
er= [81.34] Halten, jonderlih fur unfer Liebe Jugent und Nachkomen, und 
gedenden zu wehren. dem Tuͤrcken, da er feinen Teuffelsdreck! und lefterlichen 
Mahmet nicht an unfers Lieben HErrn Jeſu ChHrifti ftat ſetze. Das ift 
ja die guumdtliche urfache? und ernftliche meinunge unſers ftreit3, ſterbens 
und lebens in diefem fall, das ift getwislich war. Darumb füren wir einen 
—— krieg wider den Tuͤrcken und ſind heilige Chriſten und ſterben 
ſeliglich. 

So mochts auch wol an dem ſein?, dag der Tuͤrck, gleich wie der Bapſt 
in fal* komen wuͤrde, Denn die zwey Reiche des Bapfts und Tuͤrcken find die 
letzten zwen grewel und “Gottes zorn’, wie fie Apocalip. nennet, den falſchen 
Propheten’ und “das Thier’, und muffen miteinander ergriffen und “in den 
feurigen pful? geworffen werden’. Denn das ift von feinem Königreich) von 
anfang nie gehöret, das fie den Eheftand alfo fchendlich vernichteten, wie der 
Bapft und der Türe thun, der Bapft unter dem jchein der Keufcheit hat fie 


22 ftreit3] ftteit8 A 28 Yebten] legen A 


') = seine unsaubere Lehre; vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 210, 23. 2) = im Grunde 
die U.; die eigentliche U. ®) = die Sache so liegen, bevorstehen. ı) = Verfall. 
9) = Abgrund; eigentlich = Pfütze, Teich. 
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Afleinander vnd gibt und verfeufft die frawen, als teren? kue oder kelber. 
Dauon vnd anderm mehr ich ihenes mal ynn der Heer predigt gejchrieben 
habe Süma da ijt nicht ander? denn, Haus, Stad vnd Kirchen regiment 
verjtoren, beide ym Bapftum vnd Turckeh 

5 Zu legt, Das man die Finder ia wol laſſe den Catehifimü lernen, ob 

fie ym jtreit weg gefurt tworden, doch ettwas vom Chriftlichen glauben wiſſen, 

Wer Bl. 55°] weis was Gott durch fie wircken mocht, Joſeph ward ym .17. 

tar auch verfaufft yrnn Egypten. Aber er Hatte Gottes wort vnd kundte 

feinen glauben vnd bekeret hernach gang Egypten. Alfo thetten Daniel und 
feine gejellen zu Babylon auch Des gleichen, ob die ehefrawen weggefurt bey 
andern mennern ynn der Turkey eben muften zu bette und zu tiffche, das 
fie ſich yjnn gedult geben vnd ſolchs vmb Chriftus twillen leiden Doc | 
darumb nicht verzweiüeln, als weren fie verdampt. Die feele fan dazu nichts, 
was der feind an dem leibe thut, Wer gefangen ift, der ift gefangen, Gottes 
wort vnd der glaube bleiben vngefangen, gleich wie Chriftus ſelbs auch vn— 
gefangen bleibt ſolchs werden die prediger wol konnen weiter leren vnd ver— 


mi 
o 


1 


en 





2 vnd bis mehr rh 3 Suma da steht über (Denn) 7 weis] Bl. 55% ist verheftet 

durch fie o 7/8 im .17. iar o 8 hatte bis und rh 11 Turckey (zu 0) leben 

<muften [darüber: (gezwungen)]) mujten rh 12 vmb Chriſtus willen o 14 an dem steht 

über (dem) thut (Wie auch der Heilige Vater ſolchs 0) 15 glei) o 15/16 ungefangen 
bleibt o 16 (wie) ſolchs werden o 


Dr] verboten und unrein verdampt. Der Türde reift Man und Weib von ein 
ander und gibt und verfeufft die Frawen, als werens Kuͤe oder Kelber, Da- 
von und andern mehr ich jene3 mal in der Heerpredigt gejchrieben habe.! 
Summa, da ift nicht anders, denn Haus, Stad und Kirchen regiment ver- 
ftören, beide, im Bapftum und Türdey. 
Zu left, Das man die Kinder ja wol laſſe den Catechiſmum lernen, 
ob fie im ftreit weggefurt würden, doch etwas vom Chriftlichen glauben 
willen. Wer weis, was Gott durch fie wircken möcht.?2 Joſeph ward im 
fiebenzehenden jar auch verfaufft in Egypten, Aber er hatte Gottes wort und 1. Moſe 37, 2 
tundte feinen Glauben und beferet hernach gank Egypten. Alſo thetten 
Daniel und feine Gejellen zu Babylon auch. Des gleichen, ob die Ehefrawen za. 1, 17H. 
weggefurt be) andern Mennern in der Türdey Ieben müften zu Bette und zu 
Tiſſche, das fie ſich in gedult geben? und ſolchs umb Chriſtus willen leiden, 
Doch [1.1] darumb nicht verzweiveln, als weren fie verdampt. Die Seele 
kan dazu nichts, was der Feind an dem Leibe thut. Wer gefangen ift, der 
ift gefangen, Gottes wort und der glaube bleiben ungefangen, gleich tie 
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o 


2 


>) 


3 


[=] 





25 fiebenzehenden] fiebendzehen 7 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 126, 21 ff. 2) — etwa kann, 2) = sich er- 
geben fügen. 


622 Vermahnung zum Gebet wider den Türken. 1541. 


Hftleren Es heiſſt wunderbarlich vnerforſchlich, vnbegreifflich ſind ſeine wege, 


Vnd wie er zu Moſe ſagt, Mein angeſicht kanſtu nicht ſehen, ſondern mein 
hinderſt ſoltu ſehen Dem ſey lob vnd ehre ynn ewigkeit, ver gebe vns vnſer 
ſchuld vnd helffe vns aus dieſer not vnd allem vbel 

[81. 53°] Ich wil aber ſolchen troſt, gar nicht geſchrieben haben, das 
ſich Meintz, Heintz, vnd wer ſie mehr ſind, die verzweiüelten Meucheler, ver- 
rether mordbrenner vnd boſewichter, des ſollen troſten die ich wol acht, auch 
fur war weis, das ehe ſie vnſer lere, das Gottliche wort, das ſie doch ſelbs 
wiſſen vnd erkennen vnd bekennen muſſen das es nicht vnſer, ſondern war— 
hafftig Gottes wort iſt an nehmen, viel ehe widder vns ſelbs Turcken wurden, 
oder wo ſie kundten, wol ſelbs gerne teuffel wurden, ſchweig denn das ſie 
nicht ſolten gar hertzlich gern dem Turcken, gonnen, dienen, raten vnd helffen, 
wie ſie nür konnen nach dem ſpruch Vergilij Flectere ſi nequeo ſuperos, 
Acheronta mouebo Wil vns Gott von hymel nicht helffen, ſo helffen vns 
alle die teuffel jnn der helle, das find Meintzes und Heintzes ſampt der yhren 
gedanden das weis ich fur war 





113 Es bis jehen] Dieser Satz stand ursprünglich hinter zu Babylon auch wunbderbar- 
lich rh 3 jehen (Dem ſey lob und ehre ynn) ver o 4 vbel (Amen) 6 verzweiüelten o 
8 ſelbs o 9 und (2.) bis muflen rk 10 wibber und rk 11 fie (1.) (ve nit) 13 konnen 
(nd ift mir nicht) 14 von hymel rh 16 da8 dis fur war rh 


Dr) CHriftus ſelbs auch ungefangen bleibt. Solchs werden die Prediger wol 
Röm.11,33fonnen weiter leren und verkleren. Es heiſſt: wunderbarlich, unerforſchlich, 


2.Moje 33, 20 


und 23 


unbegreifflich find feine wege’, Und wie er zu Moſe jagt: “Mein angeficht 
kanſtu nit jehen, ſondern mein hinderſt ſoltu jehen?. 

Ich! mil aber folchen troft gar nicht gejchrieben haben, das ſich Meint, 
Hein? und, wer fie mehr find, Die verzteivelten ‘Meucheler, Verretter, 
Mordbrenner und Böswichter, des jollen tröften, die ich wol adht?, auch fur 
war weis, da3 ehe fie unfer Yere, das Gottliche wort, das fie doch ſelbs wiſſen 
und erkennen und befennen muſſen, das e3 nicht unjer, jondern warhafftig 
Gottes wort ift, annemen, viel ehe wider uns ſelbs Tuͤrcken würden oder, wo 
fie kundten, wol ſelbs gerne Teuffel wurden, ſchweig denn, das fie nicht folten 
gar hertzlich gern dem Türefen gonnen, dienen, raten und helffen, wie fie nur 
fonnen, nach dem ſpruch Virgilijt: Flectere si nequeo superos, Acheronta 
movebo'. Wil uns Gott von Hymel nicht helffen, jo Helffen ung alle die 
Teuffel in der helle, Das find Meintzes und Heintes, fampt der jren gedanden, 
das weis ich fur war. 


) Wie die Handschrift zeigt, gehört dieses Stück, bis zum Schluß, nicht der ersten 
Niederschrift Luthers an; s. die Einleitung. 2) Vgl. Enders 13, 381; 14,2. 74. 77, 
auch 65 und öfter. d) = meine, 9 den, 7, 312. 
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5] Vnd ift mir eben dafjelbige nicht ein geringer troft Das Gott werde 
anjehen vnſer flegliche bitte, ruffen vnd feuffzen, dazu ſolch gros verretherifche 
Boſheit vnd teufelifiche anfchlege der Heingen vnd Meinten fo wir exlidden 
vnd noch Leiden muffen [Bl. 53°] vnd vns, vber vnſer verdienft, ia vnangeſehen 
vnſer ſunde, dennoch, wider alle beide, helffen vnd zu letzt, wenn wir gedemutigt 
ſind yhnen yhr verdieneten lohn auff yhren kopff geben Denn er leſſt von 
yhm fingen Facit iuditium iniuriä patientibo Vnd Juſtus eſt domind Vnd 
gleich wie ſie itzt ſingen. Wo iſt nü ewr Gott, Wollen wir widerumb ein 
mal ſingen, Wo iſt nü Meintz, Heintz, Georg vnd yhre geſellen 

10 Des gleichen wil ich vnd Fan auch nicht vnſere Niphlim die tyrannen, 
wucherer vnd ſchelmen unter dem Adel, die fich laſſen dunden, Gott habe vns 
das Euangelion darumb gegeben und vom Bepftlichen gefengni3 erlofen das 
fie mugen, geigen, ſchinden und allen mutwillen treiben, yhre furften pochen, 
land vnd leute drucden und alles ynn allem tollen fein, das yhnen nicht be- 
folhen, ſondern verboten ift, Die finds, jo dazu helfen, das Gottes zorn den 
Zurden, zum dreſſcher vber | vun3 | vber fie ſelbs auch ſchicket, wo fie nicht 


en 


— 





2 gros (boj) 8nüo 9 nüo 10 die (Wucherer) 12 darumb rh vnd bis 
erlojen rh 15 ift, (Ya bie find das rechte) 


Dr] Und ift mir eben dafjeldige nicht ein geringer troft, Das Gott werde 
anjehen unjer Elegliche Bitte, Ruffen und Seuffzen, dazu ſolch grofje, verrethe- 
riſche boſheit und Teuffelifiche anjchlege dev Heinten und Meingen, jo wir erlidden 
und noch leiden muͤſſen, und ung uber unfer verdienft, ja unangeſehen! unfer 
Sünde, dennoch wider alle beide helffen und zu lebt, wenn wir gedemütiget 
find, jnen Bl. Gij] je verdieneten Lohn auff jven Kopff geben, Denn ex leſſt 
von jm fingen: “Faeit iudieium iniuriam patientibus®. Und: “Iustus esth1R‘, 
DOMINUS’, Und gleich wie fie igt fingen: “Wo ift nu ewer Gott’, Wollen gi. 2, 4 
wir widerumb ein mal fingen: Wo ift nu Meint, Heintz, Georg und jve 
Gejellen. 

Dez gleichen wil ich und Tan auch nicht getröftet Haben unfere Niphlim?, 
die Tyrannen, Wucherer und Schelmen unter dem Adel, die fich laſſen duͤncken, 
Gott habe una da3 Evangelion darumb gegeben und vom Bepftlichen gefengnis 
erlofet, das fie mügen Geigen, Schinden? und allen mütwillen treiben, jre 
Fürsten pochen®, Land und Leute drüden und alles in allem? fein wollen, 
dag jnen nicht befolhen, ſondern verbotten ift. Die finds, jo dazu helffen, 
das Gottes zorn den Türden zum Dreficher uber uns, uber fie ſelbs auch 


2 


oO 


2 


or 


“= 
oO 


1) = ohme Rücksicht auf —. 2) onbnp> 1. Mose 6,4 (= Riesen); vgl. Enders 
14, 77 (Brief Luthers an Anton Lauterbach in Pirna vom 25. September 1541); zu dieser 
ganzen Stelle gegen den Adel auch a. a. O. 8. 110f. 261f. 8) — ausbeuten. 4) = wider- 
spenstig sein gegen; s. 9. 356, 17. 5) Wohl = kurz gesagt; in späterer Literatur bedeutet 
die Wendung: die Hauptperson, der Enischeidende; s. DWib., AU II, 4. 
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Hi buſſe thun werden Bl. 54°) Denn vm muglid) ifts, das deüdſch Tand folte ftehen 
bleiben, Auch vntreglich vnd vnleidlich Wo ſolche tyranney, Wucher, geytz, 
mutwille, des Adels, burgers, Baurs vnd aller ſtende, ſo ſolten bleiben, vnd 
zu nemen, Es behielte zu letzt der arme man kein rinden vom brod ym hauſe 
ond machts lieber oder ia jo gern mit der weiſe, vnter dem Türden fißen, 
als unter ſolchen Chriften Iſts doch zu gar vber macht, vnd ift fein befjern 
da fpotten dazu Gottes wort und plagen jeine Diener 

Sondern der Troft ftehet darauff, da3 vns Gott der Vater aller Barm— 
herkigfeit Ein rechter Nichter, dazu ein zorniger ftreffer, ober alle teuffel, 
Turden, Mahmet, Pabſt, Meint Heintz vnd alle vbelthetter vns hat aus hertz— 
Yichen gnaden gegeben fein heiliges, theures wort zu erkennen feinen lieben jon 
Vnd das ſolchs wort den nad) vnter fo viel leſterern, verfolgern verechtern, 
verziweiuelten teuffels Kinder Sl. 54°] von vielen guthergigen auserweleten 
menſchen angenomen, geehret vnd gelobt wird Alſo Herrlich, das daruber 
nieht wenig yhr Leib vnd leben, gut und ehr gewagt und noch wogen Solcher 
Yeute glauben vnd beten werden vnd follen dem fas den boden aujftofjen vnd 


2 vnleidlich (Wo des Adels tyranney, geytz [o] des Burger geytz. +) Wo (die) 
4 rinden ce aus ringen 5 oder bis gern rl 6 doch (vber) 8/9 Barmderbigkeit (Ein 
feind der aller) 9 rechter rR dazu (feind) 10 alle ce aus allen 10/11 aus bis 


gnaden rh 14 baruber (vi) 16 ond beten A auſſtoſſen nachgetragen 


Dr) ſchicket, wo fie nicht buffe thun werden. Denn unmüglich ifts, das Deudſch— 


Yand folte ftehen bleiben !, Auch untreglich und unleidlich, Wo ſolche Tyranney, 
Wucher, Geit, Muͤtwille des Adels, Bürgers, Baurs und aller Stende jo 
folten bleiben und zunemen. Es behielte zu le&t der arme Man fein ringen? 
vom brod im Haufe und möchte lieber, oder ja jo? gern mit der weiſe unter 
dem Tuͤrcken ſitzen, als unter jolden Chriften. Iſts doch zu gar uber macht‘, 
und ift fein befjern da, ſpotten dazu Gottes wort und plagen feine Diener. 

Sondern der Troft? ftehet darauff, das und Gott, der Vater aller Barm- 
hersigfeit, Ein rechter Richter, dazu ein zoͤrniger Streffer uber alle Teuffel, 
Türken, Mahmet, Bapft, Meintz, Hein und alle Ubeltheter, ung hat aug 
hertzlichen gnaden gegeben jein Heiliges, theures Wort, zu erkennen feinen 
lieben Son, Und da3 ſolchs wort dennoch® unter jo Bl. Giij] viel Lejterern, 
Verfolgern, DBerechtern, verzweivelten Teuffel3 kindern von vielen gutherkigen, 
aufferiveleten Menjchen angenomen, geehret und gelobt wird, Aljo herrlich, 
das daruber nicht wenig jr Leib und Leben, Gut und Ehr gewagt und nod) 
wagen. Solcher Leute glauben und beten werden und follen dem fas den 


20 ringen] rinden Bf., auch FU 23 Diener] Deiner A 


) = fortbestehen. 2) = harter Brotrest; s. Unsre Ausg. Bd. 36, 124, 21; 
Bd. 45, 140, 31. s) = oder jedenfalls ebenso .. 4) = gar zu stark getrieben. 
5) = Zwoersicht. 6) = eben doch, trotz allem, immer noch. 
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Hilden jpiel ein ende machen, Wie Chro ſpricht Luce. 18 Meinet yhr Gott werde 
nicht retten jeine aujerwelten die tag vnd nacht zu yhm fehreien Ich fage 
euch Er wird fie retten ynn einer kurtze 

Summa, Wir Chriften haben vns nicht? zuuermeſſen, vnſer Klugheit 
oder macht (tie der Turck, Bapft, Meint vnd die welt thut) Widerumb aud) 
nichts zuuerzagen noch furchten, Wie Judas thet und Turck, Bapft, Meint 
vnd die welt zu legt thun muffen, Vnſer troft, troß, hohmut, vermefjenheit, 
ftolg pochen ficherheit fieg, Leben freud xhum | vnd ehre, fit droben zur 
rechten Gottes des almechtigen Vaters, Trotz teuffel krumme yhm ein har 
Er heiſſt vnd bleibt Scheblimint Dem fey es alles befolhen Er wirds und 
jol3 wol machen wie er von anfang, bisher gemacht fort an bis ynn ewig— 
feit machen wird? Amen 


[> 


bi 
© 


2 retten sieht über (richten) die (die) 5 oder steht neben (vnd) welt ()) 
6- Mein Bapſt um 8 ſtoltz (vnd) ficherheit (Fred) ſieg, (fr) Leben (und) 10 Er (1.) 
steht über (Es) 11 gemadjt rA 12 wird (Dem f) 


Dr)boden auzftoffen! und dem fpiel ein ende machen, Wie Chriftus jpricht 
Luce zoiij.: Meinet jr, Gott werde nicht retten feine auſſerwelten, die tag und eur. 18,77. 
nacht zu jm jchrien, Ich ſage euch, Er wird fie retten jn einer kurtze'. 

Summa, Wir Chriften haben uns nichts zuvermeſſen? unfer klugheit 
oder macht (wie der Türe, Bapft, Mein und die Welt thut), Widerumb 
auch nichts zuverzagen noch furchten, Wie Judas thet und Türe, Bapft, 
Meint und die welt zu letzt thun müffen. Unfer troft, troß, hohmut, ver 
mefjenheit, ſtoltz, pochen, ficherheit, fieg, leben, freud, rhuͤm und ehre ſitzt 
droben zur rechten Gottes, des Allmechtigen Vaters. Trotz Teuffel?, krumme 
im ein hart, Er heiſſt und bleibt Scheblimini.? Dem ſey e3 alles befolhen, 
Er wirds und ſols wol machen, wie er von anfang bisher gemacht, fort an 
bi3 in ewigfeit machen wird, Amen. 


1 


> 


2 


[>] 


1) Sprichw., vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 641, 17. 2) = uns zu verlassen auf. 
2) — Versuch es, wenn du kannst; du wirst sicher nicht .. 9) Sprichw., vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 36, 546, 33. 5) Ps. 110, 1; vgl. 2. B. Unsre Ausg. Tischr. 1, 397, 6; hier = der 
uns zu seiner Rechten setzt. 





Luthers Werke. LI 40 


IRRE 
KE 1648 NEE oALeoR NER omTEo 


Borrede 
Au 
Ein Sermon D, Kafpar Güttel, auf dem Gottedader 
| zu Eisleben getan. 
1541. 


Als Georg Witzel, der ſeit Sommer 1533 fünf Jahre lang als Prediger 
an der St. Andreagkicche und Seelforger die Eleine Fatholifche Gemeinde in Eis— 
leben bedient hatte, einem Rufe Herzog Georgs von Sachſen nach Dresden bzw. 
Leipzig gefolgt war — es gejchah wohl im September 1538 —, da jahen fich die 
Katholiken Eislebens ihres Hauptes beraubt. Da fie num weder offen katholiſch 
bleiben noch der evangelijchen Gemeinde fich anfchließen wollten, traten fie der 
Partei der „Erpeftanten” bei. Co hießen die Leute, die abwarten wollten, was 
das Konzil, das doch nun endlich zufanımentreten mußte, entjcheiden würde. Ihrer 
gab e3 damals viele in deutjchen Landen. Zumeift waren e8 wohl religiös— 
indifferente Leute, die Hinter ihrer Neutralität ihren Mangel an Berjtänd- 
nis für die die Nation bewegenden Fragen und an religiöfen Intereſſe über- 
haupt verbergen wollten. Ginige Zeit jpäter ftarb in Eisleben ein jolcher 
Grpektant. Noch auf den Sterbebette hatte er nach einem evangeliichen Beichtvater 
verlangt; ehe ihm diefer aber die Abfolution Hatte jpenden fünnen, war der Tod 
eingetreten. Der „Eccleſiaſtes“ Kajpar Güttel! benußte die Gelegenheit, bei dem 
Begräbnis auf dem Gottesader? „vor etlichen taufent Menjchen“ und folgenden 
Sonntags in der St. Andreasficche zu verfündigen, „Das fich forder niemand, Er 
ey Reich oder Arm, Man oder Weib, Jung oder Alt, vnter jolchen harrenden 
oder Erpectanten wolle laſſen ergreiffen oder befinden, Angejehen dieweil man fo 
viel jare vnd lange zeit Hat gedult getragen mit den Schwachen, auch mit den 





') Er war wahrſcheinlich im Frühjahr 1525 Nachmittageprediger, nad Witzels Weggang 
Hauptprediger an St. Andreas getworden. 2) Über den alten Friedhof „hinter der frieſen— 
ſtraße [Treiftraße]* zu Eisleben, der laut einer Inſchrift am 28. Oktober 1533 „mit einem 
Sermon und Predigt" durch Güttel „conſecrirt und geweihet“ worden ift, und dem jüngft 
twiederhergeftellten Wandelgang an der Oft: und Sübdfeite vgl. Jahrbuch der Denkmalpflege in 
der Provinz Sachſen 1910, ©. 64ff. und Georg Kutzke, Aus Luthers Heimat. Dom Erhalten 
und Erneuern. Jena 1914, ©. 88ff. 


Vorrede zu: Ein Sermon D. Kaſpar Güttel 2c. 1541. 697 
Alten, die im verfürlichen jrthumb der Papiftifchen Ligen vnd heucheley find jr 
lebenlang faft erjoffen, Doch mitler zeit genugjam bericht nu fat in die xxv jar 
in diefer Graffichafft und allenthalben aus Göttlichem wort empfangen...“ Wer 
fünftig als Expektant jterben würde, den würde er und die andern evangelifchen 
Geiftlichen „für kein Chriſtlich Gliedmas, Vater oder Mutter, Bruder oder Schweſter 
achten, Sonder fur einen Gottes Leſterer und Lügenftraffer vnd jm Hinfort nimer- 
mehr mit Göttlichem wort vnd Chriftlicher Begrebnis, wie ißt gejchehen, dienen“.! 
Gütteld damals auf dem Gottesader in Eisleben gehaltene Nede erſchien 1541 bei 
Nickel Schirleng in Wittenberg im Drud. DBorangeftellt war ihr eine Vorrede 
Luthers in Form eines Briefe an Bugenhagen. Er hatte diefem das Manujfript 
zur Durchficht übergeben, weil ev felbft durch andere Gefchäfte ſich verhindert 
gejehen Hatte. Bugenhagen jollte insbefondere die Etellen, an denen fein 
Freund Güttel ihn, Luther, Lobend erwähnte, tilgen. Dann wendet fich Luther 
gleihfall® gegen die Erpeftanten. Er unterjcheidet zwei Gruppen. Die einen 
handelten bona fide, in dem Irrtum befangen, „da3 der Goncilien jagunge eben 
jo viel als Gottes und mehr denn Gottes wort gelte“. Die befehle er Gotte. Aber 
daneben jei ein anderer Haufe Exrpektanten, die wüßten recht wohl, daß das Evan- 
gelium die Wahrheit jei und nähmen dag Harren auf ein Konzil nur zum Vor— 
wand, um das Evangelium unterdeifen zu verfolgen und zu dämpfen, Sie befehle 
er „dem Teuffel in abgrund der hellen“, wohin ihr Anführer, der elende verdammte 
Menſch Herzog Georg, ja bereit3 von Gott verſtoßen fei. 
Luther Originalmanufeript ift in dem Senaer Koder Bos q 24% erhalten, 
63 ift von Georg Rörer durchgefehen worden. Seine Korrekturen bejchränfen ſich 
aber auf unweſentliche orthographiſche Anderungen. Wir geben natürlich den Text 
fo wieder, wie Luther ihn Hingefchrieben hat. Um jedoch eine Borftellung von 
Nörer Korrekturen zur geben, führen wir die auf der erjten Seite de Manujfripts 
fich findenden unter den Anmerkungen auf. 


Ausgaben: 

A „Gin Sermon || D. Cafpar Güttel, | Auff dem Gottsader || zu Eis— 
leuben || gethan. | Mit einer Vorrede D. | Mart. Luth. | Wittenberg 
| MDXLI. |* Mit Titeleinfaffung (Götze: Nr. 103; 3. Luther, Die 
Titeleinfaffungen der Reformationszeit: Tafel 25). ZTitelrüdjeite Leer. 
20 unbezifferte Blätter in Duart (= Bogen A—G,, letzte Eeite leer. 
Am Ende Blatt E4* 3.1): „Gedruckt zu Witten|berg durch Nidel | 
Schirleng. | D. M. XLI. |" 

Erfennungslesarten: Blatt A2a 3.6 „mein Lieber || herr", A4a 3.11 
„güther. |". 

Luther? Borrede fteht auf BL. W2a—U 4a. 

Borhanden: Greifswald U., Leipzig N., Weimar, Zwickau. — Geiſenhof, 
Bibliotheca Bugenhagiana, Nr. 306; Enders 14, 135 (einziger Druck; gilt aljo 
auch für B). 


1) Zum Vorftehenden dal. ©. Kawerau, Kafpar Güttel, Halle a. ©. 1882, ©. 8. 
66Ff. und zu den todrtlich angeführten Stellen „Ein Sermon || D. Caſpar Güttel, |. 
Bl. Eiij. 


40* 
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B Beſchreibung wie A. Aber Bogen A ift neu gejeßt, alfo die Predigt 
felbft Zwitterdrud zu A, die Vorrede neue Auflage. 
Grfennungslesarten: Blatt A 2» 3.6 „mein Lies||ber herr“, A4a 3.11 
„Luther. “. 
Luthers Vorrede fteht wie in A auf BI. A 22—U 4a, ift alſo neu geſetzt. 
Borhanden: Berlin (Luth. 9435), Gotha, Wernigerode, Wittbriegen, Wolfen- 
büttel; London. — Fehlt bei Geifenhof. 


In den Gejamtauggaben: Wittenberg 12 (1559), 369°f.; Jena 
7 (1558), 444°—445°; Altenburg 7, 471f.; Leipzig 22, Anh. 131f.; Walch ! 
14, 373376, Wald) ?2 14, 392—395; Erlangen 55, 341-343; de Wette 
5, 417—420; Enders 14, 135—138. 
— 


Die Vorrede wurde zu früh abgelegt und mußte nochmals raſch geſetzt 
werden. An ſich wäre denkbar, daß die zwei Fehler von BD (j. die Lesarten 
©. 629, 19 und 24) auf falſchem Lefen der Handjchrift beruhen; es könnten die 
Fehler bei der Durchficht der erften Auflage für die zweite gebefjert fein, alſo B 
den Urdrud, A den zweiten Drud darftellen. Hierfür fpricht, daß ein Drudfehler 
bei „freude“ für „Frucht“ recht unwahrfcheinlich, ein Leſefehler nach der Handichrift 
aber wohl verftändlich ift. Da jedoch A die Namenzform „Lüther” zeigt wie öfter 
die Handſchriften Haben, aber weder abfichtliche noch verjehentliche Wiederherjtellung 
diefer Form aus dem „Luther“ der gedrudten Vorlage anzunehmen ift, dürfte fie 
und die zwei Yälle, in denen A mit der erhaltenen Handjchrift zufammengeht, gleich 
beurteilt, A als Drud nach der Handfehrift!, D als ftellenweije flüchtiger Nach- 
druck erklärt werden müfjen. Im übrigen ſtimmt B genau zu A. 


O. Br. 


1) Der Drud zeigt feine Benugung der Rörerfchen Korrekturen, ihm lag aljo vielleicht 
eine Reinjchrift des ung erhaltenen von Luther durchkorrigierten Konzeptes zugrunde. 
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Bi] [Bl. 282°] Dem Ertvirdigen herrn Johann Bugenhagen Doctor vnd 


5 


10 


Dr 


S 


Pfarrher zu Wittemberg 

GV friede Ich bitte Freundlich Mein lieber herr vnd freünd weil ich 
die zeit nicht habe das büchlin meines lieben herrn vnd freunds Doctor Caſpar 
Guttels, zu Eiſleben Pfarrhers vnd ſuppattendenten mit müff.. zu leſen, 
(denn ich plotzlich drein gefallen durch andere geſchefft verhindert) Ihr wollets 
fur euch nemen, vnd wo der gute man, mich lobet, meinen namen austilgen 
Ich weis wol, wie hertzlich gut ers meinet, Aber yhr wiſſet, wie feindſelig 
mein name dem teuffel vnd ſeinen Papiſten iſt, ſonderlich wo man mich lobet. 
das da durch das leſen oder doch ia die frucht des leſens zu nichte wird 
Weil auch wol bey vielen, die der vnſern ſein wollen mein name ſtincket. Doch 
yhr werdets wol machen, on meine ſorge 


3 vnd freünd rh 4 herein ce in Heren freund c in Freunds 5 mit müjj... 
[Rest vom Buchbinder abgeschnitten] leſen steht über handeln 6 geſchefft ce in Geſchefft 
hr ce in Sr 7 man ce in Man namen c aus namens und c in Namen 8 gut o 


yhr ein yr 9 name c aus namen und cin Name dem caus den teuffel und feinen o 
10 do ia die o frucht ce in Frucht 11 name ce in Name 


[Bl. A ijj Dem Erwirdigen Herren Lohan Bugenhagen, 
Dortor und Pfarcher zu Wittenberg. 


) WS) Nabe und friede in Chriſto. ch bitte Freundlich, mein Lieber 
herr und freund, Weil ich die zeit nicht habe, das Buͤchlin 
meines lieben Herrn und Freundes Doctor Cafpar Güttel3, 
zu Eijleben Pfarrher und Superattendenten!, mit mufjen zu 
Yejen (denn ich plößlich drein gefallen?, durch andere gejchefft 
verhindert), Ir wollets fur euch nemen?, und two der gute man mich lobet, 
meinen namen austilgen. Sch weis wol, wie hertzlich gut er3 meinet. Aber 
ir wiſſet, tie feindfelig mein name dem Teuffel und feinen Papiſten ift, 
ſonderlich wo man mich Yobet, da3 dardurch das leſen oder doch ja* die 
frucht des leſens zu nichte wird, Weil auch wol bey vielen, die der unſern 
fein wollen, mein name ftindet.° Doc je werdet? wol machen, on 
mein forge.® 





19 denn] dem B 24 frucht] freude B 

1) Das war Güttel „nur dem faktischen Ansehen, nicht formell dem Titel und der 
Einsetzung nach. Bine Swperintendenturordnung für die Grafschaft [Mansfeld] kam 
erst seit 1546 zur Ausführung“ (Kawerau, K. Güttel 8. 55). 2) — ich habe mich un- 
erwartet damit zu beschäftigen gehabt; vgl. Unsre Ausg. Bd. 46, 547, 13. 9) — es vor- 
nehmen. #) = doch jedenfalls. 5) — verdächtig ist. 6) = ohme daß ich besorgt 
zu sein (mich zu bemühen) brauche. 
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[Bl. 282°] Ex ſchreibt, als ich aüch aus ſeinen Brieüen mercke, wider die 
Expectanten, das ift, | die auffs Conciliüm harren, Es mugen weiſe vernunfftige 
leute ſein, die alſo harren, vnd yhre ſeligkeit ſetzen auf Menſchliche ſatzüng. 
Aber fie erfullen das ſprüchwort Ein weiſer man thut kein kleine torheit 
Oder muſſen gar vnd gantz ynn chriſtlichem glauben vnwiſſend vnd vnerfaren 
fein als die nicht richten konnen wie gar weit Gottes wort vnd Menſchen 
wort vnterſcheiden ſind Wie wol ich den ſelben ſolchs mocht zu gut halten, 
weil bis daher die welt durch den Bapſt bethoret, hat muſſen gleuben, Das 
der Concilien ſatzunge, eben ſo viel als Gottes vnd mehr denn Gottes wort 
gelte Welchs doch itzt bey vns auch die Genſe vnd Eüten meüſe vnd leüſe 
(Gott lob) nicht gleüben wurden, wo ſie ettwas gleuben kondten. Aber, wer 
nichts hoͤret, der lernet nichts, Wers nicht horen kan oder nicht wil horen, 
der Kan oder wil nichts Bl. 283°] lernen noch wiſſen Solche Expectanten be— 
felhen wir Gotte 

Aber daneben iſt ein ander hauffen Expectanten, die es hoͤren vnd leſen, 
wollens auch hoͤren vnd leſen alles was das Euangelion leret Wiſſen was 








3 Menſchliche (vrte) 6 vnd (2.) steht über (ober) 6 als (doch) richten steht über 


(onterjcheiden) 7 ſolchs 0 10 gelte e aus gelten mufte meüfe vnd leiife | Genfe und 
Eñten um 12 Wers nit c aus Wer nichts 13 oder c aus vnd 15 Aber] ursprünglich 
sollte der neue Abschnitt mit dem vorhergehenden Satze Solche Erpectanten . .. beginnen 


16 statt alles bis Yeret ursprünglich: was wir leren 


Er Schreibt, als ich auch aus feinen Brieven merde, wider die Expec— 
tanten, das iſt: die auffs Goncilium harren. Es mügen weiſe, vernünfftige 
Reute fein, die alfo harren und jre feligfeit feten auff Menſchliche ſatzung. 
Aber fie erfüllen das Sprihtwort: Ein mweifer man thut feine Kleine torheitt, 
Oder müffen gar und gank in Chriftlichen glauben unwiſſend und unerfaren 
fein, als die nicht richten können, wie gar weit Gottes wort und Menfchen 
wort unterscheiden find. Wiewol ich den felben ſolchs möcht zu gut halten?, 
Weil bis daher die Welt, durch den Bapft bethöret, hat müffen aleuben, das 
der Concilien ſatzunge eben jo viel als Gottes und mehr denn Gottes wort 
gelte. Welchs doch jbt bey uns auch die Genfe und Enten?, Meufe und Leuſe 
(Gott lob) nicht gleuben würden, wo fie etwas gleuben koͤndten. Aber wer 
nichts Höret, der Yernet nichts, wers nicht hören kan oder nicht wil hören, der 
fan oder wil nicht? Yernen noch wiſſen. Solche Erpectanten befelhen wir Gotte. 

Aber daneben ift ein ander hauffen Expectanten, die es hören und Yefen, 
Wollens auch Hören und leſen, alles, was das Euangelium leret, Wiffen, was die war— 
heit ift, Befennen auch, Es ſey die warheit und fteheim Euangelio, Und doch furgebent, 


!) Luthers Sammlung in diesem Bande Nr. 440. 2) = entschuldigen; s. Unsre 
Ausg. Tischr. 2, 531, 13. 3) = die dümmsten Tiere, vgl. Unsre Ausg. Bd, 50, 78, 11; 
das Folgende eine sonst nicht belegte Steigerung. ) = angeben. 
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Eildie warheit ift, befennen auch, E3 ſey die warheit vnd ym Euangelio ftehe, 
Vnd doch furgeben, Sie wollen des Goncilij vnd der Kirchen vrteil gewarten, 
vnd ynn des die erkante twarheit des Euägelij verfolgen und dempffen, tie 
der einer vnd der furneme|ften Einer Herkog George zu Sachen (das ich ein 
gewis Exempel gebe) vnſeliger gedechtnis geweſt ift, mit feinem anhang, Wem 
tollen oder follen wir ſolche Expectanten befelhen? Gott til vnd mag yhr 
nicht, Denn ex wil fein Euangelion vber alle Engel, ſchweige, vber die Menschen 
oder Concilia gehalten haben, vnd geftehet daruber niemand Feines Harrens 
oder Erpectantien Ich acht wol wir muffen fie dem Teuffel ym abgrund der 
hellen befelhen vnd fie laſſen harren vnd Expectanten bleiben, tie die Jüden 
auch harren vnd Erpectanten find Bl. 283%] auff yhren Meſſiam, den fie 
zuuor aus neid vnd haſß wider offentliche und erkandte warheit Greubigeten. 
Ja las ſie harren. Es geſchicht ynen recht, das ſie harren Was ſind ſie 
beſſers werd, denn das fie vmbſonſt der Lügen ewiglich harren, die nicht wolten 
die warheit gegenwertig offenbart annemen? 

Alſo laſſen wir dieſe Expectanten auch Eins Concilien harren, Welchs 
nümer der Bapſt nicht geben wird oder auch nicht kan, wie er ſich offentlich 


en 


En 
o 


1 


1 


1 vnd bis ftehe [c aus ftehet] steht über (das wir leren) 3 erfante c aus bekante 

des (2) o Euäagelij rh 7 die (Goncilia) 9 mol o dem (Satan) 10 harten 

vnd rh 12 zuuor (wifjen) 14 der lügen rh 16 Erpectanten rı harren, (da3) 
17 nümer (auf 0) auch o 


Dr] fie wollen de3 Concilij und der Kirchen urteil gewarten und in de3 die exfandte 

warheit de3 Euangelij verfolgen und dempffen, wie der einer und der furneme— 

20 (Bl. Aiij] ften einer Hertzog George zu Sachſſen (das ich ein gewis Exempel gebe?) 

nufeliger gedechtnis geweſt ift mit feinem anhang. Wem wollen oder follen wir 

folde Erpectanten befelhen? Gott wil und mag jv nicht, Denn er wil fein 

Euangelium uber alle Engel, ſchweige uber die Menſchen oder Concilia ge= 

halten Haben, und geftehet darüber niemand Feines harrens oder Expectantien. 

25 Ich acht wol, wir muͤſſen fie dem Teuffel in abgrund der hellen beielhen und 

fie laſſen harren und Erpectanten bleiben, Wie die Juden auch harten und 

Erpectanten find auff jren Meſſiam, den fie zuvor aus neid und haſs wider 

offentliche und erkante warheit creugigten. Ja las fie harren, Es gejchicht 

jnen recht, das jie harren! Wa3 find fie beſſers werd, denn das fie umbſonſt 

so der Zügen ewiglich harren, die nicht wolten die Warheit gegenwertig offen— 
bart annemen? 

Alfo laſſen wir diefe Expectanten auch eins Concilien harren, welches 

nu mehr der Bapft nicht geben wird, oder auch nicht Fan, wie er ſich offent- 

lich vernemen leſſt. Und fie gleich wol in de3 die gegenwertige Warheit creubigen 


1) = damit ich meine Behauptung mit einem bestimmten Fall belege. 
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Eflvernemen leſſt. Vnd fie gleichwol ynn des die gegentvertige warheit Creutzigen 
vnd verfolgen, damit zu erlangen den ſchonen Titel Chriſtliche kirche, Chriſt⸗ 
liche furſten, Chriſtliche leute, die auffs Concilium harren vnd Gotte ſein 
wort verfluchen, Solche Titel las ſie furen, Aber hüte du dich, das |du fie 
nicht auch alfo Yobeft . mit di ..cht yhrer ..nde teilhaf..g .d mit yhnen 
... helliſchen .. rs Expectant .. xdeft Denn da ſtehet das ſchreckliche grewliche 
Exempel fur vnſern augen, wie Gott den Chriſtlichen furſten, ia den elenden 
verdampten menſchen Hertzog georgen ausgerottet, vertilget, zu nicht gemacht 
ynn abgrund der hellen verſtoſſen hat 

(Bl. 284°] Solchen Expectanten fol ſolch Conciliüum werden, Denn jo 
tollen fie eg Haben Es heiſſt wie S Paulüs jagt 2 Corint 6 Ich bitte eüch 
Yieben bruder, das yhr die gnade Gottes nicht vergeblich annemet, Denn er 
ſpricht Ich hab dich zur angenemen Zeit erhoret Vnd Chriſtus Matthej. 10. 
Welche ftad oder haus ewr wort nicht auffnimpt, da gehet heraus, vnd jchuttelt 
auch den ftaub von ewrn ſchuhen vber fie, Ich fage euch Es wird Sodoma 
und Gomorra treglicher ergehen an ihenem tage, etc Diefe waren feine Erpec- 
tanten, als die e8 nicht wuften, da3 es die warheit were, jondern hielten fur 
yrthum vnd ketzerey, Wo wollen nü bleiben die Exrpectanten, die da wiſſen 


1 ynn des rk warheit (die weil) 4 furen, (bis ſie) 5/6 .. mit bis .. rdeſt rh 
5 teilhaf.. g (werdeſt) 7 ben (1.) (ver) 11/13 3% bitte dis jpricht | Ich Hab bis er- 
horet um 15 cwın (fu) 17 fondern (mw. d) 


Dr] und verfolgen, damit zu erlangen den ſchoͤnen Titel ChHriftliche Kirche, Chrift- 


liche Furften, Chriftliche Leute, die auff3 Concilium harren und Gotte fein 
wort verfluchen. Solche titel las fie füren. Aber Hüte du dich, das dur fie 
nicht auch alfo Lobeft, damit du nicht jrer ſunde teilhafftig und mit jnen des 
helliſchen feurs Expectant werdeſt. Denn da ftehet das ſchreckliche gretoliche 
Exempel fur unſern augen, wie Gott den Chriſtlichen Fuͤrſten, ja den elenden 
verdampten Menſchen Hertzog Georgen ausgerottet, vertilget, zu nicht gemacht, 
in abgrund der hellen verſtoſſen hat. 

Solchen Expectanten fol ſolch Concilium werden!, Denn jo wollen fie 


2. Lor. ,uf. es haben. Es heiſſt, wie ©. Paulus ſaget 2. Corint. 6: Ich bitte euch, lieben 


Bruͤder, das jr die gnade Gottes nicht vergeblich annemet, Denn er ſpricht: 
Ich Hab dich zur angenemen Zeit erhoͤret. 

Und Chriftus Matthei 10: Welche ftad oder haus ewr wort nicht auff- 
nimpt, da gehet Heraus und fchüttelt auch den ftaub von ewrn Schuhen uber 
fie. IH jage eu: Es wird Sodoma und Gomorra treglicher ergehen an 
jenem tage 20° Diefe waren keine Expectanten, als die e8 nicht wuſten, das 
es Die warheit were, fondern hieltens fur jrthum und ketzerey. Wo tollen 
nu bleiben die Expectanten, die da wiſſen und bekennen, Es ſey die warheit, 


1) Vgl. Luthers Sammlung Nr. 76. 
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Aflond befennen, Es jey die warheit vnd doch zum dedel vnd ſchmuck yhrs ver— 
ſtockten muttwillen vnd bofhafftigen blutdurftigen freuel furwenden, Sie wollen 
de3 Concilij oder kirchen vrteil harren [Bl. 284°] O die las ymer Hin har] ren 
vnd Erpectanten bleiben, wie fie verdienen und werd find und zu mehrer ver- 

s damni3 vnd groſſer heuffung de3 zorns las fie ſich Chriftliche furften vnter— 
nander jchelten, das ift, Gott ym himel getroft leſtern vnd zwingen, das er 
mufje mit dem tüngjten tage Eilen Amen Amen mein lieber herr Iheſu Chrifte 
kome doch, vnd kome balde Amen 
— Martinus LutheR 


4 find o vnd (3.) (zur h) 7 mein o 


Di] und doch zum dedel und ſchmuck! jrs verftodten mutwillen und boshafftigen 

1 blutduͤrſtigen frevel furwenden, Sie wollen des Concilij oder Kirchen urteil 
harren? O die las jmer hin har [Bl. A 3] ren und Expectanten bleiben, toie 
“fie verdienen und werd find, und zu mehrer verdamnis und grofjer heuffung 
des zorns las fie fich CHriftliche fuͤrſten unternander fhelten, das ift: Gott 
im Himel gettoft leftern und zwingen, das er muͤſſe mit dem Juͤngſtentage 

ı5 eilen!? Amen, Amen, mein lieber HErr Iheſu Chrifte, kome doch, und Tome 
balde, AMEN! r 
— — D. Martinus Luͤther. 

17 Luͤther] Luther B 

1) = Beschönigung. 2) — sich beeilen mit der Sendung des 5. T. 
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Luthers Sprichwörterſammlung. 


1.7@le Handſchrift. 


Daß Luther ein Freund volkstümlicher Rede und des Sprichworts war, 
beweiſen ſeine Worte und Schriften. Daß er auch einer der erſten war, die 
deutſche Sprichwörter und Redensarten ſammelten, bezeugt ein Oktavheftchen, von 
ſeiner Hand beſchrieben, das leider vor wenigen Jahrzehnten infolge der Sorg— 
loſigkeit und Armut deutſcher Bibliotheken und Muſeen nach England für 900 
Mark verkauft wurde und jetzt der Bodleianiſchen Bibliothek in Oxford gehört. 
Dor dem Verkauf war zwar eine Abjchrift des Originals begonnen worden, die 
Wander für fein Sprichwörterlerifon benußte, aber fie war unvolljtändig und hatte 
viele Lüden und Fehler. Die Urfchrift war für und 24 Jahre lang verfchollen, 
bis es den Nachforichungen J. Köſtlins, der fie vor dem Verkauf in Breslau 
gejehen Hatte, 1889 durch den ihm befreundeten Paſtor Schöll in London gelang, 
ihren jeßigen Aufbewahrungsort wieder zu entdeden. Auf Erſuchen der König» 
lichen Kommiffion zur Herausgabe der Werke D. Martin Luthers wurde von dem 
Manujfript eine photographijche Nachbildung für die Königliche Bibliothek in 
Berlin (Cod. simul. 3) angefertigt, da die Bodleiana zu einer leihweifen Verſendung 
des Schatzes nach Deutichland nicht zu beivegen war. 

Die Photographie hat mir 1889 zur Bearbeitung vorgelegen; es ftellte fich 
aber heraus, daß fie eine lückenloſe, fichere Lefung nicht ermöglichte. Daher erhielt 
Profeffor Dr. E. Sievers den Auftrag, eine Abſchrift an Ort und Stelle nach dem 
Driginal anzufertigen. 

Er gibt davon folgende Bejchreibung: „Der Cod. Add. A 92 der Bodleiana 
ift 14 cm hoch, 10, 5 cm breit, beftehend aus 1 Quaternio, bejchrieben mit ſchwarzer 
Tinte, und 2 Ternionen, mit dunklerer und helferer Tinte abwechjelnd bejchrieben; 
Seite 35—40 Icer, in einem Pappband.“ 

Beigelegt waren der Handſchrift in einer Kapfel: 

1. Eine Abfchrift des Anfangs der Sammlung aus dem Beginn des 18. Jahre 
hundert, umfaffend die Nın. 1—118 „Zu Tfingften auff dem eys“. — Tehlerhaft. 
2. Ein Brief des M. Dr. Wilhelm Becher, d. d. Dresden, 18. März 1862, 
in dem ev erklärt, von der Echtheit der Handjchrift überzeugt zu fein, die er aus 


) Köftlin, M. Luther II 444 und 673. Köſtlin-Kawerau, M. Rutber 5 II 434 und 
Ann. ©. 075. 
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dem Nachlaffe feines mütterlichen Oheims, des am 4. April 1838 zu Dresden ver— 
ftorbenen Paſtors emeritus Auguft Theodor Lingke überfommen habe. Deffen 
Vater, M. Johann Theodor Lingke, Superintendent zu Torgau, Berfaffer von 
„Luthers merkwürdigen Reiſegeſchichte“ 1769, habe fie wahrjcheinlich von feinem 
Vater, dem Rentlanımermeifter des Kollegiatitiftes Zeit ererbt. 
3. Ein Brief des Generalfuperintendenten D. Auguft Hahn in Breslau, 
vom 24. März 1862, der gleichfall3 unter Berufung auf das Urteil jachkundiger 
Gelehrten die Echtheit bezeugt, aber den Schluß mit: „letzte Zeile pag. 34 N. 118 
zu Pfingften auff dem eys“ unrichtig angibt. 
4. Ein Blatt aus dem antiquarifchen Bücherverzeichnig 89 von H. Skutich, 
Breslau 1865, worin unter Nr. 1412 unfere Handfchrift für 300 Taler zum Kauf 
angeboten wird. 
Über die Echtheit der Handichrift Luthers läßt auch die Photographie feinen 
Zweifel. Auf ihr ift übrigens am Ende von Seite 1 ganz deutlich ein von Luther 
geſchriebenes A, Seite 17 ein C zu erkennen. Es geht daraus hervor, daß Luther 
nach feiner Gewohnheit die aus dem Folio- oder halben Foliobogen zujammen- 
gefalteten Papierlagen loſe aufeinanderlegte und die Reihenfolge auf ihrer erjten 
Seite mit dem Alphabet bezeichnete. Dieje Lagen find jpäter gebunden worden 
und hierbei mit den Geitenziffeen 1—34 verjehen. Die erfte und die leßte Seite 
einer Lage ift in der Regel auch daran kenntlich, daß fie abgegriffen und beſchmutzt 
it. Das trifft für ©. 16 und 17, 28 und 29 zu. Auf ©. 29 ift eine Bezeich— 
nung D, die man bier erwarten müßte, nicht zu erkennen. Von Lage B ift aber 
anzunehmen, daß fie verloren ging. Daraus würde fich auch das Yehlen vieler 
in den Schriften Häufig gebrauchter Sprichwörter teilweife erklären. 
Das Manuffript Hat feine Auffchrift oder fonft ein Zeichen feiner Beſtimmung 
und Entftehungszeit. Die Verfchiedenheit der Tinte und Schriftzüge, auch hier 
und da erfennbare größere Zwifchenräume ehren aber, daß es nicht nur in ge= 
trennten Zeiträumen entjtanden, fondern auch vom Autor mehrfach überlefen und 
mit Nachträgen, Einſchüben und Randgloſſen verjehen ift. Mit A. E. Berger, 
der in der Zeitjchrift für deutſche Philologie Band XXXV ©. 414ff. darauf auf: 
merkſam macht, zähle ich folgende Abjchnitte: 
1. Seite 1—4 Mitte = Nr. 1-39 (nad) meiner Zählung). Darin find 
fpäter nachgetragen Nr. 5, die unleferlich gewordene Randſchrift zu 
4—8, Nr. 7, 8», die Randſchrift zu Nr. 19 und das jez zu Nr. 31. 

2. Der Reft von Seite 4 — Nr. 40-45. Darin ift fpäter hinzugefügt 
die Iateinifche Gloffe zu Nr. 43, das Wort „korn“ in Nr. 45 und die 
Randichriften zu Nr. 41—44. 

3. Seite 5—8 Mitte — Nr. 46-92. Später hinzugefügt find die Rand— 
jchriften von 73—80, die Lateinifche Gloffe zu Nr. 92 und dag Wort 
„Yon“ ebenda. 

4 Ceite 8 Mitte — 10 — Nr. 93—128. Nachträglich eingejchoben tft 
Nr. 111 am Ende von Seite 9, Nr. 120 quer am Rande von Eeite 
10 und die Randfchrift zu Nr. 125. 

5. Seite 11—13 — Nr. 129—169. Späterer Zufatz ift Nr. 134 quer 
am Rande von Seite 11 und die Korreftur zu Nr. 156, 
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6. Seite 14-16 — Nr. 170-211. Später übergefchrieben ift die erfte 
Zeile von 177 und Nr. 180 quer am Rande nachgetragen. 
Seite 17. 18 — Nr. 212— 240. 
8. Seite 19-23 Mitte — Nr. 241-312. Nachgetragen ift der Reit von 
Seite 20 — Nr. 267— 274 (wenn man das nicht al befonderen Ab- 
ſchnitt bezeichnen und mit Seite 21 einen neuen beginnen will). 

9. Reit von Seite 23—26 — Nr. 313—880. 

10. Seite 27—29 — Nr. 381— 431. 
11. Seite 30-34 — Nr. 432—489. 

Dat mande Stüde doppelt verzeichnet find, beweiſt gleichfalls eine über 
einen längeren Zeitraum fortgeführte Arbeit an der Sammlung: Nr. 33 — Nr. 243; 
Nr. 86. 87 — Nr. 469. 470; Nr. 276 — Nr. 477; Nr. 391 — Wr. 475. Drei- 
mal Hat Luther folche Wiederholungen ſelbſt bemerkt und berichtigt. Co waren 
Nr. 26 und 29 nad Nr. 203, Nr. 80 nad 396 und Nr. 428 ähnlich wie Nr. 432 
verzeichnet und find dann wieder getilgt worden. 


= 


2. Entitehung und Zwed. 

Über das Borhandenfein einer ſolchen Sammlung hat fich bisher weder bei 
Luther noch aus feinem Freundesfreis die geringfte Andeutung finden laſſen. 
Mathefius weiß nichts davon, objchon er in feinen Tifchredenfammlungen mehrfach 
Außerungen Luthers über Sprichwörter bringt und in feiner XI. Predigt über 
Luthers Leben fich meitläufig über allerhand Sprichwörtliches -auß feinem Munde 
ausläßt. Im Gegenteil, er erwartet jolche Sammlung von der Zukunft: „Gott 
wird ein mal einen erweden, der diß theuren Mannes jprüch, gleichnug, 
ſprichwörter, reim, hiſtorien vnd andere zufell und guten bericht zuſamen leſe, 
wie es für die Deutfchen ein jehr fchon buch were uſw.“ 

Da nun auch die Handfchrift ſelbſt durch feine Bemerkung, nicht einmal 
durch eine Überfchrift ihren Zweck und ihre Veranlaffung andeutet, jo müffen mir 
fuchen uns aus ihrem Inhalt eine Vorſtellung davon zu bilden und andere gelegent= 
liche Außerungen Luthers über Sprichwörter zur Ergänzung Heranziehen. 

Für die Entſtehungszeit haben wir einen ungefähren Anhalt in der Er— 
mwähnung der rustici seditiosi zu Nr. 219 und der heretici, die der Teufel mit 
dem Scheine bejonderer Frömmigkeit betrüge, und die die Übel der Kirche mit 
größeren Übeln vertaufchen (zu Nr. 325 und 478). Bor den Jahren de Bauern- 
kriegs 1525 und den Erfahrungen mit den MWiedertäufern — etwa von 1530 
ab — dürften diefe Aufzeichnungen nicht entjtanden fein. Das Waflerzeichen der 
Sprihmwörterfammlung — nach einer Orforder Durchzeichnung ift e8 ein Adler — 
fonnte ich in mehreren mir vorliegenden Schriften von 1528 und den Handichriften 
der Bibelüberfekung (big 1532) nicht nachweifen. Es begegnete mir erſt in der 
Handihrift „Wider Hand MWorft“ 1541. Laſſen fich Hieraus auch feine ficheren 
Schlüffe ziehen, weil daS Beobachtungsmaterial nur ein zufällig gewonnenes ift, 
jo würde man damit doch eher in die zweite als die exfte Hälfte der dreißiger 
Sahre gewieſen. Dahin weifen uns auch andere Anzeichen. 


') Löſche, Mathefius’ Werke III. Luthers Leben in Predigten ? ©. 296f. 
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Am 2. März 1535 ſchreibt Luther an Wenzel Link in Nürnberg einen 
humorvollen Brief (Enders X, 133F.), in dem er fich entjchuldigt, daß er fein 
Latein vergefien habe, weil er ſchon jeit einigen saecula nicht lateinifch rede und 
Ichreibe und bittet ihn jchließlich: “quaeso mitte mihi non somnia poetica sed 
carmina poetica, quae mihi vehementer placent. — Non intelligis? — Ich will 
deutjch reden, mein gnädiger Herr Er Wenzel. Mo e8 euch nicht zu ſchwer noch 
zu diel oder zu lang oder zu weit oder zu hoch oder zu tief und dergleichen mehr 
wäre, jo bitte ich, wollet etwan einen Knaben Lafjen ſammlen alle deutjche Bilde, 
Keimen, Lieder, Bücher, Meiftergefänge, jo bei euch diefe Jahr her find gemalet, 
gedicht gemacht, gedrudt durch euere teutjchen Poeten und Formſchneider oder 
Druder, denn ich Urfach Habe, warum ich fie gern hätte. Latinfche Bücher konnen 
wir hie jelber machen; an deutjchen Büchern zu fehreiben lernen wir fleißig und 
hoffen, daß wirs fchier jo gut wollen machen, wo wirs bereit nicht gethan, daß 
es niemand gefallen joll’. Zu derjelben Zeit Hatte Luther die Auslegung des 
101. Pſalms abgejchloffen (oben ©. 199), eine feiner beiten Schriften in deutjcher 
- Sprache, die nicht zum wenigften dadurch dieſes Lob erworben hat, daß fie fo reich 
iſt an Sprichwörtern — ich zählte deren gegen 170 —, von denen 56 fich eng 
mit denen unferer Sammlung berühren. Sein ntereffe an der Sache ift alfo 
damals friſch und Lebendig, und wie der Brief erweilt, fucht es weitere Nahrung 
und Betätigung. 

Auch im folgenden Jahre finden wir in den Tiſchreden Luther mit Betrach- 
tungen über Sprichwörter bejchäftigt. Vgl. Krofer, Tiſchreden nah Matheſius 
(28. Oftober bis 12. Dezember 1536) Nr. 711° (Unfre Ausg. Tiſchr. 3, 344, 14): 
„Proverbia venustissima non sine magna experientia orta sunt ut illud: Untrew 
ſchlecht ſeynen herren’, et illud: Kunrad jchlecht Reynhardt', quod ab aulicis et 
gloriosis Trasonibus dietum est, ubi audaces et temerarii plerunque opprimunt 
optimos et constantes consiliarios.” Nr. 714° (Unfre Ausg. Tiſchr. 3, 352, 4): 
„Proverbia Germana cum Graecis agnata: Oculus domini pascit equos. “Selbjt 
heift der man.” Estque fabula de cassita in Gellio. Dixit de ironicis pro- 
verbiis: Wers fan, dem fompt es, faget der Teufel, der frigte am osterabende 
ein par hoſen zu fliden” Zeugk macht meijter, jagte der Teufel, jchindet ein 
fue mit eynem nebriger (= Bohrer)” Alber feite flict die bruche mit einer wide.’ 


Daemon sedebat, braccam cum reste suebat. 
Si non est pulchra, tamen est connectio firma. 


Es ift das vihe im ftalle wie der wirt, jagt der Teufel und jagte feiner mutter 
eine flige in arſch'.“ In Tiſchrede 714° ift die Beziehung zu Lutherd Sammlung 
ganz auffallend. Man vergleiche zu den vier letzten Sprichiwörtern die Nummern 
74, 75, 76, 78 nebjt den Randgloffen “Ironiae pulcherrimae’, “perversa omnia a 
diabola’. Augenfcheinlich Hat Luther zwar nicht aus feiner Aufzeichnung vorgelejen, 
denn die Reihenfolge der Worte ift in der Tijchrede eine andere, anderjeit3 wird 
man aus der fonftigen Übereinftimmung doch folgern müſſen, daß er fie im Sinne 
hatte, und daß die Sprichwörter 74—78 bereit 1536 in feiner Handichrift 
ftanden. Da diefe in einzelnen Abjchnitten entjtand, wie oben bemerkt, jo ijt 
nieht ausgefchloffen, daß auch die folgenden Jahre ihr noch neuen Zuwachs 
brachten. 
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Ob das freilich noch im Jahre 1540 der Fall war, möchte man bezweifeln, 

wenn Luther fpricht (Kroker Nr. 481): „Es ift ein fein ding umb die proverbia 
Germanica und findt ſtarcke beweifung und wer fein, daS einer fie zuſamen 
leſe, ut ferunt, Episcopum [?] feeisse ...“ „Der Teuffel ift auch den ſpruch— 
wortern feindt. Drumb hat ex feine geifter [feinen geiffer?] dran geſchmirt, wie 
an vil ſpruch der jchriefft, damit ers mit feim fpott verdechtig machte und die 
leut davon furet. Wir muffen aber den Teuffels dreck darvon thun und die ſpruch— 
wörtter erretten. Ut Barbati [?] praedicant: “Docet, honorem esse tribuendum 
canitiei?, da hat er den dred dran geſchmirt: “Sagt der Teuffel, Wirf ein pod die 
ftiegen hinab.” Sie: Alber feſt' cum braca; ‘non semper olim’; wers fan, dem 
kumpts'.“ 
Zehn Jahre früher, in der Vorrede zu den Fabeln (Unſre Ausg. Bd. 50, 452, 28ff.) 
hatte Luther ſchon einmal einen ähnlichen Wunſch geäußert: „Wie itzt in Deud— 
ſcher ſprach etliche möchten die Fabel vnd Spruͤche, ſo bey vns im 
brauch find, famlen vnd darnach jemand ordentlich in ein Bud 
fafjen." Damals hat er den Wunfch ſelbſt in die Tat umzufegen verjucht, wie 
feine angefangene Sprihwörterfammlung beweift; im Jahre 1540 verzichtet ev für 
feine Perſon darauf, darum ift fie unbekannt und ein Bruchjtüd geblieben, ebenfo 
wie feine 1530 begonnene Bearbeitung äfopifcher Fabeln, deren Ausführung er 
ichon 1586 (Krofer, Tifchreden Nr. 7142 [Unfre Ausg. Tiſchr. 3, 353]) jemand 
ander3 zumeifen möchte. 

Die Anficht, die ich in der Einleitung zu „Luthers Sprichwörterfammlung“ 
1900 ©. XVII geäußert habe, daß Luther mit ihr nur den Nebenzweck verfolgte, 
für die Fabeln und ihre „Lehren“ Stoff anzuhäufen, ınuß ich jet fallen laſſen, 
da ich zu der Überzeugung gefommen bin, daß Luther nach dem Berlaffen der 
Koburg die Arbeit an den Fabeln völlig aufgab. Aber Höchjt wahrjcheinlich it 
mir do, daß er aus ihr die Anregung zu einer Sammlung deutjcher Sprüche 
und Redensarten empfangen hat. 

In der Tat lehrt uns die Handjchrift der Fabeln, daß Luther mit ihr eine 
planmäßige Sprihwörterfammlung zu verbinden gedachte. Der unter jeder 
Fabel freigelaffene Raum, auch der Blattrand nahm nach und nach finnverwandte 
pafjende Sprüche auf. Unſere Eammlung weist freilich im ganzen eine ſyſtematiſche 
Drdnung nicht auf, bringt vielmehr die Eprichwörter in der Reihenfolge, in der 
fie den Sammler gerade in den Sinn famen, wobei denn auch Wiederholungen 
mit unterlaufen. Aber die natürliche Gedanfenverbindung bringt es ſchon mit 
fich, daß ein Sprichwort dag andere an die Oberfläche zieht, zu dem es entweder 
formal, nach den Worten, oder, fachlich, nach der Bedeutung, Beziehungen hat. 
©o bilden fich Gruppen verwandter Worte, wenn 3. B. zu Nr. 4 “Gute ſchwymmer 
erfauffen gern’ jpäter nachgetragen wird: “Gute klymmer fallen gen’, “Die gelerten 
die verferten’ und die Gloſſe “idest de docentibus non faventibus” Ferner: Nr. 9, 
11, 12, 41-44; 73—80; 100-105; 109-111; 129-132; 140—148; 
157—159,; 216-218; 223—226; 252—254; 281-283; 284-286; 293-297; 
336—839, 343, 345, 346; 347—349; 389-8391; 405--408 und vielleicht 
noch öfter. Daß zwei finnderwandte Worte aufeinander folgen, ift nichts Seltenes, 
wie auch in den Schriften oft ein Sprichtvort das andere auslöft. 

Ob eine alphabetifche Ordnung erſtrebt wurde, bleibt dagegen ſehr zweifelhaft, 
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denn der mit A gemachte Anfang wird fofort verlaffen, und wenn die Nummern 
168—173, worauf in Unjver Ausg. Bd. 29, XXVIII aufmerkſam gemacht wird, 
alphabetifch nach den Stichworten geordnet exjcheinen, fo ift das doch wohl nur 
Schein, der näherer Prüfung kaum ftandhält. Sedenfall3 hat man den Eindruck, 
daß eher eine Ordnung nach dem Sinne beabfichtigt war als nach den Alphabet, 
wenn Luther in der Borrede der Fabeln wünjcht, daß jemand die Sprüche ſammle 
und ordentlich, d. 5. der Reihe nach, in ein Buch faffe. Schade, daß die Über- 
lieferung der Tifchrede (Krofer Nr. 481) jo mangelhaft ift, daß man nicht erkennen 
fanı, wer mit dem “Episcopus’ gemeint war, der ihm als Mufter vorfchwebt, oder 
was für ein Schreibfehler in dem Worte ftect.t 

Aus Luthers verfchiedenen Kobjprüchen auf die deutfchen Sprichwörter ijt zu 
entnehmen, daß ihm die ernfte Lebenzerfahrung, die aus ihnen fpricht, wohlgefiel. 
Deshalb jtellt er fie mit den Fabeln, die er für den Unterricht der Kinder und 
einfachen Leute jo Hoch jchäßt, zufammen.? Den bloßen Wiß, der nur Gelächter 
erregen joll, jchäßt er nicht, darum tadelt er Agricola® Sammlung, die hierin 
‚nach feiner Anficht des Guten zuviel tat. Auch einen andern Vorwurf erhebt er 
gegen den ehemaligen Freund, aus dem fein eigenes Beftreben zu erkennen ijt: 
“Dicebatur de proverbiis Iohannis Agricolae, quae magna ex parte essent insolila 
et nova vel ab ipso autore ficta. Frivola illa et inusitata proverbia 
fugienda sunt’ (Bindfeil, Colloquia I 423). Ging doch jein Wunfch dahin, 
daß jemand die Sprüche „Jo bei ung im Brauch find“, ſammle und 
herausgebe. 

Wenn trotzdem in ſeiner Sammlung ſich einige Worte und Sprüche finden, 
die ſich bisher weder aus feinen eigenen Schriften noch aus den Sammlungen und 
Schriften feiner Zeitgenoſſen nachweifen ließen, fo darf man Luther nicht vor= 
werfen, daß er gegen den eigenen Grundfaß verjtoßen habe. Vielmehr ijt anzu= 
nehmen, daß jene Worte nur einen Kleinen Verbreitungskreis hatten und unmittel- 
bar aus dem Bollsmund ftammten, ohne den Weg in die Literatur zu finden. 
Uber Luthers ficheres Urteil erkannte fie als echt, und es war wohl etwas mie 
rein ſprachwiſſenſchaftliches Antereffe, das ihn zu ihrer Aufnahme in die 
Sammlung bejtimmte, wodurd) fie wirklich vor dem Untergang, der noch Heute 
manche ihresgleichen ereilt, bewahrt wurden. 

Den eigentlichen Entjtehungsgrund verrät uns aber offenbar der oben an— 
geführte Brief an Link: Luther will auch an den Sprichwörtern lernen, deutjche 
Bücher zu fehreiben. Agricola führt in der Widmung feiner erſten Sammlung 
1529 zwei Urfachen für feine Arbeit an: „Die erjte, daß wer diefe Sprüche haben 
würde, der würde die ganke deutjche Sprach haben, welche Sprach wir Deutjchen 
jo gar für nichts achten, daß fie auch faft gefallen ift und niemands oder gar 
wenig Leut find, die deutjch reden können.“ „Die andere: fintenal gemeiniglich 
mit der Sprache auch die Eitten fallen, ift zu beforgen, der Deutjchen Treue und 
Glauben, Beitand, Wahrheit... werden auch fallen... Derhalben Hab ich gedacht, 


2) ft vielleicht an die im fpäteren Mittelalter verbreitete Sammlung de3 Egbert von 
Lüttich zu denfen? Oder wurde von den Adagia de3 Erasmus geredet, die in Bajel von 
Hieronymus Frobenius und Nicolaus Epiſcopius gedrudt wurden? 2) Vol. Unterricht dev 
Bifitatoren Unſre Ausg. Bd. 26, 237, 36 ff. und Vorrede der Fabeln. 
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die weiſe Rede unſer alten Deutfchen an Tag zu geben, auf daß doch etliche unter 
unfern Deutfchen möchten gereizt werden, ihrer Boreltern Zußtapfen nachzumandeln.“ 
Sachlich dürfte Luther in diefen Punkten mit Agricola recht wohl übereinftimmen, 
bejonder3 aber in dent erjten. 

Der von Agricola als bejonders ſchwierig bezeichneten Aufgabe, die Sprich 
wörter zu erklären, ift Luthers Sammlung nur in ganz bereinzelten Anſätzen 
nachgegangen. Dieſem Zwecke dienen ſeine lateiniſchen — mitunter auch 
deutſchen — Rand- und Zwiſchenbemerkungen, von denen leider einzelne unleſerlich 
geworden ſind. Große Ausbeute für das Verſtändnis ergeben ſie nicht, zumal 
wenn fie um ihrer Kürze willen ſelbſt erklärungsbedürftig bleiben. Die bloße 
BZufammenftellung verwandter Redewendungen trägt zwar zur Erklärung des Sinnes 
bei, gibt aber anderſeits Unkundigen leicht Anlaß zu Irrtümern. Bei den Fabeln 
konnte das bloße Aneinanderreihen für das Verſtändnis ausreichen, da der Haupt- 
gedanfe in der Erzählung ftedte. In der Sammlung aber find die Gruppen nicht 
gegeneinander abgegrenzt und oft nur durch das Stichwort zujammengehalten. Dan 
darf nicht vergefien, daß Luther fich das Büchlein zum eigenen Gebraud und 
Anhalt für fein Gedächtnis anlegte, wofür ihm häufig jchon zwei, drei Worte 
genügten. Eine Erklärung hatte er um jo weniger nötig, als er aus dem Iebendigen 
Sprachgebrauch jchöpfte. Dieſes Bedürfnis erwächft erft für ung, denen dieſer 
fehlt. übrigens glaubten auch ſchon die alten Sammlungen die Sprichwörter am 
beiten zu erklären, wenn fie ihnen ähnliche an die Geite ftellten oder fie durch 
eine Hiftorie veranjchaulichten. 


3. Quellen und Verhältnis zu andern Sammlungen, 


Obwohl Luther Link um gedrudte Literatur gebeten Hat und fie wahr- 
fcheinlich von dem alten Freunde, der ihn gern mit allerlei Liebesgaben bedachte, 
auch erhielt, ift e& doch nicht gelungen in feiner Sprihwörterfammlung einen Nieder- 
ſchlag derjelben nachzumweifen. Vielleicht, daß das von Mathefius erwähnte Pfälter- 
lein mehr davon enthielt (Löjche, Mathefius, Luthers Leben in Predigten ? ©. 295 
und Seidemann, Lauterbachs Tagebuch ©. 146 Anmerkung). Man darf von 
vornherein annehmen, daß der Volksmund Luthers Hauptquelle war, aus der 
er gewohnt war von Kindesbeinen an zu jchöpfen. Dazu gehört auch das Volks— 
Lied, deſſen Bekanntſchaft Luther oft genug in Schrift und Wort verrät. Aber 
auch der damalige Jugendunterricht bot reichen Stoff an Sprichwörtern und 
Gentenzen. Man fuchte die Kunft ebenfjowohl darin, für ein volfstümliches Wort 
einen eleganten lateinijchen Ausdrud zu finden, als eine lateinifche Sentenz mit 
einem guten deutjchen Spruch wiederzugeben. Die Humaniftiiche Bildung der 
Reformationzgeit hat unjerer deutjchen Kiteratur einen ganzen Strom von |prich- 
mwörtlichen Redensarten aus dem griechijchen und römischen Altertum zugeführt, 
von denen viele dauernd im Gebrauch geblieben find. Man braucht nur an die 
Adagia des Erasmus zu erinnern, die in immer neuen Auflagen erſchienen und 
die bon Quther jo gejhäßt wurden, daß er fie und die Copia als die einzigen 
Schriften des Erasmus bezeichnet, die nicht untergehen würden (Kroker, Tifchreden 
Nr. 264). Wir hörten auch oben, wie Luther die griechifchen Proverbien jchägt 
und fie mit den deutjchen vergleicht. 1 
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Die ältefte Sammlung deutſcher Sprichwörter, die allenfallg diefen 
Namen verdient, ift in lateinifcher Sprache von Heinrich Bebel, Profeffor in 
Tübingen, herausgegeben worden unter dem Titel: „Proverbia Germanica collecta 
atque in Latinum traducta. Argentine. Impressit I. Grüninger Anno MDVIIL.«1 
Sein Zweck ift allerdings nicht, Sprichwörter in deutfcher Sprache zu ſammeln 
und herauszugeben, fondern Lediglich frühere Sammlungen aus dem Ende des 
15. Jahrhunderts, die wie die Proverbia communia oder seriosa als Lehrbücher 
in den Schulen gebraucht wurden, durch Wiedergabe der Sprichwörter in elegantent 
Latein in den Schatten zu ftellen. Während aber daß genannte Schulbuch der 
Proverbia Communia reichlich 800 niederländifche Sprichwörter mit Interlinear- 
überfegung in lateinifchen Verjen bot, kommen in Bebeld 600 Sprichwörtern nur 
zwei in deutjcher Sprache vor. Wenn nun Luther in feiner Heinen Sammlung 
von 489 Sprichwörtern, ohne Literarifche Abhängigkeit zu verraten, fich mit der 
Bebels etwa 100 mal näher oder entfernter berührt, fo ift da3 nach meiner Meinung 
nur jo zu erklären, daß es fich in dem Sprichiwörterfchaß diejer beiden zu einem 
‚großen Teile um gemeinfames Schulgut Handelt. Dafür fpricht auch der Reich— 
tum von Sprihwörtern in den Schriften Luthers, die lange vor Beginn feiner 
Sammlung geichrieben find. Bereinzelt finden fich bei Luther auch jogenannte 
Rechtsſprichwörter, die er allerdings ebenjowohl aus der lebendigen Sprache 
entnommen haben kann, al3 aus der Erinneruug an fein juriftiches Studium. 
Thomas Murner, obgleich Luther Gegner, ift wohl der einzige der Beit- 
genofjen, der mit jeiner Schelmenzunft und Narrenbeſchwörung von Luther in 
feiner Sammlung benußt worden zu fein jcheint.? 

Eine bejondere Unterſuchung verlangt das Verhältnis von Luthers Sanım- 
Yung. zu der feines Landsmann und früheren Schüßlings, ſpäteren Widerfacherz, 
Sohann Agricola von Eisleben. Bon diefem erjchienen drei Sammlungen: 


1. „Drey Hundert Gemeyner Sprichworter, der wir Deutjchen ung gebrauchen 
— dur D. Johan Agricolam von Iſzleben, — gejchriben, erklert, und 
engentlich außgelegt. — Gedrudt zu Hagenamw durch Johannem Setze— 
vum, — M. D. vnd ir.” 

2. „Das Ander teyl gemeyner Deutjcher ſprichwortter, mit yhrer außlegung, 
hat funfft halb Hundert newer wortter. Johann Agricola Eißleben. 
1529. — Gedrudt zu Haganaw dur Johannem Secerium, Ym 
M. D. vnd xxix. Jare.“ 

3. Zn neuer Auflage erſchienen 1 und 2 bei Secerius zuſammengefaßt unter 

den Titel: 

„Sybenhundert und Fünffgig Teütſcher Sprichwörter, verneüwert und gebeſſert. 
Johan. Agricola. Zi Hagenaw, im iar M. D. xxxiiii.“ 

4, Eine weitere Auglefe bietet endlich: „Hünfhundert Gemainer Newer Teütfcher 
Sprüchwoͤrter, durch Johann Agricola Eyßleben. M. D. XLVIIL“? 0.9. 


1) Heinrich Bebels Proverbia Germanica. Bearbeitet von Dr. W. H. D. Suringar. 
geiden 1879 ©. XXIIf. 2) Im einzelnen nachgetvielen in Thiele, Lutherd Sprichwörter: 
fammlung. 3) Genaueres darüber fiehe bei Kawerau, Joh. Agricola von Eisleben. 1881. 
S.104ff. Latendorf, Agricolas Sprichwörter, 1862. 


Luthers Werke. 1.1 4 


642 Luther? Sprichhoörterfammlung. 


Luther hat die beiden erſten Sammlungen gefannt. Am 19. April 1529 
teilt er Jonas das Erſcheinen der erſten mit: „Proverbia 300 Germanica Eis- 
lebensis edita sunt Joeupletibus commentariis*. Das fieht immerhin einer 
wohlwollenden Anerkennung der Arbeit des Freundes ähnlich. Gegen die Anklagen, 
die wegen angeblich verlegender Äußerungen über den vertriebenen Herzog Ulrich 
von Würtemberg durch Philipp von Heffen beim fächfifchen Hofe erhoben wurden, 
trat Luther energiſch auf die Seite feines Landsmanns und jchrieb ihm am 
9. September 1529 einen Troftbrief. In einem gleichzeitig an Graf Albrecht von 
Mansfeld gerichteten offenen Schreiben zu Agricolas Verteidigung (De Wette 3, 503) 
bemerkt ex über die Sprichwörter allerdings nur: „Ich will itzt M. Eislebens 
Sachen nicht verteidigen, als wenig ich. hindern will, ja auch fodbdern, 
daß er noch mehr deutfche Sprichwörter läßt ausgehen“. Das freund» 
Ichaftliche Verhältnis beider Männer wurde durch den fogenannten antinomiftijchen 
Streit getrübt, als Agricola Ende 1536 nach Wittenberg von Eisleben übergefiedelt 
war, und endete mit einem völligen Zerwürfnig, als er am 15. Auguft 1540 unter 
Arreſtbruch Wittenberg verließ, um an den Hof des Kurfürſten Joachim IT. nach 
Berlin zu fliehen. 

Aus diefem Jahr (5.—7. November 1540) ſtammt auch die unfreundliche 
Außerung Luthers über Agricolas Sprichwörterfammlung (Krofer, Mathefius 
Tifchreden Nr. 481): „Magifter Gridel hat nur pöschen und flug — Poſſen 
und flüchtig?] zufammengelejen, damit er ein gelechter anrichtet; man müſte die 
böffen |= Poſſen] nemen, die ein anfehen haben“. In diefelbe Zeit mag aud) 
der oben angeführte Vorwurf aus Bindfeil Colloquia I, 423 fallen, daß Agricola 
zum großen Teil ungebräuchliche und ſelbſt fabrizierte Sprichwörter bringe, und 
daß man folche frivolen und ungebräuchlichen meiden müffe. Die Überlieferung diefer 
Worte, jo ungenau fie fein mag, läßt doch erkennen, daß Luther hier den andern 
Teil der Spridwörter im Auge hat, in dem, gelinde gejagt, der Begriff des 
Sprichwort? fehr weit gefaßt und wie öfter auch im erften Zeil auf allerhand 
moralijche Gemeinpläße angewendet wird. Das "nur? der erjten Tifchrede Luthers 
wird natürlich ala geſprächsweiſe Übertreibung anzufehen fein und durch das magna 
ex parte’ der zweiten eingejchränft und berichtigt. 

Eine eingehende Kenntnis der Arbeiten Agricola bei Luther läßt fich aus 
allen diefen Außerungen nicht erjchließen, und e3 entjpricht feiner Art auch jonft, 
mit Werfen der Männer, die er geringjchäßt, fich nicht weiter zu befaffen, als 
ihre Widerlegung erfordert. Cine Bergleihung ergibt, daß von den 750 Sprich— 
wörtern der beiden erſten Sammlungen Agricolas fich etwa 23 genauere Ent- 
Iprechungen in den 489 Nummern Luthers finden und etwa 32 entferntere.t Eine 
Abhängigkeit Luthers von Agricola wird niemand daraus herleiten wollen. Wenn 
die Nummern 4/5 Luthers fich bei Agricola Nr. 205 ebenfall® verbunden zeigen, 
jo geht das auf alte Überlieferung zurüd, denn fo Stehen fie 3. B. ſchon in Bebels 
Sammlung unter Nr. 269 vereinigt. Solche Verbindungen find auch bei andern 
Sprichwörtern gebräuchlich. 3. B. Agricola I 14/15 = Unfre Aug. Bd. 50,442, 8f., 
A. 80581 = E. N. 36, 294; A. IV (1548) 117 und 119 — Luther 31. 32 (fo 


') Für die erſten 300 Sprichwörter Agricolas meift Edw. Schröder die Konkordanzen 
nach. Anzeiger f. d. deutjche Altertum und Literatur, 27. Band, ©. 102f. 
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ſchon bei Joh. von Morsheim, den A. zitiert); A. IV (1548) 189 — Unfre Ausg. 
Bd. 50, 448, 14f. 

Die Seltenheit der Übereinftinmung der beiden Männer, die befreundet und 
Landsleute waren, auch im allgemeinen denfelben Bildungsgang hatten, hat man 
vielmehr auffallend gefunden und auf bewußte Ablehnung der Arbeit des „groß- 
mäuligen Gridel” durch Luther zurücdführen wollen. Man meint: Luther habe 
ihm gegenüber einmal eine Kraftprobe machen wollen.! Dabei überfieht man, daß 
mindeltens bis 1536 das Verhältnis Luthers zu Agricola ganz freundfchaftlich 
war, daß feine Abneigung gegen ihn erſt 1540 zum entfchiedenen Ausdruck kommt, 
Luthers Sammlung aber wahrfcheinlich ſchon in der Mitte dev dreißiger Jahre 
angelegt wurde. Sollte fie aber erſt nach 1540 entjtanden fein, jo darf man 
nicht überjehen, daß unter den 500 Sprichwörtern der dritten Sammlung Agricolag 
von 1548, die doch ganz unabhängig auf beiden Seiten ift, ebenfalls nicht mehr 
al® 16 Entjprechungen bei Luther ſich finden.2 Erklärlich wird ihre geringe Zahl 
vollkommen daraus, daß von Luther Sammlung faft ein Drittel verloren ift und 
daß beide Sammler überhaupt nur einen Kleinen Zeil ihres Sprichwörterſchatzes 
verzeichnet haben. Wenn ich früher auf Grund meiner Auszüge Luthers Beſitz 
auf 3000 Sprichwörter und Redensarten gejchäßt habe, jo ift das nach meiner 
jeßigen Kenntnis zu gering angejchlagen. Agricola aber jagt in feiner Vorrede 
zum 1. Zeil: „Sch Habe der Deutfhen Sprichwörter verzeichnet fait in fünf 
taufend oder drüber.“ Er braucht damit gar nicht geflunfert zu haben, denn 
auch feine Schriften weifen einen viel größeren Beſitz auf, als er in feinen drei 
Sammlungen aufgezählt hat. 

Es ift noch ein Sammler von Sprichwörtern zu erwähnen, über den Luther 
fein Urteil abgegeben Hat, Sebaftian Franck von Donauwdrd. Seine erſte 
Sammlung erihien namenlos 1532. Erſt 1541 erjchienen die beiden Zeile der 
Sprichwörter Frand3 mit feinen Namen in Frankfurt a. M. bei Egenolph. Auch) 
ihn lehnte Luther ab, wie Mathefius berichtet?: „Auffn Sebajtian Franden, den 
er auch in feinen fchrifften ein Lateinifche kunſthummel nennet, war er jehr zornig, 
das er dem Ehejtand und Weyblichen gejchlecht zu vnehren vil Fchendtlicher ſprich— 
wörter hat druden laſſen.“ Als Quelle diente er jedenfalls nicht; die Zahl der 
Berührungen Hält fich ungefähr in denjelben Grenzen wie bei Agricola und ift 
vom Zufall abhängig. 

Agricola gab als Quellen, aus denen er — freilich vergeblich — für feine 
Sammlung zu jchöpfen gejucht Habe, die alten deutjchen Volksbücher vom Renner, 
Freidand, Ritter vom Thurn, Marcolphus, die fieben Meifter, Gentinovella, 
Narrenſchiff, Pfaffen von Calenberg, Eulenjpiegel und Zeuerdant an. Wir fünnen 
die Kenntnis faft aller diefer Schriften bei Luther nachweifen und den niederdeutjchen 
Reineke Voß und den deutichen Aſop Steinhöwels Hinzufügen. Sie enthalten viel 
Volksweisheit auch in fprichiwörtlicher Form. Aus ihnen allen mag Luthern 
manches im Gedächtnis geblieben und fpäter in feine Sanımlung gefloffen fein, 
wie mannigfache Berührungen zeigen; eine direkte Titerarifche Abhängigleit Tann 
ich nicht nachweifen. 


1) 3. 2. Edw. Schröder a. a. D. ©. 102. 2) Die Nachweife bei K. Reuſchel, Euphorion 
8. Band, ©. 164 ff. s) Löjche, Mathefius 3. Bd. ? ©. 288. 
41* 
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Wir geben den Zert nach der Photographie unter Vergleichung der Abjchrift 
von €. Sievers /—= S/. Um da3 Bild der Handjchrift möglichit getreu zu geftalten, 
werden die Zeilen nach der Vorlage umgebrochen. Einige Berjehen des früheren 
Druds werden ſtillſchweigend berichtigt. Die Zahlen vor den Sprichwörtern rühren 
nicht don Luther her, fie find im erſten Drud von mir hinzugefügt und werden 
hier beibehalten, um das Auffinden der Zitate zu erleichtern. Worte in [ ] find 
übergefchrieben. 


€. Thiele. 
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Die Bandfihrift. 


11 ©.1.] Art gehet ober Künft 
2. Da ſteckts | jagitta jez pfecte iacta 
— Iſt lange nicht zum bad geweſt 
4. Gute ſchwymer erſaüffen gern 
s 5 Hymmer fallen gerne 
6. Es find Wort de doctis etz 
7. Die gelerten die verfereten habẽtibus arte; 
8. Es iſt ym yns maül komen nöd ratio; 
i. de docetibg nö fauctibg 
vo 9. Wer weis wer des andern 
ſchwager ift 
10, Der weg gehet fur der thur 
1lr. Mancher vbel von meibern redet 
Weis nicht Was fein mutter thet 
ı5 12, Leſſch mir den reym als 
13, Berg ab feuberli” Berg an 
leret ſichs ſelbs 
14. Er iſt ein hund wenn er zagel hett 
35. ©. 2.] Er furcht fich fur feinen [eigen] jtaren 
20 16, Der Hymel wird auff dich fallen 
I; Er Reht 
18, Auff den efel jegen 
19, Ja frey Ein guter anheber ift aller ehren 
2, nn Zwey forgen mehr denn eins 
2» 21. inceptovr Biel hende machen leicht exbeit 
22, Zittern Hilfft nicht fur den tod 
23. Trew erbeiter, beten ztwifeltig 
24. Herrn gnade, April wetter 
Frawen gonft — 
so 25. Wer was eigens hat greiff drein 
wie eine ſaltzmeſte 
26. Ein boſer ris ynn ein gut tuch 


2 lies ſagitta ſcilicet perfecte iacta 5 mit blasserer Tinte nachgelrayen 6—8 Die 
undeutliche, mit blasserer Tinte geschriebene Randschrift ist nach einer Photographie, die 
nach der Berliner gemacht wurde, ziemlich sicher wie oben zu lesen. Lies be doctis etc. haben= 
tibus artem non rationem 7 mit blasserer Tinte nachgetragen 9 mit blasserer Tinte 
nachyetragen; lies ib eft de docentibus non faventibus 13 um aus Mancher redet vbel von 
weibern 18 am Fuß der Seite (nach der Photographie) U 19/20 zwischen beiden Zeilen 
(ynn aügen) 20 ist unterstrichen 23 Ein guter anheber ist unterstrichen 23—25 in 
der Randschrift ist h' zweifelhaft, kann vielleicht {3 — ftilicet sein; h' eſt bong inceptor ist 
mit blasserer Tinte nachgetragen; lies hic (hoc?) eſt bonus inceptor 

1) Die Zahlen sind von uns hinzugefügt. 
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2. S. 3.] Finfter Kirchen liechte hertzen 
Helle kirchen tunckel hertzen 
26. Ein offenbar lugen iſt keiner antwort 
werd 
29. Wer vber ich heivet dem 5 
fallen die fpan ynn die augen 
30, 63 Yigt an den wolffen nicht das 
die pferde | hunde fterben 
au Der Hund hat ledder freffen je 
Wenn man einez zu mil 10 
32. Ein ſache von eim alten zaun brechen 
33. Wen das Kleine verichmahet wird das 
groffer nicht 
34. Spiel til augen haben 
35. Der Taten fpiel / ift der meufe tod 15 
36, Were mird am rock | jo wolt ichs 
wol abwaſſchen 
37, ©.4.] Ein man fein Man 
38, Einem zu enge bdreyen zu teit 
zweyen gerecht 20 
39. Wenn der ftri am hertiften heilt 
jo bricht er / 
40, Ein mal ehre 
Zwey mal zu feere 
Dritte mal bezale 25 
41. 2 Mag jachte, was do Hilfft 
——— i. modica ne cötene puerfü © 
ee Es ift befjer ichts denn nichts et? puerfü 
43. ſpera In Nicht ift ynn die augen gut 


magnis er quo coſtat align magna res 30 
44. voluiſſe ſat. Mag ſachte was ein man zieret 
puerſa cũ pediculo 


3 Ein offenbar ist unterstrichen 7 Es ligt an den wolffen nicht ist unterstrichen 
9 fez (lies feilicet) ist mit blasserer Tinte geschrieben 15 Der Taten fpiel, ift dev meufe ist 
unterstrichen 22 darunter ein Strich 24 Zwey r (Under) 25 darunter ein Strich 


26/27 die Randschrift links ist mit blasserer Tinte nachgetragen; darin liest $ das erste 
Wort nä (lies nam) die Photographie zeiyt deutlich na; lies links natura modicis contenta 
27 i. nach S undeutlich; in der Photographie zweifellos. puerfü € (lies perverfum eft) scheint 
nach der Photographie auch mit anderer Tinte nachgetragen zu sein 28/31 die Randschrift 
links und 28 rechts ist mit blasserer Tinte nachgetragen. Lies links ibeft ne deipera In 
magnis voluifje ſatis; rechts etiam perverſum 30 ist mit blasserer Tinte dazwischen ge- 
schoben. Lies ex quo conftat aliquando magna res 32 lies perverja cum pediculo 
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45. Gerat wol ſkorn) pfeiffe 
46. ©.5.] Wer fleucht den iagt man 
47, Wer den anden tagt, wird aud) mude 
48, Sauür macht efjen 
5 89. Auff roſen gehen 
50, Narren find [auch] Leute aber 


nicht wie ander leute 


Sr Iheneſt des berges find auch leute 
52, Gurt ift auch bofe 
16 59, Ich auch | ſprach der Hund fe; 
ad portione 
54. Henge ymer hin 
5 Hut di / mein pferd fchleht dich 
56, Groſſe narren groffe fchellen 
15 Ep9 Magd ˖ 
Sr. 3a Alber hat geftddelt 
58, ©. 6.] Er ift alber / Batt ynn hoſen 
59, Es bornt horn 
60. Die befchiede hündlin frefjen die 
20 wolff gerne 
61. Der wolff friſſet fein zil 
62. Der wolff friffet die gezalte ſchaff auch 
63. Alte ſchult rüftet nicht 
64. Dem bier ift recht gegeben 
» 65, Yung gewon alt gethan 
60. Sorgeft fur ungelegte eyer 
67. Eine krahe had der ander fein 
auge aus 
68. Der wolt gerne ſcheiſſen wenn 
30 er drei ym bauche het 
69. Scheis ynn die bruch und henge 
fie an den hals 
70, Sein dreck ftindt auch 
72. ©. 7) Es wil dreck regen 
» 72, Mein brod ift gebaden 
1 |[korn] mit blasserer Tinte 3 anden [so] Im wird ist d so weit an das nüchste 
Wort gerückt, daß a in auch wie aus d korrigiert erscheint 6 (Dueft) Narren zweifelhaft; 
vielleicht war beabsichtigt Iheneſt zu schreiben 10/11 lies jeilicet ad portionem 15 lies 


Episcopus Magdeburgenfis 19 freifen] die Ziyatur fe ist mit dem n zusammengeflossen oder 
gezogen 25 um aus Jung gethan alt gemon 27 had /so] ander /so] 
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29, Wo herrn find, da find decklaken 
Ironie S. P. Vnd 
74. pulcher Wers kan dem kompts puerſa via 
75. rime Aber feit ac a dialo 
76. Es ift vieh vnd ftal 5 
77. Gros geſchrey vnd wenig wolle 
76. Zeug macht meiſter 
79. Gleich vnd gleich geſellet ſich 
gerne d zum koler 
80. Gott ehre das hand werg dirit 10 
Yictor ad Yüriftam 
[metter 
81. 63 regne aus jo wirds jchon 
82, Wer nyen ift der wird nymer jat 
83, Die heiligen zeichen gerne 15 
84. ©. 8.] Er gebe allen Heiligen nicht ein tocht 
85. Verſenge mir die ruben nicht 
86. Er nympt fein blat fur maul 
87. Er leſſt ein jpin web fur dem maul 
88. Es gehet unter dem Hutlin zu 20 
89. 63 gillt ober reden 
90, Reucht meüſe 
91. Reücht den braten 
92, Stindt ſyhm] ſchwert ein ohr 
i. contemptg € Et tñ valet 25 
93. Du hetteſt jchier ein wolff erlauffi 
94, Ich mus han als hette mich ein 
hund gebifjen 
33. Es ſchmeckt nach dem faſſe 
96. Er hat den ſchnuppen 30 
9. Heilige leute mufjen viel leid 
98. ©. 9.] Ich mag yhr nidt Sie find < Ihr 


ſchwartz 
vüis piris 
EIN in. bin EL he teſticülis Caſtoris 35 


2/4 die Randschriften rechts und links sind mit blasserer Tinte nachgetrayen; links 
Ironia pulcherrime S; rechts lies perverja omnia a diabolo 4 feiſtS 9Itr=ete 10 unter 
birit ein Strich 14 fat] at nach S undeutlich; nach der Photographie zweifellos 24 [yhm] 
mit blasserer Tinte 25 nach der Photographie anscheinend mit blasserer Tinte. Lies ibejt 
contemptus eft Et tamen valet 27 han] nach S undeutlich; nach der Photographie zweifellos 


32/33 um aus Sie find < — Ich mag yhr nicht 
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99, Hie tft muhe vnd erbeit verlorn 
100, In ſolchem waſſer feht man 
ſolche fiſſt 
101. Fur dem hamen fiffchen 
s 102, In groſſem waſſer fehet man grofje 
Sm Heinen Kleine fiſſche 
103, Ein loſer fiſſcher 
fiſſchen 
104, Bleib daheymen mit deinen faulen 
w 105. Stille waſſer tieff 
[die tungen 
106. Was die alten thun / dag lernen 
107, An den lappen lern die hund ledder freſſen 
108, Wer gern tankt mag man leicht 
15 | pfeiffen 
109. Er hat fynn yn der nafen 
110, Er hat humel ym arje 
111: Er Hat grullen ym Topffe 
112. S. 10.] Lange fiechen der gewiſſe tod 
20 113. Lang ift nicht ewig 
114. Zwiſſchen zweyen jtulen nidd' ſitzen 
115, An Hymel halten 
116, Schemel auff die bend ftellen 
117. Huner den ſchwantz auff bind 
35 118. Ferſen gellt geben 
119. Hafen panier 
120. Wie der haje bey feinen tüngen 
221, Vogel fingt wie der ſchnabel ge 
202 Nymer mehr 
30 dirit‘ Frehet ein Füe wie ein han 
123. Armut wehe thut 
124, Die glock iſt gegofjen 
125. Samle dich glockſpeiſe / der teuffel puer 
wil ein morſel giefen ſu 
3 126. Das redlin treiben 
3 lies fiſſche 13 lern [so] freſſen] en ist zusammengezoyen 18 mit blasserer 
Tinte nachgetrayen 19 fiehen] das ie etwas undeutlich, daher wohl ein zweites fiechen mit 
blasserer Tinte darübergeschrieben 21 lies nibber 25 geben mit blasserer Tinte 
27 Wie der haſe bei feinen ilingen vl; quergeschrieben 29 Nymer mehr (darunter ein 
Strich) (fxehen die fue wie ein han) 33/34 die Randschrift rechts nach der ‚Photographie 
anscheinend mit blasserer Tinte 34 fu] ein zu erwartender Strich ist über dem u nicht 


erkennbar 35 reblin (tr) 
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127: Das fpiel toil ſich machen 
2 Zu pfingiten auff dem eys 
i. Kalenda3 dcas 
129, S.11.] Rinden gieffen 
150, Blewel ſchleiffen 5 
131, Im Schalcks berge hawen 
— Den boltzen Fiddern 
133, Gr hat wie ihener die amjeln 
134, Den ahl beym ſchwantz 
135. Brey ym mail argentang ma 10 
136. alt vnd warm blafen 
187: Aus holem topffen reden 
138. Sich Iofen Er hat fich gelofet 
139, Sich ausdrehen entjchuldigen 
140, Fedder leſer 141. oren klauber 15 
142. ohren blejer 
143. ohren melder 
144, Hund fur dem lamwen fchlahen 
145, Wers gluck hat furet die braüt heym 
146, Wer ehe fompt der melet ehe 20 
147, Mer e3 reücht aüs dem es kreücht 
[odder gelogen 
148, ©. 12.] Frawen fol man loben es jey war 
149, Mer die naſen ynn alle windel 
fteckt / der klemmet fich gerne 25 
150. Guter rat | fam nie zu ſpat 
7131. Er bornet ſich — * 
158. Er Hat ſich verbrant 
153. Eben Heiz / bornet nicht so 
154, Er Hat fich beſchiſſen 
155. Er fellt ober den hünd 
156. ketzen Kan widder [gegen] noch eyer legen 
157. Wer nicht fingen fan der wil ym’ 
158, Der ejel hebt zu hoch an 35 
159. Hinaüs fingen 
RR vo ne (HR ichleiffen — 
.i. sehr verblaſat; lies graecad Lam Kopfe der Seite (Blewel — u .6,1.75 
mit blasserer Tinte 7 um aus Fiddern den bolten I Den ahl beym ſchwantz rR, rechts 
quergeschrieben 12 holem /so] 14 Sich außdrehen ist unterstrichen 15/17 oren klauber 
ohren bleſer ohren melcker ist unterstrichen 33 ketzen mit blasser Tinte am Rande; geben 


mit blasser Tinte über durchgestrichenem letzten 34 lies ymer 
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160, Haftu eingebrodt | du müſts aufjeffen 
161. Er taug fur alle hünde nicht 
fein kolwürm 
162. ©.13.] Nüme dich rüplin | dein Vater ift 
s 168, Wie du wilt vogelin / wiltu nicht eſſen 
164, Taus e3 hat nicht 
Ses zind gib nicht 
Duaterdrey halten vns frey 
165. Aus den aügen | aus dem herken 
1 166. Stos dich nicht 
167, Man terinet den fogel bei) den fedderii 
168. Hünde hiñcken 
frawen wiũcken 
kauff man ſchweren 
1 da fol fi) niemand [an] keren 
169, Wer Hellt wenn er hat 
Der findet wenn er darff 
170, ©. 14.) Hüt dich fur fan nicht 
171, Hüt di) wenn der blode fun wird 
20 172, Wenn die alten Hunde bellen fol 
man hinaus jehen 
173. Wo die Hunde bellen | iſts dorff nicht wuſt 
174. Aus lerer taſſchen [ist] bofe gellt zelen 
275, veuff mich In der hand 
2» 176. Wenn man da3 ferfel beüt | fol man 
den ſack zu Halten 
277. Hut die) fur den Tagen 
Fornen leden | hinden Fragen 
178, Hut dic) fur dem vogel | der den 
30 fchnabel auff dem ruden tregt 
179, Fewr bey mir holen 
180. Hunde jeer bellen | die beifjen nicht 
181. Du wirft den wirt dort aud) da 
heym finden 
35 182, Wer nicht brod ejjen 
mag der andere 
185, Auff nadlen gehen 
184. S. 15.] 63 ift ein Er 
7 gib /so] 15 da r; [an]; beides mit blasser Tinte 23 um aus gellt [ift] boje 
24 um aus In ber hand reuff mich 32 Hunde jeer bellen die beifjen nicht ist von 22—33 


links quer an den Rand geschrieben; unter 31 ein Verweisungs-Strich 
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[gedanden] 

195. Am ramen | vnd anfchlegen 
gefpannen tuch lgehet viel abe 
186. Got gebe faulen henden das falübel 
187. Jücket dich die hawt 5 
ſcheiden 
188, Gin meffer behellt das ander ynn der 
189, Die laüs ift ynn grind komen 
190. Inn baürn gehort Habber jtro 
191. Wenn man den baürn vnter die 10 
banck ſteckt / jo ragen doch die bein erfur 
192. Der man ift an das ſchwerd gebund 
193. Klein leuten Yigt der dred nahe 
194, Du machſts jo vneeſſe 
195. Ein arm man fol nicht reich jein 15 
196. Nacht Frift | tar friſt 
197, Ein willig pferd nicht zu jeer reiten 
198, Wenig mit liebe teilen 
199. ©.16.] Blind man arm man 
200. Iſt beffer teydingen aufjer denn 20 
ym tor 
201. Das ftund wol ym brieffe 
202, Das laut 
2083, Es gieng yhm bey dem kopf hin 
208. Mütlin küelen 25 
205. Er ift ein Sender < kung > Shelm 
206, An armen hoffart wiſſcht der teufel 
|den ar 

207. Ich muſte ſuſſe fingen 30 
208. Ich mufte lange harren 
209. Ein ander her | der befjer fan 
910. Kuckuc rufft fein eigen namen aus 
211. Ein lochericht ſachen 
212. S. 17.1) Es wil yhm nicht zawen 35 
223. Unrecht gut Drühet nicht 


2 gejpannen tuch ist später hinzugefügt und unterstrichen, um zu bezeichnen, daß es 
nicht zu Nr. 186 gehört 9 Inn ist unterstrichen 10 (be) man; (f) man 8 11 bie 
bein erfur mit blasser Tinte 19 Frawen /F unsicher] mit verlöschter Tinte am Kopfe der 
‚Seite 24/25 (Wer in die hohe hewet dem fallen || die jpeene /c aus ſpan in die augen || Ein 
bofer ris ynn ein gut tuch) drei durchstrichene Zeilen 36 (Boje) Brecht 


20 


25 


35 


ift der /die?] x) Süa 
37 tropfen [so] 


214. 
215. 


216, 
217, 
218. 
219. 


220. 
s 221. 


222. 


233. 
224. 
223. 
226. 
227. 


de 
cti⸗ 
Ironia 


©. 18.] 
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Kompft wie der hagel ynn die ftoppel 
Im Winter hat ein arm man jo wol ein 
frifichen tründ odder Kalten keller ala der 
reiche 
Myſtice & politice pülchrum 
Kaiı nicht drei zelen 
Kan nicht ein Hünd aus dem ofen locken 
Er beiſſt des füchjes nicht 
Die ſaw Hat ein paniker an Amphibolon 
in more3 nobiliü Vel infultädo ineptis vt 
ruſticis jeditiofis Sam [fol] ym ftall und 
fot [fein] rüſtich in agro & fub lege preffus 
Süa 99 decent 
TIhü dich zün leüten jo geſchicht dir guts 
Wenn ich das nicht fundte were ich ein 
ſchlymmer ſchüknecht 
Man kundt yhm das heubt ym Morſer nicht 
treffen 
ſo klug iſt er 
Geheſtu aüff dem heübt? 
Gehſtu auff den oren? 
Er gehet auff eyerñ 
Wie der krebs gang 
Wer des feürs darff | ſuchts ynn der aſſchen 
Es iſt ein guter zünder 
Wer nicht zu reiten hat / der mag gehen 
Dir ift gut gram zu fein! Haft nichts 
63 ift nicht not die ſchaffe jengen 
Die wolle gilt wol gellt 
Kutzel dich nicht ſelbs du lacheſt dich zu tod 
Es ift nicht rat | Es iſt vnrat 
Man boyget3 jo lange bis e3 bricht 
Er hat einen jparren verloren 
Alte Hunde find nicht gut bendig zu machen 
Cola Canũ veterii nolünt admittere lora 
Schuh druden 
[tropfen 
Es mu3 ein mager brate fein dar nicht? von ab 


9 Die bis an unterstrichen 10/12 links zum Teil unleserliche Randschrift 13 (Es 


19 Am Fuße der Seite (nach der Photographie) deutlich C 


38 dar ..; letzter Buchstabe undeutlich, wie angefangenes | 


Rest von S. 20 
verzerrt 


&.:19,] 


Ironia 
proſo 
popeia 


©. 20.] 


32/655, 2 blasse Tinte 


fie bey) j c aus d; bc aus fi 
9 War /so] 
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Gin gute griebe auff meinen fol 
Das kam recht ynn die kuche 
Bes die küe ift / der neme fie bey dem ſchwätz 
Wo tatiben find | da fliegen tauben zu 
Wem dag wenige verſchmaht wird ꝛc 
Wer eiñen pfennig nicht acht / wird 
feine gulö herr 

Wer den ſchaden hat / darff fur jpott nid) 
War mir liebet | das leydet mir niemäad 
Eiñ freündlich angeficht deckts alles 
freundlich wirtt | da3 beſte gericht 
Lañgſam ſitzt vbel 
Früe aus vnd ynn die herberge 
Hat friſſche beine | aber ſtehen ym maül 
Mein ſynn der beſte 
Ich thet das beſte 
Was wol reücht / bin ich 
Das maul ſchmieren 
Die Heũde ſchmieren 
Sind wir doch auch mit ym ſchiff 
Ich wil dir den teüfel braten 
Wers erharren Funde | Er wurd alles gut 
Wer ym rohr figt / ſchneit die befte pfeiffe 
Dre leſſcht auch feür, Beſcheiſſt aber 

[die brende 
Auff ein affen ſchwätz 
Ich jehe dirs an dein algen an 
Er hat nie fein waſſer betrubt 
Wie der hünd on flohe vmb ©. oh. 
Wenn man den baürn flehet | wechft 

yhm der bauch 

Zodten ſcheiſſen tragen 
Tieff ein reifjen 
Stück vmb ftud 
Eins vmbs ander, ſz keins Vmbſonſt 
Auff dem brett bezalen 
Barüber bezalen 


15 


30 


35 


3 Seite 19 und 20 bis Nr. 266 ist mit dunklerer Tinte geschrieben als Seite 18 und der 
8 nich] undeutliches 5; vielleicht aus ht 


14 Hat (ſch) 22 Er [so]; r wohl verschrieben für 8 


35 andre S  fj (nach der Photographie) fehlt S 36 breit 5 
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273, Waſſer vber den korb gehen 
— Faüle merckt werden die beſten 
5. .21.] Kleine N Kleine _ - 
Stoffe > finder < Stoffe > jorge 
IE, Leffel aüffheben Schufjel zu tretten 
27T. Wer zirdet | wird ſchwarß Ihr, 
278. Das ift hie ein gemein eſſen 
279, Wo hencken recht ift/ da ift ſteupen kirmeſſe 
10 280, Vmbkeren das bejte am tautze 
281. Ein ſaür / ſcharff / wind ift das | 
282. Hie hatts ſcharff gewebt 
283, 63 geht yhm fair ünn die naſen 
284. Der najen ymer nad 
15 285, Er wil ymer den holt weg 
286, Bleibt nicht auff der banı 
287. # Ich Hab meine leider alle an 
288. ©. 22,] Du wilt mich lieb haben 
289. Wilt mid) geheyen 
»» 290, Haft mir ynn ars gejehen / jihe widd' 
291. Gegen dem baüm fol [man] jich neygen 
dauon man fchatten Hat 
292. Auff dem kropchen ſitzen laſſen 
293. Schinpfchen lege dich 
» 294. Schimpff wil ſich machen 
295. Du Schimpffeft wie -N- mit feiner mutter 
Sties yhr ſcheit jnn arz | 
296. Schertzeſt wie ein beer 
297. Jünge hunde muſſen talmen 
so 298, Hat das gemein gebet verloren 
299, Ich wil yhm bofe briefe nach jchreiben 
300, Hat das gemeiñ geſchrey verloren 
301. Stehet mit allen ſchanden 
302. Er darff der mühe nicht 
3 303. ©. 23.] Lachen verbeiflen 
[rumpen3 
304. Ein lieb fucht das ander -D- Iupg ouile 
305. Biel iſt ehrlich 
Wenig ift Gottlich 
2 nach S zweifelhaft ob beiten oder boſten 17 (&) Ich 20 lies wibder 
27 ſol (mach) 24 Schinpfchen /so] 25 Schimpff] mı e aus n und Ansatz zum p 


36/37 lies Digit lupus ovile vumpens 
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306. Kopp vnd teyl 
307. Schopff und Schwantz 
308, Inn einen ſaürapffel beifjen 
309, Bifjen vber macht ejjen 
310, Verbeyſſen 5 
311, Gott ift der narren furmünde 
812, E Durch den forb fallen 
313, Ein pflodlin dafur fteden 
314. Ein xiegel dafur zihen | Schieben 
315. Wiſcht das maul: und geht daüon 10 
316. Wie fompt da3 zu mardt 
317, Er fans nicht zu mardt bringen 
318. 63 ift nicht eſſens ſchuld jondern der 
[grofjen trück 
i. nd comedit malũ morſellũ, äties 15 
cauſam faljaz vera conuincıy 
319. ©. 24.] Die allten narren die beiten 
320, Alder Hilfft nicht fur torheit 
321. ZEIT (nö Yabor) macht hew. fic Ani factut 
canu 20 
322, Zeit hat ehre .i. res ſuo tpe geita 
laudabilis 
333. Das futter fticht dich 
324, Es iſt yhm zu wol ſ.i. fürs caput 
325. Wen der .T- jehenden wil, henget er den mätel 20 
vmb 
£ fie religiojos fallit ſpecie pietatı 
hereticos 
326. War umb ſchlug der teufel feine mutter 
397, Gute meifter feylen auch 30 
328. fellet doch ein ros auff vier fufjen 
329. Der Ein Wort ift an fein keten gebunden 
330, ba Ein Wort ift fein pfeil patia 
331, Er fan verhoren til weile werd 
332, Aus an galgen 35 
283. Aus an hark nad) ftügen lauacris Vaſis 
6 ist unterstrichen 7 fallen) das n mit blasserer Tinte 8 von hier bis zum 
Schluß mit derselben blasseren Tinte 9 zihen, Schieben] das Komma ist zweifelhaft 


14 groffen trüd untergeschrieben; c ist undeutlich 15/16 lies ibeft non comedit malum mor= 
felum, quotieß || caujanı falfam vera convincimus 18 Hilfft c aus Hifft 19/20 lies fic anni 
fociunt canum 21/22 lies ibeft res juo tempore geſta laudabilis 27 lies pietat8 32 €Einr 
33 ist unterstrichen; die Randschrift rechts lies patientia 
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334, Da wil ehre aus werden 
335. Dem ſack ift der boden aus 
336. Das geht von Herten Bel Nicht 
337. Es añet mir 
s 338, Mein hertz jagt mirs 
339, Es ligt myr auff dem hertzen 
340, ©. 25.] Er friffet [fich] drumb 
341. Sie beiffen fich mit einander 
342, SH Habs ym ſynn, hett ichs ym beutel 
10 343, Es geht mir yns hertz 
844. Das ſchmeckt 
345. Das her empfellet yhm 
9 Ein 
| 346. Er Hat fein hertz 
is 347, Was were drei wenn er nicht ſtüncke 
348. Er leüget das ftindt 
349, Er ftindet 
350. Das iſt das ende vom Liede 
al, Kopff auff ſetzen 
20 352. Horner auff ſetzen 
— Kate das beſte vihe .i. deiecta via 
354. Spitz zünglin 
a, Schwach geipannen 
an die wand 
25 356. Den T ⸗ vber die thur en 
>47. zu gefatter bitten 
358. Was die tauben exlefen hetten 
359. Dich wird nach der fonnen frieren 
360. ©. 26.] 63 ift auß das man pe auff folen bret 
so 361. Iſt nicht not ſpeck auff folen braten, das fett 
Itreuff in die afjche 
362. Wer mit eülen beigt fehet meüſe 
363. Wer nicht kalck Hat mauret mit dred 
364, Fiſſchen auff treügem lande 
35 365, Aus dem ftegreiff ſich neeren 
366, Wer viel feret ! mi3 viel wagen haben 
367. Far Hin wirfft nicht vmb. in vebelles dicit’ 
368. Tantz iglicher auff feinen fuſſen / Stofjt er 


fi) / wirds wol fuleı . 


6 mir 8 7 friſſet (mich) 21 deiecta unsicher S; via] au 8; nach der Photographie 
zweifellos via; lies ideſt deiecta omnia 31 treuff /so] 35 ist unterstrichen 37 lies 
dieitur 38/39 links unleserliche Randschrift 
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383, 
384. 
385. 
386. 
397. 
388. 
389, 
390, 
391. 
392. 
393. 
394, 
395. 


396, 


397. 
398, 


trund || Gerne gaft 
Gott ehre das handmwerd || 


©. 27.] 


©. 28.] 
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Wechſel ift fein raub d- fur pediculo pofito in 
locũ equi furto ablati 
Tret Keiner den andern d- 
Gallus jub eqüo 
Meuſe dred unter pfeffer 
[die ſew 
Wer fi) unter die trebern menget | den freſſen 
Culex de Camelo 
Muſca ſin] Curru 
Kurtz angebunden 
Kurtz verhawen 
Das maul damit waſſchen 
Die karten mengen 
Das Spiel verderben 
Ins Spiel komen 
Ich ſünge dir nicht vom habber ſack 
Kuche vber den zaün, kuche ne 
gefatterſchafft 
heilt gute < nachbarſchafft 
Triebe nicht eine gans vber den weg 
Auff einen trunck treten 
Viel zu lange geſchlaffen 
Es iſt ſo hin 
Hin iſt Hin 
Sonn yn den ars ſcheinen 
Er iſt naſe weiſe 
Horet das gras wachſen 
Beſcheiſſt ſich ynn der weiſheit 
Eine kappe ſchneiten 
Im maule mehren laſſen 
Bey der naſen furen 
Kurtz vnd gut 
Schinden vnd ſchaben bis auff — * 
feiht, pferit 
Horchſt wie ein ſaw die ynns waſſer 
Du ſolteſt nicht ehr rede die küe fiſte denn 
Denn ſolteſtu ſprechen liebe gros mutteR 


1/2 unleserliche Randschrift 1 und 3 d.) lies dixit 9 Mufca (de) 
unterstrichen 


en 


10 


35 


31 ist 


32/33 dazwischen in zwei Zeilen durchsirichen Nr. 395% Suden [Sucher S] 


Mogenhofer] ::::: or 8 37 rede /so] 


34 darunter in drei Zeilen RD [lies Nota] hie [?] D Mogendofer || Lictor || 
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399, Ja ein dreck auffs maul 
400, Ja es war ein dred 
401. Iſt doch wol ehe jo krum Hol zur heyen word 
402, Es krümpt fich bald / was ein haden werd 
5 til 
403, Er ift Deñiſch ptinar 
4084, Er Hat ein zehe Haut 
405. Er leſſt die finger gern ankleben 
406. Er ift mit der ſylbern buchjen gejchofjen 
ı0 407. Er neme gellt vnd Yiefje hol auff yhm hawen 
408. Er durfft ein land verraten 
409. Wer bey den twolffen jein wil/ mus mit yhn heilen 
410, Gelt ift fein herr 
al, Pfennig fol mein herr nicht fein | ynn dena 
15 412. Das ift fein hertz 
413. Man mufte dirs furkewen 
414. Man mufte dir einftreichen 
415. S. 29.] Wirdt fich fur leide befcheifien 
416, Ein ſchwerer vogel 
20 417. Ochſen am berge ſtehen 
418, Grofjer vogel mus ein gros neft haben 
419. Las die jporen vertrieffen 
420, Eine Dreck Scheis Tethe 
421. Feur ym arje 
20 422. Speck ym nacken 
423. Du bift der rechter Elugelin zeümeft das 
; [pferd ym arje 
424, Kanſts an der wigen fehen | wenn fich das 
find beſchiſſen hat 
30 425. Du bift jo Flug als polter wolt den ars wiſſchen 
und brach) den daumen zwey 
426, Es zawet dir wie da3 piffen widder den wind 
427, Schreibt wie der weg nad) Rom gehet 
428, (Klinget wie ein for ym bade) 
» 429, Es wil Hund oſs malen molere qd canis 
edit 
430. Klinget al3 wenn man dreck mit peytjchen 
hewet 
431. Gewis wie ein for ynn dev reufjen 
6 lies pertinar 22 verteuffen] e und eu unsicher S; vertrieffen ist nach der Photo- 


graphie zweifellos 8 0j8] vielleicht a S; lies moleve quod canis edit 
42* 
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432. S.30] Feucht wie ein bade — — ymbitf 
433. Weiz nicht two er daheym ijt 
434, Wie ein katze vmb den brey 
435. Das kurtze mit yhm jpielen 
436. Der peltz ift wol verfeufft 5 
437. Gr ſchleht yhn ynn den naden 
438. Gr hat yhn Hinder den ohren 
439, Hat ein jcheitt ym ruden 
440, Gin weifer man thut fein Eleine torheit 
441. 63 ligt an eym guten ausleger 10 
442. Torheit macht erbeit 
413, Torlich wort bringen torlich werd 
444, Gedult behellt vnſchuld at tuta eft 
conjcia nö leſiſſe Jux illud Melig 
€ inturiä ferre & inferre 15 
Patientia fine conjcia 
445. Trewme find Yugen | Wer yn3 bette jcheijjt 
das iſt die warheit 
446. Er hat3 am griff wie ein fiddeler 
447, ©. 31.) Ein henne ſcharret mehr weg denn 4 20 
hanen erzu ſcharren 
448, Alte - lecken gerne ſaltz 
zigen 
449, Ritter on muhe 


Kalbfleiſch on geel bruhe 3 
Nymer ynn einem ftall jtehen 

Was die Finder jehen da3 wollen fie han 

Befjer die iüngen weinen denn die alten 

Am beiten der beſte fauff 

Hei3 fur dem fopff 30 
Hat ein heiſſe ftirn 


> 


SRRON 


DS, Se) Sa Say, Sa Nez Se SS 
MENU EINE UT 


6. Er iſt onter den hünern gejefjen 
57, Ey iſt Eluger denn die henne 
458, Gut ding twil weil haben 
459, Verraten vnd verkaufft 35 
460, Wens ende gut ift / jo iſts alles qut 
461, Mancher geneüſſt jeiner mutter 


vnd nicht feines Vaters 





1b jt f] lies den im Alphabet vorhergehenden Buchstaben 13/16 lies quia tuta 
ejt || confeientiam non laeſiſſe Jurta illud Melius |] eft iniuriam ferre quam inferre || Patientia 
fine confcientia 14 Zur] Idix unsicher, vielleicht Ex? S; nach der Photographie zweifel- 
los 25 Kalbfleiſch] das e ist durch einen Flecken verdeckt 
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462. ©. 32.] Was fol narren das gellt Sie Yegens 
ynn die facheln vnd verbornens 
463. Zween harte ftein malen nicht 
468. ſIm Sacke keuffen 
5 465, Im Sacke verkeuffen 
466. Er weis wie eym ſchalck vmbs hertz iſt 
467. Wenn das kindlin ſein willen hat ſo weinets 
nicht 
168, Nicht unter die band ſtecken 
10 469, Kein blat fur da3 maul nemen 
470, Kein Spin web fur dem maul wachſen 
471. Er fan feiner ohren nicht erharren 
472. Hart gegen hart 
werffen 
1» 473. Schweren jtein fan man nicht weit 
474. Zween Hunde beiffen einen 
#75. Er Hat fi) ynn der weiſheit beſchiſſen 
476. Ein bube auffm ros i. tyrang 
Ein bubin auffm ſchlos 
2» Ein laus ym grind 
Sind drey jtolge ding 
477. ©. 33.] Leffel auffheben jchuffel zübrechen 
Hoc € Wer ein ding nicht befjern kan 
der la3 das boſe ftehen 
» 478, Vbel erger machen Grin Heretici 
mutant mala Ecce maioribg mali3 
Sepe malü puü ferre nolug & maig 
prouocamug Sic Vitare charibdim 
Et ille cu cürrü 
so 479, Senffte wort harte jtraffe 
480. Kunſt gehet noch brod 
481. Streden nad) der decke 
482, Rewkauff Liebfauff qd Liückauff 
483, Biſtu da zu rifjen 
35 484. reit dic 
485. Der teufjel ift dir jnn Haren 
1 gelt S 18/19 um aus b Ein bubin auffm ſchlos .i. tyrang 94 Grü $ 


a Ein bube auffm ros 
25/29 lies Exemplum Heretici || mutant mala Ecclefie maioribus malis || Sepe malum parvum 
ferre nolumu3 et maius || provocamus Sicut Vitare Haribdim || Et ille cum curru 28 Sic 
(ilfe) haribdim] i und m sind zu einem wagerechien Strich verzogen 33 Rewfauff 
Liebkauff ist unterstrichen 
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486. Collerſtů 2 
Satan laruä induit fic hoies 
Deo abfcondit faciem 


487, ©. 34.] Er hat da3 liebe brot jemmel geheifjen 

488, Wa3 nicht dein ift, das las ligen 

489, Was dich nicht bornet das Lefjche 
[nicht 


2]3 lies Satan Yarvanı induit ficut Homines || Deus abfcondit faciem 


Erflärungen 


Borbemerfung. 


Die Anmerkungen zum Tert der Sprichwörter find im Sinn Unfrer Ausgabe 
jo Furz als möglich gefaßt. Sie wollen und können Thieles Buchausgabe nicht 
erjegen. Auch die von den Kritikern dieſes Werkes! gelieferten Ergänzungen durften 
nicht in großem Umfang verwertet werden. Sie find, foweit fie Erklärungen 
bringen, durchaus nicht immer überzeugend, beziehen fich auch oft mehr auf Thieles 
Beigaben als auf Luthers Tert oder geben Parallelen, die immer noch lange nicht 
vollftändig, für unferen Zweck überflüjfig find, da wir nicht vom deutjchen Sprich— 
wort jchlechthin, jondern von Luthers Sammlung zu handeln haben. Unfere Auf: 
gabe ift eine dreifache: den Sinn des Sprichwortes feitzuftellen, nachzumweifen, ob 
Luther in den Schriften, Briefen oder Tiſchreden es ſelbſt entjprechend, wenn auch 
nur in ähnlicher Form, verwendet hat, endlich ob das Sprichwort ſonſt gebucht ift. 
Das erſte ijt oft nicht leicht. Xuther Hat in feine Sammlung die verjchiedenften 
Ausſprüche aufgenommen, nicht nur eigentliche Sprichwörter, jondern wie Wander 
und andere neuere Sammler auch fprichwörtliche Redensarten. Eigentliche Sprich- 
wörter, d. h. in fich abgefchloffene Ausjprüche, die entiweder eine allgemeine Er- 
fahrung enthalten und vom GSprechenden auf bejondere Einzelfälle übertragen 
worden, oder umgekehrt bejondere Beobachtungen, die im Bedarfsfall verallgemeinert 
oder als Gleichnis auf andere Fälle angewendet werden, zähle ich 130 (von den 
489); eine nächjte Gruppe find aus der Erfahrung gewonnene Werturteile (von 
Gruppe 1 nicht veinlich zu ſcheiden); ich zähle etwa 31; fie find wieder ſchwer zu 
jondern von den auf Erfahrung beruhenden Lebensregeln, Vorſchriften, Lehren, 
etwa 19. Eine bejondere Abteilung find die Sprichwörter, die von Luther mit 
dem Vermerk perversum verfehen find, oder denen wir in feinem Sinn den 
Charakter von perversa zujchreiben dürfen. Hierüber hat Sandvoß Licht verbreitet.! 
Es find Ausſprüche, die mit fühnem Sprung auf Einzelfälle übertragen werden, 
auf die fie nur im Scherz, Spott, oft nur gegenjählich bezogen werden fünnen. 
Meift ift e8 der Teufel, der fchlaue Fuchs, der dumme Bauer oder der unbelannte 
‘jener’, der den Sinn des Sprichwortes verkehrt. In niederdeutfchen Sprichwörtern 
gerne in der Faſſung: — ſprach der Teufel, Fuchs ufw., da gieng (tat, nahm uſw.) 
er; 3. B. Die Woche geht gut an, fagte der Dieb, da wurde er am Montag zum 
Galgen geführt. Solde Perverfa, Ironien, Apologe (d. i. faljche Anwendungen) 
zähle ich etwa 19 (dabei Redensarten perverse gebraucht eingejchlofjen). Natürlich 
fann faft jedes Sprichwort ironiſch gebraucht werden. Endlich find auch einige 
Nätfel wegen ihrer Bilderfprache unter die Sprichwörter geraten. Den größeren 
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Teil aber bilden fprichwörtliche Redensarten, und zivar entweder ganze Sätze, die 
einen ausgefprochenen oder unausgefprochenen Vergleich enthalten, oder eine An- 
ipielung auf wirkliche Ereigniffe oder auf Fabeln oder Saßteile, Subſtantive, 
Adjektive, Adverbien, Verba (gerne im Infinitiv), die bildlich oder als Anſpielung 
gebraucht werden; z. T. ſind es nur veraltete, dem Wortlaut nach nicht mehr ver— 
ſtandene Wendungen, die Luther verzeichnet. 

Bei der Erklärung wurde vor allem Luther ſelbſt beigezogen. Die Sammlung 
bietet wohl einige Hilfen. Aber weniger als man vielfach angenommen hat. Denn 
die Gruppierung ift ein Höchft unficherer Wegweifer. Luther hat bei der Aufzeich- 
nung mit dem Buchftaben A begonnen, aber die Reihenfolge des Abe jofort ver- 
laſſen und Hingefchrieben, was ihm eben einfiel.“ Daß hierbei Aſſoziation im 
Spiele war, ift jelbjtverftändlih. Sie beruht aber nur ausnahmsweife auf Iden— 
tität, öfter auf Gegenſatz und noch öfter auf einzelnen Worten oder Borjtellungen. 
In den Schriften bringt Luther viel öfter gleichbedeutende Sprichwörter zufammen= 
gekoppelt ala in der Sammlung. Aus den Schriften find die ficherften Erklärungen 
zu holen. Bei den Sammlern des 16. Jahrhundert? kann man gleichfall3 manches 
finden, aber ihre Erklärungen find oft erfünftelt oder geradezu falſch. Wir wiſſen, 
daß Leute in Luthers Umgebung bei der Überfegung ins Lateiniſche oder Platt- 
deutfche, daß Aurifaber bei der Bearbeitung von Predigten und Tifchreden Luthers 
Bilderfprache nicht immer richtig verjtanden haben. 

Bei den Nachweiſen au den Schriften Haben wir nur Unfre Ausgabe, die 
Briefe und Tifchreden angeführt, von Thiele in feinem Buch ausgehobene Stellen 
aus der Erlanger Ausgabe haben wir nicht wiederholt. Dank Buchwalds außer- 
ordentlichem Entgegenfommen ftehen mix feit Jahren feine Belege aus den älteren 
Bänden Unfrer Ausgabe zur Verfügung, fie erichöpfen aber, wie meine eigenen 
Sammlungen, den Inhalt fämtlicher Bände nicht völlig. So können wir eben 
nur einen Verſuch bieten. 

Der Nachweis für da3 Vorkommen der einzelnen Nummern außerhalb Luthers 
Schriften ftüßt fich wieder in erfter Linie auf Wander. Wir kennen deſſen große 
Schwächen hinlänglid. Für unſre Lefer wäre aber Bezugnahme auf die Einzel« 
jammlungen älterer und neuerer Zeit von zweifelhaften Wert. Welche Bibliothek 
— bon den ganz großen abgejehen — beißt diefe alle nebeneinander? . Natürlich 
ift Wander mit Kritik benügt. Wo Luther an antike Sprichwörter anzufnüpfen ſchien, 
ift dies hervorgehoben. Für mittelalterliche Lateinifche Sprichwörter konnte auff 
Müllenhoff (und Scherer, Denkmäler 3. Ausg. I Nr. XXVII, 2 und die dazu gehörigen 
Nachweile von Bd. II) und J. Werner (Lat. Sprichwörter — — des Mittelalters, 
Heidelberg 1912) verwieſen werden. Wo ungefähr gleichzeitige Belege zu finden, 
genügte in der Regel eine Hindeutung auf Thieles reiche Nachweife. Für das Fort: 
leben von Luther? Sammlung ift eine Spur nicht vorhanden. Dagegen haben aus 
Luthers Schriften und Tifehreden die Späteren (Egenolf, Petri, Lehmann, Heniſch) 
in reichem Maße geſchöpft, was im einzelnen einmal wohl nachzuweiſen wäre. 

Unſere Erläuterungen danken Thiele, abgeſehen von der in ſeiner Buchaus-⸗ 
gabe geſchenkten feſten Grundlage, auch wertvolle neue Beiſteuer. 





O. Bremer, 


) Wie es ſcheint mit abſichtlicher Übergehung Agricolas, doch auch nicht in klarem 
Gegenſatz zu ihm. 
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Erflärungen. 


1. Sinn: Natürliche Anlage, Neigung ist mächtiger als anerzogene Ge- 
wöhnung. Art = angeborene Eigenschaft, Natur; vgl. U. A. Bd. 19, 224,7. — Von 
L. sonst nicht gebraucht; Wander, Art 44 (Nachtr.). 

2. Je nach der Betonung verschieden zu deuten: da ſteckts — däs ist der 
Kern der Sache, därauf kommt es an; so U. A. Bd. 50, 400, 1; hierfür öfter da 
leitö, vgl. U. A. Bd. 17, 392, 17; 408, 1; Bd. 311, 290, 18 (vgl. S. 280, 5); 
Bd. 402, 176, 3; 438, 2; Bd.49, 99, 11; Tischr. 2, 136, 1; da hingt es oder 
da ſteckts — der Pfeil (Bolz) hat die Scheibe (das Wort hat die Sache) richtig 
getroffen; vgl. U. A. Bd. 26, 304, 27 da ſteckts, der nagel (in der Scheibe) ift ent- 
zwei; Bd. 51, 235, 10 da ſteckts, der zweck (Mittelpunkt der Scheibe, das Schwarze) 
ijt getroffen. — Bei Wander nur aus L. belegt. Weiteres s. Thiele S. 28f. 
Beide Bedeutungen gehen ineinander leicht über. 

3. = ist lange geschont worden, ungetadelt geblieben; Bild vom reinigenden 
Bad (vgl. U. A. Bd. 50, 85, 23; Bd. 41, 696, 25) oder vom wenig angenelımen 
"Schweißbad (vgl. U. A. Tischr. 1, 133, 5; Bd. 41, 138, 34; Bd. 46, 665, 3; 
Bd. 47, 39, 19 u. 6.). — Bei L. in obiger Form sonst nicht belegt; Wander 
kennt nur unsere Stelle. 

4/5. Sinn: Vertrauen auf eigene Kraft trügt oft, führt zum Verderben; 
vgl. Tischr. FB. 4, 656; mittellateinisch bei Müllenhoff Nr. 188; bei Bebel 269; 
Agricola 205; Wander, Schwimmer 10, beide Sätze ebd. 4, 12; Klimmer 8. 
Weiteres bei Thiele S. 31. 

6. = nur schöne Worte, hinter denen keine Tatsachen stehen, deshalb 
bei L. meist mit dem Zusatz nichts dahinter; vgl. U. A. Bd. 311, 312, 28 (gute 
worte); Bd. 41, 597, 12; Bd. 51, 258, 30; Tischr. 2, 317, 43; vgl. auch Bd. 46, 
765, 26; Bd. 50, 612, 16; mera verba Bd.20, 120,20. Weiteres s. Thiele S. 32; 
Wander, Wort 248, 906. 

7. Wohl auf die Weltfremdheit, vielleicht auch auf den Eigensinn und 
Sonderbarkeit einseitig Gelehrter zu beziehen. Gleichzeitig mit Nr. 5 und 8b 
eingetragen, also wohl als Ergänzung zu 4 zu denken. Von L. oft gebraucht, 
so U.A. Bd.7,591,6; Bd.10°,262,20 und 444, Bd.34?,348,25; Bd.41, 732,1; 
Bd. 51, 215, 13. L. scheint auch die Form “je gelehrter, desto verkehrter’ ge- 
kannt zu haben; vgl. U. A. Bd. 1, 696, 22. S. auch Bd. 20, 613, 29. Nach der 
Tinte gehören die lateinischen Worte De doc-bus usw. zu unsrer Nummer. 
Es wäre dann zu ergänzen: de doctoribus non faventibus = von Gelehrten, die 
nichts nützen. Doch klingt dies gezwungen. Ein Lieblingswort S. Francks; 
s. 2. f. d. Phil. 45, 389 ff. 

8. Luther braucht nur Was einem’ oder “wie e8 einem ins maul fellt’ 
— was, wie es gerade in den Mund kommt, einfällt, entsprechend dem lateinischen 
‘quod in buccam venerit’ Otto S. 59 (Cicero). Vgl. U. A. Bd. 7, 678, 14; Bd. 6, 
310, 26. Weiteres bei Thiele S. 34. Es ist aber zu bezweifeln, ob dies der 
Sinn unsrer Nummer. Sie könnte eine Parallele zu Nr. 240 sein = bringt ihm 
Vorteil (für seine Lebenshaltung). Wahrscheinlicher ist jedoch ein Sinn, der an 
Nr. 6 anknüpft, nämlich derselbe wie z.B. in: Das Maul geht ihm wie eine 
Windmühle, steht ihm nie, sein Maul arbeitet wacker; also = er hat das Maul- 
fieber, Redefieber bekommen oder, wie L. sagt, er ist ein Zungendrescher, oder 
sein Maul hat den Durchfall (Wander), die Zunge läuft ihm ohne Gewicht 
(ebd.). — Hat L. die lateinischen Worte ‘de doc[entilbus non faventibus’ nach- 
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träglich für unsere Nummer beigeschrieben, bei der sie stehen, würden sie be- 
deuten: von Dozierenden, die (wenn sie einmal angefangen haben) nicht auf- 
hören zu reden, zu faventibus wäre linguis, ore zu ergänzen. Aber die Worte 
gehören nach Befund der Hs. wohl zu 7, s. oben S. 665 Nr. 7. 

9. Sinn: es gibt gar manche heimliche Beziehungen (Liebschaften), von 
denen die nächsten Angehörigen nichts ahnen. Bei L. nicht verwendet; doch 
vgl. U.A. Bd. 50, 621, 8 zwei ſchweger mit einer jchwefter machen wollen; Wander 
hat außer unsrer Stelle nur ähnliche Formen, Schwager 12, 13, 15; Beste 12. 


10. Sinn: man kann leicht Irrtümern verfallen; vgl. U. A. Bd. 50, 640, 22, 
Belege aus der Erl. Ausg. bei Thiele S. 35f.; Wander, Weg 78 kennt nur die 
beiden Belege aus Luther. 


11. Vgl. U.A. Bd. 30°, 234, 24; Bd. 46, 160, 22, Wanders Belege gehen 
anscheinend alle zuletzt auf Luther zurück (Reden 90, Weib 802, Frau 509). 

12. Sinn berührt sich mit dem von 9 und 11: in jeder Familie wird sich 
ein entartetes Glied (Ehebrecher oder Hure) finden; vgl. Enders 11, 143, 3 
(kaiſerlichen reim' weist auf die Entstehung, die Zeitschrift f. deutsche Philol. 26, 37, 
DWitb. 8, 667 erzählt wird: in Nürnberg sei ein Spruch angeschrieben gewesen: 
wer nicht Huren und Buben in seiner Familie habe, möge den Spruch auslöschen, 
Kaiser Friedrich III. (Maximilian) habe erklärt, er wolle (müsse) ihn stehen 
lassen). Vgl. noch U.A. Bd.14, 200, 12; 472, 22; Bd.34?, 468, 15 (Bd. 36, 616 
gehört nicht hierher). Bei Wander, Reim 1, Bube 70. 

13. Sinn: bei günstigen Verhältnissen bedachtsam! bei ungünstigen wird 
man von selbst vorsichtig; ſeuberlich sonst = schonend; vgl. U. A. Bd. 38, 142, 23, 
= behutsam z. B. U.A. Bd.46, 885, 11. — Von L. sonst nicht gebraucht. Wander 
kennt das Sprichwort nur aus unsrer Stelle. Ähnliches s. Thiele S. 39f. 

14. Sinn = er ist habgierig und neidisch wie ein Hund; zagel = Schwanz. 
Bei L. als Sprichwort nicht belegt. Vom kargen Hund spricht er öfter; s. U. A. 
Bd.12, 594, 18; Bd.26, 272, 30; s. Thiele S.40. Wander, Hund 1532 und 1631. 


15. Sinn: er fürchtet sich vor dem Vertrautesten, vor Dingen, die ihm 
ganz ungefährlich sind, bildet sich Gefahr ein. Über ftaren — Stern im Auge 
s. Thiele S. 41ff.; Höfler, Krankheitsnamenbuch S. 669b; vgl. U. A. Bd. 7, 407 
Ann. 3; Bd. 31!, 309, 29; Bd. 45, 567, 32; Augenſtern U.A. Bd. 8, 170, 26. 
Wander hat unsern Text falsch gelesen und kennt die Wendung überhaupt nicht. 


16. Fortsetzung von Nr. 15 = du malest dir das Ärgste aus; denkst gleich 
ans Schlimmste; der Satz ist bei L. immer abhängig von “er sorgt’, “er fürchtet’, 
‘sie meinen’; auch U. A. Bd. 1, 392, 23 ist zu ergänzen: “man fürchtet in Rom’; 
vgl. U. A. Bd. 7, 680, 2; Bd.47, 579, 17. Wander, Himmel 231 “Er meint, der 
Himmel sei eingefallen’ (ähnlich 235); Thiele S. 47 und 423, Vgl auch U. A. 
Bd. 50, 431, 2. 


17. Sinn zweifelhaft; wenn nicht L. an Nr. 484 denkt (er sagt auch der 
geift veitet einen U. A. Bd. 46, 578, 2, die fünde reitet einen Bd. 36, 197, 19), 
wäre etwa anzunehmen: er ist auf dem Kriegspfad, hat den Streit aufgenommen; 
oder = er reitet auf hohem Pferde = spricht “hochtrabend’, “ist stolz’ vgl. U. A. 
Bd. 31°, 593, 7ff.; s. Nr. 18, Vgl. DWtb., hoch 3. An reiten — rechnen, zahlen 
ist wohl nicht zu denken, das ober- und niederdeutsch, aber kaum mitteldeutsch ist. 

18. Vielleicht durch Assoziation an das Vorige angeknüpft = demütigen, 
zum Gegenstand des Spottes, Hohnes machen; nach dem DWtb. Esel g) und 
Schmeller = zornig machen, was aber ungenügend belegt ist; besser scheint 
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DWib. Esel h) = vom Pferd auf den Esel setzen, demütigen. Von L. sonst 
nicht gebraucht, auch bei Wander sonst nicht belegt. 


19. Sinn: wer eine Sache gut in Fluß bringt, verdient die beste Aner- 

kennung; anheber — Beginner, das Anheben — Initiative U. A. Bd. 47, 32, 13; 
vgl. e3 liegt an einem guten anheben (wohl Fehler für anheber) U.A. Bd.49, 481,19; 
ebenso Bd. 23, 542, 7, worauf dann unser Sprichwort folgt: ein guter anheber ift 
aller ehren werd. Sonst nicht bei L. Bei Wander ähnlich, Anfänger 5. 
20. Wegen des Neutrums (zwei: eines, das Maskul. wäre zween) wohl 
insbesondere von den Augen zu verstehen; von L. nicht weiter verwendet; vgl. 
aber Wander, zwei 86 (unsre Stelle); Verwandtes bei Thiele S. 49 und 424, 
Wander, zwei 73, 62. Auge 292; Bebel 168: Duo viri sunt robustiores, wozu 
Suringer reiche Parallelen gibt. 

21. An Nr. 20 angelehnt. Von L. sonst kaum gebraucht; vgl. Wander, 
Hand 366ff. verschiedene ähnliche Fassungen, bes. 370, 374 (wohl aus L. 
stammend). 

22. Sinn: Bloße Angst wird des Übels nicht Herr (den Tod überwindet, 
‘wer ihm mutig ins Auge schaut, der Ängstliche erliegt leichter als der Mutige); 
das Ursprüngliche scheint aber “Zittern hilft nicht für Frost’, d.i. untätiges 
Nachgeben (Klagen) bessert die Lage nicht; vgl. Wander, Zittern 2, 6. Im 
ersteren Sinn bei L. U. A. Bd. 101, 453, 24; Bd. 18, 178, 6; im anderen Sinn 
und freier U. A. Bd. 102, 275, 8: vor not Hilfft fein fcheuhen. Weiteres bei 
Thiele S. 50f. 

23. Sinn: gewissenhafte Arbeit ist ein trefflicher Gottesdienst; s. U. A. 
Bd. 38, 359, 12ff,, wo das Sprichwort erläutert ist; U. A. Bd. 16, 553, 39. 
Wander kennt nur unsre Stelle (ungenau gelesen). Thiele S. 51 und 424. 

24. Die erste Hälfte von L. oft verwendet; vgl. U.A. Bd. 19, 301, 3; 
572, 30; Bd. 25, 201, 10ff.; Bd. 28, 618, 7; Bd. 37, 466, 10; Bd. 31?, 184, 16; 
Bd. 42, 635, 38; Tischr. 1, 484, 26; vom Aprilwetter als Bild der Unbeständig- 
keit auch U. A. Bd. 16, 326, 35. Wander, Herrengunst, Frauengunst, April 
mehrfach. rauengunft bei L. sonst nicht belegt; statt herren gnade sagt er 
herren gunft, fürftengunft, fürftengnad. Weiteres bei Thiele S. 51ff. 

25. Sinn: Mit seinem Eigentum braucht man nicht zu sparsam umgehen; 
eigenes = Eigentum s. Dietz, eigen 7. Galtmefte = großes Salzgefäß s. DWib., 
md. Nebenform zu -metze. Von L. sonst nicht gebraucht. Ähnliche Stellen 
bei Thiele S. 53. 

26. Sinn = rücksichtsloses Umgehen mit kostbarem Gut. L. braucht einen 
riß, einriß thun = beschädigen, hemmen, einschränken; vgl. U. A. Bd. 302,440,13; 
Bd.45, 34, 9; Bd. 50, 521, 19; Bd. 51, 77, 22; boſer fchendlicher riß ins tuch 
U. A. Bd. 45, 127, 26 (“wo mit verderbt er daß alle8®); nur hier ist der Gegen- 
satz: gut — böse vorhanden. Wander kennt nur unsre Stelle. 

27. Sinn wohl: Gefallen an äußerem Prunk (wie er jetzt sich geltend 
macht) fördert die Frömmigkeit nicht. Von L. sonst nicht verwendet. Parallelen 
aus Aventin und Aa, bei Thiele S. 54; Wander, Kirche 61. Die finsteren 
Kirchen erscheinen auch sonst als Merkmal der guten alten Zeit. 

28. Von L. auch sonst angeführt; s. U. A. Bd. 26, 342, 1; 562, 7; 
Bd. 88, 84, 3; vgl. auch U. A. Bd. 7, 271, 8; Wander kennt nur unsre Stelle. 

29. Sinn: wer sich über seinen Stand erhebt, über seine Kraft hinaus 
will, leidet Schaden; uber fih = nach oben, dafür U. A. Bd. 19, 653 in die 
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höhe; vgl. Erl. Ausg. 48, 174 bei Thiele S. 56; öfter aber = wer sich gegen 
Höherstehende erhebt, hat sich den Schaden selbst zuzuschreiben; vgl. U. A. 
Bd. 19, 633, 2; 658, 11; Bd. 312, 303, 27; Bd. 51, 471, 26 und Thiele S. 56. 


30. Sinn wohl: der Wunsch der Wölfe genügt nicht um den Pferden 
den Tod zu bringen. Nicht für alles Unglück ist ein Feind (ein anderer) ver- 
antwortlich zu machen oder nicht alle feindseligen Wünsche gehen in Erfüllung. 
Das Sprichwort ist in den bei Wander z. B. Hund 32, 214, 590 erwähnten 
Fassungen z. T. wohl entstellt oder mißverstanden. S, Thiele S. 57, wo alte 
Verwendungen in obigem Sinn belegt werden. Vgl. Werner, Sprichwörter S. 81: 
Quid valet optare — non in velle canum, quot equi moriantur in anno. BeiL. 
sonst nicht verwendet. 

31. Sinn: Wenn man jemand etwas anhaben will, findet sich leicht ein 
Grund. Das “Leder fressen’ spielt als Untugend der Hunde im alten Sprichwort 
eine große Rolle; vgl. C. S. Köhler, Tierleben im Sprichwort Nr. 57ff. und unten 
Nr. 107. — Bei L. öfter verwertet; vgl. U. A. Bd. 50, 441,16; Bd. 311, 323, 13, 
De Wette 5, 623. Auch bei Franck und Agricola. Schon im Mittelalter gerne 
gebraucht, s. Thiele S. 58; lat. bei Werner S. 23 Nr. 149, S. 96 Nr. 211. 
Bebel Nr. 22; Wander, Hund 1483. 


32. Sinn (wie Nr. 31, mit dem es auch bei Agricola und in L.s Fabeln 
— s. unten — verbunden ist): unter leichtfertig ersonnenem Grund Streit 
anfangen; “vom alten’, von dem sich leicht im Vorübergehen ein Stück abbrechen 
läßt. Von L. gebraucht z.B. U. A. Bd.7, 674, 20; Bd.50, 441,17; Bd. 36, 456, 29; 
Bd. 41, 476, 171); hier aber = eine alte Geschichte hervorsuchen, um sie als 
Grund zum Streit zu verwenden. — Bei Wander, Zaun 92. 

33. verſchmacht = nicht genügt; vgl. U.A. Bd. 41, 291, 30; Bd. 45, 708,30; 
Tischr. 1, 487, 38; das Sprichwort bei L. U.A. Bd. 7, 566, 29; Bd. 50, 450, 24. 
Weiteres bei Thiele S. 60f. Wander kennt nur unsre Stelle, doch vgl. ganz 
ähnlich Verachten 27, 28. 


34. Sinn: beim Spiel (aber auch anderswo) muß aufmerken, wer seinen 
Vorteil wahren will; bei L. nur in der Wendung: beim Spiel darf man die Augen 
nicht in den Beutel stecken; vgl. U.A. Bd. 20, 47, 10 u. 29; Bd. 27, 281, 13 u. 
546; Bd. 30°, 571, 8 (neben dem farblosen habt de3 jpile® acht, wie auch bei 
Enders 14, 315: es gilt acht haben, nicht die augen in beutel fteden mit der 
sonderbaren Ergänzung wie man thut den augen auff den wurffeln); so ist auch 
de3 jpileg warnemen (Tischr. FB. 4, 453) nur eine unbildliche Fassung desselben 
Gedankens. Wander, Spiel 188 kennt nur unsre Stelle. Thiele S. 61f. 


35. Sinn: was dem einen Lust (Scherz) ist, ist dem andern Leid; Luther 
braucht das Sprichwort U.-A, Bd. 44, 466, 29; in den Briefen, De Wette 4, 592. 
Wander, Katze 53 bringt viele Belege. Thiele S. 62. Bei Bebel 319 ohne Bild. 

36. Sinn: was äußerlich anhaftet, läßt sich leichter ablegen, als was im 
Innern wurzelt. Bei L. nicht belegt; doch vgl. die Stellen bei Thiele S. 68. 
Wander kennt nur unsre Stelle, den Gedanken aber auch Haut 190, stecken 19. 

37. Sinn: 1) allgemein — Einer allein ist machtlos. 2) in bezug auf das 
Rechtsleben: ein Zeuge, Ankläger kann nichts beweisen. L. scheint die engere 
Bedeutung zu meinen, er braucht das Sprichwort in diesem Sinn U.A. Bd. 16, 
965, 4; Bd. 38, 211,5 und in der deutlicheren Fassung eine mannes rede ift 
feine Rede U. A. Bd. 50, 407, 2, eines m. rede eine halbe rede U.A. Bd. 28, 528, 22, 


') Hier ift in Anm. 1 ftatt Bd. 18 zu leſen Bd. 36. 
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dazu S. 773; Tischr. 3, 284,26. Andere Fassungen s. bei Thiele S. 64. Wander, 
Mann 701 hat zahlreiche Nachweise, die freilich zum Teil mittelbar auf L. zurück- 
führen; dazu ähnlich ebd. Nr. 996ff. Im allgemeinen Sinn vgl. Wander, Mann 
585, 702, 698 u. aa. - 

38. Sinn: Von Haus ein Rätsel, dessen Lösung sowohl Geheimnis als Liebe, 
Freundschaft sein kann. Luther verwendet es U. A. Tischr. 2, 488, 21 und 609, 23 
freier, um die politische Allgewalt eines Einzigen (des “consul’ von Erfurt) zu 
verwerfen. Wander, Einer 28, Enge 5, 6 geht wohl meist auf L. zurück. Mittel- 
lateinisch bei Werner, u 88; vgl. Edda, Hävam. 61. 


39. Sinn: wenn der Strick am straffsten gespannt ist, reißt er (vgl. hart 

halten U. A. Bd. 17, 330, 21; Bd. 38, 108, 37 — festhalten; d. i. wenn man an 
die Grenze des Erreichbaren gehen will, verliert man leicht das vorher Gewonnene; 
bei L. z. B. U. A. Bd. 4, 348, 17; Bd. 16, 21, 37; Bd. 19, 229, 24; 354, 3; 427,4; 
Bd. 31?, 83, 5; 207, 14; Bd. 41, 632, 21; Bd. 44, 573, 34; Wander las falsch; 
Strick 39; vgl. auch ebd. 35. 
40. Sinn: zu oft in Anspruch genommene Güte (Gastfreundschaft) wird 
lästig und bedingt Gegenleistung. Von L. in speziellerer Fassung auf den Gast 
bezogen: U. A. Bd. 43, 626, 1 (so auch bei Bebel Nr. 596). Wander, Ehre 367 
kennt nur unsre Stelle. 

41. Sinn: Es kostet (oft) nicht viel Mühe, um einem zu helfen, mit kleinen 
Dingen kann man viel leisten; vgl. mag Yeicht = es gehört nicht viel dazu, daß 
U.A. Bd. 50, 407, 21 (unten Nr. 44); s. DWtb. mögen, Sp. 2457, und sachte. 
Bei L. klingt nur die angeführte Stelle (von der Laus, die dem Bettler als 
Schmuck genügt) an; Wander versteht die Stelle nicht; doch vgl. bei ihm “leicht? 
Nr. 12 (aus L. stammend). Agricola kennt das Sprichwort nur im obszönen 
Sinn; was er im Auge hat ist aber eine “perverse’ Verwendung des Sprichworts. 
S. Thiele S. 67. Luther scheint solche (ob aber obszöne?) auch zu kennen, wie 
das “perversum? beweist. 


42. Sinn: besser ein wenig als gar nichts. (ichts — überhaupt etwas; vgl. 
2. B. U. A. Bd. 31!, 398, 32); mit perversum deutet L. auf Verwendungen, wie 
sie bei Wander vielfach angeführt sind, s. auch Thiele S. 68. Der lateinische 
Vers (aus Tibull oder Properz, s. Seidemann S. 192) wird von L. auch in Tisch- 
reden angeführt, s. Seidemann a. a. O. u. Thiele. Er deckt sich mit dem deutschen 
nur teilweise. 

43. Sinn: ein Scherz, vielleicht ursprünglich der Bergleute, die Nix als 
Metallabscheidung kennen. Noch heute wird es als Nihilum album in Apotheken 
geführt und als Augenpulver oder -salbe verwendet; s. U.A. Bd. 40?, 46, 11 
und 30, wo L. das Sprichwort umbiegt: am besten ist nichts in die Augen 
zu bekommen, auch nicht den kleinsten Splitter (wozu zu vergleichen U. A. 
Bd. 311, 323, 14; Bd. 401, 21,4; Bd. 402, 48, 7). Das kann schon nach der 
Wortstellung nicht die ursprüngliche Bedeutung sein, die ist die noch heute 
verbreitete: scherzhafte Ablehnung, wenn jemand “nichts” antwortet; es sagt: 
mit deinem ‘nichts’ kann ich nichts anfangen, das ist nur gut für die Augen, 
Augenpulver brauche ich nicht. Eine weitere Deutung = für die Augen ist es 
am besten gar nichts zu brauchen gibt Frisch. Hierzu stimmt das alte Sprich- 
wort Wasser ist das beste für die Augen. Über weitere Ausgestaltung des 
Sprichwortes in neuerer Zeit s. Thiele S. 69 und 424. Hovorka und Kronfeld, 
Volksmedizin II, 783 u. 788 bringt das Sprichwort aus Toskana (Nulla fa bene 
agli occhi) und Rumänien; Ausgang wohl auch hierfür das Deutsche. ‘Nichts’ 
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(meist “der”) ist wohl mit Frisch und Schmeller auf onychitis = Galmeiflug, Tutia, 
zurückzuführen, nicht auf nix = Schnee. 

44. Sinn: Man braucht nicht viel um sich zu schmücken. Vgl. ob. Nr. 41. 
Die ‘perverse’ Verwendung cum pediculo aus L. selbst zu belegen: U. A. Bd. 50, 
407, 21, — Ex quo constat usw. wohl = infolgedessen kostet oft etwas 
Großes (nur wenig?), auf den nicht perversen Gebrauch von Nr. 44 wohl 
passend. Perverse Verwendung s. z. B. Wander, Putzen 8. 

45. Sinn: ursprünglich wohl in Verbindung mit einem Vers bei Anfertigung 
von Kinderpfeifen aus Halmen gebraucht (noch heute aus Kornhalmen in Unter- 
franken). Die Pfeife kann leicht mißraten und es bedarf die Anfertigung großer 
Sorgfalt und auch Glückes. In der Pfalz gilt das Sprichwort “Es muß alles 
sein Sach haben, wie e Kornpfeif” (Blätter f: bayr. Volkskunde 1, 197). Vielleicht 
wird also der Spruch gebraucht, um das Zweifelhafte des Erfolges hervorzuheben. 
Oft ist in den Pfeifenreimen dem Zuspruch an die Pfeife eine Drohung beige- 
fügt: oder ich werf dich inn Graben, schlag ich sie in die Erde, in den Dorn, 
werd ich dich enzwei schlagen u. ä. (S. Wegener, Volkstümliche Lieder aus Nord- 
deutschland 1, Nr. 338—370). So könnte auch in unsrem Satz eine Drohung 
stecken, wie in Vogel friß — oder stirb; vgl. U. A. Bd. 38, 522, 22. S. auch 
DWtb. Halmpfeife; Wander, Geraten 21, 23 (in bezug auf die Pfeife). 

46. Sinn: wer sich schwach zeigt, wird unterdrückt. Bei L. U. A. Bd. 302, 
43, 6; Bd. 402, 175, 6, — dem laufft man nad) U. A. Bd. 47, 520,5. Wander, 
fliehen 24ff., weitere Belege bei Thiele S. 72f. Auch als Rechtsgrundsatz geltend, 
s. Eisenhart S. 601 (der Fliehende verrät schlechtes Gewissen). 

47. Sinn: Streit ist für beide Teile unbequem, oder mit Betonung des 
Jagens: der beste Sieg ist, das Schlachtfeld behaupten; s. U. A. Tischr. 3, 270, 1ff., 
11ff., 18ff.; 271, 1ff., wo dem Sprichwort der Satz vorangestellt ist: Feliciter 
pugnaturus in statu persistat; vgl. ebd. Z.12 in praesente area esse manendum, 
ut vincatur duellio. S. Wander, jagen 20, 39ff., andere 18. 

48. Sinn: Scharfe Würze fördert die Eßlust und übertragen: Schwierig- 
keiten steigern die Lebenslust. Vgl. L.s Umschreibungen U. A. Bd. 12, 226, 18ff. 
die natur vermag nicht eyttel freude und Luft zu tragen die lenge; U.A. Bd. 28, 
57, 14; Bd. 32, 135, 11; Bd. 36, 305 Anm. 1; Bd. 44, 267, 9. Wander, sauer 8, 
Saures 3. Saures zu essen geben — Schlimmes widerfahren lassen s. U. A. 
Bd. 841, 351, 28; Bd. 46, 714, 35; vgl. Bd. 50, 511, 9. 

49. Sinn: ein sorgloses, herrliches Leben führen; Rosen und Blumen 
überhaupt als Begleiterinnen geselliger Fröhlichkeit im Altertum und Mittelalter 
vielfach erwähnt. Bei L. U. A. Bd. 51, 180, 1; Bibel 3, 496, 12; unter rojen 
wohnen U. A. Bd. 38, 559, 27; Bd. 52, 133, 13; im Rojengarten wohnen U. A. 
Bd. 41, 464, 13; Bibel 3, 476, 3 u. ö.; Gegensatz: auff jpigen (= Dornen) gehen 
U.A. Bd. 312, 312,30. Weiteres bei Thiele S. 74ff, u. 424. Wander, Rose 115. 

50. Sinn vielleicht: Alle Menschen haben etwas Narrheit, der eine mehr, 
der andere weniger. Dazu stimmt das allein noch bei L. vorkommende: Thu 
wie ander leute, jo narreftu nicht U. A. Bd. 15, 296, 11; Bd. 17, 268, 23; Pd. 36, 
138, 13. Wander, Narren 806 (unsre Stelle), 804, Leute 3. 

51. Sinn: Wir sind nicht allein oder allein maßgebend auf der Welt. Bei 
L. öfter gebraucht: U, A. Bd. 19, 649, 5; Bd. 28, 679, 28 (erweitert); Bd. 301, 
440,10; Bd. 30, 711f.; Bd. 38, 120, 2; farbloser Bd. 1, 378, 23, Bd. 7, 625, 30 
(Thiele). 

52. Sinn: vielleicht aus der Kinderstube als Entschuldigung gedacht, dann 
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auch — der Böse muß auf Bosheit anderer gefaßt sein. In letzterem Sinn von 
L. gebraucht U. A. Bd. 38, 120, 1; Bd. 31!, 440,9. S. Thiele S. 78f. Wander 
kennt nur unsre Stelle und aus ihr abgeleitete Belege. Kurt (= Kunrad U. A. 
Bd. 38, 120, 1) ist für NN gebraucht. Seb. Frank sagt: Hans ist auch böse 
(A. Berger). 

53. Sinn: Ich bin auch da, sprach d. Hund, als es zum Teilen gieng; 
nach einer Fabel; vgl. Tischr. FB. 1, 261; von L. U.A. Bd. 8, 695, 16 in der 
Fassung ‘und ich, jprach d. h.” von unberechtigten oder angemaßten Ansprüchen 
gebraucht. Er betrachtet das Sprichwort also als apologisches oder perversum. 
Ähnliches bei Thiele S. 80. 


54. Sinn: L. braucht bangen (so!) lafjen = in suspenso lassen, z. B. U. A. 
Bd. 50, 412, 17; 594, 23; Tischr.1, 303,1, ferner an die wand, den nagel hengen 
= ignorieren, mißachten U. A. Bd.41, 705, 29; Bd.45, 385, 27; Bd.49, 629, 11; 
im DWtb. ist heng, heng = mitte, remitte, laxa aus dem 17. Jahrhundert belegt 
(hängen 8), so wäre die allgemeine Bedeutung: “laß gehen, wie es geht’ wohl in 
Betracht zu ziehen; immerhin = meinetwegen (bei L. freilich auch = immer fort). 
Doch ist auch denkbar, daß es die Gleichgültigkeit des Sprechenden (gegen 
Unrecht, Gewalttat eines andern) oder seine Zustimmung zu einer Verurteilung 
ausdrücken soll, oder die Verantwortung ablehnen will. Weiteres bei Thiele S. 80. 
L. braucht das Wort sonst wie es scheint nicht. Nicht bei Wander. 

55. Sinn: komme mir nicht zu nahe (auch nicht von hinten!), es kann 
dir gefährlich werden, auch wenn ich mich nicht rühre. Von L. sonst kaum 
gebraucht. Wander, Hüten 20 (plattdeutsch), 65 aus unsrer Stelle und alten 
Sammlungen; vgl. auch 74; über das vielleicht angelehnte “Hüte dich, der Bock 
stößt dich’ Emsers s. Wander, hüten 26 und U. A. Bd. 7, 260; 621, 5; Thiele S. 81. 

56. Sinn: Je größer die Narrheit ist, desto lauter macht sie sich geltend 
oder je höher der Narr steht, desto mehr macht sich die Narrheit bemerkbar 
(vgl. Wander, Narr 586) — .oder desto mehr muß man (durch die Schellen) 
davor warnen. Die Schellen sind Abzeichen der Narren; vgl. U. A. Bd. 47, 339, 11; 
Bd. 6, 404, 27. Bei L. ist dies Sprichwort gebraucht in den Briefen, s. Enders 
13, 244 (müjjen haben!). Über die Beziehung auf den Bischof von Magdeburg 
s. Thiele S. 831. Wander, Mann 2009 hat eine entstellte Fassung; die unsre 
Narr 573, vgl. auch 572 und 587 aus anderen Quellen. 


57. Sinn: Alber (ein Name, vgl. Erasmus Alber, und = ein Einfältiger, 
in gutem Sinn) hat gegeigt. Die Anwendung ist unklar; vgl. das Wort: guter 
Mensch aber schlechter Musikant: also etwa = es war gut gemeint aber ist nicht 
recht gelungen. Doch ist die Bedeutung von fiedeln = geigen nicht ganz sicher; 
vgl. ‘So fett fiedelt Lux nicht’ Frommann, D. Maa. 2, 36; von Latendorf nicht 
erklärt. Wander kennt das Sprichwort nicht. 

58. Sinn: er ist einfältig, naiv, er badet in Kleidern. Daß alber nicht 
tadelnd gemeint ist, scheint die Fassung: “Der ist schlecht und recht, der in 
Hosen und Hemden bad’ zu beweisen, Lehmann 169, 21 bei Wander, schlecht 1. 
Andere Fassungen bei Wander (Narr 806 Anm.) sprechen aber von Narren, und 
bei Burkh, Waldis (Wander, Bad 63) ist Narrheit und Baden in Kleidern an- 
scheinend gleichgestellt. Die zugrunde liegende Anschauung ist unklar, kaum 
ist es Schamhaftigkeit. 


59. Sinn wohl wie unser = ‘es riecht brenzlich’ (Zoozmann S. 214), man 
riecht (ahnt), daß etwas nicht in Ordnung, sauber ist. Vgl. “Horngestank’ bei 
Fischart im DWtb. (vom Teufel verursacht, der das Horn am Jesuiterhütlein er- 
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hitzt). L. sagt den braten viecheg U.A. Bd. 38, 331,9; Bd. 49, 618, 6 unten 
Nr. 91, riecht meuſe Nr. 90. 

60. Sinn: Gewalt überwindet Klugheit oder achtet Klugheit, Tüchtigkeit 
nicht. beſchied ist wohl Schreibfehler für bejcheiden = klug DWtb. U. A. Bd. 50, 
297, 37. Bei L. sonst nicht belegt; Wander, Hündlein 5 las falsch; bringt das 
Sprichwort in ähnlicher Fassung (Gescheide-) ebd. 8, 9. 

61. Sinn: der Zahlungstermin (zil, s. Weigand) läßt sich nicht (durch 
Gewalt?) aus der Welt schaffen. Bei L. sonst nicht belegt. Wander, Wolf 74 
mit verschiedenen Belegen. Ähnliches bei Thiele S. 84f. Das Sprichwort ent- 
stammt dem Rechtsleben. 

62. Gewalt kehrt sich nicht an Ordnung (oder: kümmert sich nicht darum, 
wenn ihr Unrecht nachgewiesen wird. Nicht in L.s Schriften, schon bei Vergil, 
Buc. Ecl. 7, 52; Bebel 315; Wander, Schaf 45, ähnlich 62, Wolf 68,75, Huhn 37. 

63. Sinn: Schuld (Schulden) verjährt nicht. Bei L. z.B. U. A. Bd. 44,282, 6 
und 18; 467, 37. Wander, Schuld 4. Weiteres bei Thiele S. 85. rüſten = rosten, 
aber auch = rußer, wie ruftig — geräuchert U. A. Bd. 31!, 226, 17 = Enders 
8, 232; es könnte also wohl an das Zudecken durch Ruß gedacht sein, was an 
L.s “es steht im Rauchloch geschrieben” — z. B. U. A. Bd. 18, 103, 28 — er- 
innert. Aber die sonstige Überlieferung kennt nur “rosten’, so auch in dem 
vielleicht abgeleiteten “Alte Liebe rostet nicht’, Wander, Liebe 10—15; Bebel 236. 
Eine andere Fassung mit ‘faulen’ — bei Werner, Sprichw. S. 64 Obruta culpa iacet 
si non putredine marcet — könnte auf Verwechslung von rostet mit roset (mhd. 
rözet) = fault zurückgehen. S. Thiele a.a. O. 

64. Sinn: dem Bier ist die richtige Behandlung zuteil geworden d. i. all- 
gemein: jemand hat die Behandlung erfahren, die er verdient (oder selbst ge- 
wünscht hat). Unter “Recht? ist wohl das genügende Maß Hefe zu verstehen, 
vgl. Wander, Bier 66, 72 und die Stellen aus L.s Schriften: U. A. Bd. 342, 552, 21; 
Bd. 38, 107,26; Bd. 37, 120, 24; dagegen gehört nicht hierher Bd. 103, 261, 13 
(vgl. ebenda S. 444). Bei Wander außer den angegebenen Stellen noch unsre 
Fassung Bier, 136. 

65. Sinn klar, bei L. U. A. Bd, 16, 616, 12; öfter braucht er bildliche 
Wendungen vom Baum U. A. Bd. 802, 580, 23; Bd. 51, 262, 27; vom Hund 
U. A. Bd. 302, 580, 21, s. Nr. 236. — Wander, Jung 24 (falsch gelesen) nach 
anderen Quellen 25, 26. Die ursprünglich von L. gewählte Stellung hat auch 
Franck 2, 36b. 

66. Sinn: du machst dir Sorgen, ohne daß — oder ehe — es nötig. Bei 
L. sonst nicht belegt. Wander, Ei 125 (andere Form und falsch erklärt); ähn- 
licher sorgen 71, vgl. auch 37. 

67. Seinesgleichen tut man nicht gern Schaden. BeiL. U. A. Bd. 33, 334,2 . 
(fraßt au3); vgl. ebd. S. 680; Bd. 16, 516, 36; verwandt: eg müſt ein Falter winter 
jein, da3 ein Wolff den andern freſſe U. A. Bd. 33, 334, 3 Sp. b. Wander, Krähe 47; 
Thiele S. 88. Schon im Altertum bekannt: z. B. Cicero, Mur. 11 (C. S. Köhler, 
Tierleben im Sprw. S. 103). 

68. Sinn: er will leisten, wozu ihm das Können (Vermögen) fehlt. Bei 
L. etwas feiner U. A. Bd. 50, 362, 3; desgleichen in den Briefen Enders 15, 86; 
s. Thiele S. 88f., wo auch noch eine sehr deutliche Stelle aus der Erl. Ausg. Vgl. 
Nr. 174. Wander ähnlich 5, 820 Nr. 113. 

69. Derbe Abweisung fremder Ansprüche oder Anschauungen: mache was 
du willst; schmücke dich, wie es dir ansteht; ich gönne dir die Freude an deinem 
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Schmuck. Von L. oft gebraucht (statt bruch niederwad, niederkleid, hemd): vgl. 
U. A. Bd. 30°, 291,13; Bd. 86, 131, 10; Bd. 38, 522, 20, Thiele 8. 89; derber 
U. A. Tischr. 2, 306, 13; eine drastische Fortsetzung: und las es an der Gonne 
trocknen steht U. A. Bd. 47, 292, 41 (Aurifabers Bearbeitung). 


70. Sinn: a) von ihm weiß man auch Schlimmes zu sagen; b) er bildet sich 
etwas ein auf etwas, dessen er sich schämen sollte macht sich mit zweifel- 
haften Mitteln bemerkbar. Erstere Bedeutung z. B. U. A. Bd. 86, 236, 18, jtinfen 
wie sehr oft = in schlechtem “Geruche’ stehen; letztere wohl U. A. Bd. 47, 781,16; 
mit Unflat st. Dred Bd. 41, 732, 1, mit Mift Bd. 18, 549, 28; anders Bd, 45, 5,1; 
Bd. 19, 631, 8; verwandt die Wendungen vom Rühren im Dreck z. B. Enders 
10, 182; 13, 184; U. A. Bd. 50, 290, 4. Mit anderer Spitze auch: er meint fein 
Dr. ftinft nicht U. A. Bd. 49, 688, 25; Bd. 51, 551, 7. Dagegen ist mit unsrer 
Stelle zu vergleichen: stercus gloriatur se aurum, quia color flavusU. A. Bd.17,82,35 
und unten Nr. 347. Weiteres bei Thiele S. 90; 424. Bei Wander gehört vielleicht 
Mist 71 bierher. 

71. = es steht Schlimmes (Schande) in Aussicht; von L. öfter gebraucht; 
vgl. Enders 14, 74, 15, 196; U. A. Bd. 31?, 289, 21; 484, 7; Bd. 33, 585, 20; 
Bd. 34!, 132, 3; Bd. 49, 680, 26; 790, 19; Bd. 41, 615, 35, weitere Belege bei 
Thiele S, 91 und 424. Nicht bei Wander. Herkunft vom biblischen Schwefelregen 
ist nicht anzunehmen; eher ist “es wird ein Donnerwetter absetzen’ zu vergleichen, 
vgl. U.A. Bd. 19, 316 wen ein unglüd kömpt, Spricht man, es iſt ein gros wetter 
fürhanden; dazu “in der Patsche sitzen’. Da wohl Dre betont ist, ist auch 
nicht an das Lutherische “es regnet, schneit (Mönche, Rotten usw.)’ zu denken, 
wobei die Menge hervorgehoben werden will. 

72. Sinn: für mich ist gesorgt; vgl. Waltlier v. d. Vogelweide 34, 385 L: 
sö ist min win gelesen unt süset wol min pfanne. Anlaß, an das “letzte Brod’ 
zu denken gibt der Wortlaut nicht. L. braucht das Sprichwort sonst nicht, ver- 
wandt scheint ich hab Brod für mein Haus, ein ander mags ihm auch jchaffen 
jagt jener (geizige) Bauer U. A. Bd. 47, 488, 3. Ein Gegenstück ist wohl das 
häufige verlaj3 dich drauf und bade nicht U. A. Bd. 19, 576, 20; Bd. 311, 437, 5; 
Bd. 38, 19, 21 u. ö.; d.i. sage nicht zu zuversichtlich “mein Brod ist gebacken”. 
Wander, Brod 198 u. 395. 

73. Sinn eigentlich: Wo Macht und Besitz ist, fehlt es nicht an Bequem- 
lichkeit. Dedladen Bettdecke; vgl. die Stelle DWtb., Decklacken, nach der über 
der Matratze zwei seidene einladen (!), darüber das Decklacken liegt, an einer 
anderen Stelle ist letzteres von Hermelin. In bäurischen und bürgerlichen Betten 
wird man ein Deckbett gehabt haben. Vielleicht ist Ded betont und will an- 
gedeutet werden: bei großen Herren gibt es manches zu verdecken und auch 
die Mittel dazu. Darauf weist L.s Randbemerkung: perversa .. a diabolo, die 
sich wohl auf Nr. 73—80 bezielt. Man möchte also glauben, es sei dem Teufel 
als “Perversum’ in den Mund gelegt. Wo herrn usw. sagte der Teufel, da deckte 
er sich usw. In L.s Schriften nicht belegt. Wander, Herr 950. Geht ‘©. P.' 
vielleicht auf Simon Pistoris, den Kanzler Herzog Georgs? 

74. Sinn eigentlich: wer zu einer Leistung geschickt, berufen ist, dem 
wird sie übertragen; “perverse’ von Agricola erklärt (Thiele S. 93) von einem, 
der sich mit einem unbedeutenden Auftrag brüstete. Vielleicht gleich mit wers 
fan, der fans’ U. A. Bd. 342, 541, 19 (ernsthaft gemeint). Agricola 373, Wander, 
Können 116ff.; von den hier angeführten Perversa bedeutet aber ein Teil sicher 
‘“wers kann, dem kommt (unwillkürlich) der Drang es auszuüben’; das perversum 
in ersterem Sinn führt L, als ironieum proverbium aus U. A. Tischr. 3, 352, 6. 
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75. Vollständig Aber feft, ſchön kraus (U. A. Tischr. 1, 195, 22), oder 
Alber fefte, jchön böfe U. A. Bd. 30°, 190, 22 (wo in Anm. 3 A. Götze eine Er- 
klärung gibt, die der unseren entspricht). Sinn: (besser) einfältig und gediegen 
(als) bestechend im Benehmen und böse. Die Lesung feiſt ist wohl nicht richtig. 
Wander, Albern 1 hat die Tischredenstelle frei nach Aurifaber ohne (uellen- 
angabe. Die perverse Anwendung gibt Luther U. A. Tischr. 3, 352, 8, 


76. Es paßt etwas zusammen wie Stall und (das dahin gehörende) Vieh. 
Die Fassung ist auch in L.s Schriften so kurz; s. Thiele S.94; U. A. Bd.51, 522, 5; 
553, 25; 575, 2, wo auch die perverse Anwendung a diabolo nicht felilt; sie 
findet sich auch U. A. Tischr. 3, 352, 12. Wander (Vieh 5, 9, 10, 11) und schon 
Egenolf haben deutlicher: Est ist Vieh als (wie) Stall. Zahlreiche Parallelen 
(z. T. von der Form zu solchem ... gehört solch...) bei Thiele S. 95f., U. A. 
z.B. Bd. 38, 116, 20; 332, 33; 333, 19 ff.; Bd. 51, 220, 18. In unsrer Samm- 
lung Nr. 56, 79, 100, 418. 

77. Sinn klar aus dem Perversum: .. sprach der Teufel, als er eine Sau 
schor, Thiele S. 96. Bei L. U. A. Bd. 20, 133, 10, Tischr. 2, 649, 13ff., wo die 
Bezeichnung als Allegorie im Sinne Luthers gegen Kroker aufrechtzuerhalten 
ist, Öfter bei H. Sachs (Handschin, Sprichw. bei H. Sachs S. 46). Wander, 
Geschrei 35 und 44ff. (auch entstellt: — wenig Worte, auf das Huhn über- 
ragen 48). 


78. Sinn: Leistungen hängen von den Mitteln ab. zeug = Handwerkszeug, 
s. U.A. Bd. 37, 55, 29. Von L. umschrieben an der angef. Stelle; vgl. auch 
Thiele 97. Wander, Zeug 27 (unsre Stelle), ähnlich 29, 13, Werkzeug 1, 4 u. aa. 
Perverse Anwendung gibt L. an der mehrfach angezogenen Stelle U.A. Tischr. 
3, 352, 7. 


79. Sinn: in perverser Verwendung in der Ergänzung des, Textes gegeben; 
die Gleichheit liegt hier in der schwarzen Farbe. Von L. oft gebraucht: U. A. 
Bd. 30°, 470, 28; Bd. 38, 85, 8; Bd. 42, 413, 8; Bd. 46, 567, 10; ähnlich Tischr. 
2, 345, 20 (Aurif.). Vom schwarzen Teufel s. U. A. Bd. 19, 355, 18; Bd. 45, 
702,29. — Wander, Gleich 68 (unsre Stelle unvollständig) 51ff., bes. 60, 71. 
Bei Bebel Nr. 485 sind lateinische und griechische Parallelen gegeben (Suringar 
S. 130; vgl. auch S. 524f.). 


80. Angelehnt an das Vorausgehende. Sinn: sprichw. nur als Perversum 
verständlich; der Gruß ist der unter Handwerksgenossen zumal beim Besuch eines 
Arbeit oder Unterstützung suchenden Gesellen gegenüber dem Meister gebrauchte. 
Der Schinder betrachtet sich als Kollege des Juristen (Advokaten) beide “schinden? 
(s. z. B. U. A. Bd. 26, 196, 20). Bei L. in den Tischreden und Fabeln von Dr. 
Mogenhofer erzählt; s. U. A. Bd. 50, 446, 26ff.; Bd. 49, 342, 12; Tischr. F.B. 
4, 512. Wander, Gott 868, 369. Thiele S. 99 und 424. 


81. Sinn ohne Bild = Nr. 259: Wers exharren kunde. Es wurd alles gut. 
Das Bild vom verziehenden Wetter ist L, geläufig; vgl. U. A. Bd. 19, 316, 19f.; 
Bd. 2, 244, 19, besonders Bd. 16, 22, 5 wen das wetter am herteſten und Lälteften 
it, jo bricht e&; Weiteres bei Thiele S. 101 (für die Umkehrung vgl. U. A. 
Bd. 16, 326, 32). Wander, ausregnen (Nachtr.) kennt nur unsre Stelle; doch 
s. regnen 109, 131. Vgl. das alte Post nubila Phoebus. Bebel Nr. 358. 


82. Sinn wörtlich: eigentlich selbstverständlich, wenn nyrn = nirgend 
(DWtb. d. W.). Erst durch den Gleichklang mit “Nieren” wird der Satz zum 
scherzenden Wortspiel wie Nr. 43. Bei Thiele S. 102 wird vermulet, daß 
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L. die Fabel vom Esel im Auge habe, der nie gefüttert wurde, da immer einer 
seiner Herren dem anderen das Füttern zuschob. Vgl. auch Murner, Narren- 
beschw. V, 6530. 


83. Sinn: Der Heiligendienst wird gefördert dadurch, daß man den Heiligen 
wunderbare Macht (und Neigung) zu nülzen wie zu schaden zuschreibt; zeichnen 
= Wunder tun s. z.B. U. A. 'Tischr. 1, 90, 22. Bei L. U.A. Bd. 19, 404, 8 im Ernst 
auf heilige Dinge bezogen (frevel an heiligen dingen begangen ſey flux und bald 
gerochen’); ebenda aber 9 “du gleubeft den heiligen nicht, fie zeichen denn’, 
Bd. 302, 694 die Heiligen zeichen® als Beweis für die Anrufung der H., da sie 
Wunder tun könnten. Vgl. auch Bebel 99 (wonach deutsch bei Franck). In 
den Parallelen bei Suringar steht durchweg vindicare, rächen statt zeichneıt. 
Weiteres bei "Thiele S. 103. Wander, Heiliger 93 (nicht aus unsrer Stelle). 
Möglicherweise ist der Ausspruch ursprünglich eine Wetterregel, da die Heiligen- 
tage im Bauernkalender eine wichtige Rolle spielen. Siehe Reinsberg-Dürings- 
feld, Das Wetter im Sprichwort, z.B. S. 187: Wenn die Heiligen das Wetter 
verderben usw., S. 94: Matheis bricht’s Eis. 


84. Sieht aus wie eine ausgehobene Stelle, der Konjunktiv wäre indirekte 
Rede (kaum einen Adhortativ); doch ist der Sinn nach der bei Thiele S. 104 aus- 
gehobenen Stelle = gäbe, würde (wenn cs darauf ankommt, wenn man ihn darum 
anginge) nicht einmal — geben, nämlich er gäbe zu Allerheiligen nicht einmal 
einen Docht, geschweige denn Öl oder Kerze dazu. Das Gegenteil: dem Teufel 
zwei Kerzen anzünden z. B. Enders 9, 231; U. A. Bd. 18, 387,8; Bd. 47, 318, 18. 
Entweder allgemein von einem Geizigen oder Unfrommen oder — nach der 
Anschaung “behüt ung Got vor heiligen’ U. A. Bd. 31?, 268, 34 — von Gegnern 
des Heiligendienstes zu verstellen. Wander, Heiliger 156 (aus unsrer Stelle), 
dazu allgemeiner 155 ohne Beleg. 

-85. Sinn: Versuche nicht mir zu schaden, wo ich nicht zu treffen bin. 
Rüben können nicht wie ein reifes Getreidefeld in Brand gesteckt werden. Bei 
L. z.B. U.A. Bd. 18, 158, 30; Bd. 28, 709, 32, eine dritte Stelle bei Thiele S. 105. 
Wander, Rüben 70 (unsre Stelle), 47 mit Belegen aus der Literatur. 


86. = 469 = frei heraus reden; vielleicht ursprünglich vom Dämpfen 
der Rede durch ein vorgehaltenes Blatt (für die ‘Rose’ der Alten) verstanden, 
Bei L. U.A. Bd.401, 206, 9; Bd. 51, 261, 38; Tischr. FB. 3, 420; 4,15. Das 
Feigenblatt braucht L. zum Ausdruck der Verhüllung der Schande, Blättlein 
ebenso U.A. Bd. 51, 233 (zum Verdecken der Unwissenheit), s. Thiele S. 106. 
Bebel Nr. 579; Wander, Blatt 35 und Nachtr. Bd. 5. Er denkt wohl mit Un- 
recht an Verhüllen des Gesichtes. 


87. Sinn vom vorigen verschieden, wie schon die Fassung zeigt. Es 
bedeutet: den Mund nicht zur Ruhe kommen lassen. Spinnweben setzen sich 
nur an ungestörter, ruhiger Stelle fest. So braucht es auch L., Erl. Ausg. 42, 238 
(Thiele S. 107). Wander, Maul 482 (aus B. Waldis), 644 ohne Quelle. 

88. Sinn: es wird im geheimen betrieben; es ist Täuschung im Spiel. 
Wohl von dem Hut des Gauklers genommen, der allerlei Überraschendes unter 
dem Hut vorbereitet und hervorholt. So auch im DWtb. 4?, 1991 erklärt, und 
in den von Thiele S. 107f. ausgehobenen Dichterstellen gemeint. Bei L. U. A. 
Bd. 5, 341, 1 in unsrer Fassung, daneben oft unter dem h. jpielen, s. U. A. 
Bd. 301, 177, 32; Bd. 302, 110, 21; Bd. 30, 561, 10 (und im finftern maufen); 
Bd. 38, 211, 20; Bd. 47, 316, 37; Bd. 46, 271.15 unter dem hütlein kriegen 
(utitur dolis et ein fündlin) Bd. 301, 84, 1; vgl. auch unter dem fehein und hüt— 


* 
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lein des Gotlichen Namens Bd. 47, 509, 34. Wander, Hütlein 4 (aus unsrer 
Stelle und Agricola), 5ff. 

89. Sinn wohl an Nr. 88 angelehnt: unermüdliches Einreden bringt den 
Festesten unversehens zum Nachgeben. Überreden wohl in Gegensatz zu über- 
zeugen. L. spricht von der Gefährlichkeit der Überredungskunst in einer von 
Thiele S. 109 ausgehobenen Stelle; ebenda ist das Sprichwort selbst aus Emser 
nachgewiesen. Eiselein S. 608 führt aus Agricola an: Man überredet einen, daß 
er tanzt, wo er weinen möchte, Nicht bei Wander, doch vgl. hier überreden 2. 

90. Sinn: er ahnt Unheil, wittert Unrat (riechen = ahnen oft bei L., vgl. 
UA. Bd. 50, 43, 3; 405, 1; 646, 20; Bd. 51, 255, 20 u. ö.). Galt ursprünglich 
wohl von Katzen und besonders von Hunden, in einem Brief von L. gebraucht, 
Enders 10, 263, s. dort Anm. 7. Wander, Riechen 78 (unsre Stelle), Maus 
300, 314, 316 u. ö. Verwandt Nr. 91. 

91. Sinn wie von Nr. 90. Vielleicht ursprünglich vom Hund gebraucht 
(vgl. Wander, Hund 146). Bei L. z.B. U.A. Bd. 38, 331, 9; Bd. 49, 618, 6, 
weitere Belege bei Dietz und Thiele S. 110f., Wander. 

92. yhm gehört vielleicht auch zu Stindt. Sinn nach Luthers Glosse: er 
hat ein kleines äußeres Gebrechen, das aber herhalten muß, um ihn als krank 
oder verächtlich hinzustellen ; ſchwert = schwärt, ist entzündet oder läuft; Stindt 
wäre die Folge davon. Nicht in L.s Schriften und bei Wander. 

93. Sinn wohl ironisch: deine Eile, dein Eifer hätte fast hingereicht, einen 
Wolf im Laufen zu erreichen, zu fangen, was eigentlich nicht möglich, daher 
bei Erasmus A lupi venatu = re infecta Adag. S. 679. Dabei könnte aber 
Wolf auch das bekannte Wundlaufen der Schenkel andeuten. In der Literatur 
(s. Thiele S. 111) wird die Wendung zu Vergleichen gebraucht: meinen, man 
habe —, tun, als habe man e. W. e. Daran bei L. zu denken ist wohl durch 
ſchier' ausgeschlossen. Wander, Wolf 594 (unsre Stelle). 


94. Sinn nach den von Thiele beigebrachten Parallelen: ich muß mir’s 
gefallen lassen, wie wenn mich ein Hund gebissen hätte (den ich nicht wieder 
beißen, oder gesetzlich (nach alter Rechtsanschauung) verklagen, verfolgen kann). 
Dei L. U. A. Bd. 23, 279, 18 gebraucht, mit der Einleitung: Wie fan ich der 
Sache rathen? und dem Nachsatz: ic) habs mit vorreden geftrafft, aber was 
hilffts? und bei De Wette 1, 316: Alſo mufjt ich den Schlappen (den Hieb, die 
Abweisung) haben, als hette mich) usw. Wander, thun 546 las falsch, nach 
anderen Quellen: haben 299 und entstellt Hund 1574. Weiteres bei Thiele 
S. 112 und 425. 


95. Sinn: Etwas verrät seinen Ursprung. L. U.A. Bd. 44, 446, 28 da3 
bier ſchmeckt nach dem faſs; bei Lauterbach, Seidemann S. 201: das Bier reicht 
(riecht) genteinigklich nach dem vaß; der wein ſchm. n. d. f. U. A. Bd. 312, 566, 12. 
Wander, schmecken 18, 86 (nach anderen Quellen). 


96. Sinn: er riecht (hört) wenig oder nichts, d.i. er merkt nicht, was 
vorgeht. Von L. gerne gebraucht aber negativ, er hat den Sch. nicht — er ist 
nicht dumm; s. U. A. Bd. 30, 440, 24; 474, 30; Bd. 38, 331, 9; Bd. 47, 412, 8; 
Bd, 49, 618, 6; 753, 39; Tischr. FB. 4, 707. Weiteres bei Thiele S. 114; doch 
s. auch U. A. Bd. 30°, 446, 18 ich wil den ſch. haben und — — nicht riechen; 
vgl. jchneufft euch, das das hirn reiner werde U. A. Bd. 18, 175, 31; ferner die 
Stellen wo statt des Schnupfens das Mittel dagegen (Nieswurz) genannt ist U. A. 
Bd. 7, 680, 30 und Thiele a. a. O. Wander, Schnupfen 10 (unsre Stelle), 1 
2,5 (.. er hört nicht), 6, 11 (hat — nicht). 


’ 
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97. Heilig wie oft = fromm; also wohl eine Wiederholung von Ps. 34,20 der 
Gerechle muß viel leiden; L. U. A. Bd. 19, 323, 6 = 25 heilige muffen vil an 
fechtung haben; U. A, Bd. 19, 299, 10 die frommen müſſen viel leiden; U.A. 
Bd. 50, 441, 16 frum leut m. leiden; U. A. Tischr. 2, 255, 5 je groffer Chriften, 
dejte mehr anfechtung; ebd. 2, 565, 5 je heilige leute je groffer anfechtung. Da 
anfechtung nicht nur — Versuchung, sondern — Trübsal, gehören diese Stellen 
wohl hierher. Weiteres bei Thiele S. 115. Wander, Leute 731 (unsre Stelle), 
ähnlich 605, 606, 620 (Fromme Leute). 


98. Sinn: Wohlfeiler Trost, Ausrede um den Mißerfolg zu beschönigen, 
dem Fuchs in den Mund gelegt, der auf zu hoch hängende Trauben, Birnen 
verzichten muß. Die Fabel weist Thiele S. 116 in verschiedenen Fassungen 
nach. Zu den testiculis Castoris vgl. die ebd. mitgeteilten Anhaltspunkte. In 
den Schriften ist auf die Fabel vom Fuchs angespielt U.A. Bd. 102, 257, 14 
(ganz wie unsre Stelle); U. A. Bd. 37, 75, 6 gleich des fuchjes hertzbrechen unter 
dem birnbaum, Da er der birn nicht fund genieffen. Bei Wander, schwarz 85 
unvollständig; vgl. aber Traube 2, 8, 21, Birne 6, 7, 53, mögen 2, sauer 5. 


99. L. braucht die Wendung sehr oft (s. Thiele S. 177), dafür auch koſt 
(und exbeit) verlieren z. B. U. A. Bd. 18, 67, 20 oder Chreſem und tauffe find ver- 
loren z. B. U. A. Bd. 50, 43, 17; Bd. 47, 577, 20; Tischr. 1, 504, 15, verhört 
oder falsch gelesen wohl: bejem und tauff U. A. Tischr. 2, 522, 9. Wander, 
Mühe 63; vgl. 58—61, 65, 66 und lat. oleum et operam perdidi und Ähnliches. 


100. Sinn wohl (ohne Betonung des feht) ähnlich wie bei Nr. 76 oder 
insbesondere: das Erzeugnis entspricht dem Ursprung; “das kommt davon’. Bei 
L. sonst nicht belegt; schon mittelalterlich, s. Müllenhoff-Scherer Nr. 94 u. Anm.; 
bei Bebel Nr. 182 wohl schief erklärt. Wander, Wasser 204 (unsre Stelle ebd. 200, 
falsch gelesen). S. auch Nr. 102, 


101. Sinn anscheinend zwiefach a) etwas zu gewinnen hoffen, wo nichts 
(mehr) zu finden ist; b) einem anderen den ihm zustehenden Gewinn abjagen 
oder einfach einem anderen zuvorkommen, voreilig handeln. Samen ist das 
Fischernetz (von Hame = Angelhaken zu unterscheiden, wonach U, A. Bd. 33, 682 
zu korrigieren); wenn die Fische im Hamen sind, kann man sie nicht mit Angel 
und Köder herauslocken, daher bedeutet die Redensart etwas Vergebliches tun; 
so bei L. U. A. Bd. 33, 406, 4; wohl auch Bd. 401, 18, 33 und bei Enders 11, 203 
(“etwas Verkehrtes unternehmen’), U.A. Tischr. 2, 624, 31 und 699 (wo oben 
zu korrigieren S. 624, 31 u. S. 625, 33) nihil effieit; anders erklärt L. selbst U. A. 
Bd. 401, 355, 3ff. die Redensart: sed venit alius et disturbat und im Druck ebd. 
Z. 15 abegerunt enim pisces, quos iam rete conclusurum erat, dum eos manibus 
suis prehendere voluerunt, also man sucht die Fische, die eben in das Netz des 
anderen gehen wollen, (mit der Hand U. A. Tischr. 3, 342, 19; 440, 1) für sich 
herauszuholen; U. A. Bd. 312, 382, 21 = impedire. Der Versuch mißlingt wohl 
bisweilen, so ist auch hier die Bedeutung: einem anderen vergebens etwas abjagen 
wollen. So braucht L. auch das Sprichwort U. A. Bd. 34?, 531, 28 (ebd. 2. 15 
vor dem Garn), Bd. 41, 725, 37 (invidebat). Die Parallelsprichwörter U. A. Bd. 40!, 
18, 33 ff. beweisen, daß L. auch wolıl an voreiliges Zugreifen denkt: nicht warten 
können, bis die Fische im Garn sind. Weiteres bei Thiele S. 118f. Wander, 
Hamen 6, und mit Verkehrung des Bildes: hinter dem H. fischen ebd. 3, 
fischen 6. Eine andere Richtung bekommt das Sprichwort bei Franck -Egenolf 
(s. Thiele) darnach: “vorbauen, sich verteidigen, ehe man beschuldigt wird" bei 
Eiselein. 
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102. Sinn wohl nicht ganz gleich mit Nr, 100, sondern von Bebel Nr. 10 
und darmach von Egenolf (s. Thiele S. 120 und 425) richtig auf den Vorteil 
des Umganges mit großen Leuten gedeutet; so auch bei L. verwendet U. A. 
Bd. 16, 25, 6; Bd. 50, 448, 14. Wander, Wasser 192, Fisch 113, Statt Kleine 
fijche sagt L. U. A. Bd. 50, 448 mit hübschem Gegensatz gute filche, wozu Wander, 
Wasser 196 (auch gute F.) zu vergleichen. 

103. Der lose, üble, böse Fischer scheint (vom Märchen her?) steliende 
Figur gewesen zu sein; vgl. den “übelen vischaere’ in Hartmanns Gregorius, die 
“losen Fischer” in Fabel und Volkslied (Thiele S. 120). L. braucht die Verbindung 
nur = (mit Unrecht) verachteter Stand für die Apostel; s. die Belege bei Thiele 
S. 121, wofür auch arnte, geringe, verachte, alberne Fiſcher s. ebd. Nur wegen 
der Apostel scheint der Ausdruck L. interessiert zu haben. Es wäre nicht un- 
möglich, daß er auch zu einem Sprichwort gehörte; vgl. Wander, Fischer 4. Das 
ist ein schlechter Fischer, der sich die Füße nicht naß machen will (lateinisch 
MSD 28 Nr. 223 u. Aum.). Wander, Fischer 32 (unsre Stelle). 

104. Sinn = verschone mich mit deinem unnülzen Geschwätz. Zu “daheim 
bleiben’ vgl. U. A. Bd. 7, 629, 14; 642, 9; Bd. 15, 189, 16; Bd. 46, 547, 15, 
Thiele S. 121; daheimen (eigentlich von zu Hause) braucht L. auch in den Schriften 
— daheim. faule fiſche = unnützes, unehrliches Gerede, s. DWtb. Fisch 8. Bei 
L. ist der Ausdruck nicht nachgewiesen. Wander, Fisch 235 (unsre Stelle). 

105. Harmloses Äußere verdeckt (oft) gefährliches (tückisches) Wesen U. A. 
Bd, 80?, 43, 4 mit dem Zusatz vaufchende waſſer find nicht greufam; U. A. Bd. 312, 
106, 20 aquae multum strepentes non sunt profundae. Wander, Wasser 16 (unsre 
Stelle) 312, 314, 317 ff.; lateinisch im Mittelalter weit verbreitet, vgl. z. B. Werner 
5.56 Nr. 126, Wander, Wasser 316 Anm. 

106. Es fällt auf, daß L. nicht eine bildliche Fassung wällte. In den 
Schriften nicht nachgewiesen. S. Wander, alt 126 (unsre Stelle). Bildliche 
Fassungen aus älterer Zeit bei Thiele S. 123. 

107, Sinn in Anknüpfung an Nr. 106: Untugenden (Leidenschaften) fangen 
ınit unbedenklichen Kleinigkeiten an; Zappen sind wohl wertlose, weggeworfene 
Stückchen Leder, an denen der Hund Lust zum Fressen (Zerbeißen) von Riemen, 
Schuhen u. dgl. bekommt. Von L. öfter gebraucht s. U. A. Bd. 18, 72, 32; 
Bd. 38, 120, 7; Bd. 49, 478, 35, ähnlich Bd. 303, 466, 20 und auf Fleisch aus- 
gedehnt Tischr. Lauterb. Seidem. S. 21; s. Thiele S. 123f. Das Sprichwort ist 
alt, ursprünglich (wegen der Alliteration) wohl deutsch, s, Müllenhoff- Scherer 
Denk. *1, 57 und 2, 134. Die Vorliebe des Hundes für Leder in mittelalter- 
lichen Spriehwörtern geläufig, vgl. Werner Nr. 119 und oben Nr. 31. Wander, 
Lappen 1 (unsre Stelle und andre Quellen) hier auch lateinisch. 

108. Sinn: es ist leicht zu etwas überreden, wenn schon vorher Geneigtlieit 
dazu vorhanden. In diesem Sinn bei Bebel Nr. 252 und L. U, A. Ba. 23, 132, 11 
dazu 300 und gesteigert Bd. 19, 685,7; Pfeifen als Begleitung oder Aufmunte- 
rung zum Tanz oder Fröhlichkeit öfter bei L., vgl. U. A. Bd. 38, 157, 20; 605, 24; 
Tischr. 3, 95, 17. Wander, tanzen 52 (unsre Stelle und andere Belege, auch 
lateinische) 53 If. 

109. Sinn wohl: er ist ein toller (gefährlicher) Mensch. L, gebraucht 
das Wort “Finne’ in den Schriften nicht; es bedeutet bei Menschen und Tieren 
Knötchen oder Bläschen in der Haut oder in den Schleimhäuten, die Sitz des 
Blasenwurmes sein können, beim Schaf zur Drehkrankheit führen; s. C. Höfler, 
Krankheitsnamen, Finne und Quese, Beim Schaf glaubte man die Würmer oder 
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Finnen aus der Nase enlfernen ‘zu können (daher Würmer aus der Nase ziehen‘). 
Die Nase wurde als Öffnung des Gehirnes betrachtet; vgl. Nr. 96. Wander fehlt 
unsre Stelle; Wurm 47 der Wurm ist ihm in den Kopf gekommen, ebs. 55, 
ähnlich 24 und Quesenkopf 1, 2. 

110. Sinn: er kann nicht ruhig sitzen. L. braucht Hummel für die große 
durch unruhigen Flug ausgezeichnete Summfliege (vgl. U. A. Bd. 34 2, 364, 31, 20), 
aber auch für Bienendrohnen (so U.A. Bd. 51, 228, 11). Die Schriften kennen 
die Wendung nicht. Arſchhumel (s. Dietz) deutet auf anderen Gedankengang. 
Wander, hummel 14 (ohne Beleg, nicht aus unsrer Stelle). 


111. Sinn: er ist launisch oder übler Laune. Bei L. nicht nachgewiesen, 
bei Wander, Grillen 15, ähnlich 10, 17 und ö. (auch französisch). Weiteres bei 
Thiele S. 126f. 

112. Sinn wohl wörtlich (so bei Franck) oder = langes Siechlum ist so 
schlimm (oder schlimmer) als gewisser Tod. So spricht sich L. einmal aus, s. "Thiele 
S.127; Z. f. d. Phil. 45, 260. Vgl. Bebel Nr.306, Wander, siechen 2 (unsre Stelle) 
und Krankheit 85, 86 (in der ersten Bedeutung), auch lateinisch; Siechtum 2. 


113. Sinn: Vermahnung zur Geduld, oder Warnung = aufgeschoben ist 
nicht aufgehoben. In letzterer Bedeutung von L. öfter gebraucht: s. U. A. 
Bd. 311, 293, 27; Bd. 38, 335, 32. S. auch Thiele S. 127. Wander, lange 8 
(unsre Stelle und andere, jüngere Quellen). 


114. Sinn = infolge der Unschlüssigkeit bei der Wahl zwischen zwei 
Dingen beide verlieren; so bei L. U. A. Bd. 18, 181, 16; Bd. 19, 304, 16; Bd. 50, 
517, 19; Enders 7, 62, s. auch Thiele S. 128; bei Wander Stuhl 69 (unsre 
Stelle), 63 (mit Beleg aus Murner), 64, 67f.,, 56 (“in den Dreck’), 54, 53; 
lateinisch Ad duo qui tendit, nec unum nec duo prendit, Werner A 25. S. Bebel 
Nr. 587. Ob gemellis sellis sedere (Wander a. a. O. 64) zwischen zwei St. 
bedeutet, ist zweifelhaft; vgl. ebd. 9 und 30 (auf zwei Stühlen zugleich sitzen 
schon bei Laberius, Senec. contr. 3, 18 duabus sellis sedere). Vgl. unten Nr. 136. 


115. = Halt und Stütze in unerreichbarer Ferne suchen. Bei L. Es kann 
nicht fein, es will nicht fein, man kann fih an den Himmel nicht halten Erl, 
Ausg. 51, 30 (Thiele S. 129). Schon mittelhochdeutsch, s. Thiele a. a. O,, 
Wander, Himmel 185 (unsre Stelle), 32, 173. 


116. Sinn wenigstens bei L.: Leute über ihren Stand erheben (Schemel 
geliören auf den Boden, nicht auf die Bänke oder Tische); L. sagt Stuhle auf 
dem Tisch’ U. A. Bd. 47, 445, 8, “Stühle auf die Bank’ U. A. Bd. 46, 617, 9; 
ähnlich bei Murner, Narrenbeschw. 27, erklärt: Wie — jung lüt ieß regieren lat, 
Das fein alter fumt in vat. Weiteres bei Thiele S. 129f.; Wander, Schemel 7 
(unsre Stelle), 4 (hier auch mlıd. und lat. nachgewiesen); vielleicht gehört auclı 
6 hierher. Vgl. auch DWitb. Schemel, wo noch weitere mhd. Belege. Lateinisclı 
ähnlich schon bei Varro. 

117. Sinn: etwas Überflüssiges tun (die Hühner tragen olnedies den 
Schwanz hoch); so auch von Murner erklärt Narrenb. 41 (fo ſie das ſelber vil baß 
fünden) bei L. U. A. Bd. 30°, 571, 14; öfter braucht er andre Bilder, s. Thiele 
S.131 (lateinische bei Müllenh.-Scher. Nr, 38 u. Anm.). Wander, Hulın 237 
mit vielen Belegen, 129. 

118. Sion: fliehen; eigentlich mit dem Zeigen der Fersen sich lösen (von 
Tod, Gefangenschaft), seine Schuld bezahlen; bei Dietz aus De Wette und den 
Tischreden belegt, an letzterer Stelle: mit F. jchlagen (FB. 4, 391), wo Ferſen— 
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geld = Flucht (ironisch); vgl. Ferſenritter Enders 13, 13 und mit den Ferſen 
hinter ſich hauen bei Dietz. S. DWib. und Wander, Fersengeld 2 (uusre Stelle 
[ehlt), wo lateinische Wendungen: cavum pedis ostendere, volam pedis ostendere 
belegt sind; griechisch bei Hesychius (Eiselein). 

119. Sinn: Flucht; zu ergänzen ist “ergreifen’ oder “zeigen’; es ist der 
weiße Schwanzflaum des Hasen gemeint, der beim Fliehen weithin sichtbar auf- 
gerichtet ist. L. sagt in den Schriften ergreiffen, erwiſchen; s. Enders 13, 13, 
U. A. Bd. 8, 230,4; anders Bd. 8, 213, 1 das Hafenpanier fürchten wohl — die 
feige Gegnerschaft. Weiteres bei Thiele S. 132; Wander, Hasenpanier 5 (unsre 
Stelle), 1--4, 6; Hase 10; DWtb. Hasenpanier. 


120. Ergänze: Aushalten. Sinn = treulos, feige verlassen, also = Nr. 118, 
119; so gebraucht U.A. Bd. 32, 81, 14 (Aurifabers Bearbeitung); Bd. 17, 92, 9 
und 24 feltflüchtig ut lepus cum pullis. J. Jonas übersetzt Luthers fugiunt ex 
acie (U. A. Bd.20, 131, 37 (!) mit unserem Sprichwort, s. Thiele S. 133; ebd. 129 
ein jüngerer Beleg, s. Wander, Hase 259 (unsre Stelle ohne weiteren Beleg). 
Sandvoß vermutet Entstellung von jungen aus bungen = Pauken durch Agricola; 
letzteres ist sicher falsch, da der Beleg U. A. Bd. 17, 92, 9 vor A.s Sammlung 
fällt, Agricola aber (nach Eiselein) das Sprichwort “er hält bei der Wahrheit wie 
der Hase bei der Pauken’ zu kennen scheint; Verwechselung in früherer Zeit 
wäre denkbar; Bebel Nr. 355 spricht von tympana, vor denen die Hasen fliehen; 
s. auch DWtb. Hase und Pauke. 


121. Sinn auf den Menschen übertragen: er spricht natürlich oder seiner 
Natur gemäß, so gut oder schlecht, wie er eben kann, so von L. gebraucht 
U. A. Bd. 26, 531, 35; Bd. 38, 78, 17. Wander, Vogel 404 (macht das Wort 
zu einer Lehre: “sing’) aus unsrer Stelle, 143, 144 mit vielen Belegen; aus dem 
Mittelalter lateinisch bei Werner G 7 wie bei L. nach der schlimmen Seite an- 
gewendet. 


122. Umkehr des Vorigen, dixit' ist unklar, sieht aus wie eine Einleitung 
eines Perversums oder der Sinn ist: wenn eine Kuh kräht, das heißt, ist soviel 
als niemals. Sonst nicht belegt. Doch vgl. Werner, Sprichwörter Q. 40: Quando 
vult dominus, tunc cantat bos quasi gallus. 


123. Von L U.A. Bd. 19, 372, 26 in einem Kettenreim gebraucht; Bd. 12, 
136, 24; Bd. 341, 527, 17 olıne diesen, ebd. 569, 29 nur mit dem Gegensatz: 
gut macht hochmut. Wander, Armut 146 (unsre Stelle fehlt), hier auch aus 
Terenz eine entsprechende Stelle. 


124. Sinn: die Sache ist endlich ins reine gebracht; Glockengießen er- 
fordert viele, umsichtige Vorbereitung und Arbeit. L. führt das Sprichwort 
U. A. Bd. 38, 99, 2f. aus in bezug auf eine Widerlegung Georgs von Sachsen; 
Bd. 341, 198,25 (nu wirds gut werden ...); vgl. auch Bd.19, 416,3; 580, 24; 
Bd. 45, 10, 36 und Thiele S.135. Hier auch Belege aus der Literatur des 
16. Jahrhunderts. Wander, Glocke 91 (unsre Stelle), 135, 137, 142 (Hans 
Sachs und Aventin). 


125. Sinn: In einer Glockenspeise (Bronze) ist besondere Mischung von 
Metallen notwendig (vgl. U. A. Bibel 3, 334, 10), dazu wird beim Einschmelzen 
allerlei Abfall, altes Metall zusammengeworfen, was sonst nichts mehr nütze ist; 
das Perversum liegt in der Anwendung auf die Machenschaften des Teufels, 
denen allerlei Mittel dienen müssen. Oder wäre die eigentliche Form Samle 


dich — Sprach der Teufel, da .. (folgte eine unsaubere Geschichte)? Wander 
kennt das Wort nicht. 
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126. Sinn: wörtlich ein Räderwerk (Mühle, Schleifstein, Spinurad u. derg].) 
in Gang bringen oder halten, dann allgemein = die treibende Kraft sein. So 
von L. gebraucht U. A. Bd, 8, 683, 24, Bd. 102, 568 zu 57, 83; Bd. 38, 120, 25; 
Tischr. FB, 4, 40; Thiele S.136f. Wander, Rädlein 5 (auch unsre Stelle), 7, 
Rad 56. — Von unsrem Sprichwort sind andere Stellen mit “Rädlein’ zu trennen, 
so “das Rädlein hübsch auf der Bahn herumgehen lassen’ — sorgen, daß man 
(mit dem Wagen, Karren) nicht anstößt, s. Thiele S. 137 Nr. 2, Neubauer, 
Luther ? 2, 161 (denkt an die Rennbahn), und andere, wo ans (antike) Glücks- 
rad gedacht ist (vertetur rota U. A. Bd. 312, 106, 1; ebd. 207, 5, wen fich das 
redlin umferen wird U. A. Bd. 37, 593, 32 u. ö.), “Rädlein’ = Ringelreihen und 
“Rädelsführer” und = “kreisender Becher’ sind gleichfalls bei Luthers Sprichw. 
auszuschalten; s. DWtb. Rädlein, Rädleinsführer. Wander, Rädlein 5 (unsre 
Stelle), 7, wo melırere Belege. Das Wort treiben gehört zu Luthers Lieblings- 
worten, ist aber in unserer Redensart alt und klar = in Bewegung setzen. 


127. Sinn: die Aussichten (für ein Unternehmen) scheinen günstig, eine 
Sache kommt in Gang; fpiel braucht L. öfter für Kartenspiel, Würfelspiel, Scherz, 
Weltspiel oder Streit, Theaterspiel, viel häufiger aber einfach für “die Sache? oder 
‘es’; s. Nr. 34, 379, 380. So in unsrer Redensart z. B. U. A. Bd. 16, 24, 15, 
De Wette 1, 208 (Thiele S. 139). Wander, Spiel 207 (unsre Stelle) vgl. 208. 


128. Sinn: bei einer unmöglichen Gelegenheit, d.i. nie, wie L. selbst 
mit der lat, Fassung angibt; in den Schriften braucht L. andere Ausdrücke: wie 
‘komm morgen’, z. B. U.A. Bd. 17, 369, 26; “an Teufel Himmelfahrtstag’ U.A. 
Bd. 30°, 467,2 u.ö.; vgl. Thiele S.141. In der Literatur kommt unsere Wendung 
öfter vor, s. Thiele a. a. O., auch bei Wander, Pfingsten 28 mit vielen Belegen, 
29, vgl. auch Nimmerleinstag 1—5. 


129. Sinn: wörtlich — Ösen oder Schnallen, etwas Rundes gießen (so 
2. Mose 25, 12; 14); übertragen = krumme Wege gehen, “Ränke schmieden’. 
Bei L. einmal in den Tischr. 1, 163 zu Z. 6 (dazu S. 626): Rinden giefjen hat 
brey im maul, eine kühne Verquickung. Wohl einem ganz anderen Bilde ent- 
sprang U.A. Bd. 30?, 36, 2 ich würde yhnı die jporen anderjt gerindt und yhn 
gelernt haben... d. i. zurechtgewiesen. Das giefjen tritt wohl in dem Bilde ganz 
zurück und ist der Begriff “Rinke’ = ‘krummes, gewundenes Ding’ das Bestim- 
mende, wie bei Rank, Ränke eigentlich = Krümmung, dann Abgehen vom 
geraden, ehrlichen Verfahren; vgl. “Ränke schmieden’. Vielleicht spielt, wie 
Agricola (2 134) und Egenolf annehmen (Thiele S. 141), auch die Vorstellung 
herein, daß die Schnallen mit dem Dorn (der auch Rinke heißt) als Schlinge 
oder ähnlich verwendet werden können. Belege aus der Literatur bei Thiele 
S. 142; — Wander, Rinken 5, 6 (nicht aus unsrer Stelle), 3: Rinken sind 
krumm, man bleibt oft darin hängen. 


130. Sinn: wörtlich = die derbe Waschkeule (aus Holz) schleifend, 
streichend (statt, wie es üblich, in Schlägen) bewegen; übertragen = grobe 
Worte vermeiden und die Bosheit in freundlichen, milden Worten bergen; 
Schleifen ist nicht = glalt, scharf machen (mhd. slifen), sondern = über ctwas 
fortziehen (mhd. sleifen); wenden, was L. ursprünglich hinzugeschrieben, bezeichnet 
das behutsame Umdrehen oder Bewegen nach der anderen Seite, wie etwa beim 
Schleifen eines Messers; so braucht L. U. A. Bd. 51, 230, 6 die ganze Redensart: den 
bl. fein zu wenden und jchleiffen wiſſen = die Bosheit verdecken; Bd. 6, 140, 10: 
den wafchbleuel jchleiffen = Gift zu Honig machen. Ob L. bei Waschbleul an 
waschen = schwätzen dachte, das er oft anwendet, ist zweifelhaft. (Beispiele 
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für Waschbleuel in solcher Verwendung bei Thiele S. 144f.) Von unsrer Stelle 
zu trennen ist “schleifen und wenden?’ von Personen (U.A. Bd. 23, 69, 12; Thiele 
S,145 aus Jen. 3, 83 und aus anderen Quellen). Ein ganz anderes Bild liegt auch 
in “Worte schleifen’ (Murner, Schelmenzunft Nr. 22 glatte worter schleifen, v. 964 
Schlifen (!) glatt und glitzent gerben, Und uf der zungen zierlich ferben); dies 
bedeutet “die Worte glatt und einschmeichelnd gestalten’; es fehlt der Gegensatz 
zu dem groben, bösen Inhalt. Das gleiche gilt von “die Zunge schleifen’, ‘spitzen’ 
(U.A. Bd. 12, 625, 9). Agricola ? 84 bezieht schleifen und wenden auf den Schleif- 
stein, aber seine Erklärung ist gezwungen. Wander kennt unsre Ra. nicht. 

131. Sinn allgemein = als Schalk handeln, auf verbotenen Wegen gelıcn; 
der Ortsname (Flurname) ist ebenso frei behandelt wie etwa in: er ist nicht von 
Gebenhausen (Wander dies Wort), nach, Betlehem gehen = ins Bett, naclı 
Laufenburg appellieren, nach Straßburg gehen oder unsrem Sprichwort ganz 
ähnlich: du mußt von Schalkshausen sein (s. Thiele S. 146), Leichtmann von 
Bubenhausen (Er. Alberus). Schalt braucht Luther = “tückisch seinen Vorteil 
wahrnehmender Mensch’ sehr häufig; hauen wird zunächst bei L. auf den Berg- 
mann bezogen werden müssen, doch kann es auch einen Weinhäcker meinen 
(so vor allem, wenn etwa der Würzburger Schalksberg am Stein gemeint wäre). 
Vielleicht denkt L. auch an das bei ihm häufige “den Schalk bergen’ d. i. die 
bösen Eigenschaften und Absichten sorgfältig verdecken; vgl. U. A. Bd. 46, 215,10; 
ſchalcksdeckel Bd. 47, 362, 21. Bei H. Sachs ist die Ra. gebraucht = heimlich 
betrügen (auch von untreuen Eheleuten); s. Handschin, Sprichw. bei H. Saclıs 
S.113; vgl. ebd. Schalksohr, Schalkshaut; DWtb., Schalksberg, wo aber Lauen' 
falsch erklärt und deshalb “in den Sch.’ vorgezogen wird. Wander, Schalks- 
berg, liest falsch. 

132. Sinn: wörtlich = den Bolzen, das Geschoß für die Armbrust mit 
l’edern versehen, die den Flug verbessern; dann allgemein = passend zurichten, 
brauchbar machen, künstlich zurechtrichten. Dem fiddern (fiedern) geht das 
“drehen? — eine runde, glatte Form geben voraus. L. verbindet beides (olıne 
“Bolzen’) z. B. U. A. Bd. 50, 417,1 = Tischr. 2, 576, 22; Bd. 36, 494, 10; vgl. 
Zeitschr. f. d. Wortforschg. 14, 92. Nicht alles zu bolzen drehen können U.A. 
Tischr. 1, 57, 18; 389, 23. Unsre Stelle wäre also vollständig: “etwas zu Bolzen 
drehen und fiedern’ oder ‘er weiß den B. zu drehen und zu f.” = etwas für 
scine Absichten verwendbar zu machen. Wander 16 aus Agricola ? führt unsre 
Stelle nicht an; vgl. auch ebd. 1, 4, 5, 8, 11, 12, 13, 19, 21; seine Deutung 
ist falsch. 

133. Der Sinn ist von L. erläutert U. A. Bd. 51, 223, 22ff, Nur noch in 
Grimms Märchen Nr. 162, Der kluge Knecht, und hier aus L. geschöpft. 

134. Sinn: den Aal so ungeschickt zu fassen versuchen, daß er sicher 
entgleitet. L. braucht den Vergleich sehr oft; vgl. U. A. Bd. 17, 468, 5; Bd.18, 
169, 16; Bd. 19, 460, 32; Bd. 25,484, 5; Bd. 36, 112,12; Bd. 41, 464, 24 u. ö, 
Schon im Altertum und Mittelalter geläufig, s. Müllenhoff-Scherer Nr. 192 und 
Anm.; Eiselein, Aal (griechisch) und Wander, Aal 6 u. ö. (ohne unsre Stelle), 
vgl. auch seine Nachträge im 5. Band. 

135. Sinn: mit der Sprache nieht herausrücken; das undeutliche Reden, 
“mum mum sagen’, wird mit dem Sprechen eines Menschen verglichen, der Brei 
im Munde hat; so U. A, Bd. 8, 191, 25; Bd. 18, 198, 30; Bd. 31 1, 10, 35; meist 
ist von heißem Brei die Rede, den man entweder ausspucken müßte (was L. 
U. A. Bd. 803, 561, 5 empfiehlt), oder an dem man sich Hals und Magen ver- 
brennen würde, man ‘behält ihn also im Maule’, um so lieber, wenn man dies 


Luthers Sprichwörterſammlung. Erklärungen. 683 


als Ausrede für sein Schweigen oder zögerndes Reden brauchen kann; so spricht 
I. öfters vom “Behalten des (heißen) Breis’; vgl. U. A. Bd. 6, 321, 12 (die Gegner 
wollen nicht merken lassen, daß ihnen der Mund gestopft ist), besonders U. A. 
Bd. 30°, 561, 4; Bd. 7, 276, 13; Bd. 18, 319, 34; Tischr. 1, 195, 30. Vgl. 
Thiele 5. 150f. — Wander, Brei 60 (nicht aus unsrer Stelle). — An den Brei im 
Munde denkt L. wohl an den vielen Stellen, wo er “mummeln’, “mum, mum 
sagen’ verwendet, z, B. U. A. Bd. 80 2, 645, 24; Bd. 45, 543, 29; Bd. 46, 271,19. 
Ist argentanus ma(gister?) auf Capito zu beziehen? 

136. Sinn: vollständig heißt die Ra: aus einem Munde kalt und warm 
blasen; d. i. seine Worte (nach dem Wunsch des Hörenden, je nach Umständen) 
bald so, bald so wählen, dann allgemeiner: es beiden Parteien, allen, recht 
imachen wollen. Vgl. die Fabel des Avian bei Thiele S. 152. Bei L. vollständig 
U.A. Bd. 7, 641, 19; vgl. Bd. 26, 591, 35; Bd. 303, 560, 6; Bd. 33, 667, 28; 
Bd. 46, 141, 11, Thiele S. 152. Wander, kalt 34 (unsre Stelle), 33 mit weiteren 
Belegen. Schon lat. und bei Walther v.d.Vogelw. L. 29, 10 zwö zungen habent 
kalt und warm, die ligent in sime rachen; Reinmar von Zweter: dü bleses kalt 
und hüches warm. 

137. Sinn: das Sprichwort kommt in L.s Schriften nur mit der Negation 
vor, ebenso verhältnismäßig oft in anderen Quellen. Bei L. bedeutet es offenbar: 
nicht etwas vortäuschen, er umschreibt U. A..Bd. 27, 119, 37 die Worte mit non 
possum effingere, der Übersetzer der Kirchenpostille U. A. Bd.10!, 193, 17 gibt es 
wieder mit: neque de nihilo loquar, Gegensatz dazu ist ebd. 2.16: der ſolchs erfaren 
und vorfucht hat. Es ist wohl an einen Bauchredner gedacht, der aus einen leeren 
Topf eine Stimme sprechen läßt (der Topf kann natürlich nicht verantworten oder 
beweisen, was die Stimme aus ihm gesprochen hat). S. außer der angeführten 
Stelle U. A. Bd. 10!, 193, 17; Bd. 10?, 129, 5; Bd. 28, 63, 31; Bd. 44, 480, 16. 
Murner behandelt die Ra. zweimal (Narrenbeschw. 73, Schelmenzunft 10); für 
ihn ist die ursprüngliche Bedeutung schon verblaßt, er faßt sie = reden, ohne 
daß Wissen oder Wollen des Sprechenden dabei beteiligt sind, ins Blaue hinein 
gedankenlos reden. Er braucht aber statt “aus Häfen reden? auch “durch hohle 
Häfen reden’. Er denkt dabei an den hohlen Klang der Worte, der, wie andere 
Stellen, die diesen betonen (s. Thiele S. 153) von unsrem Sprichwort ganz zu 
trennen ist, da L. nie sagt “wie aus einem T.’ Vielleicht denkt L. dabei auch 
an Wendungen wie “aus leerem Beutel zahlen’, “aus lediger Kanne schenken’ 
unten Nr. 174. Wander, Topf 170 (unsre Stelle), Hafen 72 (aus Murner), 74 
(entstellt), Faß 104. 

138. Sinn: sich loskaufen (durch eine Gegenleistung), dann etwas welt 
wachen, durch eine andere Leistung aufheben; s. U. A. Tischr. 2, 75, 6 und 502, 3, 
dazu S. 677. Die Erklärung Pregers ist falsch. U. A. Tischr. 3, 377, 9 (schlecht 
überliefert) scheint gleichfalls die Bedeutung: ‘sich schadlos halten’, “sich revan- 
chieren’ zu haben. Wander, losen 3 (unsre Stelle, ohne Erklärung), es gehört 
zu ‘lösen’! 

139. Sinn: sich einer Verpflichtung entziehen (entwinden), einer Beweis- 
führung oder Vorstellung unzugänglich zeigen; “fich entjchuldigen’ wohl == ver- 
suchen sich weiß zu waschen; s. u. L. braucht ausdrehen zunächst für loslösen 
U. A. Bd. 50, 514, 8, sich drücken, wegschrauben U. A. Bd. 6, 316,10; Bd. 26, 
270, 27; Bd. 342, 276, 7; Bd. 38, 161, 88; Bd. 41, 628, 2 (= excusari); Bd. 46, 
262,13; Bd. 51, 385, 30; vor Gericht U. A. Tischr. 2, 512, 6 = sich herausreden; 
in der Bedeutung sich einer Verpflichtung entziehen an Nr. 138 sich anschließend. 
Wander bucht unsre Stelle nicht; Hund 633 ist es körperlich gedacht, 
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140. Sinn: = Schmeichler, eigentlich einer, der gerne gefällig erscheinen 
möchte; es ist an das Wegnehmen von Federchen vom Kleid (eines Höher- 
stehenden) gedacht, vielleicht aber vergleichsweise — zart anfassen, als wollte 


ınan ein Federchen wegnehmen; daher er fan wol feder leſen — sanft behandeln 
U. A. Bd. 19, 326, 10; Bd. 10!, 666, 7 noch ergänzt durch “mit fuchsjchwenzen 
uberiwedelt fein’, U.A. Bd. 51, 230, 20 = ohren frauen. Weitere Belege aus 
der Literatur bei Thiele S. 155f. — Wander, Federleser (nicht aus unsrer Stelle), 
Feder 109, 119 (F. klauben). Vgl. Knab. Wunderhorn Die Feder im Bart (Recl. 
S. 512 ff.). 

141. Sinn wie Nr. 140, wohl verschrieben für Ohrenkrauer (L. mag 
noch Federnklauber vorgeschwebt sein), doch vgl. U. A. Bd. 15, 186, 36 oren 
frauben mit den Varianten frauhen und flauben; L. braucht krauen oft mit jucken 
oder kitzeln verbunden: wen es juckt, der will gekraut sein; die Ohren jucken 
einem = er will etwas (Angenehmes) hören; so U. A. Bd. 38, 85, 34; 441, 15; 
442, 11; Bd. 37, 515, 15; Bd. 49, 76, 1; 311, 207, 30; Bd. 50, 611, 18; Ohren 
krauen heißt also = etwas reden, was ein anderer gerne hört; s. U. A. Bd. 16, 
620,3; Bd. 49, 345, 30; Bd. 51, 248, 36; Ohrenkrauer 2. Tim, 4, 5; U. A. Bd. 17, 
218, 17; Bd. 37, 515, 9. 15; Bd. 50, 611,17. Wander, Ohrenkrauer 2 (zwei 
weitere Stellen aus Luthers Predigten), 1, nicht aus unsrer Stelle; Ohrenkrauber 
s. DWtb. Ohrenkrauer, 


142, Sinn = Hetzer, der durch Einflüsterungen jemand aufreizt; so giftige o. 
U. A. Bd. 31!, 394, 15; mehrmals in der Bibel, s. Thiele S. 157, wo weitere 
Belege aus den Schriften. DWtb. d. W.; Wander, Ohrenbläser 1—8 (nicht aus 
unsrer Stelle). 


143. Sinn wie 140; melfen = sanft streichen, mulcere, vielleicht einer 
Verwechslung dieses Wortes mit dem in vielen Formen damit zusammenfallenden 
mulgere entstammend; für schmeicheln z.B. U. A. Bd. 51, 205, 38; Ohren melken 
also = reden, was den Ohren wohltut, aures mulcere schon bei Gellius in gleicher 
Bedeutung; bei melken wurde aber in weiterer Entwicklung auch an die Milch, 
d. i. den daraus erwachsenden Gewinn gedacht, so melden = ausnützen U.A. 
Bd. 51, 250, 5; Thiele S.159. Murner, Narrenbeschw., 91. Daher Orenmelcker 
= Schmarotzer, Bei L. U. A. Bd. 19, 575,12. Wander, Ohr 118, 119 (nicht 
aus unsrer Stelle). 


144. Sinn — den kleinen Missetäter (Gegner) in Gegenwart des großen 
züchtigen, um den letzteren einzuschüchtern oder ihm zu imponieren; vgl. Werner, 
Sprichw. S. 69 Percutitur sepe canis ut timeat leo fortis. So wohl U. A. 
Bd. 41, 698, 36 gebraucht. Anders von L. erklärt: U. A. Bd. 34 1, 396, 7 und 22: 
‘der fan den J. usw. — ber fan wol heuchlen, sed quando abest aliter’; hier ge- 
schieht also die Züchtigung, um dem Löwen eine Freude zu machen. Das ist 
aber kaum das Ursprüngliche. Wander, Hund 167 liest unsre Stelle falsch, gibt 
aber 128 zu dem ähnlichen Sprichwort Den Hund schlägt man, und den Herrn 
meint man, die richtige lat. Fassung Coram leone canis castigatur (Übersetzung 
slawischer Sprichwörter?) und richtig 1464 vorm Löwen, 1465 vorm Wolf (mit 
französischen Belegen, darunter par crainte bat-on usw.), 


145. Sinn: Die Braut heimführen = ein Mädchen zur Frau gewinnen; 
betont ist heym und glück. Glück richtet (zunächst in der Liebe) mehr aus als 
Verdienst (oder Geschick), wie L. selbst erklärt U. A. Bd. 51, 244, 21ff. und 
Bd. 30°, 224,25, wo Glück und Recht einander gegenübergestellt sind, aber 
auch hinzugelügt ist: und Hilft nichts, darum tangen, was wohl = sich darum 
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bemühen (in der üblichen geselligen Annäherung), wobei vielleicht das “Aus- 
tanzen’ von Gewinsten hereinspielt; s. U. A. Bd. 803 a. a. O. Anm, 4. Vom Tanzen 
um die Braut s. Tischr. FB. 4, 362 (Aurifaber). Vgl. auch Enders 8, 195, 27 
und Wander, tanzen 6: der tanzt wohl, dem das Glück aufspielt. — Bei Wander, 
Glück 899 reich belegt (auch aus unsrer Stelle); die geschichtliche Erklärung 
ist auch hier unbrauchbar. Lateinisch ebd. und bei Werner, H 13 (aus dem 
Mittelalter). Bebel 140. 


146. Sinn: wer vorher (zuerst) zur Mühle kommt, der kann sein Getreide 

vorher (zuerst) mahlen. So im Sachsen- und Schwabenspiegel und anderen alten 
Stellen (s. DWtb. mahlen und Graf, Rechtssprichw. S. 283) und bis heute, 
Luther scheint aber anders verstanden zu haben; s. Tischr. FB. 4, 362 (Aurifaber) 
Denn wer ehe kömmt, mählt am erften. O es find jchöne Bräute, Magdeburg, 
Main; usw. D. h. wer zuerst zugreift, wird die Bräute Magdeburg usw. mählen 
d. i. sich vermählen! (s. DWtb. mählen). In dieser Bedeutung schließt sich Nr. 146 
unmittelbar an Nr. 145. Die Form melet kann ebensogut zu mahlen (molere) 
als zu mählen gehören; s. DWtb. mahlen 1); ehe = eher. — Wander, kommen 166 
(unsre Stelle und viele andere Belege, auch lat., franz., ital., schwed. von der 
Mühle verstanden !), 165, 188, 191, 199 (aus B. Waldis ebenso). 
h 147. Sinn: wer (in der Schule etwa) meldet “es stinkt” ist selbst der 
Übeltäter (wie der Brandstifter den Brand zuerst meldet, um den Verdacht ab- 
zulenken, der Dieb ruft “haltet den Dieb”). Bei L. nicht nachgewiesen; Wander, 
riechen 23 (nicht aus unsrer Stelle). 

148. Sinn: Es ist besser von Frauen zu gut zu sprechen als umgekehtt, 
in der einzelnen soll man das ganze Geschlecht ehren. L. U. A. Bd.30?, 234, 22, 
vgl. auch Bd.46, 160, 27: Honore affice omnes [foeminas] propter Saram, Mariam, 
imo propier matrem tuam. S. oben Nr. 11. Wander, Frau 242 (nicht aus 
unsrer Stelle), 243. Müllenhoff Nr. 65. 

149. Sinn: wer neugierig oder geschäftig überall sich hindrängt, kommt 
in Schaden. L. braucht ‘die naje anderswo hengen' U. A. Bd. 341, 530, 10, die 
Ra. ist nicht bei ihm nachgewiesen; er braucht dafür “die Hand im Sode haben’ 
7. B. U.A. Bd. 17, 234, 27, “den Finger dazwischenstecken’ De Wette 1, 314. 
Wander, Nase 95 (unsre Stelle), ähnlich 96, 107, 108 (kein alter Beleg). 

150. Bei L. U.A. Bd. 50, 395, 19; Wander, Rat 146 (unsre Stelle und 
andere, jüngere Belege). 

151. Sinn: er sucht sich zu entschuldigen (vom Ausbrennen von Flecken 
an weißem Metall, an ein Gottesurteil ist wohl ursprünglich nicht gedacht). Bei L. 
öfter gebraucht; vgl. U.A. Bd. 2, 121, 6; Bd. 9, 154, 12; Bd. 30°, 27, 8; 308, 24; 
Bd. 47, 221, 34; 412, 22; Tischr. 3, 192, 22; hell bornen U.A. Bd. 50, 412, 22. 
Weiteres bei Thiele S. 163. — Wander, brennen 30; weiß 19, 28, 29 (nicht 
aus unsrer Stelle), hellbrennen fehlt bei ihm. 

152. Sinn: er hat (durch eigne Schuld) Schaden genommen, er ist durch 
Schaden gewitzigt. L. braucht brennen und verbrennen in gleicher Weise; in der 
ersteren Bedeutung z.B. U. A. Bd. 19, 262, 10; Bd. 311, 112, 20; 191,12; Bd. 40°, 
62, 20; 467,14; Bd.49, 31,13; Tischr. 1, 494, 22; 3, 545,12; Bd.44, 251, 26, 
Enders 12, 128; = sich ins Unrecht setzen, eine Blöße geben U. A. Bd. 402, 427,3; 
— gewitzigt werden U. A. Bd. 38, 101, 33; 212,16; Bd. 41, 468, 17; Bd. 50, 
25, 14; Tischr. 1,382, 8; vom Hund Bd.33, 502, 14; 508,36. Schon im Mittel- 
alter von der Katze Müllenhoff-Scherer 79; ebd. vom Kind Nr. 101 und Anm. 
(Werner 45 Nr. 4). Wander, verbrennen 9 (auch unsre Stelle, aber falsch erklärt). 
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158. Sinn: gleich (oder entsprechend) heiß brennt nicht, ursprünglich 
wohl auf die Wärmeempfindung des Menschen bezogen; in welcher Richtung 
das Sprichwort übertragen gebraucht wurde, läßt sich bei jeglichem Mangel von 
Parallelen nicht sagen, zumal auch Entstellung aus “ebenheus’ mhd. ebenhiuze 
— Wetteifer vorliegen kann. Vgl. auch Bebel 321: Pari pondere nemo fatigatur 
(dazu Suringars Nachweise). 


154. Sinn: er hat sich bloßgestellt, blamiert oder auch = sich geläuscht (zu 
letzterer Bedeutung vgl. z.B. U. A. Bd. 311, 304, 7; Dd. 38, 593, 9; Bd.50, 80, 24); 
meist in der Verbindung: ſich mit (in) feiner Klugheit beſch.; vgl. U.A. Dd. 18, 
184, 32; Tischr. 2, 533, 18; öfter beſchmeiſſen vgl. U.A. Bd. 30°, 214, 1; Bd. 30 - 
468, 35, beteren U. A. Bd. 302, 214, 18; bedüngen U. A. Bd. 31?, 239, 34; bethun 
U,A. Bd. 18, 161, 36; Bd. 50, 474, 34. In anderer Bedeutung braucht L. fid) 
bejehiffen machen = hochmütig, anspruchsvoll werden; vgl. U. A. Bd. 301, 80, 2; 
Bd. 341, 185, 11; Bd. 36, 236, 3; Bd. 41, 296, 86; 397, 25; Bd. 50, 44,8. 8. 
Nr. 189. Fehlt bei Wander. 


155. Sinn nach Henisch, Frisch, Eiselein = abgewiesen werden. Nicht 
bei L., Wander, Hund 1559 (unsre Stelle), 1749 (nach Henisch und Eiselein). 
Es wäre denkbar, daß mit der Wendung auf die Ausrede eines aus dem Hause 
(ieworfenen angespielt wird. Noch heute in Thüringen nachgewiesen, s. Geb- 
hardt, Thür. Kirchengesch. (Gotha 1880) S. 14. 


156. Sinn: kann weder gackern noch Eier legen, ist eine ganz unbrauch- 
bare Henne, dann = ist zu gar nichts nütze; geßen aus geckezen entstanden 
== gack schreien (s. Dietz, gäckzen), von L. von Elstern gebraucht s. Dietz, getzen ; 
teen ist schlechtere Schreibung, feßefen wohl statt keckzen;.s. DWib. kackezen. 
Das Sprichwort etwas verändert (gluden statt gegen) U. A. Bd. 15, 51, 13. Wander, 
Gatzen (nicht aus unsrer Stelle), in anderem Sinn Ei 266 und Henne 240. 
S. auch Thiele S. 167. 


157. Sinn: Er will mit eingebildeten Fähigkeiten Eindruck machen. Von 
L. öfters gebraucht: U. A. Bd.10?, 279, 10; Bd. 18, 117, 13; Bd. 25, 30, 11; 
Bd. 312, 159, 18; Bd. 341, 100, 5, meist von unfähigen Predigern und Lehrern, 
aber auch allgemein = er hat Gelüste, zu deren Befriedigung er nicht imstande, 
ausgerüstet ist. Wander, singen 75 falsch gelesen; vgl. aber Nr. 5 und 79. 
Bebel 238. 


158. 159. Der Esel fängt sein Geschrei in so hohen Tönen an, daß er 
sich nicht steigern kann; übertragen auf den Sänger, der zu hoch anstimmt und 
deshalb die Melodie nicht zu Ende singen kann, endlich allgemein von Menschen, 
die zu Großes in Angriff nehmen oder zu gewalttätig vorgehen und deshalb nicht 
zum Ziele gelangen. So bei L. mit Erwähnung des Esels: U.A. Bd.40?, 507, 16; 
Bd. 50, 82,18; Bd.51, 218, 12; Bd.52, 55, 26; allgemein Bd. 6, 468, 32; Bd.33, 
624, 30 und 687; Bd. 34!, 39, 21; Bd.34?, 2, 5; 529, 29; Bd. 40°, 507, 17; 
Bd. 46, 548, 10; Bd. 49, 484, 18; Tischr. 1, 126, 34. Vgl. auch oben Nr. 19, 
Thiele S. 167ff. — Wander, singen 73 (nicht unsre Stelle). 


160. Sinn: was du selbst veranlaßt hast, dessen Folgen mußt du tragen; 
hast du A gesagt, mußt du auch B sagen. Öfter vollständig: hast du die 
Suppe eingebrockt. Bei Luther ist das Sprichwort vorausgesetzt z.B. U.A. 
Bd.5, 244, 11; Bd. 342, 290, 21; Bd. 47,592, 38; Bd. 47, 860, 12; Bd.49, 319, 5, 
Dietz, ausessen, Thiele S. 170. Öfter noch spricht L. von der Suppe, die man 
einem andern einbrockt z. B. U. A. Bd. 40?, 272, 2; Bd. 49, 319, 5, Dietz, ein- 
brocken. — Wander, einbrocken 1ff. (nicht aus unsrer Stelle), Brei 13. 
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161. Sinn nach der auffälligen Wortstellung eigentlich: er paßt nicht für 
alle Hunde oder nützt nicht gegen alle H., wobei die Möglichkeit zu bedenken, 
dal auf niederdeutschem Boden eine Verwechslung mit alte stattgefunden hat. 
Wahrscheinlich ist Er für Es verschrieben. An der einen aus L, in- Betracht 
kommenden Stelle (Thiele S. 170) fehlt alle und hat die Wendung die Beden- 
lung = es ("was sie thun?) ist ganz unnülz, ganz schlecht; das taug auch 
an einer zweiten Stelle, Erl. Ausg. ? 20, 11567; es taug nicht heißt bei L. = es 
hilft nichts, genügt nicht (vgl. z.B. U. A. Bd. 50, 516, 34). Wander, taugen 21 
(unsre Stelle). Vgl. mit allen Hunden gehetzt; allen Hunden schuldig sein, wo 
die Verbindung “alle Hunde? typisch scheint. 


162. Sinn: rühme dich, junge Raupe, dein Vater war (schließlich nicht 
der Schmetterling, sondern) eine gemeine Raupe wie du; ironisch für Menschen, 
die für etwas Besseres gehalten werden wollen, als sie ihrer Art nach sind. So 
von L. gebraucht U. A. Bd. 18, 194, 21; Bd. 37, 495, 1 (voraus geht non video 
(od iactes, sed quid facias); ähnlich U. A. Bd. 83, 517, 37 mit anderem Bilde 
(Kräutlein-Kohl), die Stelle scheint arg entstellt, es war vielleicht von L. unser 
Sprichwort gebraucht worden. Eine andere Entstellung belegt das DWtb. Kohl- 
wurm, wo aber mit Unrecht Beziehung zum Teufel gesucht wird. Wander, 
Räuplein (nicht aus unsrer Stelle). Vorlutherische Belege fehlen. 

163. Ergänze: mußt du sterben. Petri ergänzt: oder such dir ein andres 
Nest. Sinn: frißkt du das vorgesetzte Futter nicht, wirst du verhungern müssen; 
übertragen — durch eigensinniges Ablehnen erlittenen Schaden hat man selbst 
zu verantworten. So von L. angewendet U. A. Bd. 38, 522, 22 (voraus geht du 
wilt nicht hernach, jo bleib dahinden und las fie faren zum Zeuffel); Wander, 
wollen 117, Vögelein 35, Vogel 37 (nicht aus unsrer Stelle). 

164. Lies gibt. Sinn wörtlich: die Würfe zwei, eins (beim Würfeln) sind 
zu dürftig, sechs und fünf wollen nichts hergeben, vier und drei zahlen für uns; 
nach Rätselart auf die unteren (armen), oberen (reichen) und mittleren bezogen. 
Die Namen (Aß = lat. as, die übrigen die italienischen Zahlen 2—6) werden 
auch von Karten gebraucht; s. U.A. Bd. 50, 133, 16ff. Bei Luther mit geringer 
Änderung der Schlußzeile in der oben angegebenen Deutung gebraucht, s. Dietz, 
As. Weitere Belege aus der älteren Zeit bei Thiele S. 173. 

165. Von Lutlier gebraucht ex oculis ex corde U.A. Bd. 37, 126, 3 vom 
Vergessen der elterlichen Lehren. Nachweise aus älterer Zeit bei Thiele S. 174; 
vgl. dazu Müllenhoff-Scherer Nr. 190 und Anm., wo weitere Nachweise. Wander, 
Auge 26 (nicht aus unsrer Stelle), 25. 

166. Sinn an sich nicht zu bestimmen. Luther braucht “sich stoßen’ sehr 
häufig in der Bedeutung “eine andere (schlimme) Wendung nehmen’, “aufhören’; 
am ehesten paßt U.A. Bd. 402, 431, 2 qui opposuerit pelrae fol ſich ſtoſſen d. i. 
Schaden nehmen; also = hüte dich vor Schaden! sei vorsichtig! Wander, 
stoßen 17 (unsre Stelle). 

167. Sinn übertragen: man erkennt das Wesen eines Menschen an seinem 
äußeren Gebaren. L. setzt gerne “und am Gesang? dazu, so U.A. Bd. 7, 271, 20; 
oder er braucht nur letzteres, so U. A. Bd. 7, 664, 28; Bd. 46, 240,11; Bd. 47, 237,7 
(und am jchnabel). Wander, Vogel 333 (unsre Stelle und andere, auch lateinische 
Belege), 57. 

168. Die Konstruktion der Verse ist lose; Kauffman könnte wie Hunde 
alter Genitiv im Plural sein. Das freiwillige Hinken der Hunde spielt in Sprich- 
wörtern eine große Rolle, s. Wander, Hund 666, 202, 33 (Belege u. a. aus mhd. 
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Zeit, nicht aus unsrer Stelle); DWtb. Hund I, 9, wo weitere Belege; vgl. auch 
den durch Hinken betrügenden Reineke. In L.s Schriften nicht nachgewiesen. 

169. Sinn: Wer zurückhält, zusammenhält, solange er etwas hat, findet 
auch, wenn er bedarf, d. i. nicht hat. So bei L. U. A. Bd. 86, 351, 29; vgl. die 
Umkehrung U.A. Bd. 27, 318, 3. Wander, halten 63, 59 (nicht aus unsrer 
Stelle). 

170. Sinn: Hüte dich vor einem, der sich den Anschein des Unbeholfenen, 
Unvermögenden gibt. So von L. gebraucht U. A. Bd. 30°, 43, 4 (ob er ſich glei) 
ſchwach ftellet); Bd. 44, 79, 41; Tischr. 1, 250, 19 (Stellen fich, dag fie gar arm 
mweren Aurif.). Wander, hüten 60 (nicht aus unsrer Stelle). Vgl. auch Nr. 168. 

171. Sinn: die plötzlich und unerwartet auftretende Entschlossenbeit 
schüchterner Leute ist gefährlicher als gewohnheitsmäßige Kühnheit; blöde — 
schüchtern, verzagt, vgl. U.A. Bd. 311, 298, 11; Bd. 38, 65, 25; Bd. 50, 412, 24. 
— Bei L. U. A. Bd. 29, 349, 15 und 27, vgl. ferner ebenda S. XXVIII und 703, 
wo wohl mit Unrecht Benützung unsrer Sammlung durch den Bearbeiter der 
Predigten oder eine gemeinsame Quelle Luthers und Stoltzes vermutet wird. — 
Wander hat das Sprichwort nicht. 


172. Sinn: Auf erfahrene, gesetzte Warner soll man hören. Bei L. sonst 
nicht nachgewiesen; ein alter Beleg bei Thiele S. 177. Wander, Hund 1138 
(unsre Stelle, sowie eine lateinische Fassung), 1137. Bebel 398. 


173. Sinn: Hundegebell das sichere Zeichen geregelten Dorflebens, wohl 
auch übertragen von dem Segen der Wachsamkeit oder = geregeltes Leben geht 
nicht ohne Lärm und Störung ab. Nicht bei L. Wander, Hund 1327 liest 
falsch; ähnlich Roß 139, 


174. Sinn: wo nichts ist, hat der Kaiser das Recht verloren, guter Wille 
ersetzt nicht Können und Vermögen. Bei Luther: U. A. Bd. 311, 150, 20; 291,18; 
Bd. 51, 221, 30; Bd. 7, 682, 2 daneben als gleichbedeutend: aus ledigen fandeln 
trinten; ebenso U. A. Bd. 32, 124, 11ff. und 562; Bd. 41, 426, 1. Wie trinfen 
zeigt, denkt L. nicht an Gauklerkunststücke; U. A. Bd. 32, 124, 11ff. wird nur 
Gott die Macht, aus leeren Taschen zahlen zu lassen, zugeschrieben. Noch heute: 
trink aus keinem leeren (Krug) = hole nichts, wo nichts ist. — Wander, Tasche 5 
(auch unsre Stelle), 3, 4; anders 25, 27 u. ö. 


175. Parallele zu Nr. 174 = hole nur, wo nichts zu holen ist, dann all- 
gemein: du tust Vergebliches (raufe mich in der Hand, so erreichst du ebenso- 
viel, in der Handfläche sind keine Haare). Bei L. U. A. Bd. 31!, 150, 19 (mit 
Nr. 174 verbunden); U. A. Bd. 38, 331, 9, vgl. Zeitschr. f. deutsche Philol. 26, 33; 
27,60. Wander, raufen 9 (nicht aus unsrer Stelle); vgl. 2, 3.4. Hand 13, 658, 


176. Sinn: Wenn ein Ferkel dargeboten wird, soll man den Sack nahe 
hinhalten (3u = hinzu); es könnte sonst leicht im letzten Augenblick das Weite 
suchen; übertragen: günstige Gelegenheiten muß man entschlossen wahrnehmen. 
So bei L. in den Tischreden (aufhalten!) FB. 4, 696. Weiteres bei Thiele S. 180. 
Angespielt ist auf unsre Ra. U. A. Bd. 34?, 330, 3; 413, 19; Bd. 36, 15, 1; 
31, 14. — Wander, Sack 347, Ferkel 18. Mittellateinisch bei Werner, s. 123: 
Si tibi porcellum quis prebet, pande sacellum; ebd. ce. 195. 


177. Sinn: übertragen von Schmeichlern, die hinter dem Rücken ver- 
leumden. Öfter bei L. in Form des Vergleiches U. A. Bd. 342, 40, 11; Bd. 38, 
37, 29; Bd. 41, 597, 13; Bd. 45, 203, 22, Bd. 50, 395, 23, öfter verbunden mit 
“Schöne Wert, nichts dahinter”, s. ob. Nr. 6. Bebel Nr. 191. Weitere Nachweise 
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aus älterer Literatur bei Thiele S. 181, wo auch ein Beleg aus L. in der Form 
hüte dich usw.” Wander, Katze 260, 240, 802, 804 (nicht aus unsrer Stelle). 


178. Sinn nur übertragen: hüte dich vor Verleumdern, also = 177; tat- 
sächlich legen manche Vögel ihren Schnabel beim Schlafen über den Rücken, 
2. B. Enten; ferner die Störche, wenn sie klappern; sie könnten das kühne Bild 
veranlaßt haben. Vielleicht liegt aber der Ausgangspunkt in der schnabelförmigen 
Kapuze der Mönche, ist also die Anwendung bei Pauli Schimpf u. Ernst Nr. 58 
die ursprüngliche. Bei L. nicht nachgewiesen. L. selbst wird von Emser einem 
solchen Vogel verglichen (s. W. Walther, Für Luther, S. 220). Wander, hüten 28 
(ungenau); vgl. Vogel 603. Ganz von unsrem Bilde ist zu trennen das Gift im 
Schwanz von Amphibien, Drachenschwanz U. A. Bd. 47, 582, 10; Bd. 50, 
204, 26; Schlangenschwanz Bd. 49, 226, 16. Der Skorpion hat gleichfalls sein 
Gift im Schwanz. Der Schnabel in unsrem Sprichwort ist nicht als Waffe, son- 
dern wegen des Schnatterns, Singens erwähnt. 

179. Sinn: Gefälligkeiten eines anderen stark in Anspruch nehmen, einen 
belästigen. So bei L. U. A. Bibel 3, 101, 25 = un geheien (quälen, schikanieren), 
zauſen, zwacken; ebenso in einer weiteren Stelle bei Thiele S. 183; vgl. auch 
U. A. Bd. 46, 703, 5. Wander, Feuer 433, 385 (aus Mathesius). 

180. Sinn übertragen: Menschen die ihrem Ärger, Zorn Luft machen, 
sind ungefährlicher als die stille schweigen. Bei L. U.A. Bd. 31?, 106, 19 
(parallel aquae strepentes non profundae). Schon im Mittelalter verbreitet, s. 
Müllenhoff-Scherer, Nr. 114 u. Anm., Werner, S. 52 Nr. 20. Ähnliches aus dem 
Altertum, C. S. Köhler, Tierleben im Sprichwort, Nr. 55 und 86. Wander, Hund 
303, 718, 725 (nicht aus unsrer Stelle). 

181. Sinn: du wirst auch dort (überall) jemand finden, der das Haus- 
recht zu wahren weiß; wirst deinen Meister finden; daheim fein = zu finden 
sein, sich (als Herr) geltend machen braucht L. oft; vgl. U. A. Bd. 41, 202, 20 
vom Teufel als Wirt der Welt z. B. U. A. Bd. 30 ?, 195, 32, meist aber negativ; 
so auch der wirt ift nicht daheim U. A. Bd. 51, 209, 9; der meijter ift nicht da= 
heim U. A. Bd. 47, 275, 9, got U. A. Bd. 37, 73, 14; Bd. 51, 220, 25; nemo domi 
U. A. Bd. 41, 628,2 u.ö.; der wirt ift daheim — er stellt seinen Mann U. A. 
Tischr. 3, 370, 30; fie werden ihren wirt finden belegt Thiele S. 184, ähnlich 
fand den rechten U.A. Bd. 50, 583, 13. Die vollständige Wendung ist bei L. 
nicht nachgewiesen. — Wander, Wirt 153 (unsre Stelle); auch bei Agricola. 

182. Sinn: “Willst du besser sein als wir, lieber Freund, so wandre’ 
(Goethe) (du wirst Brot essen draußen wohl lernen). Bei L. nicht belegt. 
Wander, Brot 539 (unsre Stelle). 


183. Sinn: in schlimmer Lage, in Sorgen sein; so von L. im Gegensatz 
zu ‘auf Rosen gehen’ (oben Nr. 49) gebraucht in der Form ßo gangen fie auff 
eytel ſpiczen U. A. Bd. 312, 312, 30; — die größten Schwierigkeiten bewältigen 
Bd. 52, 98, 34. Wander, Nadel 385 (unsre Stelle). Nicht zu verwechseln mit 
“wie auf Nadeln gehen, sitzen’ = peinliche Unruhe und Verlegenheit verraten. 

184. Luther braucht Sack und Balg für den verweslichen Leib, aber auch 
für Hure z. B. U. A. Bd. 32, 872, 9; Tischr. 1, 431, 29; Bd. 46, 705, 28; vielleicht 
auch in du Sad U. A. Bd. 36, 208, 38 (die dort aufgeführten Belege haben aber 
durchaus die erstere Bedeutung) U.A. Bd. 46, 705, 28; vgl. balgen und jeden 
U. A. Bd. 51, 472, 20 und pelles U. A. Bd. 40?, 85, 2 u. Nachtr. Murner, Narren- 
beschw. Nr. 13; nie wie es scheint als Prädikat! Da L. bei der Schelte nur 
Frauenzimmer im Auge hat, ist das Es auffällig (vgl. dagegen Nr. 205) und viel- 
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leicht ein zu betonen und der Sinn derselbe wie bei ‘es ist eines tuches' (woraus 
die Anfügung von Nr. 185 verständlich wäre), der haare U.A. Bd. 50, 660, 35. 
= die gleiche (schlechte?) Art; vgl. non mutant pellem U. A. Bibel 3, 547, 29. 

185. Sinn: wie das Tuch durch Eingehen gegenüber der ursprünglichen 
Ausdehnung verliert, so schrumpfen auch menschliche Pläne immer später etwas 
yusammen. ant rammen = von der im Rahmen durch Anspannung sich er- 
gebenden Länge; sonst nicht verwendet. Die andere Fassung von L. mehrmals 
gebraucht, s. U. A. Bd.301, 128, 38; Bd.33, 403,15 (an eigenen gedanden), vgl. 
405, 27; 410, 15; dazu S. 681. Weiteres bei Thiele S. 189. Wander, Gedanke 1ff. 
(nicht aus unsrer Stelle), Anschlag 1, Tuch 5, 6. 

186. Kein Sprichwort, sondern eine Verwünschung auf säumige Leute 
(die nicht rechtzeitig “nit den Händen’ zugfeifen), wobei nur die Form der Ver- 
wünschung sprichwortähnlich ist; falübel = "fallende Sucht’, Epilepsie (wofür auch 
Falbel) in Verwünschungen, vgl. z. B. U. A. Bd. 51, 221, 38; in Flüchen wird die 
Krankheit verwendet in der Form ‘Potz Velten’ d. i. Valentin, wie L. selbst U. A. 
Bd. 1, 412, 20 ff. erklärt, = fallende Sucht; vgl. auch Enders 11, 199; St. Velten, 
St. Valten, Valentin in Verwünschungen U. A. Tischr. 3, 208, 17; Bd. 34, 90, 17; 
Bd. 36, 337, 26; Bd. 47, 799, 25; Bd. 49, 566, 17; oft für die Krankheit, z. B. 
U. A. Tischr. 1, 572, 22; Bd. 37, 218, 37; Bd. 45, 133, 5; Bd. 51, 249, 36. — 
Die Verwünschung “fauler Hände’ bei L. in der abgeschwächten Form faule 
hende mögen ein gut jar haben auf Leute bezogen, die eine gute Gelegenheit ver- 
säumen; Tischr. FB. 4, 696, offener müffen eyn böfjes jar haben U.A. Bd. 15, 
32, 14; ganz ähnlich unsrer Stelle Bd. 43, 536, 17 Gott geb faulen henden die 
druͤſs (Beulenpest). Weiteres bei Thiele S. 189f. — Wander, Hand 153 (nicht 
aus unsrer Stelle und ganz falsch erklärt). 

187. Sinn: ist dir zu wohl? oder = willst du Schläge haben?! juden = 
Gelüste nach etwas haben oft bei L., so von den Ohren, die Neues hören 
möchten z.B. U. A. Bd. 38, 441, 15; Bd. 49, 76, 1; oben Nr. 141; gegen jucken 
am “Buckel”, in der Haut wird “krauen’ als Abhülfe gedacht, s. U. A. Bd. 47, 
339, 23, aber krauen steht dann auch für derbere Behandlung U.A. Bd. 31}, 
207, 80; vgl. Bd. 311,441, 28; Bd. 30 ?, 367, 30 steht ‘die Haut juckt’ für “im 
Gefühl besonderen Wohlbefindens übermütig sein’, wogegen derbe Behandlung 
wohl auch als natürliches Mittel gelten kann, s. die zuletzt angeführte Stelle. Für 
und neben jucken (wozu U. A. Bd. 31, 207, 30 das hübsche Substantiv Jückel) 
sagt L. oft kitzeln, besonders von Uberhebung und Begehrlichkeit. — Wander 122: 
die Haut juckt ihn, man muß sie ihm gerben; vgl. 65, 66; unsre Stelle fehlt. 
Schon bei Plautus dorsus prurit, s. Thiele S. 191. S. auch Nr. 324. 

188. Sinn: Kampfbereitschaft sichert den Frieden. Luther: Tischr. FB, 
4, 449 (Schwert); U. A. Bd. 19, 649, 6 (Schwert). Bebel Nr. 467, Franck 1, 87. 
Wander, Messer 22 (nicht aus unsrer Stelle, Beleg aus B. Waldis), Schwert 32 
(verschiedene Belege, auch lateinisch). 

189. Sinn: Einer ist durch Glück und Wohlstand übermütig geworden, 
ist ein hochmütiger Schmarotzer; abgeleitet aus dem vollständigeren Sprichwort 
nil superbius quam pediculus in scabioso capite U. A. Bd. 42, 585, 37 vgl. 
Tischr. 2, 415, 2; Bd. 14, 358, 17; Bd. 50, 446, 23; der Grindkopf die beste 
Weide für die Laus U. A. Bd. 51, 228, 32. Anspielung auf unsre Nummer U. A. 
Tischr. 1, 444, 14; Bd. 2, 97, 15; auf Mönche angewendet U. A. Tischr. 2, 127, 9; 
230, 5 u.ö. — Wander, Laus 190 (unsre Stelle), das vollständige Sprichwort 9 
mit vielen Belegen, 53,.59ff., 67 ff, 

190. Sinn: Bauern verdienen die gleiche Nahrung (und Behandlung) wie 


Luthers Sprichwörterſammlung. Crklärungen. 691 


ihr geringstes Vieh. Steigerung von: den Kühen (Ochsen) gehört Haberstroh, 
was auch L. kennt, s. Thiele S. 194. Die Beziehung auf die Bauern hat auch 
Murner, s. Thiele a. a. O., L. braucht sie, seiner Beurteilung der Bauern ent- 
sprechend, s. die Belege aus den Briefen und Tischreden bei Thiele. — 
Wander, Bauer 235, 237 (nicht aus unsrer Stelle), 69; auf das Vieh bezogen 
Kuh 84 u. ö. 


191. Sinn: Bauernart läßt sich nicht verleugnen. Von L. sonst nicht ge- 
braucht; Wander kennt (Bauer 340) nur unsre Stelle, in der er bein durch 
“Stiefeln? erklärt. Ähnliches allgemeinerer Art bei Thiele S. 196. 


192. Ergänze: Anstatt umgekehrt, das Schwert an den Mann; ironisch 
wie “Schwert, wo willst du mit dem Weibe hin?” (Wander, Schwert 68) und 
noch heute scherzhaft: wo gelit der (große) Schirm mit dem (kleinen) Mädchen 
hin? Sinn also: der Mann ist für sein Schwert nicht stark genug. So auch 
bei L.: wer hat hie den man ans ſchwerd gebunden? U. A. Bd. 7, 629, 32 als 
sprichwörtlich bezeichnet = wie kommt ein solcher Mann zu einem Schwert oder 
eigentlich: das Schwert zu einem solchen Mann? (‘verkehrte Welt’), voraus geht 
das ſchwerd ift Yhn zu fchiveer. Wander, Mann 299 (unsre Stelle); Schwert 103 
“an das Schwert gebunden sein’ (ohne Beleg) ist mehrfacher Deutung fähig. 

193. Sinn: eigentlich kleine Menschen haben nicht weit zum (schmutzigen) 
Erdboden, greifen deshalb wohl leichter nach dem Schmutz, um damit den 
Gegner zu bewerfen. Ist der Zusatz “beim Herzen’, Wander, Leute 844 (Belege 
aus Henisch, Petri), Thiele S. 197 alt, würde das Bild sich auf den Inhalt des 
Verdauungskanals beziehen, also nach unserer Vorstellung etwa = ist die Galle 
nahe amı Herzen’ sein. Luther bezeichnet unüberlegtes Reden gerne als “Speien’, 
‘Köcken’. Vgl. auch U.A. Bd. 50, 620, 1; Bd. 45, 81, 15. Belege für “nahe 
beim Herzen’ s. Thiele S. 197. Luther braucht die Ra. überhaupt nicht. Sprich- 
wort vom Jähzorn kleiner Leute bei Thiele S. 197. 


194. Bei L. öfter, s. U. A. Bd. 37, 130, 10; Bd. 41, 257, 9; 296, 10; 
421,4; Bd. 46, 231,6; Bd. 47, 431, 2; 606, 8; Bd. 49, 230,13; 451,15; 
uneefje eigentlich = nicht eßbar; in den angeführten Stellen ist es meist = 
seine Sache, seine Worte = drückt sich so unfreundlich, verächtlich aus; an 
einigen Stellen kann es sich auf einen Gegenstand beziehen (dann steht wohl 
daneben verdrieglich, gering) und die Wendung bedeuten: setzt es so herunter, 
verleidet es den Zuhörern. Außer L. ist die Ra. anscheinend nicht nachzuweisen. 
Das Adjektiv allein kennt Frisch = ungenießbar (vom Brod). 

195. Sinn nach Luthers Anwendung: wer arm geboren ist, ist von Gott 
zur Armut bestimmt, alles Trachten nach Reichtum hilft nichts, s. U. A, Bd. 20, 
110, 32, ein weiterer Beleg bei Thiele S. 198, aber anscheinend mit anderer 
Spitze. Da Armmann sich nicht nur auf das Vermögen, sondern auch auf den 
Stand bezieht, ist zu vergleichen: ein fnecht fol fnecht fein U. A. Tischr. 2, 641, 16. 
Weiteres bei Thiele. Wander, Mann 507 (unsre Stelle), 516 in andrer Fassung. 
Mittellateinisch bei Müllenhoff-Scherer 99. Vgl. auch U. A. Bd. 26, 295, 29; 
Tischr. 1, 152, 32 (blind). 

196. Sinn: was auch nur über Nacht verschoben wird, ist auf unbestimmte 
Zeit verschoben (zu lesen Nadhtfrift — iarfrift). Zwei Belege aus den Briefen 
bei Thiele S. 199. Bebel Nr. 466. — Wander, Nachtfrist (nicht aus unsrer 
Stelle). 

197. Erg. ‘soll man’; Sinn: guten Willen soll man nicht zu sehr aus- 
nützen. Vgl. Nr, 13. Bei L. U. A. Bd. 30°, 273, 32 (neben die Saiten zu hart 


44* 


692 Luthers Sprichwörkerſammlung. Erklärungen. 


spannen); ein weiterer Beleg bei Thiele, hier auch entferntere Parallelen. Bebel 


Nr. 223. 5 
198. teilen — mitteilen, zunächst vielleicht von Almosen gedacht. Nicht 


bei L. nachgewiesen; Wander, wenig 93 (unsre Stelle); ähnlich 10, 376, 

199. Sonst nicht bei L., wo nur gefangen man, arm man U. A. Bd. 50, 
412,15 wohl mit dem gleichen Sinn: das Mitleid hat hier die persönlichen 
Mängel zu übersehen, oder es ist vor allem auf die soziale und rechtliche Ab- 
hängigkeit von anderen gezielt, und es schwebte L. dabei schon die folgende 
Ra. vor; auch bei Agricola; s. Wander, Mann 109, 110 (unsre Stelle und viele 
andre Belege). Vgl. auch Eisenhart, Rechtssprichwörter 3. 41. 

200. Sinn: Eine Rechtssache läßt sich besser verfechten, wenn man nicht 
von des Gegners (Klägers) Gnade abhängig, nicht in seiner Hand ist. Von L. 
auf seine eigene Erfahrung gestützt verwendet in einem Brief, s. Thiele S. 202; 
teydingen = verhandeln, in einer Verhandlung reden. — Verwandte Redensarten 
bei Thiele; Wander, Loch 5 (kennt unsre Stelle nicht, wie er überhaupt nur 
Nr. 1—199 und 203 benützt zu haben scheint). 

201. jtund ist am ehesten verständlich, wenn es Konjunktiv ist = stünde; 
dann ist der Sinn: es wäre glaubhafter, wenn es schriftlich bestätigt, durch 
bindenden Vertrag festgemacht wäre. Hierzu stimmen die Wendungen, die 
Thiele aus Agricola beibringt, vor allem “ein Brieflein wäre gut dabei’ = unsrem 
“ja, wenn mans schwarz auf weiß hätte!” Ähnlich wohl in der von Thiele mit- 
geteilten Stelle aus Erl. Ausg. 48: es ftünde wol dabei im brieffe, wenn:; ... eure 
Sache wäre ganz sicher, wenn in dem Komplott noch die Klausel stünde: wenn 
Gott will. Wander hat die Ra. nicht. 

202. Sinn: das klingt verständlich, läßt sich hören, stimmt, hat Sinn; 
jetzt: das hat einen Ton! So von L. öfter gebraucht, so U.A. Bd. 30?, 303, 17 
mit dem Beisatz: jprach iener fnecht (wohl Anspielung auf eine “perverse’ An- 
wendung); U.A. Bd.30°, 333, 4 (hat gelaut); negativ Bd. 303,559, 3; 576, 20; 
Bd. 34 ?, 22,5; Bd. 45, 155, 21; Bd. 49, 638, 16; Bd. 50, 279, 21; 314, 25; 
316, 14; 336, 22; deutlicher da3 laut fein U. A. Bd. 402, 443, 8. Weiteres s. 
Thiele S. 204. Bei Wander, lauten 1—3, nur Perversa. Vielleicht ist Pauli, 
Sch. und E. Nr. 139 aus unsrem Sprichwort entstanden. 

203. Sinn: es hätte ihn fast getroffen, bei hin = neben vorbei; vgl. 
U.A. Bd. 51, 202, 9; für die grausamere Bedeutung “unter dem Kopf durch den 
Hals (vom Köpfen)’ hat Luther andere Wendungen: hinder den fopff treten U.A. 
Bd. 18, 385, 30; Bd. 402, 531, 2; Bd. 46, 161,4. Wander, Kopf 712 (unsre 
Stelle, ohne Erklärung und Parallelen). Das Ausgestrichene ist Wiederholung 
von Nr. 26. 

204. Sinn = seinen Übermut auslassen an; fielen bezieht sich ursprüng- 
lich wohl auf den jähen Zorn, die Hitzigkeit. Bei L. den mut k. U.A. Bd. 17, 
326, 24 = rächen, ebenso U. A. Bd. 341, 200, 6 (wofür aber Z. 25 miütlin); 
Bd. 34, 200, 3; den mutwillen füllen Bd. 19, 410, 11 = seiner zornigen Laune 
freien Lauf lassen, mütlein scheint ursprünglich mehr auf vorübergehende klein- 
liche Laune zu gehen, so U.A. Bd. 34?, 200, 6ff. neben mutwillen und übermut; 
so auch U. A. Bd. 311, 21, 26 (von den verhönern); Bd. 38, 96, 12; Bd.41, 590, 12; 
Bd. 31!, 312, 2 ir mütlein ift gefült = sie sind beruhigt; doch scheint mütlin 
auch für mut verwendet, s. die Belege bei Thiele S. 205. — Wander, Müth- 
lein 2; vgl. zur Bedeutung des Deminutives ebd. 1. 

.. 205. Kein Sprichwort. Die vier Scheltnamen scheinen doch nicht das 
gleiche zu bedeuten. Seycher kann sich nicht auf das Geschlecht beziehen; in 
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dieser Form scheint es nicht lutherisch. seichen = mingere, und davon abgeleitete 
Bildungen kommen in Schriften aus Luthers Hand überhaupt nicht vor (nur in 
Nachschriften und Bearbeitungen von Stoltz, Aurifaber, Cordatus). Auch sonst ist 
das Wort S. als Schelte schwach belegt; heute in Oberdeutschland = Schwätzer, 
Umgekehrt vermißt man an unsrer Stelle das bei L, gerade mit Humpler ver- 
bundene Socker (genauer Söcker); so ist Geycher entweder als Schreibversehen 
oder als mißglückte Verhochdeutschung anzusehen. Göder braucht L. U.A. Bd, 51, 
254, 13 zusammen mit Suddeler und Hümpler, die beide = Stümper sind, so 
ist für Söcker dieselbe Bedeutung anzunehmen. Über die früheren Versuche, dies 
Wort zu erklären s. Thiele S. 206; die richtige Herleitung ist wohl die von 
J. Meier und Thiele vorgeschlagene von ‘Socke’ = kurzer Strumpf oder Filzschuh 
und die Anknüpfung an U. A. Tischr. 1, 207, 15 reitet nur in Soden (Aurifaber) 
und die Parallelstelle U. A. Tischr. 3, 232, 9 bett weder ftiffeln noch ſporn. Es (das 
Buch Ecclesiastes) reit nur auf jeden, gleich wie ich, do ich ein monch in kloſter 
was (Cordatus). Die hier Anm. 7 versuchte Anlehnung an Luthers Flucht aus 
Augsburg ist wohl abzulehnen. Der Gegensatz zu ftieffel und porn zeigt, daß 
foden = Filzschuhe oder Strümpfe, mit denen eine energische Lenkung des 
Pferdes nicht möglich; die Redensart bedeutet also: ist kraftlos und ohne Energie 
(wie Luther, ehe er sich entschloß, aus dem Kloster zu treten). So wäre jüder 
einer der in Socken geht oder reitet. Vgl. auch DWtb. Söcker und Söckler. 
Freilich wäre auch an nd. socks = dummer, ungeschickter Mensch zu denken; 
dies ist wegen des stimmlosen s (Woeste schreibt ssocks) als oberd. Lehnwort 
zu betrachten; vgl. elsäss. zocke, Scheltwort, hessisch und sonst zocken = zögern, 
langsam arbeiten, langsam gehen, woraus unmittelbar ein zöcker = langsamer, 
ungeschickter Arbeiter entstanden sein könnte. 

£untro ist nach anderen Stellen ein Taugenichts, roher, wohl auch dummer 
Lump; vgl. U. A. Bd. 47, 820, 5 bijtu ein luntris, filz (= Z. 26 des Amtes un- 
würdig); Enders 14, 148 Lüntroffe und Schlungel; an einer dritten Stelle (U. A. 
Bd. 51, 369, 27) die groben unadlichen luntroſſen, die ſtadtſchluͤngel und dorffilze. Die 
Stellen beweisen, daß die Endung des Wortes nicht das lateinische -us ist, was 
bei L. nicht begegnet und bei ihm dekliniert worden wäre (vgl. Schwermerii, 
Rottae, scharhansibus, Schlemmorum u. aa.), erst 1586 tritt es auf. Die Be- 
deutung Stümper' ist an keiner Stelle erforderlich. Aus der Gegenwart ist es 
(bei Schambach, lunterus) = Faulenzer bezeugt, vgl. fauler luntrus v. J. 1586 
im DWtb. Ableitung von lunt = Lumpen vgl. U. A. Bd. 50, 407, 20; Tischr. 1, 
416, 18 ist wahrscheinlich, die zweite Hälfte aber unklar; vgl. auch Lunterei = 
Lumperei, luntern = lumpen DWtb. Sandvoß will es auf Lunt-drost = Lumpen- 
junker zurückführen. 

Hümpler = Stümper, öfter bei L., s. U. A. Bd. 36, 511, 9; 512, 12; 
Bd. 47, 811, 4; Bd. 51, 224, 13; Bd. 47, 811, 2; Tischr. 1, 252, 12; 539, 32; 
3, 158, 1; hümpler oder bettler U. A. Bd. 38, 359, 25; vgl. auch humpelei U. A. 
Bd. 16, 515, 31 = Verkauf unbrauchbarer Ware; humpelwerck — Stümperei U. A. 
Bd. 31!, 343, 11; Bd. 45, 595, 36 = Schwindel; dazu Zeitschr. f. d. Wortforsch. 
14, 97. Abgeleitet von humpeln = sich langsam, ungeschickt bewegen (beim 
Gehen oder bei der Arbeit). S. DWtb. Hümpler, 

Schelm verzeichnet L. wohl, weil es ursprünglich andere Bedeutung hat; 
cs ist = Leiche, Aas U. A. Bd. 342, 83, 23; 210, 11; Bd. 45, 149, 11; = fauler, 
unbrauchbarer Leib (durch Verwöhnung verdorben) U. A. Bd. 51, 95, 33, so wohl 
auch Bd. 811, 433, 26 (fauler ſch.), Bd. 311, 405, 16 verzagter ſch. = Memme, 
den faulen ſchelm im rüden haben — faul und gleichgültig sein U. A. Bd. 51, 
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222,30. Nicht klar U. A. Bd. 17, 4, 23 der jchelmen ift noch nicht geteubt, was 
wohl an ſchelm — Seuche, besonders Viehseuche, anknüpft, welche Bedeutung 
‘auch U. A. Bd. 343, 84, 24; Tischr. 2, 173, 10 vorliegt. Die Entwicklung scheint 
von letzterem ausgegangen zu sein, dann einerseits zur Leiche eines an der 
Seuche gefallenen Viehes, andererseits zu der Wendung “er hat den faulen Scheln 
— ist faul, endlich zu der heutigen “er ist ein Schelm’ geführt zu haben, die 
bei L. noch seltener ist und nur in schlimmer Bedeutung = Schurke, so U. A. 
Bd. 26, 533, 18. Weitere Belege bei Thiele. 


206. Lies [der] armen. Sinn: Die Hoffart der Armen, Stolz auf einge- 
bildete Vorzüge, Hochmut ohne Verdienst ist selbst dem Teufel verächtlich; von 
L. öfter angeführt; s. U.A. Bd. 36, 208, 37; Bd. 41, 77, 8; Bd. 47, 799, 4; 
Bd. 51, 133, 35; 251, 8 übertragen auf falsche Demut U. A. Bd, 47, 406, 4, 
anf die Einbildung auf gute Werke U. A. Bd. 51, 84, 4, auf die Taufe der Türken 
U. A. Bd. 51, 112, 35, den “Geist” der Schwärmer U.A. Bd. 34!, 106, 7; noch 
allgemeiner, um die Wertlosigkeit zu bezeichnen U. A. Bd. 46, 119, 15; 203, 1; 
besonders weist L. Schriften der Gegner dem “heimlichen Gemach’ in diesem 
Sinne zu U. A. Bd. 302, 463, 15; Bd. 49, 533, 20; Bd. 51, 98, 17; 133, 6. — 
Wander, Hoffart 2, 38 (verschiedene Belege); 7 (Umbildung Fischarts). 


207. Sinn: ich mußte (oder müßte) gute Worte geben, freundlich zureden 
(um dies oder jenes zu erreichen). ſüſs fingen = durch gute Worte locken, 
schmeicheln. Bei L. U.A. Bd. 45, 361, 22 (wo in der Anmerkung die Beziehung 
auf Suseninne zu streichen); meist mit dem Gegensatz jauer d. i. unfreundlich, 
drohend auf jemand einreden; vgl. U.A. Bd. 43, 476, 22; Tischr. 3, 98, 30; Lied 
auf die Brüsseler Märtyrer v.5. Näher dem ursprünglichen Sinn (vom Lock- 
vogel) ist ſüſs pfeiffen U.A. Bd. 34!, 312, 27; Bd. 34?, 143, 24. Dulce canere 
vom Vogelfänger schon in Catos Sprüchen s. Thiele S. 211. 


208. Sinn: ich müßte lange warten; zum Sprichwort würde die Ra, erst 
durch einen Nachsatz, wie etwa in der ersten von Thiele angeführten Stelle: 
daj3 mich ein ander lobe. 

209. Auch dies ist an sich kein Sprichwort, sondern eine fest formulierte 
Wendung etwa zur Abwehr eines Tadels = tadeln kann jeder; den, der es 
besser macht, muß man suchen. Vgl. U.A.Tischr. 3, 187,12. Die Tadelsüchtigen 
werden von L. öfter erwähnt in der ironischen Wendung: wer ſpilt fans nicht, 
wer zufieht, fans U. A. Bd. 33, 73, 22, vgl. dazu S. 677; ebd. S. 73, 30: tritt hehr 
in meine ftadt, machs als gutt du kanſt. S. auch U. A. Bd. 24, 2, 28, 


210. Ein Sprichwort nur wo es auf einen bestimmten Fall angewendet wird; 
etwa da ruft ja.., so auch von L. mehrmals gebraucht, so U. A. Bd. 18, 144,1; 
Bd. 33, 514, 30; Bd. 47, 237, 5 (Aurif.) ist beigefügt da hore ich — den Kudud, 
nemlich den Teuffel, woraus aber auf mythologische Bedeutung des Vogels durchaus 
nichts geschlossen werden kann, vgl. die ganze Stelle; s. auch U.A. Bibel 3, 
XXXI, 12. Meist wird aber nur derjenige, der sich selbst rähmt, mit dem 
Kuckuck verglichen, der auch seinen eignen Namen verkündet, s. U.A. Bd. 7, 666, 25; 
Bd. 30°, 447, 5; Bd. 38, 211, 24. Da der Name Gauch für Kuckuck auch als 
Schelte gebraucht wird (= Narr, Bastard, äffischer Nachahmer, s. Dietz), so 
gilt das Rufen des Namens als Bekennen der Schande, Naiverweise hat man 
nicht bemerkt, daß der Ruf des Kuckucks älter ist als der Name, der eben, wie 
eine Menge anderer, den Ruf nachahmt. — Wander, Kuckuck 9, 10, 11, 22 
mit vielen Belegen vom 16. Jahrhundert und später. Vielleicht schon in dem 
ahd. Spruch .. dir gouch der guecot io (Müllenhoff-Scherer 1 S. 58) angedeutet. 
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211. Sinn: eine zweifelhafte, mißliche Sache. Von L. oft gebraucht; 
s. U. A. Bd. 7, 627, 11 (daneben ritzicht = rissig, das gleiche Bild); Bd. 303, 
336, 20; wohl auch in lecherichte pofjen U. A. Bd. 102, 249, 33 (wozu S. 514 zu 
vergleichen), obwohl man hier an lechericht = lächerlich denken kann (ein Druck 
hat löchericht). Durch ein Loch unbrauchbar machen, der Beweiskraft berauben 
braucht L. häufig; vgl. z. U.A. Bd. 8, 148, 5; 348, 11; Bd. 10t, 57, 5; Bd. 12, 
625, 9; Bd. 34?, 409, 20; Bd.41, 272, 18; 275, 3; Bd. 49, 817, 17. Murner, 
Sch.-Z. 2: ein Loch durch Brief (= Verträge) reden. — Wander ähnlich Loch 
112. DWitb. löchericht. 

212. Sinn: will ihm nicht gedeihen, von statten gehen; bei L. das Hand- 
werk zaut einem U. A. Bd. 46, 329, 19; 344, 23. Vgl. U.A. Bibel 8, 396, 2 ſich 
jauen = nicht seumen. 

213. Sinn: gedeihet nicht; drühen (druhen, truhen, trugen) = gedeihen s. 
DWtb., Zeitschr. f. d. Wortf. 12, 214, hat mit Truhe nichts zu tun. Bei L. U.A. 
Bd. 11, 448 zu S.46; Bd. 38, 371, 23; Tischr. 2, 59, 6; u. g. wubelt nicht U. A. 
Bd. 43, 474, 16; fajelt nicht Tischr. FB. 2, 45; das faljch gut frift Hinmeg das 
xecht gut Bd. 11, 46, 380. Ofter noch übel gewonnen, böglich zerronnen Bd. 38, 
371, 24 und lateinisch ebd. 23 u. ö., sowie unrecht Gut kommt nicht auf den 
dritten Erben z. B. U.A. Bd. 41, 329, 12. — Wander, Gut 253 (mit Nachweisen 
zu drühen); 254ff, 

214, Sinn = du kannst nicht melır schaden. Bei L. nicht nachgewiesen, 
fehlt auch bei Wander; doch ähnlich hier, kommen 270: kommt wie der Hagel 
in den Haber d. i. spät; der Haber steht zuletzt allein noch auf dem Feld. 

215. Sinn: die Natur (Gott) hat gesorgt, daß nicht alle ihre (seine) Gaben 
nur den Reichen zufallen. In L.s Schriften nicht nachgewiesen. Bei Fischart 
als Kalenderspruch (Wetterregel); s. Thiele. — Wander, Winter 73. 

216. Sinn: ist einfältig, dumm. BeiL. alg fünne er nicht 4 zählen U. A. 
Tischr. 1, 283, 2; Bd.45, 43, 7; nicht fünf s. Dietz, fünf; nicht drei s. Thiele 
S. 219. — Wander, zählen 13. 

217. Sinn: ein Mensch von so geringem Wert, von so schwachem Ein- 
fluß, daß ihm zuliebe nicht ein Hund seinen behaglichen Ruheplatz verlassen 
würde. So von L, gebraucht U.A. Bd. 47, 525, 4; Bd. 51, 228, 5. Der Ofen 
als Lieblingsplatz des trägen Hundes s. U. A. Bd. 51, 256, 17. Die Beziehung 
auf untaugliche Mittel, wie im nhd. “damit könnte man keinen usw.” fehlt bei 
L., sie findet sich schon bei Grimmelshausen und seither in der Regel; s. Wander, 
Hund 1899; doch s. ebd. Nr. 1558 und 1592. 

218. Sinn: er hat nicht.den Mut, Ernst zu machen; eigentlich vom Hund, 
der dem Fuchs im Bau gegenüber versagt. Bei L. U.A. 7, 687, 33 (graufamlich 
anficht); U. A. Bd. 18, 264, 6 (neben ſchweiget ſtill, zeucht die Pfeiffe ein); Bd. 32,565 
zu 304, 38; Bibel 3, 315, 18; angespielt auf die Wendung ist auch U. A. Bd. 7, 
624, 13. Weitere Belege aus L. und der Literatur der Zeit bei Thiele S. 221. — 
Wander, Fuchs 405 mit älteren Belegen. 

219. Als Sprichwort in der Fassung: hier hat die Sau usw., ein Un- 
würdiger hat sich Ehren, Ansehen angemaßt. So bei L. U. A. Bd. 18, 139, 29 
(Da hat — auf Karlstadt gemünzt); Bd. 37, 565, 23 (wie eine |... die. .); 
Bd. 49, 756, 5. Vgl. auch Zeitschr. f. d. Phil. 45, 273. Nach den lateinischen 
Bemerkungen zu unsrer Stelle denkt sich L. die Anwendung einerseits bei über- 
mütigen Bauern, anderseits bei Adligen von wüster Gemütsart, für die er in 
den Schriften aber andere Bezeichnungen braucht. Bei Wander nicht gebucht. 
..cti8 könnte nach U. A. Tischr. 2, 510, 14 wohl doctiß (ironisch) bedeuten. 
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320. Sinn: schließe dich an Menschen an, geh nicht deine besonderen 
Wege, so wird es dir gut gehen. Luther hält die Einsamkeit für die Quelle 
mancher Anfechtungen; vgl. U.A. Bd. 31!, 375, 25; Tischr. 1, 63, 8 und erkennt 
den Rat: “Bleibt gerne allein’ nicht an: Bd. 29, 227, 6; Bd. 32, 327, 20; Tischr. 
2,50, 28; 461,29. Unser Sprichwort ist weder bei L. noch sonst nachgewiesen. 
Wander, Leute 1483: Bleib bei den Leuten (aus Franck), von Wander anders 
erklärt, könnte dennoch hierher gehören. 

221. Sinn: könnte ich das nicht, wäre ich (in meinem Beruf) nicht zu 
brauchen, dies zu können ist bei mir selbstverständlich; ſchuknecht = Gehilfe beim 
Schuhen d. i. ein Schustergeselle, vgl. U.A. Bd. 12, 19, 4 Bruderſchaft der Schuh: 
fnechte; vielleicht überhaupt = Stümper wie heute schustern = schlecht arbeiten; 
Frisch gibt an Schuhknecht vulg. = socius. Nicht bei L. oder sonst naclı- 
gewiesen. 

222. Sinn scheinbar: er würde auch in der größten Not sich zu helfen 
wissen. L. braucht die Wendung Enders 12, 195; U. A. Bd. 51, 129, 18 und 
40 zeigt aber, daß sie ironisch gemeint ist: Sind so klug, daß sie niemand zu 
Narren machen kann, wenn er sie im Mörser hätte und mit 7 Stempfeln zu- 
schlüge; Z. 40: Sind jo flug, da3 fie niemand zu narren fan machen, wenn fie 
einer in einem mörfer hette und mit dem ſtempel zufchlüge, jo mwieche doch die 
torheit nicht von jhnen; dazu U. A. Bd. 31?, 167, 13 ut Salomon dieit: Si con- 
tunderet in pistillo als grucze, non deficeret a sua impietate, Sprüche 27, 22 
heißt es aber “Narren’ und “Narrheit’, nicht “Gottlosigkeit”. In mangelhafter 
Erinnerung an diese Stelle scheint das Sprichwort entstanden zu sein, bei L. 
herrscht bald die volkstümliche Entstellung vor, bald dringt der biblische Text 
durch! In der Predigt Bd. 51 ist er ironisch umgekehrt: den Klugen kann 
man im Mörser nicht zum Narren umstampfen. Sonst nicht nachgewiesen. 


223. Sinn: bist du verrückt (vor Freude, Hochmut)? Als Frage sonst 
nicht gebraucht; vgl. U. A. Bd. 31, 394, 25 al® wüſt er nicht ob er gehen wolle... 
(vor Hochmut); ebd. Anm. 6 ist die zweite Stelle U.A. Bd. 26, 424, 16 (statt 
434, 16) zitiert, wo es heißt find trunden oder wanſynnig geweſt, dag fie auff 
den ohren und heubt gangen find und aljo das uberft zu unterſt, das forderft zu 
hindert geſetzt haben. 

224. Sinn wie bei 223 = bist du verrückt; so in der Stelle oben aus 
U. A. Bd. 26; so U. A. Bd. 7, 361,15 — und alles vorferen; U. A. Bd. 101, 413, 4 
da& hie eben (= ebensoviel wie) auff den oren gangen, die füſſe jchleiern unnd 
den kopff ftiffeln und alle ding vorferen. Sonst nicht nachgewiesen; fehlt auch 
im DWtb. 


225. = behutsam, mit unnatürlicher Haltung gehen, vorsichtig sein. So 
von L. gebraucht U. A. Bd. 18, 198, 30 mit der Fortsetzung wie hat er brei im 
maul, wie windet er fi); an einer zweiten Stelle (s. Thiele S. 326) treten fo leiſe, 
a fie auf eitel Ciern. Wander, Ei 3833, 338 (wie auf E. g.) ausführlicher 

226. Sinn = rückwärts; L. sagt den Trebagang gehen U. A. Bd. 19, 589, 30; 
Bd. 33, 406, 23; Bd. 342, 73, 2; vgl. Bd. 46, 518, 15; Bd. 49, 5283, 7, Tischr. 1, 
976, 19, dem frebsgang nach gehen U.A. Bd. 51, 221, 27; hinder fich gehen wie 
der krebs U. A. Bd. 19, 336, 11; Bd. 303, 386, 27; geraten wie der Krebs gehet 
U. A. Bd. 50, 520, 25 übertragen = es mißlingt. Bei Wander, Krebsgang manche 
— keiner für die obige Form; das Bild ist schon dem Altertum (Plautus) 

ekannt, 
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227. Sinn: man wird die Ursache suchen, wo man die Folge sieht. Bei 
L. nicht nachgewiesen. Wander, Feuer 276 viele Belege, auch lateinische. 


228. Sinn = fängt leicht Feuer (auch übertragen vom Hitzigen, für gute 
Anregung Empfänglichen) ; zunder der zum Anzünden präparierte Baumschwamm. 
L. fie fingen die Yere wie zunder U. A. Tischr. 8, 127, 9, fucht zunder will Streit 
anfangen, feuer in 3. ſchlagen U. A. Tischr. 2, 146, 9 von irreligiöser Einwirkung ; 
guter zunder s. die Stelle bei Thiele S. 228; auch wo L. von Feuerfangen, fähig 
= Feuers spricht, denkt er wohl an Zunder. — Wander, Zunder 5 ohne Beleg, 
vgl. 2. 


229. Sinn: man muß fortzukommen suchen mit den Mitteln, die man hat. 
Bei L. nicht nachgewiesen. Bei Wander, Pferd 744 (erweitert), 746 dürftig 
belegt. 


230. Sinn: wer nichts zu verlieren hat, kann leicht Haß und Feindschaft 
vertragen oder Streit anfangen. In dieser Fassung weder bei Luther noch sonst 
nachgewiesen. 


231. Sinn: Schafe braucht man nicht wie Schweine abzusengen, da die ge- 
schorene Wolle Geld einträgt (sie ginge beim Sengen verloren); wohl über- 
tragen = man soll beim Erwerb genügsam sein oder allgemein = eines schickt 
sich nicht für alle. Nicht bei L. nachgewiesen. Wander, Schaf 176 ohne alten 
Beleg; 177 (gegen zu starke Ausnützung) mit Belegen aus fremden Sprachen, 
auch lateinischen, 179. 


232. Luther braucht fich füßeln in der Bedeutung ‘sich etwas einbilden’, 
‘sich etwas zu gute tun auf —’, ‘sich schmeicheln’ oder ‘stolz sein’ vgl. z.B. 
U. A. Bd. 50, 415, 16; 660, 32; Bd. 45, 307, 17 u.ö. So wäre die übertragene 
Bedeutung: wer sich dem Reiz der Eitelkeit und Selbstzufriedenheit hingibt, wird 
zeitlebens nicht genug davon bekommen und daran zugrunde gehen. In dieser 
Form nicht bei L. und Wander. Vergleichbar ist die Lutherstelle, die Thiele 
S. 230 anführt: wer gerne lachet füßelt ſich ſelbs. Die Stelle ist in ihrem Zu- 
sammenhang aber unklar. Dasselbe gilt von Sprichwörtern wie: wer sich selbst 
kitzelt, lacht, wann er will, Wander, Kitzeln 10, Brant, Narrensch. 19, 49. Hier 
ist wohl von geheuchelten (selbst suggerierten?) Affekten die Rede. 


233. Rat heißt in der älteren Sprache auch Hülfe, Förderung, Vorrat, 
Vorteil ım Haushalt; vgl. U. A. Bd. 50, 471, 35; 512, 14; Bd. 51, 273, 34 und 
Unrat = schlechter Behelf, Schaden, schlechte Wirtschaft, Verschwendung, so 
U. A. Bd. 51, 210, 26, vgl. retlich = haushälterisch U. A. Tischr. 3, 33, 18, uns 
retlicd = verschwenderisch U. A. Bd. 302, 638, 10; DWtb. Rat; aber auch = 
schlechter Rat. So kann das Sprichwort mannigfaltig verwendet werden. L. braucht 
es oder spielt darauf an in der Bedeutung: gute — schlechte Wirtschaft U. A. 
Bd. 51, 210, 26; so auch in den Briefen, s. Thiele; vgl. U. A. Bd. 30°, 638, 8ff. 
Wander, Rat 11 (die Stelle aus De Wette). 


234. boyget = biegt, zunächst vom Bogen, der Armbrust, einem Baum; 
übertragen wie Nr. 39; bei L. nicht nachgewiesen; vom Biegen und Brechen 
der jungen Bäume spricht er U. A. Bd. 302, 580, 23, der alten Bd. 51, 262, 27. 
Das Biegen ist wohl vorausgesetzt bei e8 mus brechen z.B. U. A. Tischr. 1, 334, 2; 
Bd. 30 2, 172, 16. Bei Wander mit spezieller Fassung Armbrust 2; Bogen 16. 

235. Sparren ein Stützbalken am Dach, übertragen ein Teil des Kopfes, 
Gehirnes, Sinn also: er ist nicht mehr ganz bei Verstand. Bei L. nicht belegt. 
S. Wander, Sparren 1, 5ff.; hierher gehört ursprünglich wohl auch Sporn 9, 26. 
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236. bendig — zahm, Luther verwendet das Sprichwort (oft mit der 
Anwendung und alte ſchelcke from); so U.A. Bd. 16, 654 zu 616, 8; Bd. 19, 
586, 1; Bd. 27, 488, 13; Bd. 28, 500 zu 454, 7; Bd. 29, 25, 14r; Bd. 302, 
580, 21; Bd. 45, 192, 25. Wander, Hund 8ff. Im Mittelalter meist in der 
Fassung: sind schwer an die Kette, das Halsband zu gewöhnen; s. Müllenhoff- 
Scherer Nr. 56 u. 132 u. Anm. zu letzterem; der von L. angeführte Vers fehlt 
hier und war auch sonst nicht außer den von Wander, Hund 11, angeführten 
neueren Sammlungen nachzuweisen. Der lat. Vers auch bei Enders 15, 209, 21. 

237. Erg. weiß wo die ſch. dr., nämlich der sie trägt, Sinn: man kann 
einem nicht ansehen, was ihn innerlich quält. Bei L. oft: U. A. Bd. 6, 586, 15; 
Bd. 8, 237, 25; Bd. 302, 573, 27; Bd. 341, 447, 17; vgl. auch Bd. 10, 315, 10 
jederman fihet nit mer, den wie glat einem der ſchuh anligt; von geheimem Leiden 
auch in der Form fie beten wen fie der ſchuh drüdt U.A. Bd. 41, 571,5. Schon 
im Altertum geläufig (Plutarch, Hieronymus). Mittellateinisch Omnis homo bene 
scit, ipsum quo caleius angit, Werner 0. 69; vgl. ebd. h. 55. — Wander, Schuh 67 
mit vielen Belegen, auch lateinischen. 

238. Sinn: auch beim geringsten Geschäft (Amt) fällt etwas nebenbei ab 
(auch für andre). BeiL. nicht belegt, der den Gedanken in der Form ausspricht: 
fein emptlein fo Klein, es ift henfenswert z.B. U. A. Bd. 37, 565, 27. Mittel- 
alterlich in allgemeiner Fassung bei Müllenhoff-Scherer Nr. 144 u. Anm.: nullum 
offiium tam parvum quin soleas det. — Wander, Braten 13 kommt unsrer Stelle 
sehr nahe; vgl. 5. 

239. Sinn: ein gutes Stück Speck (eigentlich ausgelassener Speck) auf 
m. Kohl, d.h. für mich eine gute Zugabe, vorteilhaft. Von L. in obiger Form 
gebraucht U. A. Bd. 19, 274, 16; eine weitere Stelle bei Thiele (u. Dietz): die 
griebe möcht — den fol fett machen. Wander hat kein entsprechendes Sprich- 
wort; doch vgl. Kohl 67. 

240. Sinn: das war ein ‘gefunden Fressen’, eine willkommene Bereicherung, 
also ähnlich wie 239; L. es dient in die k. U. A. Bibel 2, 202, 15; ift nüß in 
die k. U.A. Bd. 41, 37, 20; perderet culinam U.A. Bd. 171, 407, 18; e. guten 
braten in d. f. bringen U, A. Bd. 47, 283, 19; ein ander (= besserer) braten i. d. 
K. Enders 14, 230. — Wander, Küche 90, vgl. 88, 89. 

241. Sinn: der rechtmäßige Eigentümer einer Sache soll sie nur fest- 
lıallen. Das Ergreifen am Schwanz könnte wohl rechtssymbolisch sein, aber 
auch nur das einfachste Mittel sie festzuhalten. Doch ist der Ausdruck “nehme 
sie’ wie es scheint typisch; vgl. Wander, Kuh 360 Anm. (360 selbst ungenauer 
“nimmt’). Auch bei L. wer (die kuh) follte beim jchw. n., s. Thiele S. 235. — 
Wander, Kuh 36, 360 (mit zahlreichen Nachweisen, auch lateinischen, wozu 
noch mittellateinisch ille trahit vaccam cauda, Werner i 19 und Pertinet ad 
caudam cuius fore vacca videtur, p. 49), 362, 364, 304 u. ö. 

.. 242. Sinn wie beim biblischen ‘wer da hat, dem wird gegeben”. BeiL. 
nicht verwendet. Wander 76 (aus unsrer Stelle, sonst reich belegt), 74. Wander 
scheint L.s Manuskript von S. 19 ab wieder zu benützen. 

243. = 33 (an diese Stelle wegen des anlautenden W, oder des Relativs 
gekommen, 241—246 sind so äußerlich verbunden). 

244, Sinn wie 243 und 33. Bei L. U. A. Bd. 36, 224, 6; vgl. auch 
Bd. 43, 398, 6. Wander, Pfennig 216 (unsre Stelle u. andre Belege), 214, 215. 

245. Bei L. oft verwendet; s. U. A. Bd. 29, 699 zu 243, 20; Bd. 341, 
349, 3; Bibel 3, 28, 17; Tischr. 2, 163, 35. Weiteres bei Thiele S. 286f. 


Luthers Sprichwörterſammlung. Erklärungen. 699 


Wander, Schade 154 (unsre Stelle und viele Belege, auch mhd. und lateinisch) ; 
153, 156 —158. 

246. Sinn: was mir wirklich lieb ist, kann mir niemand verleiden; e3 
liebet mir = ist mir lieb; vgl. U. A. Bd. 45, 88, 3; was mir liebet usw. U.A. 
Bd. 10!, 420, 22; Bd. 31?, 758, 3; ist war richtig, ist der Sinn: wozu mich die 
Liebe treibt. Bei L. in dieser Form nicht belegt; ähnlich was dem menjchen 
liebet, ift fein Got U. A. Bd. 32, 444, 29 (religiös gefaßt!). Wander, lieben 172 
(nicht unsre Stelle). 

247. Sinn: freundliche Miene (wohl als Zeichen freundlicher Gesinnung) 
macht auch tadelnde, unfreundliche Worte erträglich. Es kann aber auch das 
freundliche Gesicht, die gute Miene als Decke des gehässigen oder unzufriedenen 
Innern gemeint sein. Nicht bei L. Wander, Angesicht 31 (unsre Stelle ohne 
weitere Nachweise). Vgl. bonum vultum maden U.A. Bd.50, 53,5 und 128, 27. 

248. Sinn: Besser als köstliche Speisen das Gefühl, willkommener Gast 
zu sein; verwandt mit 247. Nicht bei L., Wander in anderer Form Gericht 3, 
Gesicht 33, Angesicht 15. 


249. Sinn: wer spät kommt, muß mit dem schlechtesten Sitz vorlieb- 
nehmen; langjam = spät, zu spät oft bei L. Das Sprichwort bei L. nicht 
nachgewiesen. Wander, spät 56: tarde venientes male sedentes; zuletzt 3: wer 
zuletzt kommt, sitzt hinter der Tür. 57 dasselbe dänisch (wo das Sprichwort 
sich ohne Zwang reimt), 63. 

250. Sinn: fruh wohl auch auf den zweiten Teil zu beziehen; das Ganze 
ist Wanderregel. In den Schriften nicht belegt; Frühaufstehen ist öfter empfohlen, 
s. U.A. Bd. 102, 299, 29; Bd. 15, 418, 29. Wander, Herberge 19 (nicht unsre 
Stelle). 

251. Sinn: nach seinen eigenen Worten (seinem Prahlen) ist er wohl 
rüstig; friſch = leistungsfähig. Nicht bei L., bei Wander, Maul 25, 26 viel- 
leicht ein ähnlicher Gedanke, am meisten entspricht Maul 82. 

252. Sinn: meine Anschauung ist die einzig richtige oder allgemeiner: 
ich habe allein recht. Die perverse Anwendung, die L. mit den lateinischen 
Worten andeutet, läßt sich nicht erraten. Bei L. Jederman jagt, daß fein ſyn 
der beite fei; bei Thiele S. 240, wo Ähnliches nachgewiesen. Das Sprichwort 
bei Wander, Sinn 13 (nicht unsre Stelle) etwas anders. 

253. Sinn: ich habe die Hauptleistung vollbracht, war die Hauptperson; 
ursprünglich von Wettspielen um einen Preis gebraucht, aber auch der Sinn: 
“ich tat, was ich nur konnte? ist nach DWtb., best 11, denkbar; in letzterem Sinn 
— sein Bestes tun Erl. Ausg. ? 18, 322 (bei Thiele), in ersterem in den übrigen 
Nachweisen Luthers. Davon zu trennen die Stelle Erl. Ausg. ?* 18, 300, wo die 
Wendung = die größten Wohltaten erweisen. — Nicht bei Wander; sein Bestes 
tun ebd. Beste 27, 31 (in perverser Form denkbar). 


254. Vor allem pervers von jemand, der üblen. Gestank verbreitet, zu 
denken, dann = an seinen Gebrechen noch Freude haben. Das Sprichwort ver- 
wendet L. nicht. Erl. Ausg. ? 2, 294 ich rieche wohl, andere ftinden all, doch ist 
ihm auch das Bild vom Rühmen des eigenen Gestankes geläufig, s. die Naclı- 
weise bei Thiele und oben Nr. 70, Wander, riechen 1 (Perversum), 11. 

255. Sinn: einem Speck und dergleichen durch den Mund ziehen (aber 
wieder wegnehmen) um ihn zu befriedigen; übertragen = um zu beschwichtigen, 
schöne Worte geben, Versprechungen machen, die nicht gehalten werden. Bei 
L. sehr oft; s. U.A. Bd. 101, 701, 25; Bd. 26, 323, 29; Bd. 302, 474, 21; 
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Bd. 30°, 374, 24; Bd. 341, 311, 17; Bd. 46, 534, 12; Bd. 47, 468, 26; Bd. 50, 
302, 8; Bd. 51, 248, 36; Tischr. 1, 456, 3. Dieselbe Bedeutung hat auf dem 
maul trumpeln (trommeln, als eigentümliche Art, jemandem schönzutun), so U.A. 
Bd. 50, 395, 8; 417, 24; 530, 9; Bd. 51, 205, 38; 248,24. Wander, Maul 367, 
368 (nicht unsre Stelle, Belege nur aus Luther). 

256. Sinn = unserem “schmieren’ — bestechen, durch Geschenke oder 
Gefälligkeiten bereitwillig machen; das Bild vom gefetteten Wagenrad (U. A. 
Bd. 16, 570, 12) bei Luther und bis heute dem Ausdruck an die Seite gestellt, 
ist vielleicht auch Ausgangspunkt. Bei L. U. A. Bd. 16, 570, 10, dazu S. 653; 
Tischr. FB. 2, 241 fehmieven — mit Geld forrumpiren. — Wander, Hand 994 
(nicht aus unsrer Stelle). 

257. Sinn: haben wir doch das gleiche zu gewärtigen (und klagen, 
fürchten uns doch nicht). Von L. in diesem Sinn in den Briefen gebraucht, 
s. Thiele Nr. 244. Sonst braucht er nur “Gott mit im Schiffe’, wobei, trotz 
U. A. Bd. 16, 651 zu 436, 25, an Mark. 4, 38 gedacht ist; s. U.A. Bd. 341, 133,1 
(wovon jedoch Bd. 841, 119 durchaus zu trennen); Bd. 41, 459, 6, während 
Bd. 41, 679, 28 dum is non in nave, sich vielleicht auf Mark. 6, 48 bezieht. 
Auf Beziehung zum Rechtsleben weist Eisenhart S. 417 = Graf-Dietherr, Rechts- 
sprw. (1869) S. 277, 

258. Da die Wendung nirgends im Zusammenhang nachgewiesen, ist 
Betonung und Sinn zweifelhaft; wohl eine drastische Ablehnung wie viele Sprich- 
wörter vom Teufel = nichts sollst du von mir haben; vg]. etwa U.A. Bd.33, 148, 23; 
322, 27 und Dreck in gleicher Verwendung; bei Wander, braten 8: ich werde 
dir was braten (als höhnische Ablehnung). Doch vgl. Thiele Nr. 427. 


259. Sinn: wenn man nur die Geduld nicht verlöre, würde endlich alles 
gut (also ähnlich wie Nr. 81); funde ist vom subjektiven Können gemeint: wenn 
einer es über sich bringt, in Geduld auszuharren; vgl. U.A. Bd. 8, 217, 28 wer 
auff Got wartet. Obige Fassung U. A. Bd. 312, 190, 19; der Nachsatz erscheint 
in verschiedener Umschreibung oder wird vorausgesetzt; s. U.A. Bd. 17, 291, 10; 
372, 7; Bd. 341, 569, 13; 576, 28; Bd.38, 58, 10. — Bei Wander nur ähn- 
liches, kommen 29, warten 36, Zeit 174. Vgl. auch oben Nr. 208 und Thiele 
S. 246. 


260. Sinn: wer die Auswahl zur Verfügung hat, kann sich leicht das 
Beste heraussuchen, mit reichen Mitteln ist leicht arbeiten; rohr das Röhricht, 
aus dem man die Halme für Pfeifen holt; vgl. Nr. 45. — Wander, Pfeife 21 
(mit anderer Spitze: laß die Gelegenheit nicht vorübergehen; weil du sitzest — 
so lange!); Rohr 17ff. (nicht aus unsrer Stelle und in der Fassung nicht gleich). 


261. Sinn insbesondere: sinnliche Lust sucht auch an niederstehenden 
oder häßlichen Weibern (Männern) Befriedigung, bringt aber Unehre; brende 
sonst Löschbrand, die verkohlten Balken; bejcheifft = beschmutzt. Ohne den 
zweiten Gedanken bei L. U.A. Bd. 9, 215, 15 von der Verheiratung mit einer 
häßlichen Frau! Sonst nicht bei ihm nachgewiesen. Von Weibern, die im 
Notfall nicht wählerisch sind bei Geiler (Wander, brennen 7), auch hier ohne 
den Nachsatz. Bei Wander vgl. noch Dreck 24 (die erste Hälfte unsrer Stelle, 
die aber nicht zitiert wird), Wasser 163, 223, 294, 481 (nach der Stelle in 
L.s Schriften ?), 518. 


‚262. Der ursprüngliche Sinn ist verdeckt; es scheint eine Vorrichtung 
gemeint, mit der man Nichtsahnende foppte oder zum Fallen brachte, wohl ein 
Seil (auf das das Opfer etwa treten mußte), das ‘Narrenseil’, weil es zum “Äffen? 
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diente auch “Affenschwanz’ genannt, der ganze Scherz mag auch “Affenspiel” 
genannt worden sein. Bei L. auff den a. gehen U. A. Bd. 101, 613, 24, wo das 
angefügte und |pringt zurüd andeutet, wie man sich den Folgen zu entziehen 
suchte; auff einen a. füren U. A. Bd. 302, 445, 1; 482, 20; fi} füren laſſen 
U.A. Bd. 303, 361, 15; das iſt eben (so gut wie) auf den a. gejeßt U. A. Bd. 45, 
664, 30; andern einen a. machen U.A. Bd. 303, 196, 22 = sie täuschen. Affen- 
jpiel, Affenwerd wird meist allgemeiner = Scheinwerk oder Nachäffung gebraucht; 
auffs narrenfeil füren, da die leute den hals ftürken (brechen) U.A. Bd.46, 579, 25 
könnte auf das Seil des Gauklers (Seiltänzers) locken heißen; U. A. Bd.102, 279,2; 
Bd.302, 31, 7 bedeutet es aber foppen wie unsre Ra.; ebenso U.A. Bd.18, 83, 30 
im narrenfeil füren (die Varianten haben am); doch liegt hier vielleicht eine 
andere Vorstellung zugrunde: einen zum Narren machen, als Narren behandeln. 
Wander, Affenschwanz 1 kennt nur die Stelle aus der Kirchenpostille, außerdem 
‘am Narrenseil führen’ und “aufs Narrenseil setzen’, Narrenseil 5, 6. 

263. Sprichwörtlich nur, wenn nicht mehr wörtlich zu verstehen = du 
verrätst dich selbst, man merkt es dir von weitem an; vgl. Sir. 13, 21; weitere 
‚Belege bei Thiele S. 250. Wander, Auge 345, ansehen 57, Schalk 4 gibt ähn- 
liche Wendungen mit “an den Augen ansehen’. 

264. betrubt — getrübt. Anspielung an die Fabel vom Wolf und Lamm 
U. A. Bd. 50, 441; von L. oft gebraucht U. A. Bd. 26, 562, 4; Bd. 30?, 336, 32; 
Bd. 46, 341, 3; Bd. 50, 361, 21; Bd. 51, 263, 10; Tischr. 2, 43, 9, mit Beziehung 
auf die Fabel U. A. Bd. 7, 679, 14; Bd. 41, 240, 20. In etwas anderer Form 
mehrfach bei Wander: Wässerlein 6, Wasser 655, 566, 698. 

265. In dieser Fassung zu ergänzen: ebensowenig, denn nach dem Sprich- 
wort ist der Hund am Mittsommer am meisten von Flöhen geplagt. Bei L. 
wird der positive Vergleich öfter gebraucht: U. A. Bd. 31?, 66, 20; Bd. 342, 264,16; 
Bd. 50, 271, 12. Wander hat nur allgemeinere Fassungen Hund 584, 784. 

266. Sinn: wenn der Bauer weiß, daß man ihn braucht, wird er hoclı- 
mütig. Bei L. Bd. 28, 643, 2; Bd. 30?, 43, 8; Bd. 30°, 239, 8; 470,13; 
Bd. 341, 109, 20 weitere Nachweise — auch auf den Papst bezogen — bei 
Thiele S. 253 (auch aus der sonstigen Literatur). Wander, Bauer 46 (nicht aus 
unsrer Stelle); 328, 329, 332, ähnlich 333, 334. 

267. Sinn: etwas Überflüssiges tun. Bei Wander, Todte 110 ältere Nach- 
weise. Nicht bei L. 

268. Sinn: wohl vom reißenden Wasser und der Erweiterung des Fluß- 
bettes übertragen nach Jes. 8, 7f. = sich weit ausdehnen und festsetzen. Bei 
L. öfter; s. Dietz, einreißen; z. B. U. A. Bd. 40 ?, 367, 8; Bd. 45, 37, 23; Tischr. 2, 
462, 17. Anders ist einen riſs, einriß thun gebraucht = gewalttätigen Eingriff, 
Anfang machen, Bild vom Tuch, s. U.A. Bd. 45, 127, 6; Bd. 302, 440, 13 u. ö. 
DWtb. einreißen. 

269. Nach der Stelle bei Seidemann S. 87 ftud um ftud, fonnet iv mic) 
verlaßen, jo fan ich euch wider verlaſſenn (so sind die Salzzeichen zu setzen) = 
wie du mir, so ich dir; eins gegen das andere (nicht eines nach dem andern); 
vgl. U. A. Bd. 26, 358, 23 Stüd umb ftüd, Auge umb auge. U. A. Bd. 38, 329, 26; 
Bd. 47, 399, 23; 409, 14. Nicht bei Wander. 

270. Sinn wie bei 269. S. bes. U. A. Bd. 26, 358, 23ff., wo verschiedene 
Substantive dafür stehen; ferner frumme antwort umb frumbe wort U.A. Bd. 47, 
409, 15; eins umb8 ander bei L. mehrmals, s. Thiele S. 255. Wander, Eins 18 
(fast = unsrer Stelle, aber nach Simrock); ähnlich 51; ohne den Zusatz 4. 
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271. 272. Sinn — bar d.h. mit klingender Münze auf dem Zahlbreit 
hinzählen (nicht mit Versprechungen oder Pfand). S. Neubauer, Luther 2.2, 93 
Anm, 4, anders Pietsch U. A. Bd. 15, 814 zu 302, 5; ursprünglich wohl vom 
Hinüberreichen des Geldes über die inmitten liegende Ware. barüber bei L. 2. Kön. 
12, 11; U. A. Bd. 15, 302, 5 u. 303, 24; Bd. 49, 597, 36; Enders 13, 107; auff 
dem brett so nicht bei L. — Nicht bei Wander, Brett = Zalılbreit hier Brett 28, 
ebenso DWtb. Breit 7, wo auch ein Beleg aus L. für beim bret bezalen. 


273. Sinn: es droht Gefahr. Bei L. ist nirgends auf eine allgemeine Not 
mit dem Sprichwort hingewiesen; U.A. Bd. 7, 276, 15 steht parallel untugent 
und untüchtige [wollen] untergehen; U. A. Bd. 29, 370, 32ff. steht gleichfalls 
parallel in affeccionibus pressus ftedt jn angſt und not, 371, 19 ſchwimmſt big 
ang maull ym waſſer, er wird dich aber wider heraugzihen und in der Parallel- 
stelle S. 370, 15 Wenn der wagen fchon in aqua ſchwimt; U. A. Bd. 31?, 289, 21 
(= e8 (til) dreg vegnen = scheint schief zu gehen; U.A.Bd.34?, 19, 3 wird die 
Ra. gebraucht für fahr und unglug, mangel und fahr und mit drohendem Hunger 
verglichen. U. A. Tischr. 2, 206, 26: wenn einem das waſſer u. d. forbe gehet, 
jo ſicht man quid possit fides; U. A. Bd. 41, 670, 14 tu semper audisti quando 
wafjer u. k. mihi beygeftanden und troft gegeben; U. A. Bd. 44, 403, 32 = Gefalır 
ist im Verzug. Hier ist durchweg von einer persönlichen Gefahr, von der man 
umgeben ist, aus der man gezogen wird, bei der einem das Wasser bis zum 
Munde steigt, nicht von einem allgemeinen, stürmisch hereinbrechenden 
Notstand und Zerstörung die Rede! Auch die aus Erl. Ausg. 50 bei Thiele an- 
geführte Stelle scheint auf die Gefahr des allmählichen Untersinkens zu weisen. 
Es ist also die von Hildebrand (DWtb. Korb und Krippe) ‚gegebene Erklärung 
vom Überfluten des mit Flechtwerk gekrönten Uferdammes weniger ansprechend, 
als die von Thiele a. a. O. für ein ähnliches plattdeutsches Sprichwort gegebene: 
Wenn das Wasser an die ‘Korven’ (Hölzer am Boden der Schiffe) geht, wird es 
Zeit das Schiff auszuschöpfen; weil da Gefahr des Sinkens sich einstellt. Das 
Wort ‘korve’ wurde, wie das ganze Bild im Binnenland nicht mehr verstanden, 
wie Thiele mit Recht geltend macht, und so das Sprichwort entweder ohne 
richtiges Verständnis der Einzelbestandteile, doch richtig von einem gefährdeten 
Boot oder einfach von der Gefahr des Ertrinkens gebraucht — so wären alle 
Stellen Luthers verständlich —, oder wie U.A. Bd. 29, 370 vom Bearbeiter R 
auf einen ins Hochwasser geratenen Korbwagen bezogen — so vielleicht auch 
von L. an unsrer Stelle wegen des Singulars den forb — oder endlich vielleicht 
auf die Körbe des Uferdammes; so etwa in der einen und anderen im DWib. 
Korb II, 6a und Thiele angeführten Stelle aus anderweitiger Literatur. Vgl. 
auch die von letzterem verzeichneten Entstellungen des Sprichworts bei Wander, 
der unsre Stelle nicht verzeichnet, Ähnliches aber Wasser Bd. 49, 606 bringt. 
Für die Erklärung kommt außer U. A. Bd. 7, 276 Anm. u. S. 891 und Thiele, 
DWtb. Krippe II 1a ö, Zeitschr. f. d. Philol. 26, 36; 27, 56 in Betracht. 


274. Sinn: Märkte, die flau (mit geringer Kauflust) anfangen, bringen die 
besten Geschäfte; allgemein etwa = langsam, aber sicher. Bei L. nicht belegt. 
Wander, Markt 31, 70 (nicht unsre Stelle). Weiteres bei Thiele. 


275. Bei L. U.A. Bd. 20, 109, 10 und 30. Wander, Kind 646, 649ff., 
654ff. mit vielen Belegen, nicht aus unsrer Stelle. 


276. Sinn: bei Beseitigung kleiner Schäden größere anrichten; s. Nr. 477; 
bei L. U. A. Bd. 6, 70, 6; Bd. 7, 588, 18; Bd. 11, 276, 13; Bd. 51, 223, 30; 
Enders 15, 163, 5; Thiele S.261. Wander 73, 34, 35 u.ö., nicht aus unsrer Stelle. 
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277. Die Lesung feruore (statt fauore) ist verständlicher und wohl auch 
richtiger; das Sprichwort vielleicht ein pädagogisches, um Kindern den Jähzorn zu 
vertreiben. Schwarz vor Ärger (s. Wander, ärgern 26) geht auf die Farbe der 
“Gallsüchtigen‘. L. braucht schwarz von drohender Miene, fürchterlichem Aus- 
sehen, vgl. jehwarzer man U. A. Bd. 46, 501,8. Wander kennt unsre Stelle 
wieder nicht. 

278. Sinn wohl: das ist hier nichts Ungewöhnliches, allgemeiner Brauch; 
vgl. bei Fischart, es (die Gefahr) were ihr gemain brot DWtb. gemein 7f., bei 
L. das (ignominiam ferre) ift unjer teglich brod U. A. Bd. 41, 668, 12. Nicht 
bei Wander. 

279. Sinn: in bösen Zeiten sind kleine Trübsale noch eine Wohltat; 
recht — üblich, Sitte; kirmeſſe = Kirchweih, Fest; vgl. U. A. Bd. 47, 252, 39 
und Bd. 8, 149, 27. Das Sprichwort braucht L. sonst nicht. Nicht bei Wander. 

280. Da das Sprichwort bei Luther U. A. Bd. 7, 3861, 18 ohne am tanze 
vorkommt, ist der Zusatz vielleicht eine ‘perverse Anwendung oder eine leicht- 
fertige Abweisung der ernsten Lebensregel; umferen kommt in verschiedenen 
Wendungen vor, ein blat u. (auch übertragen = das Gegenteil tun oder den 
Angreifer selbst angreifen, Vergeltung üben, s. z. B. U. A. Bd. 41, 118, 2) deu 
ſpies und gabel u. und damit ftechen U. A. Bd. 37, 588, 5 (in derselben Bedeutung). 
Das maul umferen U. A. Bd. 341, 264, 5 u. 22 = verächtlich von jemand weg- 
schen; außerdem = zerstören, bekehren (sich oder andere). Die letzte Bedeutung 
wohl nicht die ursprüngliche, von L. ist aber an der angegebenen Stelle das 
Sprichwort zu diesem Sinn (= Nimmer tun das Beste, Eisenhart Rsprw. S. 595, 
nimmer tun, die bejte Buße Tischr. FB. 2, 209) umgebogen. Der Sinn war wohl 
anfänglich etwa für Fuhrleute, Wanderer — bei einer schwierigen Wegstelle ist 
umkehren besser als der Schwierigkeit mit Gewalt Herr werden wollen (vgl. die 
ganz entsprechenden Sprichwörter Wander, umkehren 2—5, 8, 12--14, 16—18) 
— oder auch mit dem Gedanken an “Spieß umdrehen’ die beste Verteidigung ist 
der Angriff. — Das Sprichwort auf den Tanz bezogen bei Wander, umkehren 15 
(nicht unsre Stelle, aber doch wohl aus L. stammend). Vgl. auch die Stelle aus 
Seb. Brants Narrenschiff bei Thiele. Wenn, wieH. Wustmann (Grenzboten 59, 344) 
nachweist (wozu Köstlin-Kawerau 2, 683 zu vergleichen), das Umdrehen beim 
öffentlichen Tanze verboten und straffällig war, so wäre das “Umkehren’ = links 
herum tanzen und die perverse Bedeutung des Sprichworts: verbotene Früchte 
die besten. 

281. faur bedeutet allgemein = unangenehm, ärgerlich, unfreundlich; 
faurer wind ist U. A. Bd. 33, 640, 20 — Trübsal. jaure wolfen U. A. Bd. 311, 
246, 23 = finster drohende, ebenso U. A. Bd. 45, 257, 34; aber ursprünglich 
ist fauer wind ein trockener, beißender Wind; U. A. Bibel 3, 48, 6 — ventus 
aquilonaris der fauer und dur blejet, vgl. U.A. Bd. 41, 251, 1 jauren und holen 
wind; fauer ist hier Mißverständnis für sor = dürr, trocken (s. Lübben-Walther sör). 
Vgl. U. A. Bd. 19, 371, 3, wo eine Beschreibung des trockenen Ostwindes ge- 
geben ist, und Thiele S. 264. Wander, Wind 281. 

282. gewebt = geweht. Sinn: hier ist es böse (hart, derb) hergegangen. 
Sonst nicht bei L., fehlt Wander. 

283. Sinn: es ist ihm peinlich, stößt ihn ab; bei L. U. A. Bd. 18, 191, 12, 
weitere Stellen bei Thiele S. 265; ähnlich weht ſauer unter die augen U. A. 
Bd. 36, 434, 16. Wander, riechen 93 (andere Fassung, nicht unsre Stelle). 

284. Sinn: geradeaus (gehen), der einmal eingeschlagenen Richtung (ohne 
Überlegung) folgen. Nicht bei L. Bei Wander, Nase 165f., 192 u. ö. 
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285. Sinn: er will immer den unrechten Weg gehen; vielleicht übertragen 
— will seine eigenen (krummen) Wege, nicht den allgemein benützten, vorge- 
zeichneten. Holzweg — falscher Weg (der nicht durch, sondern nur in den 
Wald führt, auch, weil nur für kurzen Bedarf dienend, schlecht gepflegt ist) 
s. DWtb.; bei L. mit dem Verbum gehen z. B. U. A. Ba. 101, 629, 3; Bd. 36, 
473, 2; Bd. 45, 97,7, den h. abfeit gehen U. A. Tischr. 1, 226, 25 (Aurifaber) 
= schlimme Wege gehen; ben h. füren U.A. Bd. 28, 416, 1; 745, 33; Bd. 32, 
531, 40; Bd. 45, 508, 20; wollen wie an unsrer Stelle U. A. Bd. 33, 270, 23 
(tw. immexdar); Bd. 46, 127, 42 (wil semper); 215, 7 (molt gern); Bd. 49, 214, 30; 
den h. juchen im DWtb., Holzweg, wo noch mehr Belege aus L. Wander, Holzweg 
hat das Bild öfter, nicht unsre Fassung. 


286. Sinn wie Nr. 285 er bleibt nicht auf dem vorgeschriebenen, richtigen 
Weg (wir “m Geleise’). Bei L. U.A. Bd. 7, 679, 1; öfter positiv U. A. Bd. 8, 
227, 21; Bd. 101, 370, 1; Bd. 342, 104, 16; 145, 28, doch vgl. von der b. füren 
U. A. Bd. 18, 65, 5; Bd. 36, 284, 27, Tischr. 1, 238, 20; von der b. fomen i. e. 
a Christo U. A. Bd. 46, 209, 18. Auf der b. jein heißt aber im Gange sein, 
vorbereitet sein; s. z. B. U. A. Bd. 49, 569, 28. Wander kennt die negative 
Fassung nicht. 


287. In dieser Fassung wohl scherzhafte Antwort auf die Anrede: schäme 
dich, indem das Schämen auf mangelhafte Bedeckung der Blöße bezogen wird. 
So von Thiele in Wittenberg beobachtet (Thiele S. 269). In der Bedeutung 
‘omnia mea mecum porto’ müßte die Redensart eher lauten: ich hab alles, was 
mein ift, an. Die Geschichte, die Egenolf erzählt (ebd.), kann nicht wohl Grund- 
lage des Sprichwortes sein, da sich eine entsprechende Verwendung des Wortes 
im Leben kaum recht denken läßt (Antwort auf die Frage: [warum] frierst du 
nicht?). 

288. Außer allem Zusammenhang kaum sicher zu erklären. Der Sinn 
kann den Worten nach sein: du willst (scheint es) mich zum Freunde 
haben, oder du willst mir schmeicheln; vgl. lieb halten = hochschätzen, mit 
besonderer Sorgfalt behandeln U. A. Bd. 312, 200, 14. Vielleicht ist Zusammen- 
hang mit unsrem ‘du kannst mich gerne haben’, einer derb gemeinten Ableh- 
nung, anzunehmen. So wohl Erl. Ausg. 30, 47 gebraucht. Vgl. auch lieben 
wie die laus den bettler U. A. Bd. 33, 40, 20. Auch in Nr. 289 scheint das gewöhn- 
liche du kannſt mit du wilt vertauscht. S. Wander, gerne 34. 


289. Sinn: du willst mich foppen, täuschen. In dieser Bedeutung und 
stärker — quälen ist “geheien’ oft bei L. gebraucht U.A. Bd. 20, 201, 13; 
Bd. 311, 337,12; Bd.37, 175, 13; Bd.401, 17,16; Bd.46, 224, 9. 28; Bibel 3, 58 
Anm. 1; Tischr. 2, 531, 8; 97, 33; latinisiert U. A. Bd. 33, 422, 32, 587,4 dafür 
deceperis; am nächsten unsrer Stelle kommt U.A. Tischr. 3, 142, 2 was geheiejtu 
mic)? Die obszöne Bedeutung stuprare kennt wohl Luther, da er das Wort 
ausdrücklich als teutjch d. i. grob deutsch bezeichnet (U.A. Bd.20, 201, 13 Anm.), 
aber er streift sie nie. Unser Sprichwort scheint aber ursprünglich eine obszöne 
Einladung in sich geschlossen zu haben und so an die vorausgehende wie die 
folgende Nummer gut anzuschließen; allerdings ist das verfängliche Wort nur 
in der Verbindung belegt ‘geheie deine Mutter’, 'g. eine Kuh’, ‘Hunde’; s. DWtb. 
geheien. Schweiz. Idiot. 2, 1107. Noch heute “du kannst mich heiraten’, 
Wander, heiraten 109, Fischer, Schwäb. Wörterb. 3, 1390. 


290. Sinn wohl: du hast mich von meiner schlimmen Seite kennen ge- 
lernt, das kannst du noch einmal haben. L. braucht in den a. jehen — die 
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häßlichen oder unangenehmen Eigenschaften aufsuchen und sehen; so U.A. 
Bd.30!, 82,7; Bd. 31?, 145, 22; Bd. 44, 613, 28; Bd.45, 649, 34; Bd. 49, 283, 
13. 36; Tischr. 3, 159, 22 = 2, 378,3, hier abgeschwächt = neugierig nach- 
forschen, anders U. A. Tischr. 3, 460, 31; ebenso U. A. Bd. 46, 210, 6. Allerdings 
braucht L. die Ra. in den a. ſehen lafjen oft = verächtlich abweisen, höhnen; so 
U.A. Tischr. 2, 34, 28 (die Parallele 434, 28 lautet anders); weitere Nachweise 
bei Thiele S. 272. Vgl. auch die Geschichte von Markolf in der Höhle, die L. 
kennt; s. Tischr. FB. 4, 153. Aber U.A. Bd. 341, 446f. wird der Anfang unsres 
Sprichwortes (als solches) zitiert, gerade in bezug auf das Ausschnüffeln von 
Fehlern. Nicht zu unsrer Ra. gehört Gebarsch-Nehmarsch (gebers, nenter3 und 
ähnlich) U. A. Bd. 32, 411, 11; Bd. 50, 621, 12; Enders 14, 315, das, wie L. selbst 
an der Stelle in Bd. 32 angibt, auf ein Kinderspiel zurückgeht, vielleicht auf 
das Eierpicken, wobei heute noch die breite Seite als Arsch bezeichnet wird, s 
Fischer, Schwäb. Wtb. 1, 328. Agricola konstruiert eine Erklärung, Wander 
bietet für unsre Ra. nichts. Vgl. auch U. A. Bd. 31?, 613, 19. 


291. Sinn übertragen wohl: Wohltaten soll man dankend anerkennen. 
So bei L. U. A. Bd. 47, 834, 36 (sint grati erga Deum et homines); Tischr. 1, 
34, 32. Wander, Baum 206 (nicht unsre Stelle); ähnlich 29, 169, 182, 206 u. ö., 
310 auch lateinisch; mittellat. bei Werner a 96 (Adoretur), auch bei Bebel, pro- 
verb. 298. 

292. Sinn: lange warten lassen; die wörtliche Bedeutung wird aus ndd. 
krop = Rumpf (Lübben-Walther) klar, es soll das feste, breite Hinsitzen an- 
gedeutet werden, das Deminutiv weist auf die Kindersprache hin. Vgl. auch 
engl.-nord. rump = Gesäß. Es wird der Wartende also anscheinend mit einem 
Kind, das sich nicht von der Stelle rühren kann, verglichen. Sonst nicht bei 
L. Wander derber, Arsch 68. 

293. Der Form nach an 292 angelehnt. Sinn: Es ist genug von dem 
(kindlichen) Scherz; das geht über den Scherz. So bei L. Schimpff leg dich 
U. A. Bd. 302, 406, 27 = aber Scherz beiseite!; Bd. 12, 86, 15 iocus cesset. 
Ein weiterer Beleg hierfür wie für Scherz leg dich bei Thiele S. 276. Wander 
kennt die Fassung nicht; heute “Schmerz leg dich’. 

294. Sinn: das Spiel (die Sache) scheint sich gut anzulassen; jchimpf 
— Scherz, Spiel oft bei L. Also = Nr. 127. 

295. Sinn: du scherzest derb, grausam. Sonst nicht bei L., dem Sinne 
nach entspricht das Perversum bei Wander, Spaß 31, scherzen 20. 

296. Sinn: deine Scherze sind plump (oder verletzend), also ganz ähn- 
lich Nr. 295. Nicht bei L., in anderer Weise vom Spielen mit Bären Wander, 
Bär 108. 

297. talmen = tollen, fröhlich springen; vgl. U.A. Bd. 49, 48, 32. Sinn: 
Jugend will austoben, kennt keinen Ernst. Nicht bei Wander. 

298. Sinn: er hat die allgemeine Achtung, Liebe, Teilnahme, die sich 
in dem Einschließen ins Kirchengebet ausspricht, verloren. Deutlich aus U. A. 
Bd. 19, 402, 23 das g. g. und gonjt verlieren; —— U. A. Bd. 102, 149, 24; 
Bd. 23, 474, 24; Bd. 30!, 104, 9; 206, 7; "Bd. 812,995; ° Bd. 341, 335, 30; 
Bd. 49, 680, 8; in merkwürdiger” Umkehrung: da3 gem. g. auf ſich laden d. i. 
wohl die Bitte “erlöse uns vom Übel!’ U. A. Bd. 18, 438, 13. Weiteres bei Thiele 
S. 278. Wander, Gebet 82 (aus Eiselein, dieser aus — Schriften !). 

299. Könnte auf eine Art Steckbriefe gehen, vgl. die “nachkommenden’ 
Scheltbriefe, DWtb. Scheltbrief, kaum auf Zauberbriefe (vgl. U.A. Bd.46, 222, 4; 
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Bd. 50, 645, 14), die nicht: “böse” sind, sondern Schutz verleihen sollen. Vgl. 
auch die Nr. 298 und 300. Nicht bei Wander. 

300. Sinn: hat die Achtung des Volkes verloren; gejchrey bei L. = Ruf 
(in bonam et malam partem’ U. A. Bd. 312, 337, 1); vgl. hat nicht vil guts 
geſchreys U.A. Bd. 50, 429, 30; gemein geſchrey nicht bei Luther, s. aber Wander, 
Geschrei 1, 4; die ganze Ra. fehlt auch hier. 

301. Sinn: in seiner ganzen Schande, Beschimpfung dastehen. Die zahl- 
reichen Belege im DWtb. und bei Thiele S. 279f. zeigen, daß die Ra. allgemein, 
nicht vom Stehen am Pranger zu deuten ist; vgl. mit allen jchanden weggefürt 
Judith 5, 20, mit ſchanden davon gehen Ps. 74, 21. Unsre Ra. (auch bejtehen 
und ohne alle) s. U. A. Bd. 26, 331, 23; Bd. 31?, 365, 5; Bd. 49, 553, 20. Weiteres 
bei Thiele. 

302. Er wohl für Es (wie in Nr. 246, 259). Sinn wohl: es ist nicht 
der Mühe wert oder es ist nicht nötig, sich darum zu bemühen. — So an der 
einzigen Stelle bei Thiele S. 281; Man darff nicht viel muhe U. A. Bd. 312, 
474, 13. 

303. Sinn: das Lachen nicht aufkommen lassen; L. gebraucht verbeiffen 
— tiber sich ergehen lassen, widerwillig hinunterschlucken ; vgl. U.A. Bd. 51,261, 39 
(wofür Z. 32 in fi) beiffen), ebenso Bd. 49, 339, 38; Tischr. 2, 14, 32 und 
in fich freſſen Bd. 51, 261, 32. Lachen verbeifjen wäre also — das Lachen (wozu 
Temperament oder Umgebung Anlaß böte) wider Willen hinunterschlucken, unter- 
drücken. Aber U.A. Bd. 20, 128, 29, wofür ebd. Z. 3 vergehet dag lachen; ebenso 
in den von Thiele sonst mitgeteilten Stellen ist der Sinn anscheinend: es wird 
einem leicht, auf Lachen zu verzichten, das Lachen zu entbehren. Wander, 
lachen 101. 

304. Wohl nur als Perversum des ernsten Ein lieb j. d. a. = Liebe 
beruht auf gegenseitiger Sympathie (‘ob sich das Herz zum Herzen finde?) ver- 
zeichnet. Im Ysengrimus wird umgekehrt der Wolf aus Liebe gefressen. Bei 
L. sonst nicht nachgewiesen, auch bei Wander nicht verzeichnet. 

305. Sinn wohl: mit vielem etwas auszurichten ist die Sache großer Herren, 
mit wenig — die Gottes; ehrlich = großartig, feierlich; vgl. U. A. Bd.47, 831, 29. 
Das Sprichwort nicht bei L. und Wander. 

306. Eigentlich Kopf und Schwanz (hochd. Zagel), und dies in Verbindung 
Kopf und Schwanz haben mit jemand = Gemeinschaft haben, gemeinschaftliche 
Sache machen mit jemand (vielleicht ursprünglich von Jagdgenossen?). So von 
L. verwendet U. A. Bd. 15, 513, 4 und umschrieben: “sind der Diebe Gesellen’ 
U.A. Bd. 18, 398, 2. Eine Stelle aus Mathesius bei Thiele S. 283, wo auch die 
richtige Deutung zuerst gegeben. Kopf und Schwanz für das Ganze auch bei 
Wander, Kopf 515, 784. 

307. Sinn: das Ganze (indem außer den beiden Enden auch die Mitte 
etwa eines Vogels hinzuzudenken ist); also = fopp und teyl. L. sagt U.A. 
Bd. 342, 391, 17 fopff und ftumpf; Bd. 8312, 73, 29 kopff und ſchwanz; Bd. 46, 
410, 15 caput cum caudis = omnes; hals und ftrumpff Bd. 51, 152, 11; kopf 
und ſtrumpff Bd. 41, 244, 5; ſtrumpff oder ſchwanz Tischr. 2, 90, 11; hals, bauch 
und ftrumpff Bd. 32, 173, 13. Nicht bei Wander. 

308. Sinn: etwas Widerwärtiges gezwungen tun oder sich gefallen lassen; 
jaurapffel ein Wort. Bei L. jaurapffel, seltener ſauren apffel: U. A. Bd. 341, 
351,28; Bd. 342, 472,7; Bd.41, 240, 15; Bd.49, 44, 11; Bibel 3, 64,1. Wander, 
Apfel 55, 106 ohne ältere Belege. 
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309. Sinn wohl: übergroße Bissen zu sich nelimen, sich überessen; uber 
macht ist hier wohl = über Macht, über Können und Vermögen. In L.s Schriften 
ist ubernmacht an fast allen Stellen = übertrieben, Partizip von übermachen, nur 
selten kann es als über Macht aufgefaßt werden, so U.A. Bd. 45, 107, 21 uber= 
macht = 107, 17 uber alle macht. Unsre Ra. scheint als Sprichwort verglichen 
werden zu müssen mit zu viel auf einen biffen gefaſſt U. A. Bd. 34 2, 162, 10 
und ein Biſslein, das er dran erwurgen fol’ U. A. Bd.402, 272, 3; vgl. Bd.47, 80, 17. 
Unsre Ra. nicht in den Schriften, bei Wander über Macht essen, Macht 54 aus 
Schottel und ‘sie mußten ein bisslein über Macht essen’ aus dem 17. Jahrhundert. 
Im DWtb. Macht 4d ist über Macht essen aus dem Eulenspiegel angeführt 
(s. Thiele S. 285) und schon mhd. aus dem Renner = sich überessen. 

310. Siehe Nr. 303. 


311. Sinn eigentlich: Schwachsinnige dürfen nicht ungestraft mißhandelt 
werden, da sich Gott ihrer besonders annimmt; dann aber auch allgemein: Gott 
hilft denen, die sich nicht selbst helfen können. Bei L. nicht belegt. Wander, 
Gott 700 unser Sprichwort, aber aus dem Dänischen belegt; doch s. Braun, 
Sprichw. (1840) Nr. 955: Gott ist der Dummen Vormund. 


312. Sinn: leer, geschädigt ausgehen. Bei L. in der Bedeutung “sein 
Amt verlieren’ U. A. Bd.47, 230,16. Ältere Untersuchungen über den (dunklen) 
Ursprung des Wortes sind bei Thiele S. 287 verzeichnet. Der Vergleich mit 
einem abgewiesenen Liebhaber paßt an der angeführten Stelle nicht, man müßte 
an einen vorher begünstigten, dann abgedankten denken. Bei Wander, Korb 22 
mit Belegen für den durchgefallenen Liebhaber, unzutreffend erklärt (= unserem 
‘durchfallen’, das freilich darauf zurückgeht). 


313. Sinn: durch einen Pflock verhindern entweder das Weitergehen oder 
das Zurückziehen; für ersteres liegt das Bild von einem durch einen Pflock fest- 
gelegten Riegel an einer Türe, einem Gitter nahe, für letzteres ist bei L. das Bild 
von der aus dem Munde gestreckten Zunge, durch die ein Pflock gesteckt wird, 
damit sie nicht zurückgezogen werden kann, gebraucht. Das Bild vom schützenden 
Schloß U.A. Bd. 19, 278, 29 (Abwehr von Ausschreitungen); Bd. 31!, 195, 27 
(daneben ein fnüttel bei den hund gelegt); Bd. 33, 571, 1 und 686 (= Riegel 
vorgeschoben, das fie fein leids teten); Bd. 341, 357, 10 (sorgt dafür, daß man 
»icht sagen kann); Bd. 342, 239, 14 (richtet eine Schranke auf gegen . .); 
Tischr. 3, 389, 17 = versperren; Bd. 47, 313, 37; 352, 6 das er nicht darzu 
fomen fan; diese Umschreibung (Aurifabers) ließe auch an einen Pflock, der den 
Weg sperrt, denken; dies ist aber hei den Stellen in U. A. Bd. 311; Bd. 341; 
Bd. 342 nicht möglich, da hier pflödlin steht wie in unsrer Nummer. Auch 
die Anfügung von Nr. 314 beweist für den Pflock am Schloß. — Das zweite 
Bild hat L. mehrmals gebraucht U. A. Bd. 49, 664, 20 das ers (die Zunge) nicht 
fan wider hinein ziehen; Bd. 50, 407, 13 (e3 iſt erauß d. i. im Druck veröffent- 
licht, daß es nicht mehr unterdrückt werden kann). Wander, Pflock 5 ohne 
alten Beleg. 


314. Sinn wie 313. Bei L. gleichfalls mehrfach gebraucht, aber nur mit 
dem Verb. furfteden; s. U. A. Bd. 41, 50, 1; Bd. 45, 199, 12; Thiele führt auch 
den riegel abziehen an (S. 289), die Stelle hat doch wohl den Sinn: den Riegel 
zurückziehen, den Gegnern freie Bahn geben. Bei Wander, Riegel 10, 

315. Sinn: er tut als wäre er ganz unbeteiligt und geht fort, ohne sich 
auch nur zu entschuldigen. Am deutlichsten wird die Herkunft der Ra. aus 
U. A. Bd. 38, 559, 34 wifcht d. m. hat nichts gefreſſen und gehet davon in ehren. 


45* 
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Der Satan wird hier mit einem Näscher verglichen, der die Spuren des Naschens 
wegwischt. Ebenso U. A. Bd. 30°, 559, 4; Bd. 36, 259, 25; Bd. al, 134, 35; 
Bd. 47, 137, 3; Bd. 50, 409, 4; Sprichw. Sal. 30, 20, worauf L. ‚öfter Bezug 
nimmt, s. Thiele S. 290 wo zahlreiche Belege. Anders dagegen in der über- 
arbeiteten Predigt U. A. Bd. 49, 657, 25 wijch maul, du wirfts nit fein — geh 
nur vom Tische, für dich ist die Mahlzeit zu Ende, du bekommst nichts mehr; 
so auch wohl in den Tischr. Aurif. s. Thiele a. a. 0. Wander, Maul 295 aus 
Agricola. > 

316. Sinn unklar; = wie (mit welchem Recht) wird das in die Öffent- 
lichkeit gebracht? oder unter welchem Namen, zu welchem Preis wird das an- 
geboten? Belege für die Anwendung fehlen. Auch bei Wander ist keine ent- 
sprechende Ra. h 

317. Sinn: er kann es nicht öffentlich anbringen, an den Mann bringen. 
U. A. Bd.26, 569, 36 eine rede zu m. 5b. = öffentlich vorbringen; s. Thiele 
S. 292; vgl. zu Markte bringen bei Wander, Markt 48, 101, 110. 

318. Gegen einen Trinker, der die Folgen seines Lasters auf das (not- 
wendige) Essen zurückführen möchte, von L. aber verallgemeinert gedacht auf 
die Enthüllung der wahren Schuld; s. die lateinische Glosse unsrer Stelle. Ein 
ähnliches Sprichwort bei Wander, Schuld 16. Man vergleiche die Erklärungen 
für rote Nasen. 

319. Sinn wohl: alte Narren sind die ärgsten Narren? (vgl. Bebel Nr. 83, 
177) oder die man gründlich als Narren kennt? vgl. die alte nafe die bejte U.A. 
Bd. 8,293, 32 — das Herkömmliche das Beste. Das eine der beiden Sprich- 
wörter scheint dem andern nachgebildet. — Bei L. lateinisch und deutsch, s. 
Thiele S. 293; Wander, Narr 241 (unsre Stelle nicht erwähnt, mittelbar aus L.). 

320. Bei L. öfter; s. U.A. Bd.8, 197, 8; Bd.311,18, 5; Tischr. FB. 4, 54; 
weitere Belege und ähnliche Stellen bei Thiele S. 293. Wander, Alter 7 und öfter, 
auch aus Agricola belegt; Bebel 82 und Franck 1, 78 geben sinnverwandte 
Sprichwörter. 

321. Sinn: der Mensch kann das Wenigste aus sich selbst tun, es geht, 
wie und wann es bestimmt ist. L. hat das Sprichwort umgebogen, denn die 
ursprüngliche Fassung hat den Gegensatz von annus und ager; so bei L. selbst 
U. A. Bd. 33, 405, 1ff., wo das Sprichwort (der Griechen’) ausführlich umschrieben 
wird, als Parallele steht zeit bringet roſen; hier ist heu und gras gleichgesetzt. 
Vgl. Tischr. FB.4, 561. In dem lateinischen Nachsatz ist das Sprichwort weiter- 
geführt: die Zeit bringt nicht nur die Reife, sondern auch das allmähliche Ab- 
sterben, wie an anderen Stellen das Verdorren vom Gras zum Heu betont, s. 
Thiele S. 294. Wander, Zeit 185 (ähnlich schon mhd.), 10, 104 (— nicht der . 
Acker), 719, 718 (Heu aus dem Gras); zum lateinischen Nachsatz vgl. Wander, 
Zeit 769 und 184. Eine griechische Vorlage des Sprichwortes gibt Eiselein 
S. 557 "Eros p£oeı obyi ägovea ohne Beleg. 

322. Sinn wörtlich wohl: die Zeit will in Ehren gehalten sein, Einhalten 
der rechten Zeit bringt Ehre, so bei Bebel Nr. 89 gefaßt; vgl. “zit hät öre, zuht 
hät zierde, mäze ist guot’ beim Marner (Eiselein); so von L. aufgefaßt, s. die 
lateinische Glosse; anders bei Schottel “Zeit gibt Ehre, Zeit gibt Rat’. Wie von 
L. wird das Wort auch in dem Perversum Wander, Zeit 690 (aus Fischart) 
gefaßt sein. Wander, Zeit 768 (aus Agricola, Egenolf und andern). 

323. Vom Pferd oder besonders vom Esel übertragen, die üppiges Futter 
zu Sprüngen reizt wie sonst der Sporn; also = du hast es zu gut, drum wirst 
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du übermütig. Bei L. U. A. Bd. 16, 318, 12ff. wird als weitere Folge des Über- 
mutes das Gehen aufs Eis hinzugefügt; es wird also auch sonst für den Übermut 
des Esels das gute Futter (der Hafer) als Ursache vorausgesetzt werden dürfen. 
Vgl. noch U. A. Bd. 14, 149, 23; 286, 9 (Ejel, qui multa habet); Bd. 27, 344,1; 
Bd. 34?, 458, 11. 26; ohne Beziehung auf den Esel U.A. Bd. 28, 643, 4; 
Tischr, 1, 66, 10; ähnlich die thaler ftechen U. A. Bd. 46, 504, 10; der fchald 
jtiht U. A. Bd. 41, 681, 27. Weitere Nachweise bei Thiele S. 295; Wander, 
Futter 23 (unsre Stelle ohne Hinweis), Hafer 45; ausgeführt Futter 16. 

324. Dem vorigen gleich, ohne Bild, öfter bei L. damit verbunden, s. d. 
angeführten Stellen. Vielleicht nur als Erklärung des Vorausgehenden zu fassen, 
da es eigentlich kein Sprichwort. 

325. Der lange Mantel (vgl. die Parallelen bei Thiele) bezieht sich wohl 
auf Würdenträger, und die Form mit “schaden’ aus dem 14. Jahrhundert (Wander, 
Teufel 803) ist das Ursprüngliche: hohe Würde bringt Bürden und Anfeindung. 
Später ist das lange Kleid wohl auf Mönche bezogen und schaden durch schänden 
(in Unehre bringen) ersetzt, so schon 1417 (Wander, Teufel 1744), vgl. U. A. 
'Bd.44, 716, 25; für caput bei L. scheint auf die Kapuze der Kutte hinzuweisen. 
Vgl. die Geschichte vom jungen Priester, der im langen Mantel ins “Muhmen- 
haus’ verführt wird Tischr. FB. 3, 282, und die dunkle Stelle U.A. Bd. 341, 83, 8, 
Denkt L. bei hereticos an die “grauen Röcke’ Karlstadts und der Schwärmer 
U. A. Bd. 45, 674, 4; Bd. 30?, 711? 

326. Sinn: Nach Schütze, Serpens antiquus (Eisleben 1580) bei Wander, 
Teufel 1790 als Abweisung oder Drohung gegen unermüdliche Schwätzer oder 
Frager gebraucht; die Antwort “weil sie keine Widerrede wußte’ ist aber an— 
scheinend entstellt; es muß wohl heißen “er”. Nutzanwendung ist: so kann es 
dir auch gehen, wenn du nicht schweigst (mich nicht zu Worte kommen läßt). 
L. spricht von des Teufels Mutter, nicht Großmutter; vgl. U.A. Bd. 30°, 618, 29. 
Bei Wander nur aus der angeführten Stelle nachgewiesen. 

327. BeiL. grofje leute feilen auch U.A. Bibel 3, 551, 12; Bd.41, 718,13 
ein weiſer man hat bald gejtrauchelt; eine weitere ähnliche Stelle bei Thiele 
S. 300; anders U. A. Bd. 44, 333, 37. Wander, Meister 11, 70; Leute 855. 

328. Sinn: es fällt trotz der vier Füße (um wie viel leichter ein Mensch); 
vgl. Bebel Nr. 241, Franck 1, 82; gleichbedeutend mit Nr. 327. Bei Wander, 
meist mit der Beziehung auf den Menschen, Pferd 359, 362, Kuh 72 u. ö, 

329. Ergänze: so daß man es wieder zurückholen kann. Schon mlıd. 
(Winsbecke): ein wort enmac niht wider in. Nicht bei L., in obiger Fassung 
auch nicht bei Wander. 

330. Sinn: Durch Worte kann man nicht wirklich verwundet (gekränkt 
werden); das Wort patientia (patiatur?), wenn hierher gehörig, enthält wohl die 
Mahnung, gegen Worte nicht zu empfindlich zu sein. Bei L. als Sprichwort 
erklärt U. A. Bd. 33, 179, 20ff., daneben ein ftich der nicht blutet; wiederholt 
U. A. Bd. 402, 508, 32 (aber wohl falsch aus dem föcher statt aus deim, deinem). 
Dagegen ein wort ift ein pfeil U.A. Bd. 51, 247, 23; Bibel 3, 68, 5 und auch 
in den oberen Stellen in der daran schließenden Erörterung; hier dann in dem 
Sinn: es tut weh; Wander, Wort 184ff. 

331. Sinn: der Anfang der Weltklugheit ist, wenn man lernt, nicht zu 
hören, zu verzeihen. Von L. angeführt und erörtert U.A. Bd. 20, 91,6; 169,13; 
vgl. 170, 1 verhoren ift eine groffe funft; verhören — ertragen, sich gefallen lassen 
U.A. Bd. 12, 355, 28 (neben verjehen können), Bd. 341, 336, 10; 842,2 u.ö. 
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die ganze Wendung von Thiele mehrfach aus L. belegt; zu unsrer Nummer 
gehört wohl die Randbemerkung “patientia”. Nicht bei Wander. Vgl. auch Qui 
nescit dissimulare, neseit imperare U.A. Bibel 3, 125, 16; Bd. 51, 207, 17, Agri- 
cola bei Thiele S. 302; regium est — — male audire U. A. Bd. 51, 245, 23. 


332. Sinn: hinaus an den Galgen (der Galgen liegt vor der Stadt, vgl. 
U. A. Bd. 47, 547, 25), d.i. hol ihn (es) der Henker. Sobei L. (zum Teil im 
wörtlichen Sinn), s. Thiele; als Abweisung U. A. Bd. 46, 291, 12. Wander, 
Galgen 51, 56 (Agricola wörtlich wie oben). 


333. Die Ra. ist vollkommen dunkel; bei hart an das Gebirge zu denken 
verbietet das an und das Unsinnliche einer solchen Vorstellung, denn Harz wird 
nirgend = Brocken oder Blocksberg gebraucht; zu bedenken ist, daß auch statt 
das Harz der Harz gebraucht wird, daß Harz in Harzreuter — Harstreiter 
(U. A. Tischr. 2, 92, 7) statt Harst steht, dies aber selbst wieder mannigfache 
Bedeutung hat (s. DWtb.); an kann = an’, “an den’ und = ‘ohne? sein; ftußen 
wird wohl wegen lavacris, vasis Plural sein und zu dem weitverbreiteten Stütze 
— Holzgefäß für Flüssigkeiten (Vilmar, Hess. Idiot. Stützchen “zum Baden der 
kleinsten Kinder’, also kleine Badewanne) gehören; nach ohne Zeitwort ist gleich- 
falls vieldeutig; schicken’ zu ergänzen, oder = “um zu holen’ zu setzen liegt 
nahe; aber wo sind die ftußen zu denken, wo die Phantasie des Sprichwort- 
humors so unbegrenzt ist? Zudem kann nad) auch = noch sein! Ist der Zu- 
sammenhang mit Nr. 332 ein innerer, so wäre der Sinn eben auch = an den 
Galgen mit ihm! Hierzu ist die von Thiele S. 429 beigebrachte Ra. “er muß 
an den Harzgalgen’ zu beachten. Endlich ist an die Ra. ‘er muß über den Harz’ 
= er m. sterben zu erinnern. 


334. Sinn wohl: da wird nicht viel Ruhm zu holen sein, iron. wie das 
kürzere: hie wils werden U. A. Bd. 50, 55, 22; Tischr. 1, 283, 32; vgl. da wird 
nicht aus U, A. Bd. 51, 7, 38 und das häufige: da wird nicht ander aus; wil 
wie oft = ist im Begriff, scheint. 


335. Sinn: da ist kein Ende zu finden, er ist unersättlich. Der Sack, 
der keinen Boden hat, ist wie das Danaidenfaß nicht zu füllen. So U.A. Bd. 51, 
118, 32 gebraucht (wo daneben das Bild vom Wassersüchtigen, dessen Durst 
nie zu stillen); U. A. Bd. 6, 419, 5 (von der Unersättlichkeit des Papstes). Also 
ganz anders als “dem Faß den Boden ausstoßen’ gebraucht. Auch das Bild 
vom Sack, der zerreißt, wenn man zu viel hineinfüllt, liegt ab. Bei Wander, 
Sack 221 (ohne Beleg). 


336. Sinn: ist aufrichtig gemeint; kaum als sprichwörtlich zu bezeichnen, 
doch auch von Wander, Herz 490 gebucht. 
337. Auch nicht sprichwörtlich, sondern von L. als isolierte Wendung 
verzeichnet. S. Dietz, DWtb. 
338. Gleich dem vorigen, wie die Stelle bei Thiele S. 308 = U.A. 
Tischr. 2, 657, 17ff. zeigt; vgl. U.A. Bd. 52, 105, 18. Über das Herz als Sitz 


der Gedanken, Vorstellungen (auch bei L.) s. DWtb., Herz 8 und die Belege bei 
Thiele S. 309. 


339. Sinn: es quält mich im Innern (wie eine Last); von L. nicht ge- 
braucht. S. DWtb., Herz Il, d. 


340. Sinn: ‚er macht sich quälende Gedanken darüber, ärgert sich darüber. 
L. braucht nur ſich frefien mit (Gedanken, Zorn); so U. A. Bd. 311, 96, 20; 
Bd. 36, 277, 21; Bd. 37, 432, 83, Bd, 45, 718, 33 (= sich verzehren in Zorn); 
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Bd. 50, 415, 21; Tischr. 2, 74, 10; öfter mit fich freffen verbunden, auclı dieses 
allein (vgl. U. A. Bd. 341, 473, 4). ‘Sich fressen um? gehört der älteren Sprache 
an, s. Thiele und DWtb. 

341. Sinn: sie streiten, balgen sich miteinander. So oder gewöhnlicher 
beiffen fich unternander oft bei L., s. Thiele S. 311; öfter noch fich beiffen mit 
einem (dann aber meist mit der Bedeutung von Nr. 340); s. Dietz. 


342. Sinn: ich wünsche und plane es, erreicht habe ich es noch lange 
nicht; vgl. unser “etwas in der Tasche haben’, bei L. aus vollem beutel reden 
U.A. Bibel 3, 85, 40. Das Sprichwort nicht bei Wander. 


343. Neben dem gleichbedeutenden: e8 geht zu hertzen öfter bei L., s. 
Thiele S. 312. Andere Bedeutung hat es geht ans berg = auf den Kernpunkt 
U. A. Bd. 50, 571, 23. 

344. Wie das einfache das lautet = es findet Beifall, sagt zu. So bei 
L. U.A. Bd. 16, 624, 3; sonst meist mit wol; oft negativ. Als Perversum bei 
Wander, schmecken 14, 15. 

345. Sinn: er verliert den Mut. Oft bei L. drastisch: fallt in die ſchuh 
und noch tiefer U.A. Bd.50, 83, 13, Bd.44, 500, 17; Tischr. 3, 620, 23; s. Dietz, 
entfallen und Thiele 314. Bei Wander, Herz 390. 

346. Wie nhd. ein Herz im Leibe haben (Wander, Herz 451) = beherzt 
sein. Belege aus L. bei Thiele S. 314f. 

347. Sinn wohl übertragen: Bosheit und Eitelkeit, Sucht sich bemerkbar 
zu machen, sind meist verbunden; vgl. Nr. 70. Von L. sonst nicht gebraucht, 
obwohl er öfter vom Aufrühren des Kotes (um ihn stinkend zu machen) spricht; 
vgl. Enders 10, 182; 13, 184; U.A. Bd. 31?, 145, 13; Bd. 45, 650, 5; von der 
Eitelkeit des Dreckes s. U. A. Bd. 17, 82, 34. Bei Wander ganz ähnlich unsrer 
Nummer, Dreck 183 mit einem Beleg aus dem 16. Jahrhundert; auch bei 
Murner s. Thiele S. 315. 

348. Sinn: er lügt handgreiflich, dann: lügt schamlos; vgl. ftinden und 
liegen U. A. Bd. 7, 272, 31; erftunden und erlogen z. B. U.A. Bd. 341, 235, 9; 
Bd. 40°, 436, 5; L. braucht die Ra. selbst nicht, dafür das die balden krachen 
U. A. Bd. 26, 565, 27; Bd.47, 506, 4 (Aurif.). 


349. L. braucht ftinden von Personen in der Bedeutung: 1. durch Fehler 
sich unangenehm bemerkbar machen; 2. anrüchig sein d. i. Mißtrauen, Verachtung 
auf sich ziehen, besonders unverdiente Mißachtung erfahren, besonders in der 
Verbindung muß ftinden — nichts gelten; für 1. gewöhnlich die Umschreibung 
fein dreck, unflat jtindt, s. Nr. 70; 2. z.B. U.A. Bd. 40?, 547, 5; Bd. 45, 524, 18; 
Bd. 50, 536, 5; 608, 14; 635, 15; weitere Beispiele bei Thiele S. 317. 


350. Sinn: das ist das schließliche Ergebnis, der Ausgang der Sache, 
darauf kommt es hinaus; vgl. in fine videbitur cuius toni U. A. Bd. 341, 542, 27; 
so bei L. U.A. Bd. 26, 533, 1; Bd. 36, 695, 30 (der Schluß der Auseinander- 
setzung); Bd. 45, 317, 14 (in welchen er zujfamenfafjet); Bd. 47, 482, 37 (endlich 
kompt der ſchlangenſchwanz ...); Bd. 49, 492, 33 (= sententia ct finis). Wander, 
Ende 101 ohne älteren Beleg. 

351. Zu ergänzen ist ‘seinen’; Sinn: sich auf seinen Standpunkt versteifen 
(nachdem man vorher keinen Kopf d. i. keine klare Willensmeinung gezeigt hat), 
ursprünglich wohl vom Bock oder Stier, der seinen Nacken zum Kampf steif 
macht; so bei L. U.A. Bd. 15, 614, 11 (— — und die horner aufftichten); 
Bd. 37,19, 82; 581, 35; 98, 26 (fopff und horner); Bd. 45, 677,24; Bd. 51, 31, 26; 


712 Luthers Sprichioörterfammlung. Erklärungen. 


abgeleitet hiervon auff dem-fopf bleiben (den Widerstand nicht aufgeben) U. A. 
Bd. 14, 86, 22 u.ö. Wander, Kopf 814 (ohne Beleg). 

352. Sinn wie beim vorigen. Bei L. U.A. Bd. 10?, 509 zu 108,5; 
Bd. 26, 571, 4 (auff unfre beine tretten und . . .); Bd. 36, 104, 15; Bd. 37, 98, 26; 
Bd. 49,140, 17; 656, 2; Bd. 51, 210, 6; die horner auffrichten U. A. Bd.15, 614,11; 
vielleicht nach cornua sumere Ovid a. am. 1, 239, s. Enders 8, 124, 9; da aber 
die Wendung besonders von Moses gebraucht wird (s. U.A. Bd.49 a. a. O.; 
Bd.41, 161, 15; Tischr. 3, 377, 16), ist vielleicht die Darstellung des Moses (z. B. 
von Michelangelo) von Einfluß gewesen. Wander, Horn 40 (zeigen), 44 (weisen). 

353. Ergänze: ist in dem Hause; Sinn: die Wirtschaft ist ganz klein oder 
heruntergekommen (alles wirkliche Vieh ist verloren; “deiecta’ heißt auch ge- 
schlachtet!). Bei L. feue und hunde d. b. v. Enders 10, 169. Über die Anlehnung 
des Sprichwortes an alte Rechtsgrundsätze und seine Verbreitung s. bei Thiele 
S. 322f., DWtb. Katze 2f.; Wander, Hund 701; 1389 u. ö. 


354. Sinn (mit Ergänzung von “er hat ein’) = er führt treffende, spitz- 
findige oder verletzende Reden. Die Zunge als verletzendes Werkzeug im mittel- 
lat. Sprichwort osse caret lingua secat os tamen ipsa maligna bei Müllenhoff- 
Scherer Nr. 149 (ähnlich bei Werner n 218, 079 und mhd., s. Wander, 
Zunge 49); vgl. Ps. 140, 4 Sie schärfen ihre Zunge, wie eine Schlange. Bei 
L. U.A. Bd. 12, 625, 9 die zungen fpigen und unferm herr gott ein loch in das 
papir boren. L. braucht ſpitz und ſpitzig häufig = scharfsinnig, spitzfindig, schlau 
z. B. U.A. Bd. 36, 140, 4; Bd.41, 440, 12; Bd.46, 542,1; 726, 21; Bd.50, 
267, 34; Tischr. 1, 487, 17; — verletzend U.A. Bd. 46, 751, 19 (Aurifaber); 
ltechen — sticheln, mit Worten treffen; vgl. auch ſtich der nicht blutet z. B. 
U. A. Bd. 402, 508, 32. Wander, Zünglein 3 es Züngli wie nes Ötterli. 


355. Sinn, da die Ra. nirgends belegt, unsicher; gejpannen — gespannt. 
Das Gegenteil vielleicht in Nr. 39. 


356. 357. Ergänze man darf nicht d. i. es ist nicht nötig, den T. durch ein 
Bild zu vergegenwärtigen oder dringend zu laden, er fomt ſelbs (U.A. Bd. 302, 
644, 25); zu gevatter bitten ist eine Einladung, die man nicht wohl ausschlagen 
kann; erstere Form U. A. Bd. 2, 121, 6 mit dem Zusatz brennen fich weiß, ebenso 
U.A. Bd. 9, 154, 12 (Parallelstelle), wo die Ra. vielleicht bedeutet — als Teufel 
schildern (den Gegner); U.A. Bd. 2, 688, 24 (.. fie werben ſelbs . . hereyn fallen); 
Bd. 16, 319, 10; Bd. 30°, 236, 28; Bd. 46, 177, 24; Bd. 47, 137, 14; Bd. 50, 
445, 16; Enders 10, 89; (fur die tür scheint auf die Außenseite zu gehen, wie 
als Aushängeschild); an die wand U.A. Bd. 16, 650 zu 319, 26; Bd. 28, 530, 14 
(— und zu gev. bitten, er fomt von fich jelber); Bd. 32, 112, 32; zu gevatter 
bitten auch noch Bd.25, 34,27; Bd.37, 577,23; Bd.44, 640, 26; Tischr.3, 510, 23. 
(Andern Sinn hat den ft. zum gevatter haben Bd. 51, 264, 6); zu gaft Yaden 
Bd. 50, 446, 23; Tischr. 3, 651, 29. Weitere Nachweise bei Thiele S. 324 ff. 
Wander, Teufel 633, 634, 646, 650 (mit vielen Belegen). 

358. Die Satzform ist unverständlich, man erwartet nach den Stellen in 
L.s Schriften “wie wenn es’, “als ob es’; = so sauber ausgewählt oder gereinigt. 
Die Tauben kommen auch im Märchen in dieser Rolle vor (in Gebr. Grimms 
Aschenputtel). Bei L. rein und fauber als Hettens d. Te. U.A. Bd. 17, 297, 30; 
Bd. 34!, 62, 2; 344, 5; Bd. 37, 157, 14; Bd. 51, 187, 14. Wander, rein 46 mit 
älteren Belegen, taubenrein 1 (aus L. Tischreden FB. 4, 370). 


359. Sinn: du wirst dich im Frost nach der Sonne sehnen; übertragen 
= nach früherem Wohlbefinden sehnen. Nicht in den Schriften. Wander, 
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Sonne 154 (aus dem 17. Jahrhundert), aber schon in einem Brief A. Dürers 
1506. 


360. Sinn: die Zeit üppigen Lebens, die alte Herrlichkeit ist vorbei. So 
von L. gebraucht U. A. Bd. 302, 452, 5, ebenso Bd. 50, 290, 15 (voraus geht fie 
meinen, man fenne fie nicht. Nein — —). Wander, Speck 11 (Beleg aus dem 
14. Jahrhundert?), 15. Speck und Kohl werden als Leckerbissen verbunden 
(oberdeutsch Speck und Kraut); möglicherweise liegt unsrer Nummer ursprüng- 
lich ein anderes Bild zugrunde als Nr. 361. Ist “Kohlen?” ursprünglich, deutet 
es wohl auf eine Zubereitung für Feinschmecker, die aber verschwenderisch mit 
dem Speck umgeht. Vgl. DWtb., Kohle 5a (Triefen des Fettes in die Kohlen 
Zeichen von Wohlhabenheit). 


361. Sinn: Speck auf offenem Kohlenfeuer braten ist Verschwendung, das 
abfließende (lies treufft) Fett geht dabei verloren; übertragen wohl eine Mahnung, 
nicht allzu üppig zu sein. Vgl. Nr. 860. Nicht bei Wander. 


362. Sinn = mit untauglichen Mitteln ist wenig zu erreichen; zur Jagd 
auf Wild sind Falken nötig (S. Eiselein S. 155). Die Verwendung der Eulen 
(und besonders der Käuzlein) zum Fang von Singvögeln (z. B. U.A. Bd. 50, 611, 7; 
Bd. 51, 193, 20) liegt von unsrem Sprichwort ab. Nicht bei Wander. 


363. Sinn: man muß die Mittel verwenden, die man zur Verfügung hat. 
Bei L. U.A. Bd. 20, 174, 19 (mit dred odder leym d. i. Lehm); Bd. 46, 503, 3; 
Bd. 51, 213, 25. Wander, Kalk 14 (mit zahlreichen Belegen). 


364. Sinn entweder — a) Gewinn suchen, wo nichts zu holen ist, 
oder b) nach Art des Fischers mit Netz und Angel arbeiten, sich bereichern. 
In ersterem Sinn a) spricht L. vom fijche fahen in der luft als einem unsinnigen 
Bemühen U. A. Bd. 38, 265, 33. Vgl. auch Müllenhoff Nr. 222. Die andere 
Bedeutung des Sprichwortes b) weist Thiele S. 332 aus der Literatur nach, bei 
L. fehlt ihre Anwendung; sie scheint vorzuliegen bei Wander, fischen 2; zweifel- 
haft ist fischen 31; vgl. 33. 


365. Sinn: als Straßenräuber sich durchs Leben bringen; ftegreiff = Steig- 
bügel. Bei L. in den Tischreden (Aurifaber), FB. 3, 59. Belege aus der Lite- 
ratur bei Thiele S. 333. Wander, Stegreif 12, 15, dann auch in allgemeiner 
oder nicht mehr verstandener Bedeutung 1, 14. 


366. Sinn etwa: wer Großes unternimmt, muß große Mittel haben; viel 
wohl = multum, nicht = saepe. Sonst nicht bei L. Wander, fahren 30 
(viel Räder). 

367. Sinn eigentlich eine Mahnung an einen Fuhrmann beim Abschied; 
statt wirfft ist aber wohl wirff zu lesen; übertragen aber eine höhnische Warnung: 
geh deine Wege, aber sieh dich vor, daß du dabei nicht Schaden leidest. L. 
braucht far ſchon oft in der Bedeutung: nur langsam! nur vorsichtig! so U.A. 
Bd. 101, 659, 13, Bd. 102, 235, 16; Bd.18, 104, 7; Bd. 25, 446, 2 und 526; 
Bd. 302, 337, 17 (ſehet das euch nicht feyle .. jr jeid noch nicht uber den berg); 
Bd. 34!, 480, 12; Bd. 50, 305, 3; Bd. 51, 16, 15; hier könnte man sich überall 
(vgl. besonders U. A. Bd. 30? a. a. O.) wirff nicht um als Fortsetzung denken. 
So scheint hin nur verschrieben für ſchon. Auf die “rebelles’ ist auch U. A. 
Bd. 18, 104 gemünzt, — ar hin braucht L. oft als Abweisung, so U. A. 
Bd. 303, 222, 11. Wander kennt die Fassung nicht. 


368. Sinn übertragen: für sein Tun muß jeder Verantwortung und Gefahr 
selbst übernehmen, eigener Schaden (oder Furcht davor) macht am ehesten vor- 
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sichtig. Nicht bei L. und Wander. Eine Stelle aus L., die den Sinn wieder- 
zugeben scheint, bei Thiele S. 336. 

369. Sinn: Tausch ist nicht Diebstahl. Als Perversum angewendet. 
Wechſel = Tauschgeschäft oft bei L. Eine Anspielung an das Perversum weist 
Thiele aus Erl. Ausg. 36 nach. Ähnlich Wander, Wechsel 8, Tausch 8, ein 
Perversum Tausch 1. Über die Geltung im Rechtsleben s. Eisenhart ? 470. 


370. Eines der hübschesten Perversa. Bei L. sonst nicht verwendet, aus 
Seb. Brant und sonst nachgewiesen bei Thiele S. 336f. Wander, treten 1, 3, 4; 
Fuß 99 u. ö. 

371. Sinn wie etwa “Saul unter den Propheten’, von der Einmengung 
Unberufener, von Verfälschung durch wertlose (unechte) Zutaten; so bei L. U.A. 
Bd. 38, 457, 13 (und ratthen undter dem forn); Bd. 37, 181, 24; Bd. 47, 259, 5; 
Bd. 50, 404, 3; 550, 3; 660, 11; Tischr. 3, 158, 26; vgl. auch Bd. 8, 151, 7. 
Wander, Mäusedreck, Mäusemist, Mäusekot. Nachweise aus der älteren Literatur 
bei Thiele S. 337. 


372. Sinn: wer sich in unsaubere Gesellschaft wagt, kommt mit ihr um. 
Von L. anspielungsweise gebraucht U. A. Bd. 47, 666, 12; Bd.50, 414, 8. Wander, 
Treber 2, 6, 7, 8, Kleie 11ff. mit vielen Belegen; mittellat. hos porei comedent, 
qui se sub furfure miscent, Werner h 37, ähnlich h 51 und i 148. 


373 und 374. Von der Überhebung unbedeutender Leute. Die Fabeln, 
auf die die Anspielung hinweist, sind von Thiele S. 339 nachgewiesen; die Ge- 
schichte von der Fliege, die glaubt, daß sie den Staub um das Heufuder ver- 
ursache, ist auch U.A. Tischr. 2, 381, 28 (Aurifaber); 577,1 (Cordat.) erzählt; die 
vom Floh ebd. 381, 32; 577, 2; culex (Mücke) statt pulex (Floh) auch in einer 
Variante des Cordatus. Nicht bei Wander. 


375. Sinn: sind ungeduldig; vgl. U.A. Bd.33, 651, 29 und 687 zu kurz a. 
und wollen nicht leiden; ebenso an einer zweiten Stelle (Thiele S. 340) ungeduldig 
und furz angebunden. Der ursprüngliche Sinn ist unsicher; stammt das Bild 
etwa vom Kettenhund, der sich an der kurzen Kette auf die Hinterfüße stellt? 
eher von einem Bäumchen, das, wenn zu kurz (tief) angebunden, jedem Wind- 
stoß nachgibt, oder vom Pferd, das unruhig wird, wenn es zu knapp geschirrt 
ist. Wander, anbinden 5. 


376. Nicht sprichwörtlich. Vgl. U.A. Bd. 51, 68, 2, von kurzen (abge- 
stutzten) Kleidern; Bd. 26, 344, 32 vom Vokale a in ‘das’ etwa = kurz abgehackt, 
wie Bd. 46, 61, 13 fur abgebrochen jagen. 


377. Sinn: etwas im Munde führen (wie Schwank-, Gurgelwasser, das 
man wieder ausspuckt); so öfter bei L., vgl. besonders U. A. Bd. 41, 439, 21 os 
nomine lesu fpülen; Bd. 33, 384, 35b (voraus geht da& maul bejchmeiffen d. i. den 
Mund in den Schmutz stecken wie Schweine, vgl. die Stelle bei Thiele aus Erl. 
Ausg. 36); andere Stellen bei Thiele S. 341. In anderem Sinn braucht Murner, 
Narrenbeschw. Nr. 57 die Wendung. Auch die Vorstellung von waſchen = 
schwätzen, sowie die Wendung “ungewaschenes Maul’ (das an jemand abgewischt 
wird) ist von unsrer Ra. fernzuhalten. Ob Wander, Maul 293 hierher gehört 
ist zweifelhaft. 


378. Sinn: die Sachen (Worte) nach Gutdünken ordnen, vertauschen, ver- 
drehen; so bei L. U.A. Bd. 19, 459, 5 (neben worte wurffeln, die ordnung umb— 
feven). In anderem Sinn braucht L. ‘karten’, nämlich = im eigenen Vorteil, 
nach Gutdünken zurichten, so U.A. Bd. 341, 18, 3; in diesem Sinn auch karten und 
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mengen. Bei Wander, Karte 31, 32, 49, 55 ist die Ra. in diesem letzeren 
Sinn gemeint. 


379. Sinn: Pläne durchkreuzen, gute Absichten vereiteln; bei L. nur ing 
Ipil greifen z. B. U.A. Bd. 33, 343, 32; Bd.46, 385, 5; ein bös jpiel machen 
Tischr. (Aurifaber) FB. 4, 463; ein ende machen U. A. Bd. 50, 269, 24 und jpiel- 
zerbrecher Bd. 38, 521, 14. Wander, Spiel 220, 231, ohne alte Belege; das Spiel 
nicht verderben hat anderen Sinn (= das Einvernehmen, die Fröhlichkeit nicht 
stören). 

380. Sinn: mitbeteiligt sein, in Frage kommen; zu einer Sache beigezogen 
werden. BeiL. U. A. Bd. 342, 97, 9 (mittel ins jp. fomen unklar); Bd. 36, 194, 9 
(E. jo lecherlich ing jp. werden auf so sonderbare Weise hereingezogen); weitere 
Belege bei Thiele S. 342. U.A. Bd. 6, 418, 4 weyl wir dan bie in das rechte 
Ip. fummen in anderem Sinne, = weil wir ins richtige Fahrwasser, auf den 
richtigen Punkt gelangt sind. Wander, Spiel 252 (aus Aventin). 

381. Sinn: ich habe dir nichts zu danken. So U.A. Bd.27, 508, 14 und 
Nachtr.; Bd. 28, 619, 6; Bd. 29, 371, 4 und 704 (schlecht überliefert); Bd. 32, 
186, 26 und 563 (entstellt ebd. 219, 32); fehlt anscheinend in späteren Schriften. 
Bedeutsam ist, daß so gut wie durchweg der Konditionalis steht, “sünge” oder 
‘sänge’, sowie die Negation, und daß als Hörender ein Höherstehender (Gott, 
der Kaiser) in Frage kommt. Der Sinn ist also: man würde im gegebenen 
Fall (wenn man überhaupt singen würde?) nicht — wie ein anderer getan — 
durch das Lied vom H. seine Befriedigung zu erkennen geben. Dies paßt voll- 
kommen auf das von Thiele S. 345 beigebrachte Lied aus des Knaben Wunder- 
horn, wo der Müller im Lied vom Habersack aller Welt sein Glück verkündet. 
Zum Konjunktiv vgl. Nr. 383, 84. Der Ursprung der Ra. ist aber wohl schon 
L. nicht mehr ganz klar, sonst hätte er nicht, wie es scheint, mechanisch das 
nicht vom 5. in das positive von einem ftrohfad verkehrt (Stelle bei Thiele S. 344, 
wo freilich auch eine andere Möglichkeit der Erklärung von Strohsack gegeben 
ist, wofür Anknüpfungen in L.s Zeit wohl zu finden sind) und — falls die 
Niederschrift Dietrichs genau ist — U. A. Bd. 31!, 275, 17 nicht vom ftrohfad 
fingen statt nicht vom 5. gebraucht. Auch bei Murner (Zeitschr. f. d. Phil. 26, 216 ff.) 
ist der ursprüngliche Sinn nicht mehr klar, oder nach einer anderen Richtung 
benützt = nicht nur versteckte Andeutung machen oder (positiv) heimliche 
Freude haben. S. Thiele S. 343; gleichfalls verdunkelt erscheint die Ra. bei 
Mathesius und Fischart; s. ebd., Wander, Habersack 4 (nach Fischart). 


382. Sinn: Nachbarn sind auf Gegenseitigkeit angewiesen. Suche wohl 
auf gelegentliches Beschenken oder Aushelfen mit Kuchen zu beziehen; gefatter= 
fchafft verallgemeinert die Bedeutung auch für sonstige persönliche Beziehungen 
(kleine Geschenke erhalten die Freundschaft). Luther verwendet in den Schriften 
eine andere, wie es scheint ursprünglichere Fassung: gud uber d. zaun, so U.A. 
Bd. 51, 382, 20, und erklärt sie hier auch ansprechend. Da ‘kucken’ dem Niederd. 
fremd ist (dafür Kicken'), so ist der Ersatz durch “koken’ (Kuchen) erklärlich, 
das dann wieder in Kuchen verhochdeutscht wurde; U. A. Bd. 5, 182, 32 steht 
Gevatter uber den zaun und herwider als dritie Fassung, wie sie auch Murner, 
Narrenbeschw. Nr. 19! kennt, der als Verbum dazu “grüßen’ stellt, was 
jedenfalls näher an kucken als an Kuchen steht. Ohne Verbum würde das 
Sprichwort darauf hinweisen, daß Nachbarn sich gegenseitig zu Gevatter bitten 


1) In diefer Nummer kommt auch der Haberſack' vor, ift das Zufall? 
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— wenn sie sich gut vertragen; vgl. hierzu Murner a. a. O. Vers 2193ff. Wander, 
Kuchen 5 und 15 erinnert an unsere Nummer, Zaun 36 an die Stelle in den 
Schriften; Zaun 14 (aus dem 14. Jahrhundert) hat kriech d.i. Pflaume statt 
Kuchen; Gevatter 5 = der Stelle in Bd. 5 mit vielen Belegen. 

383. = verstünde sich, verpflichtete sich nicht zum geringsten Dienst. So 
U. A. Bd. 9, 127, 11 (von Agricola überarbeitet) von Leuten, die “Gott bezahlt’, 
alle ihre Verpflichtungen erfüllt zu haben glauben. Zum Konjunktiv vgl. Nr. 381, 
das auch in der Anwendung unsrer Ra. ähnlich ist. 

384. Sinn: einen tüchtigen Trunk tun. So sicher der Sinn ist, so 
schwankend ist die Form und so unsicher der Ursprung. L. braucht sie sonst 
nicht; so wäre ein Verschreiben oder sonstiger Irrtum an unsrer Stelle wohl 
möglich. Bei Murner ‘uff der fleschen riemen tretten’ (Narrenbeschw. 18)! mit 
einem Bilde, auf dem der Narr auf den Riemen der am Baum aufgehängten 
Flasche tritt; ebenso bei Agricola-Egenolf der Flasche auf den Riemen treten 
(s. Eiselein, Wander, Flasche 25, wo noch einige Belege); auch im Lalenbuch 
(Neudrucke 236—39 S. 81): “Solches (das Trinken aus der Flasche) triebe sie 
solang, bis sie der Fleschen alle Rhiemen abgetretten hette. Hier wie bei 
Murner ist die trinkende Person eine Frau! Ob die Ra. sich ursprünglich auf 
Frauen bezieht? Die Erklärung bei Wander fördert ebensowenig wie Bild und 
Text bei Murner. 

385. Sinn: (er hat) viel zu lange untätig, gleichgültig zugesehen. Viel- 
leicht ein Nachklang der alten Tagelieder und der geistlichen Wächterlieder; 
s. Thiele S. 350. Bei L. im eigentlichen wie im übertragenen Sinn gebraucht, 
s. Thiele. L. braucht im übertragenen Sinne gerne fchnarden, ſchnarchen, s. 
z. B. U. A. Bd. 37, 527, 11; Bd.45, 470, 39. Nicht bei Wander. 

386. Sinn: es geht an; es ist leidlich (gut oder schlecht); bei L. U. A. 
Bd. 50, 397, 10; Bd. 303, 248, 8. Wander 20 “es ist also hin’ (aus Agricola) 
in der gleichen Bedeutung. 

387. Sinn: was verloren (vernichtet) ist, bleibt verloren (auch als Mahnung, 
sich in Unabänderliches zu fügen); bei L. öfter; s. U. A. Bd. 15, 32, 7 und Thiele 
S. 352. Wander, hin 5—18, z. T. mit Zusätzen. 

388. Es ist wohl “Jassen’ zu ergänzen und der Sinn: sich träge auf den 
Bauch legen. Nicht in den Schriften; bei Wander, Sonne 352 in den Hals, 
330 in den Magen scheinen lassen. Anwendung der Ra. auf Langschläfer weist 
J. Peters (Leitmeritz) aus dem Redentiner Osterspiel v. 767f. nach. 

... 989. Sinn: er ist überklug, glaubt alles zu wissen (merkt alles schon 
mit der Nase); so bei L. U.A. Bd. 47, 595, 22; Bd. 51, 189, 22 (= Meisterklügel); 
weitere Nachweise bei Thiele S. 353. Wander, Naseweiser; die Bedeutungen unter 
naseweis’ 1—3 sind unsicher. Ursprünglich, so fast immer im Mhd., vom 
Spürhund gebraucht. 

30. Sinn wie von Nr. 889. So von Murner, Narrenbeschw. 49 gebraucht, 
nicht bei L. Wander, Gras 73ff. mit alten Belegen. Bei L. ein anderes Bild 
ER 955, 17 (fchaffe feiften Hören) im Sinne von: auf Gleichgültiges 
rören! 


391 = 475. Vgl. oben Nr. 154. 
392. Sinn: wohl meist auf die Narrenkappe zu beziehen = als Narren 





) In Nr. 19 folgt Gevatter über den Zaun’! 
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hinstellen, zum Narren stempeln; so U.A. Bd. 102, 228, 22, wo vom Anhängen 
der Schellen die Rede, im vorausgehenden ist aber das Bild allgemeiner — zu- 
richten, Stoff für etwas liefern gebraucht; von der Narrenkappe: anziehen U. A. 
Bd. 341, 58, 39; Tauffen Bd. 6, 404, 26; Nachweise aus der Literatur bei Thiele 
S. 355f., bezeichnend besonders die bei S. Brant und Murner. Wander, Kappe 
29ff., bes. 32 hat die Ra. im allgemeinen Sinn = einem etwas einbrocken. 


393. Ergänze ‘sich’. Sinn = sich die Worte im Munde böswillig ver- 
drehen lassen, wie es scheint aber auch = sich durch falsche Worte betören 
lassen; so bei L. U. A. Bd. 37, 604, 22 — und f. einen narren halten, eine weitere 
Stelle bei Thiele S. 357 (. . trumpeln und äffen); meren — rühren, wühlen; 
s. U.A. Bd. 19, 262, 14. Anders Wander, Maul 481 ohne Beleg. 

394. Sinn: einen als willenloses Werkzeug brauchen, betrügen; Bild vom 
Bären (oder Stier, Hesek. 19, 4 vom Löwen), der an einem Ring durch die Nase 
leicht geführt werden kann, so von L. selbst in den Tischr. (Aurif. s. Thiele 
S. 358) wie einen behr, häufig in den Schriften ohne den Vergleich, so U.A. 
Bd. 7, 637, 11; Bd. 102, 279, 5; lateinisch Bd. 42, 457, 13 (tanquam ursum); 
Bd. 47, 166, 19 (und betriegen). Weiteres bei Thiele. 


395. L. scheint die Ra. in dem Sinne: ausgemacht, sicher, schlechter- 
dings gebraucht zu haben; s. die von Thiele ausgehobenen Stellen S. 360; vgl. 
kurtz, kurtzumb, kürtzlich z. B. U.A. Bd. 31, 256, 4; 295, 7; Bd. 51, 131, 16; 
253, 19; Tischr. 2, 346, 38. Wander, kurz 40, 45 (im wörtlichen Sinn). 

395a. Schimpf- oder Zuname für Schmarotzer. Von L. auch in den 
Schriften für solche gebraucht, s. Dietz; DWtb., Gerngast; auch sonst verbunden, 
s. Thiele. 

396. Sinn: aufs äußerste ausnützen; bein = Knochen, grat — Rückgrat; 
also beim Hautabziehen alles mitnehmen was mitgeht; so U. A. Bd. 30!, 168, 2; 
Bd.311, 118, 21; Bd.45, 704,27; Bd.49, 350, 32, meist nur finden bis auf den 
grat; Bd. 45, 193, 39 nimt Haut und bein bis auf den grat! jchinden und jchaben 
allein — ausbeuten sehr oft bei L.; jchaben bezieht sich auf das Abkratzen der 
Borsten oder auf das gründlichste Abscheren der Wolle wie in Nr. 231; über- 
tragen nur zusammen mit fchinden. Weitere Nachweise bei Thiele. Wander, 
schinden 9, 12, 14 (nur Belege aus älteren Sammlungen). 

397. Sinn wohl: horchst gierig (ob für dich etwas abfalle); jeichen — 
mingere, pferchen = cacare. Nicht bei L. Wander, Sau 276 (mit der Erklärung), 
horehen 10, 14 mit einem Beleg aus Simplicius. 

398. Eine groteske Mahnung zu schweigen, bis die passende Gelegenheit 
kommt. In den Schriften braucht L. zweimal die Wendung in etwas verstärkter 
Form (Sau statt fue, farze statt filte); s. U. A. Bd. 51, 561, 26 und Thiele S. 363. 
Bei Wander, Reden stehen eine Anzahl ganz übereinstimmend stilisierter, ver- 
schieden ausgefüllter Wendungen, s. 21, 22, 68, 444 (vgl. 479), Maul 535, 
Junge 44 (Thiele). 

399. Sinn: derbe Abweisung einer Bitte, Hoffnung = eher alles andere, 
als was du wünschest. Bei BL. so U.A. Bd. 47, 395, 6 Vergebung der junden 
holen, ja einen dred; vgl. U.A. Bd. 16, 71, 36. Öfter braucht L. andere Wen- 
dungen: ja den teuffel auf den kopff, das hölliſch feuer auf den kopf, ſchweis auf 
den kopf, ja den galgen; vgl. U.A. Bd. 33, 34, 38; 35, 23; 129, 40; 221, 41; 
Bd. 38, 155, 15; Bd. 47, 206, 40; Bd. 51, 79, 23. Wander, Dreck 225. 

400. Nahe zum Vorausgehenden gehörig, Abweisung einer Behauptung; 
auch hierfür stehen die oben angeführten Wendungen: vgl. U.A. Bd. 33, 148, 23; 
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322, 27; Bd. 41, 424, 12; Bd. 47, 399, 15. Besonders braucht L. ein Dred gegen 
(im Vergleich damit); vgl. U. A. Bd. 102, 234, 13; Bd. 33, 52, 22 u. 6. 

401. Sinn: es hat sich schon oft etwas wider Erwarten gestaltet; heye 
ist wohl nicht der schwere Rammklotz (DWtb. Heie), sondern das kleine (aus 
einem krummen Stück Holz gefertigte) Hämmerchen der Salzsieder; aus Halle 
in dieser Bedeutung belegt; s. DWtb., Hege 5; das krumme Holz war also zu 
nichts sonst zu gebrauchen und das Sprichwort deutet auf eine Entwicklung 
zum Geringeren hin. So faßt es vielleicht auch L. in der Stelle bei Thiele 
S.365. Ähnlich Wander, Holz 73, 143 (Löffel statt heyen, so auch bei 
Agricola). 

402. Sinn: Naturanlagen (gute wie schlechte) machen sich bald beim 
Menschen geltend. Bei L. U.A. Bd. 16, 28, 11; Bd. 43, 408, 32 lateinisch; in 
der gleichen Form aus dem Mittelalter Werner, h 26; mhd. bei Zingerle S.62; 
s. Thiele S. 366, Wander, Haken 1, 4ff., krümmen 1ff. mit vielen Belegen. 


403. Sinn, wie L.s Glossierung zeigt: er ist zäh, unnachgiebig, wider- 
spenstig. Bei L. U. A. Bd. 6, 220, 25 = Bd. 9, 246, 9; Bd. 16, 150, 16; Bd. 28, 
739, 24; Bd. 311, 419, 11; Bd. 33, 370, 5; 680,1; Bd. 34!, 294, 39; vgl. auch 
Bd. 32, 560. Das Bild stammt von einem Holz, Draht oder dgl. elastischen Stoffen, 
die sich wohl dehnen, biegen lassen, aber wieder in die alte Form zurück- 
schnellen; an “dänisch’ ist nicht zu denken. 

404. Verwandt mit Nr. 403; vgl. besonders U.A. Bd. 28, 739, 24; dar- 
nach bezieht sich das Bild wohl auf den unnachgiebigen Charakter wie bei 
B. Waldis, nicht wie jetzt und schon bei Egenolf und Gengenbach (s. Thiele 
S. 367) auf das zühe Leben oder den Geiz. 

405. Sinn: er nimmt gerne mit, was ihm nicht gehört. Nicht bei L.; 
bei Wander, Finger 141 sind ähnliche Wendungen aus dem 16. Jahrhundert 
belegt. 

406. Sinn: er ist bestochen. L. braucht das Sprichwort U. A. Bd. 16, 570, 9 
— bie hand ſchmiren, mit goldenen büchſen fchiefjen U. A. Bd. 341, 279, 27. Wander, 
Büchse 25, 28, 32; auch aus Agricola und Egenolf. 

407. Sinn: aus Gewinnsucht ließe er sich jede Demütigung (Qual) gefallen. 
Bei L. U. A. Bd. 34?, 304, 17 “propter commodum?’, also wohl auch aus Gewinn- 
sucht. Wander, Holz 313, 347 ohne Beziehung auf die Habsucht. 


408. Sinn: er würde es über sich bringen, ein (ganzes) Land zu verraten, 
es um Geld zu verderben; nach Aurifaber von L. auf Eck angewendet. Tischr. 
FB. 3, 273; durfft wohl wie in den ganz ähnlichen Sprw. bei Wander, Trunk 
60, 61, für das ältere turft (die Vertauschung ist im 16. Jahrhundert häufig) 
= wagte es, brächte es über sich. 

409. Bei L. U.A. Bd. 28, 593, 11 erklärt; das entsprechende lateinische 

Sprichwort Si fueris Romae usw. auch U. A. Bd.38, 584, 24 gebraucht; lateinisch 
auch Bd. 14, 296, 13. 30, anders bei Werner c. 82, Müllenhoff-Scherer Nr. 217. 
Wander, Wolf 313, 432 u. ö. 
410. 411. Das Geld ist als eine Macht betrachtet, die Tun und Denken 
eines Menschen beherrschen kann. Bei L. gold ift fein herr U. A. Bd. 49, 541, 25 
(Bearbeitung Stoltz’), geld ift fein Herb (nach Hesiod?) Bd. 32, 444, 24; 
vgl. auch Bd. 31!, 455, 31. Nicht bei Wander. Die Vorstellung von der 
Herrschergewalt des Geldes ist alt. 


412. Sirn: daran hängt er mit. ganzem Herzen, das ist seine Freude oder 
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auch: das ist seine feste Überzeugung, s. Nr. 411 die Stelle Bd. 32, 444, 24 
und oben Nr. 338; er ijt jein her und freud (der Sohn Freude der Eltern) U. A. 
Bd. 44, 240, 35. Nicht bei Wander. Vgl. den Gruß ſage mein freundlich her 
Enders 13, 107. 


413. 414. Sinn: man müßte dir die Sache mundgerecht machen (damit 
du sie verstehst); das Bild ist von dem Brei oder fester Nahrung genommen, 
die man dem Kinde beibringen will; so von L. selbst erklärt, s. Dietz; U. A. 
Bd. 50, 664, 4; Bd. 311, 433, 25; Bd. 45, 646, 6; weitere Nachweise bei Thiele 
S. 373. Schon von Cicero gebraucht; s. ebd. $.372. Wander, vorkauen, ein- 
streichen (Bd. 5) mit Belegen aus dem 16. Jahrhundert. 


415. Die Ra. kann sich nicht auf wirkliches Leid beziehen, das nicht die 
angegebene Folge hat und nicht zum Spott reizen kann. Das Verb hat die 
Bedeutungen: sich besudeln, sich betrügen, blamieren, hochmütig werden. Viel- 
leicht ist die erste gemeint und der Sinn: betäubt sein Leid mit Saufen und ist 
eine Folge des sinnlosen Trinkens angedeutet. Ist an den Leichentrunk gedacht? 
Oder an zu auffälliges Hervorheben der Trauerkleidung? Vgl. auch U.A. 
Tischr. 3, 237, 1. 

416. Sinn unklar. Thiele bringt zwei Belege für den Ausdruck aus dem 
16. Jahrhundert, wovon nur der eine erklärt ist = schwer abzuschießen (?); 
wohl aus dem Gegensatz “leichter Vogel’ und aus Parallelen wie “loser”, ‘nasser’ 
Vogel zu erklären; ein “bleierner Vogel’ Wander, Vogel 516 ist ein plumper 
Mensch. 

417. Sinn: man weiß nicht mehr wo aus, wo ein, keinen Rat. (Die 
Ochsen bleiben, wenn der Weg ansteigt, stehen, weil sie die plötzliche Vermeh- 
rung der Last nicht verstehen, nicht bewältigen zu können meinen.) Bei L. 
öfter: U.A. Bd. 16, 19, 34; 135, 15 (das wir uns nicht helffen können); 266, 18; 
Bd. 27, 274. 298; Bd. 31?, 232, 33; Tischr, 3, 347, 39; 597, 13. Wander, 
Ochs 342, 364 mit vielen Belegen. 


418. Anwendung auf den Menschen liegt nahe. Nicht bei L. Ein kleiner 
Vogel, kleines Nest schon bei Bebel (Suringar Nr. 462), erklärt mit dem Horazischen 
Parvum parva decent. Obige Fassung bei Wander, Vogel 258 aus Franck und 
Späteren belegt, die Umschreibung Magnos magna decent ist der Horazstelle 
nachgebildet, so wohl auch dies deutsche Sprichwort dem bei Bebel. S. Wander, 
Vogel 317. 

419. Sinn: wohl Mahnung zur Geduld oder Vorsicht. Die Erklärung bei 
Agricola 449 übersieht das Wort ‘yhm’, das außer unsrer Stelle überall stelıt. 
So scheint die Ra. ebensogut eine Mahnung an den durchnäßten Reiter, als an 
einen Dritten sein zu können. Nicht bei L. Bei Wander, Sporn 31 aus Agri- 
cola und Späteren belegt. 

420. Bezeichnung für ein unsauberes, unnützes Frauenzimmer wie Dreck- 
bartel, Schmutzbartel für Männer. Kethe ist ohne besonderen Nebensinn, wie 
sonst Grete, Metze. 

421. Ergänze “er hat’ oder “er läuft, wie wenn er — hätte’, Sinn = er 
wird beunruhigt (eilt, läuft infolgedessen). Wander, Feuer 362 ohne Beleg; vgl. 
350, gehen 203; Ei 308 von einem Geängstigten. 

422. Sinn wohl wie: hartnäckig, halsstarrig (wofür bei L. halsſtrack U. A. 
Bd. 10!, 206, 10, mhd. halsstarc) = unbeugsam. DWitb. Speckhals, speckhalsig 
zeigt, daß zunächst an Pferde zu denken ist; bei Dornkat-Koolman speknakkes 
(nicht übertragen). Frisch führt an ‘Speck haben divitem esse’, 
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428. Vom Besserwisser, der doch nur Verkehrtes tut; klugelin sonst meiſter 
klügel, klügling oft bei L., in obiger Verbindung U. A. Bd. 302, 634, 6; Bd. 30 8, 
565, 26; Bd. 311, 227, 7; Bd. 51, 188, 24; 202,4; Tischr. 2, 500, 2; vgl. 
Bd. 41, 508, 3, wo Meijter klugling verbunden ist mit dem ähnlichen Bild quando 
wagen die pferd furet. Wander, Klügel 3 hat für den Nachsatz nur Belege aus 
Luther; Pferd 893, verkehrt 1 ohne den ersten Teil der Ra. 


424. Sinn = du siehst mehr als gewöhnliche Menschen; doch wohl 
ironisch wie Nr. 390. Wander, Wiege 30, 35, klug 109 ähnlich; entfernter stelıt 
Wiege 18, 8, Belege nur aus der Gegenwart. 


425. poltev wohl andeutender Name — Polterer, täppischer Mensch; viel- 
leicht entstellt. Agricola braucht bei der, Erklärung des Sprichwortes Nr. 93 
den Namen “Jungfraw Porte. Als Familienname führt Andresen u. a. Bollert, 
Boldermann an. Das geschilderte Mißgeschick wird im Sprichwort mehr dem 
Unglück als der Ungeschicklichkeit zugeschrieben; s. Wander, Unglück 380, 
435, 440. 


426. Sinn: wird dir nicht gelingen oder Schaden bringen; zauen — nützen, 
gelingen. Bei dem Vergleich mag der Reinlichkeitssinn im Spiele sein, vgl. 
Wander, Wind 231 (bei Thiele S. 379), oder eine hygienische Anschauung, noch 
heute wird Blasenkatarrh auf Unvorsichtigkeit in dieser Beziehung zurückgeführt. 
Wander, Wind 132, 231. 


427. Sinn wohl: du schreibst bergauf bergab, krumm. Nicht bei L.; 
der Weg nach Rom wird im Mittelalter (Osw. von Wolkenstein) als Bild der 
Krümme benützt, s. Thiele S. 379. Es mag das nicht nur geographisch zu 
verstehen sein. “So eben wie der Weg nach Rom’ ironisch bei Eiselein S. 531 
ohne Beleg. 


428. Sinn: klingt schlecht, ist schwer zu vernehmen; sonst nicht nach- 
gewiesen. Furz im Bad in anderer Verwendung (fährt auf wie —; prällt auf 
wie —) bei Kainis, Derbheiten 2 S. 59f. 


429. Sinn: es kommt schlimm; geht dem Ende zu? mil = hat den 
Anschein, droht; Hund ass hat L. selbst in der Glosse als Hundefraß (quod 
canis edit) erklärt; vgl. Schmeller 1,157 Hundaß, aus schlechtem Haber be- 
reitetes Hundefutter; ebd. 1128 = Kleie. Die Mühle gibt also nach der Ra. 
statt Mehl nur noch (als letztes) grobe Kleie. Vgl. Wander, mahlen 11, 
Kleie 22, Es mählt in Kleien d.i. die gute Zeit ist vorbei, nun kommt die 
schlimme, unerfreuliche oder das Ende. 


430. Sinn: es gibt keinen schönen Ton, lautet (oder stimmt) schlecht. 
Vgl. Nr. 202. Das Bild bei Wander, klingen 30, Lauten 4 aus dem 17. Jahr- 
hundert; schon bei Fischart (Bienenkorb 1581 S. 138). 


431. Sinn: ganz unsicher; veufe ist ein großmaschiges Fischnetz, grob 
geflochtener Korb, in dem wohl Fische festgehalten werden können, aber keine 
gasförmigen Dinge. Wander, sicher 12, fest 20, gewiß 17 klingen nahe an, 
decken sich aber nicht ganz, 


432. Sinn unsicher, da die Ergänzung zweifelhaft und ähnliche Wendungen 


nicht belegt sind. Zu bemerken ist, daß feucht und stinkend synonym erscheinen, 
DWtb. feucht. 


453. Sinn: ‚er kennt sich nicht aus, weiß nicht, wie er daran ist; ins- 
besondere: weiß nicht, wo er hingehört (Hilfe, Schutz suchen muß); in beiden 
Bedeutungen bei L. gebraucht, die erstere U,A. Bd. 36, 218, 1; andere Stellen 
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bei Thiele S. 382; die zweite wohl in der letzten von Thiele ausgehobenen 
Stelle. Vgl. auch man weis nit, wo man fein gewarten fan = man kennt sich 
mit ihm nicht aus U. A, Tischr. 1, 55, 36. Nicht bei Wander. 


434. Sinn: vorsichtig lauernd; ist, wie wahrscheinlich, heiffen zu ergänzen, 
kommt der Begriff der ängstlichen Zurückhaltung dazu; bei L. mit dem Adjektiv 
heiß in diesem Sinn U.A. Bd. 26, 267, 22 (jcheuet doch und fleucht); voraus- 
gesetzt ist die Ra. U.A. Bd. 7, 687, 31. Eine weitere Stelle (Tischreden) bei 
Thiele S. 383. Wander, gehen 239, Sache 364, Katze 930 nur junge Belege; 
aus Egenolf bei Thiele. 

435. Sinn: kurzen Prozeß mit jemand machen; bei L. des kurtzen jp., 
gebildet wie des gewiſſen, des rechten fp., s. U. A. Bd. 38, 205, 1; Bd. 50, 571, 8; 
Tischr. 3, 193, 22; weitere Nachweise bei Thiele S. 383; DWtb. kurz II, 5d; 
Gegensatz lange weile machen U.A. Bd. 38, 208, 2; in die leng jpilen Bd. 49, 
306, 31. Nicht bei Wander. 

436. Sinn: er hat sein Leben teuer verkauft, sich tüchtig gewehrt. Vgl. 
U.A. Bd. 51, 58, 14. Sonst nicht belegt, doch s. Wander, Haut 159, ver- 
wandt 157. Vgl. auch die Geschichte U. A. Tischr. 3, 354f. 

437. Sinn vielleicht: behandelt ihn hinterrücks schlecht, verleumdet. Sonst 
nicht belegt; das Sprichwort: In den Nacken oder an den Hals schlagen ist 
eins, Wander, Nacken 2 erklärt nichts. Ist als Subjekt etwa ‘der Schelm’ zu 
denken, wie Nr. 438 als Objekt, liegt der Vergleich mit den faulen jchelm im 
rüden haben = böse Gelüste haben U.A. Bd. 51, 222, 30 nahe; vgl. Murners 
Schelmenbein im Rücken, Narrenbeschw. 25 und unten Nr. 438, 439. 


438. Wahrscheinlich ist auch hier “Schalk? oder Schelm' oder wie U.A. 
Bd. 10, 591, 7 zu ergänzen; vgl. bei L. die Stelle Thiele S. 385. Bei Murner, 
Schelmenz. Vorrede ist ‘das Schelmenbein’ (oben Nr. 437) und der “Schalk hinter 
den Ohren’ verbunden. Wander, Schalk 153, 155, 156 ohne alte Belege; ‘er 
hat es h. d. 0.” Ohr 172 mit neueren Belegen. 

439. Sinn wohl: ist unbeugsam oder zu faul zum Bücken. Vgl. ragen 
wie ein Scheid Hol U.A. Bd. 46, 627, 26. Wander, Scheit 6 mit einem Beleg 
aus der Hätzlerin S. 151 v. 85, wo die Ra. spöttisch von einem gebraucht ist, 
der “den leib uffgestrackt tregt’. Verwandt ist das Bild vom faulen Schelmen- 
bein im Rücken, das auch L. braucht, s. Thiele S. 387, besonders aber Murner 
(s. Thiele S. 385 und 386), das aber als eine Erkrankung des Rückgrates be- 
handelt wird, was es auch ursprünglich bedeutet, s. Höfler, Krankheitsnamenbuch 
S. 36, DWtb, Schelmenbein. 

440. Sinn: Wenn ein Weiser fehlt, dann fehlt er auch stark. Bei L. 
U.A. Bibel 3, 8, 7; 400, 15 Anm.; Bd. 311, 206, 33; Bd. 33, 475, 39; Bd. 41, 
718,13; Bd. 43, 233, 28 (lateinisch); Bd. 47, 148, 20; 253, 14; Enders 13, 103 
(umgekehrt vom Narren U.A. Bd. 47, 253, 15). Wander, Weise 16, 83, 131, 
146; weise 5 mit Belegen zurück bis Franck. 

441. Sinn: es kommt alles auf die Deutung, Auffassung an. Von L. 
öfter angeführt, s. U.A. Bd. 37, 363, 30; Bd.44, 249,23; Bd.45, 643, 7. Wander, 
Ausleger 1 ohne Belege. Aus dem Rechtsleben belegt bei Eisenhart 3 S. 335. 

442. erbeit bedeutet auch Not, Verlegenheit. Wander, Thorheit 45 aus 
dem 16. Jahrhundert nach Luther. 

443. Sinn: unüberlegte, ungeschickte Worte veranlassen (andere) zu un- 
überlegten Handlungen. So wohl auch in U. A. Tischr. 1, 504, 9 = 2, 522, 1 
(t. reden) zu verstehen. Nicht bei Wander. 
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444. Sinn: Unrecht ertragen bewahrt das gute Gewissen (bewahrt vor 
Schuldbewußtsein); Geduld ist nicht Ausdauer, sondern = geduldiges Ertragen, 
Dulden; vgl. U.A. Bd. 50, 11, 17; Tischr. 2, 102, 1; unſchuld = Schuldlosigkeit 
und das Gefühl derselben, vgl. U.A. Bd. 38, 149, 11. So auch von L. in der 
lateinischen Glosse aufgefaßt. Nicht in den Schriften. Das lateinische Sprich- 
wort ‘Melius est ferre iniuriam quam inferre’ in wenig veränderter Form U. A. 
Bd. 44, 298, 11 als sokratisch bezeichnet; dagegen ist der Anfang der Glosse 
(wohl = die ‘Geduld’ ist sicher, das [eigene] Gewissen nicht verletzt zu haben) 
nicht sprichwörtlich; die letzten Worte sind unklar; man erwartet servat con- 
scientiam (oder ist sine Imperativ?) kaum spriehwörtlich. — Das deutsche 
Sprichwort nicht bei Wander. 

445. Vom Standpunkt des Erwachenden gesprochen, der von den schönen 
Träumen der Nacht nichts mehr wahrnimmt, wohl aber die Folgen eines anderen, 
wirklichen Erlehnisses. Von L. ist auf das Sprichwort öfter angespielt, auf den 
Anhang U.A. Bd. 20, 90, 15; 111,10; besonders Bd. 29, 376, 20; ohne ihn an 
manchen Stellen s. Thiele 8. 391. Das Sprichwort nebst Anhang ist auch sonst 
wohl bekannt, s. Spanier zu Murners Narrenbeschw. 74, 68. Wander, Traum 7 
(ohne Beleg), 18, 19, 35, 47 mit späteren Belegen. 

446. Sinn: er ist seiner Sache so sicher, wie ein Geiger des Griffbrettes. 
So von L. gebraucht U. A. Bd. 311, 106, 33; eine weitere Stelle bei Thiele S. 392. 
An anderen Stellen ist unsicher, ob an das Griffbrett gedacht ist, so bei der 
Verbindung den rechten griff treffen wie z.B. U.A. Bd. 41, 140, 30. Nicht bei 
Wander, doch vgl. hier Griff 7. 

447. Sinn: eine Frau kann viel mehr verschwenden als ein Mann er- 
werben. Nicht bei IL. Wander hat obige Fassung nicht, aber mehrere ähnliche 
Huhn 71, 72; Henne 8, 60, 61, 104 mit Belegen bis ins 16. Jahrhundert. 

448. Zu ergänzen ist ‘auch’; wohl von der Verliebtheit älterer Frauen- 
zimmer zu verstehen. Nicht bei L. Wander, Kuh 11, 56; Geiß 1 mit zahl- 
reichen Belegen bis Franck zurück. 

449. Sinn: Der Auszeichnung ohne Verdienst fehlt die Hauptsache. Ritter 
on muhe nach Wig. Hund (Schmeller 2, 182) und Graf, Rechtssprichw. S. 40 
solche die bei feierlichen Gelegenheiten ehrenhalber ernannt werden. Ritter 
werden an jemand — sich Lorbeeren, Triumphe holen an jemand von L. oft 
gebraucht; s. U. A. Bd. 171, 66, 9 (falsch erklärt); Bd.18, 102, 13; Bd. 88, 41,1; 
Bd. 50, 566, 7 zum Teil mit Hervorhebung der dafür nötigen Mühe; die gelbe 
Brühe (mit Safran) soll wohl das kraftlose Kalbfleisch erst wohlschmeckend 
machen (anders in der Fassung bei Wander, s. Thiele S. 393 und in dem von 
Kolde aus dem Jahre 1525 nachgewiesenen Spruch, Gött. gel. Anzeigen 1901 
S.871f. Brief des Politianus an Althamer 1525). Das Sprichwort nicht bei L. 
Bei Wander mit Abweichungen Kuhfleisch 4, vgl. Ritter 25, Ritterschaft 6. 


450. Sinn: sich nicht miteinander vertragen; so von L. gebraucht U. A. 
Bd. 31}, 361, 26; weiteres bei Thiele S. 395 auch aus Murner. Wander, Stall 39 
aus Egenolf und anderen Sammlungen; 34. 
451. Spriehwörtlich wohl nur durch die Vergleichung Erwachsener mit 
Kindern. Ähnlich Wander, Kind 935; sehen 315. 


452. Sinn: die Tränen der Kinder fließen leicht und sind leicht zu trocknen, 
Tränen der Alteren aber nicht, zumal die über Kinder vergossenen. Nicht in 
L.s Schriften nachgewiesen. Wander, besser 76, 106; Kind 29, 292ff. mit 
vielen Belegen; auch bei Bebel und Agricola und mittellateinisch s. Suringar, 
Bebel S..22 (einer der Sprüche der sieben Weisen). 
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453. Sinn: besser ein (guter) Kauf als ein Geschenk. In dieser Fassung 
nicht bei L., dagegen Gejchende fummen eynen thewer U. A. Bd. 312, 213,3 Anm.; 
Bd. 14, 239, 1; lateinisch Bd. 37, 181, 1. Wander, Kauf 2, 15 (17. Jahrhundert), 
Gut 22. In obiger Fassung auch in Mathesius’ Predigten, s. Thiele S. 396. 
Vielleicht ist an unsrer Stelle auch vor dem ‘Billig und schlecht’ gewarnt. 


454. 455. Sinn: jähzornig, empfindlich; so heiß vor der ſtirn U,A. Bd. 49, 
425, 6; jo heiſſer ſtirne Bd. 50, 588, 2; heiſs fir d. fopff von Thiele S. 397 nur 
aus J. Jonas nachgewiesen; vgl. auch heiß begofjen U. A. Bd. 311, 120, 81: 
Bd. 38, 97, 27. Nicht bei Wander. 


456. Sinn: ist besonders klug. So von L. gebraucht: fcharffe doftores, 
die hoher ala unter d. h. g. U.A. Bd. 303, 355, 19; zu hoch gefeffen — hoch er- 
haben bei Thiele S. 398 nachgewiesen. Klugheit als Folge des Schlafens unter 
Hühnern bei Wander, Huhn 216 aus Schlesien (1722) belegt. Es scheinen die 
Hühner als weissagende Vögel zu dem Sprichwort Anlaß gegeben zu haben; 
vgl. Wuttke, Aberglaube $ 276. Oder liegt ein derber Scherz zugrunde, wonach 
Hühnermist auf dem Kopf die Weisheit fördere? 


457. Sinn: der Junge will den Alten (die Eltern) belehren. Vielfach mit 
anderen Sprichwörtern verbunden bei L. öfter verwendet; s. in der Fassung: das 
Ei lehret das Huhn, so U.A. Bd. 38, 218, 5; 522, 29; Bd. 45, 603, 82; d. ei 
til klüger jein als die henne Bd. 51, 188, 33; 208, 26. Wander, Ei 38, 41 
mit zahlreichen Belegen, auch aus Agricola, das Ei lehret d. H. 37. Weitere 
Belege bei Thiele S. 398. 


458. Bei L. sonst nicht zu finden. Wander, Ding 866ff., reich belegt; 
auch bei Franck und Agricola. 


459. Nicht sprichw., nur Steigerung von ‘verraten’, so bei L. z. B. U. A. 
Bd. 341, 390, 1. Weitere Belege bei Thiele S. 400, DWtb. verrathen 1. 
Wander, verrathen 2, 5. 


460. In dieser breiteren Fassung bei L., s. Thiele S. 401; Bebel Nr. 475. 
Schon mhd. ebenda. Wander, Ende 67 aus Franck belegt; 53 in der kürzeren 
Fassung. 


461. Sinn wörtlich: mancher hat nur Vorteil von seiner Mutter (von 
seiner mütterlichen Abstammung), nicht von seinem Vater; zu geniefjen vgl. U. A. 
Bd. 49, 189, 11 fremder leute g. = auf die Hilfe fr. L. angewiesen sein; wohl 
auf Rechtsverhältnisse anspielend (Eisenhart ? S. 154ff.) oder andeutend, daß 
der Vater oft unbekannt, ungewiß; endlich kann das Sprichwort auf nützliche 
Beziehungen der Mutter hindeuten. Nicht bei L. und Wander. Vgl. auch DWtb. 
Mutter Sp. 2806. Bebel Nr. 424 (Suringar) Puer osculatur ob matrem, Wander, 
Küssen 16, 18. 

462. facheln = irdene Töpfe; s. U.A. Tischr. 2, 576, 17 und 697. L. spielt 
vielleicht auf das Sprichwort an in der von Thiele S. 402 mitgeteilten Stelle 
Erl. Ausg. 43. Vollständig nicht bei Wander; der erste Satz allein oder mit 
einem unbildlichen Nachsatz hier, Narr 972, 973, 1307 mit mhd. Anklängen, 
bei Egenolf. Bebel 550 quid puero divitiae. 

463. Sinn übertragen: harte Köpfe bringen zusammen nichts zuwege 
(der eine Mühlstein wenigstens muß weicher sein, sonst fehlt die Reibung). Bei 
L. mehrmals, s. Thiele S. 402f.; vgl. U.A. Bd. 40?, 271,5 und 361, 2. Vgl. 
unten Nr. 472. Wander, Stein 213, 214, viele Belege, auch mhd., Franck, 
Egenolf; hart 9. 

46* 
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464. 465. Sinn: kaufen ohne das Gekaufte zu prüfen (Unvorsichtigkeit, 
Torheit), verkaufen ohne sehen, prüfen zu lassen (Betrügerei oder Rücksichts- 
losigkeit). Bei L. U.A. Bd.6, 56,15; Bd.30°, 561,9. 30; Bd.36, 89, 23; Bd. 38, 
210, 32. Schon mhd. (Thiele S. 403); Wander, Sack 303, 286, 57, 97 mit 
wenig Nachweisen; Katze im Sack kaufen, verkaufen Katze 368, verkaufen 35. 

466. Sinn: er kennt böse Regungen, Gelüste aus eigener Erfahrung. 
Von L. angewendet (angepaßt) U.A. Bd. 15, 675, 17; Anspielungen auf das 
Sprichwort s. Thiele S. 404f. Wander, Schalk 169 mit Belegen bis Franck 
zurück. 

467. Sinn vielleicht auch auf Erwachsene übertragen; bei L. U.A. Bd. 4, 
420, 34 (lat., Vulgo dieitur); Wander, Kind 801, 842, 854 u. ö., Belege bis 
Franck. 

468. Sinn: nicht beiseite schieben, verachten, vergessen. Von L. mit 
verschiedenen Verben (jteden, fehieben, jegen, liegen laſſen, werffen) sehr oft ge- 
braucht, z. B. U.A. Bd. 7, 641,9; Bd.18, 84, 8; 93,5; Bd.33, 210,39; Bd. 342, 
27,11; Bd. 36, 99, 8; Bd.41, 423, 31 u. ö.; selten wie oben mit nicht, so z.B. 
U.A. Bd. 24, 10,29. Wander, Bank 40 ohne alten Beleg. 

469. 470. = 86. 87. 

471. Sinn zweifelhaft; wahrscheinlich = er kann es gar nicht erwarten, 
bis ihm die Eselsohren wachsen oder Narrenohren angebunden werden, d.h. 
seine Dummheit offenkundig wird. So von Thiele S. 407 erklärt. Vgl. Franck 
(bei Wander, Thor 71) Thor laß dir machen ein Ohr. 

472. Wohl in anderem Sinn als Nr. 463, obwohl öfter damit vermengt; 
im Sinne von: Böses mit Bösem vergelten vgl. U. A. Bd. 34', 528, 25 (Z.13 
h. mit 5. vergolten); so auch Bd. 50, 89, 18 (von unbeugsamem Widerstand); 
Bd. 45, 628, 28 (zäh festhalten). Wo es heißt hart gegen hart taug nicht (Thiele 
S. 407) ist dagegen an Mühlsteine zu denken. Wander, hart 7, 8 und die 
Perversa 10ff. 

473. Bei L. anspielungsweise verwendet, s. Thiele S. 408. Wander, 
Stein 68 mit mehreren alten Belegen, auch mittellateinisch; Bebel Nr. 326. 

474. Sinn: Zwei überwältigen einen einzelnen; nicht bei L. Wander, 
Hund 1365 aus dem 17. Jahrhundert. Vgl. Bebel Nr. 216. 


475. ==r991; 


476. Sinn: Bösewichter die zu hoher Stellung oder Macht gelangen, 
schlechte Weiber die hoher Herren Gunst (oder Hand) erlangen, Schmarotzer die 
in Üppigkeit leben, sind besonders hochmütig. Der ganze Spruch sonst nicht 
bei L. bube auff dem roſs erklärt L. selbst = tyrannus; bubin = Hure öfter 
bei L., s. Dietz; über laus im grind s. Nr. 189. Der Vers ganz ähnlich bei 
Henisch, Simplicius, Wimpheling, s. Thiele S. 409. 

417. = 276. 


478. Sinn aus dem Gegensatz: Übles besser machen wollen zu erklären, 
also = Nr. 276, 477. Bei L. oft; s. Tischr. FB. 2, 250; U. A. Bd. 311, 197, 4; 
Bd. 31°, 135, 13; 710,6; Bd. 52, 133, 35; übel wird erger Bd. 311, 197, 4: 
Bd. 47, 664, 12; Bd. 50, 520, 31; 621, 17. Wander, Übel 68, 72 mit vielen 
Belegen bis Franck. Die lateinische Parallele “vitare charibdim’ ist der Vers des 
Philipp Gautier (13. Jahrhundert) Incidis in Scyllam cupiens vitare Charybdim; ille 
cum curru weist auf die Wendung den farren (noch tiefer) in den ſchlam füren; 
vgl. U.A. Bd.803, 559, 3; Bd 86, 245, 25; Bd.45,7,26; Bd.51,191,12 u. ö. oder 
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den mwanfenden wagen gar umſtoſſen Bd.48, 577,3; Bd.45, 630,19. Eine andere 
Erklärung gibt Thiele S. 411, die durch ülle' gestützt wird, was auf eine bestimmte 
Person (der Fabel) oder einen fingierten Autor hinzuweisen scheint. Freilich 
könnte auch der älle' gemeint sein, der Pferde auch noch hinten an den Wagen 
spannte; Tischr. 3, 360, 15 ff. 

479. Sinn wohl: solange es angeht, soll man mit guten Worten zum 
Rechten anhalten (nicht viel zanken), wenn aber Strafe not, strenge Strafe an- 
wenden; vgl. die Geschichte U. A. Tischr. 3, 304, 4ff. (1533). Sonst nicht bei L., 
ähnlich bei Agricola s. Thiele S. 411f,. Die kurze Fassung nicht bei Wander; 
ähnlich Wort 343, 344, 


480. Sinn: Künstler (und Schriftsteller) müssen um ihr Auskommen 
sorgen, betteln gehen. So von L. in den Fabeln gebraucht U. A. Bd. 50, 440, 12 
(wie man jpricht); ebenso Bd. 43, 609, 10 (ut dieitur Germanico proverbio’) und 
in den Glossen zu Sirach (Thiele S. 412), vgl. U.A. Tischr. 3, 314, 11; nad 
brot gehen — betteln, darben; s. DWtb. Brot Sp. 401. Wie die Stellen zeigen, 
von L. nicht geprägt, sondern übernommen. Wander, Kunst 145, mit Belegen 
zurück bis Neander, 146; 143 Kunst geht betteln. 

481. Sinn: sich nicht weiter strecken als die Decke (mit der man sich 
zudecken will) reicht = mit dem Vorhandenen vorlieb nehmen, sich nach seinem 
Besitze einrichten. Bei L. U.A. Bd. 25, 189, 19. Man muß sich strecken, dar- 
nach die Decke ist (nicht von L. redigiert); vgl. Jes. 28, 20 und die Vorlesung 
U. A. Bd. 31, 167, 22ff. Auch bei Murner bes. Narrenbeschw. Nr. 69; Nr. 86 
v. 7677. Weiteres bei Thiele S. 413. Wander, Decke 11, 14 u. ö. mit zahl- 
reichen Belegen, bis Franck zurückreichend. 

482. Der Sinn der Zusammenstellung ist zweifelhaft; Newfauff ist Be- 
dingung eines Reugeldes für den Fall der Rückgängigmachung eines Kaufes, s. 
DWtb., Liebkauff nicht belegt, die Beifügung quod lindauff zeıgt aber, daß es 
diesem gleichgesetzt ist; lingkauf ist bei Diefenbach-Wülcker Sp. 738 aus der 
Gegend von Gotha belegt in der Bedeutung von Leitkauf = Dinggeld, Drangeld. 
Siebfauff wäre dann wohl eine überhochd. Form etwa nach der Gleichung Leb- 
kuchen = Leckkuchen aus Lik-kauf (statt Lit-kauf) gebildet. Reukauf, Leikauf 
gäbe einen Reim. U.A. Tischr. 1, 521, 21 (Aurif.) wir haben den leihlauf zum 
tode getrunfen = wir sind dem Tode (durch unsre Schuld) verpflichtet, verfallen. 
Ist der Sinn: der Reukauf ist wie ein verfallenes Drangeld zu betrachten? oder 
die Reusumme muß als Drangeld voraus erlegt werden? Oder ist ein Wortspiel 
leidkauf: leitkauf anzunehmen: der Reukauf ist ein Leidkauf? 

483. Sinn: fehlt es da bei dir? Bei L. öfter mit dem Nachsatz jo lappe, 
flif dich der Teuffel = so ist dir nicht zu helfen; s. U. A, Bd. 30°, 383, 17: 
Bd. 303, 461, 22; Bd. 34?, 214, 8; 548, 29; Bd. 36, 312, 24; Bd. 51, 27, 82: 
159, 3. Nicht bei Wander. Aus Simplieius “da zerbrochen’ bei Thiele S. 415 
nachgewiesen. 

484. Sinn: der Teufel treibt dich, ist dein Herr und Lenke: (wie der 
Reiter der des Pferdes). Es mag wohl der alte Aberglauben von Dämonen, die 
dem Menschen im Nacken sitzen (vgl. Schelm im Nacken oben Nr. 438) nach- 
wirken. S. die Nachweise bei Thiele S. 416. Sehr oft bi h 8. 2z. B. UA. 
Bd. 41, 708, 35 vom t. geritten und getrieben. Nachweise bei Thiele S. 417. 

485. Sinn wie bei Nr. 484, doch ist das zugrunde liegende Bild ein 
anderes, der Teufel steckt verborgen im Menschen. Die abergläubischen Vor- 
stellungen, aus denen die Ra. erwuchs, hat Thiele S. 418 nachgewiesen. Bei 
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L. U. A. Bd. 41, 452, 5 zusammen mit ber teuffel reitet. Wander, Teufel 1236 
aus Simplicius. 

486. Sinn: bist du von Sinnen. Bei L. das Partizip follern(d) und tollern(d) 
U. A. Bd. 51, 246, 12; 1. Sam. 21, 13 = wie ein Tobsüchtiger sich gebärden ; 
weitere Belege bei Thiele S. 419. Wander hat nur das Substantiv Koller 4. 
Die lateinischen Worte Z. 2f. haben keine Beziehung zu den Nummern, zwischen 
denen sie stehen; eher zu Nr. 484. 

487. Sinn: er hat die Sache beim rechten Namen genannt. So Tischr. 
FB. 4, 598; U.A. Bd. 45, 704, 17. Wander, Brot 569 (17. Jahrhundert). 

488. Bei L. nicht nachgewiesen. Wander, dein 3, liegen 24, 25. Eise- 
lein gibt ähnliche griechische und lateinische Sprichwörter ohne Nachweis. 

489. Sinn: kümmere dich nicht um Dinge, die dich nicht angehen. 
Bei L. nicht nachgewiesen. Mhd. bei Zingerle (s. Thiele S. 422). Wander, 
brennen 8ff., 35ff. mit Nachweisen bis Egenolf und Agricola. 


DO. Br. und E, Th, 


Überficht der Schlagworte: 


u 

Aal beim Schwanz 134 

Affenſchwanz 262 

e3 ahnt 337 

alber badet in Hojen 58 

-Alber hat gefiedelt 57 

alberfeit 75 

Wenn alte Hunde bellen 172 

alte Hunde nicht bändig zu 
machen 236 

alte Kühe leden gerne Salz 448 

alte Narren die beiten 319 

alte Schuld 63 

die Alten — die ungen 106 

Alter hilft nicht vor Torheit 
320 

wie jener die Amjeln 133 

faurer Apfel 308 

der Armen Hoffart 206 

ein anderer her! 209 

guter Anheber 19 

Armmann folt nicht reich 
fein 195 

Armut weh tut 123 

haft mir in den Arſch gejehen 
290 

Art über Kunft 1 

ih aud) 53 

an den Augen anjehen 263 

Aus den Augen 165 

guter Ausleger 441 

fih ausdrehen 139 


B 
Bad, lange nicht zum 3 
auf der Bahn bleiben 236 
unter die Bank ſtecken 468 


2) Die Zahlen gehen auf die Nummern Unfrer Ausgabe. 


barüber bezahlen 272 

wenn man Bauern bittet 266 

Bauer unter der Bank 191 

Für den Bauern Haberſtroh 
190 

Baum mit Schatten 291 

friſche Beine im Maul 251 

fi) beißen 341 

Bellende Hunde beißen nicht 
180 

bergab, bergan 13 

ſich befcheißen 154 

fi) beſcheißen in 475 

fih beſcheißen mit 391 

ſich beſcheißen vor 415 

das befte tun 253 

biegen bis e& bricht 234 

dem Bier iſt recht gegeben 64 

Blatt vor das Maul 469 

Blatt vord Maul 86 

Bleuel jchleifen 130 

Blind Mann arm Mann 199 

Wenn dev Blöde fühn wird 
171 

Bolzen fiedern 132 

magerer Braten 238 

Braten riechen 91 

brechen den Daumenim U. 425 

Brei im Maul 135 

was dich nicht bremmt, Löfche 
nicht 489 

auf dem Brett bezahlen 271 

Briefe nachſchreiben 299 

ftünde wohl im Briefe 201 

Brod Semmel heißen 487 

Brod ift gebaden 72 

Wer nicht Brod mag 182 


jheiße in Bruch 69 
Bube auf dem Roß 476 


E32) 
da zerrifjen 483 
nad) der Dede ftreden 481 
Dedlafen, wo Herren 73 
denifch 403 
Dred Löjcht Teuer 261 
ja Dred war 400 
was wäre Dred 347 
Dred regnen 71 
ja, Dre aufs Maul 399 
fein Dred ftinkt 70 
Dred mit Peitjchen hauen 429 
Dredfäthe 420 
kann nicht drei zählen 216 


€ 
Wer eher fommt 146 
Ehre wil werden 3: 
ebenheif 153 
Ei klüger als Henne 457 
ungelegte Eier 66 
auf Eiern gehen 225 
wer Eigenes hat 25 
Ein Mann 37 
in einem Stall ftehen 450 
Einem zu eng 38 
Eines ums andre 270 
einbroden — auseſſen 160 
einmal Ehre 40 
einreißen 268 
einftreihen müfjen 414 
wenn das Ende gut 460 
Ende vom Lied 350 
werd erharren fünnte 259 
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auf den Ejel jehen 18 
nicht des Ejfens Schuld 318 
mit Eulen Mäufe fangen 362 


F 
fahr hin 367 
wer viel fährt 366 
faule Fiſche 104 
Faule Hände 186 
Federleſer 140 
Wenn man d, Ferkel dar: 
bietet 176 
Ferſengeld 118 
feucht wie ein Bade... 432 
Feuer im A. 421 
Teuer in der Aſche ſuchen 227 
Teuer holen 179 
Singer ankleben lafjen 405 
Sinnen in der Naſe 108 
fiſchen auf trodnem Land 364 
wer flieht 46 
Frauen fol man loben 148 
ein freundlich Angeſicht 
247 
freundlicher Wirt 248 
ſich freſſen 340 
früh aus 250 
des Fuchſes nicht beißen 218 
Futter ſticht 323 


G 
weder gackern noch Eier legen 
156 
au den Galgen! 532 
feine Gans treiben 383 
er gäbe nicht einen Docht 84 
gemeine? Gebet verlieren 298 
Geduld behält Unſchuld 444 
geheien 289 
für Geld Holz auf fich hauen 
Lafjen 407 
Geld jein Herr 410 
Gelehrte die Verfehrten 7 
gemeines Ejjen 278 
wer geri tanzt 108 
groß Gefchrei 77 
gemeines Gejchrei verlieren 
300 
gewiß wie ein Fur, 430 
Gleich und Gleich 79 
Glocke gegofjen 124 


Überficht dev Schlagworte. 


Glockſpeiſe ſammle dich 125 
Wer: Glüd hat 145 

dir ift gut gram zu fein 230 
Gras wachen hören 390 
Griebe auf den Kohl 239 
am Griff haben 446 
Grillen 111 

großer Vogel, großes Neit 413 
in großem waſſer 102 

gut Ding will Weile 458 
unrecht Gut 213 


* 


H 
vom Haberfack fingen 381 
wie Hagel in die Stoppeln 
214 
Wer Hält, wenn er hat 169 
vor dem Hamen 101 
Gott ehre das Haudwerk 80 
hänge immerhin 54 
lange harren müſſen 208 
hart gegen hart 472 
an Harz nach ſtützen 333 
Haſenpanier 119 
über ſich hauen 29 
auf dem Haupte gehen 223 
Haupt im Mörjer nicht zu 
treffen 222 
Heilige müſſen leiden 97 
Heiligen zeichnen gerne 83 
heiß vor dem Kopf 454 
heiße Stirn 455 
wo henfen Recht iſt 279 
Henne ſcharrt mehr weg 447 
Herrengnade Aprillenwet— 
tev 24 
jein Herz 412 
Herz entfällt 345 
ein Herz haben 346 
mein Herz fagts 338 
liegt auff dem Herzen 339 
geht ins Herz 343 
bon Herzen 336 
Himmel fällt 16 
an Himmel 115 
hin iſt Hin 381 
hinausſingen 159 
zu hoch anheben 158 
den Holgweg wollen 285 
horchen wie die Sau 396 
Horn brennt 59 








Hörner aufſetzen 352 

unter den Hühnern 456 

Hühnern den Schwanz auf 
binden 117 

Hummel im Arche 110 

Hümpler 205 

it ein Hund 14 

Wo Hunde bellen 173 

al3 hätte e. Hund gebiffen 94 

Hunde, die hinfen 168 

Hund lernt Leder freien 107 

Hund hat Leder gefreffen 31 

Hund aus dem Ofen loden 217 

Hund vor dem Löwen fchlagen 
144 

Hund ohne Flöhe 265 

fallen über den Hund 155 

beicheidene Hündlein freſſen 
die Wölfe 60 

Hundoß mahlen 429 

unter dem Hütlein 88 


N; 
ichts — nidts 42 
wer den andern jagt 47 
jenfeit des Berges 51 
juckt die Haut 181 
Haſe bei den Jungen 120 
bejjer die Jungen weinen 452 
jung gewohn 65 
junge Hunde tollen 297 


K 

wer nicht Kalk hat 363 
falt und warın 136 
Kanı nicht 170 
wer nicht fingen kann 157 
wers kann 74 
Kappe ſchneiden 392 
Karten mengen 378 
Katze um den Brei 434 
Katzen vorne leden 177 
Katze das bejte Vieh 353 
Katzenſpiel 35 
bejter Kauf 453 
was Kinder fehen 451 
wenn das KHindlein feinen 

Willen hat 467 
finjtere Kirchen 27 
kitzhe dich nicht ſelbſt 232 
alle Kleider anhaben 287 


kleine Kinder kleine Sorgen 
275 

fleinen Leuten Dre nahe 
193 

das Kleine — das Größere 33 

gute Klimmer 45 

flingen wie ein Furz im 
Bade 423 

flug wie Polter 425 

Klügling zäumt das Pferd 
verkehrt 423 

follerjt du? 486 

Kopf aufiegen 351 

Kopf und Teil 306 

beim Kopf hin 203 

Durch den Korb fallen 312 

Waſſer geht über den Korb 
273 » 

gerate wohl Kornpfeife 44 

Krähe hadt der andern fein 
Auge 67 

Krebsgang 226 

auf dem Kroppchen fißen 
lajjen 292 

frummes Holz zur Heie 
worden 401 

es frümmt fi, was Hafen 
wird 402 

recht in die Küche 240 

Kuh fräht nicht 122 

wes die Kuh iſt 241 

Kuckuck ruft ſeinen Namen 210 

Kunſt geht nach Brod 480 

Kurt auch böſe 52 

kurz und gut 394 

kurz angebunden 375 

kurz verhauen 376 

das Kurze ſpielen 435 


U 
Laden verbeißen 303 
ein Land verraten 408 
lang nicht ewig 113 
langjam figt übel 249 
Laus im Grind 189 
Das lautet 202 
Aus leerer Zafche zählen 174 
fih zu den Leuten tun 220 
Lieb jucht das ander 304 
Lieb haben 288 
was mir liebet 246 








Überficht dev Schlagworte. 


liegen laffen, was nicht 
dein 488 

löcherig 211 

Löffel aufheben 276, 477 

[oje 103 

ſich Löfen 188 

offenbare Lüge 28 

lügt, daß es ftinkt 348 

guntros 205 


mM 
Mag ihr nicht 98 
mag ſachte 41, 44 


Mann and Schwert gebuns 


den 192 
den Mantel umhängen 325 
faule Märkte die beiten 274 
zu Markt bringen 317 
zu Markt fommen 316 
Maul wafchen mit 377 
Maul mwilchen 315 
im Maule mähren 392 
ins Maul fommen 8 
Mäufe riehen 90 
Mänfedred 371 
Meifter fehlen auch 327 
Ein Meſſer Hält das andre 
188 
Müde (Floh) auf dem Kamel 
373 
Müce auf dem Wagen 374 
Mühe verloren 99 
der Mühe nicht bedürfen 302 
Mütlein fühlen 204 
feine Mutter genießen 461 


N 

Nachtfriſt 196 
in den Nacken ſchlagen 437 
auf Nadeln 183 
Narren aud) Leute 50 
große Narren 56 
was fol Narren das Geld 462 
Gott der Narren Vormund 

311 
Nafe in alle Winkel ftecfen 149 
dev Nafe nach 284 
bei der Naſe führen 395 
naſeweiſe 389 
Nichts für die Augen 43 
wer Nieren ißt 82 


Ochſen am Berg 417 
feiner Ohren erharren 471 
Ohr ſtinkt 92 
auf den Ohren gehen 224 
hinter den Ohren haben 438 
Ohrenbläſer 142 
Ohrenmelker 143 
P 
Pelz wohl verkauft 486 
Pfennig ſein Herr 411 
wer den Pfennig nicht achtet 
244 
mein Pferd ſchlägt dich 55 
daß Pferde ſterben 30 
Pfingſten auf dem Eis 128 
Pflöcklein vorſtecken 313 
wie Piſſen wider den Wind 
426 
R 
Rädlein treiben 126 
rat, Unrat 233 
guter Rat 150 
Rauf mich in der Hand 175 
rede nicht bevor die Kuh 
fiſtet 397 
es regne aus 81 
Reim auslöſchen 12 
wer nicht reiten kann 229 
er vierbeitz L7 
Reukauf Liebfauf 482 
was wohl riecht, bin id) 254 
wer e3 riecht 147 
Riegel davor ziehen 314 
Rinken gießen 129 
Riß in gutes Tuch 26 
Ritter ohne Mühe 449 
wäre e3 am Rod 36 
wer im Rohr fitt 260 
auf Nofen gehen 49 
ein Roß fällt auf vier Füßen 
328 
Rüben verfengen 85 
Rühme dich Räuplein 162 


S 
dem Sack der Boden aus 335 
im Sade faufen 464 
im Sad verkaufen 465 
Sad, Balg 184 
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Sau im Kot 219 

Saı hat Panzer an 219 
fauer macht eſſen 48 
laurer Wind 281 

jauer in bie Nafe 283 

wer den Schaden hat 245 
Schafe fengen 231 
Schafe, gezählte 62 
Schalksberg 131 

mit Schanden ftehen 301 
Scheißkäthe 420 

Scheit im Rüden 439 
Schelm 205 

Schemel auf die Bänfe 116 
ſcherzen wie ein Bär 296 
aud im Schiff 257 
Schimpf madt fi 294 
Schimpfchen lege dich 293 
ſchimpfen wie jener — 295 
ſchinden auf ben Grat 395 
zu lange ſchlafen 385 
ſchmecken nad) 95 

das ſchmeckt 344 

Hände ſchmieren 256 
rn auf dem Rücken 


wie der Schnabel gewachſen 
A ch gewachſ 


Schnuppen 96 

Schopf und Schwanz 307 

ſchreiben wie der Weg nach 
Rom 427 

Schuh brüdt 237 

ſchlimmer Schuhknecht 221 

ſchwach geſpannt 355 

wer der Schwager 9 

gute Shwimmer 4 

fehen an ber Wiege 424 

Seicher 205 

lange ſiechen 112 

filberne Büchje 406 

jüß fingen müſſen 207 

mein Sinn der befte 252 

im Sinn — im Beutel 342 

jo hin 8386 

in ſolchem Waſſer 100 

Sonne ſcheint in den A. 388 

nad) der Sonne frieren 359 

Sparren verloren haben 235 

Sped auf Kohlen braten ift 
aus 360 


Überficht der Schlagworte. 


Sped auf Kohlen braten nicht 
not 361 

Sped im Naden 422 

Spiel madt fi 127 

Spiel verderben 379 

Spiel will Augen 34 

in? Spiel fommen 380 

Spinnweb vor d. Maul 87, 
470 

Sporen vertriefen laſſen 419 

Staren (Augenſtern) fürchten 
15 , 

ba ftedt3 2 

aus dem Stegreif 365 

fchweren Stein nicht 
werfen 473 

ftille Waffer 105 

er ftinft 349 

außer dem Stod 200 

Stoß dich nicht 166 

Strid bricht 39 

Stüd um Stüd 269 


T 
auf feinen Füßen 


weit 


tanzen 
368 

wo Tauben jind 242 

Tauben habens erlejen 358 

taugt für alle Hunde nicht 
161 

Taus hat nit 164 

den Teufel braten 258 

Teufel zu Gevatter bitten 
357 

dev Teufel in den Haaren 
485 

der Teufel reitet 484 

Zeufel an die Wand malen 
356 

aus e. Topf reden 137 

Torheit macht Arbeit 442 

törlich Wort, törli Werk 
443 

Tote jheißen tragen 267 

Träume find Lügen 445 

fi) unter Treber mengen 372 

trete feiner den andern 370 

treue Arbeiter 23 

auf einen Trunk treten 384 

An gejpanntem Tuch geht ab 
185 


u 
übel ärger machen 478 
über Macht effen 309 
überreden 89 
umfehren bag Befte 280 
unäße 194 


B 
verbeißen 310 
ſich verbrennen 152 
verhören können 331 
verraten und verkauft 459 
Vieh und Stall 76 
viel iſt ehrlich 305 
viel Hände leicht Arbeit 21 
Vogel erkennt man an Federn 
167 
ſchwerer Vogel 416 
Vögelein willſt du 
eſſen 163 
vorkauen müſſen 413 


nicht 


W 


jener mit dem Wagen 478 

warum ſchlug der Teufel ſ. 
Mutter 326 

fein Waffer trüben 264 

Wechſel fein Raub 369 

Weg vor der Tür 10 

ſcharf wehen 282 

von Weibern übel reden 11 

weiſer Mann tut keine kleine 
Torheit 440 

ſich weiß brennen 151 

wer mit Wenig unzufrieden 
243 

wenig mit Liebe 198 

williges Pferd 197 

im Winter friiher Trunk 
215 

den Wirt daheim finden 181 

wiſſen wie einem Schal ums 
Herz 466 

nicht wifjen wo daheim 433 

Wolf erlaufen 93 

Wolf frißt fein Ziel 61 

bei den Wölfen heulen 409 

wollte gerne ſcheißen 68 

Wort 6 

Wort fein Pfeil 330 


Wort nit am Ketten ge: 
bunden 329 

lanfte Worte, Harte Strafe 
479 


3 
zähe Haut 404 
gezählte Schafe frißt d. Wolf 
auch) 62 
zauen 212 
vom Zaun brechen 32 





Überficht der Schlagworte. 


Kuche übern Zaun 382 
Zeit macht Heu 321 
Zeit hat Ehre 322 
Zeug macht Meifter 78 
zittern hilft nicht 22 
ihm iſt zu wohl 324 
guter Zunder 228 
ſpitzes Zünglein 354 
wer zürnt, wird ſchwarz 
277 
zwey mehr denn eins 20 
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zwei Hunde beißen einen 474 
zwiſchen zwei Stühlen 114 


Sateinijd: 
colla canum veterum 236 
de docentibus non faven- 
tibus 7 

vitare Charybdim 478 
melius iniuriam ferre 444 
lupus ovile rumpens 304 
voluisse sat est 43 


O. Br. 


Nachträge und Berichtigungen. 


Zu 5. 21,13. — was hab ich fur fehl dran = was hab’ ich da verloren, was geht das 
mich an; vgl. 8. 325,21. [O. B.] 

Zu 8.583, 17. — Gemeint ist Alexander der Große, den Luther als Beispiel unersätt- 
licher Habsucht hinstelt. Nach Seneca, de benefieüis Tib. I. cap. 13 wird in Vincentü 
Bellovacensis Speculum historiale (lib. IV. c. 61) erzählt: Hie (Alexander) Anaxarcho 
comiti suo ex auctoritate Democriti innumerabiles mundos asserenti: Heu, inquit, me 
miserum! qui ne uno quidem adhuc sum potitus. — Statt monachus Z. 17 ist wohl 
monarcha zu lesen. [G. B.] 

Zu 8.95, 19f. — Bei Bonurentura nicht zu finden; vgl. aber unten 8.246, 3; Unsre 
Ausg. Bd. 23, 33,29f. [@. B.] 

Zu 8.106, 19. — Statt Ultimus lies Ultimis. /@. B.] 

Zu 58.189, 26ff. — Ob sich das Gesagte auf Nicom. Eth. VI, 10 bezieht, wo von 
&rıornum und öodfa die Rede ist? [G. B.] 

Zu 8.190, 9. — Welches Buch Luther meint, ist nicht ersichtlich. Vgl. Thomas, 
Sec. Secundae Qu. I. art. 10. [G. B.] 

Zu S. 206, 2. — fummum ju3 usw. vgl. auch S. 103, 33. [O. B.] 

Zu $. 262,35 zu Ann. 3. — Vgl. Büchmann, Gefl. Worte, 23. Aufl., $. 361. [E. T’h.] 
Nach einem griechischen Vers (Scholion zu Sophocl. Antig. 620). [O. B.] 

Zu 8.563, 21. — Speier kann nicht auf das Reichskammergericht gehen: 1. aus 
stilistischen Gründen, da mit Drüder, Adel auch nur einzelne private Leute, keine Behörde 
gemeint sind; 2. da L. eben das Kammergericht so und nicht “Speier” nennt; s. 8.559, 25; 
567, 28; 589, 17; 3. da der Ortsname von L. und den Druckern in unsrer Schrift durch- 
aus Speir, nicht Speier geschrieben wird; vgl. Franke = $62; 4. im Zusammenhang das 
Kammergericht nicht gemeint sein kann, auf das weder dienen noch gefallen haben paßt, 
dies würde eher in Z. 18 zu erwarten sein, wie es $. 559. 567 mit Kaiser und Papst zu- 
sammen genannt ist. [O. B.] 


Berichtigungen zu ©. 429 ff. 


Die Originalhandschrift hatte mit der Zeit sehr gelitten und war daher zum Zwecke 
größerer Haltbarkeit mit zaponieren behandelt worden. Da aber hierdurch die Lesung 
sehr erschwert erschien, so wurde eine Kontrollkorrektur vorgenommen, der sich Pfarrer 
E. Thiele- Magdeburg freundlichst unterzog. Seine Änderungen sind in dem nachfolgenden 
Verzeichnis niedergelegt. Die Abweichungen der Interpunktion sind dabei unberücksichtigt 
geblieben. [K. DJ] 

S. 429, 6/7 statt vnüermanet Kes vnüerwaruet 

5. 430, 7 statt xuden lies rüden 

$.430, 3 Anm. statt (oder) lies (odder) 

9. 430, 10 Anm. statt (dran) lies (dra) 
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S. 431, 17 statt Leckerlin Ties Lerckerlin [so] 

S. 431,18 Anm. statt (geſch darüber vber) lies (ſvber] gejehen) 
8. 432, 4 statt vnrecht und vnrein Zies vnrein vnd vnrecht 
8. 432, 16 statt Meuchlings dies Meuchlinges 

8. 432, 11 Anm. statt una (durch) Zies ex (mich) vns 

5. 433, 14 statt Tefterzung lugenmaul lies Vefter zung lugen maul 
Zu S.433, 7 furnemen setze Anm. furnemen (f) 

8. 434, 10 statt daher lies da ber 

5. 434, 11/14 Anm. Denn bis thün von Larther unterstrichen 
S. 435, 4 statt jchuler Lies ſchuler 

S. 435, 9 statt vberzeugt (7.) Lies vberzeuget 

Zu 8.435, 3 mid) setze Anm. mic) (mich) zu (le) 

S. 435, 9/10 Anm. das bis unvein ist unterstrichen 

S. 435, 17 Anm. setze gejehen (1.) statt gejehen (2.) 

5. 436, 8 statt mich, alſo Zies mich aljo 

S. 436, 11 statt ziweyzungige fies zweyzüngige 

S. 436, 19 statt mort; lies mortl 

5. 437, 5 statt mutuo lies mutüo 

5.438, 15 statt Witten: lies Bitten: 

S. 438, 18 statt beſcheuſſt Zves befcheifit 

S. 438, 19 statt vater lies Bater, 

Zu 8.438, 13 hette setze Anm. hette(r) 

5.439, 3 statt ftolz lies ftol& 

S. 440, 3 statt non deos nec deo lies non deo /so] nec den 
S. 440, 7 statt thurjtigen Zies thurftigen 

Zu 8.440, 2 ſciant setze Anm. jeiant (ho) 

5. 440, 2)3 Anm. p3 bis fimile3 » nicht rl 

Zu 8.440, 9 da3 er setze Anm. das er (ve) 

$. 441,10 Sie bis agit rh; gehört also in den Text 

S. 441, 10 Bapiften ce aus Bapiften 

S. 442, 7 statt da fey lies daſey 

S. 442, 13 statt ver leugnet fies verleugnet 

S. 442, 14 statt ver yrre lies veryrre 

S. 442, 18 statt gaudelwerd lies gaudel werd 

Zu 442,2 Anm. statt predigen (das) setze predigen (Lie) 
$. 443, 1 statt todten alles lies todten Alles 

S. 443, 2 statt Wittembergern lies Wittenberger 


Zu S. 443, 2 offenbart setze Anm. offenbart (zor) 
.[E. Th.] 
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